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0(^  der  am  11. 
Dezember  151$ 
0ef<f)el^cncn  <fc- 
mä^(un0  tcat<^ 
lUric^  3min0(i 
ouf  den  6c0inn 
dcö  1519 

fein  Bntl  als 
^cutpriefter  am 
6ro0münftcr-  ^ 
ftfftc  In  3«cl<^ 
an  und  bc3O0  das  dem  £eutpriefter  3uftet>ende 
^au0  por  dem  unteren  C^ore  dee  ^irc^^ofd. 
6o  Pam  er,  a(p  der  für  die  Gemeinde  betätt0te 
Pfarrer,  an  die  6elte  der  ßörperfc^aft  der 
Dierund3tpan3l0  CI)or^erren  und  einunddrel|^i0 
Caplone  3ÜI)(enden  0tift00eiftUc^Feit.  fln 
deren  6pi^e  mar  im  0(ei<^en  151$  ein 

neuer  Propft  in  $elix  $rep  0efteUt  morden: 
ein  mann  oon  ni<^t  3U  unterfd^ät^ender  6e- 
deutun0,  Magister  Artium  oon  Pario,  l)at  er 
feine  und  feineo  6tifieo  6e3ie^un0en  3um 
Ie0endarif<f)en  Gründer  dee  <5ro0münftero, 
Halfer  ^arl  dem  6ro^en,  auf  einem  <&lao- 
0emoide  3ur  ParfteUun0  brin0en  laffen,  in 
Ubereinftimmun0  mit  dem  immerhin  no^  an- 
fe^niie^en  <£infiu5  feiner  0eiftli^en  Pereini0un0 
auf  die  6tadt  3üric^.  Pa0e0en  mar  dao  3meite 
anfe^nlic^e  3Ür<^erif<^e  0tift,  die  $raumünfter- 
abtei,  oon  der  urfprün0(ic^  t)o^en  6teUun0 
über  ^erab0ebrac^t  morden,  menn 

auc^  unter  der  £eitun0  der  feit  1496  ermä^lten 
flbtif)1n  ^atl>arina  oon  Zimmern  eine  6efferun0 
fl<^  ein3ufteUen  f4)ien:  meni0fteno  mar  in 
Poftor  ^einric^  €n0e(^art  ein  mürdl0er  6eift- 
lic^er  durc^  fie  alo  ^eutpriefter  an  i^re  ßird^e 
berufen  morden,  und  in  baulichen  Perfc^Öne- 
run0en,  der  Conoentoflube,  dee  €mpfan0o^ 
raumeo  für  <&äfte,  t^atte  fle  i^re  3e0Ünfti0un0 
der  ^unft  bemiefen.  außerdem  umfci)lo^ 
3üri<^  innerhalb  feiner  mauern  die  ßiöfter  der 
Dominicaner,  der  Darfü^er,  der  flu0uftiner- 
mönc^e,  dao  ßlofter  iPtenbac^  und  ein  Heinereo 
^auo  der  €ammlun0  3u  6t.  Perena  der  Do- 
minicanerinnen, mehrere  6<^mefternbäufer  der 
De0inen.  Da3u  tarnen  no(^  die  auomarti0en 
0eiftÜ<^en  6tiftun0en  3uftel>enden  ftmt^aufer 
für  den  De3U0  oon  Gefallen,  für  oorüber- 
0ei)enden  flufent^alt,  alo  die  anfe^niie^ften 
die  der  Dlfd)bfe  oon  Conftan3  und  oon  C^ur, 
der  flbteien  6infiedeln,  KPettin0en,  Cappel, 
Küti,  Bller^eili0en  in  6<^affl>aufen.  6o  find 
im  0an3en  um  diefe  3cit  in  3üri<^  3meil)undert- 
oier3el>n  0eift(i<^e  Perfonen  0e3ä^lt  morden: 


3meiundneun3i0  Pleltpriefter  ~ 3mdlf  an  der 
Pfarrtirc^e  6t.  Peter  ~,  drei^i0  priefterlic^e 
mönc^e,  3meiundneun3i0  Honnen.  ftuf^erlic^ 
betrautet,  ftand  demnach  dao  der  Pfle0e  der 
Heli0ion  0emidmete  öffentliche  Ceben  an  den 
in00efamt  fechoundneun3i0  flltä'ren  der  oer- 
fü)iedenen  3Ürcherifct)en  Kirchen  auf  einer 
hohen  6tufe. 

Doch  niit  diefem  äußeren  61an3e  befand 
fich  die  innere  Defchaffenheit  deo  mefeno  diefer 
6eiftli^teit  oielfach  meni0  im  Cintlan0.  3mar 
mar  eo  feit  dem  oer0an0enen  Jahrhundert, 
mo  der  feine  0eiftlichen  3eit0enofTen  in  jeder 
^inficht  meit  überra0ende  0elehrte  ^emmerli 
Propft  und  Chorherren  am  6rohmünfterftifte 
in  fchärffter  tPeife  an0e0riffen  indem  er 
oom  Fimmel  h^i^  ^irchenpatrone 

oon  Zürich  0e0en  fie  alo  0e0en  6ünder  am 
6otte0dienfte  einen  Drief  fchreiben  lieh/  ln 
manchem  beffer  0emorden.  fUlein  feine  dreihi0 
Jahre  oor  1519  foh  fleh  doch  ßlne  an0efehene 
adeli0e  $rau  0enoti0t,  in  mohrer  6eelenan0ft 
in  einem  6^reiben  fich  über  ar0e  Ha^- 
flellun0en  aue3ufprechen,  die  jun0en  fin- 
0ehdri0en  der  $raumünfterabtei  oon  6eite  der 
priefterlichen  tPdehter  dee  0eiftlichen  ^aufeo 
drohten,  mit  dem  ^inmeio  darauf,  dao  fei 
3ur  3^11  6ür0ermeiflter0  IPaldmann  nicht 
fo  fchlimm  0emefen.  Denn  überhaupt  0riff  die 
meltliche  Obri0teit  in  fcharfer  tOeife  0e0enüber 
folchen  flu0fchreitun0en  ein.  flber  deffen  un- 
0eachtet  ift  noch  nn  einem  Heujahr0ta0e  im 
neuen  Jahrhundert  jener  durch  eine  0erichtliche 
^uf3eichnun0  beleuchtete  Por0au0  eben  in  der 
$raumünfterabtei  mÖ0lich  0emefen,  mo  jun0e 
mdnner  auo  den  erften  Raufern  oon  3ürich 
na^  ihrem  Cindrin0en  in  dao  ^auo  den  o'r0ften 
Unfu0  oerübten,  fo  dah  den  au00elaffenften 
der  6efellen  der  tirchliche  Donn  traf. 

Dah  in  fo  menl0  0Ünfti0er  Cuft  die  0eifti0en 
6eftrebun0en  eine  hÜh^i^c  Cntfaltun0  oermiffen 
liehen,  tonn  nicht  überrafchen.  3w>9r  moren 
an  den  beiden  6tiftern  die  Schola  Karolina 
und  die  Schola  Abbatissana  im  6an0e,  und 
au^  mit  den  übri0en  3Ürcherifchen  ^löftern 
fcheinen  6chulen  oerbunden  0emefen  3U  fein, 
eben  der  Umftand,  dah  jeht  Propft  $rep  dem 
6rohmün|lerftifte  oorftond,  mor  jedenfollo  au^ 
für  die  6tift0fchule  eine  $örderun0,  und  ebenfo 
hatte  Chorherr  Heinrich  Uttin0er,  der  auch 
hauptfächlich  für  die  tPahl  3o?ln0li'o  alo  £eut- 
priefter  tati0  0emefen  mar,  3U  ^umaniften 
De3iehun0.  mit  Dafel,  mo  die  ^ochfch«lc 
ihre  f)n3lehuu00traft  bemieo,  lieh  f><h  3>li^l<h 
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dur4)ou0  nic^t  Dergleichen.  <tbenfo  fland  die 
<&efcf)ichtr<h<^Kil>ung  Peine^tDege  auf  der  ^öhe 
der  Heiftungen^  die  in  dofel^  in  6ern  und 
£u3ern  fid)tbor  tDurdeni  nur  <&erold  <£d(ibachA 
der  nochb^c  ohne  innere  lEeilnabme  die  uon 
1514  an  in  Rurich  eintretenden  Änderungen 
lieh  DoU3ieben  fab/  tDor  auf  diefein  $elde  tätig 
getDefen.  Hoch  in  einem  andern  6tttcf  ftand 
3üricb/  roieder  hinter  öafeb  roeit3urürf. 
fpärlicb  ifb  mae  noch  am  beginn  dee  feebd’ 
3ebnten  Jahrhunderte  der  6ucbdrucf  und  die 
^ol3rcbneidefunft  in  3üricb  leifteten.  Äbcr  dae 
gleiche  Jahr  1514,  in  dem  3roingli  feine  ßan3el 
betrat,  brachte  auch  hl^tin  die  erfreulichfte 
Änderung.  Jenem  Criftoffel  ^rofehauer,  dem 
öuehdruePer,  rourde  „pon  flncr  Punft  wegen" 
dae  <PinPaufegeld  ale  Burger  gefchenPt,  und 
fein  Harne  i|lt  fortan  mit  der  fchönen,  pon  diefem 
Jahre  an  beginnenden  <Pntfaltung  geiftigen 
£ebene  in  3ü<^l<h  «uf  dae  engfte  perPnüpft. 

Hoch  nadh  einer  weiteren  6eite  ftand  die 
6tadt  am  Äuogang  deo  Hlittelaltero  nicht  mehr 
auf  der  früher  erreichten  6tufe:  bewerbe, 
die  blühend  gewefen  waren,  hotten  3u  beftehen 
aufgehört.  t>ie  ^erftellung  feidener  hond- 
werPlicher  r3eugni|Te,  die  H)eberei  Pon  H)oUen- 
und  Pon  £einenftoffen  waren  bio  in  dao  fünf- 
3ehnte  Jahrhundert  erlofchen.  Dagegen  wucho 
durch  den  (Eintritt  in  die  <£idgenonenfchaft  für 
3ürich  die  Geltung  alo  HlarPtplah^  namentlich 
für  den  ^ornhandel,  und  fo  Pamen  tOirte, 
UlüUer,  DäcPer  empor,  und  in  ähnlicher  H)eife 
hatte  der  betrieb  gewöhnlichen  ^andwerPo 
günftigen  Doden.  H)ie  die  Priegerifhe  Be- 
tätigung in  der  glücPlichon  Rührung  der  H)affen 
<PinPünfte  braute,  fo  blühten  die  ht^>oit  in 
Derbindung  flehenden  Bewerbe,  dao  Bchmiede- 
handwerP,  die  Bieherei. 

Äber  3umeifl  erwuchs  der  Btadt  und  ihren 
Bewohnern  Dorteil  auo  dem  ftaatlichen  Än* 
fehen,  dao  3t<nch,  nachdem  in  der  Hlitte  deo 
fünf3ehnten  Jahrhunderte  der  Friede  in  der 
Bidgenoirenfchaft  hergeftellt  war,  ate  Dorort 
genoh. 

Hlit  Dorliebe  ift  in  der  fpäteren  3eit  dae 
Bild  der  Btadt,  wie  fle  am  unteren  Bnde  dee 
Beee  erhebt,  wo  durch  die  Bchwirren 
bei  dem  3oUhaue  am  Beendet  die  £immat 
hinauefiieht,  dargeflellt.  Bchon  1514  3eigte 
fie  fich  hl^i^  wohlgefchüht  durch  ih<^^  otit  den 
fieb3ehn  türmen  bewehrte  Kingmauer  - der 
Corturm  am  Bnde  dee  Kennwegee,  durch  den 
die  Btrahe  nach  der  weftti^en  BidgenofTenfchafl 
hinaueführte,  wurde  gleich  im  darauffolgenden 


Jahre  durch  eine  nach  fremdem  Hlufler  gebaute 
ftarPe  Befeftigung  erfeht.  tDie  nach  auhen 
fich  dergeftalt  3ürich  wohlgefchirmt  erwieo,  fo 
barg  dao  gegen  dao  Bnde  deo  abgelaufenen 
Jahrhunderto  nahe  der  Btadtmauer  der  min? 
deren  Btadt  erbaute  grobe  Büchfenhauo  reiche 
Dorräte  an  H)affen,  und  gerade  aiio  fenen 
Jahren  bietet  ein  maitändifher  Befandtfehafto^ 
bericht  ein  mit  lebhaftem  Änteit  oerfabtee  Bild 
eineo  Äuf3Ugeo  der  3Ürcherifchen  bewaffneten 
Hlannfchaft. 

Die  Derfaffung  der  Btadt  beruhte  auf  dem 
neuen  Befchworenen  Briefe  oom  Jahre  144$, 
durch  den  dao  Derhältnio  der  Bonftaffel  3U 
den  3ünften  mit  gröberer  Bchärfe  auogefprochen 
wurde,  die  Bewatt  dee  Broben  Kateo  eine 
Befeftigung  gewann,  dao  Ämt  der  drei  (Dberft- 
meifter,  für  die  Btelloertretung  deo  Bürger- 
meiftero,  wieder  h^tgeftellt  erfchien.  Ban3 
befondero  fühlten  fich  chen  die  3ünfte  in  ihrer 
poUen  Bettung,  alo  Bliederungen  der  Bewerbe 
und  alo  (Träger  deo  politifhen  ^ebeno,  und 
fo  machten  neben  dem  Kathaufe  die  3unft- 
häufer,  der  Küden  alo  die  (TrinPftube  der 
Ädetigen  in  der  Conftaffel  und  danach  dae 
Duhend  der  Bihe  der  übrigen  3ünfte,  eine 
namentliche  Äuo3eichnung,  3umal  an  den  Ufern 
der  £immat  entlang,  in  der  Btadt  auo.  Berade 
1520  fchritten  die  Bchmiede  in  ihrem  ^aufe 
3um  Boldenen  ^orn  an  den  Pünftlerifchon 
ÄuofehmueP  ihrer  oberen  3unftflube. 

Jndeffen  hotte  doo  Kothouo  oon  3örich 
durchouo  nicht  nur  ato  Btätte  der  (DbrigPeit 
für  die  Btadt  und  ihr  anfehnlicheo  Randgebiet 
Bedeutung.  Bben  die  Bigenfchaft  3üricho  ato 
Dorort  hob,  wao  hior  gefhah,  3U  gröberer 
ÜDichtigPeit  nicht  btoo  für  die  Bidgenoffenfehaft, 
fondern  über  deren  Bren3en  hloauo.  Ulochte 
auch  wenige  Jahre  por  1514  die  Uiederlage 
pon  Htarignano  einen  HücPfchlag  bedingt  hoben, 
fo  blieb  doch  der  Äuofpruch  eineo  3u  fotchem 
Urteil  wohlberufenen  3oitgenoffen  wahr,  eo 
fei  damalo  Peine  freie  Btadt  der  Bhi^ibonheit 
gewefen,  die  fo  hö'obge  Befandtfchaften  der 
mächtigflen  dürften  in  ihren  Htauern  gefehon 
habe,  wie  3or><h* 

3m  porangegangenen  Jahre  151$  hotten 
die  Boten  der  Bidgenoffen  fecho  Hlate  in  3ürich 
getagt,  und  gleich  1514  folgte  im  Februar  eine 
neue  Derfammlung,  der  fich  noch  fieben  im 
Raufe  deo  Jahreo  anfehtoffen.  Bleich  dao  erfte 
Befchäft  der  erften  diefer  (Tagfahungen  be30g 
fich  ouf  dao  Bintreffen  einer  Rate  fran3Öfifchen 
Beldeo,  und  daran  fügte  b<h  oin  Änbringen 
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9on  6atdcFnec^ten,  die  beim  ^bnig  Don  $ronf- 
cei<b  int  2>icnftc  ftanden.  tOeitet^in  danken 
Papft  £eo  X.  und  der  l^eraog  non  Urbino  für 
ermiefenen  guten  lOiUen^  und  ebenfo  ift  eine 
dotfcbnflt  deo  <&rofen  non  flrono  ertno'bnt; 
eine  <&efandtf<baft  ouo  Jnnobruef  meldet  den 
l[od  deo  ßoifero  Hloximilion  und  die  6itte 
feiner  <frben^  der  Könige  ^arl  non  Spanien 
und  $erdinnnd  non  iPfterrei<^.  Bn<^  Cardinal 
niattbauo  6(^inner  ift  amnefend  und  begehrt 
flnttnort  auf  eine  norber  gefltellte  flnfrage* 
Und  fo  geht  eo  tneiter,  non  einer  (Tagfahung 
3ur  anderen.  Per  papftlich^  Commiffariuo 
tnegen  deo  flblalfee^  Pernardin  6amfon,  pellt 
p<h  f der  Huhoftbrer  in  ^(hti’^iben^  ^erjog 
Ulri<h  oon  tDürttemberg^  Idpt  durch  feine  6oten 
Klagen  norbringen^  und  im  6egenfah  3U  diefer 
Uteldung  halten  die  <&efandten  des  fchn’übifcl)en 
Pundeo  Portrag.  Pann  laffen  pch  der  ^ersog 
non  6anoyen;  der  Pifchof  non  Penf  hüten. 
Poch  am  meipen  pnd  ftete  die  stimmen  aue 
$ranfreich  nernommen  morden. 

Co  Ponnte  nicht  fehlen,  dap  alle  diefe 
Potphapen  nicht  nur  gropeo  Ceben  durch  iht 
Crpheinen  in  die  6tadt  brachten,  dap  dadurch 
Porteile  und  Cinnahmen  aller  flrt  in  die  pdufer, 
noran  in  die  perbergen  popen.  flber  no^  niel 
flndermeitigeo  tarn  durch  derartige  fremde 
Pefu^e  in  unnermeidlicher  tOeife  hltt3u.  6o 
fp  denn  auch  <^uf  dem  Cage  im  Juni  151^ 
danon  die  Hede,  mie  man  „die  Schenkungen, 
Ulieth  und  Paben"  abftellen  molle,  und  ein  Hat- 
fchlag  murde  da  gemünpht  über  „die  Unruhe'', 
die  durch  die  neuen  auoländifchen  Purger  und 
Candleute  gebracht  merde. 

HU  dao  erinnert  unmittelbar  an  feneo  Pild 
eineo  1514  in  Zürich  gedruckten  Platteo,  be^ 
titelt:  „Semlich  fpiel  nempt  man  püp".  Huf 
demfelben  pnd  an  einem  Hifch  im  Spiel  be? 
griffen  der  fran3Öpfche  ^bnig  und  der  Cidgenope 
dargepeUt,  und  ^aifer  und  Papft,  Könige, 
per3oge  und  dürften  flehen  alo  3ufchuuer 
ringo  h^i^um  und  fchenPen  dem  Spiele  ihre 
HufmerffamPeit.  Oder  der  SedanPengang 
mird  ino  Sedd'chtnio  gerufen,  mie  ihn  Phon 
151b  3n>ingli  in  feinet  Schtip  „Cobyrinth"  auo- 
geführt  hutte,  und  mie  er  ihn  ähnlich  nachher 
1522  in  der  „Sbttlichen  Permahnung  an  die  Cid- 
genopTen  3u  Schmy3"  neu  aufnahm:  „dao  fy 
p^  oot  frömden  hcrccn  huotind  und  entladint". 

So  erpheint  3ürich  in  dem  ^ohre,  on  deffen 
Hnfang  Jtuingli  feine  UJirffomPeit  begonn, 
olo  eine  oon  fremden  CinpüPen  oielfach  auf- 
gefuchte,  ihren  Cinmirfungen  offen  pehende 


Stadt:  mit  „Ulieth  und  Sahen"  maren  Selüpe 
und  Senüffe  feglicher  Sattung  eingedrungen. 

konnte  mit  dem  Crnft  der  religibfen  Pet- 
füngung  in  der  kirchlichen  Heformation  geiftige 
und  pttliche  ^räpigung  3U  neuem  Ceben  er^ 
meeft  merden.  HUein  dabei  galt  fortmährend 
dao  Ulahnmort,  dao  im  ^ahre  1526  der  treue 
Kepler  in  feiner  pauochroniP  auo  St.  SaUen 
an  3ürich  alo  an  die  Stadt  3u)ingli'o  ri^tete: 
„Pie  du  oor  faren  an  muotter  gemeffen  aUer 
hochfart,  huory,  gailhait  und  übermuott,  feh 
aber  ain  erbatet  gefponp,  dem  Herren  durch 
den  maren  globen  oermechlet,  in  oil  lügend 
und  gottfeligPait:  fo  bip  forgfeltig  und  mach, 
bip  danfbar  und  oerhart  — die  rop,  fo  am 
erpen  und  maiften  bluoet,  oerp^melcft  und  laft 
am  erpen  die  blätter  fallen". 

$ 

ie  hlct^  eingephalteten  fünftleriphen  Bei- 
gaben führen  die  hauptfächlichPen  ITeile  der 
Stadt  3ütich  oor,  mie  pe  pch  im  1519 
dem  Huge  darboten.  Co  ift  „der  Stadt  3ürich 
ßonterfey",  mie  dao  IPerf  in  einer  Huf3eichnung 
deo  Chorherrenpipeo  3um  Sropmünfter  ge- 
nannt murde,  Hlturtafeln,  die  bio  3ur  He- 
formation  in  der  3u)ölfboten-Rapelle  deo  Stop- 
münpero  über  dem  Stabe  der  Ulärtyrer  pch 
befanden.  Hu^  üer  Kirche  hlnt>>^00^nommen, 
Pamen  pe  in  dao  KPirtohauo  3um  Hbpli  und 
blieben  da,  bio  pe  oor  ungefähr  hundert  fahren 
bei  einer  Henooation  entfernt  murden  und 
nahe3U  der  3stpürung  anhrimgegeben  morden 
mären.  Cin  1$1 7 oerftorbener  Chorherr  Uüpheler 
entrip  pe  glücfli^er  U)eife  der  H^l  eineo 
haefero.  früher  in  der  Sammlung  der  Jin^ 
tiquariphen  Sefellphap  aufgepellt,  pnd  pe  nun 
mit  derfelben  an  dao  phmei3eriphe  Candeo- 
mufeum  übergegangen. 

Pie  erpe  Crmähnung  ip  in  der  phon  er- 
mähnten Huf3eichnung  gegeben,  mo  eo  3um 
Jai)t  1497  h^lplJ  „Pem  Ulaler  ^ano  Cbmen 
miederum  3u  oergolden  gegeben  dao  ITafelmerf 
mit  der  Stadt  3ürich  ^onterfey  ab  der  Utartyrer 
Stab  um  160  Pfund  fallet".  Piefer  Ulaler 
^ano  £eu,  der  HUcre  deo  Uameno,  ift  1492 
ein  etpeo  Ulol  alo  Bürger  der  Stadt  3ürich 
genannt.  Cr  mar  oon  1496  bio  1507  oielfach 
tätig,  pheint  aber  nach  diefem  ^ahre  auo  der 
heften  Hcbeit  durch  den  CEod  abbetufen  morden 
3U  fein.  Sein  tDerf  ift  aifo  etmoo  älter,  alo 
dao  ^ahr  1519 } doch  bietet  eo  in  ollem  XDefent- 
lichen  fedenfallo  dao  Bild  der  Stadt,  mie  pe 
beim  Cintritt  3o>lngli'o  pch  darftellte.  Schon 
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mebcfac^  ift  diefe  ttlolccci  bildlich  tt>icder^olt 
tporden.  BUcin  eine  genoue  IDiedergabe^  n>ie 
Oe  nun  bist  in  ern^ünr<f)tec  iDeife  gegeben  n^ird, 
n^ar  befonders  oueb  dticcb  6olomon  t)ögelin 
in  der  3toeiten  /^ufloge  des  6u<b&  feines  6ro|3- 
poters:  „Das  ^Ite  3üti<^  birtorif<b  und  onti- 
quorifeb  dorgefteüt"  (6ond  1,  6.  299,  n.  7) 
mit  He<bt  als  Poftutot  oufgeftetlt  tpordem 
Die  lDi(btigfeit  diefec  Kofeln  liegt  pot- 
nebmli<b  dorin,  dob  no(b  der  Kefoemotion  eine 
eingreifende  Änderung,  die  fi<b  noch  b^ute 
bei  genauer  Defublioung  deutlich  ernennen  labt, 
an  denfelben  porgenommen  morden  ift.  BUct- 
dingo  ift  nur  der  obere  lEeil  der  (Tafeln  por^ 
banden;  doch  ift  dao  6tadtbild  gan3  auf  diefen 
oberen  (Teil  befebränft. 

Dao  Dild  der  auf  dem  rechten  ^immatufer 
liegenden  6tadt,  mit  der  <DrobmünfterHrcbe 
alo  iHittelpunft,  3eigte  die  drei  6tadt? 

heiligen,  mit  dem  ProfpeEt  der  6tadt  alo 
Hintergrund«  Ked)to  ftanden  neben  einander 
$elixundKegula,linP0  gegenüber  <^xuperantiu0. 
Die  cDeftalten  der  murden  nach  der 

Reformation  übermalt  und  dabei  dao  Dild 
der  6tadt  ergä'n3t,  immerhin  fo,  dab  noch 
lebt  die  Umribe,  befondero  die  HciUd^nfcbeine, 
deutlich  unter  den  febigen  Farben  erPennbar 
bnd.  Dei  $elix  und  Regula  tpurden  auf  der 
einen  $igur  die  DrüePe  mit  dem  tOafferrad  an 
derfelben,  (Teile  der  tDafferPirche  und  deo  in 
der  £immat  flehenden  (Turmeo  töellenberg, 
und  andernteilo  der  an  dao  Ufer  ftobende 
lebte  (Teil  der  DrüePe  famt  den  an  den  $lub 
gren3enden  6tücPen  der  €tadt,  bio  über  die 
6tadtmauer  hinaus,  ergän3t«  Die  $igur  des 
<Pxuperantius  entfprach  dem  U)ettinger-Haus 
an  der  £immat  mit  dem  anftob^nden  cDebäude 
und  weiterhin  6tücfen  der  Jajade  des  <Drob- 
münfters  und  des  nunmehrigen  <Drobmünfter- 
pfarrhaufes,  in  der  jebigen  Übermalung. 

/)uf  dem  Dilde  der  linPsufrigen,  fogenannten 
Pleinen  6tadt  war  das  Riartyrium  der  Hclli0cn 
abgebildet.  Cln  der  Rlitte,  Pom  (Turm  der 
PetersPirche  abwärts  bis  3um  tOeinplab  und 
dem  ^nfab  der  DrüePe,  ift  ein  Rad  fichtbar, 
das  der  in  die  £immat  hinein  gemalte  H^nPers- 
Pnecht  über  dem  Gemarterten  hnlt.  £inPs 
dapon  flehen  drei  Figuren  pon  teilnehmenden 
3eugen  der  Riarterung,  dann  noch  gan3  linPs 
in  der  GePe  ein  pierter  3ufchauer,  immerhin  fo 
gruppiert,  dab  fowohl  die  JraumünfterPirche 
und  das  ^rabquartier  bis  3um  6ee,  ebenfo 
der  tDellenbergturm  und  der  grbbte  (Teil  der 
£immat  3wifchen  den  Figuren  urfprünglich  3U 


fehen  gewefen  waren.  Rechts  Pon  dem  Rade 
waren  auch  noch  fünf  Geftalten,  pier  Pon  3»- 
bhauern,  wopon  eine  mit  einem  H^ilidcnfchein, 
3U  öuberft  rechts  die  fünfte^  ein  den  Dlid  na^ 
auben  wendender  Rlann,  angebracht.  Diefe 
Figuren  deePen  teils  an  der  £immat  flehende 
Häufer  des  Gchipfequartiers,  teils  den  grünen 
Bbhnng  des  ^indenhofhügels. 

Jn  einer  hemorragend  gefchiePten  tOeife  find 
nach  Defeitigung  diefer  Figuren  auf  beiden 
(Tafeln  die  GebäulichPeiten  und  anderen  GtücPe 
des  Stadtbildes  ergän3t  worden,  fo  dab  auch 
nicht  die  geringfte  Perfchiedenheit  3wifchen  den 
urfprünglichen  (Teilen  und  diefen  Grgän3ungen 
fichtbar  wird.  Das  ift  gan3  hduptfä^hticb 
bei  dem  Rade  der  $all,  wo  3wifchen  den  Speisen 
acht  3n7ibhcnräume  ausgefüllt  werden  mubten. 

fius  einem  ein3elnen  Umftand  labt 
fchlieben,  dab  die  Übermalung  erft  nach 
^ahre  1566  gemalt  worden  ift.  Dos  Gemälde 
3eigt  nämlich  on  der  oberen  3ur  tPafferPirche 
führenden  GrüePe  ni^t  mehr  höl3erne,  fondern 
fteinerne  Pfeiler,  und  diefer  Grfab  trat  erft 
nach  dem  be3eichneten  ^ahre  ein,  nachdem 
unter  3u  grober  Rberlaftung  ein  StücP  der 
GrüePe  eingebrochen  war. 

Gs  läge  nahe  an3unehmen,  dab  der  gleich- 
namige Sohn  des  ^eu,  H^ns  £eu  der 
^unge,  dos  R)erP  des  Poters  in  folcher  tPeife 
überarbeitet  hütte.  IPeil  aber  diefer  jüngere 
Rlaler  fhon  1531  ols  ein  Opfer  des  Gefechtes 
am  Gubel  ftarb,  wird  wohl  am  heften  auf 
Hans  Bfpcf/  der  1571  ftoU>,  gefchloffen  werden 
dürfen,  jedenfalls  hoben  diefe  Gemälde,  gan3 
abgefehen  Pon  dem  topographifch^n  hob^n 
R)ert,  auch  ols  Proben  der  ^unft  grobe  6e^ 
deutung;  denn  auch  die  landfehaftliche  Um- 
rahmung, der  See  mit  feinen  Ufern,  wo  3um 
Geifpiel  das  3ücichhoen  deutlich  h^<^oortritt, 
die  ^ette  des  Utlibergs  im  Hintergrund  und 
dopor  der  £auf  der  Sihl  on  mehreren  Stellen, 
find  fehr  gut  wiedergegeben. 

BIß  3weite  Geigabe  ift  der  pom  johre  1576 
datierte  ProfpePt  der  Stodt  3nU^/  Pon 
jos  Rlurer,  dem  1530  geborenen,  1580  ge- 
florbenen  Glosmoler  und  Hßlsbbncider,  der 
auch  als  dramatifher  Dichter  fich  betätigte, 
beigefügt.  IPährend  die  (Tofeln  £eu’s  nur 
a^eile  der  Stodt  porführen,  ift  hlßP  Zürich  in 
feinem  gan3en  Umfang  dargeftellt,  und  troh 
des  3eitlichen  3iolbhPnraumes  dorf  das  Gild 
ebenfolls  als  3lluftration  3umjahre  1519  gelten. 

6*  ttteyer  Pon  Knonau* 
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Da0  6rD0mün|lter. 


no<i)  dem  Safeigemälde  pon  ^ans  £eu  üater  und  6ol>n 
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Ultttlccer  (Teil  der  Un0en  6tadtfdte. 


naci)  dem  (Tafelgemälde  oon  ^ane  £eu  üatec  und  6ol>n 
Im  Sc^tocijcrifdjcn  Äondeemufeum  in  3öri<^* 
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le  om  2$»  Dejcm- 
bcc  1$1$  0cbaU 
tenc  ^tXcdc  3ut 
Jcyct  der  Hefoc- 
mation,  ooc  der 
belehrten  6cfeU- 
r<f>afi  auf  detr^ 
Cborbccren"  be? 
0ann  3^obonn^ 
^einrteb  ^remi 
mit  fol0enden<^ 
XDorten : „Jtöee  €tei0ni0  fft  eine  <frf<beinun0 
in  und  Kaum  befebranfteren  6inne0^  3u 
einer  “Stit  und  an  einem  Ort  ift  e&  uor0efaUen. 
fiber  ni<bt  BUß»  <>«  federn  (£rei0ni|Tr  0ebdrt 
nur  jener  3c»t  jenem  Orte.  <ftma0  erbebt 
ficb  über  die  nöcbften  OebranPen^  fortroirPend 
auf  die  3uP«nf^/  ««f  entferntere  Käume,  am 
Jfnde,  wenn  die  formen  der  6innli(bPeit 
f<bn>fnden^  mit  dem  unfterblicben  Oeift  felbft 
der  Unfterbti(bPeit  teilböft.  Dieleo,  mir  muffen 
fa0en:  da»  Jtleifte  ift  als  Klittel  jur  Jprrei- 
cbun0  der  bü<bftßn  3n>e<Pe  porüber0ebend. 
Pommt  und  f<beidet,  mie  ee  feine  6eftimmun0 
erfüUt  bot  in  der  dem  menf(blicben  Oeifte 
aio  boebft  tneife  erPennbaren,  aber  bi^nieden 
nie  0an3  ju  dur^febauenden  DerPettun0  der 
2>in0e.  X)o<b  dae  0eifti0e  £eben^  da»  in  diefer 
^üUe  maltete^  ftirbt  nie.  ftrebt  in  immer  ner^ 
edelteren  formen  fi^  ju  entmitfeln,  Pann  mobl 
unter  0eroiffen  Umftonden  und  Derbaltniffen 
in  Ocblummer  oerfinPen/  aber  ermaebt  dann 
mieder  mit  erneuerter  ßraft.  Diefeo  Oeifti0e 
ju  erPennen  und  aufjufaffen,  unter  mel<ber 
$orm  eo  fi<b  3ei0en  ma0,  ni<bt  an  der  form 
an0ftli<b  3«  bou0en,  aber  fi<b  ni<bt  für  eine 
neue^  febintmernde  form  den  Oeift  rauben  ju 
taffen  ~ dieo  ift  dao  streben  deo  feine  6e- 
flimmun0  ehrenden  JHenfeben^)".  Der  fo  fpre» 
(bende  Kedner  bot  damit  im  pbUofopbifcb^n 
Kleide  des  flufPIo’run003eitaIter0  das  Problem : 
Per0än0li<bro  und  Dleibendes  in  der  <Def<bi<bte 
ri<bti0  erfobt.  ^edeo  btftorifcbc  <Prei0nio,  und 
fei  es  do0  0röbte,  ift  3uno<bft  fterbUebj  eo 
tau<bt  auf  und  tauebt  unter  im  nimmer  ra- 
ftenden €trome  der  3^ttj  die  fo  betrachtete 
^iftorie  ift  eine  bunte  Kette  einander  j'a0ender 
Dilder.  Klan  Pönnte  bt^<^  oon  der  ftoffticben 
6eite  der  ^efebiebto  fpreeben.  hinter  dem 
äuberen  €rei0nio  aber^  als  die  0eftaltende 
form,  fteePt  der  menfebttebe  6eift,  und  menn 
^obonn  ^einri^  6remi  ihn  mit  dem  unfterb- 
lieben  6eift  der  UnfterblicbPeit  teilbaft  toerden 
labt,  fo  lie0t  diefer  Kletapbyb^  üao  ricbti0e 


<£mpbnden  3um  Orunde,  dab  die  Oefdjicbte 
lebt,  fo  oft  und  fofern  eßeift  und  6eift,  Oeift 
der  Per0an0enbeit  und  <ße0entoart&0eift  in  ihr 
fi^  3U  0rüben  oermÖ0en.  Die  toecbfelnden  <fr^ 
fcbeinun0en  einer  und  derfelben  Kraft  treten 
dann  in  Perbindun0  3U  einander;  um  fo  reicher 
und  meitftrablender  aber  ift  ein  <Prei0nio  der 
Per0an0enbeit,  je  oielfdlti0er  ftcb  jene  6e- 
rübrun0  ooll3ieben  Pann.  6ie  toird  in  der 
biftorifdben  PerfönlicbPeit  roirPun00prdfti0er  fein 
alo  in  der  biftorifcben  lEat-6acbe,  meil  b»ct 
dao  Otoffiiebe  ftdrPer  ift  alo  dort;  diej'eni0e 
PerfönlicbPeit  aber  ift  die  reiebfte,  an  die  in 
6e0emoart  und  3uPunft  ficb  die  meiften  tüerte 
anbdn0en  laffen  — tOert  ift  bißt  nichts  anderes 
als  6erübrun0  oon  Oeift  3U  ©eift.  Dabei  untere 
lie0t  das  Buftoueben  der  tDerte  0erade  in  diefer 
oder  j'ener  3ßit  unbe0ren3ten  KlÖ0licbPeiten, 
oft  0enu0  3ufälli0peiten ; es  Pann  3U  form» 
lieben  IDettftreiten  um  das  b>ftotifcbe  Obj'ePt 
Pommen,  „oon  der  Parteien  ^ab  und  6unft 
oerioirrt,  febmanPt  das  CbaraPterbild  in  der 
ißefcblcbte";  dann  toieder  Pönnen  jabrelan0 
oerbor0ene  lOerte  urplöblicb  entdeePt  merden. 
Das  3ßi^ßti  des  loabrbafi  Proben  aber  in  der 
Oefebiebte  ift  feine  Unausfeböpfti^Peit.  fOir 
Pennen  un3dbli0e  biftotifebe  ^utberporträts, 
eine  0robe  Keibe  3tt>ti0libio0rapbien  und 
»mono0rapbien,  aber  den  0an3en  Luther  und 
den  0an3en  3o’tti0li  0ibt  niemand.  Und  das 
ift  ein  eßlücP.  <Ein  „oollendeter"  3o>lti0ll  wöre 
ein  Ulonument  aus  6tein,  ein  l^ob  für  den 
Künftler,  j'a,  ein  3ßO0e  einer  0roben  Per» 
0an0enbeit,  aber  den  £ebenstoert  hotte  er 
ein0ebübt.  £eben  ift  ni^t  Per0an0enbeit,  fon» 
dem  Perbindun0  oon  Per0an0enbeit,  <ße0en» 
toort  und  3oPunft* 

Das  3toin0li»^ubiläum  oon  1818  ftand  unter 
Porberrfeboft  oerfcbiedenorti0fter  dntereffen;  fie 
alle,  als  die  damali0  in  Kurs  flehenden  tPerte 
murden  in  3o>iti0li  0efucbt  und  0efunden^f. 
Ulan  ftand  an  der  tPende  der  flufPldrun0  bin» 
über  3U  3dealismus  und  KomantiP,  man  hotte 
Pur3  oorber  in  Preuben  die  Union  erlebt  und 
0edacbte  der  flbblafTun0  der  im  10.  Jahrhundert 
fo  blbi0  0etoefenen  flbendmoblsPontrooerfe^), 
der  0reife  flntiftes  ^eb  fand  den  tPert  der 
tPobltat  der  6laubensoerbefferun0  für  die 
Ua^ioelt  in  dem  „Uber0eben  oon  tbeolo0i» 
feben  Uicbti0peiten  und  unfruchtbarem  tPort» 
ftreite  3u  einem  lebendi0en,  0eifti0en  Cbtiftrn» 
tum,  dem  flufbÖren  aller  uncbriftlicben  Per» 
Peberun0  anders  DenPender,  einer  0röberen 
(Pinfacbbßit  in  flusle0un0  und  PerPündi0un0 
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der  £et)re  und  <&ebote  der  KeUgion,  der  6ibeU 
perbreitung,  dem  oerbcfTerten  6c^ulunterri^t, 
dem  Bufmacben  des  tOobltöti0(eit&|inne0,  der 
Belebung  und  <frboltung  iiebe  ^)". 

Der  (Cborb^rc  6(bultbeb  münfcbt^  ^St- 
einigung aller  Proteftanten  und  gloubte  die 
(finbeitöbafiö  im  „ewigen  <foongelium"  ge- 
funden^ „ni<bl  ln  dem,  was  die  ^nficblsn 
£uti)er0^  3tt>lngli0  und  ColDine^  folonge  Hs 
noch  int  ^leifcbe  wondelten,  waren";  der 
©taatsrat  Ufteri  toaftete  auf  „das  freie  und 
Fübne  Sorfd>en^  das  3ur  tPabrbeit  führt,  wenn 
ea  mit  iiebe  nerbunden  ift",  wöbrend  5<>bonn 
Heinrich  ^rerni  die  Pernunft  warnte,  ficb  nicht 
über  die  göttliche  Pernunft  3U  erheben,  |le 
andrerfeita  aber  auch  nicht  perhöhnt  wiffen 
wollte:  „Freiheit  dea  ©laubena  im  ©inn  und 
©eift  der  Dibel."  $ür  die  fran3örifche  Kirche 
in  Dafel  dichtete  Blsxander  Pinet  eine  ^ymne 
für  baldige  Pereinigung  aller  chriftlichen  He^ 
ligionaparteien,  ein  ©.  ©aller,  fidrian  ©rob, 
wandte  fich  in  einem  Oratorium  „die  Chriften 
und  doa  Chriftentum"  on  „alle  friedfamen 
©rüder"  und  hoffte  fie,  Katholiken,  Lutheraner, 
Reformierte  und  „ungenonnte  ©timmen",  fo 
wie  jeht  in  feinem  P)erfe,  1919  bei  der  Re- 
formotionafeier  „in  befter  ^ormonic  oer- 
einigt"  3U  wiffen. 

Der  gute  Prophet,  dem  oorab  die  iJber- 
windung  der  damala  fehr  ftarPen,  auch  l>te- 
rarifch  3U  (Tage  getretenen  ©pannung  3U  den 
Katholiken  oor  Rügen  fchwebte,  ift  freilich 
gründli^  3ufchanden  geworden:  Die  Chriften- 
heit  ift  1919  3erriffener  denn  fe.  tHon  fonn 
auch  nicht  fagen,  dah  die  übrigen  P)ünfche, 
fo  gut  fie  gemeint  und  oon  ©laubena^raft  ge- 
tragen waren,  der  PerwirPlichung  merüich 
näher  gerüeft  feien.  Daa  mag  3.  CT.  daran 
liegen,  dah  fis  3u  hoch  gegriffen  waren,  hotte 
aber  feine  tieffte  Urfache  darin,  dah  man  3U 
ftarP  daa  eigene  hoffen  und  3u  fchwach  die 
©efchichte  felbft  fprechen  lieh;  ntan  griff  por- 
bei,  weil  man  3U  fubfePtip  wertete  und  den 
(Eatfachenbefund  nicht  fcharf  genug  erfaßte. 
Die  exakte  h'florifche  Rlethode  war  damala 
noch  nicht  geboren.  Und  felbft  ala  fie  (am, 
hat  die  3nJingliforfchung  erft  fehr  allmählich 
fie  genügt.  Daa  ^n’inglibild,  daa  man  mit 
einem  gewiffen  Rechte  ala  Durchfehnittatppua 
be3eichnen  (ann,  hot  feine  3mpulfe  nicht  Pom 
hiftorifchen  latbeftand,  fondern  — Pom  pati^^ 
(anifchen  Kon3il  und  innerfchwei3erifchen  Par- 
teiPämpfen  empfangen.  1$70  erfchienen  gleich- 
3eitig  die  Lutherbiographie  pon  Heinrich  Lang 


und  die  Lebenaf(i33e  3n^inglia  Pon  ©.  PolP- 
mar^),  beide  fichtli^  unter  dem  ©indrueP  der 
römifchen  Kirchenperfammlung  gefchrieben, 
beide  3n’ingÜ  feiernd  ala  „eine  ^eldengeftalt, 
die  fich  um  die  Pflege  und  ©rweiterung  per- 
nünftiger  ©rPenntnia  fo  hoch  oerdient  gemacht 
hat"  (PolPmar)  oder  ala  „eine  porherrfchend 
ethifchs,  freie,  weither3ige  Uatur"  (Lang). 
Daneben  freilich  drang  die  ruhig  beobachtende 
Jorfchung  in  den  Rrbeiten  pon  % ©.  UlöriPofer, 
©.  finaler,  R.  Dour,  Rud.  ©tähelin,  ©.  ©gli®) 
u.  a.  langfam  por,  lief  dann  freilich  ihcsrfeita 
©efahr,  im  KleinPram  der  {Eatfächli<h^siten  3U 
perfmPen  und  die  IPerte  und  die  IPertung  3U- 
rücP3uftellen  oder  gar  3U  mihachten.  Um  den 
(Thsologen  3toingli  3u  würdigen,  ift  der  Pom- 
binierende  Ulittelweg  der  gebotene:  hiflorifcher 
Rufbau,  dann  tPertung  pon  ©egenwartain- 
tereffen  aua,  wobei  deren  ©ubjePtioität  eben- 
fo  bewuht  bleiben  muh,  toie  andrerfeita  die 
©efchichtadarftellung  allein  (einen  „Ufert" 
befiht  ‘). 

dn  langfamem  Reifen  ift  der  ^hsologe 
3wingli  geworden,  aber  ea  ift  unmöglich,  den 
Ruagereiften  wie  ein  chemifchea  ProduPt  in 
feine  ©lemente  3U  3erlegen,  fodah  ih«  3u- 
fammenfehung  daa  ©an3e  auamachte.  Daa 
©an3e  ift  fteta  mehr  ala  die  ©umme  feiner 
^eile,  und  eine  PerfÖnlichPeit  ift  ein  Orgonia- 
mua  pon  felbftändiger,  die  (Teile  beherrfchen- 
der  Kraft.  Daa  geiftige  ©and,  daa  Pon  auhen 
empfangene  Rnregungen  perPnüpft  und  in 
Rn3iehung  und  Rbftohung  3ufammenordnet, 
Pann  wohl  in  feinen  tPirPungen  erPannt,  aber 
nie  in  feinen  Urfachen  ooU  begriffen  werden; 
ea  bleibt  ein  unbegreiflicher  Reft:  Daa  ©e- 
heimnia  der  PerfÖnlichPeit.  Ulrich  3toinglia 
religiöfea  ©eifteawerP  3erfällt  nicht  In  die 
Komponenten:  hsimatboden,  ©cholaftiP,  hu' 
maniamua,  Luther,  fodah  sa  fich  daraua  3u- 
fammenfehen  liehe  wie  ein  UtofaiP  aua  feinen 
©teinen,  pielmehr  eine  unableitbare  (DriginaU 
Prafl  - Uaturanlage,  ©otteafunPe,  ©chöpfer^ 
geift,  einerlei,  wie  man'a  nennen  will  — fpelft 
fleh  oua  fremdem  (puell,  um  felbft  wieder  3U 
fpeifen:  „und  fedea  gibt  und  nimmt  3ugleich." 
Daa  ©an3e  aber  ift  getragen  Pon  einem  präch- 
tigen ©inheitawillen.  ©r  fchofft  hormonie, 
auch  Diffonan3,  je  nachdem,  aber  er  bleibt 
er  felbft.  Jn  feiner  ©chrlft  „pon  der  göttli- 
chen Porfehung"^)  hot  3*oingli  einmal  darauf 
hingewiefen,  dah  die  göttlichen  ©igenfehoften 
allefamt  an  den  göttlichen  ©chöpferwerPen 
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beleUi0t  r^fen,  eine  obee  fei  die  ^ecrin  und 
gebiete;  dne  ift^  in’0  Unendii^e  ec^oben^  die 
U)itPun00fotm  der  menr<^li(^en  Perfönlicbfcit. 

$ 

n>in0li0  ältefter  6iD0top^®),  <!)0WQld 
coniu0,  ^ot  n(0  ecfter  ^eimotboden  und 
Religion  bei  i^m  3U  einondec  in  ^e^iebung 
gefegt  t>ie  itd'be  de0  ^immel0  in  t!DUdbau0^ 
dem  bo<bfitgelegenen  Coggenburgec  Dotfe, 
bobe  ii>n^  fo  meint  tt,  der  Gottheit  näher 
gebracht,  „da  feit  uielen  faum  eine 

fo  gottäbnlicbe  €rf<beinung  mie  er  unter  den 
SHenf^en  auftrat''*  Da0  ift  ein  toenig  äuber- 
lieb  aufgefabt,  aber  richtig  empfunden.  Die 
Orohartigfeit  der  tlatur  dort  oben,  in  die  der 
6änti0fchnee,  die  ^urfirftenjaefen  und  die 
Porarlberger  ^Ipen  blneingrühen,  erbebt  und 
lenPt  den  Dlicf  auf  den  ^errn  der  6chopfung, 
deffen  Hraft  und  U)ei0beit  bl^<^  erfchaut  und 
gefpürt  toird.  €0  ift  nicht  Zufall,  dah  3n>lngli 
gerade  in  der  6chrifi  „oon  der  göttlichen  Por- 
febung"  die  bekannten  ^ugenderinnerungen 
bringt:  00m  <fichb<>tn<h^tt,  da0  auf  dem  ^013- 
ftuefe  flb^nd  den  6ach  überquert,  feinen  bu- 
fchigen  6chtoan3  al0  6egel  benübend,  00m 
Murmeltier,  da0  den  durch  einen  Pfiff  toar- 
nenden  Poften  au0ftellt,  oder  in  munterem 
6piel,  fleh  felbft  3um  Magen  machend,  den 
^euDorrat  für  den  Minter  in  die  ^öble 
fchafft^®).  Die  Hatur  muhte  dort  oben  3U 
reden,  und  3n>lngli  b^t  fpäterbin,  eben  in  der 
6chrift  „oon  der  göttlichen  Dorfebung",  ihre 
Kede  3u  einem  (oomologifchen  (Dotteobemeio 
3ufammen3ufügen  gemuht.  „Hiebt  nur  oon 
Menfchen  allein  bol  Pauluo  gefprochen:  in 
ibm  leben,  meben  und  find  mir,  fondern 
3ufammenfaffend  oon  allen  Kreaturen.  Hiebt 
nur  der  Htenfch  ift  göttlichen  (Defchlechto,  fon- 
dern oUe  <Defchöpfe,  fo  gemih  fie  im  (^in3elnen 
abgeftuft  find.  3b<^^tn  Mefen  nach  find  fie  alle 
au0  ^ott  und  in  ^ott;  je  edler  ein  6efchöpf 
ift,  defto  mehr  (ündet  eo  die  göttliche 
und  Macht" <fr  bemundert  die  Kraft  deo 
Dienenfticheo,  der,  mie  er  au0  der  Heimat 
meih,  den  Menfchen  3u  töten  oermag  *^j.  ^ier 
mird  ihm  - gegen  die  (Täufer  — die  cDotteo- 
natur  ^ebrmeifterin.  ^at  <Dott  feinen  Krea- 
turen Maffen  gegeben,  fich  3U  mehren,  läht 
er  die  hoben  Mälder  machfen,  denen  der  mor- 
dende Pfeil  entftommt,  oder  die  Derge  rogen, 
deren  Jelo  töten  Bann,  mie  dorf  do  der  Menfch 
der  (DbrigPeit  die  Moffenmebr  auo  der  ^ond 


nehmen  moUen  l Die  Dorouofebung  diefer  6e- 
meiofübrung  ift,  dah  die  Hotur  derfelben 
meifen  ©chöpferband  entftommt,  mie  der 
Menfch,  dober  beide  ficb  ni^t  miderfprechen 
dürfen.  Don  da  au0  ift  eo  dann  nur  ein 
Bleiner  6chritt,  doo  Haturgefeb  in  der  cDeifteo- 
melt  3U  fpüren.  3ioln0ll  hohl  lo  der  6erg- 
rüfe,  die  in  der  $rübiabr03eit  mildtofend  die 
Dämme  bricht,  3ermalmend  fich  den  KDeg  in 
friedliche  Jütten  bobnt,  ein  6ymbol  deo  (Täufer» 
tum0,  do0  unaufbaltfam  in  dao  funggebaute 
^au0  der  3ürcher  Heformation  ftürmt*^). 

fiber  der  ^eimatboden  gab  noch  mehr.  Dao 
Dach  de0  3Q>ing(ibaufe0  ift  fteinbefchmert ; 
nicht  al0  Symbol  deo  DruePeo,  oielmebr  alo 
6tübe  Braftooller  6elbftbebauptung.  <fin  frei 
6efchlecht  hbt  bior  oben,  eo  meifterte  die 
Mildnio,  um  do(h  den  Hei3  beftändiger  Heu» 
be3mingung  oon  6erg  und  Doden  immer  mieder 
ou03uPoften.  Dao  ift  Gebirgler  ^rt,  der  Hr» 
quell  3toinglifcher  6chaffen0freudigBeit,  3toing» 
lifchen  Magemuteo.  „Mir  moUen  trauen  auf 
den  bochften  <Dott  und  uno  nicht  fürchten  oor  der 
Macht  der  Menfchen!"  — dao  diefen Morten  an» 
bofiende  £oBalgefärbe  fchoffen  die  6chmei3er» 
berge  allein.  Dor  Menfchenfurcht  maren  die 
(Toggenburger  frei,  dao  Hntertanenland  deo 
Bbte0  oon  6t.  fallen  hotte  in  30'bem  Hingen 
fi<h  $reibeit0rechte  und  Prioilegien  erftritten, 
und  die  3toingli  hotten  in  der  erften  Kämpfer» 
reibe  geftanden.  60  fteePte  der  ^reibeitogeift 
in  der  $amilie  und  belebte  fich  ftändig  on  der 
6idgenoffen  ruhmreicher  Dergangenbeit.  Die 
bot  3toingli  geliebt;  er  fpricht  gerne  oon  den 
(Taten  der  Däter,  den  6chlachten  oon  6empach, 
Häfel0,  Morgarten.  JMb  er  mit  dem  ^and» 
fchreiber  oon  Uri,  Dolentin  Compar,  1525  eine 
literarifche  $ebde  führte,  hobt  er  mit  dem 
£and0mann  der  Urner,  dem  „gottoBräftigen 
^eld  und  echten  Urheber  eidgenöffifcher  S<^oi» 
beit,  Milbelm  (Teil"  an;  miederbolt^^)  meift  er 
auf  den  frommen  „Druder  Klauo  oon  Unter» 
malden",  HiBlauo  oon  der  $lübe ; feine  Meio» 
fagung,  nur  der  6igennub  merde  die  6chmei3 
3U  6runde  richten,  Bein  ^err  und  Beine  6e» 
malt,  ift  ihm  Mabrbeit.  Damit  Bommt  fogleich 
do0  6tbo0  in  die  6efchichte  hinein,  und  mit 
dem  6tbo0  die  Heligion;  beide  find  für  3toingli 
oon  der  6efchichte  unabtrennbor,  eo  gilt  nur, 
fie  au0  der  ^iftorie  3u  erbeben.  Dann  mird 
fie  Demonftration  und  Demeio.  „3n  unferem 
freien  Doterlande  fürchtet  man  nicht  jeden 
Mind3ug'^)",  „unfere  Dorfabren  hoben  fchlicht 
und  gotteofürchtig  gelebt,  fie  mürden  uno  übel 
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fc^dten  und  fpccc^cn,  rolt  roötcn  fern  oon 
il)rcn  6ittcn  obgegongen^  tnütden  ft^  dos  £cben 
fc^cn,  do0  mir  jc^t  mit  föftllc^er  proc^t 
fübrcn"**^),  Hdn^dt  Ift  ctrooö  ^^Iteldge- 
nönir<^c9"»  u)lc  trenn  doö  Oottesmoct  In  dlcfcn 
Dotccbodcn  feinen  Samen  fenPte*‘)l  <fß  mü^te 
einen  prächtigen  ^ufammenPlang  geben,  trenn 
Freiheit  3u  $relt>elt  fich  fände!  „Kein  DoIP  auf 
€rdcn  Ift,  dem  chrlftllche  Freiheit  beffer  an- 
ftel)en  trird  als  einer  löblichen  Sldgenoffen- 
fchaft*®)"»  Sott  höl  Öen  Schtreljern  Slücf 
gegeben,  fo  lange  fle  nach  feinem  tDIUen  lebten, 
darum  „fchaut  um  Such/  ^hc  frommen  Sld- 
genoffen^’*)" ! Die  älteften  SIdgenoffen  hohen 
nichts  ron  Dlldern  getrübt,  fie  hoben  Peine 
SoPromentßhö’ußchen  gePonnt,  Peine  Dutter- 
brlefe  - trenn  Jtringll  damit  die  Sefchlchte 
3um  ^ebel  der  Defeltigung  PIrchllcher  iltlh- 
bräuche  macht,  fo  find  das  bei  Ihm  nicht  hin- 
getrorfene  Behauptungen,  der  berühmte  RücP- 
grlff  auf  „die  gute,  alte  3elt",  rielmehr  ein 
trIrPlIcher  durch  Slnfichtnahme  In  die  UrPunden 
geftühter  Betrels-^).  Die  Sefchlchte  Ift  macht' 
roUer  J^oge  für  das  gute  Hecht  der  Hefor' 
matlon,  3hcc  ßraft  aber  mur3elt  In  fugend' 
elndrücPen  des  Heformators,  die  fleh  neu  be' 
fruchtet  und  rertleft  hoben.  „Denn  mir  ron 
einem  ^Ind  h^t^  3Utrlder  getrefen  Ift,  tro 
man  unferem  Vaterland  übel  geredet  hot^*)." 
$ür  einen  Htann,  dem  nach  VolPschoraPter, 
Samlllenrererbung  und  l^lndhcltserlnnerungen 
die  nationale  polltifche  Betätigung  eine  Selbft' 
rerftändllchPelt  trar,  muhte  fich,  Problem  ge' 
morden,  die  $rage:  Hellglon  und  PolltIP,  Kirche 
und  Staat  gan3  anders  elnftellen  als  etma 
für  £uther.  In  deffen  fugend  nichts  ron  PolltIP 
hineingefallen  Ift.  Hlan  ermartet  ein  Streben 
noch  Cintereffenausglelch/  nicht  Trennung,  und 
fleht  fich  auch  nicht  getäufcht.  ^elmatPennen 
Ift  hier  Patriotismus,  ^ler  mird  alles  Vater' 
landsdienft,  und  es  Pann  fleh  femelllg  nur  um 
die  Verhältnisgeminnung  bei  neu  ouftauchenden 
Rroft3entren  hondeln.  Die  Hellglon  Pann  In 
den  DIenft  des  Vaterlandes  treten  oder  um' 
gePehrt  den  Bürger  In  Ihren  DIenft  3mlngen, 
aber  man  Pann  hier  nie  fagen:  „Shrlftus 
Pümmert  fleh  nicht  um  Polltle!'' 

Schmer  3u  umreihen  find  die  ouf  den  StU' 
denten  Ulrich  3mlngll  eingeftrömten  SlnfKüffe. 
tVlen  und  Bafel  maren  die  Blldungsftätten, 
nachdem  Bern  den  Hhfehluh  der  Schulbildung 
geboten  hotte.  Von  tVlener  £ehrern  mlffen  mir 
nicht  einmal  die  Hamen  und  Pönnen  nur  rer' 
muten,  doh  ßonrad  Seltes  und  ^ohonnes 


Sufplnlan  Ihn  gebildet  hoben;  in  Bafel  find 
ficher  IThomas  tDpttenboch/  Johannes  Sebmilef 
und  ^ohonnes  tVenh  feine  £ehrmeifter  ge' 
mefen.  HIan  pflegt  den  humaniftifchen  ShO' 
raPter  diefer  Bildung  3U  betonen;  aber  man 
foUte  ni^t  rergeffen,  dah  ihe  eine  fcholaftifche 
Srundlage  roraufging  ron  gan3  beftimmtem 
Sepräge:  die  fogenannte  via  antiqua.  tVie  der 
Harne  rerrät,  gab  diefe  Hichtung  fleh  als  die 
Vertreterin  der  alten  ScholaftIP  gegenüber  der 
fogenonnten  via  moderna,  deren  HIodernismus 
totfächli<h  öle  ^ufiofung  der  ScholaftIP  bedeu' 
tete.  Die  Segenfähe  beider  Hichtungen  find 
um  desmillen  ni^t  einfach  beftimmen, 
mell  fle  nicht  einheitlich  gefaht  murden.  3m 
oUgemelnen  läht  fleh  fogen,  doh  öle  via  mo- 
derna auf  eine  fcharfe  Trennung  ron  Slouben 
und  tViffen  hioauslief  und  die  philofophifche 
UnbemeisbarPeit  der  theologifchen  tVahrheiten 
lehrte;  mährend  die  via  antiqua  einer  ein' 
heitlich  philofophifch'theologifchen  tVeltanfchou' 
ung  3uneigte  und  in  ihrer  Begründung  die 
ftärPften  finleihen  bei  Htlfloteles  machte,  ^ier 
hotte  man  ouch  für  den  groben  Baumeifter  der 
mittelalterlichen  Slaubenslehre,  (Thomas  ron 
Hquino,  Verftändnis.  Der  lehteren  Hichtung 
S<hüler  ift  3o>iogli  gemefen,  HealifI,  und  nicht 
Homlnallft  oder  beffer:  (DePamift  mie  fein 
grober  Segner  Luther.  3n  Bafel  hotte  ^ohonn 
^eynlin  ron  Stein  dem  „alten  fDeg''  In  hortem 
Kampfe  den  Boden  erftrltten^^),  (Thomas  HVpt' 
tenbach/  der  in  (Tübingen  gebildete,  gehörte 
ihm  an,  in  H)len  mar  3mar  die  ocPamiflifche 
Hichtung  die  horrfchende  geblieben,  aber  der 
Heallsmus  hotte  fleh  ouch  eingedrängt,  und 
Nonrod  Seltes,  3n>lnglis  mutmohll<hot  £ehter, 
gehörte  3U  feinen  Jüngern.  Die  $äden  aber 
der  groben  fcholaftifchen  Bemegung  maren  ron 
Paris  ousgegangen  und  liefen  in  Paris  immer 
mieder  3ufammen^^).  Und  3o>ingli  hot  gan3 
unter  dem  Sinfluh  diefer  Schule  ron 
Paris  geftanden.  Selbft  menn  es  nicht  richtig 
fein  foUte,  dah  ot  In  Paris  ftudiert  hötte^^), 
Pann  an  fener  SInmirPung  Pein  3n>elfel  fein. 
Sein  Berner  £ehrer  Heinrich  fDölflln  (£upulus) 
mar  14ä3  Student  in  Paris  gemefen^^),  nicht 
minder  der  Bafler  Do3ent  Johannes  Sebmiler; 
feit  Snde  Hloi  1517  Ifl  3tolngllo  freund  ^eln' 
rieh  Slarean  In  Paris  und  fammelt  die  dor' 
tigen  Schmel3erftudenten  3u  einer  heiteren 
Burfengemeinfehaft,  beftändig  aber  gehen  die 
Briefe  3u  3n>lngli,  der  feit  1506  Pfarrer  in 
Slarus  mar,  und  unterrichten  ihn  über  das 
miffenfchaftliche  und  llterarifche  £eben  in  der 
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fcan3önfcl)cn  ^ouptftadtA  ccftmolig  am  12.  Juli 
1517 2®).  <ÖIarcatt  mo<^t  3mmglf  ouf  den 

matPanteften  tlectretec  der  Pacifet  ceaUflirc^cn 
6<^u(e^  JaHh  $ober  6tapulen|id/  aufmeeP- 
fam^^);  und  in  3t>^in0Ü0  6iMiot^e(  fionden  die 
mic^tigften  ^c^rifien  deefelben-^).  6eotU0  Kb^' 
nonu0A  feibflt  Patifec  Student,  fondte  3mingli 
$obec0  „in  Politica  Aristotelis  introductio“ 
iu,  do0  proUerium  quincuplex  non  150$  b<ii 
3tningli  befeflTen  und  tnabcfcbninlicb  au<b 
den  Kommentar  3U  den  paulinifcb^n  6riefen. 
<0ine  6eifie00emeinf<baft  f!<b  3tnifcben  den 
beiden  enttniefeit^  61aeeon  b<ii  $abec  non 
3tningii  er^äbit  und  Ponn  die  erflen  6cü^e 
de0  Parifet0  übecmitteln^®),  und  OI0  3u>in0(i 
felbfi  r<bcif<t|lteUerte;  lieft  der  Sranjofe  feine 
tDerfe^®)  — die  $reundf<baft  bot  oifo  den  6tucb 
3mingli0  mit  der  Parifer  6<bute  überdouert. 
(Ebomao  lDpttenba<b  tnar  3mar  ni<bt  in  Pario 
gemefen,  tnobl  ober  in  iEübingen,  tno  Pauiuo 
€criptori0  und  Honrod  6ummenbort  feine 
^ebrer  in  der  via  antiqua  gemefen  moren. 

Pofi  mir  3o>ingii  bi^t  richtig  einftelien/  be> 
meift  die  Pur3e  Henn3eicbnung  feineo  6tand' 
punEteo  dur^  <&iorean  in  einem  etmo  ou0 
dem  5obce  1511  ftommenden^  noch  6ofe(  ge^ 
richteten  Briefe:  ^Du  bifl  ein  B^fioteiiEer''^^). 
6ioreon  rechtfertigt  damit  die  llberfendung 
einer  6^rift  deo  £ambertU0  de  Htonte  über 
die  6eiigBeit  deo  ^riftoteleo;  ^tuingii  alo 
BriftoteliNr  mird  daran  Jntereffe  hoben,  ^ri- 
ftoteieo  aber  ifl  die  führende  Autorität  der 
via  antiqua,  der  UeaÜflen,  gemefen; 
teüEer''  b^i^t  nichto  andereo  0(0:  Kealift/ 
6<hü(er  der  via  antiqua.  Jn  der  Dorbemer- 
Eung  3um  6uche  £ambert0  mar  30  (efen^  der 
üerfaffer  höbe  den  Btiftotele0  gelehrt  „>nach 
der  treueften  ^uolegung  de0  b^ilio^o  und 
engelgleichen  DoEtoro  irboma0  non  BQuino'^ 
Don  da  auo  fällt  £i^t  auf  3mingli0  f^pätere 
Buoeinanderfebung  mit  dEbomao  oon  ^quino^ 
den  er  ,,in  der  6chul3eit'^  Pennen  gelernt 
bobe^^)t  der  ^quinote  ftond^  im  <Degenfab  3u 
der  via  moderna,  die  ihn  oerpönte^  bei  den 
Healiften  in  gemifter  6chäbung.  IDenn  dann 
mieder  die  via  antiqua  „via  Scoti“  genannt 
mird^  Clarean  aber  in  6afel  einen  £ebrftubl 
in  diefer  ^chulrichtung  für  fich  erhofft  und 
fleh  (einen  befferen  Patron  für  feine  6ache 
OI0  3o>ingli  münfehen  Ponn^^),  fo  bemeift  dao 
miederum^  die  Dorberrfchaft  der  via  antiqua 
in  ßofel  und  Jminglio  6^üleroerbältni0  3U 
ihr.  d>ft  genug  fpottet  3o>ingli  in  feinen 
6chriften  über  die  „neuerer",  die  neoterici; 


do0  fio^  ^1®  Anhänger  der  via  moderna,  die 
„ITerminiften",  mie  fte  <Dlarean  mit  dem 
der  £ogiP  entnommenen  $ochau0drucP  be- 
3eichnet. 

^ber  mo0  bedeutet  für  3o>ingli0  religiöfe 
<&edanPenmelt  der  fcholaftifche  Kealiomuol 
2)00  ift  um  de0millen  nicht  gan3  einfach  3U 
fagen,  meil  die  via  antiqua,  namentlich  die  in 
öafel  beliebte  <Dbferoan3,  einem  <PPlePti3i0- 
mu0  huldigte,  au0  dem  |i<h  jedoch  je  länger 
defto  deutlicher  ^riftoteleo  OI0  der  beberr- 
fchende  <&eift  b^cauobob.  Und  do0  umfehloh 
eine  $üUe  beftimmter  DenPrichtungen.  „U)ir 
geben  auf  die  6achen  und  Pümmern  uno  nicht 
um  den  terminiftifchen  Hon3eptuali0mu0"  mar 
die  £ofung  der  Healiften.  Damit  murde  die 
Dernunft  au0  dem  öden  ^ormaliomuo  termi- 
niftifcher  ÄogiP,  den  „fophiftifch^n  Meinungen", 
mie  man  fagte  und  mie  3mingli  miederbolte, 
berauogenommen,  und  den  Urteilen  objePtioer 
Realmert  3ugefchrieben.  Dao  führte  dann  fo- 
fort  meiter  3u  einer  ftärPeren  Pflege  der  KeaU 
mijTenfchoften,  PhyfiP^  <PtbiP,  ^ritbmetiP  und 
UtetapbyfiP,  fo  gemih  gerade  bi^>^  2Xi^- 

tungogegenfäbe  Peine  abfoluten  maren^^).  Ulit 
der  felbftändigen  Uletapbyfl^  murden  dann  die 
<&lauben0fäbe  rational  geftübt.  Dao  60030 
bahnte  einem  deutlichen  tPmpiriomuo  die  IDege. 
Don  da  OU0  liefen  dann  gemiffe  $äden  hin- 
über 3um  ^umani0mu0^^),  und  für  Pario  mar 
gerade  die  realiftifch-ariftotelifche  Schule  deo 
$aber  6tapulenfi0  dao  Ulittelglied  gemefen;  in 
Dofel  hotte  do0  Mehrfach  der  „Poefie"  feinen 
erften  Dertreter  in  einem  Parifer  Schüler  deo 
„alten  tOegeo"  befeffen,  und  feine  Uachfolger 
gehörten  3U  derfelben  Richtung,  dntereffe  an 
der  pflege  der  ölten  Sprache,  ^ebräifch,  6rie- 
chifch/  Latein,  nicht  minder  an  den  alten  HtafU- 
Pern  lebte  bi^c  i utit  Recht  bot  man  oon  einer 
„Ulittelfchi<ht"  bedeutender  Ulänner  3mifchen 
6cholaftiP  und  au0gefpro<benem  ^umaniomuo 
geredet.  Jlb<^  gehörte  auch  3u>ingli  on.  Ele- 
mente der  via  antiqua,  deo  ^rifloteliomuo, 
find  3eitleben0  in  feiner  dtb^ologie  boften  ge- 
blieben. Dielleicht  Penn3ei^net  man  fle  am 
beflen  alo  die  Elemente  der  „KDeltanfchauung", 
im  ariftotelifch"Pbyflf<hsu  6inn.  E0  find  Dor- 
flellungen,  die  3um  guten  lEeile  der  $ortfchritt 
der  UaturmiffenfehaHen  über  6ord  gemorfen 
bat,  und  die  b^ut3utage  nicht  mehr  belebt 
morden  Pönnen.  Dabin  gehört  dao  Dild  oon 
der  Ubereinanderfchichtung  der  Sphären,  oder 
die  Dorftellung  oon  der  RbbängigPeit  der 
6innenmelt  oon  den  Eeftirnen;  nicht  minder 
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die  <fn0(Ud>rC;  no<^  der  ^die  <0nget  (dotte^ 
alltDcg  in  fc^dner,  mönnlic^er  6eftalt  er- 
fc^einen",  im  emiger  $ceude" 

leben,  eine  förmliche  „engelif<^e  6efeUfc^oft" 
bilden,  dabei  <5otte0  6oten  find  und  in  der 
Perfon  Perflorbener  erfc^einen  fönnen.  Oder 
wenn  Unterfebied  oon  fübem 

d^ellmolTer  und  bitterem  UleermafT«  erPlören 
mill  und  dabei  die  (Prde  mie  einen  großen 
Silier  fabl,  der  das  JHeermafTer  durcl)  ficb 
felbft  l)indur<b1teibt  und  füb  mieder  b^<^<iU0' 
treten  labt,  menn  er  die  (TierPadaner  3ur  €rde 
merden  lä'bt,  die  ^ierfeele  3ur  £uft,  und  immer 
mieder  neue  6eftalten  in  ftetem  U)ecbfelpro3eb 
de0  tt)erden&  und  Perge^ens  au0  ^uft  und 
<frde  n<b  bilden  labt,  fo  lebt  in  diefer  Geo- 
logie und  Biologie  fcbolaftifcbeo,  in  der  6tu- 
denten3eit  aufgenommeneo  Gut^®).  öer 

Hiertoelt  ift  ibm  allerlei  bePannt:  Die  feltfamen 
itiere  )^friPao,  dao  Gcbäbefammeln  der  ^^mei- 
fen,  die  3ntelligen3  der  Glepb^nten,  die  fogar 
in  einfamer  tlleditation  überlegen,  toe0b<^(^ 
fir  Prügel  bePommen  b<iben;  er  meib/  dab 
die  d[iere  der  GittlicbPeit  bar  find,  toeil  b^ 
Peine  normen  Pennen,  fcbranPenloo  Un3ucbt 
treiben  und  3uerft  für  b<b  r^lbft  forgen  - diefe 
halb  exaPte,  dogmatifebe  3oologie  gebt 

nicht  minder  auf  die  GcbolaftiP  3urücP,  und  eo 
oerfcblagt  dabei  niebte,  menn  neben  ibr  Pli- 
niu0  alo  (Quelle  ftebt:  das  ift  nur  die  un- 
mittelbare ftatt  der  mittelbaren  Grundlage 
mittelalterlicben  DenPeno^").  3toingli  oerfügt 
ferner  über  eine  befondere  Pfycbologie,  im 
Gin3elnen  febr  menig  febarf  und  beftimmt; 
bebt  im  ^er3en  den  3^ntralbb  Gebens, 
auch  den  Gib  Hafter,  unterfebeidet  feborf 

Körper  und  Geift,  labt  diefen  unfterblicb  fein 
und  lenen  oergeben,  b^l>l  cbenfo  feborf  den 
Unterfebied  der  GrPenntnio  durch  die  Ginneo- 
organe oon  der  durch  Geift  b^cQue,  Pann 
beb  emporentioicPeln  3u  einer  religiöfen  Pfp- 
cbologie  und  den  Unterfebied  deo  Utenfeben 
oon  (Tier  und  Pbon3e  in  der  GotteoerPenntnie 
feben,  um  ihn  dann  doch  wieder  als  „Am- 
phibie" 3u  faffen,  der  „bald  auf  Grden,  bald 
im  Fimmel"  toobnt  — auodrücPlicb  aber  be- 
Pennt  3t>>ingli,  auf  diefem  Gebiete  oon  den 
„Pbilofopben"  gelernt  3u  hoben.  Und  deren 
Sürft  für  die  Kealiften,  Anflotelee,  liegt  feiner 
gan3en  philofophifcb^n  Gotteolebre  3um  Grun- 
de, wenn  er  Gott  alo  dae  bo^b^  Gute,  den 
erften  Geweger,  die  oberfte  Urfacbe  und  doo 
Gein  oder  beffer  noch  doö  „Jft"  fabt  (in  der 
Gcbrift  „oon  der  göttli^en  Porfebung").  Ulan 


erPennt:  Der  gan3e  tPeltanfcbauungorabmen, 
in  dem  b^  3o>>ngli0  ^b^ologie  bewegt,  ift 
mittelalterlicb-fcbolaftifcb-reatiftifcb/  und  damit 
ift  dem  Perfuebe,  ihn  3um  „modernen  DenPer" 
und  „AufPlörer"  3u  machen,  oon  oorneberein 
ein  febr  ftorPer  Uiegel  oorgefeboben.  Auf 
diefen  on  Uoturwiffenfebab  und  Pbilofopbie 
rührenden  Gebieten  bot  3wingli  gar  nichts 
„Utoderneo"  an  b<b/  fo  wenig  wie  Luther, 
dem  man  ihn  blor  nicht  gegenüberftellen  darf. 
Go  ib  ein  alter  Glaube,  3u>ingli  fei  oom 
Grxenwabn  frei  gewefen,  und  der  CDeufelo^ 
glaube  fpiele  bei  ihm  Peine  Holle;  dao  Gine 
ift  fo  falfcb  wie  doo  Andere:  er  bot  wie  feine 
braoen  3oitgeno|Ton  auch  daran  geglaubt,  dab 
die  ^exe  Ulilcb  auo  dem  A^lblol  laufen  lafTen 
Pann,  und  bei  2U1of.  22, 18:  „3ouberei  foUft 
du  nicht  leben  lafTcn"  bot  auch  er  an  die  3au- 
bernden  Stauen  gedacht,  wie  feine  GemerPung 
oerrät:  „Die  Gacbe  fttbt  bwt  für  die  Perfonen." 
Der  Seufeloglaube  aber  alo  Glaube  an  den 
ITeufel  und  die  Teufel  ift  bei  3u>ingli  Paum 
fcbwäcber  alo  bei  £utber;  auch  bei  ihm  ift 
„die  tPelt  ooU  ^Teufel":  Der  (Teufel  oerPebrt 
die  Gifeböfe,  in  der  GöUe  gibt  eo  eine  (Teufel- 
febar,  die  (Teufel  fpreeben  ouo  den  Gefeffenen, 
der  (Teufel  fttePt  hinter  den  (Täufern,  |a,  der- 
felbe  3iningli,  der  Gott  alo  die  oberfte  Kau- 
falität  fo  feborf  wie  möglich  bttauoarbeitet, 
Pann  anderfeito  den  Gatan  faft  wie  eine  felb- 
ftändige  Ulaebt  neben  Gott  fttUen  — eine  Un- 
auogeglicbenbeit  der  GedanPen,  die  ni^t  nur 
dao  Ulittelalter,  fondern  febon  die  ältefte 
Gbriftcnbeit  Pennt,  und  die  lebtlicb  im  alten 
(Teftomente  wur3elt.  Und  wenn  im  At>tnd- 
mabloftreite  mit  Hecht  dao  HücPgreifen  £utbero 
auf  feine  fcbolaftifcbtn  £ebrmeiftcr  betont 
wird  - inobefondere  im  „groben  GePenntnio 
oom  Abendmahl''  1528  — fo  mub  oermerPt 
werden,  dab  oueb  3n>ingli  in  feiner  febarffinnigen 
Geweiofübrung  3.  (T.  mit  der  GcbolaftiP  — nur 
eben  mit  der  via  antiqua  und  nicht  mit  der 
via  raoderna  — arbeitet.  tPenn  er  immer  wie^ 
der  mit  der  ooUen  Healität  deo  Gegriffeo 
„ieib"  argumentiert,  die  mit  diefem  Gegriflfe 
unbedingt  oerbundene  Umgren3tbeit  betont, 
die  eine  Ubiquität,  ein  Überall- fein,  auo- 
fcbliebt,  und  wenn  daher  diefer  £eib  alo  oer- 
Plärter,  eben  weil  er  £eib  ift,  im  Fimmel  3ur 
Hechten  deo  Patero  „bbt"  “ £utber  fpottete: 
wie  ein  Pogel  im  ßä'bg  — fo  liegt  diefen 
logifcb'dialePtifcben  GedanPengängen  die  reali^ 
ftifebe  GrPenntnioPritiP  der  via  antiqua  3um 
Grunde:  ein  Ding  ift,  indem  eo  indioiduell 
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ift,  fein  ^ofdn;  die  <fin3e(din0c 

find  ontologifcbe  t))itHi<^feiten  und  real 
erfennboc^*^),  der  £eib  Cbrifti  Ponn  dober  nicht 
6pie(boU  0on3  .^unleiblicber''  Spekulationen 
toerden.  Heuerdingo^^)  bnt  mon  darauf  bin- 
getoiefen,  dab  auch  die  eigenartige  (Tbriftuo- 
Icbre  3n>ingli0/  die  im  ^bendmabloftreite  3ur 
Vollreife  gelangte^  nicht  unbeeinfiubt  oon  3eit^ 
gendfrifcbcn^  rcbolaftifcben,  dem  Greife  des 
$aber  Stapulenfio  oertrauten  ^rageftellungen 
getoefen  ift.  So  febiebt  ficb  diefe  dildungo- 
grundlage  meit  in  die  (Theologie  3toinglio  hinein. 

Stehen  die  Dinge  fo,  fo  toird  der  Sinflub 
oon  (Thomas  IDyttenba^  auf  3n>ingli  ettoao 
andere  eingefchäht  toerden  müfTen;  ale  bieh^t^ 
gemeinhin  üblich.  Hian  oerläht  fleh  auf  Sn’ing- 
lie  eigenee  Urteil  und  oergihh  dah  diefee 
unter  einer  Senden3  fteht.  Sr  gedenPt  feinee 
Mehrere  in  der  fluelegung  feiner  1$.  Schluß- 
rede in  einem  3ufammenhange,  der  deutlich 
den  3n>ecf  oerfolgt,  feine  SelbftändigPeit  und 
Unabhängigkeit  oon  Luther  3U  ertoeifen^^). 
,,Jch  mar  oorher  oon  dem  flblnh  berichtet, 
mie  ee  ein  betrug  und  unmahrer  Schein  toäre, 
oue  einer  Dioputation,  die  DoPtor  (Thomae 
KDyttenbach  oon  Diel,  mein  ^err  und  geliebter 
treuer  £ehrcr  oor  etioao  Selten  3U  Dofel  ge- 
halten hnt,  toietoohl  in  meinem  flbtoefen"; 
infolgedeffen  hnbe  ihn  £uthero  ^blaßpolemiP 
„toenig  gelehret".  £eider  Pennen  toir  die  Dis- 
putation tDpttenbachs  nicht  mehr,  um  die  ge- 
naue Prüfung  diefes  Urteils  oornehmen  3U 
Pönnen;  ficher  aber  ift,  daß  in  den  (Thefen 
des  Dafler  ProfefTors  nichts  oon  dem  refor- 
matorifchen  Stoß  gegen  die  gan3e  mittelalter- 
li^e  Pird^liche  Dußleßre  fteePte.  Sin  fluftreten 
gegen  Pircßliche  Ulißbräucße  toar  gerade  in 
der  realiftifchen  Schule  Peine  Seltenheit; 
^epnlin  oon  Stein  hnt  fchorfe  töorte  gegen 
derartige  Übel  ßnden  PÖnnen,  nicht  minder 
Paul  Scriptoris  oder  Conrad  Summenhart, 
die  Lehrer  U)yttenbachs  in  (Tübingen.  Diefe 
belehrten  Ponnten  fogar  gegen  die  „läppifchen 
Sophiftrien  der  ScholaftiP"  roettern,  in  denen 
ße  doch  r^ll>rt  nuf  der  anderen  Seite  gan3 
darin  fteePten^^).  Ueformatorifches  lag  hl^t 
durchaus  nicht  oor.  Und  toenn  Jtoingli  om 
15.  ^uni  1523  gerade  in  der  fibendmahlsfrage 
dem  einftigen  Dafler  Lehrer  Hede  fteht 
fo  dürße  dos  nur  die  obige  ^eftftellung  be- 
ftätigen,  daß  gerade  bei  diefem  Probleme  auch 
SinßüfTe  der  via  antiqua  mitfpielen;  doß 
tDyttenboch  ^reformotorifch"  an  diefem  PunPte 
ouf  Jtoingli  geioirPt  höbe,  geht  ous  dem  Driefe 


in  Peiner  KDeife  h^t^oor.  Bber  3n^lnglis  De- 
Penntnis,  daß  er  erft  durch  Ulyttenbach  Per? 
trauen  3ur  (Theologie  getoonnen  und  auf  die 
Schriß  und  die  ^irchenooter  ols  auf  die  (Duelle 
ihrer  Srneuerung  hlngemiefen  morden  feil 
(Dder  die  (Totfache,  daß  tDyttenbach  Porlefun? 
gen  über  ein3elne  neuteftamentliche  Seßrißen, 
insbefondere  den  Kömerbrief,  gehalten  hotl 
^uch  das  darf  mon  nicht  in  Segenfaß  3ur 
ScßolaftiP  bringen;  das  Urteil  £eo  ^uds:  ,,es 
tourde  dadurch  in  ißm  (^mingli)  der  Antrieb 
geroeePt,  ohne  weitere  KücPßcßt  auf  die  fophi- 
ftifeßen  (Torheiten  dem  £efen  der  Seßriß  felbß 
ßcß  3U3utoenden^^)"  greiß  feßl  in  der  ßon? 
ftruPtion  der  SegenfäßlicßPeit.  konnte  do(ß 
IPyttenbacßs  Beßrer  Summenhart  den  Uldncßen 
3U  ^irsau  die  ernfte  Utahnrede  holten:  „Ja, 
fürtoahr,  glei^toie  in  nießt  wenigen  (Theologen? 
fcßulen  oiel  lauter  flriftoteles  und  fein  ^om? 
mentator  ^oerroes  das  tPort  führen  als  Sßri? 
ftus  und  der  ^poftel,  fo  hört  man  in  mannen 
Flößern  mehr  die  Landwirte  und  ^äger  als 
die  iehre  der  heiligen  Seßrift^®)."  Dos  Dibel? 
ftudium  ift  in  der  mittelalterlichen  wifTenfeßaß? 
ließen  (Theologie  nie  oergefTen  worden,  der 
praPtifeß  gerichtete  Sinn  der  via  antiqua 
drängte  3U  den  (Duellen  und  fo  aueß  3ur 
heiligen  Seßriß.  Das  Seßrißftudium  als  fol? 
eßes  tut  es  nießt,  fondern  was  man  in  der 
Seßriß  fueßt  und  ßndet.  Ss  ift  begreißieß, 
daß  fpäterßin,  als  ißnen  die  Seßriß  alleiniges 
Butoritätsprin3ip  geworden  war,  Zwingli  und 
feinem  freunde  ^eo  ^ud  der  Hinweis  des 
^eßrers  wie  eine  HicßtfacPel  erfeßien,  aber  der 
,,^riftoteliPer"  ßat  urfprünglicß  hier  Peinerlei 
Jwiefpolt  empfunden,  feine  älteße  ßorrefpon? 
den3  oerrät  dooon  nichts. 

freilich  Pann  man  auch  nießt  fagen,  daß 
3wingli  nun  gerade  an  den  fcßolaßifcßen 
fragen  befondere  Jreude  oerrät.  Sein  3n? 
tereffe  geßört  der  gelehrten  Hiteratur,  den 
Ueuerfeßeinungen  des  DüeßermarPtes,  den 
Seogropßen,  ^laßiPern,  oder  aueß  der  PolitiP, 
mit  einem  tPorte:  dem  Humanismus. 
Doch  äarf  man  ißn  in  diefer  $orm,  wie 
Jwingli  ißn  in  Dofel  und  der  erften  Slarner 
3eit  Pennen  lernte,  nießt  in  Segenfoß  3ur 
ScßolaftiP  bringen.  (Pr  ift  oielmeßr  (Prgän3ung 
und  Dereießerung.  (Teils  ging  die  HealiftiP 
der  via  antiqua  fdbft  in  H«ntanismus  über, 
teils  ßrÖmten  aus  der  itolienifcßen  Kenaißance 
befruchtende  (Pinßüße  ouf  diefe  S^oloftiPer 
ein;  es  ift  im  (Pin3elnen  Paum  möglich,  die 
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d^cUenfc^eidung  Dorjune^men^  jedenfaUe  ober 
finden  mir  toie  bei  tOyttenboc^  ouc^  bei 
3n>in0(i  ^umonidmue  und  6c^o(oftiP  3unö<^fi 
in  friedlicher  (f introchl  i>er  itolienifche 

<8inftrom  fehlt  bei  3n>ln0Ü  nicht:  der  Philofoph 
picu0  dello  inirondulo  h<>t  ihn  geboten.  tOor 
ouch  der  Derfuch  6i0toort0^^)  oerfehlt,  nun 
nohe3U  die  0on3e  ^h^^togie  3n’ingti0  ouo 
dem  3toliener  3u  enttoicfeln,  ouofchalten  loht 
er  fich  olo  $oftor  ouch  nicht,  toenn  ouch  fchiver 
umreihen.  Pico  h^tte  den  Perfuch  gemocht, 
den  3u’>ngli  fpoter  miederholt,  bei  ooUer  $eft* 
holtung  des  (DfTenborungochoroftero  deo  (thri- 
ftentumo  doch  eine  „gemeinfome  religiöfe 
tOohrheit"  in  Philofophie  und  6eifteoteben 
der  iUenfchh^lt  3U  entdecken,  flc  Iw  Chtlftcn- 
tum  nur  3ur  h<><hrt^n  6lüte  fich  entfolten  3U 
loffen.  <£r  h<>tte  ferner  doo  ^ebroifche  3um 
3ibeloerftändnie  hc>^<wge3ogen,  plotonifcheund 
oriftotelifche  Philofopt>eme  3U  oerfchtoommenen 
pontheifierenden  <&edonfen  oerfnüpft,  h<itte 
fich  donn  ober  in  Porio  für  die  6choloftif  be? 
geiftert  ~ fodoh  olfo  toiederum  Poriferluft 
ouch  hlci^  3wingli  umtoehen  fonnte. 

„Pen  befonderen  ^iebhober  der  tPiffen^ 
fchoft",  „den  Philofophen''  nennen  3wlngli 
feine  freunde.  IfHit  beftem  Hechte.  Pie  jungen 
6chmei3er  in  tPien,  fo  fchreibt  er  on  Podion 
folten  on  erfter  6telle  Philofophie  treiben,  do- 
bei  die  „^umonitot"  nicht  roften  loffen.  60 
fleht  ee  bei  ihm  felbft:  via  antiqua  und  ^u- 
moniomuo  find  die  beiden  <flemente  feiner 
Pildung.  Porin  log  oUerlei  Chriftlichee  und 
kirchliches  umfchloffen,  ober  oon  fpe3ififch 
chriftlichen  und  kirchlichen  3ntereffen  ift  bei 
3toingli  in  diefer  ölteften  3oit  nichts  3U  be- 
obochten.  6eine  Pofler  Pfründe  hot  er  fo 
ftröflich  oernochlöffigt,  doh  ihm  der  ^irchen- 
bonn  drohte  und  religiöfes  Innenleben 
©erröten  feine  Priefe  in  feiner  iPeife.  JHon 
hot  den  tfindrucf:  die  flmtspflichten  gehören 
eben  3um  Pflichtgemöhen,  und  die  perfönlichen 
Jfleigungen  find  £iebhobereien,  fei  es  IPiffen- 
fchoft,  fei  es  tHufif  — „loenn  ich  fomm,  fo 
mollen  mir  3ufommen  trompete  blofen,  fchreibt 
freund  Ploreon^*). 

$ 

ie  erfte  tPendung  fommt  mit  dem  $rüh* 
johr151d:  dem  Pefuche  bei  <frosmus  oon 
Hotterdom  in  Pofel.  Pehört  hotte  3tolngli  oon 
diefem  „gelehrteften  Cfdeol  oller  Pelehrten'^ 
fchon  früher’^'),  (frosmus  meilte  feit  dem  Pom- 


mer 1514  ouf  Pchmei3erboden;  ober  die  per- 
fönliche  Pefonntfchoft  ift  3um  Ereignis  ge- 
morden,  mog  ouch  on  der  Hberfchmönglichfeit 
des  erften  PonPesbriefes^^)  on  den  großen 
Pelehrten  oieles  humoniftifche  Phrofe  fein. 
„Pem  Philofophen  und  (Ehoo logen"  od? 
refflert  3toingli,  und  merPmürdig,  fo  odreffiert 
mon  jeht  ouch  Ihn,  Prosmus  3uerft,  donn 
Ploreon,  Petrus  ITfchudi,  ^oPob  Pol3monn; 
es  ift  die  Peoife  des  ProsmusPreifes,  derer 
mon  ihn  mürdigt,  3toingli  ift  in  ihn  oufge- 
nommen.  „Philofophie  und  ^hoologie",  dos 
Plong  olt  und  mor  doch  neu  für  3toingli.  Pie 
„Philofophie"  des  Prosmus  mor  frei,  ooll- 
Pommen  frei  oon  PcholoftiP;  der  grohe  Pe- 
lehrte  hotte  nie  ein  Perhöltnis  30  ihr  gefun- 
den, trohdem  er  in  Poris  gemefen  mor^*), 
„Philofophie"  mor  für  ihn  etmos  gon3  onderes 
ols  via  antiqua,  IDeltonfchouung  und  Prfennt^- 
nistheorie,  es  mor  „Philofophie  Ch>^lftl''f  dis 
^ugendeindrücPe,  einft  in  Peoenter  bei  den 
Prüdem  des  gemeinfomen  Gebens  empfongen, 
diefer  3orte  und  feine  $römmigPeitstyp  der 
fogenonnten  devotio  moderna,  einer  Hoch- 
folge  Chsifti  in  £eben  und  £ehre,  fchlicht  und 
einfach,  hsr3innig  mit  ftorPem  mpftifchem  Un^ 
terton,  ober  unbelöftigt  oon  dem  PeimerP  dog^ 
motifcher  PelehrfomPeit,  fprudelnder  ^ebens- 
quell,  Pein  trübes,  totes  Pemöffer,  hotten  fleh 
hier  mit  itolienifcher  Henoiffonce,  tpuellen- 
ftudium,  reiner  tPiffenfehoft,  Pünftlerifchem  Em- 
pfinden, Lebensfreude  und  Reinheit  der  Lebens- 
empflndung  3ufommengefunden  3U  eigenar- 
tigem ßlong,  der  fi^  fchmer  in  IPOorte  foffen, 
umfo  ftörPer  empfinden  loht.  ^ntiPe  und  Phsl- 
ftentum  hotten  fleh  gefunden,  und  dos  Pinde- 
glied  3mifchen  beiden  mor  mie  in  den  lEogen 
der  alten  ^irchengefchichte  oorob  die  Ptoo  ge- 
mefen,  mon  fuchte  und  fand  dos  Phsiftliche 
im  Hlenfchlichsn  und  dos  Hlenfchlichs  im  Phsifl' 
liehen;  PoProtes  und^efus  Ponnten  fleh  grüßen, 
jo,  ols  die  meifen  tHenfchhsitslehrer  fich  die 
^ond  3um  Punde  reichen.  Pes  IPeifen  oon 
no3oreth  großes  Lehrprogromm  ober  enthüllte 
die  Pergpredigt  in  Ploffifcher  $orm;  Hlorol- 
gebote  ftonden  h<sr,  darum  hot  des  Erasmus 
„Philofophie  Ehrifti"  eine  übermiegend  ethifchs 
Färbung  gemonnen,  mon  oergoh  3mor  nicht, 
ober  mon  betonte  ouch  nicht,  doh  diefe  Pitten- 
lehre  Busfluh  einer  gon3  neuen  Heligions^ 
ouffoffung  mor.  Pie  munderooüe  Kraft,  (Tiefe 
und  IPu^t  des  Pottesbemuhtfeins  ^efu,  die 
für  dos  Pottesreich  Pömpften  und  litten  bis 
3um  (Tod,  ein  Heues  fchufen  und  dos  fllte 
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töteten,  tnucden  aedömpft  ducc^  die  6(enden 
dee  ^^ellenifc^en'',  dae  man  in  iltenfc^en- 
freundiic^Eeit,  ttlUde,  <&üte,  äftbctifc^em  Hatuc^ 
empfinden  ofel  ftdrfer  in  ^efue  ^ineinlae,  0(0 
e0  i^m  in  tOirHi^feit  fe  eigen  gemefen  mar. 
Und  wenn  diefe  „pt)i(ofop^ie  Cl)cifti''  fc^on 
in  Italien  und  (0ngiond,  bei  Ularflliu0  $icinu0 
und  ^ol)n  Colet,  neben  3*eru0  den  Pau(u0, 
feinen  größten  ^'ünger,  gefteUt  batte  und  <0ro0' 
mu0  fl(b  dem  onfcbtob^  fo  mor  die  <£inbeit 
de0  Uleiftet0  und  6(büter0  eine  fo  innige  ge? 
morden,  da^  darüber  die  (Priginalitdt  de0 
lebteren  oerioren  ging.  Ulan  deutete  Pauiuo 
na<b  3^efu0,  na<b  der  Bergpredigt,  und  fo  er? 
fcbien  diefer  radiPale  Begner  fedeoUloraliomuo 
im  Betoande  deo  etbif^en  IPeiobeitotebrero. 
Die  ^ampf?  und  Durcbbrucbonatur  Pam  aud> 
hier  nicht  3U  ihrem  Kecbte.  Bemib,  eo  lag  in 
der  ^Pbilofopbie  Cbtlftl"  auch  ein  ßampfele? 
ment;  |l^  a>ar  die  reine,  mobre  Pbüofopbie, 
e0  ging  um  eine  tPiederberfteUung  deo  Cbti? 
ftentumo,  eine  ^Henaiffance'',  mie  man  oft 
und  gerne  fagte;  in  allen  diefen  tOendungen 
ftecPten  antitbetif^e  6piben,  gegen  die  Per? 
falf^ung  deo  Cbriftentumo  durch  die  nachapo? 
ftolifcbe  Seit,  gegen  die  6cholaftiP,  gegen  die 
oon  den  Utoralforderungen  der  Bergpredigt 
abgetoichene  Kirche,  oorab  gegen  die  Faulheit 
und  Beilbeit  der  Utönche  und  Uonnen.  Die 
ßritiP  ift  beizend  und  f^arf  gemefen,  man 
bat  den  Utabftab  der  Bergpredigt  fcbonungoloo 
an  die  Ulihbräuche  angelegt,  aber  eo  mar  oer? 
bangnioooU,  dah  mit  dem  Bbriftli^en  fi<h  dao 
^ntiPe  oerbunden  batte.  Dadurch  brachte  man 
fleh  um  die  IPirPung.  Die  Utoral  mar  gut  und 
fchön ; f^ön,  aber  oiel  3U  ftarP  im  äftbetifchen 
Binne,  man  batte  $reude  an  ihr,  redete  oon 
ihr,  fiteilte  fle  alo  3deal  bla,  aber  eo  fehlte 
die  Durchfto0Praft  3U  einer  mirPlichen  Umge? 
fitaltung  der  Befellfchaft.  Ifrob  allen  f^ppello 
an  den  IPillen  mar  diefe  BtbiP  eben  doch  be? 
muht  ^Pbilofopbie''  d.  b*  intellePtualiftifch  ge? 
richtet;  man  do3ierte  fle,  mie  man  fle  au0  dem 
£ebrbu^e  der  bl*  Bchrift  oder  den  Kirchen? 
ootern  lernte,  fle  mar  aber  nicht  die  au0  der 
Rtaft  dc0  inneren  Brlebniffeo  geborene,  mit 
der  Unbedingtbeit  deo  ^Du  follftl''  auogeftattete, 
durchftohende  Hat.  Jbcc  UlotioationoPraft  mur? 
3elte  nicht  in  einer  religiöfen  Ueufchöpfung 
de0  gan3en  Ulenfehen,  fondern  in  der  Uber? 
legung,  die  auch  alo  fromme  Überlegung  Uber? 
legung  blieb.  Dao  foPratifche:  ^die  Hugend 
ift  ein  tPiffen"  offenbarte  bißt  f^iae  gan3e 
Bchmöche.  Jnfolgedeffen  ftebt  diefe  eraomifch* 


bumaniftifche  ^ritiP  in  fteter  Befahr,  troh  aller 
Bcharfe  mirPungoloo  alo  Batire  3U  oerpuffen, 
3U  amüfieren,  aber  nicht  3U  beffern,  in  der 
Bpbare  der  flftbetiP  oder  Literatur  3U  bleiben, 
aber  nicht  £ebenomert  3U  merden;  und  mo 
fle  da0  mird  - mao  man  ihr  nicht  abftreiten 
darf  ~ mird  fle  eo  nur  für  den  Bin3elnen  oder 
für  einen  ^reio  gleichgeftimmter  freunde,  nicht 
für  die  fUlgemeinbeit.  fibfolutbeitoanfpruch 
erbebt  fle  nicht,  Pann  fle  nicht  erbeben,  meil 
fle  felbft  ein  ProduPt  einer  Uioellierung  3meier 
Ponträrer  Bröhen,  Hbriftentum  und  fIntiPe,  ift 
und  damit  die  Kelatioitat  der  ^ebenoanfehau? 
ungen  fpürt;  dao  ftarPe  IPertgefübl  für  dao 
Ulenfehliche  erhobt  die  flchtung  oor  der  Utannig? 
faltigPeit  der  menfchlichen  ^ebenoformen  und 
ift  geneigt,  allenthalben  tDabrbeitoPeime  3U 
fpüren,  und  endlich  mill  diefe  ,, Pbüofopbie 
Cbflfti^'  eruditio,  Bildung,  fein  im  Binne  einer 
beoor3ugten  ariftoPratifchen  ^ebenomeiobeit, 
fo  mie  in  der  fIntiPe  der  Pbilofopbenftand  der 
erfte  in  der  Befellfchaft  mor.  Bo  oerträgt  fleh 
diefe  chriftliche  BtbiP  oortrefflich  ntit  einer  Bil? 
dungofchichtung,  fa,  fordert  fle  gerade3u.  Bie 
oer3ichtet  aber  damit  auf  eine  neue  Befell? 
fchaftoordnung  und  muh  fl<h  befchränPen,  Ke? 
formPeime  au03uftreuen  oder  ein3elne  Ulenfehen 
3U  beffern  und  3U  bePebren,  ihnen  einen  „Be? 
griff"  bei3ubringen  oon  dem,  mao  eo  um  die 
£ebre  Jefu,  die  echte  urchriftliche  $römmigPeit 
und  Bitte  im  Begenfah  3u  fpäterer  Perfäl? 
fchung  ift. 

3u  diefen  Braomuofüngern  gehört  Ulrich 
Stoingli.  Die  moralifche  tDirPung  der  „Philo? 
fopbie  Cbrlfti^  bePennt  er  felbft  in  dem  be? 
rühmten  Beichtbrief  an  B^larich  Utinger  00m 
5.  De3ember  151$:  „feit  etma  drei  fahren  - 
da0  führt  auf  dao  $rübfabr  1516  ~ batte  ich 
mir  oorgenommen,  Pein  IPeib  3U  berühren, 
meil  Paulu0  gefügt  bat,  eo  fei  gut,  ein  U)eib 
nicht  3U  berübren^^)".  flber  er  muh  fofort  bin* 
3ufehen:  „dao  ift  mir  menig  glücPlich  gelungen", 
nämlich  nur  ein  halb  yaljr  in  Blaruo  und  ein 
yai)v  in  Binfledeln,  „nicht  länger",  — ein  Be? 
mei0  für  die  Bchmäche  der  etbif^en  Ulotioo? 
tionoPraft  deo  Bumaniomuo.  Ulan  meih,  mao 
man  nicht  tun  foll,  und  möchte  eo  auch  nicht 
tun,  aber  mie  foUte  derlPille  die  nötige  U>ider? 
ftandofäbigPeit  befiben  in  einem  Greife,  der 
an  den  „Briefen  der  DunPelmänner",  und 
gerade  an  der  faftigften  und  unanftändigften 
Bpiftel,  feine  Freude  batte'^®)!  Die  flchlwag 
oor  dem  IPeibe  bat  gefehlt;  darum  ift  Stoingli 
gefallen  trob  aller  guten  Porfäbe.  Der  Pre? 
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dtgec  der  ^crgpreöigtct^iP/  0I&  den  tt)ir 
^tomgÜ  in  61otu0  und  €in/iedeln  anne^men 
dürfen,  trögt  tDifTen  oor,  ober  nic^t  perfön- 
Uc^es  £eben  und  «frfobrung. 

Der  DonPesbrief  3u>ingli0  on  (Prosmus  no<b 
dem  erften  Defu<bß^l  0ibt,  mie  gefogt,  dee 
ilberfcbroanges  faft  3U  oiel;  immerbin  tönt  aue 
dem  PbrafengePlingel  die  d[atfacbe 
dob  ^toingli  do0  Derdienft  des  großen  be- 
lehrten richtig  in  der  ßon3entrotion  der  roifTen- 
fchoftlichcn  btudien  ouf  die  hl*  6<hcjfl  «nd 
die  ßirchenoQter  beftimmt  h^l*  brodmus  ift 
der  ^um  die  tDiffenfehoft  und  die  beheimnifTc 
der  hl*  h^<^*>^rd<cnte  JHann'',  er  will 

die  „h^ilißß  Ü)ifTcnfchoft  non  Dorbarei  und 
bophi^men"'  reinigen;  in  feinem  Komplimente 
an  den  Herausgeber  des  Hi^i^^nymus  flieht 
3u)ingli  ein  3itat  aus  diefem  ein.  Und  diefem 
3iele  des  brasmus  fchlicht  fleh  ^R’ingli  an. 
3roar  hot  f^on  oorher,  feit  1513^'^),  das 
0tudium  des  brie<hif<hcn  ins  Buge  gefaxt  „um 
der  allerheiligften  Literatur  toiUen"  (d.  h*  u)ohl 
um  der  Kirchenväter  miUen),  und  felbftoer- 
ftändlich  mar  ihm  die  hl*  bchrift  vertraut, 
aber  es  mar  doch  etmas  Ueues,  fle  ohne  „6or- 
borei  und  bophismen"  3U  lefen:  mie  der  neu 
gemonnene  Uleifter  voU3ieht  jeht  auch  der 
6chüler  die  BblÖfung  von  der  bcholaftiP  und 
damit  von  einem  guten  CEeile  Pirchlichcr  Tra- 
dition, die  erfte  Spannung  3ur  Kirchenlehre 
tritt  ein,  der  erfte  Kih  bricht  in  die  Harmonie 
der  Pirchlich^n  Bnfchuuung  von  der  geradlinigen 
(PntmicPlung  der  bhriftenheit  feit  den  Tagen 
der  Bpofl^l  hinein,  der  Kreis  der  normativen 
Butoritö'ten  engt  fleh  ein  auf  Dibel  und  Kir- 
chenväter, beide  noch  durch  das  philologifche 
3ntereffe  an  beminnung  eines  reinen  Textes 
verbunden,  fo  gut,  mie  die  Freude  an  den 
KlaffiPern,  auch  noch  cm  Beiftoteles,  lebendig 
bleibt.  Der  Humanismus  ift  chriftlicher  Huma- 
nismus gemorden,  das  h^ifll  ul>^c  nicht:  nur 
Chrlflcntum.  „Du,  brasmus,  bift  uns  der  be- 
liebte, mit  dem  mir  geplaudert  hoben  müfTen, 
um  fchlofen  3u  Pönnen"  - mirPlich  dreht  fleh 
der  3nholt  der  3mingliPorrcfponden3  der  näch- 
ften  ^ahre  feit  dem  denPmürdigen  befuche  in 
bafel  faft  nur  um  den  Humaniftenfürften ; 
3mingli  hc^l  die  mifTenfchoftlichen  PubliPationen 
des  brasmus  aus  diefer  2>^\t  mohl  fomt  und 
fonders  gelefen,  mit  Sicherheit  die  Buogaben 
der  Kirchenväter,  den  KömerbriefPommentar 
und  die  übrigen  Paraphrafen  3U  den  neu- 
teftamentlichen  Schriften,  das  Encomion  Moriae 
(„iob  der  Harrheit"),  die  Perteidigungsfehrift 


an  illartin  Dorp,  die  Sprichmörterfammlung, 
immer  mieder  in  feinen  Schriften  gern  von 
ihm  genügt,  das  Enchiridion  militis  Christian! 
(„Hondbüchlein  des  chriftlichen  Streiters''),  die 
Paraclesis  („brmahnung"),  die  Ratio  seu  com- 
pendium  verae  tlieologiae  („binführung  in  das 
Studium  der  Theologie")  ~ „id)  erinnere  mich 
nicht,  in  einem  fo  Pleinen  buche  fe  fo  grohe 
Frucht  gefunden  3u  hoben",  bePennt  ^mingli 

— dos  Pleine,  fromme  bedicht  Expostulatio 
Jesu  ad  hominem  suapte  culpa  pereuntem  und 

— dos  tPi^tigfte  - dos  griechif^e  Heue 

Teftament,  1516  erftmalig  erfchienen“^).  Der 
„belehrtefte  oller  belehrten ‘^‘^)"  ift  ihm  alfo 
tvohl  vertraut.  IPenn  £uther  fofort  nach 
fcheinen  der  Buogabe  des  griechifchen  Heuen 
Teftomentes  durch  brasmus  im  Februar  1516 
feine  Studenten  imbömerbriefPoUeg  daraufhin^ 
mies,  fo  hotjmingli  vor  der  auf  der  erften  3ürcher 
Disputotion  om  2Ö.  ^onuar  1523  verfommelten 
Pforrerfchoft  danPbar  bePonnt:  „Bber  fehund 
ift  durch  die  bnaden  bottes  das  heilig  bvan^ 
gelium  und  göttlich  befchrift,  durch  den  DrueP, 
befonders  3U  bafel,  in  die  ItPelt  und  an  das 
£icht  Pommen®')".  proPtifchen  Hondge^ 

brouch  hot  er  fich  die  paulinifchen  briefe  ob^ 
gefchrieben,  und  die  eifrige  £ePtüre  bemeifen 
die  3ohlreichen  KondbemerPungen;  die  3meite 
Buflage  der  brasmus-Busgabe  des  griechifchen 
Heuen  Teftomentes  hot  in  feiner  bibliotheP 
geftanden  und  ift  auf  uns  gePommen. 

„3ch  hob  vor  acht  oder  neun  fahren  ein 
tröftlich  bedicht  gelefen  des  hochgelehrten 
brasmi  von  Hoterdam  an  den  Herren  ^efum 
gefchrieben,  dorin  fleh  ^efus  Plagt,  doh  man 
ni<ht  olles  guts  bei  ihm  fucht,  fo  er  doch  ein 
brunn  ((Duell)  fei  olles  buten,  ein  Heilmacher 
Troft  und  Schoh  der  Seele,  mit  viel  gar 
fchönen  tOorten.  Hlec  hob  ich  gedacht:  Hun 
ift  es  i'e  alfo,  marum  fuchen  mir  denn  Hilf 
bei  der  Kreatur  I Und  miemohl  ich  daneben 
andre  carmina  oder  befang  beim  ehgenannten 
brosmo  fond  an  font  Bnnen,  f.  Hlichoelen  und 
andre,  darin  er  die,  3U  denen  er  fchrieb,  als 
Jürmünder  onruft,  hot  doch  doffelb  mich  «Ichl 
mögen  bringen  von  der  brPenntnis,  doh  bhti= 
ftus  unfer  armen  Seelen  ein  einiger  Schoh 
fei,  fondern  ich  hob  angehebt,  auf  die  bibli^ 
fchon  und  der  Päter  Schrift  fehon,  ob  ich  von 
denen  gemih  möchte  berichtet  merden  von  der 
Jürbitte  der  Seligen."  beider  ift  diefe  B«ho- 
rung  3minglis,  1523  in  der  Buolegung  der 
67  Schlußreden  3um  20.  Bdlfol  ousgefpro- 
chen®^),  die  ein3ige,  die  er  über  die  von  bras^ 
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mud  empfangenen  relfgioo-t^eologifc^en  <fin' 
dvüd'e  getan  l)Ot.  Und  aU3Uoiel  befagt  fie 
ni(^t.  6eine  beiden  Uormen  für  die  religidfe 
<0rPenntni0/  6ibel  und  ßir<^enoäter^  unter 
f)u0f<t)a(tung  der  6(^olaftiP  ^eben  deut- 
lich hct^ou0|  die  3^ntralbedeutung  aber  für 
den  perfdnlichen  (Glauben  gewinnt  ^efu0  tthri- 
ftU0  a(0  der  (C^ueU  alle0  6uten^  der  Heiland 
und  6chah  der  €eele*  I>ah  derfelbe  <fra0mu0 
daneben  auch  ^eiligen  einen  piah  gönnte^ 
ift  Zwingli  aufgefallen,  und  e0  verdient  feft- 
gehalten  3u  werden^  dah  gerade  an  diefem 
Punfte  der  Uih  in  der  von  der  fir^lichen 
£ehre  beanfpruchten  €inhrit  der  Überlieferung 
fich  vertieft^  er  h<>l  hl^t^  ^1^  Spannung 
3tvifchen  (thriftu0  und  Kirchenvätern  empfunden, 
die  normen  fchränPte  damit 

fchon  fi<hUich  ?ur  Einheit  ein:  dao  Evangelium 
allein,  ^ber  dao  Problem  ift  ein  ivi|Tenr<hofi- 
Ifcheo  für  f^^ne  ^ebenofrage;  fonft 

hätte  er  nicht  alo  guter  Kirchlicher  gerode  in 
diefer  Jeit,  1517,  feine  fla^enfahrt  3um  6e- 
fuch  der  dortigen  Heiligtümer  machen  Bonnen, 
6e|lten  $alle0  ift  er  innerlich  über  die  Heiligen- 
verehrung hlnau0,  läht  fie  äußerlich  aber  be- 
ftehen  — Eraomifcher  ^rt  entfprechend,  KritiB 
fa,  aber  6efeitigung  nein,  Uicht  andero  ift 
fein  Auftreten  gegen  den  BblahBlamanten 
6amfon  von  Einfiedeln  und  fpäter  von  Zürich 
au0  ein3ufchähen,  einen  guten  tDih 

haben  die  freunde  eo  gewertet,  ni^t  h<>her, 
„U)ir  hoben  gelacht  reichlich  über  den  ^blah- 
Brämer,  den  Pu  in  Peinem  Priefe  gan3  famoo 
abgemalt  hoft^^)*"  Poo  ift  nicht  dao  ftaunende 
flufhorchen  einer  gan3en  tPelt  gewefen  wie 
beim  finfehlog  dcc  ^5  Sh^f^o  in  IPittenberg 
dur^  Luther,  E0  ift  eine  völlige  PerBennung 
der  Sachlage,  wenn  PuUinger  in  feiner  He- 
formationogefchichte  fchreibt:  „dao  unchrift-- 
lich  und  fchändlich  lehren  aber  von  dem  ^b- 
lah  und  von  andern  BttiBlen,  die  Uühbräuche, 
grohe  untrügliche  Pefchwerden  und  wüft  un- 
ordentlich ^rben  der  geiftlich  Ernannten  hot 
3wingli  und  Luther  Bnloh  gegeben,  den 
Wärmen  an3uheben,''  Pon  „iärmen"  ift  bei 
3wingli  gar  Beine  Kede, 

Buch  Pullingero  Ulitteilung  über  ^winglio 
predigt  in  Einfiedeln  wird  den  Satfachen 
ni^t  gerecht ; fie  ift  fchematifch  und  fteht  unter 
dem  EefichtopunBte,  dah  3o>iogli  fch^n  damalo 
da0  reformatorifcho  Evangelium  verBündigt 
habe,  „Pa0  prediget  er  jehund  mit  allem 
$leih  auch  3u  Einfiedlen,  und  lehrt  infonder^ 
heit,  Ehrifium,  den  einigen  Plittler,  und  nicht 


Piariam,  die  reine  Ptagd  und  Plutter  Eotteo, 
anbeten  und  anrufen,  Pao  vielen  ungehÖrt, 
IPunder  und  unangenehm  war,  den  andern 
aber,  fremden  und  H^itnifchen,  fehr  ange- 
nehm,^'^  Plan  Bann  die  formelle  KichtigBeit 
diefeo  ^Hoteo  3ugeben,  auch  unterftreichen, 
dah  gerade  diefer  iPaUfahrtoort,  der,  mit 
PuUinger  3u  reden,  „gar  göhifch'^  tvor,  vor- 
treffiieheo  Bnfchouungomaterial  bot  für  die 
Eegenüberftellung  der  reinen  Eehre  ^efu  und 
der  im  3^itcnlaufe  angefehten  abergläubifchen 
ilberlieferung,  aber  dao  ma^t  noch  nicht  den 
Heformator,  fondern  bleibt  auf  der  Einie  der 
eraomifchen  IXeform,  3o?ingli  ift  in  Einfie- 
deln, wie  fchon  in  den  lebten  Elarner  fahren, 
ein  energifchcr  und  wirBfomer  PorBämpfer  der 
humaniftifchen  religiofen  und  ethifch^o  Keform 
gewefen,  Plehr  darf  man  nicht  fagen,  und  Ein- 
3elheiten  an3ugeben,  geftatten  unfere  ipuellen 
Baum,  Pah  dao  fchlichte  PolB  in  Einfiedeln  die 
Ehriftu0'Predigt  gern  gehört  höbe,  fagt^tuingli 
felbft®®);  im  übrigen  hot  wohl  6imon  Etumpf, 
der  freund,  den  treffendften  BuodrucB  für 
3wingÜ0  praBtifche  tOirBfamBeit  und  religidfe 
Erundlage  gefunden,  wenn  er  von  einer  „Pil- 
düng  der  Plenfchen  3ur  EerechtigBeit  nach 
Ehrifli  Eehre'^  (erudire  homines  ad  iusticiam 
Christo  autore)  fpricht®’),  Pao  ift  eben  Perg^^ 
predigtehriftentum,  dao  alo  „tPiedergeburt 
de0  Ehriftentumo"  empfunden  wird®®),  „Pu 
3eigft  die  gau3e  Eehre  Ehrifti  auf  der  Kan3el 
Bur3,  gleichfam  auf  einer  (Tafel  gemalt:  deo- 
halb  fei  Ehriftuo  von  Eott  auf  die  Erde  ge- 
fchicBt,  um  UU0  den  IPiUen  feineo  Patero  3U 
lehren,  um  3u  3eigen,  dah  diefe  P)elt  d,  h* 
Reichtum,  Ehre,  H^<^<^f<Hoft,  Pergnügen  und 
dergleichen  gän3Üch  verachtet  werden  müfTon, 
hingegen  dao  himmlifche  Paterland  von  gan3em 
Hcr3en  gefugt  werden  muh  \ um  uno  frieden 
und  Eintracht  und  fchöne  Eemeinfchaft  an  allen 
Pingen  3U  lehren  — nichto  Bndereo  ift  fa  dao 
Ehriftentum,"  Buch  diefe  6childerung,  von  Pe- 
otU0  Bhcnonu0®^),  ift  richtig,  CJn  der  (Tat, 
nichto  Budereo  ift  dao  Ehriftentum,  und  doch 
ift  dao  Perftändnio  diefer  Beich-Eotteo-^or*^ 
derungen  fehr  weit  entfernt  von  der  ernften 
Hoheit,  religiofen  (Tiefe  und  fittlichen  Herbe 
^efu,  Pao  Beich  Eotteo  in  diefem  Kreife  ift  - 
eine  platonifche  BepubliB,  „60  wie  einft  der 
den  groben  Propheten  bei3U3ä'hlende  plato 
oUenthalben  in  feiner  „BepubliB''’  die  Eemein- 
fchaft  erträumte,  um  uno  weg3unehmen  die 
törichten  Eeidenfchaften  für  irdifche  Pinge, 
für*0  Paterland,  Eltern,  Perwandte,  Eefund- 
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t)cit  und  die  übrigen  <&üter,  um  Jivmut  und 
die  übrigen  Unannebmlic^Feiten  diefes  £eben0 
ni^t  für  Übel  3U  erHören;  denn  Cbrifti  £eben 
ift  die  £ebre^  die  oUe  Ulenrd>enie^re  über- 
trifft Do0  Hong  oUeö  fd>ön  und  gut, 
Pom  ober  in  6efobr,  mie  bei  pioto,  Utopie 
3U  bieiben,  nur  £ebrc  und  nic^t  ^eben  3u 
merden,  trob  oUer  Predigt.  Pie  PerquicPung 
mit  dem  ^eUenif4)en  bedeutete  ^roftent- 
3iebung,  ein  ^ereinrüden  oon  Pingen  in  die 
inteUePtuelle  oder  gor  öftt)etifd)e  6pböre,  die 
oon  ^ou0  OU0  nur  der  Religion  ongebört 
botten. 

<fnde  151$  wurde  ^toingli  no(b  3üri<b  be- 
rufen, und  ^obreoonfong  1519  trot  er  fein 
Rmt  on.  6ein  Progromm  für  die  neue  tOirP- 
fomPeit  bleibt  do0  ölte:  er  bofft  in  3üUcb, 
der  6todt  oon  ettoo  7000  €intoobnern,  eine 
Förderung  der  IPiffenfcboft  3u  finden,  und  will 
feiner  Gemeinde  fortloufend  doe  Ulottböuo- 
eoongelium  erPloren^').  <Pr  bot  doo  Pro- 
gromm  ouogefübrt  und  blieb  domit  ouf  eroo- 
mifcber  ^inie.  ^Ulon  börte  die  oUerf<borfften 
IDorte  gegen  die  Softer  bei  ibm;  nomentlicb 
gegen  die  Penfiondre,  die  UnterdrücPer  der 
Rrmen,  Perfcbwender  und  Utüfiggönger  fuhr 
er  bort  loe.  tDucbt  fte<Pte  in  feinem  Sodel. 
tDenn  er  mit  f<borfen  tDorten  gegen  den 
Ulüfiggong  und  die  Penfionen  donnerte,  fo 
fügte  er  3ur  Perubigung  für  die,  welche  mit 
den  6d)ondbuben  ouf  gleicher  gefellfcboftlicber 
6tufe  ftonden,  ftete  blo3u:  „frommer  Ulonn, 
nimm  Picb'o  nit  on!  pob'  Peine  6orge,  meine 
ICDorte  betreten  Pich  nicht'',  er3dblt  Ulpconiue. 
Pie  ^erou&b^l>ong  deo  potriotifcben  Ulomenteo 
ift  richtig  beobocbtet,  wor  ober  nicht  neu. 
3wingli  bot  unter  dem  <£indrucP  der  perfön- 
licben  <Prfobrungen  olo  $eldprediger,  nicht 
minder  unter  dem  <Pinflub  deo  <£roomu0  oon 
Kotterdom  fcbon  1510  in  feinem  3weiten  poli- 
tifcben  Pedicbte,  dem  „£obprintb",  feine 
6timme  gegen  den  ^rieg  erhoben  und  ift 
Po3ifift  geworden.  ^3n  uno  ift  gor  Pein 
Potteolieb,  die  gor  oiel  Ubele  überbüb.  tPer 
Un3ucbt,  lEodfcbldg  fcboffen  Ponn,  den  holt 
mon  für  ein  Pübnen  Klonn.  pot  uns  dod 
(Tbi^iriuo  gelehrt  1"  tOir  b^b^n  den  Kdcbften, 
führen  Krieg,  3onPen,  ftreiten  — ^fog  on,  woö 
hoben  wir  Cbriften  mehr  denn  den  Körnen’^)!" 
<p0  beginnt  jebt  3tologlio  eoongelifcbr  PolitiP, 
die  ober  im  lebten  Prunde  überboupt  Peine 
PolitiP  ift,  do  fie  die  Rondel  diefer  K)elt 
grundfoblicb  oerwirfl.  <Pin  fbrmli^er  Po3i- 
KftenPlub  bot  ficb  gebildet,  Klpconiuo  fcbreibt 


einen  Piolog  ^der  friedfertige",  Peotuo  Kbe- 
nonuo  oerdommt  den  Krieg  olo  „Peft  und  der 
Cbriften  unwürdig"  und  nennt  unter  den  Ktit- 
gliedern  dee  Perbondeo  ^Ulrich  3o>ingli, 
(Ebomoo  tPpttenbocb,  Pregor  Pün3li  und 
peinricb  tDölflin^O"  ~ ein«  «Crosmiftenfebor, 
denen  der  Kleifter  in  feiner  „Kloge  deo  frie- 
deno"  und  onderweitig  in  feborffter  form  die 
UnoereinborPeit  oon  <foongelium  und  Krieg 
oorgetrogen  hotte.  <Pin  Poterunfer  eineo  6oU 
doten  ift  ein  pobn  — Pitte  für  Pitte  wor  doo 
ousgefübrt  - weil  eine  fto'ndige  iüge^®)!  <Po 
ift  bePonnt,  wie  einfebneidend  die  ouf  diefem 
Po3if0mu0  ruhende  PolemiP  3n>inglio  gegen 
do0  Keioloufen  die  3Ürcberifcbe  PolitiP  olo^ 
bold  beeinflußt  bot^^).  €o  muß  ober  auch 
gefogt  werden,  doß  diefee  große,  fo3iole  wie 
politifebe  Keformprogromm  ^tfloglio  oon  Rn^ 
fong  on  ouf  tPiderfpru^  geftoßen  ift  und  tu 
folgloo  blieb  Pie  erhoffte  fdrderung  der 
wiffenfcboftlicben  6tudien  bot  3o>lngli  in 
gefunden;  der  tPeg  oon  der  Püdber3entrole 
Pofel  no^  3öricb  wor  leichter  OI0  doo  €cblep^ 
pen  der  PoPete  dur^  den  treuen  Rndreoo 
(toftelberger  ouf  die  (Pinßedler  ^bbe  bloouf. 
^ieronymuo,  (Pbrpfoftomuo,  oor  ollen  Pingen 
ober  <Pro0mu0  werden  gelefen^^). 

$ 

n diefe  Rrbeit  dringt  nun  olobold  ein  neuer 
<Eon  hinein:  Klortin  Luther!  3n  einem 
Priefe  00m  6.  Pe3ember  151$  oon  Peotuo 
Kbcnonuo  touebt  3um  erften  Klole  der  Korne 
£utber0  in  der  3wingliPorrefponden3  auf. 
3wingli  bot  den  freund  in  Pofel  noch  ihm 
gefrogt,  t&  müffen  unbeftimmbore  Perüebte 
über  den  Hb^f^nonfcblog  in  die  6cbwei3  ge^ 
drungen  fein,  der  freund  felbft  weiß  noch 
nicbt0  Köbrreo  3U  fogen’®).  Rber  ungeheuer 
rofeb  lichtet  ßcb  do0  PunPel,  immer  deutlicher 
rücPt  der  tPittenberger  Ktöncb  in  den  Porder- 
grund  deo  dntereffeo,  und  feine  Schriften, 
fcbnell  in  Pofel,  3uerft  bei  ^obonn  frohen,  donn 
bei  Kdom  Petri,  donn  bei  Rndreoo  Crotonder 
noebgedruePt,  werden  gierig  gelefen  und  oer- 
breitet.  Pie  Perner  f^iePen  einen  Pucbböndler 
noch  Pofel,  der  dort  ^utberdruePe  oufPouft 
und  noch  Pern  fpediert®®).  Ru0  Rugoburg 
Pommt  die  Koebri^t  oon  den  Perbondlungen 
oor  Cojeton®*);  3«>ln0ll  Ifl  ßoeb  erfreut,  eifrig 
Koebri^ten  über  Luther  3u  erholten,  ou0  K)it^ 
tenberger  6tudentenPreifen  ift  Potfeßoft  ein^ 
getroffen,  und  der  Rbt  oon  6t.  ^obonn  im 
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{Toggenburgtfc^cn  lieft  Hutberfc^tiflen^  mit 
IDoMgefallen  zitiert  3u>ln0li  die  CbötoPteriftif 
£utbera:  ,;,ein  SHenfcbA  dec  mol)tbaft  Cbciftl 
öild  n>iedet0ibt®^)",  i>Qnn  miedet  febteibt 
ibm  6eotU0  Kbenanud  einen  £utbetbtief  ab, 
den  et  ,,be0ieti0'^  lieft;  dem  Hatdinol  6cbinnet 
et3Öblt  et  bei  ITifcb  »on  den  Ptöliminotien 
det  ieip3i0et  Di&putotion  und  mei$  0enou  on- 
3U0eben^  dob  «tit  diefet  bejmerfte,  £utbet 
übet  fein  utfptün0li<bt0  die  Detni<b- 

tun0  det  <5ouPelei  dee  Bbloffeß,  b>no«»3«' 
fübten®^).  Die  ITb^f^n  füt  jenen  bedeutfamen 
6tteit  metden  ibm  netfpto<ben;  ni<bt  mindet 
£utbetß  Bu0le0un0  dee  Dntetunfetß  und  die 
^(Tbeolo0ia  deutfeb"/  3min0li  foU  0e  ouf  det 
^an3el  empfehlen  und  daß  Dolf  3um  ^aufe 
etmuntetn®^),  und  et  böt  dem  entfptocbcu*^); 
andete  Pfattet  follen  bei  0e0ebenet  6ele0en- 
beit  daß  <Dleicbe  tun.  </<£ine  0tobe  iHaf]Te''  det 
£utbetf<btiften  mill  3min0li  faufen^  det  Poft« 
bote  auß  6afel  feil  ^einioe  Jentutien  Luthe- 
rana“  febiefen^  edet  3min0li  mill  einen  6en^ 
detbeten  mit  einem  pfetd  febirf en  <fß  mitd 
DOtauß0efebt  een  den  $teunden^  dab  et  flüeß 
beflbb  maß  een  £utbet  damalß  etfebien,  und 
febald  eine  neue  ^utbetfebtift  die  PtefTe  eet' 
lobt/  eetfpticbt  man  b^  Ibm;  3u  Dafel  alß 
Dtuefett  ttitt  6ttabbut0  bin3u^^).  Den  ent- 
f(beidenden  Detfteb  deß  U)ittenbet0etß  3.  D. 
in  det  6cbtift  //Oen  det  Demalt  deß  Papfleß'' 
etbält  3min0Ü  fefett  auß  $tebenß  Pteffe  3U- 
0efandt/  und  et  b^t  fle  0elefen/  mie  feine 
ßettefpenden3  datübet  mit  dem  $teibut0et 
^utiften  illticb  3af1uß  bemeift®®).  ^iet  böt 
3min0li  füt  £utbet  au^  den  Hamen  ,/<01iaß'' 
0ebtau<bt  und  ibn  damit  3um  Detlöufet  deß 
Htefboß/  3um  Deten/  det  doß  hemmen  Cbtifti 
anfündi0te/  0emo<bt.  Die  f<bmei3etif<ben  £u- 
tbetfteunde  abet  hoben  datan  0eda<bt/  dem 
in  det  Heimat  eetfebmten  HIenebe  ein  Bfyl 
auf  6cbn>ei3etbeden  an3ubieten  ^ut3/  eß 
ift  mit  ^utbetß  fluftteten  eine  neue  und  anhal- 
tende Deme0un0  in  den  ^teiß  det  <ftOßmuß^ 
fteunde  in  Dafel,  3öticb  und  datübet  binauß 
binein0efommen* 

H)ie  bot  ouf  die  teli0ibfe  Dedonfen- 
melt  3min0liß  0emitftl  $tO0t  man  ihn  felbft/ 
fo  etbält  mon  die  übettafebende  flntmott:  0Ot 
nicht.  6ie  bat  ihm  niebtß  Heueß  btin0en  fönnen/ 
mat  nut  eine  Deftäti0un0  deffen/  maß  et  län0ft 
0efo0t  hotte;  biotmen  et  und  ^utbet  übetein/ 
fo  ift  daß  <£oan0elium  die  0emeinfame  C^elle/ 
ouß  det  bß  beide  0efcböpft  hoben.  ,,^ot  det 
£utbet  da  0ettunfen/  do  mit  0ettunfen  hoben/ 


fo  bot  et  mit  unß  0emein  die  eoan0elifcbe 
£ebte  ...  mit  ttinfen  nach  unfetem  DetmÖ0en 
die  eoan0elif<be  £ebte  auß  den  mähten  Dtunnen/ 
ohne  die  niemand  mo0  feÜ0  metden''  — fo 
beibt  eß  3uetft  in  det  ,,fteundlicben  Ditte  und 
<ftmabnun0  an  die  <£id0enofTen"  00m  13.  ^uli 
1522^”)/  dann/  einen  Htonat  fpätet/  fol0t  die 
^bmebt  im  „Apologeticus  Archeteles“:  „oiet 
^abte  bod  eß  b«^/  äab  icb  daß  0on3e  <foon- 
0elium  nach  Htattbäuß  0eptedi0t  höbe/  in 
melcbet  3sit  i<b  äie  Hamen  detet  nicht  einmal 
batte  nennen  boten/  deten  pattei  3bo  mich 
befcbuldi0t®^)"’/  und  ^abteßmitte  1523  0ibt 
dann  det  1$.  flctifel  det  //Buole0un0  det 
67  6^1ubteden"  die  Hafbfcbc  Jufammenfaf- 
fun0:  //H)et  bot  mich  auf0etüftet/  daß  <0oan' 
0elium  3U  ptedi0en  und  einen  0on3en  €oan- 
0eliften  fottlaufend  dut^3uptedi0en  I ^at  daß 
det  £utbtt  0etanl  Hun  hob  icb’o  doch  an0e- 
fan0en  3U  ptedi0en/  ehe  ich  den  £utbet  je  höbe 
nennen  böten/  und  höbe  3U  folcbem  Dtaueb 
00t  3ebn  labten  an0efan0en  0tiecbifcb  3U 
letnen/  damit  ich  die  £ebte  Cbtifti  auß  ibtem 
ei0enen  Htfptun0  etfennen  mochte. . . . £utbet 
bat  mich  nicht  an0emiefen/  deß  Hamen  mit 
noch  in  3mei  lobten  unbekannt  0emefen  ift, 
nachdem  ich  mich  allein  det  biblif^en  6cbtift 
0ebalten  höbe. . . . 3cb  mill  deß  £utbetß  Hamen 
nicht  ttO0en;  denn  ich  feinet  £ebte  00t  meni0 
0elefen  habe  und  habe  mich  oft  feinet  Dücbet  mit 
$leib  0emäbi0t . . . Hfoß  ich  abet  feinet  6cbtib 
0elefen  höbe  . . . daß  ift  0emeinbin  . . . be^ 
feben  und  0e0tündet  im  tOott  Dotteß  . . . 
Blfo  mill  ich  nicht/  dab  mich  die  Päpftlet  lutbt- 
tifeb  nennen;  denn  i^  die  £ebte  Cbtifti  nicht 
oon  ^utbet  0eletnt  höbe/  fondetn  auß  dem 
ei0enen  H)ott  (,/6elbbmott'')  Dotteß^^)". 

<£ß  ift  leicht/  Jtttümet  3o>in0liß  in  diefen 
Htteilen  nacb3umeifen/  fcbmieti0et/  bo  3U  et- 
Hüten/  am  fcbmieti0ften/  pobtio  den  €inbub 
^utbetß  auf  ihn  3U  umteiben. 

// Jeb  höbe  mid^  oft  feinet  Dücbet  mit  $leib 
0emübi0et''  ~ entmedet  ib  diefeß  Utteil/  daß 
ihm  Htyconiuß  in  feinet  6io0tapbie  blindlin0ß 
nacbfpticbt/  falfcb/  odet  die  teqe,  ja  be0eibette 
Ptopa0onda  3o>in0liß  füt  die  £utbetfcbtibon/ 
die  mit  an  det  ^and  feinet  Dtiefe  feb^ 
bellten/  ift  eine  fcblimme  Heuchelei  0emefen. 
H)ill  man  diefe  DemifTenlob0feit  ihm  3uttauenl 
<0t  hätte  donn  einen  Hiann  den  Dotläufet 
CbHfti  0enannt/  deffen  6cbtiften  et  foum  0e^ 
lefen  hätte  1 Hein/  maß  et  in  diefet  KDeife 
untet  die  H1en0e  0ebtacbt  bot/  doß  fennt  et 
auch*  Und  eß  ift  fo  3iemlicb  BUoß  0emefen/ 
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n?O0  iut^cc  in  den  ^al)ren  ISIT-ISI*?  oec- 
dffentUc^t  Heimen  rolc,  pon  dem  oben 
^rtoä^nien  obgefe^en,  nur  einmol  den  $ro- 
benf^en  6ommelbond  oon  iutberfc^riften  ous 
dem  ^oi)re  1518,  den  ^mingli  — doß  Exemplar 
ift  no<^  b^ute  oor^anden  — feinem  $teunde 
Dodion  dedi3iecte,  den  et  olfo  3toeifeUo0  8ennt; 
darin  befond  Epistula  ad  Lconem  X 

1518,  die  Kefolutionen  3U  den  ^5  (tb^fen, 
die  6(^riften  3um  6treite  ^utt)er0  mit  6il' 
oefter  Ptierio0,  ßarlftodt0  6(^rift  gegen  Jo- 
bann  <fc0,  £utl>rr0  Sermo  de  poenitentia,  de 
indulgentiis,  de  virtute  excoramunicationis,  die 
decem  praecepta  - alfo  eine  gau3e  £utber- 
PO0  <fxemplar  oon  iutbero 
KirebenpoftiUe,  durd)  Bdam  Petri  1522  gedrudt, 
oon  3toingli  mit  Handgloffen  oerfebm,  beute 
im  3u>iugli'inureum,  (egt  ^eugnio  ab  für  ein- 
gebende ^ePtüre  diefer  roiebtigen  £utberf<brift. 
Und  iäbt  ftcb  and)  nicht  für  i'ede  eiu3e(ne  6cbrift 
der  exakte  6etoei0  bringen,  die  eifrige  £utber- 
ptopaganda  der  6af(et  Ptuefereien®^)  bot  ficber 
au<b  den  ieutpriefter  am  <5robmünfter  3U  Jüticb 
erreicht.  3to(ngli0  fpätereo  Urteil  ift  an  diefem 
Punkte  falfcb. 

^ber  die  £e(türe  ^utbero  toürde  noch  nicht 
dieooUfommene  innere  6elbftändigFeit3ming(i0 
au0fd)(ieben.  €r  Fonnte  bei  Luther  nur  dao 
beftätigt  gefunden  buben,  toao  er  felbft  febon 
befab.  60  urteilt  et  i'a  felbft.  3ft  dao 

richtig  l epetoib  but  3u>ingli  oor  Luther  ,,da0 
Coangelium  oerFündigt'',  getoib  but  er,  ehe 
er  oon  Luther  mubte,  den  Pauluo  dem  grie- 
ebifeben  Cfexte  nach  gelefen,  fein  Plan,  einen 
gau3en  <Foangeliften  durcb3upredigen,  but  mit 
£utber  nicbt0  3u  tun,  an  dem  PunFte:  „£utber0 
Uame  ift  mir  no<^  in  3mei  fahren  unbeFannt 
getoefen,  nachdem  ich  nti<b  allein  der  bibli- 
f^en  6cbrift  gehalten  bube"  d.  b*  feitdem  er 
(151b)  <Fra0mift  murde,  ift  Jroingli  durebouo 
imKecbt;  er  ift  auch/  faben  mir,  unabhängig 
oon  £utber  gegen  den  Bblabunfug  aufge- 
treten — und  trobdem  ift  die  oon  ihm  auo 
diefen  Entfachen  ge3ogene  Folgerung  falf^. 
6ie  märe  dann  richtig,  menn  „dao  <Foangelium'' 
eine  eindeutige  (Probe  märe,  bei  der  eo  aufdao 
oerFündigende  6ub|eFt  nicht  anFäme.  Pie  Iden- 
tität de0  (Foangeliumo,  mie  3u>ingli  eo  oer- 
Fündete,  mit  dem,  dao  £utber  predigte,  mird 
ober  nur  der  behaupten  Fönnen,  der  die  (Tboo- 
(ogie  £utbet0  und  die  (Theologie  deo  (fraomuo 
~ do0  ift  die  3u>ingli0  gemefen  ~ gleicb3U- 
fepen  oermöchte,  unperfönlich  auogedrücFt:  der 
HeformotionundKenaibance  oereinerleite.  Pao 


oerbietet  (ich  fchlechtbin.  3u>ingÜ0  fpätereo 
Urteil  ift  olfo  ouch  an  diefem  PunFte  falfcb. 

Bber  3ugleich  liegt  bi^<^  fchun  ein  (Fr- 
Flärungogrund.  „PO0  (Foongelium"  ift  den  Z^e- 
formatoren  ohne  ^uonabme  mirFlich  eine  ein- 
deutige, objeFtioe  (Probe  gemefen,  )lc  buben  bi^c 
(PegenfäblichFeit  nur  empfunden  gegen  die  Fir^- 
liehe  Überlieferung,  nicht  aber  gegen  oerfchie- 
dene  Peutungomeifen  deo  (Foangeliumo ; do0 
töort  6otte0  mor  — ^u’lugli  but  do0  1522  in 
befonderer  6cbrift  dargelegt  — „Flor  und  ge- 
mib'',  da  gab  eo  nur  61aube  oder  Unglaube, 
Fein  Pritteo.  Uun  Farn  Luther  und  ftellte 
mit  PoUbemubtfein  auf  den  Poden  der  b(* 
6cbrift,  de0  (Foangeliumo,  gegen  die  Firchlid^o 
Tradition;  Fein  tOunder,  dab  bei  der  oorauo^ 
gefegten  (FindeutigFeit  deo  (Foangeliumo  bl^c 
3ming(i  fein  (Foongelium,  dao  ja  eben  auch 
do0  (Foongelium  mar,  3u  fpüren  glaubt  und 
deobolb  die  (Originalität  deo  tDittenbergero 
oerFennt.  (Fin  PlicF  in  die  ^reundeoForrefpon- 
den3  lehrt,  dab  die  Pinge  mirFlich  fo  lugen, 
ßeineomego  but  man  £utbor0  Auftreten  noch 
modernem  Urteil  0(0  etmo0  fchlechtbin  Ueue0, 
Pabnbrechende0,  (Fpochole0  empfunden,  nein, 
er  ift  ein  befonder0  b^U  ftroblender  6tern  an 
einem  längft  belichteten  Fimmel  und  oerftebt 
nur  befonder0  Flor  und  treffend  3u  fügen, 
mo0  die  übrigen  mehr  oder  minder  inftinFtio 
empfanden  - mie  in  der  PelebrtenrepubliF  ein 
neueo  (Talent  fi(h  deo  Peifallo  der  älteren 
$acbgeno)fen  erfreut.  Und  etmoo  Hichtigeo  mar 
fo  auch  daran.  Pon  (Fraomuo  3U  £utber  liefen 
der  $äden  nicht  menige,  negatio  gegenüber 
der  fcholaftifchen  (Trodition  und  dem  tOerF- 
dienft  oder  Aberglauben  der  Kirche,  pofitio  in 
der  Forderung  eineo  (Potteodienfteo  im  (Peifte 
und  in  der  tDabrbeit,  einer  6itt(ichFeit  im 
6inne  der  Pergpredigt.  Par  nicht  3u  reden 
oon  dem  gelehrten  ^andmerF03eug,  dao  der 
grobe  ^umanift  in  (TextFritiF  deo  Ueuen  (Tefta- 
menteo  und  ßirchenoäter-Auößuben  darbot. 
Po0  Urteil  3uüugli0:  iutber  und  ich  fchdpfon 
au0  dem  einen  (Oyell  deo  (Foangeliumo  oer- 
liert  oon  b'^t^  uuo  feine  fremde. 

Aber  die  PeflifTentlichFeit  der  Petonung 
perfönlicher  UnabbängigFeit  läbt  erFennen,  dab 
neben  dem  öfrrtum  bemühte  Abficht  mitfpielt, 
de0  näheren:  politifche  (TaFtiF.  „(Ftliche  grobe 
dürften  und  Herren,  Pifchöfe  und  Prälaten,  mie^ 
mobl  fle  dem  (Foongelium,  0(0  be  moUen  gefeben 
merden,  nicht  miderfteben,  machen  fle  doch  die 
6ache  midermärtig  und  oerdäebtig,  fo  be  allen, 
fo  do0  (Foongelium  predigen,  gebäfbge  Hamen 
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3ulc0cn^  flc  feisn  ^ut^ccifc^  oder  ^uDifci)  oder 
ße^er/'  ,rZ>ie  Popftler  beloden  nti^  und  an^ 
dere  mit  fol^^rn  Hamen  auo  ^interlift  und 
fpre<^en:  Du  mu^t  toobl  iut^erifc^  fein^  du 
predigeft  doc^  glri^/  mir  der  iut^er  fc^reibt^^)/' 
Ja,  3toingH  fugt  no(^  deutlicher,  doh  ihn  die 
cDegner  ,,nicht  luthrrifch  P^olten,  bio  fie  den 
^uthor  3u  einem  ^ehrr  erPonnten  £ehtereo 
ift  aber  bePanntlich  im  tDormfer  <^di(te  ge- 
fchchon,  defTen  Ha^mirPung  auf  die  6chmei3 
fomit  in  der  6tempelung  3<ninglio  3um  Lu- 
theraner durch  ^ie  6egner  fptirbar  mird.  Das 
XDormfer  <fdift  aber  traf  nicht  nur  Luther, 
fondern  auch  ^feine  Hlitoermandten,  Anhänger, 
<fntha(ter,  ^ürfchieber,  Bonner  und  Hachfolger^' 
~ die  DannbuUe  hntte  fie  erftmalig  ofn3iell 
^Lutheraner''  genannt  - : „ihr  foüt  fie  nieder- 
toerfen  und  fahen  und  ihre  <Düter  3u  euern 
fanden  nehmen  und  fte  3U  eurem  eigenen 
Huhen  oertoenden  und  behalten  ohne  männig- 
licho  Perhinderung,  e&  fei  denn,  dah  fie  durch 
glaublichen  Schein  an3eigen,  dah  fie  diefen 
Unrechten  H)eg  oerlaffen  und  päpftliche  flbfo- 
lution  erlangt  hoben/  Dae  Bnhongen  ^toinglio 
an  die  Hocffchöhe  Luthers  durch  die  cDegner  be- 
deutet alfo  ein  ftnhöngen  an  das  IDormfer  €dift 
und  befundet  die  flbficht  der  reichsre^tlichen 
Vernichtung  der  3ürcher  Heformation  d.  h*  des 
Lebenstoerfes  ^mlnglis.  Diefen  6chlag  pariert 
er  mit  der  feften  €rfldrung:  ich  bin  nicht 
lutherifch,  folglich  fönnen  mein  H)erf  und  mi^ 
die  politifchen  folgen  der  Heichsacht  über  den 
(Gebannten  ni^t  treffen.  Die  Parade  toar  ge- 
fehieft;  originell  toar  fie  nicht,  der  Htarfgraf 
Philipp  oon  Daden  hot  fie  in  feinem  Heli- 
gionsmondot  00m  30.  fluguft  1522  ouch  be- 
folgt^®), ni^t  minder  die  nürnberger  Heichs- 
toge  oon  1522/24.  „Das  (foangelium"  toar 
die  auch  00m  <Degner  anerkannte  6röhc;  ftand 
man  auf  feinem  Doden,  fo  fonnte  man  recht- 
lich nicht  belangt  merden. 

60  gut  loie  ficher  hot  die  Berufung  auf  das 
(foangelium  durch  3toingli  noch  ^ino  befondere 
6piho.  Dem  allgemeinen  Kampfe  der  Pöpftler 
gegen  das  HeformationstoerP  geht  ein  befon- 
derer,  loPaler,  innerhalb  der  Horcher  Stadt- 
mauern 3ur  Seite,  und  der  tPortführer  diefer 
Patholifhen  (Dppofition  ift  der  Chorherr  am 
Srohmünfter,  Ronrad  ^ofmann,  getoefen.  Diefer 
hat  unter  dem  unmittelbaren  CindrueP  des  erften 
Scharfmachens  gegen  Luther  durch  die  Unioer- 
fitoten  Köln  und  LÖtoen  aus  Bngft  oor  Der- 
Feherung  des  Srohmünfters  fchon  im  Porfommer 
1520  mit  einer  großen  ßlagfchrift  gegen  jioingli 


begonnen^^)  und  an  derfelben  toeitergearbeitet 
bis  finfang  1522.  ^ier  errichtet  er  eine  grohe 
U)arnungstafel  oor  Luther.  „DunPt  mich  faft 
oernünftig,  billich  und  notdürftig,  dah  mir 
unferem  hotrn  lütpriefter  und  allen  andern 
prieftern,  die  uns  ßorfamy  (Sehorfam)  fchuldig 
find,  by  gefchtoorner  ^orfamy  gepietend,  dah  fte 
Doctor  Luthers  meinungen  und  leren  gar  Peine, 
heimlich  oder  öffentlich,  lerent  und  erfchynent; 
es  more  donn  fach  ~ nun  Pommt  die  entfehei- 
dende  Cinfchra'nPung  — dah  fi  diefelben 
ouch  funft  ficherlich  und  fchynbarlich 
fundent  in  der  heiligen  gfchrift  oder 
in  andren  guoten  und  gemeinen  lereren"^  man 
dürfe  die  „feltfamen  und  ungehÖrten  Lehren" 
Luthers  ni^t  „fo  unbeda^t  und  leichtfertig" 
annehmen.  Da  gibt  doch  der  Segner  ^mingli 
unmittelbar  an  die  ^and,  toie  er  allen  aus 
dem  Perdachte  auf  „Lutherei"  entftehenden 
UnannehmlichPeiten  entgehen  Pann : durch  Be- 
rufung auf  die  hf*  Schrift,  den  Hachmeis  der 
S^riftgemäfheit.  Der  Chorherr  betonte,  felbft 
auf  diefem  Boden  3u  ftehen;  er  höbe  gelehrt, 
„dos  einer  für  ein  ßöher  loere  3u  flöhen, 
der  da  ein  fpruch  der  heilgen  gf4)rifft  mit 
toiffen  und  toillen  und  beharlich  nit  toöltte 
glouben".  Und  endlich  gab  er  fich  „Jmingli 
gegenüber  als  den  eigentlichen  Heformator, 
der  im  IPefentlichen  das  fchon  langft  gepredigt 
habe,  mos  fener  nun  ooUbringe^®“)"  — fo  mie 
3mingli  das  Luthrr  gegenüber  behauptete; 
und  dabei  mar  ^ofmann  Crasmift,  mie  3mingli 
es  auch  gemefen  mar!  Cs  ift  mit  fänden  3u 
greifen : Jmingli  fchlögt  in  dem  ^brüePen  oon 
Luther  und  der  flusfpielung  des  Coangeliums 
als  des  gemeinfamen  Srundfonds  den  Zürcher 
Segner  mit  eigener  tPaffe.  Das  ift  ftets  die 
mirPungsooUfte  flhmehr.  Die  ^Pten  gerode  aus 
der  3eit  Jrühfahr  und  Sommer  1522  3eigen, 
mie  gefährlich  diefe  inner3Ürcherif^e  Patholifche 
(Dppofition  mar.  „Der  Jmingli,  der  Lutherifche 
Bube"  mar  die  Parole,  und  feine  flnhanger 
hieben  „die  Lutherfchen".  Dem  murde  die 
Spihe  abgebrochen,  menn  öen  Hoch- 

meis erbrochte,  dah  er  mit  Luther  nichts  3U 
fchoffen  hotte,  flngefichts  der  Cfotfoche  ober, 
dah  diefe  Oppofition  bei  dem  Luther  drohenden 
Bann  onfeht,  mill  es  beachtet  fein,  doh  die 
oUererften,  allerdings  noch  0on3  leifen  fln- 
fänge  eines  fIbrüePens  3minglis  oon  Luther 
am  24.  ^uli  1520  in  einem  Briefe  on  Hlyconius 
gerade  angefichts  der  erften  l^unde  oon  dem 
beoorftehenden  Banne  gegen  Luther  fich  3ei- 
gen  „Cs  ift  unfere  ^ufgobe  nicht,  3U  ent- 
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f<^ctdcn,  ob  billig  oder  unbillig  mit  ^ut^er 
gehandelt  wird/  do<^  folgt  fofoct  die  <fin- 
f<brönPung:  ^Dii  felbft  jedod)  toei^t^  toel(^cc 
flnfic^t  i<^  bin/  Jioingli  befürd)tct  oon  einer 
<PxPommuniPation  £utt>er0  ou<^  für  Mbflt 
fcblimme  folgen;  ja,  den  ^nnn.  U)ie  eigenortig 
ongeftcbto  der  /^uf^erung  ouo  der  Buolegung 
der  1$.  6c^lu^rede  berührt  doe  nun  in  diefem 
3ufommenl)ange  gefc^riebene  Ü)ort:  ^oon  iu- 
tl>er  lefe  id^  je^t  faft  nicbto,"  jo,  fofTt  gloubt 
man  ou<^  fd)on  doe  <foangelium  oon  £utber 
ficb  abl)eben  3u  feben,  toenn  ^toingli  fort^ 
fährt:  ^toae  id>  biob^c  (®on  iutbrr)  gefeben 
habe,  irrt  meineo  <fro(bten0  in  der  eoon^ 
gelif(ben£ebte  ni(bt/  iUebr  olo  ein  erfteo 
Buf3ucPen  find  diefe  oertroulicben  flu^erungen 
nicbt^  3toingli  ift  im  übrigen  oon  dem  ollge- 
meinen  l(])etterftur3,  den  die  drobende  und 
donn  ooll3ogene  Nennung  £utbere  in  den 
fireifen  feiner  6cbtoei3erfreunde  beroorrief 
3unä<bft  noch  unberührt^  U)ilbelm  Hefen  bo^t 
noch  ^abreeende  1520  ouf  Beteiligung  ^toingliö 
an  der  Pirebenpolitifeben  HPtion  deo  (^roomue 
oon  Hotterdom  gegen  die  Bonnondrobungo^ 
bulle ober  febon  om  25.  Hloi  1521  Ponn 
3mingli  on  einem  PonegyriPuo  deo  Bündnero 
Hlortin  6eger  ouo  Hloienfeld  auf  £utber  die 
^orrePtur  ooll3ieben,  die  t)erberrli^ung  auf 
Bott  und  Cbtiftuo  ob3ulenPen*°^). 

Der  Jrrtum  in  3toinglio  fpoteren  Huberungen 
über  fein  Berböltnis  3u  £utber  ift  domit  er- 
Plärt.  dn  ioel<ber  Hiebtung  ledoeb  but  der  3ür<ber 
BindrüePe  und  Binflüffe  dur^  den  SOitten«^ 
berger  erfuhren  l 

3unä(bft:  um  eine  fPlooif<be  ^erübernobme 
ohne  ßritiP  und  ohne  felbftändigee  Dur<bdenPen 
Ponn  eo  flcb  nid)t  bündeln;  ein  blober  Ho(b- 
treter  £utbero  ift  3u?ingli  nicht  geroefen.  Be^ 
rode  do0  innere  $eftbolten  on  Luther  trob 
der  domit  oerbundenen  Befobr,  die  do0 
oubere  HbrücPen  bedingte,  betoeifl  do0.  Beit 
der  £eip3iger  Bi0putotion  d.  b*  f^H 
6tob  £utber0  gegen  do0  göttliche  Hecht  de0 
Popfttum0  bedeutete  die  ^intoendung  3u£utber 
eine  ^ot  ftttlicber  Belbftentfcbeidung  und  Peine0<^ 
toeg0  eine  BelbfloerftändlicbPeit.  Die  ^orre* 
fponden3  3n>>u0l»o  vn\t  Ulrich  3u|>U0  ift  dofür 
typifeb**^'’);  der  Jc^lburger  ^urift,  auch  einer 
OU0  dem  Bro0mu0preife,  möPelt  on  £utber0 
HblobpolemiP,  an  der  BubUbte  b^tum,  um 
ftcb  in  der  Jroge  noch  dem  Hechte  dep  Popft' 
tum0  entfebieden  oon  Luther  3u  trennen;  fo 
ib  eine  gon3e  Heibe  oon  Bumoniften  oer- 
fobeen,  oueb  der  grobe  HteifterBroomuo.  3rolu0ll 


ooll3iebt  den  Bruch  nicht;  1000  ihn  oon  Luther 
trennte,  fei  eo  früher,  fei  co  fpöter,  febt  on 
einem  gon3  onderen  PunPte  on,  die  römifebe 
ßribo  but  die  beiden  nicht  oon  einonder  ge- 
febieden.  Clbre  Überwindung  ift  eine  Cot  per- 
fönlicben  Belbftentfcbeideo  geroefen. 

3roingli  ifl  ferner  feinerfeito  mit  Pro^ 
blemen  on  Luther  becongetreten.  3bui,  dem 
einftigen  Binfiedler  Pfarrer  und  Broomioner, 
bot  do0  Problem  der  B^Hl0Cuoerebrung  3u 
feboffen  gemocht.  Br  bot  ~ offenbor  im  Un^ 
terri<bt  und  ouf  der  ^on3el  - die  Bcl(l0sur 
onbetung  oerboten  und  ijlt  nun  gefponnt,  ob 
£utber  in  der  Huolegung  deo  Poterunfero 
3U  diefer  Jroge  etrooo  fogt,  um  einen  3roeiten 
3eugen  3u  gewinnen.  Die  Brwortung  täufebte; 
trobdem  ift  3u>ingli  nicht  mit  Luther  3um 
^onferooti0mu0  3urücPgelenPt  wir  werden 
no^  feben,  worum.  Br  bot  olfo  den  tPitten^ 
berger  Htöncb  Pritifcb  gelefen. 

Hber  do0  beweift  noch  niebto  für  pofitioen 
Binflub.  Um  ihn  3U  befltimmen,  mub  b^couo- 
geboben  werden,  dob  3u>ingli  niemolo  die 
Boeboebtung  und  DonPborPeit  £utbor  gegen« 
über  oerloren  bot;  feine  PolemiP  bot  dorum 
nie  die  grimmige  Beborfe  und  BebälbgPeit 
feineo  Begnero  ongenommen.  Br  weib  beb 
trob  ollem  in  gewiffem  Binne  b^to  OI0  £utber0 
Bebüler.  ein  der  Huolegung  deo  18.  H^tiPelo 
der  Beblubreden  ib  ibut  iutber  ^der  weid« 
liebe,  fürtretende  Unecht  Bbtibi"'/  er  holt  ^den 
£uter  OI0  hoch  OI0  ein  lebender"";  ,,£uter 
ib,  OI0  mi^  bedünPt,  fo  ein  trefbicber  Btreiter 
Botteo,  der  do  mit  fo  grobem  Brnb  die  Bfcbrib 
durcbfüntelet,  OI0  er  in  tufend  ;oren  uff  Brden 
Je  gfm  ib*"  5o^  gerode  im  Bturme  der  hoch' 
gebenden  Ulogen  deo  BoPromentobteiteo  bot 
3wingli  die  prächtigen  tDorte  gefebtieben: 
„file  e0  nicht  wenige  gab,  die  den  Inbegriff 
der  Heligion,  wenn  Du  nicht  erloubft  3U  fo« 
gen : beber,  fo  doch  in  gleicher  tDeife  wie  Du 
erfobt  hotten,  do  wor  doch  niemand  ou0  dem 
gon3en  ioger  3froel,  der  b<b  der  Befobr  ent« 
gegen3uwerfen  wogte  - fo  febr  fürchteten  be 
lenen  gewoltigen  Boliotb,  der  mit  fo  febwerem 
Bewiebt  on  U)offen  und  Kräften  dräute.  Do,  da 
hob  Du  allein  OI0  treuer  Dooid,  00m  Betrn 
do3U  gefolbt,  die  lEPoffen  onge3ogen.  3uerb 
fubeb  ^0  fort,  noch  ibtem  Brouebe  mit  ihnen 
3U  dioputieren,  ihnen  Cbefen  und  gordifebe 
knoten  entgegen3uwerfen ; bold  fedoeb  worfb 
Du  diefe  Blo^ernifTe  fort,  wäblteb  OU0  dem 
bimmlifeben  Sluffe  Bteine  ou0  und  wogb  be 
und  fcbleuderteft  fie  mit  gefebiePt  gefebwungener 
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6(^lcudcc  fo  i)cfti0/  do0  2>u  den  Kiefenleib 
3U  6odcn  ftccdteft.  dürfen  fromme 

Seelen  niemolo  ouf^dren,  3u  Hn0en:  6ou( 
^ot  Cfoufend  0ef(^(o0en/  Zlaotd  ober  5^bn' 
taufend.  Du  allein  bift  der  ^erfuleo  0etoefen, 
der  Du  Dieb/  mo  nur  etmao  Gefahr  mar/  ent- 
0e0emoarfft.  Du  bofl  den  römifeben  <£ber  0e- 
tbtet^*^®)/  JHanfpürt:  das  ift  die  ä)ieder0abe 
eineo  empfan0enen  unauolöf^lieben  ebindruefo. 
3u0(eicb  ift  in  den  IDorten  auch  die  Kicbtun0 
der  bic<^  neidloo  anerkannten  $übrerf<baft  £u- 
tbero  an0e0eben:  der  deutf^e  Heformator  bol 
3uerft  dur<b0efto$en/  bot  3uerft  dem  papfttum 
den  tödlieb^n  streich  oerfebt.  ^n  diefem  Punfte 
toeib  li<b  3min0li  felbft  alö  <£pi0one  ^utbero. 
Darum  au^  bot  die  £eipji0er  Dioputation 
einen  fo  0emalti0en  <£indruc0  auf  ibn  und  den 
0an3en  ^reie  der  febtoei3erif(ben  £utber- 
freunde  0ema^t/  fo  0emalti0/  dab  fit,  toie 
^einrieb  DuUin0er  3.  D.  in  feinem  Diorium^®^)/ 
den  6e0inn  der  Heformation  oon  da  an  da- 
tierten : diefer  6tob  0e0en  dao  0Öttli^e  He^t 
des  Papfttumo  botte  //den  römifeben  <£ber 
0etötet^\  Da3u  maren  die  ^raomiften  aUefamt 
niebt  imftande  0etoefen/  aueb  3o>in0li  nicht; 
hier  lief  die  <Ören3f^eide  3toifcben  Ueform 
und  Deformation/  und  3o^io0li  botte  biob^c 
auf  der  6eite  der  Deform  0eftanden.  fin- 
det ficb  in  feinen  Driefen/  in  feinen  beiden 
politifcben  <Dedi<bten/  in  feinen  ^andlun0en 
fcblecbtbin  niebto  UnPircbli^eO/  ni^to  Doti- 
pöpfllicbeo  bio  3um  ^obre  1519/20.  6eine 
älteften  3ürcber  Predi0ten  beflb^n  mir  leider 
nur  in  fpäterer/  überarbeiteter  $orm/  die  eine 
Duefcbeidun0  deo  Urfprün0Ücben  nicht  mehr 
ermÖ0licbt/  aber  die  ^la0fcbrift  deo  Chor- 
herren ^ofmann  labt  einen  flaren  6licf  in 
die  ^edan^n0än0e  deo  Ceutprieftero  am 
(Drobmünfter  tun.  Hein  U)ort  darin  oon  Rompf 
mider  dao  Papfttum  - der  ^e0ner  mürde 
den  Punft  flcberlicb  nicht  hoben  ent0eben 
laffen/  menn  3o?in0li  ihn  0eboten  hotte  --  Pein 
IDort  oon  Decbtferti0un0/  <Dnade  und  reforma^^ 
torifeber  ^eilolebre ; die  ^an3elpredi0t  3min0li0 
bat  ficb  nach  diefem  unoerdäcbti0en  3^U0en 
mefentlicb  auf  6ittenreform  befcbränPt.  3o’in0li 
bat  febarfe  und  oor  allen  Din0en  perfdnli(^e 
ßritiP  0eübt/  modureb  die  Zuhörer  ficb  0e- 
troffen  fühlten ; er  bot  die  Dlibftonde  ,/in  jet- 
licber  <5afTen,  ^rinPftuben/  Ü)irt0bou0/  Hlofter 
oder  0eiftlicben  6totten  und  d0l."  oor0ebracbt/ 
auch  perfönlicbe  Du0cle0enbeiten/  „die  ihn 
felbft  fonderlicb  antreffen"/  bat  die  bi0beri0e 
Predl0t  oecurteilt/  die  6cbolaftiPer  „tolle  Jan- 


taften''  und  ihre  Cebren  „müfte  Pfüben  oder 
Diiftlacben  oder  de00leicben''  0efcbolten 
Da0  find  <DedanPen0an0e  OU0  der  D)elt  deo 
Cra0mu0  oon  Dotterdam/  nur  dab  der  <De- 
lebrte  dao  Dueb  da3U  3U  benuben  pfle0te  oder 
den  Drief/  und  nicht  mie  der  Dolp0predi0er 
die  ßan3el.  Und  lebtlicb  ift  do^  die  0an3e 
feborfe  ßritiP  3toio0li0  Diort  0emefen/  dem 
die  ^raft  der  meiterfübrenden  (Tat  man0elte. 
U)ir  oernebmen  niebto  oon  ir0endmelcben  praP- 
tifeben  )^nderun0en/  3min0li  felbft  behält  die 
popftlicbe  Penfion  rubi0  bei  und  oerPebrt  mit 
den  U)ürdenträ'0ern  der  römifeben  Kirche  dureb^ 
au0  freundfcbaftlicb.  Dao  ift  nicht  alo  erfter 
Dnfan0/  alo  Dorbereitun0  auf  Pommendeo 
6röbere0  3U  beurteilen/  fondern  mub  unter 
den  0rundfäbli(b^n  Oefi^topunPt  der  fo3ialen 
und  fo3iolo0ifcben  UnfruebtbarPeit  oon  Denaif- 
fance  und  ^umaniomuo  0erücPt  merden.  Die 
haben  eo  nie  und  nir0end  3U  ei0ener  <Defell- 
fcbaft0ordnun0  0cbracbt.  Die  0an3e  eraomifebe 
Cner0ie/  mie  fie  3min0li  betäti0t/  bleibt  boften 
am  Dppcll  on  den  fittlicben  tDillen  deo  <Pin- 
3elnen/  ift  aber  unfäbi0  3U  einer  ei0enen  6o- 
3iolo0ie/  3ur  Um0eftaltun0  der  Oefellfcbaft. 
Ulan  3ei0t  dem  Cin3elnen  neue/  b^b^  3iele/ 
man  ift  aber  nicht  fäbi0/  ihn  neufcböpferifcb/ 
um0eftaltend  3u  reformieren.  6cbon  um  deo- 
millen  nicht/  meil  man  mit  Demubtfein  im 
bioberi0en  <3efellfcbabt0rabmen/  im  Dabmen 
der  ^ir^e  bleiben  mill  und  3U  ftarP  den  ber 
lehrenden/  mobl  0or  äftbetifierenden  6cbul- 
meifter  fpielt  und  der  b^i^oifcben  ^erPuleo- 
Praft  entbehrt.  3o^lo0li  bot  die  Dnbetun0  der 
^eiÜ0en  oerboten/  fu/  aber  ihre  Dnrufun0 
fcblieblicb  doch  0eftattet/  fie  nicht  befeiti0t^^^). 

Dao  mird  unter  der  U)irPun00praft  deo 
Cutberfeben  Durebftobeo  mit  einem  ^cblo0e 
andero.  Jt^t,  1520/  0ibt  eo  in  3äricb  den 
erften  3urommenprall/  die  erfte  lEat  bcl>t  on/ 
der  ^ampf  um  den  geboten  am  <Drobmünfter/ 
in  rafeber  $ol0e  fcblieben  ficb  daran  die  praP- 
tifeben  Deformen  der  Deoifion  deo  Cbocbre- 
oiero/  ein  6efeb  0e0en  ^leiderluxuo  und  eine 
Drmenordnun0/  nicht  3U  reden  oon  dem  1521 
erfol0enden  politifcben/  aber  au0  dem  Coan- 
0elium  0ebornen  Dorfto$  0e0en  dao  Dündnio 
mit  $ranPreicb.  Jt^t  mird  auch  der  Der3i<bt 
auf  die  päpftlicbe  Penfion  - Cnde  1520  — 
au00efprocben.  „Uimmermebr  mird  3of1u0  eo 
ferti0  brin0en/  da^  Cutber  den  römifeben  Ponti- 
fex OI0  den  Unioerfalbifcbof  anerPennt"  — ^ die 
tOorte"^)  find  3U0leicb  ein  DePenntnio  3min0Ü0 
felbft.  Cr  ift  danP  Cutber  oon  einem  3o^on0e 
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frei  getporden^  die  innere  und  äuf^ere  Ge- 
bundenheit h<>ct  auf,  frei  entfoltet  toa0 
in  ihm  gährte  und  arbeitete.  Die  6<hUufe  vor 
den  geftauten  IDaffern  ift  mit  DoUfraft  ho<h- 
ge3ogen,  und  braufend  ergie|3t  fi^  der  Gif<ht 
der  Stuten. 

flber  da0  Pönnte  3U  der  DorfteUung  führen, 
a(0  h<i^^  Luthers  Pühnes  Draufgängertum 
do(h  nur  eine  formale  Bedeutung  für  ^mingli 
gehabt,  ale  fei  der  tDittenberger  nur  gleichfam 
eine  Hachhülfe  gemefen,  die  den  3um  Grfolge 
führenden  Gchmung  in  die  Gache  gebracht 
hätte;  inhaltlich  aber  hätte  3mingli  f^on  dae 
ÜOefentliche  felbft  befeffen,  memit  dann  feine 
eigene  Beurteilung  des  Derhältniffeo  3U  Luther 
f^liehlich  wieder  Recht  befäme.  Dem  ift  je- 
doch nicht  fo,  au0  dem  einfachen  Grunde, 
weil  der  6toh  gegen  dao  göttliche  Recht  dee 
Papfttume  au0  der  innerften  ITiefe  der  £uthcr> 
feele  h^i^nuo  erfolgte  und  überhaupt  nicht  ab- 
löebar  ift  oon  den  entfcheidenden  reformato? 
rifchen  ^eilderlebniffen.  Go  ift  die  Saigerung 
au0  jener  gewaltigen,  oerinnerlichten,  auf  die 
t0ur3el  der  Günde  felbft  über  die  blohe  Gorge 
um  die  Gündenftrafe  hinaus  3urücPgreifendcn 
neuen  Buhlehre  Luthers  und  Ponnte  nicht 
ohne  eine  tiefe  Berührung  mit  diefer  unge- 
eignet werden.  Der  fo  begeiflert  auf  die  oon 
£eip3ig  h<^i^nberdringenden  (föne  h^i^^h^nde 
3wingli  fpürt  h»ct  nur  die  Vöueht  reformato- 
rifcher  B^ii^B^wihh^il/  3nftimmung  3um 
Ginen  f(hloh  das  Rudere  ein.  Ruch  dafür  läht 
fich  der  exaPte  Beweis  erbringen.  R)ie  die 
Rlagefchrift  des  Ghorherren  B^fmann  und  die 
3wingliPorrefponden3  beweift,  fehlt  in  der 
urfprünglichen  Goangeliumspredigt  3minglis 
dur^aus  das,  was  das  B^<^3f<(ncP  Gutherfcher 
Religiofität  war : die  Rechtfertigung  aus  dem 
Glauben,  überhaupt  die  unmittelbar  religiöfe, 
die  GthiP  erft  in  und  aus  dem  Glauben  ge- 
winnende Be3iehung  3U  Gott.  Gin  BlieP 
jedoch  in  die  Gchriften  3winglis  und  feine 
Briefe  feit  1520,  oon  der  erften  reformato- 
rifchen  Gchrift  „oon  GrPiefen  und  St^ih^it  öer 
Gpeifen"  an,  3eigt,  dah  das  nun  auf  einmal 
Rlles  da  ift.  Rtan  flöht  auf  Gchritt  und  ^ritt 
auf  die  GedanPengänge  Guthers,  die  Begriffe 
„Glaube,  Re^tfertigung,  Si^^^h^il  eines  Ghri- 
ftenmenfehen",  die  Rntithefe:  Gefeh  und  Goan- 
gelium  begegnen,  und  felbft  ein  fo  echt  eras- 
mifches  ^hema  wie  die  Rlarienoerehrung  wird 
in  einer  tPeife  behandelt,  die  unmittelbar  an 
Luthers  „Ruslegung  des  RtagnifiPat"  an- 
Plingt:  hinter  der  Rtutter  fleht  transparent 


der  Gohn,  Rtaria  ift  gleichfam  eine  Ghriftin 
oor  Ghriftus. 

Ruch  hier  jedoch  es  die  Perhütung 
eines  Rtihoerftändniffes.  Go  ftarP  der  auf- 
merPfame  Gefer  den  Guthereinfchlag  in  den 
3winglifchriften  fpürt,  er  würde  gründlich 
fehlgreifen  bei  einem  etwaigen  Perfuche  der 
(Ituellenfcheidung : hier  Guther,  hier  3mingli. 
Die  neuen  tPahrheiten  find  fo  innerli^  ange- 
eignet, dah  fie  3winglis  allerperfönlichftes 
Gigentum  geworden  find  und  wie  urfprüngli^ 
aus  feinem  Innern  quellen.  Das  macht:  fte 
find  erlebt.  3tPin0Ü  hol  im  Gommer  1510  das 
Grlebnis  einer  ^ranPheit  bis  3um  (Tode,  an 
der  Peft,  gehabt.  Rieht  eine  BePehrung,  wohl 
aber  eine  Pertiefung  und  innere  Läuterung 
bedeutete  das.  Gr  ftand  unmittelbar  oor  Gottes 
Rngeficht  und  durchbebte  die  eigene  RichtigPeit 
und  die  Grhabenheit  feines  Gottes.  Bi^<^  h<il 
er  fich  gefühlt  wie  ein  Gcherben  in  des  (Töpfers 
Band  - „form  oder  brich/  dein  (Ton  bin  ich"  - ; 
das  war  gan3  nahe  dem,  was  Guther  fein 
„$egfeuer"  nannte,  und  lieh  des  IPittenbergers 
Beilsglauben  immer  wieder  na^erlebend  oer- 
flehen;  der  ^ubelruf:  „Gefund,  Berr  Gott, 
gefund!^'  bedeutete  mehr  als  die  äuhere  Ge- 
fundung  oon  der  ßranPheit.  Gr  umf^loh  eine 
IPiedergeburt,  eine  Renaiffonce  des  Ghriften- 
tums,  oiel  tiefer  wur3elnd  und  greifend  als 
des  Grasmus  Reform;  der  hntte  auch  ni^t 
oon  „tPiedergeburt^',  fondern  oon  „Wieder^ 
herflellung^^  des  Ghriftentums  in  einem  lang- 
famen  GntwicPlungspro3eh  durch  allmähliche 
Gäuberung  der  im  Gaufe  der  Jahrhunderte 
angehäuften  GchlacPen  gefprochen 

tPiedergeburt  ift  ni^t  Reufchöpfung.  R)ohl 
aber  fleht  der  lOiedergeborene  die  IPelt  mit 
anderen  Rügen  an.  3wingli  Pannte  das  „Goan- 
gelium^'  oon  Grasmus,  ja,  felbft  oon  der 
GcholaftiP  her,  er  Pannte  auch  ein  Gnaden- 
eoangelium;  denn  er  h«Re  die  Paraphrafe 
des  Römerbriefes  oon  Grasmus  gelefen,  er 
Pannte  auch  Ruguftin,  wenn  er  ihm  au^  den 
Liebling  des  Grasmus,  Bieronpmus,  oorge- 
3ogen  h<^tte,  und  doch  das  Goange- 
lium  der  Reformation  ein  neues!  Gs  ruhte 
auf  der  Rbfolutheit  und  RusfchliehlichPeit  der 
Gnade  und  der  totalen  Perderbtheit  der  Rlen- 
fchennatur  durch  ^i^  Günde,  es  legte  den 
Gläubigen  oertrauensooU  in  den  Paterarm 
Gottes,  fichcr  und  getroft  danP  Ghrifti  Per- 
föhnungstat,  und  fehle  in  der  inneren  Ge- 
finnungsumwandlung  der  Buhe  einen  neuen 
Rlenfchcn  ooU  fröhlicher  filRj^het  £ebensPraft. 
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6o  fcl)*  Bttcw  onfnüpftc,  dct  <&clflT 

de0  6on3cn  voat  ein  neuer.  DO0  <09on0elium 
if(  i'et^t  im  <&ei|lte  de0  BP6rtel0  Poulu0  oer^ 
fionden,  de0  Pauiue/  der  nic^t^  mie  bei  €ro0^ 
mu0^  der  getreue  Interpret  der  Bergpredigt 
^efu  mor,  uietmebr  in  (DriginoKroft  die  Ke(bt- 
fertigung  OU0  Biouben  allein  oortrieb.  2Xöm. 
1/17  .^utber  diefe 

griffen  und  dann  in  Buguftin  miederge- 
funden. 3n>ingli  botte,  fe  faben  mir/  die  pau- 
linifcben  Briefe  H<b  abgefcbrieben/  aber  er  bot 
fie  nunmehr  neu  oerftanden.  Dafür  laft  ftcb 
fogar  der  te<bnif<be  Bemei0  erbringen,  ^ob* 
niartin  Ufteri^^^)  bot  in  f<borffinniger  Beob- 
a^tung  eine  Bbmei<bung  in  der  ^andfcbrift 
3mingli0  feit  feinem  3ür^er  Bufcntbolt  feft^^ 
geftellt:  er  jiebt  feitdem  den  Balfen  de0 
kleinen  lateinif<ben  d ni<bt  mehr  regelmäßig 
tief  unter  die  3eile  b^>^ob.  Hun  verraten  die 
auf  Brund  diefe0  ßriterium0  in  die  ^orcb^t 
3eit  3U  uerfeßenden  Kandgloffen  3o>logli0 
3U  den  paulinifcben  Briefen  ein  neuee  Der- 
ftändni0  de0  Bpoß^Io^  eben  da0  £utber0;  ße 
ßnd  nicht  por  dem  6ommer  151^  gefebrieben. 
//B0  ift  ebarafteriftifeb/  mie  für  3o>logli  an 
Btelle  de0  doktrinären  Begenfaßeo  3mif(ben 
lex  literae  und  lex  spiritus  der  oiel  tiefere 
^ebenogegenfab  3mif<ben  Befebeogerecb' 
tigfeitoftreben/  defTen  Bndergebnio  die  abfo- 
lute  3nfoloen3/  und  Bnadengerecbtigfeit  ohne 
Derdienft  getreten  iß.'^  iß  nicht  mehr  die 
Kede  oon  menfeblicbet  tOillenofreibeit/  die 
^mingli  biober  oertreten  botte/  fondern  nur 
pon  ftUeinmirffamPeit  der  Bnade/  ßcb  auf- 
gipfelnd  3ur  göttlichen  Porberbeßimmung  (Pro- 
deftination)/  jebt  intereßiert  on  Bugußin  nicht 
mehr  der  neuplatonifcbe  Pbilofopb/  fondern 
der  Cbriß  und  arme  Bünder/  und  Bleronymuo/ 
deßen  eifrige  £eftüre  er  einß  dem  Pßeger  oon 
Binßedeln/  Diebold  oon  Beroldoecf/  empfohlen 
batte  ^^^)/  fo  gut  mie  (PrigeneO/  treten  in  den 
Hintergrund  --  //dao  ^Ite  iß  pergangen/  fiebe/ 
e0  iß  fllleo  neu  gemordenl^'  3mingli  iß  Lu- 
theraner. 

$ 

ber  er  iß  nicht  nur  Lutheraner.  60  menig 
mie  fein  großer  neuer  Leßrmeißer  Pauluo 
|e  den  5uden  al0  Lbriß  gan3  ableugnen  und 
ablegen  fonnte/  fo  menig  der  //Lutheraner'^ 
3mingli  den  Braomuo.  Ja,  dao  niebt^Rönnen 
iß  blcc  länger  deßo  mehr  3U  einem  nicht« 
IPoUen  gemorden/  in  dem  6inne/  daß  ^toingli/ 
mie  mir  faßen/  ßcb  bemußt  gegen  Luther 


ßemmte  alo  Belbßändiger/  und  bei  den  //nicht 
menigen/  die  den  Inbegriff  der  Religion  menn 
nicht  befTer/  fo  doch  in  gleicher  DJeife  mie 
Luther  erfaßten"  denft  er  in  erßer  Linie  an 
Bra0mu0.  Hiebt  alo  menn  er  je  die  reforma« 
torifche  Bnadenleßre  preiogegeben  hotte/  — 
im  Begenteil/  er  bot  noch  oor  Luther  dee 
großen  Humanißen  Buch  //oom  freien  töillen" 
bekämpft  und  ißn  meiterßin  einen  //Bchmäber" 
genonnt'^^)  — aber  um  diefen  oon  Lutßer  über« 
nommenen  ^ernpunPt  feiner  ^b^otogie  lagern 
ßcb  eraomifche  Blemente  und  geben  ihm  eine 
originale  Binbettung/  )<x,  ße  dringen  bio  3um 
ßerne  felbß  por. 

Don  Bnfong  an,  fo  ßellten  mir  feß/  iß 
3mingli  fritifch  mit  Problemen  an  Luther 
berangetreten.  Die  $rage  der 
eßrung  bemegte  ihn.  Luther  denft  andero  mie 
er/  trobdem  bleibt  3mingli  bei  feiner  Bnßcht/ 
jU/  ßdßt  ße  lebt  PraßpoU  durch  3ur  radikalen 
Befeitigung  der  fultifchen  Bilder  und  Altäre 
au0  den  Kirchen.  Und  3U  dem  einen  Punfte 
fommen  rafch  3mei  andere  blo3U/  menn  ße 
nicht  fchon/  mao  nicht  gan3  ß<her  iß/  auch 
Pon  Anfang  an  da  gemefen  ßnd.  Luther  per« 
langt  die  Beichte  por  dem  Prießer/  mie  3o>ingli 
in  Lutbero  //Boangelium  oon  den  3eßn  Jine- 
fähigen"  (1521)  gelefen  bot;  3o>l«0U  f^iebt 
diefe  freatürliche  3tPlßh^oinßan3  ab  unnötig 
beifeite:  muß  )e  folgen/  daß  der  rechte/ 

feße  Bläubige  oon  6tund  an/  fo  er  erlernet 
durch  Blaubeu/  daß  ihm  Bott  die  Bünde 
pergibt  durch  H^tren  Bbrißum  Jt^nta,  der 
da0  (Ppfer  iß  für  unfere  Bünde/  fo  fagt  er 
allein  ihm  DanP  um  folche  UachlaßTung  und 
mag  nidßt  erleiden/  daß  man  folche  (Tat  einer 
Kreatur  3ulege/  die  allein  Botteo  iß'^®)." 
ferner:  Luther  //gibt  mit  dem  tOort  /Bafra« 
ment'  den  Lateinern  nur  3U  oiel  nach".  Dao 
mill  befagen : die  b^lllgi^n  3^l^^n/  ab  die  ße 
3mingli  gelten  läßt/  merden  ißm  Bnaden« 
mittel.  //Dergleichen  in  andern  Dingen/  darin 
er  für  und  für  etmao  nachgibt/  ab  ich  »er« 
ftand/  den  Blöden."  Hur3:  Luther  bot  //nicht 
3U  oiel/  fondern  3u  menig  geredet."  D)ieder« 
holt  bot  3o>ingli  auf  diefe  frühen  Bbmei« 
jungen  oon  Luther  bbgemiefen/  felbß  dann 
noch/  ab  Luther  ße  nicht  mehr  pertrat  — mao 
ihm  diefer  feßr  oerübelte  ‘^^).  tDoher  ßammen 
ßel  Don  Feinem  andern  ab  Braomuo.  Bie 
merden  feßt/  da  Luthero  BchmungFraß  die 
ängßliche  3o>^ücFholtung  in  3o>ingli  durch« 
brochen  hot/  Fühn  und  energifch  gegen  den 
tOittenberger  felbß  geFehrt  und  geben  der 
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3ür<^cnfc^en  Kcfontiotlon  ein  6türf  <flgctt0c^ 
präge.  Die  drei  Punkte  loflTen  o^ne  6c^tDie' 
rigFeit  auf  einen  6rundgedanFen  3urü<ffül)ren : 
<Dott  und  die  6eele  mü|Ten  unmittelbar^  <Deift 
3U  <Deift,  einander  gegenüberfteben  und  fub 
finden;  Freatürlicbe  Vermittlung  f<bcidet  aus, 
meil  fic  trübt.  Das  ift  aber  ein  erasmifebtr 
(DedanFe;  toie  er  ibn  in  feiner  gan3en  ^ireben- 
FritiF;  oorab  im  ;,^andbü<blein  des  ^riftli(btn 
6treiter0^^  ausgefpreeben  botte.  ;;Bucb  dae 
<fDangelium  bot  ;Sleifd)'  und  ,6eift'.  Cift 
auch  die  De<Fe  oom  ^ntlib  dee  illofee  ge- 
nommen; fo  febaut  Paulus  doch  noch  durch 
einen  6piegel  in  einem  dunFlen  tDort;  mie 
bei  5obonnes  Cbtiftus  felbft  fagt:  ;;das  Sleifcb 
ift  nichts  nübC;  der  <Deift  ift’S;  der  lebendig 
maebt'^  3cb  hotte  mich  gefebeut;  3u  fagen: 
;;es  ift  nichts  nübe'S  ich  bötte  gefragt:  das 
$leifcb  nübt  febon  etmas;  aber  der  6eift  oiel 
mehr.  Hun  aber  fpriebt  die  tVabebeit  felbft: 
es  ift  nichts  nü^e.  6o  menig  nübt  eS;  dab 
es  nach  Paulus  tot  ift;  menn  es  nicht  geiftlicb 
gerichtet  toird.  Der  £eib  Fann  ohne  den  <Deiflt 
nicht  befteben;  der  6eift  bedarf  aber  des 
£eibes  nicht 

Luthertum  und  <Frasmianismus  find  alfo 
die  beiden  (Drundelemente  oon  5o>inglis  (Theo- 
logie. 3bre  Verbindung  macht  die  (Driginalität 
des  fchtoei3erifchen  Iteformators  aus.  <Fs 
fragt  fichA  toas  fie  bedeutet! 

Von  oorneberein  ift  Flar;  dah  fie  eine  per- 
fönliche  Vereinigung  disparater  <DedanFenFreife 
darftellt  €rasmus  und  Luther  führen  Fein 
perfönliches  6e3ä'nFe;  fondern  einen  Prin3ipien- 
ftreit.  Den  gilt  es  3u  beftimmen.  VerFörpern 
fi^  in  dem  großen  (gelehrten  die  Cfdeen  oon 
Henaiffance  und  ^umonismus;  deren  feinfte 
und  oielfeitigfte  perfönliche  Bufgipfelung  er 
bedeutet;  und  find  jene  beiden  Demegungen; 
menn  auch  nicht  gerade  eine  ;;tViederbele- 
bung  des  Flaffifchen  ftltertums'^  fo  doch  oon 
der  flntiFe  loefentlich  beftimmt;  fo  ftebon  fie 
auch  unter  der  Vormacht  der  antiFen  tVelt- 
anfehauung.  6o  fchtoer  aber  diefe  au<^  3u 
beftimmen  fein  mag;  fie  oerfügt  auf  alle  $älle 
über  gemiffe  <FigentümlichFeiten;  die  fie  fcharf 
oom  Cbriftentum  (tbrifti  und  des  Paulus  ab- 
bebeu;  deffen  Fra^ooUfter  Kepräfentant  bei 
3ioingli  £utber  bedeutet  Die  b^U^oifche 
Pbilofopbie  fucht  die  <Finbeit  der  tVelt  3U 
erfaffen  und  bot  oon  da  aus  die  grohe  3dee 
einer  einheitlichen  ßulturmenfchbeit  ausge- 
fprochen;  toie  fie  fich  in  der  unioerfalen;  oer^ 
nünftigen  Anlage;  der  gemeinfchaftlichen  (Teil- 


nahme an  der  tVeltoernunft  beFundet.  Die 
<Finbeit  ift  fomit  eine  oon  Hatur  gegebene 
und  toird  darum  oon  der  tHenfchbeit  au^ 
ni<^t  fotoobl  in  der  (Defchichte  erlebt  als  oiel- 
mehr  oon  dem  oernünftig  denFenden  3ndioi- 
duum  erFannt  und  oergegentoärtigt.  tfs;  der 
illenfch;  fühlt  fich  damit  felbft  aber  oortoie® 
gend  als  einen  (Teil  der  tVelt;  als  die  edelfte 
Dlüte  gleichfam  im  großen  harten  der  Hatur; 
und  aller  iltangel;  alle  UnooUFommenbeit  mird 
in  dem  oernünftigen  <FrFennen  des  gefeh^ 
mäßigen  (TbaraFters  der  tVelt  übertounden. 
;;Das  griechifche  DenFen  ruht  in  dem  oer- 
nünftigen ÜVeltprin3ip  felbft  aus.'^  Boxers 
ausgedrücFt:  alle  IDirFlichFeit  toird  rationali- 
fiert;  alles;  toas  ift;  ift  oernünftig.  Pbilofo- 
pbifch  formuliert:  man  denFt  dur^aus  in  der 
Kategorie  des  6eins;  felbft  too;  toie  im  Heu- 
platonismus;  die  Gottheit  ettoas  itberoer- 
nünftiges  ift;  ift  fie  do^  eben  ein  bochfles 
Prin3ip  des  6einS;  und  das  6öfe  und  ^ble 
ift  das  tiicht-6ein.  die;  mit  der  (DrpbiF 
anfehende;  durch  Plato  geftühte;  dann  in  den 
fynFretiftifchen  Hlyflerienreligionen  populari- 
fierte;  fcheinbar  gan3  irrationale  ^eilsftrö- 
mung  der  BntiFe  ruhte  tatfächlich  nur  auf 
einer  oertieften  6einsauffaffung : es  galt  die 
<^rlbfung  aus  der  £eiblichFeit;  und  diefe  toar 
die  6ünde;  alfo  eine  phyfifch^  Poten3 ; darum 
auch  Fonnte  die  <Frlöfung  bi^o  über  die  ding^ 
lich'faFramentale  ^rafteingie^ung  d.  b*  über 
eine  pbyfifch^  tlaturoerFlä'rung  nicht  hinaus^ 
Fommen.  XDie  gan3  anders  Flang  dem  gegen- 
über der  chriftliche  Du^ruf:  ;;flndert  <Furen 
6innl''  ^ier  toar  das  Pbyfifcht  erfeht  durch 
das  <FtbifchO;  und  die  Kategorie  des  €eins 
machte  Plah  der  des  fchÖpferifchrn  KVerdenS; 
das  Nationale  und  Vernünftige  toi^  dem 
Cirrationalen  und  lUbertoeltli^en;  fu;  dem 
IDunder.  Das  toaren  3toei  gan3  oerfchiedene 
Welten.  3m  (Foangelium  entfpringt  die  6ünde 
im  3nnern  des  Wenfehen;  fie  ift  fchUchte  Ge- 
rinnung und  ni^t  pbyfifche  UnooUFommenbeit; 
die  Welt  und  der  Uienfeh  mit  ihr  find  nicht 
die  felbftberrliche  gro^e  Uaturordnung;  fondern 
3mecF  und  $olge  göttlichen  WiUens  und  Wir- 
bns;  die  göttli^e  GchöpferFraft  bot  in's 
£eben  gerufen  und  erhält  in  beftändiger  Ueu^ 
fchöpfung;  ein  jeder  Ulenfeh  ift  Gegenftand 
befonderer  göttlicher  ^ürforge;  und  an  die 
GteUe  des  oon  UlarF  flurel  oertretenen  ftän- 
digen  Kreislaufs  aUer  Dinge  ;;aufmärts  und 
abmärts  oon  einem  |^on  3um  andern^^  tritt 
das  fchöpferifche  Grlebnis:  ;;das  ift  oer- 
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0on0cn;  c&  if)  aUee  neu  getnorden^M 

Hic^t  denPenOc  6elb^befinnung  Ibft  die  Kätf^l 
der  tk)elt,  fondecn  nertcouender  Oloube:  ^,n>enn 
i<^  nut  Dic^  fto0ß 

^tmmel  und  <£rde/^  Die  Kräfte  dee  <£motio^ 
nolen  fpielen  in  wundecnoUec  $tiUe^  und  die 
Vernunft  fc^tDeigt  unter  dem  lUbecfc^mong  dea 
«Stiebten*  Da  ober  nur  in  C^riflua 

geoffenbart  bnt  und  dorum  nur  in  Cbriftud  er- 
griffen merden  Pann^  bildet  fl<b  ^ine  6onder^ 
gemeinfcbaft  der  6otte0neblinge^  die  ^otted- 
gläubigeu/  über  alten  andern.  Die  antife  3dee 
der  €in(>eit  der  ^ulturmenfcbl)^!!  ^Icft  damit 
aueeinander;  und  die  menr<t)bcit  3erfäUt  in 
die  beiden  ßtalfen  der  Seligen  und  der  oon  6ott 
Dermorfeneu;  und  3u  diefen  gehörte  die  fln- 
ti^e  troh  aller  ihrer  6chdnheit/  fa^  gerade  in 
ihr  ~ fie  mar  nicht  ^/gläubig^^ 

3n  der  lEat  eine  grundfdhliche  Derfchieden- 
heit  der  tOeltanfchauung  1 Hur  lä^t  fi<h  nicht 
einfach  fagen:  <£raomu0  iff  fchle^thin  ^/flntiPe^^ 
und  Luther  fchlechthin  ,/Chriftentum'^;  oieU 
mehr  hnndelt  eo  fi^  bei  beiden  fchon  um  ein 
ntifchungooerhaltnio  beider  Ordnen,  um  deo^ 
miUeU;  meil  beide  ^^Chriften^^  find  und  dao 
Chrifientum  felbft  in  der  mittelalterlichen  $orm; 
mie  e0  auf  fene  beiden  mirPte^  mit  antifen 
«Elementen  durchfeht  mar.  ^raernuo  ift  nicht 
fchlechthin  Kationalift/  und  ebenfo  menig  Luther 
fchlechthin  3rrationalift,  beide  hoben  beides^ 
aber  die  Hlifchung  ift  beide  IHale  eine  gau3 
oerfchiedene.  Der  antife  <Einfchlag^  dao  theo- 
retifche  fitbeiten  mit  der  Kategorie  deo  ^eino, 
ift  bei  (traomuo  Diel  ftärPer  alo  bei  £uther^ 
ift  gerade3u  0rundelement^  mdhrend  umge- 
kehrt £uthero  gau3e  €eele  im  irrationalen 
deo  ^eilemundero  lebt  und  nur  gau3  an  der 
Peripherie  rationale  Ulomente  mitfchleppt.  Um 
deomillen  mird  man  doch  <traemu0  al0  lEppu0 
der  antiPen  tDeltanfchauung  und  Luther  al0 
Sypu0  der  chriftlichen  merten  dürfen  und  den 
3ufammenflang  <tra0mu0-£uther  bei  3o>ingli 
al0  einen  folchen  oon  flntiPe  und  Chriftentum 
beftimmen  müffen.  3o>ingli  hot  oon  <tra0mu0 
gemiffe  6edonPenfomplexe  übernommen^  die 
er  bei  £uther  nicht  fand^  und  hot  umgekehrt 
gemiffe  KDahrheiten  bei  £uther  gefunden^  die 
€ra0mu0  nicht  bot  oder  direPt  ablehnte. 
Die  Derbindung  beider  ifl^  mie  ge- 
fugt, 3toingli0  (Driginalität.  6ie  ift 
eine  organifche  d.  h*  tine  perfbnliche,  nicht 
eine  mechanifche  3ufammenfehung  diefeo  und 
feneo  €lemente0,  fodah  man  3ro*o0llo  Ihto- 
logie  in  ihre  Deftandteile  3eclegen  tonnte  mie 


eine  chemifd)e  Derbindung;  die  Perfbnlichteit 
hat  original  ergriffen  und  oerbunden,  aber 
die  beiden  6rundquellen,  au0  denen  fie  f<höpfte, 
bleiben  (thtiftontum  und  flotite,  JE[uther  und 
<tra0mu0.  Unauogeglichenheiten  merden  nicht 
überrafchen  bei  der  <&egenfählichteit  der  beiden 
^auptfattoren,  prächtig  bleibt  der  hohe  Lehmung 
der  6edonten  und  ihre  meittragende  ^raft. 
^ier  regt  der  (Deniuo  feine  6chmingen.  Die 
Uachmelt  ober  fpürt  in  den  tDirtungen  die 
neue  Kegfamteit  alter  «Deifteoträfte  derUtenfeh' 
heit,  flntite  und  Chriftentum,  und  nimmt  in 
den  feinen  Deröftelungen  der  ITh^ologie^minglio 
neue  ^ebenomerte  in  fleh  ouf. 

flm  menigften  fchmierig  mar  die  Derbin^ 
düng  Don  Chriftentum  und  flntite  in  der  $rage 
der  Dildung.  ^ier  hotte  auch  Luther  fie  ooU^ 
3iehen  tonnen,  menn  er  auf  do0  6tudium  der 
alten  Sprachen  und  mao  mit  ihnen  3ufammen- 
hing  drang,  ^toinglio  „Prophe3ei^^  im  <&roh' 
münfterchore  oermirtlichte  in  engem  Kähmen 
in  Zürich  do0,  mo0  die  theologifche  $atultät 
für  tDittenberg  bedeutete,  flber  ^toinglio  rei- 
3ende  pädagogifche  6chrift,  dao  „^ehrbüch- 
lein^^  oon  der  Heranbildung  edler  Jünglinge 
1523  ift  doch  auf  einen  andern  Son  geftimmt 
al0  £uther0  „on  die  Kot0herren  aller  6tädte 
deutfeheo  £ande0^^  1524.  hondelt  fich  nicht 
um  die  Aufrichtung  einer  (toangeliumofchule, 
fondern  um  die  befte  Ausbildung  eineo  ttten- 
fchen,  und  die  er3ieherifchen  Kräfte  find  Antite 
und  Cheiftentum.  6an3  gemih  foU  der  5üng^ 
ling  ein  guter  Chrift  merden,  Glaube  und 
<&ebet  ftehen  darum  an  der  6pihe  der  päda^ 
gogifchen  Gebote,  und  do0  6an3e  findet  den 
prächtigen  Au0tlang : „ein  C hriftenmenfeh  foU 
nicht  über  lehren  grohe  tDorte  machen,  fon^ 
dem  mit  6ott  immer  €chmere0  und  <Drohe0 
tun'^  „Darauf  ift  aller  <fifer  3U  richten,  doh 
der  Jüngling  Cht^lf^uo  fo  rein  mie  möglich  in 
fich  aufnehme  . . . oolltommen  mird  er  fein, 
menn  er  fich  entfchlie^t,  ein3ig  Chriftuo  nach' 
3ueifern.^^  Aber  man  tann  doch  nicht  fagen, 
da$  nun  die  Autite  lediglich  Hondlanger  fei, 
mie  bei  £uther,  um  dao  re^te  Derftändnio 
der  chriftli^en  tDahrhcit  3U  ermöglichen.  6e- 
mi^A  der  Jüngling  foU  HKl>täifch  und  ^rie- 
chifch  treiben  um  der  hl*  Schrift  millen,  und 
do0  £ateinifche  fteht  hinter  diefen  beiden 
6pra^en  3urüct,  „meil  eo  3um  Derftändnio 
der  hl*6chrift  meniger  beiträgt^^;  alle  Sprachen 
foUen  „D^affen  für  die  hluimlifche  tDeioheit^' 
fein;  aber  eo  fchieben  fich  doch  allerlei  Auf' 
gaben  und  31^1^  oin,  die  nicht  fomohl  auf 
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den  frommen  Cbtiflen  olo  den  gebildeten  VDeifen 
binauoloufen,  nlfo  ontiP  gemurmelt  find.  Dobin 
gehört  fogleicb  nm  Bnfong  der  ^ufftieg  3ur 
;,€rPenntni0  Ootteo  durch  ^ichtbore  hin- 
durch'^  der  Foomologifche  ^otteobemeio;  in 
dem  <Dott  nicht  als  Doter  ergriffen  - doo  ift 
chriftlich  - fondern  OI0  ^err,  OI0  der  <fmige, 
Unoeränderliche  begriffen  toird.  ^nhin  gehört 
die  Empfehlung  der  6eredfamPeit  nach 
Dorbilde  der  dohin  die  gon3  ouf  ftoifcher 
^ugendlehre  aufgebauten  hVdi^nifchen  )>or- 
fchriften,  dahin  die  an  6oPrate0  illuftrierte 
(Teilnahme  am  politifchen  ^eben,  dahin  end- 
lieh  6port/  der  gan3  in  der  tDeife  der 
antiPen  palä'ftra  auegemalt  wird.  6oU^  mie 
die  lebten  töorte  lauten,  der  deus  optimus 
maximus  deo  ^ünglingo  Jührer  fein,  fo  fpie- 
gelt  fleh  ln  der  tDahl  gerade  diefer  Eotteo- 
be3eichnung  treffend  die  Verbindung  oon  Chn- 
ftentum  und  BntiPe  wieder  *''•). 

Eine  blo0e  Formel  fcheint  eine  derartige 
6e3eichnung  3U  fein.  (Tatfdchlich  ift  flemehr: 
fluodrueP  eineo  EedanPeno,  für  den  die  Formel, 
wenn  au^  nicht  immer  die  adäquate,  fo  doch 
fteto  eine  irgendwie  entfprechende  $orm  ift. 
Ein  der  flntiPe  gan3  abwendiger  Ehcift  wird 
<&ott  nicht  den  deus  optimus  maximus  nennen; 
Luther  3.  6.  tut  eo  nicht.  6ei  3tnln0ll  hl"' 
gegen  ift  diefe  antiPe  Formel  nur  eine  oon 
un3ähligen;  feine  Sprache  ift  gefättigt  mit 
antiPen,  humaniftifchen  Hedewendungen  bio 
herunter  3um  griechifch^n  $lu<h  unö  wenn 
er  einmal  äußerte,  wir  Pommen  im  täglichen 
£eben  nicht  ohne  illetaphern  ouo'^'),  er  in 
feiner  Bbendmahlelehre  fehr  ftorP  mit  antiPer 
HhetoriP,  wie  (Tropus,  ßotachrefe,  6pnePdoche 
u.  dgl.  arbeitet,  fo  nimmt  er  die  erläuternden 
6ilder  mit  Vorliebe  ous  der  antiPen  6age  und 
Eefchichte,  und  die  grobe  Fundgrube  für  fle  ift 
die  @prüchwörter-  und  6eifpielefammlung  des 
Erasmus  oon  Hotterdam,  die  bePannten 
gia.  Heiner  oon  den  Heformatoren  lebt  fo  in 
der  antiPen  tVelt  wie  3o>ingli. 

Deus  optimus  maximus  — darin  fteePt  ein 
6tücP  oon  3ti*inglis  Eottesbegriff.  Eigenartig 
Preu3en  fleh  >n  diefem  die  beiden  ErundfaP' 
toren.  $ür  den  Ehriflen  ift  natürlich  ^ott  der 
Vater  Ehrifti,  der  Enädige,  6armher3ige, 
Eütige  — „Eiberale^^  fagt  3t»lngli  gerne  und 
mifcht  damit  fchon  h>^t^  ^Inen  ^umanitäts^ 
tropfen  ein  langmütige.  „Eläubige  find 
nur  die,  die  fleh  fo  ols  Eottes  Hinder  wiffen, 
dab  fle  einen  andern  als  den  allmächtigen 
Vater  nicht  einmal  Vater  nennen,  gefchmeige 


denn  auf  einen  andern  hoffen.  Er  allein  macht 
uns  in  der  Hoffnung  auf  ihn  gewib  3h»i 
oerdanPen  wir  das  ^eil;  er  hot  feinen  6ohn 
gefandt  3ur  6ePundung  feiner  6armher3igPeit 
und  Verfühnung  feiner  EerechtigPeit,  die  6e- 
ftrafung  der  6ünde  forderte,  niemand  Pommt 
3U  Ehriftus,  den  nicht  der  Vater  3ieht  ~ 
^oh.  d,  44  ift  ein  Eieblingswort  Zwinglis  ge^ 
wefen.  3n  der  fpftematifchen  Darlegung  feiner 
Glaubenslehre,  dem  „Hommentar  oon  der 
wohren  und  folfchen  Heligion^',  wird  Gott  ols 
der  3ielpunPt  der  Heligion  und  ebenfo  als  der 
3ielpunPt  des  religiöfen  Gtrebens  des  Hlen- 
fchen  be3eichnet  : 3tolo0l»o  (Theologie  wird 
damit  theo3entrifch  und  nicht  ^rift03entrifch. 
Das  ift  für  feinen  Gottesbegriff  wefentlich ; er 
wird  dadurch  roeiter  und  reicher,  Pann  b<h  ntit 
antiPen  GedanPengängen  befruchten.  Die  Über- 
leitung 3U  diefen  bildet  der  Gegriff  der  Ehre 
Gottes,  der  göttlichen  Glorie.  Er  gilt  als  fpe- 
3ibfch  reformiert.  Das  ift  nicht  richtig  in  dem 
Ginne,  als  wenn  er  hior  ausfchlieblich  9U  ^aufe 
wäre;  Euther  Pennt  ihn  auch/  hot  ihn  befon- 
ders  gerne  im  Höendmahlsftreit  gegen  3toingli 
oerwertet  und  oon  ihm  aus  die  leibli^e  Gegen^ 
wart  Ehrifti  unter  Grot  und  tVein  poftuliert 
aber  er  tritt  bei  ihm  3urücP  hinter  dem  Vater. 
Er  ift  auch  nicht  Gpe3ialität  Ealoins,  oielmehr 
bei  3tolngli  urfprünglich*  //flUr  Dinge  follen 
Gott  3u  Ehren  gefchehen,  felbft  täglicher  Grauch/ 
effen  und  trinPen,  ja,  arbeiten,  hondeln,  hei- 
raten; denn  ein  Ülenfch  in  allem  feinem  (Tun 
an  Gott  höngt  und  oertraut,  dab  er  oon  Gott 
3U  dem  KVerP  ge3ogen  und  oerordnet  ift.  HU- 
weg  foUft  du  die  Ehre  Gottes  onfehen 
Dementfprechend  ftellt  er  ouch  fein  gan3es 
lEVirPen  unter  den  GeflchtspunPt  der  Ehre  Got- 
tes: „feitdem  ich  mich  dem  göttlichen  tVort 
gän3lich  hingegeben,  hob  ich  oll  meine  Eehre 
dahin  gerichtet,  dab  die  rechte,  wahrliche  Ehre 
Gottes  und  feine  IVahrheit  heroorgebracht 
werde  UmgePehrt  ift  die  gon3e  Gegen- 
arbeit feiner  Patholifchen  Gegner  ein  Verleben 
der  Ehre  Gottes  Hicht  ober  die  JHenfchen 
allein,  ebenfogut  die  übrige  G^öpferwelt  preift 
Gottes  Ehre.  Damit  gewinnt  3n>ingli  den  Eob- 
preis  Gottes  aus  der  Hatur.  „Gehau  doch/  n>ie 
die  rohe  Erde  auf  den  erften  Gefehl  ihi^^^ 
Gchöpfers  hin  (1  JHof.  1/ 11  f.)  ein  fröhlich^^ 
Bntlib  gewonn  V*  Gogor  die  Gergriefen/  und 
gerade  fle/  diefe  gewaltige,  plumpe  Hlaffe,  die 
fo  mächtig  auf  die  Erde  drüePt  und  doch  nicht 
unterflnPt,  oerherrlichen  Gott^^®);  fle  bnd  die 
flarPen  Hnochen  gleichfam  des  Erdfleifches. 
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^cin  KI)under,  do^  ouf  dfefet  ^afie  ein 
0an3cc  fo0molo0irci)ßt  <^otte0ben>ei0  ee^ebtl 
Der  murmelt  ftets  in  der  <fmpfän0lic^feit  für  die 
6(^bn^eit  und  <0r^abent>eit  der  Hotur.  <£&  ift 
reifend  0erade3U/  tnie  3toin0Ü  fein  ei0enes  in 
der  5u0^nd  0eübte0/  an  den  ßlalTifern  0e- 
f^ultep  feinem  äft^etifc^eö  <fmpf!nden  o^ne 
tneiteree  auf  feinen  <Dott  überträgt:  6ott 
fcnnte  eine  nacfte  Crde  einfach  ni<^t  oertra0en^ 
die  €rde  mu^te  0rüne  Sltatten  haben,  Däd)- 
tein,  die  non  den  6er0en  fprin0en,  blühenden 
6autnfchmu<f  - fur3,  die  <frde  mu^te  eine  0aft- 
lichc  UJohnflötte  werden  5n  der  6chrift 
„non  der  0Öttli<hen  Dorfehun0^'  ift  diefe  ^00- 
molo0ie  am  weiteften  au00ebaut,  aber  3n>ln0li 
Pennt  und  oerwertet  |ie  oon  Bnfan0  an.  Der 
äfthetif(he  <Cinf<hla0  Pann  dabei  fo  ftarP  wer- 
den, da0  felbft  die  0dttliche  6ere<hti0Peit,  alfo 
fein  ftren0e0  ^eif<hen  oon  den  Htenfchen  und 
Ki<hten,  „lauter  und  fchön  an  ihr  felbflt^'  wer- 
den Pann^^®).  ^ott  erf<heint  alo  „der  £eben- 
di0e^S  und  3win0li  leitet  dao  0riechirche  tOort 
(theös)  oon  „loufen^'  (theein)  ab  er  ift  der, 
der  0lei^fam  immer  unterwe0o  ift.  Hun  er- 
3ahlten  fa  freilid)  au^  für  den  „die 

Fimmel  die  <fhr^  6otteo'^  und  PfalmenPlän0e 
f<hwin0en  in  3n’>n0li0  £obpreio  <Dotteo  auo 
der  Hatur  mit,  aber  er  0leitet  fchlie^lich  0an3 
in  die  BntiPe  hinüber  und  0ewinnt  einen 
<5otte0be0riff  mit  den  Hlitteln  ariftotelif^er 
und  ftoif^er  Philofophie.  6ott  ift  dao  hÖchft^ 
6ein,  dao  höchfl^  <Dute,  der  erfte  6ewe0er, 
die  oberfte  und  erfte  Urfa^e,  dem  auch  ^1^ 
fo0en.  3weiten  Urfachen  unterftehen.  $1lit  den 
Mitteln  einer  rationalen  DialePtiP  beweift 
3win0li  mit  diefen  6e0riffen  die  UnmÖ0li<h- 
Peit  einer  Ur3eu0un0,  einer  generatio  aequi- 
voca,  die  Unmd0lichPeit  eineo  6elbftanfan00 
der  D)elt,  die  Unmb0li<hfcit  der  ^ontin0en3, 
de0  3ufnlli0en,  und  die  Hotwendi0peit  einer 
6(höpfun0  und  <trhaltun0  der  £Delt,  die  Heali- 
tät  der  bi0  in’0  <Pin3elfte  und  ^leinfte  0ehen- 
den  0Öttli^en  Porfehun0'^-).  <Dewih  Plin0t  dao 
6an3e  in  den  ^errnfpruch  auo:  „fo  find  auch 
iPure  ^aare  auf  dem  Raupte  alle  0e3ählt,^^ 
aber  der  tDe0  dahin  ift  nicht  chriftlich,  fondern 
antiP.  Die  6pihcn  deo  ^minolifchcn  (Dotteo- 
be0ciffe0  rühren  fo0ar  unmittelbar  an  den 
Panthei0mu0.  <Dott  der  Unbe0ren3te  (dao  in- 
finitum),  dem  alleo  3uPünfti0e  pröfent  ift,  ift 
„auch  liii  iflephanten  und  $loh^'  der  „(Duell 
aller  Din0e^':  „auo  ihm  und  in  ihm  ift  fllleo, 
befteht  Blle0,  lebt  flUeo,  bewe0t  fleh  BUeo  und 
wirPt  BUßö/  cc  1)1  die  alleini0e  und  wahre  Ur- 


facho  aller  Din0e.  Buhc(h<ill>  diefeo  Unend- 
lichen Pann  eo  Pein  €ein  0eben;  wao  ift,  ift 
in  ihm  | eo  ift  0ewi$,  daf  rücPfIchtlich  deo  6eino 
und  der  <^xiften3  eo  nichto  0ibt,  wao  nicht 
Gottheit  ift|  denn  fle  ift  dao  6ein  aller  Din0e.^^ 
Buch  hlet  wird  die  (Pinheit  mit  dem  Chriften- 
tum  durch  einen  Dibelfpruch  - //in  ihm  leben/ 
weben  und  find  wir'^  Bp»-^efch»  17/  2$  - 0e- 
wonnen/  aber  3n>ln0li  muh  felbft  3U0eben, 
//etwao  3U  philof^ophifch'^  0efpro^cn  3u  hoben. 
Gewinnt  er  doch  felbft  der  pytha0oraifchen 
£ehre  oon  der  U)ieder0eburt  (Palin0enefie)  und 
6eelenwanderun0  (Uletempfychofe)  OefchmaeP 
ob/  um  - fol0eri^ti0  ~ die  ^onf1ften3  der  UIo- 
terie/  nicht  3war  ihrer  äuferen  <Prf^einun00- 
formen/  3u  behaupten.  „VDtnn  auch  die  (Prde 
einmal  eine  andere  ^eftalt  an3iehen  wird,  fie 
wird  doch  niemalo  aufhören  3U  fein'^  - hört 
ftreifen  die  tOorte  an  die  <Pwi0peit  der  Ula- 
terie  heron,  bei  pantheifierenden  <DedanPen- 
0on0en  Pein  IPunder^^^)!  6ind  hier  6chöpfer 
und  Oefchöpf  0on3  nahe  0erücPt,  fo  prallen 
fle  ebenfo  fcharf  auoeinander  alo  „<Dott^^  und 
„ßreatur^^  (Pin  £ieblin000e0enfah  bei  3win0lil 
(Pr  Ponn  0on3  reli0iÖ0  0efaht  werden  - „auf 
den  ^errn  werfet  alle  (Pure  ^offnuu0,  nicht 
auf  die  ^reotur,  0ottlo0  ift,  wer  die  Kreatur  an 
die  Stelle  deo  S^öpfero  feht'^  - ober  eo 
lie0t  ihm  ni^t  minder  der  antiPe  (DedanPe  oon 
der  abfoluten  (De0enföhlichPeit  deo  Unendli- 
^en  und  (Pndlichen  3um  (Drunde;  daher  denn 
au^  der  ßampf  3wifchen  dem  Göttlichen,  dem 
Geift  im  Ulenfchen,  und  dem  $leifch  fehr  deut- 
li^  an  metophyfifchen  Dualiomuo  ftreifen 
Pann  troh  aller  Ge3U0nahmen  auf  Pauluo. 
G0  ift  bei  3roln0li  danP  dem  antiPen  Ginfchlo0 
hier  alleo  ori0inal  ein0ef1ellt/  abweichend  oon 
Luther. 

6ft  die  Ueli0ion  ouch  für  3win0lii^‘’)  Ge^^ 
3iehun0  3wifchen  Gott  und  Ulenfch,  fo  rücPt 
3win0li  diefe  PerPnüpfun0  nicht  nur  chriftlich- 
poulinifch  unter  den  GefIchtopunPt  deo  0Ött- 
lichen  Grbarmeno/  nein,  er  ift  ftol3  auf  tDürde 
und  Roheit  deo  Ulenfehen,  die  ihn  fo  3wifchen 
Gott  und  niedere  Kreatur  0eftellt  hot.  Gon3 
philofophifch  Ponn  er  eine  Bnthropolo0ie  ent' 
werfen,  und  OI0  ßron3eu0en  nimmt  er  — 
einen  Uluhommedaner.  „Der  Ulenfeh  ift  oon 
allen  U)efen  auf  der  U)eltbühne  dao  wunder^ 
barfte  Gr  übertrifft  fo0or  die  Gn0el;  denn 
er  paePt  0erade  dur^  die  wunderootle  Perbin' 
dun0  oon  Glmmlifchem  und  Jrdifchem:  „in' 
tellePtuelle  6ubftan3'^  ift  „ßöni0  und  ieiter^' 
feineo  tPefeno,  hlmmlifcher  Geifi  in  irdifcher 
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Sem,  und  öle  ,;^etbet0c''  öee  Reifte»,  tole 
es  in  BnHong  on  pioto  l)et^t/  i|t  //OUent^ 
t)o(ben  biegront,  leicht  und  //Unous- 

fpreebüe^  ift  im  )>er0(ei<^  mit  den  übrigen 
{Eieren  das  ^ti^ere  und  die  J^ieblicbPeit  des 
menf(^Ii<^en  Leibes/'  VDo  bleiben  do  die  Sor- 
ben auguftinifeber  menfcblicbcr  6ündenoer- 
öerbtbeiH  6ie  fmd  Jmingli  nicht  fremde  ober 
fle  beberrfeben  feine  <DedonFen  nicht  ousfcblieb' 
li^/  der  b^Wenifebe  6cbönbeitsmenfcb  fordert 
fein  Hecht.  t>ie  J^ebre  oom  freien  lt)iUen  bot 
3mingli  preisgegeben;  |i^  tvurde  für  ihn  in 
gleicher  tOeife  durch  des  Hlenfcben  6ünde  und 
<E(end  mie  durch  den  oUes  determinierenden 
^ottesmiUen  ousgefcbloffen,  ober  dos  folge- 
richtige ontbropologifcbe  OegenftücF,  die  oon 
Huguftin  und  Luther  oertretene  totole  Ver- 
derbtheit der  Hlenfchheit  in  <Frbfünde  und  <frb- 
fchuld;  erfährt  bei  3mingli  eine  fehr  bezeich- 
nende Bbfchmöchung.  <Fine  <Frbfchuld  lehnt 
3toingli  ob;  und  die  €rbfünde  toird  /^ein  no- 
türlicher  6reften'^  eine  ßronfheit;  eine  B«- 
loge;  dorous  toird  erft  die  6chuld  durch  die 
perfönliche  {Tot  des  Verbrechens.  tTlit  Hdoms 
Soll  hot  die  gonze  Hlenfchheit  ein  ;;Unglüct^^ 
betroffen,  er  hot  f^eine  nochPommen  „infizißtt''/ 
fie  hoben  eine  „Heigung  zur  6ünde'^  mitbe- 
Fommen,  eine  „Hologe'';  fo  toie  ein  funger 
tVolf  die  räuberifche  flnloge  mit  ouf  die  tVelt 
bringt,  floo  diefem  Grundfonds  gehen  die 
{Eotfünden  als  6chuld  h^i^oor,  „toie  die  oielen 
Goldoten  ous  dem  trojonifchen  Pferd^'.  Vomit 
ift  totfochlich  dem  freien  tVillen  doch  toieder 
eine  Bedeutung  gefiebert,  und  3o>ingli  Fonn 
unliebfomen^onfequenzen  nur  oorbeugen  durch 
den  HeFurs  ouf  die  Prädeftinotion,  die  über 
etoiges  £eben  und  etoigen  {Tod  entfeheidet. 
flber  diefe  flbriegelung  hindert  nicht  tief- 
greifende Gchlüffe  ous  jenem  GrundgedonFen. 
Die  Verdummung  unfchuldiger,  ungetoufter  Bin- 
der, oon  Luther  in  ^onfequenz  feiner  Grund- 
gedonFen  feftgeholten,  fällt  fort,  jo,  es  toird 
die  Verdummung  der  gonzen  ouherchriftlichen 
iHenfcl)heit,  lediglich  um  der  UnFenntnis  oon 
tThf^r^oo  loillen  ouf  Grund  der  Grbfchulö,  un- 
mögli^,  do  es  diefe  jo  nicht  gibt.  „Hlon  dorf 
die  Umoiffenheit  denen,  zu  denen  niemond 
Fom,  um  ihnen  Chrifti  Geheimnis  zu  oerFün? 
digen,  ni^t  onrechnen!^'  Htit  ondern  tVorten, 
es  Fommt  ein  Hih  hinein  in  die  feit  den  {Togen 
des  fipoftels  Poulus  gefchoffene,  oom  gonzen 
Hlittelolter,  nicht  minder  oon  £uther  feftge- 
holteneflusnohmeftellung  des  Chriftentums  ols 
des  ousfchliehlichen  ^eilsgoronten.  „Gs  ift  ein 


totaler  3rrtum,  olle  diejenigen,  die  mir  beiden 
nennen,  etoiger  Verdommnis  zuzutoeifen.^' 
3toingli  geht  noch  einen  Gchritt  toeiter:  er  gibt 
dem  GedonFen  die  pofitioe  V)endung:  ou^  fo^ 
genonnte  beiden  hoben  Glouben  und  toerden 
felig.  „tVos  toiffen  toir  denn  eigentli^  dooon, 
toieoiel  Glouben  jeder,  oon  Gottes  ^ond  ein^ 
gefchrieben,  in  feinem  Kerzen  beflhtJ  tVer  foUte 
nicht  den  Glouben  des  oUerheiligften  HTonnes 
GeneFo  betoundern,  menn  er  fpricht:  fo  muh 
mon  leben,  mie  menn  mir  flets  oor  oller  {PfTent- 
lichFeit  lebten,  fo  denFen,  mie  menn  jemond 
in’s  innerfte  ^erz  fchouen  Fönnte.'^  Und  durum 
ftellt  3mingli  in  feinem  Gchmonengefong,  mie 
GuUinger  dos  Güchlein  nonnte,  der  Fidei 
Christianae  Expositio,  dem  Könige  oon  SconF^ 
reich  für  dos  ^enfeits  eine  „Godolität^^  und 
ein  „Kontubernium''  in  Boßficht  n^<ht  nur  der 
Ghriften,  nein,  oller  „heiligen,  Flügen,  gläubig 
gen,  ftondhoften,  töpferen,  tugendhoften  Ulen^- 
fchen  feit  Bnbeginn  der  Welt'':  neben  ^bel, 
^enoch,  Uooh,  Hbrohom,  JfooF,  ^oFob,  den 
Melden  und  Propheten  des  ulten  Gundes,  neben 
der  ^ungfrou  Ulorio  und  den  fipofteln  flh^n 
ein  ^erFules,  {Ehofeus,  GoFrotes,  fltiftides, 
^ntigonus,  Uumo,  Gomillus,  Goto  und  Geipio 
am  {Eifche  im  Reiche  Gottes.  „KurZ;  es  gob 
Feinen  guten  Ulenfehen,  es  mird  Fein  h^Uiges 
^erz/  Feine  treue  Geele  geben,  oon  ftnbeginn 
der  Welt  bis  zu  ihi^^t  Vollendung,  den  du  nicht 
dort  bei  Gott  fehen  mirfl."  Gs  mird  ein  „fröh- 
lich/ lieblich  und  ehrenooU  Gchoufpiel"  fein,  mie 
es  fchöner  nicht  gedocht  meröen  Fonn'^®)l 
piotos  Goftmohl,  nicht  chriftliche  Gndgerichts- 
oorftellungen  molten  hier  oor,  und  diefe  gonze 
GedonFenreihe  ift  ous  erosmifchem  Geifte  ge- 
boren, d.  h*  uus  der  BntiFe.  2^mingli  hut  dos 
mohl  gefühlt;  er  muh  dem  Vormurfe  oorbouen, 
ols  hübe  er  Ghriftus  „entleert".  Gr  mögt 
ober  nicht  offen  im  Ginne  des  chriftlichen  Gu- 
pronoturolismus  die  GeligFeit  der  „ouherholb 
der  Kirche  Gtehenden"  ouch  durch  Ghriftus 
gefchehen  fein  zu  loffen,  fondern  ftellt,  mie 
gefügt,  entmeder  ouf  die  göttliche  Vorher- 
beftimmung  ob  oder  — ouf  die  notürliche  Reli- 
gion, die  zum  ^eile  ousreicht.  „Wo  nur  immer 
Gottes  mürdige  WerFe  gefchehen,  do  mor  längft 
ouf  Gott  gerichtete  Religion  oorhonden."  Gs 
liegt  den  GedonFen  3u>inglis  die  ontiFe  3dee 
oon  der  Ginheit  der  Ulenfchh^U  3um  Grunde, 
eine  Gchähung  und  Wertung  des  Rutürlichen, 
mie  he  der  Gtoo  oertrout,  ober  dem  Poulinis^ 
mus  und  ^uguftinismus  und  durum  ouch 
Reformation  oerpönt  mor.  3mmgli  Fennt  dohrr 
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ou(^  eine  Itnftetblic^lfeit  der  €^eele  im  antiken 
6inne  der  (fr^oltung  einer  unoergänglic^en 
0ein0rubftan3^  fo  gerni^  unmiüetbor  daneben 
die  e^t  cbrifHic^e  Bnfc{)auun0  non  der  Heu^ 
r<i)öpfun0  de5  bimntüfe^en  ^uferftebun0dleibe0 
ftebt  Hnd  bi«  fo  «nd  fo  oft 

Cbciffßntum  und  ober  die  „an- 

tifen^^  (ßedanPen  3roin0Üö  beonfpru^en  fetb- 
ftdndi0en  KDert.  Buf  dem  in  ihnen  ooU3O0enen 
6rucb  des  altHrcbli<b^n  6upranaturaliomuo 
rubt  0(0  auf  ihrer  t)orauofebun0  die  0an3e  mo? 
derne  Ren0ion0toiffenr<baft,  fofern  |ie  die  prä- 
tendierte ftbfolutbeit  und  fluof^iie^Hcb^eit  deo 
Cbriftentumo  erfe^t  durch  die  <^nttoi<f(un0  oon 
Keli0ion  und  Heli0ionen.  Die  fennt  3o>in0Ü 
no^  nicht?  ober  trenn  der  €ntmicflun000e- 
danfe  dem  ^deaüomuo  deo  auo0ebenden  acht' 
sehnten  Jahrhunderts  entfpran0,  Idealismus 
ohne  ^ufflärun0  aber  ni^t  denEbar  ift^  reli- 
0iöfes  Fundament  der  flufElärun0  aber  ne0atio 
die  3erbrechun0  des  6upranaturalismuS/  po^ 
fitio  die  natürliche  Heli0ion  und  die  3dee  der 
einheitli^en  ^utturmenfchh^it  Ifl/  fo  ift  diefes 
Fundament  3toin0li  oertraut  und  damit  die 
DrücEe  oon  ihm  3ur  Oe0emoart  0efchla0en. 

$ 

ie  0rohen  Pauliner  der  ^irchen0efchichte 
find^  toie  ihr  apoftolifcher  iUeifter  felbfh 
ausnahmslos  Prädeftinatianer  0emefen.  flber 
die  damit  0e0ebene  «Einheit  difTerensiert  fich^ 
nachdem  die  0Öttliche  Porherbeftimmun0  aus 
dem  erfchütternden  (Erlebnis  des  inneren  3u- 
fammenbruchs  und  der  €rfahrun0  der  ^nade 
Lottes  als  reli0iöfer  6chluh  0emonnen  mird, 
oder  die  refleEtierende  Pernunft  fleh  mit  dem 
Probleme  oon  philofophifcher  $ra0eftellun0 
aus  befchäfti0t.  Bu0uftin,  £uther,  3o>in0li 
und  Caloin  Eennen  beide  6etrachtun0stoeifen^ 
unoerEennbar  aber  hot  bei  3o)in0li  die  lehtere 
eine  toeit  ftörEere  6edeutun0  als  bei  den  drei 
anderen.  Hicht  minder  einen  0ans  anderen 
llPert.  Luthers  //Philofophifch^^'  <DedanEen  über 
die  prädeftination,  nieder0ele0t  in  der  6chrift 
,/Oom  0eEnechteten  tDillen^^  find  das  Un0lücE- 
lichfte/  toas  er  0efchrieben  hot?  3n>in0lis  flus- 
führun0en  über  die  Porherbeftimmun0  0ehoren 
3um  $einften^  toas  er  0edacht  hot.  <£r  ift  im 
PhilofophenEleide  heimifeh/  für  Äuther  ift  es 
0eliehenes,  fchlecht  fihendes  <5etoand.  3n>in0li 
oerEnüpft  die  Prädeftination  mit  dem  durch 
antiEe  Philofopheme  0eftühten  Porfehun0Sr 
0laubeu;  briu0t  dadurch  ln  diefen  einen  ftarE 


rationalen^  mehr  auf  die  all0emeine  tPeltre- 
0ieruu0  - ^ott  ift  ,/fener  toahre  deffen 
befehle  fllles/  toas  ift,  fo  toilli0  erfüllt,  dah 
es  lieber  3U0runde  0ehen  als  nicht  0etroffen 
werden  will  — als  auf  das  ^eil  des  €in- 
Selnen  0erichteten  3u0  hinein,  hört  an  Fata- 
lismus h^conftreifend,  der  darum  ausdrücEli^ 
ab0elehnt  werden  muh,  0ewinnt  aber  eine 
auherordentlich  feine  Kechtferti0un0  des  Übels 
und  DÖfen  in  der  IPelt.  <0r  fchaut  dem  Pro^ 
bleme  der  fo0enannten  doppelten  Prädeftina- 
tion ernfthaft  in's  <De|1cht,  ernfthafter  als  flu- 
0uftin  und  £uther,  eben  weil  er  hl^t^  ftärEer 
philofophifch  intereffiert  ift,  darin  ein  unmittel- 
barer Por0än0er  Caloins.  Den  BnEnüpfun0S- 
punEt  0ewinnt  er  bei  fidams  6ündenfall.  Der 
ift  0ewoUt?  denn  wäre  er  nicht  0ewoUt,  fo 
wäre  <Dott  nicht  die  oberfte  Urfache  alles  0eins, 
es  wäre  etwas  ohne  feinen  tOillen  0efchehen. 
fiber  war  denn  nicht  diefe  6^öpfun0  eines 
3um  FoU  Deftimmten  3wecElos,  fa,  ein  0rau- 
fam  6piell  ändern  3tuin0li,  anders  als  Caloin, 
es  ablehnt,  derarti0e  Fco0en  mit  einem : <Dott 
hat  es  fo  0ewoUt!  nieder3ufchla0en  und  das 
„fchauderooUe  DeEret'^  in  Chrfurcht  einfach  3U 
refpeEtieren,  oielmehr  um  eine  rationale  Cr- 
Elärun0  fleh  bemüht,  0ewinnt  er  eine  auher- 
ordentlich  f^ine  und  tieff1nni0e  CrElärun0  des 
Übels  und  des  6ofen  als  Deftandteilen  der 
0Öttlichen  tPeltordnun0.  Das  <Dute  und  <De- 
rechte  Eann  erft  an  feinem  6e0enteile  recht 
erEannt  werden.  Für  felbft  ift  diefes 
<De0enteil  auch  0ar  nicht  Un0eredhti0Eeit  und 
Döfes,  es  wird  beides  oielmehr  erft  durch  den 
menfehlichen  KPillen,  der  das  0e0ebene  <Debot 
Übertritt?  ohne  <Defehesübertretun0  0ibt  es  fa 
Eeine  6ünde.  <Dott  hot  den  Ülenfchen  0e- 
fchoffen  3um  3o>ecE  der  CrEenntnis  feiner 
tOahrheit  und  <Derechti0Eeit?  fol0Üch  muhte 
es  aus  dem  an0e0ebenen  <Drunde  £Ü0e  und 
ün0erechti0Eeit  0eben,  fol0lich  muhte  der  Ülenfch 
fallen  Eönnen,  denn  „0erade  durch  den  FoU 
leuchtete  der  <Dlan3  der  0Öttlichen  <Derechti0- 
Eeit'^  60  „Eündet  das  C lend  die  Chtß  <5ottes^^ 
nicht  minder  die  0Öttliche  Ciebe:  denn  um 
feinet-,  des  Ülenfchen,  willen  OOU3O0  fleh  die 
Crlofun0,  die  <Dott  felbft  unmittelbar  mit  der 
6chopfun0  oon  Cwi0Eeit  het  fehte.  Der  Ülenfch 
ift  alfo  3U  feinem  ei0enen  Deften  0efallen? 
nicht  minder  ift  alles  6öfe  und  Übel  nur 
niittel  3u  0utem  den  3win0Ü  im  Cin- 

3elnen  fefl3uftellen  fleh  bemüht.  Der  JwecE 
wird  durch  das  Ülittel  erft  ooU  be0riffen,  und 
das  Ülittel  feinerfeits  wird  durch  den 
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geheiligt.  6ündc  ober  ift  ni^t  die  3toccffct^ 
3ung  und  ebenfomenig  die  6e^ung  deo  Hlittels^ 
oie(mel)r  nur  die  Itbertretung  dee  gegebenen 
^eboted  reitend  des  )Benf<;i)rm  Ulit  andern 
tOorten,  die  6ünde  ift  feine  objeftioe  6rö^e, 
die  nun  OI0  felbftändige  Poten3  neben  dem 
göttlichen  tPiUen  ftönde;  fie  ift  oielmehr  in 
diefen  einbe3ogen  und  toird  erft  6ünde  durch 
den  menfchlich^n  oerfehrten  IPiUen&entfcheid. 
Die  Einrede,  die  diefer  gegenüber 

erhebt:  ober  diefer  tDiUensentfeheid  felbflt  ift 
fein  freier,  fondern  ein  er3mungener,  n>enn 
anders  die  prödeftination  in  Geltung  bleiben 
foU;  erledigt  3mingli  mieder  mit  dem  ^inmeis 
darauf:  jo,  aber  diefer  3mang  fteht  im  Dienfte 
eines  guten  ift  3U3ugeben, 

dah  hi^<^  tnt  <fin3elnen  die  Dialeftif  nicht 
immer  befriedigt;  dos  liegt  aber  daran,  dah 
die  Dialeftif  diefem  Probleme  gegenüber  nicht 
das  lehte  tOort  fprechen  fann.  über  die 
<Drundgedonfen  find  ou^  neuere  ^h^ologen 
und  Philofophrn  nicht  hinausgefommen.  tPenn 
^afob  Döhme  <ßott  nur  „die  ausgefponnte 
tllögli^feit  des  Döfen^'  fein  loht,  melches 
erft  dadurch  3ur  IPirflichfeit  mird,  dah  die 
6eele  fleh  für  das  eine  oder  andere  entfeheidet, 
fo  berührt  |i<h  niit  3toingli.  nicht  minder 
Diedermanns  berühmte 

der  Zürcher  Kathousoortrag  oon  1884,  jene 
geiftooUe  Rechtfertigung  des  oerpönten  6ohes: 
der  3«>ecf  heiligt  die  Ülittel.  ihtc  /lufölpfe- 
lung:  „beide  nur  mit  einander,  jene  £icht- 
und  diefe  ^ehrfeite,  jede  gan3  und  beide  un- 
getrennt,  machen  das  tPefen  der  tOelt  aus, 
domit  fie  das  ihrem  3tuecf  entfprechende  Ülittel 
fein  fönne,  die  Pollfommenheit  ihres  fchö- 
pferifchen  Urgrundes  allfeitig  totfachlich  3U 
offenbaren^'  entfpricht  gon3  den  Drundge- 
danfen  3n>lnglio*  (Dder  hören  mir  ^eo  Holftoi: 
„$ür  mich  Ifl  os  ooUfommen  flor,  dah  das, 
toas  mir  dos  Döfe  nennen,  ni^ts  anderes  ift 
als  das  <Dute,  deffen  tOirfungen  mir  nur  noch 
nicht  fehen"!^^).  Die  Parallelen  liefen  fich 
häufen;  fie  merden  fleh  überall  da  einftellen, 
mo  die  6ünde  nicht  als  ein  Rif  in  der  tPelt- 
harmonie,  fondern  als  ein  6tücf  oon  ihr  ge- 
faft  mird,  d.  h*  too  fie  nicht  fomohl  erlebt 
als  oielmehr  begriffen  merden  foU  und  man 
daher  mit  der  philofophifchon  Kategorie  des 
6eins,  nicht  mit  der  chriftlichon  des  fchöpfe- 
rifchen  Ueumerdens  arbeitet»  60  ift  es  eine 
6elbftoerftondli^feit,  dof  3roinglis  „Autori- 
tät" die  „Philofophrn  find,  die  mohl  muften, 
daf  die  (Lugend  nichts  fein  mürde,  menn  nicht 


$ehlcr  oder  Perbrechen  das  freudige  und  den 
Rufen  an  ifr  3eigten"»  0eine  Dedanfengänge 
laufen  auf  antifem  Doden,  und  den  Hintergrund 
bildet  die  neuplatonifchr  .^efre  00m  Döfen  als 
dem  negatioen  <Duten,  dem  Richt-6eienden* 
6ehr  deutlich  flingt  aber,  und  3mar  mie? 
derum  mit  der  Rntife  — dem  Philofopfen 
Demetrius  bei  6enefa  - begründet,  in  diefen 
6pefulationen  ein  etfifchoo  Rtotio  mit:  ohne 
Döfes  und  Übel  märe  das  £eben  „ein  totes 
Rieer",  Der  £ebensmert  ift  alfo  in  den  £ebens- 
unooUfommenheiten  begründet  — dos  ift  left- 
lich  die  Paradoxie  des  Gebens  felbft.  Daraus 
mird  oon  3tuingli  einerfeits  die  lebendigfte  fltt- 
liche  ALtioität  entmicfelt,  infofern  der  RIenfeh 
nur  in  beftändigem  Lebenskämpfe  ein  fittliches 
R)efen  bleibt,  und  onderfeits,  fofern  die  gött- 
liche Prädeftination  an  der  6pif  e des  <Dan3en 
fteht,  mird  der  6tärfegrod  der  Aftioität  i^r^^ 
Penntnisgrund  für  die  göttliche  <trmählung  des 
<Lin3elnen,  und  infolgedeffen  diefer  gerade  im 
DedonLen  an  die  Prädeftination  3ur  leben- 
digften  (LatBraft  angefpornt.  3<olngli  hot  die 
beBonnte  Pexierfrage:  ob  denn  ni^t  die  Prä- 
deftination fittlich  erfchlaffen,  ja,  3ur  Unfltt- 
lichBeit  führen  müffe,  da  ja  dann  (Lun  und 
Laffen  des  Rienfehen  für  fein  oon  oornferein 
entfehiedenes  6chicBfal  gan3  gleichgültig  fei, 
fchon  im  „Kommentar  oon  der  mafren  und 
falfchen  Religion"  dafin  beantmortet,  daf  dem 
Gläubigen  ein  folcher  DedanBe  überhaupt  nicht 
Bommen  Bönne,  indem  fein  Dlaube  gan3  oon 
felbft  lebendigfte  Kraftquelle  fei,  aus  DanB- 
barBeit  und  innerem  Drange'^^).  Jn  der6^rift 
„oon  der  göttlichen  Porfefung"  fchrieb  er  dann: 
„mir  müffen  oerftefen,  daf  der  RIenfeh  alles 
tut  nach  <£rmählung  oder  nach  Permerfung. 
Der  oon  <Dott  Permorfene  richtet  oU  fein  DenBen 
auf  Reichtum  und  Pergnügen,  der  oon  Dott 
<frmählte  ouf  mohre  (Lugend  *^^)»"  HIß«?  ww«?- 
3elt  die  reformierte  Energie,  (LotBroJ^  und 
LeiftungsfähigBeit,  im  Kroftqueü  der  Prä- 
deftination 1 Jft  ihre  proBtifche  Betätigung  me- 
fentlich  dem  (Laloinismus  oorbehalten  ge- 
blieben, fo  mar  das  eine  $olge  der  politifchcn 
Perhältniffe ; die  theoretiftt)e  Grundlage  liegt 
fchon  bei  3>®lo0ll  oor,  nicht  erft  bei  tColoin, 
und  der  prächtige  ©chmung  feiner  eoonge- 
lifchrn  DündnispolitiB,  die  lehtlich  ßine  eoan- 
gelifchß  tPelt  fchaffen  mollte,  nicht  minder  die 
fo3iole  mie  Birchlichß  Seftigung  des  3üc<hß«? 
6taatsmefens  oerraten,  mas  hiß«?  gßmoUt  mar, 
und  mas  auch  teilmeife  menigftens  R)irBlichBeit 
murde.  Die  Prädeftinationslehre  ift  fchon  durch 
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3tvin0(i  der  SnittclpunPt  der  reformierten  6iau- 
bendle^re  gemorden^  3ugieic^  die  organifc^e 
Hlnmmer  für  DogmotiP  und  <ft^iP* 

Da0  in  der  <Tbrifto(ogie  3t»ingli  eigenar- 
tige^ mit  den  Oedonfengöngen  der  ftntio? 
ebener  in  der  alten  ^irc^engefcf)ic^te  fu^  be- 
rührende ^nfehauungen  oortragt^  obtoohl  er 
diefe  oerpdnten  ße^er  ato  Oetoa'hrsmänner 
an^ufübren  oermeidet,  ift  begannt ; mir  fahen 
auch,  toie  in  feine  Dialeftif  hi^(  fcholaftifche 
Hemini03en3en  hineinfpielen.  Jm  ^ufammen- 
hange  der  Verflechtung  oon  nationalem  und 
3rrationatem  in  feiner  ^h^ologie  erheifcht  die 
ftarfe  Betonung  deo  rationalen  Htomenteo  in 
feiner  6emei0führung  6eachtung*  3h>n  Ifl 
eine  DenfunmöglichFeit,  einen  ^eib,  foU  andero 
er  ein  mirflicher  £eib  fein,  gleich3eitig  an 
mehreren  0>rten  „überaU^^  oor3ufteUen*  <fin 
£eib  ift  und  bleibt  begreu3t ; darum  fiht  Chrifti 
^eib  au^  3ur  Hegten  (Votteo,  gleichfam  feft, 
und  fteigt  erft  am  i'üngften  Sage  3um  eVerichte 
herunter*  tVenn  nun  freilich  dem  gegenüber 
die  göttliche  Hatur  überall  fein  foUte,  fo  ent- 
ftand  eine  t>iffonan3  in  der  Harmonie  der 
beiden  Haturen,  die  <£inheit  der  Perfönlichfeit 
rih,  und  3mingli  fonnte  fi^  nur  fünftlich  3U- 
fammenflicfen;  Luther  Farn  mit  der  Annahme 
eineo  IVundero  leister  über  alle  6chmierig- 
feiten  hinüber,  aber  dao  tVunder  hnt  3mingli 
hier  ftet0  abgelehnt*  tti^t  abfolut*  i^ntrüftet 
hat  er  £uthero  Pormurf,  mer  im  flbendmahl 
da0  tOunder  leugne,  gebe  auch  KVunder 
der  ^ungfraugeburt  und  der  Paflon  Chrifti 
prei0,  3urücfgemiefen,  mohl  aber  hnt  er  feinen 
beftimmten  Snahftab  für  dao  IVunder:  „mir 
meffen  die  fibfurditä't  nicht  an  der  6a^e  felbft 
(d*  h*  nn  fich  ift  nichto  abfurd);  mir  holten 
nämlich  nichto  für  abfurd,  mao  in  der  gött- 
lichen 6chrift  überliefert  murde,  menn  nur  die 
<fin|lcht  de0  iplaubeno  recht  den  6inn  erfaßt* 
$ür  den  Glauben  ift  nichto  abfurd,  menn  du 
nur  die  Claubenoobfefte  recht  oerftehft*  3ft 
aber  etmao  dem  Glauben  abfurd,  dann  ift  eo 
auch  mirflich  abfurd*  ^ier  liegt  der  ^ern- 
punpt  1^*5)*^'  ^ier  mird  dao  Kriterium  für  dao 
tDunder  in  feine  fldäquatheit  für  den  «Glauben 
oerlegt  1 dao  credo  quia  absurdum  ift  au0^ 
gemer3t,  ftott  defTen  mird  der  <Vlaube  3um 
Herren  und  Richter  deo  tOundero  erhoben* 
ßann  der  Glaube  ^laubenomerte  mit  dem 
iVunder  oetPnüpfen,  entfpricht  eo  Rrt  und 
V)efen  deo  <51auben0,  dann  ift  eo  durch  diefen 
legitimiert*  60  übt  der  <^laube  am  KVunder 
religiöfe  ßritif  und  übermindet  damit  feine 


fibfurditä't*  6charf  prallte  in  Rtarburg  auf 
dem  Religionogefpräche  152ä  hi^i^  So’itidli  mit 
Luther  aneinander*  „tOenn  <&ott  mir  geböte, 
Sltift  3U  effen,  fo  mürde  ich  tun  und  gemih 
fein,  dah  eo  mir  h^llfom  ift''  - fo  Äuther* 
,,^ott  mutet  UU0  nicht  3u,  dao  Unbegreifliche 
3U  glauben"  - fo  3min0ll‘  <5rn>ih  hot  auch 
Luther  fleh  bemüht,  feiner  Bofehouung  oon  der 
leiblichen  Realprdfen3  (thrifti  im  Rbendmahl 
religiöfen  61auben0-U)ert  3U3ufprechen,  fein 
tieffteo  3ntereffe  ift  hi^i^  sin  religiöfeo  ge- 
mefen*^^),  die  Verbürgung  der  6ündenoerge- 
bung  durch  gleichfam  hondgreiflicheo  Unter- 
pfand, aber  der  Unterfchied  3mifchen  ihm  und 
^mingli  ift  nicht  3U  oerfennen:  er  liegt,  mie 
man  eo  nehmen  mill,  in  einer  oerfchiedenar^ 
tigen  SofTong  deo  ^otteobegrifTeo  oder  deo 
<Vlauben0*  „U)enn  6ott"  h^^l  £uther  an, 
^rningli  aber  fagt  oon  oorneherein  „<Vott  mird 
nicht"*  Und  marum  mird  er  nicht  I tVeil  dao 
Unbegreifliche  bloh  um  deo  Unbegreiflichen 
mitten  3mecflo0  ift,  eine  Zumutung,  die  uno 
6ott  nicht  flellt;  Luther  hingegen  oerlangt  die 
fategorifche  Untermerfung  unter  <Votte0  Öefehl# 
ohne  Ulucffen,  ohne  Reflexion,  blof  meil  <Vott 
der  befehlende  ift*  bei  3mingli,  der  auf  der 
andern  6eite  oiel  ftärfer  alo  Luther  die  ^b- 
folutheit  der  göttlichen  Vorfehung  auobauen 
fonnte,  fteigt  hl^c  der  tOert  deo  Utenfhen: 
um  feinetmillen  gefhieht  dao  tVunder,  und  er 
oerfügt  über  den  Utahftab  3U  feiner  bemer- 
tung  nicht  fomohl  in  der  Vernunft  — ein  Utit- 
fchmingen  rationaler  Senden3en  ift  3mar  un- 
oerfennbar,  eo  dringt  aber  nicht  dur^  gegen- 
über fo  und  fo  oielen  IVundern,  die  3mingli 
anerkennt  ~ alo  oielmehr  im  blauben*  Vao 
IDunder  muh  ouf  blaubenohöhe  bleiben ; 
diefe  bohcologe  oerläht  aber  dao  „tVunder" 
der  leiblichen  Realpräfen3*  tVao  ift  diefe 
blaubenohÖhel 

Vao  b^csflu^f  »on  3mingÜ0  Sheologie  ift 
der  blaube*  <0cht  reformatorifch  empfunden! 
Und  3o>iogli  hot  dao  tVefen  deo  blaubeno, 
mie  ihn  Luther  neu  auf  den  feuchter  fehte, 
ooU  erfaft  und  durchlebt  1 feine  tVorte  über 
de0  blaubeno  Bet  und  ^raft  reihen  |1^  mür- 
dig  neben  die  Perlen  £utherfcher  $römmigfeit. 
6dharf  mird  der  religiöfe  blaube  00m  „hifto- 
rifchen"  abgehoben  und  diefer  für  mertloo  er- 
flärt:  er  fagt,  dah  einmal  etmao  gefchehen 
fei,  und  er  fagt  dao  aller  tVelt*^*^)*  Vaoon 
nimmt  man  Henntnio,  rein  gedächtniomä'hig* 
Der  religiöfe  blaube  ift  etmao  gan3  andereo: 
„Vertrauen  auf  bott*"  Unerfhütterlich  und 
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fclfcnfcft,  eine  ,,ü)itPUc^feit  dec  6eele,  nic^t 
eine  frioole  oder  jufäUige  Meinung,  die  ^eute 
fo  denPt  und  gloubt,  und  morgen  onders^' 

<fr  ift  oerbürgt  dur(^  6ott  rdbft,  deffen  (&node 
t^n  r<f)enBt,  und  durc^  Jefu&  Ci)rirtu0,  defTen 
(Dpfertod  die  obi'eBtioe  (ßrundloge,  die  üerföl)- 
nung  mit  6ott,  f<t)uf.  Dorum  ouc^  fäUt  er  3U' 
fommen  mit  <Demif3t)eit  der  6ündenoergebung; 
die  dem  5Henr<f>en  3uteil  roird,  fo  oft  er  fic^ 
an  <Dott  bittend  durct)  ttt>riftu0  mendet.  Und 
menn  3toing(i  einmal  fe^r  fein  den  Glauben 
,,den  inneren  Ulenfd)en'^  oder  „den  erleuch- 
teten ©eift''  nennt,  fo  ift  feinem  (ßlaubenß- 
begriff  ouch  die  echt  reformatorifche  innere  Um- 
geftaltung  des  Utenfehen  bemahrt  geblieben, 
und  fein  (Glaube,  genau  toie  der  ^uthero,  ein 
lebendig  tätig  Ding.  Der  6laube  macht  einen 
neuen  Ulenfehen,  darum  „muh  der  <Dlaube 
(liuell  der  CCat  fein'^  ^0,  der  Glaube  gibt  der 
lEot  erft  ihren  rechten  tDert.  „$ehlt  der  <Dloube, 
fo  finPt  der  U)ert  der  ITat/'  Ulodern  ausge- 
drüePt:  in  der  6eftnnung  liegt  der  fittliche  KDert 
deo  gondelnd,  nicht  im  öuheren  ^un.  Den 
«Dlaubeneoeröchtern  ruft  3U*  //toufte 

man,  toelche  (Dotteogabe  der  <Dloube  ift,  toie 
toirPfam  feine  Rroft,  toie  unermüdlich  feine  ^P- 
tioität,  man  toürde  nicht  oerachten,  mae  mon 
nicht  hat.  Der  6laube  ift  ^auch  dee  göttlichen 
(Deiftee;  too  toahrer  6laube  ift,  da  ift  auch  ^at, 
fo  gut  toie,  too  $euer  ift,  auch  U)ärme  ift.  U)o 
der  6loube  fehlt,  do  ift  die  ITot  nicht  Sat,  fon- 
dern  eitet  Heuchelei  einer  ^rolngtio 

gon3eo  reformotorifcheo  tDirPen  bi0  3um  (ßlou- 
benstod  in  der  ßappeler  6chtacht  ift  der  per* 
fönliche  U)ohrhcitöberoei0  für  diefe  (Dloubene- 
Proft.  ^ier  offenbart  fich  der  <Deift  der  Kefor^ 
mation,  deffen  Urquell  in  £uther  die  Hecht- 
fertigung OU0  Glauben  allein  getoefen  toar. 

flber  3n>ingli0  ,,6loube''  getoinnt  ein  6on- 
dergepräge,  dao  in  diefer  fluofehtiehlichPeit  der 
deutf<he  Heformator  nicht  befah.  <Pr  bleibt  in 
der  rein  geiftigen  Höhenlage,  nicht  nur  rücP- 
hchtlich  de0  6ublePte0,  fondern  auch  rücPficht- 
lieh  de0  (DbjePteo.  ^au^  deo  göttlichen 
<5eifte0  richtet  fi^  der  <Dlaube  nur  ouf  <ßött- 
licheo,  auf  nichto  ^reatürticheo.  <Deift  fchtägt 
3U  6eift  im  6lauben  den  Dogen.  „U)o0  finnen- 
fällig ift,  Pann  ni<^t  Degenftand  deo  Dlaubeno 
fein.^'  „Der  Ulenfeh  fühlt  den  Dlauben  inner- 
lich Int  ^er3en;  denn  diefer  fängt  da  an,  too 
der  Ulenfeh  on  fich  felbft  3u  oer3toeifeln  be- 
ginnt und  erPennt,  dah  er  ouf  Dott  allein  fein 
Dertrauen  fehen  muh,  und  er  erhält  donn  feine 
Dollendung,  loenn  der  Ulenfeh  fich  folbft  gon3 


toeggetoorfen  und  allein  der  Darmhor3igPeit 
Dotteo  überloffen  hat,  fodah  er  ihr  nun  um 
de0  für  UU0  ooUbrachten  IDerPeo  Chrifti  toillen 
fUleo  3utrout  Domit  empfing  die  mitteU 
altertiche  6oPrament0anfchauung  den  6toh  in’0 
Drr3;  denn  fie  ruhte  auf  dem  Dorftellungo- 
Pomptexe  deo  <Pinguffe0  übernotürlicher  <Dna- 
denPräfte  durch  finnlich'fichtbare  DehiPel,  toobei 
DehiPel  und  ^raft  in  <fin0  oerfchmol3en,  hatte 
olfo  die  noturhafte  - 3u)ingli  toürde  fagen: 
Preotürliche  ~ Dotteooerehrung  noch  ul<ht  ab- 
geftreift.  £uthrr  toar  hl^c  auf  halbem  IDege 
flehen  geblieben:  er  hatte  die  Dorauofehung 
für  den  Dnodenempfong,  den  Dlouben,  oer- 
tieft, ober  diefen  felbft  in  loufe  und  Abend- 
mahl ni^t  oon  den  finnlichen  DehiPcln  IO03U' 
löfen  oermo^t,  im  Degenteil,  die  unlöolicho 
Derbindung  oon  DehiPel  und  DnodenProft  eher 
noch  gefteigert  und  durch  ^en  Denuh  deo  in 
Drot  und  U)ein  gegentoärtigen  Chriftuoleibeo 
den  Pünftigen  Auferftehungoleib  präparieren 
laffen  Pönnen.  Dem  gegenüber  betont  3u>ingli 
mit  oller  Energie:  „Der  Deift  ift'0,  der  leben- 
dig macht,  do0  $leifch  nüht  nichto.'^  Dao  ift 
feine  „eherne  Ulouer'^  on  der  olle  6türme 
der  Degner  3erfchellen.  Unerbittlich  3erpflücPt 
er  die  Derteidigung  ^uthero  gegen  den  Dor- 
lourf  der  ,,Ulenf<hcnfrefTerei''.  tDenn  die  iutho- 
raner  mit  ihrem  Uleifter  fagten:  „loir  effen 
do0  toahre  und  leibliche  $leifch  Chrifti  geiftig,^' 
fo  onttoortet  3tu>ugli:  „^eiblicheo  $leifch 

geiftig  effen  h^<ht  nichto  Audereo  alo  Körper 
für  Deift  erPlären  D0  dorf  eben  in  den 
Dlauben  nichto  irgendwie  Ungeiftigeo  fich  ^lu- 
mifchen.  Uur  donn  bleibt  der  Dloube  auf  feiner 
^öhe  - 3u>lugli  hat  ihn  toirPlich  3ur  DoUen- 
dung  geführt.  Di^<^  (ag  fein  religiöfeo  Cfntereffe 
am  Abendmahloftreit,  hi^i^  auch  un^ 

erbittlich.  Dr  Ponnte  unter  dem  DruePe  politi^ 
fcher,  oon  Ducer  oorab  geleiteter  Unionooer- 
hondlungen  in  entgegenPommenden  Formeln 
fehr  toeit  gehen,  Ponnte  unmittelbar  fpätere 
DedanPengo’nge  Caloino  oortoegnehnten 
oon  einem  „geiftigen  Dffen  Cht>fU''  auch  f^l- 
nerfeito  reden,  märe  in  Ularburg  1520  fogor 
3ur  AuerPennung  der  fpäteren  tDittenberger 
^onPordienformel  bereit  getoefen  mit  ihrem 
„toohrhaftiglich  d.  h*  toefentlich  und  fubftan- 
tiell^^  präfent^^^),  ober  er  hat  doch  nie  einen 
3toeifel  darüber  gelaffen,  dah  er  damit  nicht 
feine  Anficht  preiogeben  und  eine  neue  on^ 
nehmen  tooUte,  oielmehr  der  alten  nur  ein  den 
Degnern  gefälligeo  Detoand  umhing:  im  neuen 
kleide  der  alte  Ulenfeh ! Und  dao  gef^ah  um 
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6e0  Heben  Sriedene  n^iUen.  Bber  nicht  etwa 
au0  6chwä^e,  nieimeht  gewinnt  gerade 
3wingli0  6iaube  die  üoUreife»  3m  ^Infchluh 
an  die  ^ber3eugung  der  Straßburger  freunde 
Pann  3t>^ingli  in  diefen  Streitigkeiten  um  die 
Bbendmablelebre  UnwefentHches  feßen  gegen^ 
über  dem  ^ernpunPte  de^  (tbriftentums/  dem 
Stauben  an  (Cbriftu0/  und  oermag  darum  dog^ 
matifche  neutralität  3u  proHamieren  und  die 
eoangelifche  Bruderhand  den  Lutheranern  3U 
reichen,  troß  Bbendmaht0differen3,  3um  Bünd^ 
ni0  gegen  die  FathoHr<he  tDeltmacht.  Bae  heißt 
3war  noch  ni^t  reiigiöfe  tToleran3  fchie^thin  — 
ße  r<htoß  den  ^athoHPen  auo  ~ woßt  aber 
eoangelifche  (Toieran3,  ilberwindung  der  Leßr- 
ftreitigfeiten  durch  die  SemeinfamPeit  eoange^ 
Ufi^en  Lhtiftudgiaubend.  ^ier  h<)ben  die  Lu^ 
theraner  nicht  3U  folgen  oermocßt.  Bie  reine 
Seiftigfeit  deo  Slaubeno,  ^tuinglio  h^<tl0fte0 
und  h^htßee  PoUadium,  war  fähig/  tOider^ 
ftände  auf  dem  eigenen  Sebiete  3U  überwin^ 
den:  h^t  er  eo  auch  nicht  fo  auegedrücft/  der 
dogmatifcßen  Heutralität  Hegt  3um  Srunde  die 
Unterf^eidung  oon  Religion  und  Rheologie; 
3wingli  grüßt  hier  die  großen  3deoHften  deo 
acht3ehnten  und  neun3ehnten  5<>hthundert0. 
Unfdßwer  aber  iß  in  dem  fcßarfen  Segenfaß 
oon  Sott  und  Kreatur,  Seift  und  $leifch/  der 
Sinßuß  des  Srasmus  oon  Rotterdam  3U  fpüren, 
und  diefer  wieder  fußt  auf  der  antifen  flnti^ 
thefe  der  beiden  Srößen. 

lEaufe  und  Abendmahl  fönnen/  als  Snaden- 
oehiPel  ausgefcßaltet,  nur  Befundungen  der 
bereits  Släubigen  fein*  Bie  tCaufe  iß  ein 
„pßicht3eichen^^  in  dem  gläubige  Sltern  ihr 
ßind  der  Semeinde  darßellen  unter  der  Per^ 
pßi^tung  ^rißlicher  Sr3iehung,  das  ^bend^ 
mahl  ein  freudiger  Banfaft  der  oerfammelten 
Semeinde  im  /,tX)iedergedä^tnis^^  an  Shrißi 
tDohltat,  mit  dem  Selbbnis  der  ßttlichrn  ^reue. 
Ba  es  Semeinfchaßsmahl  iß/  fennt  man  auf 
echt  ^Q^inglifchem  Boden  die  Prioatfommunion 
des  ^ranfen  nicht;  denn  die  feßt  das  Safra- 
ment  im  alten  Sinne  ooraus,  die  Kirchen' 
anßalt/  Zwinglis  ftbendmaßlsfeier  entfpringt 
der  religiöfen  Senoffenfcßaft,  Bas  Bbend- 
mohl/  Tagt  3t»ingli  gerne  mit  einem  Bilde  des 
Hiederländers  Cornelius  Nonius,  deßen  Brief 
ouf  die  Busbildung  feiner  Bufchuuung  oon 
großem  Sinßuß  war,  iß  der  Brautring,  der  als 
Symbol  die  Semeinde  an  ihren  ßluimlifchen 
Bräutigam  erinnert.  tOie  der  Bing  der  Braut 
Heiligtum  iß,  fo  uns  das  Bbendmaßl  ein  „hei- 
liges 3^1<hßu''  - da3u  wandelt  ßcß  Mr  3u)ingli 


das  Saframent  um,  und  wenn  er  das  IPort 
„SaPrament'^  noch  gebroucßt,  oerfteßt  er  es  fo* 
Bie  reine  Seißigfeit  des  Slaubens  wird 
nun  aber  niemals  oon  3u>ingli  oon  der  Se- 
fcßi^te,  d*  h*  oon  der  in  Cßrißus  in  die  Sr- 
fcßeinung  getretenen  Offenbarung  abgelbß  und 
3ur  fcßopferifcßen  Sfßafe  oerßü^tigt*  $ür  ißn 
fommt  der  Slaube  immer  aus  der  Predigt,  die 
Predigt  aber  aus  dem  tPorte  Sottes*  Bamit 
wird  der  Slaube  Bibelglaube,  Slaube  an  das 
Soangelium,  wie  es  ^efus  fundtat;  neue  3n- 
fpirationen  darüber  hinaus  gibt  es  nicßt,  eben- 
fowenig  unmittelbare  Berufungen  oßne  die  Se- 
fcßicßtsgrundlage,  die  Lutßer  3ugeßeßen  fonnte* 
Bior  fcßieden  ßcß  die  tOege  3u>inglis  und  der 
Käufer,  die  er  als  die  „Spirituöfer^'  oerfpot- 
tete*  Sin  ernßes  Problem  aber  ßat  er  diefem 
religiöfen  Srundprin3ip  der  (Eäufer  gegenüber 
nie  empfunden ; die  Hotwendigfeit  des  tOortes 
Sottes  fo  gut  wie  feine  „Klarheit  und  Sewiß- 
ßeit'^  ßanden  ißm  als  reformatorifcße  tPaßr- 
ßeit  feß*  Schwierigfeiten  aber  machte  die  täu- 
ferifcße  Stßif,  oiel  ernßere,  als  ße  Lutßer  je 
empfand*  Bas  hatte  feinen  befonderen  Srund 
darin,  daß  einer  der  geißigen  Päter  des  (Täufer- 
tums  Srasmus  oon  Botterdam  war  und  3wingli, 
wie  wir  faßen,  urfprünglicß  der  Bergpredigt- 
etßif  des  großen  Bumonißen  ßcß  angefcßloßen 
hatte*  Ss  war  eine  Bblöfung  oon  eigenem 
$leifcß  und  Blut;  die  $üßrer  der  3ürcßer  (Täufer 
ßnd  urfprünglicß  3n>lttglis  beße  freunde  ge- 
wefen*  Sie  bleiben  nun  die  $olgeri^tigen,  die 
radifalen  Bibli3ißen,  die  gan3  nach  dem  ur- 
cßrißlicßen  Porbilde  die  3üc<ßer  Slaubens^ 
gemeinfcßaß  ßerßellen  wollen  unter  gewalt^ 
famer  Befeitigung  alles  Unbiblifcßen,  unter 
Perneinung  oorab  der  Obrigfeit,  mit  der  ein 
Cßriß  nichts  3U  fcßaffen  haben  foU*  Sine  Se- 
noßenfcßaß  gläubiger,  ßeiliggemäßer  Seelen 
foU  an  die  Stelle  der  amtlich  und  inßitutionell 
oerfeßigten  ßircße  treten*  tPenn  ß^ 

oon  diefen  idealen  einer  3urücffcßraubung  der 
Sefellf^aß  auf  die  urcßrißlicße  Stufe,  nicßt 
oßne  Hampf,  losfagte,  fo  tritt  er  damit  ein  für 
das  gute  Becßt  der  gefchicßtlicß-fulturellen  Snt- 
wicflung,  und  die  gan3e  Scßwierigfeit  fonnte 
nur  darin  Hegen,  diefe  cßrißlicß  3U  recßtfertU 
gen ; denn  er  fonnte  als  Sßriß,  der  er  bleiben 
wollte,  nicßt  3ugeben,  was  wir  heute  empßn- 
den,  daß  in  Sßrißentum  und  Kultur  3wei  hete- 
rogene Srößen  aufeinander  ftießen  und  die 
Sntwicflung  ein  Kompromiß  bedeutete*  Seine 
Blotioe  waren  oerfcßiedene;  auch  nl<ßl  oHe 
gleich  glücflicß*  Sin  (Treffer  in’s  Scßwar3e  war 
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du  der  $ceil>eit  eince  C^rifUn- 

tnenfe^en  gegen  die  <&efe^li^(eit,  in  die  eine 
peinli(^e  Beobachtung  urd^ciftlichcr  6itte  und 
$orm  notwendig  führen  muhte:  die  tlormo' 
tioitdt  der  dlteften  Chriftenhrit  konzentrierte 
fleh  auf  die  Religion  und  lieh  dem  £eben  6pie(- 
raum.  Die  Preisgabe  feines  Pazifismus  deefte 
^toinglis  Paterlandsliebe:  menn  er  den  Krieg 
oertoarf,  fo  hot  cc  öo^  niemals  ein  tPort 
gegen  die  ruhmreichen  ^aten  eidgenöf)lfcher 
SreiheitsBömpfer  in  der  Pergangenheit  gefügt, 
im  Gegenteil,  da  toar  Bott  mit  den  6chtoeizern 
getoefen  j und  oon  do  aus  roar  dann  leicht 
die  BrücBe  gefchlagen  zum  eoangelifchen  Blau- 
bensBampf,  bei  dem  um  des  guten 
toillen  auch  brutale  Bemalt  nicht  fehlte. 
Das  Kompromih  mit  den  XPirtfehaftsfragen  des 
täglichen  Gebens  fchloh  3u>iugli  oorab  in  der 
Bchrift  „oon  göttlicher  und  menf^licher  Be- 
rechtigBeit'^  unter  PerBnüpfung  der  chriftlichen 
£ehre  oon  der  Bünde  mit  den  ftoifchen  Hatur- 
rechtslehren,  mie  fle  im  Hlittelalter  fchon  ooll- 
zogen  mar.  IPären  alle  Ulenfchen  und 

Bönnten  fie  es  fein,  auf  ooUer  Chriftenhöhe, 
fo  Bönnte  der  Idealismus  des  Urchriftentums 
und  fpeziell  der  Bergpredigt  feine  PermirB^^ 
li<hung  finden  — entfprechend  der  ddealzcit 
des  abfoluten  Haturrechtes.  flber  die  Plenfchen 
find  in  fl^um  gefallen  und  bleiben  Bünder; 
damit  relatioiert  fleh  ^U  göttliche  Bere^tig- 
Beitsforderung  zu  einer  flupaffung  an  den  ge- 
fellfchaftli^en  Brauch,  deffen  Regulator  und 
Barant  lehtlich  die  Btaatsgemalt  ift  — ent^ 
fprechend  dem  relatioen  Haturrecht.  3mingli 
hat  oon  da  aus  die  ftaatli^e  Berichtspflege, 
die,  anders  als  die  Bergpredigt,  die  Befln- 
nung  nicht  ftrafen  Bönne,  fondern  nur  die  Per- 
brechenstat,  gefellfchaftli^  gere^tfertigt  und 
hat  das  3iusnehmen  geftattet,  nur  den  zu 
hohen  Prozentfah  oermerfend  - die  Bauern 
freilich  hut  er  fchmer  enttöufcht,  als  er  die 
3ehntenzahlung  mieder  forderte,  die  er  ur- 
fprünglich  als  unbiblifch  abgelehnt  hutte.  Die 
BedanBengänge  ^u’luglis  berühren  fl^  hier 
oielfach  mit  denen  Luthers,  find  auch  lu  ge- 
miffem  Binne  feit  dem  Hlittelalter  als  gemein- 
chriftlich  anzufprechen,  aber  3mingli  entfernt  fleh 
oon  Luther  durch  eine  ftraffere  Pereinheit^ 
lichung.  Die  bei  Luther  faft  den  Brad  der  Pein- 
lichBeit  erreichende  ^errei^ung  des  Plenfchen  in 
den  Bhriften  und  Bürger  mit  entgegengefehten 
Clntereffen  macht  einer  refoluten  BnerBennung 
der  Satfä^lichBeit  des  Befellfchaftslebens  piah/ 
ohne  da0  doch  oergeffen  more,  fle  nach  illöglich- 


Beit  zu  oerchriftlichen.  Die  BonBrete  3ufammen- 
faffung  der  Kulturforderungen,  der  Btaat,  erhält 
ousdrücBlich  die  Perpflichtung  der  ChriftlichBeit. 
Bonz  ift  notürlich  die  Bponnung  nicht  ausge- 
gli^en  ~ dos  mor  unmöglich  ~ über  die 
3"endenz  geht  auf  Busgleiö^  und  ni^t 
auf  Trennung. 

Darum  auch  hut  die  Btellung  der  (PbrigBeit 
in  der  3ürcherifchen  Kirchenoerfaffung  ihr  Bigen- 
gepräge  erhalten.  Plan  Bann  meder  oon  ITheo- 
Bratie  no(^  oon  ^andesBirchentum  ohne  Bin- 
fchränBung  fprechen,  fo  gemih  oon  beiden  etmas 
da  ift.  3u>inglis  flusgangspunBt  ift  hl^i^  0unz 
deutlich  der  Kirchenbegriff  iuthrrs,  der  die 
Bleichfehung  oon  „Kirche^'  und  „hierorchifch  *>«* 
fohter  römifcher  Kirche''  umftieh,  den  Hechts- 
charoBter  der  Kirche  befeitigte  und  die  Bemein- 
fchafl  der  Bläubigen  auf  dem  ganzen  BrdBreis, 
die  nur  Bott  beBannt  ift,  zur  mähren  Kirche 
mochte.  Darauf,  do0  diefe  Bemeinfehofi  für 
den  Blauben  dennoch  flchtbar  ift,  hut  3u>ingli 
Beinen  tPert  gelegt,  obmohl  er  ou^  diefen  Be- 
danBen  iuthers  Bennt  ~ er  betont  die  Un- 
fichtborBeit  Diefe  unflchtbore  Bemeinfehofi 
ift  nun  eingebettet  glei<^fam  in  der  Befamt^ 
heit  der  äußerlich  danB  der  ILoufe  fleh  3U 
Bhriftus  BeBennenden ; diefe  Befamtheit  ift  die 
flchtbore  Kirche.  Bei  der  Jrage  ihrer  angemef- 
fenen  (Drganifationsform  fchaltet  nun  3n>ingli 
den  BedanBen  Luthers  einer  Bommlung  derer, 
die  „mit  Brnft  Bhriften  fein  moUen",  aus, 
offenbar  beftimmt  durch  ^en  nüchternen  BlicB 
für  die  Satfächlichfeit  des  Gebens,  do0  unter 
dem  tPeizen  ftets  UnBraut  fein  mird,  nicht 
minder  durch  3ürcherifche  KirchenpolitiB  am 
Busgang  des  Plittrlolters,  die  zu  einer  ftaat- 
liehen  DireBtioe  geführt  hutte.  Kilchhi^te  und 
ObrigBeit  merden  alfo  oon  oornherein  oerbun- 
den,  und  die  lehtere  erfcheint  folgerichtig,  da 
ihre  PotmendigBeit  durch  das  Porhandenfein 
oon  fchlechten  Plenfchen  bedingt  ift,  als  „IPall 
und  BrücBenBopf"  der  Kirche,  hut  alfo  nur 
defenfloe  Bchuhoufgobe,  „äußere  Dinge";  in 
inneren  Angelegenheiten  foU  die  Kilchh<>ee 
felbftändig  fein.  3u>iugli  h<*t  den  Perfuch  diefer 
innerBirchliööen  BelbfländigBeit  tatfächlich  Be- 
macht, z*  (u  der  Bannfrage  oder  in  der 
PforrmahU  Br  ift  mifjglücBt,  gefcheitert,  ebenfo 
gut  on  der  Plo^tloflgBeit  der  Kilchheee  mie 
on  den  Aufprü^en  der  (DbrigBeit.  „Du  magft 
jemanden  hundertmal  aus  der  Kirche  heraus- 
merfen,  dos  ift  ihm  gleichgültig  — folglich  be- 
darf es  der  ObrigBeit,  um  die  fchamlofen  Bün- 
der  im  3uum  zu  holten."  ^a,  die  ObrigBeit 


a(0  C^cologe  70 


tDicd  a(0  on  die  6pi^e  dev  ^irc^e  ge? 

fe^t/  und  dfefe  übectcdgt  ibc  ibcc  6efugni|Te. 
Diefem  Hechte  entfpcicbt  die  Pflicht  dec  Ci>ri|t? 
liebfeit  noch  den  Hermen  dec  ^ibeU  <fine  6e? 
börde^  mie  dos  <5enfer  consistoire  ee  mar,  3Ut 
tbeofeatifeb^n  <&eltendmo<bung  diefec  Hormen 
gibt  eo  niebt^  teobl  ober  ein  lebendiges  (PrgonA 
die  Prediger,  tatfd^lieb  der  Prediger,  Ulrich 
^mingli,  dec  domit  ols  Prophet  der  (Dbrigfeit 
an  die  6eite  tritt  und  den  tOillen  c&ottes  oec? 
fündet.  U)ill  man  einen  Hamen  für  diefe  aus 
refoematorifeben  6rundgedanfen  und  prafti? 
feben  Herbdltniffen  geborene  ^irebenoerfafTung, 
fo  dürfte  „ÖiblioPcatie^'  oder  oueb  „Prophetie^' 
angemefTcn  fein,  fluf  eine  (Trennung  oon  @taat 
und  Kirche  führte  bi^t  nichts.  Pie  gan3e  Poli? 
tif  ftand  unter  eoangelifebem  61icfpunft,  und 
der  £utber  fo  anftöfige  3mingli  mit  6cbtoert  und 
Sturmhaube  ift  nur  das  faebgemäbe  Symbol 
der  tatfacbli<b^tt  ^age.  Pie  HIdglicbfeit  freilich 
fommender  ßonflifte  im  Sinne  ftaatlicber  Per? 
felbftondigung  oecriet  die  febon  febc  feüb^^^) 
anfebende,  dann  bis  3um  Prueb  Ü<b  fteigernde 
bürgerliche  Oppofition  aus  politif^en  Sründen 
oon  Hlännecn,  die  im  übrigen  den  religiöfen 
Slauben  3^inglis  teilten. 

tPie  der  Prophet  felbft  feine  politif  geführt 
bat,  coird  in  dec  folgenden  Studie  oon  tP.  (Pebsli 
dorgelegt  toerden ; auch  toie  er  tbeocetifcb  über 
die  Staatsfoemen  refleftierte.  Sr  rücft  an 
beiden  Punften  oon  Luther  ab  und  toird  der 
Poeganger  Caloins.  Seine  Sedanfen  muc3eln 
aber  auch  b<^c  in  den  Srundelementen  feiner 
(Theologie:  Scbtoei3ertum,  Heformation,  fintife 
finden  fi^  in  toiefungsooUem  3ufammenflang. 
tPird  gegemoärtig  die  tPirfungsfraft  des  poli? 
tifeben  Saloinismus  in  der  allmählichen  ^er? 
ooctceibung  der  Pemofratie  erblicft,  und  ifl 
die  ßeim3elle  diefer  Snttoicflung  die  berühmte 
Stelle  in  Saloins  „Institutio  religionis  Christi- 
anae“  (IV,  XX,  31)  über  die  raagistratus  infe- 
riores geioefen,  fo  oerdient  ^ecausbebung,  dob 
das  oon  Caloin  für  fte  beigebraebte  antife 
Peifpiel  dec  Cpboren  bereits  oon  3u>ingli  in 
diefem  Sinne  geioertet  mied:  „toie  by  den 
Sportanern  epbori,  by  den  Homeren  tribuni 
geioefen,  in  oil  tütfeben  ftätten  no^  obeefte 
3unftmeifler  find,  dob  fy  dem  boupt,  fo  es  3e 
oil  gtoalt  bruebt,  yncedind^“®).''  Und  toenn 
Caloin  betont,  dab  Sott  den  rechten  Hiann  3uc 
rechten  jeit  gegen  den  (Tyrannen  erioecfen 
wird,  fo  b(»t  3ioingli  auch  diefen  SedanPen  an 
$can3  oon  $ronPceicb  ausgefpeoeben,  neben  dem 
loeitec  greifenden,  dob  ^ic  CinbelligPcit  des 


Polfes  oder  auch  die  Hlaforität  das  Hecht  der 
Cntfebung  des  (Tyrannen  beflbl’^®)* 

$ 

|^b<^i|^cntum  und  Hntife  ~ die  Srundlagen 
^ aller  Pildung  und  Kultur!  dn  national? 
f^tDei3ecifcber  Raffung  bietet  fie  Jrolngli,  nicht 
in  der  fosmopolitifcben  Pecflacbung  des  Ccas? 
mus,  dem  er  fonft  fo  oiel  oerdanft.  Cbriftentum 
und  Hntife,  darin  h^bt  ficb  3t>^lngli  oon  Cutbec 
ab,  dem  er  fein  ceformatorifebes  Perftändnis 
des  Cbriftentums  fcbuldet.  Pie  Perbindung  ift 
das  (Pciginale  3n>lnglis,  toirPungsPeoftig  foft 
in  feiner  gan3en  Sb^ologie;  fie  but  die  Cigen? 
Prägung  oeranlabt.  Und  diefe  Perbindung  ift 
für  die  Hacbtoelt  ein  Cebe,  das  f!e  nicht  un? 
geftraft  oeraebtet.  Pie  Sefebiebte  der  Pildung 
im  Hügemeinen  und  die  Sefebiebte  dec  (Theo? 
logie  im  Pefonderen  Pennt  Cpocben  dec  (Tren? 
nung  beider  Proben,  und  dec  Peooc3Ugte  mar 
je  nachdem  das  Cbriftentum  oder  die  HntiPe, 
die  Heligion  oder  die  Philologie,  der  Slaube 
oder  das  H)ifTen,  das  fcbopfecifcbe  Heumerden 
oder  das  Sein,  der  3dealismus  oder  der  Jn? 
tellePtualismus  ~ es  find  nur  oerfebiedene  $or? 
men  für  den  gleichen  Segenfab  i er  umfcbliebt 
die  hbehften  und  mi^tigften  HtenfebbeU^ftng^n; 
der  Hlenfcbb^U  $auftproblem  - „oeraebte  nur 
Pernunft  und  HfifTenfcbaft,  des  Hienfeben  aller? 
befte  ßraft;  mer  Pann  ihn  nennen,  und  mec 
bePennen,  ich  glaub  ibnl  Sefübl  ift  HUes, 
Harne  Schall  und  Hauch  Htit  dem  Cntmeder 
- Oder  Pam  die  Hlenfcbbcit  bisher  nicht  aus. 
Cs  ift  richtig,  dab  die  CinfeitigPeit  meitec? 
ftdbt  als  die  PielfeitigPeit;  an  religiöfec  tPuebt 
ift  3n>ingli  Cutber  unterlegen,  aber  er  b<it 
gerade  danP  der  Perbindung  fener  beiden 
Pildungsgrundlagen  die  Probleme  oiel  feiner 
empfunden,  die  knoten  nicht  durcbb<>uen, 
fondern  3U  löfen  gefugt.  „Pas  tPiffen  ftebt 
bei  der  Petcaebtung  Pottes  nicht  an  lebtec 
Stelle'^  160J  _ jtoingli  bot  Hufgabe  und  Pflicht 
empfunden,  die  beiden  Proben,  Plauben  und 
tPiffen,  (Theologie  und  Pbilofopbie,  Cbriften? 
tum  und  HutiPe,  oder  mie  man  fie  formulieren 
mill,  bei  tPabrung  beiderfeitiger  Cigenact  in 
Pe3iebung  3U  einander  3U  feben  und  darin  3U 
erhalten.  Fehlgriffe  im  Cin3elnen  beeinträch- 
tigen bi^i^  Probe  nicht:  die  liegt  in  der 
Problemftellung.  „Pu  maefeft  die  Körner  und 
moefeft  fie  meit^'  - nicht  Hbecfchmong,  fondern 
(Tatfache  ift  diefes  Pichterurteil.  Heich  und  reif 
ift  3u7<ugli  als  (Theologe. 
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1)  J.  ßtcmi:  t>cr  (ßci(l  der  ©loubcnöPcrbcfTcm, 
eine  Rede  3ur  Seyer  der  Reformotion  »or  der  <ßelel)rten 
<BefeUf<i)ofl  ouf  der  (£^orl)errn  den  28.  De3.  1818  ßel)ol» 
len.—  -)  Ogi.  den  ilberblitf  bei  Jet).  Jac.  ^ottinger:  Rücf» 
blid  auf  die  3.  €dcularfe^er  der  r<l)tpel3.  ©loubeneper»' 
befTerung  181<).  — Ogi.  do3u  befondere  dne  ©ymnofjoU 
progrontin  pon  $riedri<^  ©olomon  Ulrid)  1819.  — ^)  ^p^. 
Jat.  fyeß:  Urfprung,  ©ong  und  folgen  der  durc^  Ulrid) 
3cpingii  in  betpirPlen  ©laubenpperbef]Terung  und 

ßird)enreform.  18l<1.  — ^einr.  £ong:  ITlartin  £utl)er, 
ein  religidfea  Ci>aroPterbild  187d;  ©.  Oolfmar:  3tfingiiA 
fein  £eben  und  iOirfen  1870.  über  dae  Werden  diefep  in 
einigen  Wur3eln  fel)r  n?eit  3urü<fgreifenden  ^(oinglitvpud 
pgl.  je^t  p.  Wernle:  DO0  Oer^ältnis  der  fd)tpei3erir<f)en 
3ur  deutf(t)en  Reformation  1018.-  J.  tlldriPofer: 
Ulrief)  3>^>tigli  nad)  den  urfundiid)en  (Quellen.  2 (feile 
1867,  60  5 ©.  Sinoler:  Ulrid)  3»i”0l^  1873}  fl.  Oour: 
3tpinglio  (TI)eologie,  ii)r  Werden  und  ii>r  6yflem,  2 Ode. 
1885,  80}  R.  Stö^elin:  ^uidreid)  3tv>ngli,  2 Ode.  1805,  07. 
(Eglio  3ai)lreid)e  flrbeilen  f.  in  dem  /Irtifel  pon  ©.  Weyer 
p.  ßnonau  in:  Realen3vFlopödie  für  proteft.  (Ei)eologie 
und  fiird)e  3.  flufl.  Od.  23  6.  362  f.  — '')  5n  diefer  Oin* 
fid)t  ifl  immer  nod)  muflergültig  die  Darflellung  pon  <Ed. 
3eUer:  Ooo  t^eoIogifd)c  0yf]lem  3>vi>igli0  1853.  Ogi. 
ferner  R.  6eeberg:  £el)rbud)  der  Dogmengefd)id}te  IV, 
1.  2.  u.  3.  flufl.  1017.  (.  5roeltfd)  in:  Pie  Kultur  der 
©egencpart  I,  IV  i 2.  flu^.  1000.—  *)  Opera  Zwinglii  ed. 
0d)ulcr  u.  6d)ulti)e0  4,  1l4f.  3m  folgenden  3itiere  id) 
diefe  flu0gobe  Immer  mif  orabifd)er  3iff«f  Oond30l)l 
und  6eite.  Wo  hingegen  rdmifd)e  3iff^<^  Oand30^I 
fiel)!,  ifl  die  Fritifd)e  ftuogabe  Pon  <Egli,  ^inoler  und  ßöl)ler 
gemeint.  - 6eine  Oiograp^ie  liegt  jetit  in  Uberfe^ung 
por  in  der  populären  3tDingli-flu0gabe  Pon  $inoler,  ßdl)ler 
und  Rüegg,  3ürid)  1018.—  4,  02  f.—  ‘^)  4,  02.—  *'-)  3, 

307.-  >3)  IV  215.-  III  11,  103}  IV  54.-  >*)  I 300. - 
>6)  I 575.-  1^)  III  11.-  >8)  II  10.-  >8)  III  110.-20)  Pgl. 
IV  126,  3,  483,  I 100  U.  ö.  — 21)  I 575.—  22)  Og|.  Wox 
^ogfeld : Jot},  ^eynlin  p.  Stein  (Oooler  f* 

fd)i(^te  und  fllteclumoPunde  Od.  6).  — 23)  pgi.  3u  diefer 
gan3en  Oemegung  und  ii)rer  ©efd)id)te  doo  grundlegende 
Oud)  pon  ^ermelinP:  Pie  tl>eoIogifd)e  $oPultät  in 
(Tübingen  oor  der  Reformotion  1006.  Weine  nod)  in 
»Unfere  relig.  €r3lcl>er''  l>g.  pon  0.  Oeg  (1017)  II  52  f. 
geäußerte  Weinung,  die  nominoliften  l)ätten  3tvi>igli  oni 
näd)flen  geftanden,  Ponn  id)  nid)t  mei)r  aufred)t  erl)aiten. 
— "*)  Pgl.  do3u  meinen  fluffo^  ln  der  ScflnuBuncf 
,3»lngliono"  1018/10.  - 2®)  €m.  £l)ateloin:  Les  etudiants 
Suisses  ä l’ecole  pratique  des  hautes  etudes  S.  XLIII.  — 
20)  VII  tlr.  24.  — 22)  VII  tlr.  26.  — 28)  3um  folgenden 
pgl.  Jet).  W.  Ufteri:  Initia  Zwinglii  ((TI)eol.  Studien  und 
ßritlPen  1885). — 20)  VII  Hr.  81.  — ^O)  ^erminjord:  Cor- 
respond.  des  reformateurs  I tlr.  08.  — oi)  vil  Rr.  6.  — 
82)  4,  113.—  83)  VII  Rr.  1.—  8«)  PO0  machte  mit  Red)t 
<P.  Sd)eel  in:  W.  £ut^er  I 1017  geltend.  ^0  Pommt  oben 
im  (Texte  ober  nid)t  fotpot)!  ouf  die  ©egenfä^lid)Peit  der 
via  antiqua  3um  (PePomiomuo  on  olo  pielmel)r  pofitip  auf 
doo,  1000  3roin0li  »on  der  via  antiqua  empfing.  — 8»)  Po, 
ton  iflt  nid)t  3u  rütteln}  ^ermelinPo  $et)ler  tpor  nur,  den 
^umoniomuo  ou0fd)lie^lid)  on  die  via  antiqua  3U 
l)ängen.  — 36)  Pgl.  u.  0.  I 410,  II  57,  IV  157,  4,  82ff.- 
32)  Pgl.  u.  0.  III  404,  VIII  643,  II  544,  I 348.-  38)  Pgl. 
u.  0.  IV  14,  267,  III  724,  786,  787,  702,  010.  - 89)  Pgl. 


u.  0.  III  418,  420,  432,  872,  I 233  f.  3nm  ^exenglouben 
3ipingli0  pgl.  III  424  und  RiP.  Pouluo:  ^exenioo^n  und 
fiexenpro3e^  pornel)mlld)  im  16.  ^al)rl).  1010  S.  150  ff. 
^ier  tolrd  mit  Erfolg  bePömpfl  p.  Sd)toei3er:  Per  ^exen^ 
pro3eg  und  feine  flntoendung  in  3ürid)  (Jüridfer  (Tofd)en> 
bud),  R.  $.  25,  1002).  — ^6)  t)gi.  ^ermelinP  0.  0.  <D.  148  ff. 

— ■“)  p.  Weflmerdt:  Pie  flnfonge  deo  «Eroomuo  1017 
S.  311  flnm.  2.—  ^2)  II  146.—  ^3)  ^ermelinP  0.  0.  ©. 
160.—  VIII  Rr.  305.—  ^8)  Perrede  3u:  in  evangelU 
cam  historlam  de  domino  nostro  Jesu  Christo  per  Matthse* 
um  etc.  conscriptam...  Annotationes  D.  Huldrychi  Zuinglii 
per  Leonem  Jud*  exceptae  et  jeditas  1539.  — ^e)  ^erme' 
llnP  0.  0.  <P.  161  finm.  1.  — ^2)  DO0  betont  oud)  Stäl)elin 
I 41.  — ^®)  £l)r.  Sigtport:  U.  Jrolngli,  der  £l)oroPter  feiner 
(TI)eologie  mit  befonderer  Rü<ffld)t  auf  p.  p.  Wirondulo 
dorgeftellt  1855.  Pgl.  oud)  VII  Rr.  1.  — «)  VII  Rr.  0.— 
80)  VII  Rr.  5.  — 8')  VIlRr.  3.— 82)  VII  Rr.  11.— 83)  vil 
Rr.  13.  — 83)  PO0  l)ot  Wefttperdt  (finm.  41)  feflgeflellt. — 

88)  VII  Rr.  48.  — 86)  VII  Rr.  17,  10.  fUe  ©egenftütf  per» 

gleid)e  man  dO0  gon3  andere  Urteil  £utl)er0  über  fene 
Sotire  bei  ändere : £uti)er0  6rieftoed)fel  I Rr.  23  24.  — 
82)  VII  Rr.  13.  — 88)  VII  Rr.  0.  — 89)  fWeo  Räl)ere  bei 
Ufieri  (Bnm.  28)  und  in  deffen  Schrift:  3t»ingli  und  <Eroo» 
mu0  1885.  Pgl.  ferner  VII  Rr.  31,  50,  III  885  u.  0.  Jur 
flbtpendung  Pon  der  Sd)oloftiP  f.  VII  Rr.  50.  Po^  3®*ngli 
meiterl)in  die  ftntiborbori  dee  (roemuo  Pennen  lernte, 
gel)t  OU0  VII  Rr.  131  l)erpor.  — o®)  VII  Rr.  23.  — ®‘)  I 
562.-02)  II  2)7.  — 6.i)  VII  Rr.  40.  — ®^)  |)g.  pon  ^ottinger 
und  Pdgeli  I 20.  — 08)  (Ebenda  S.  8 f.  — 06j  vil  Rr.  51. — 
62)  VII  Rr.  80.  — 68)  VII  Rr.  70.  — o»)  VII  Rr.  40.  — 
"6)  tbendo.  — 21)  vil  Rr.  45,  46.  3“»  Simpol)ner30^1 
3ürid)0  IV  470.  — '^2)  Populäre  3»ln0li'f*u0gobc  (fInm.O) 
S.  6 f.  — ’3)  I 53  ff.  — ’‘)  VII  Rr.  105.  — 78)  Pgl.  die  Wit» 
teilungen  ouo  der  Querela  pacis  in  meinem  fluffo^e: 
Ulrl<^  3t»i»0Ü  Krieg  (Cl)riflli<^e  Welt  1015  Rr.  34). 

Pie  Querela  tpurde  Pon  £eo  ^udoe  1521  perdeutfd)t,  VII 
Rr.  173.  — ^6)  Pgl.  oben  die  Porflellung  Pon  W.  (Pc^oli.— 
22)  VII  Rr.  53.  - ’6)  Pgl.  3.  6.  VII  Rr.  60.  — 29)  vil 
Rr.  40.-60)  VII  Rr.  53.  - 81)  VII  Rr.  50.  — ®2)  VII  Rr.  60. 

— 83)  VII  Rr.  66,  70.  - 81)  VII  Rr.  70.  — ®8)  PO0  gel)t 

OU0  einer  Pon  mir  in  den  „3t»in0l^ono"  HI  270  ff.  er» 
örterten  Stelle  ou0  dem  l)erpor.  — ®6)  vil 

Rr.  82,  86.  - 82)  VII  Rr.  01.  - 88)  VII  Rr.  04,  100,  113.- 

89)  €nder0:  £utl)er0  Priefroec^fel  I S.  424f.  P03U  RolPoff 

VII  S.  403. — 90)  I 224.-01)  I 284 f.  — o2)  II  146  ff. — 
93)  PO0  betr.  (Exemplor  befindet  fid)  ouf  der  Jfntrolbiblio» 
tl)eP  3öri<l)»  — '^0l*  Uberfid)t  bei  p.  Wernle:  PO0 
Perl)ältni0  der  fd)ipei3erifd)en  3ur  deutfd)en  Reformation 
1018,  S.  27f. -08)  I 224,  II  147. -OO)  II  146.-  92)  ß. 
KouIfu0»Piefd):  PO0  6u<^  der  Reformotion  1017  S.  258} 
3ur  PonnbuUe:  fIrd)io  f.  Ref.  ©efd).  14,256.  — 08)  pgi. 
p.  KolPoff:  PO0  Wormfer  €diPt  und  die  «Erloffe  deo  Rclc^o» 
regimento  und  ein3elner  Reldfofürflen  1017,  S.  03  ff.  3“ 
den  Rürnberger  Rei(f)0togen  ogl.  R.  WüUer:  Rlrdjenge» 
fd)id)te  II 1 S.  274  ff.  — 09)  f.  diefelbe  bei  €.  €gll : fIPten» 
fommlung  3ur  ©efd)id>te  dee  3ütd)er  Reformotion,  1870, 
Rr.  213.  Juf  Peurtellung  pgl.  (T^.  Peflolo33l:  Plc  ©egner 
Jrolnglio  om  ©rogmünflcrfltif!  ln  1918,  S.  37  ff.— 

100)  Pcflolo33i  0.  0.  <P.  S.  50  f.  - 101)  VII  Rr.  151.  — 
102)  Pgl.  darüber  Wernle  (finm.  04)  S.  27  ff.  — lo®)  f.  die 
flbl)ondlung  pon  p.  RolPoff  3«  VII  Rr.  111.  - i®^)  VII 
181.  l)ondelt  fu^  um  ,dle  göttlidjc  Wüljle".  Abbild 
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dea  lifclblottca  f.  unten  bei  den  Kofeln.  — VII  He.  100, 
110,  113.  — ''’®j  3,  544.  — ed.  <£gli  6.  5.  /IndereOei- 
fpiele  bei  IDecnle  (^nm.  04).  — €0Ü:  )^ffenf.  Hr.  213. 

3u  übeefel)en  ift  nidjt,  daß  die  ßlo0r<<)fif*  fff*  1522  obge^^ 
fci)lo)Ten  tourde,  oifo  3.  C.  über  den  fcf)on  unter  £utßera 
<£inßuß  predigenden  referiert.  — ’°®)  VII  flr.  82. 

— i'O)  VII  Hr.  113.  — I 385  ff.  — "^)  Darouf  mad)te 
^ol).  Roller;  Die  Urfo<f)en  der  Reformotion,  1017,  ®.  40 
aufmerffam ; doc^  bedorf  die  $rage  nod)  der  Radiprüfung. 

— "3)  initia  Zwinglii  ®.  611,  664.  — II 145.  — Die 
CePämpfung  von  „de  libero  arbitrio“  im  Commentarius 
de  vera  et  falsa  religione  lil  654  ff.,  der  „0d)n)ößer"  (logo= 
daedalus)  in  De  providentia  dei  4,124.  — ’"')  II  148.— 

3.  6.  3,  544  f.  iutßera  Proteft  im  „Defenntnia  00m 
flbendmoßr,  tDeimorer  ifutßerauagabe  Öd.  26,  507  f.  — 
Defjd.  <£raamua  ßg.  0.  0).  ßöi)ler  1017,  6.  50.  — 
folgenden  »gl.  J.  Reer|1:  Die  Reformotian  ola 
deutfd)ea  ßulturprin3ip  1017.  — ’"•)  Doa  £eßrbüd)lein  II 
536  ff.,  deutf«^  in  der  populären  3tvingii-f)uagobe  6. 367  ff. 

— 120,  III  863.  — III  707.  — III  270.  - III 

503.  — 3.  6.  l»fl  23,  150.  — I 118.  — >-«)  III 

465.  - II  174,  III  78.  - III  646,  4,  03.  - III 
646.  — II  470.  — III  653  u.  ö.  — Jn  der  0d)rift 
„De  providentia  dei“  4,  86  ff.  — ju  dem  <Don3en  ogl. 


„De  providentia  dei.“  — III  800.  — Dgl.  3.  Ö.  II 
45  ff.  — III  640.  — 4,  08.  — 4,  65 ; die  ubri» 

gen  3'lote  find  oua  De  peccato  originali  3,  627  ff.  — 

3,  640.  — 4,  65  f.;  3,  433  f.  — 3,  635.  — 

4,  108  ff.,  oud)  fc^on  III  842  ff.  — *^*)  p.  Deuffen : Jat. 

6öi)me  1011;  fl.  <£.  Diedermonn:  fluegetBöl)lte  Dorträge 
und  fluffäße,  1885;  2.  2olftoi:  Jogebud)  I 1017,  6.51. 
- 1^’)  III  842  ff.  — 3,  133  f.  — ”«)  3,  401.  — Dgl. 

ß.  3läger:  2utbera  relig.  dntereffe  an  feiner  £eßre  oon 
der  Realpröfen3  1000;  fi.  6tange  in  der  Jefifdfrifl  für 
n.  Domoetfd)  1018.  — 4,  55.  — 4,  118.  — 4, 

63,  ogl.  60  ff.,  III  710  ff.,  IV  227.  — III  784  ff.  — 
’52)  III  7$7.  _ 15J)  Ilion  lefe  unter  diefem  6efid)tapunfte 
nomentlic^  die  „Amica  Exegesis“  3,  463  ff.  — Dgl. 

0.  6d)ubert:  Defenntniabildung  und  ReligionapolitiF 
1010,  do3U  meinen  fluffoß  in  der  $eftgobe  für  6.  Uleper 
0.  ßnonau  1013. — IRon  ogl.  die  6cf)rifit:  tine  göttl. 
Dermaßnung  on  die... ölteften  «fidgenoffen  3u  6<^n>p3  I 
155  ff.  — 4,  58  f.  3u*«  0on3en  Problem  ogl.  J. 

ßreußer:  3t>’>nglia  2el>re  oon  der  (Dbrigfeit  1000  und  p. 
tDernle:  3tviti0lio  und  Caloina  6tellung  3um  6taat  1016, 
oud)  IV  480  ff.  — Dgl.  <£.  ©ogliordi  in  ff3t’’in0Dano" 
1018  1.  — 640.  — II  345;  4,  50.  — ’««)  4, 

126.  nian  ogl.  aud)  daa  unmittelbar  dort  folgende. 
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OI0  6taat0tnonn 


7<> 


ic  nehmen  eine 
ftoefe  poUtifc^c 
^der  bei  ^roinöli 
tpo^c,  die  (ängft 
al0cin<rt)oroCter- 
3U0  ecPonntiDor= 
denift^dcci^nDon 
iut^cr/^roefent- 
U<^untecr<i)eidet. 
6ei^utbtriftdec 
^U00an00punft 
feinc0  rcfocmatorirc^cn  tDirPctt0  die  peefön- 
licbe  Jro0e  no<^  dem  etDi0en  ^eil  feiner  6ee(e, 
bei  3ö>in0Ü  ift  e0  die  Jro0e:  ,,XDie  Ponn  id) 
mein  DolP  00m  $remdendienft  3ur  6<^li<^t^eit 
und  <5efundl>eit  der  ölten  ^cit  3urücPfü^ren  T 
6ei  iut^er  der  6rundfo^:  „CbfiflU0  Pümmert 
flc^  ni<^t  um  Politi'',  bei  3t^>ti0li  intenflufte 
flnteilno^me  on  der  innern  und  äußern  PolitiP, 
roftlofe  piöne,  um  fein  IDerP  uor  den  dräuenden 
^efo^ren  non  innen  und  ouj^en  politifc^  3U 
|)<^ern.  <f r fu<^t  die  deutfe^en  und  f^mei3erifc^en 
Proteftonten,  JronPreic^  und  Penedi0  3um  töelt^ 
bund  0e0en  den  ßoifer  3U  eini0en,  er  uer^ 
fc^mo^t  nic^t  den  6und  mit  der  Keoolution 
und  fc^eut  ni<^t  oor  dem  6ür0erPrie0  3urü<P, 
um  einen  unlÖ0bor  0ett>ordenen  knoten  mit  dem 
6c^mert  3U  durc^b<iuen.  3n>in0li  ift  der  Pü^nfte 
6toat0monn,  den  die  6c^n>ei3  ^er0or0ebro<^t 
i)ot;  er  märe  uermutlic^  il)r  0rö^ter,  menn 
nic^t  der  militärifc^e  <Prfol0,  der  fein  töerP 
^ätte  Prönen  foUen^  mider  oUe  menfcbli<^e  Por? 
ou0|i(^t  in0  <Pe0enteil  oerPet^rt  morden  märe. 
60  ift  do0  <fnde  deo  6toot0monne0  3min0li 
ein  6(^eitern  oUe0  deffen^  moo  er  on0eftrebt 
und  bereito  b<i(b  dur<^0efübrt  ^in  un* 

0et)eure0  Sni|3lin0en;  fo  do^  fein  Cod  ouf  dem 
€ä>la<^tfeld  OI0  eine  <frlöfun0  ou0  furchtbarer 
£o0e  erfcheint. 

I.  /Infc^ouungen  über 

0toot  und 

min0li  ift  der  erfte  6chmei3er,  deffen  jideen 
über  6toot  und  <&efellfchoft  un0  näher 
bePonnt  find,  in  der  oerhältnb- 

mähi0  Pur3en  3^it  feineo  öffentlichen  tOirPen0 
Peine  Hluhe  0efunden,  in  befondern  Schriften 
nieder3ule0en;  allein  feine  XDerPe  3ei0en  ouf 
6chritt  und  stritt,  mie  fehr  er  den  6toat  und 
feine  <finrichtun0en  in  den  Bereich  feine0  Pen? 
Pen0  0e3O0en  hat.  6eine  politifche  Uber3eu? 
0un0  bout  n<h  auf  dreifocher  <Prundlo0e  ouf. 


3n  erfter  £inie  0ründet  er  fie  OI0  0läubi0er 
Chi^lfl  nuf  die  Pibeh  die  unoerbrüchli<h^/  toenn 
ouch  oon  ihm  nicht  mit  än0ftlicher  Pu^? 
ftobentreue  0ehondhobte  Kichtfehnur  de0  <Plou? 
ben0.  Ponn  f^öpft  er  OI0  ^umonift  ouo  der 
flntiPe,  deren  edelften  Pertretern  er  fo  0ut 
0Öttliche  (Dffenborun0  3uerPennt,  mie  den  ^e? 
bräern.  Endlich  lä^t  er  OI0  oufmerPfomer 
Peobochter  <rrfohrun0en  der  <Pe0enmort  und 
der  Pefchi^te  feineo  £onde0  ouf  fleh  mirPen. 
(Pr  exemplifi3iert  im  0leichen  fltem3U0  mit 
^efoio0  und  (Puripideo^  mit  den  Pobyloniern 
und  den  (Pid0enoffen ’). 

finloh/  )i<^  mit  dem  P?efen  und  Prund  deo 
6toote0  näher  3U  befoffen,  0ibt  ihm  einerfeito 
der  flnfpruch  der  Kirche  ouf  meltliche  ^errfchoft^ 
onderfeito  die  £ehre  der  Säufer^  doh  der  (Phtift 
Peine  <Pbri0peit  brouche  und  Pein  flmt  be? 
Pleiden  dürfe.  3m  Pe0enfoh  3ur  mittelolter? 
liehen  PoPtrin,  doh  die  meltliche  Pemolt  oon 
der  0eiftlichen  obhän0c,  mie  die  Peme0un0 
deo  ieibeo  oon  der  6eele,  oermirft  3min0li 
den  ,,0eiftlichen  6toot'^  die  ^errfchoftoon? 
fprüche  oon  Popft  und  Pifchöfen^  fchle^thin* 
,;Pie  0eiftli<he  Pemolt  hol  Peinen  Prund  in 
der  £ehre  (Phrifti,  ober  die  meltliche  Pemolt 
hot  Kroft  und  Pefefti0un0  OU0  der  £ehre  und 
^ot  (Phtifti.  flUeo,  fo  der  0eiftliche  6toot 
OI0  ihm  Kechteo  und  Hechteo  6chirmeo  holb 
3U3U0ehören  oor0ibt,  0ehÖrt  den  IPeltlichen  3U^ 
mofern  fie  (Phriften  fein  moUen.  3hoen  find 
ouch  oUe  (Phriften  0ehorfom  3U  fein  fchuldi0, 
niemond  ou00enommen,  mofern  fie  nichto  0e? 
bieten,  doo  mider  Pott  ift.^^  60  lauten  die 
34.  bi0  3S.  der  6chluhreden  3toin0li0  oon  1523-). 
Ulit  den  P)orten  deo  Pouluo  oindi3iert  er  der 
meltlichen  0bri0peit  ein  direPt  ouf  Potteo  Bn- 
ordnuu0  3urücp0ehende0  He^t  und  oerficht 
0e0enüber  den  tPiedertäufern  OU0  tieffter  Uber? 
3eu0un0  die  Hotmendi0peit  und  Unentbehrlich- 
Peit  der  ftootlichen  <Pr0onifotion 

flllerdin00  0ründet  fleh  3min0li0  6toot0? 
be0riff,  mie  der|eni0e  flu0uftin0  und  der  oller 
Keformotoren,  nur  ne0Otio  auf  die  6ünd? 
hofti0peit  der  Ulenfehennotur.  „Päben  olle 
Ulenfehen  Pott,  moo  fie  ihm  fchuldi0  find,  fo 
bedürfte  mon  Peiner  dürften  noch  (Dbern,  jo 
mir  mären  nie  OU0  dem  Porodieo  0ePommen.'' 
tOäre  der  Uienfeh  imftonde,  die  „0Öttliche  Pe? 
rechti0peit^^  3U  erfüllen,  mürde  er  noch  dem 
Pefeh  der  Hotur  leben,  doo  do  loutet:  tOoo 
du  millft,  doh  dir  0efchehe,  doo  tue  einem 
ondern  ouchl  fo  bedürfte  mon  Peiner  (Dbri0? 
Peit  und  Peiner  Pefehe,  „eo  märe  Pein  Un- 
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friede,  fein  6pon,  ni4)t0  1l3)idertoärti0e0  unter 
den  Ülenfc^en  ^ber  dies  <^riftlicbe  Jdeol 
ift  unmöglich  je  ouf  €rden  3U  erreichen.  S^ingli 
ftellt  die  b<>b^n  Forderungen  deo  gött(id)en 
XDiüens,  „die  gdttUebe  6erecbtigfeit^^  die  nur 
Cbtiftuß  erfüllt  l)Qt/  „menfd>li<ben  <5es^ 
reebtigfeit''  entgegen.  Da  <ßott  roobl  roeib, 
dab  toir  die  göttticbe  Gerechtigkeit  nicht  er- 
füllen, toenn  er  fie  f<^on  oon  un5  fordert, 
fo  gibt  er  une  in  jroeiter  £inie  Gebote,  domit 
nicht  OU0  dem  menfehlichrn  ^ufammemoohnen 
eine  tHdrderei  werde.  \Der  diefe  Gebote  holt, 
ift  darum  oor  Gott  noch  nicht  gerecht,  nur 
oor  den  JTlenfchen;  er  hot  nur  die  „arme 
brefthaftc'^  menfehlichß  GerechtigPeit.  GoUte 
uns  diefe  auch  noch  entgehen,  fo  wäre  die 
menfehliche  Gefellfchaft  nichts  ondereo  denn 
ein  £eben  der  unoernünftidrn  ^iere.  Go  hot 
uns  Gott  geboten,  gän3lich  3U  oer3eihen.  Da 
wir  aber  das  nicht  tun  wollen  oder  Pönnen, 
fo  gebietet  er  wenigftens,  dab  Pein  Gin3elner 
fich  räche,  damit  nicht  die  gan3e  menfchlichr 
Gefellfchaft  3erftört  werde“).  Ge  hot  (Dbere 
und  Kld)ter  oerordnet,  damit  diefe  die  Gtrei- 
tigPeiten  mit  dem  Hecht  austragen  und  nicht 
die  rohe  Gewolt,  dos  Hecht  des  GtärPeren, 
entfeheide.  KDer  olfo  ein  frommer  wohrhofter 
Ghrifl  ib;  der  trägt  Pein  GedenPen,  der  (Dbrig- 
Peit  3U  gehorchen,  er  freut  n<h/  dob  eine 
(DbrigPeit  da  ift,  welche  die  Hliffctäter  ftraft, 
die  Guten  fchübt,  die  unfer  Gchub  und  (Db- 
doch  ift;  um  uns  wenigftens  oor  dem  flrgften 
3U  bewohren^'). 

Hlit  Gifer  bePämpft  ^u’iugli  den  Gab/  ein 
Ghrift  dürfe  Pein  (Dberer  fein.  3m  Gegenteil, 
fe  chriftlicher  die  (Dbern  find,  um  fo  beffer. 
„Dann  wird  die  (DbrigPeit  ab3ufchaffen  fein, 
wenn  niemand  mehr  fündigt  in  tOorten  oder 
KDerPen;  das  wird  aber  erft  in  der  andern 
KDelt  Pommen,  denn  diefer  ift  es  oerfagt,  in 
folcher  Unfchuld  3U  leben.''  Der  Gtoot  hot 
alfo  das  Hecht,  gute  Gefe^e  3U  geben,  und 
die  Pbi(h^  dafür  3U  forgen,  dab  gehalten 
werden.  Geine  oornehmfte  Aufgabe  ift,  die 
GerechtigPeit  3U  fchirmen,  bü)  der  Unfchul- 
digen,  der  tOitwen,  tDaifen  und  UnterdrüePten 
an3unehmen.  „Darum  mub  die  (DbrigPeit  gar 
eigentlich  darauf  fehen,  dab  ftarPen  fetten 
GÖcPe  die  armen  blöden  Gchäbein  nicht  um- 
bringen ’)". 

Dos  H)efen  des  Gtaates  erblicPt  3tuiugli 
gon3  im  Geifte  feiner  in  der  Jwongs- 
und  Gtrafgewolt,  wie  bc  b<h  uicht  blob  fym- 
bolifch  im  Gchwert  darftellt.  H)enn  die  tX)ieder<^ 


täufer  lehren,  Gott  höbe  den  Gebrauch  des 
Gchwertes  oerboten,  — wos  freilich  weder 
(Thomas  Jltün3er  noch  5ohonn  oon  beiden  oer- 
hinderte, dooon  reichlich  Gebrauch  3U  machen  — 
ift  3u)ingli  durchous  der  Hnfuht/  öob  die 
(DbrigPeit  dos  Gchwert  nicht  oergebens  führe. 
Das  biblifche  Gebot:  ,,Du  follft  nicht  toten", 
gilt  nur  für  Prioote,  für  (Tötungen  ous  3orn 
und  £eidenfchaft.  (Dhne  Hecht  und  Urteil  dorf 
auch  der  (Dbere  nicht  töten,  fonft  ift  er  ein 
gemeiner  (Totfehläger ; ober  ols  Vertreter  des 
Hegiments  dorf  und  foU  er  dos  Gchwert 
brouchen.  HUerdings  mit  Ulob»  denn  Gott 
eilt  ja  nicht  auf  den  (Tod  des  Günders,  fon- 
dern  dob  er  fi<h  bePehre.  3ft  daher  Gefferung 
möglich,  foli  mon  Gnode  wollen  loffen.  U)o 
nicht,  fo  ift  es  beffer,  einen  Derruchten  3u  be^^ 
feitigen,  als  dob  dos  chrlftliche  DolP  fi^h  iu 
eine  GpelunPe  oon  Häubern  oerwandle.  U)ie 
Swingli  die  (Todesftrafe  mit  Ulob  ongewendet 
wiffen  will  und  die  Fürften,  die  an  ihrem  PolP 
„herummehgen",  nur  um  recht  oiel  Gut  Pon- 
bs3ieren  3U  Pönnen,  on  den  Pronger  ftellt,  fo 
will  er  auch  nicht,  dab  die  Gtrafe  hörter  fei 
als  die  Gchuld.  Huch  foll  mon  nur  Öffent- 
liches Ht0ornis,  3^aten  beftrofen,  nicht 
bnnungen^). 

TOie  ^toingli  dem  Gtoot  das  Hecht  der 
(Todesftrafe  oorbehält,  fo  auch  dasfenige  des 
Krieges,  ^rieg  3u  führen,  um  in  Hube  und 
Frieden  3U  leben,  ift  dem  Ghriften  erlaubt. 
Kriege,  die  nur  Hl>u>ohc  Gewalt,  Perteidi- 
gung  der  öffentlichen  GerechtigPeit,  der  Heligion, 
der  Freiheit  be3wecPen,  fmd  gerecht.  Die- 
jenigen, welche  für  tPahrheit,  Heligion,  Ge- 
rechtigPeit, Paterland  ihr  £eben  im  Krieg  ein- 
feben,  bnd  fromm  und  hüben  ihr  £ob  in  der 
heil.  Gchrift.  tPenn  der  Gtoot  uns  bebehlt, 
gegen  denjenigen,  der  uns  oder  unfern  Grü- 
dern  und  Utitbürgern  GerechtigPeit,  IPahrheit, 
Freiheit  und  Heligion  entreiben  will,  die  tPaffen 
3U  ergreifen,  fo  ift  „derjenige,  der  fich  weigert, 
es  3U  tun,  Pein  guter  Gürger  und  Pein  guter 
Ghrift,  fondern  ein  Hichtswürdiger  und  Gott- 
lofer".  Pon  folchen  gerechten  Perteidigungs- 
Priegen  will  er  aber  gemeine  GroberungsPriege 
und  GöldnerhandwerP  fchorf  unterfchieden 
wiffen.  ,,^ene  blutdürftigen  GoldPnechte,  die 
des  Gewinnes  halber  3U  F^l^^  3iehcn,  oon 
denen  h^ute  die  tPelt  wimmelt,  jene  Kriege, 
welche  die  Fut^fl^u,  oon  oerleitet, 

heute  führen,  die  alles  mit  Glut  erfüllen,  die 
billigen  wir  fo  wenig,  dob  wir  der  Hub<hl 
bnd,  es  gebe  nichts  Gottloferes  und  Pein  ärgeres 
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Dcrbtcc^en ; fot^c  ßtlcgcc  find  cJ>ec  ©trogen- 
röubcc  3U  nennen  OI0  Cljtlften^)^', 

Die  Untertonen  fV^ulden  der  (DbrigPeit  die 
nötigen  Utittel  3U  ihrem  Unterhott,  momit 
freilich  die  Dedrüefungen,  die  r><h  B^^t 
Surften  3U  fchulden  Pommen  tofTrn,  Peinestnege 
gerechtfertigt  fein  foUen»  gmingli  betro^tet 
do0  0teuerbeu)iUigung0recht  de»  DolPes  ota 
etrooö  0etbftnerftöndtiche0.  Uur  ITyronnen, 
derer  leider  fo  niel  find  0(0  Stdh^  Int  Bugften, 
legen  neue  6chohungen  ouf  ihr  öolP  ohn^ 
deffen  0unft,  OU0  louter  (ßemolti“).  (Segen 
eine  untreue,  „ou^rr  der  6chnur  Chclfll  fah- 
rende'' (DbrigPeit  ftotuiert  3t»l”0l» 
frei  do0  Hecht  der  3nfurrePtion,  nicht  für  den 
ein3elnen,  ober  für  do0  gon3e  UolP  oder  feine 
Vertreter»  3ft  der  König  oder  ^err  oon 
gemeiner  ^ond  gemohlt  und  h<indelt  er  übel, 
fo  tue  ihn  die  gemeine  ^ond  toieder  oon 
donnen;  h(il  Ihn  eine  Pleine  3<>hl  non  dürften 
ertoöhlt,  fo  foUen  ihn  diefe  obftofjen.  3ft  der 
Ityronn  oon  niemond  getoöhlt,  hnl  do0 
Heich  ererbt,  fo  Ponn  do0  feinen  Hechtogrund 
nur  dorin  hoben,  doh  die  (Pimoilligung  deo 
t)olPe0  do0  3ugob.  Huch  in  der  (Prbmonorchie 
fteht  mithin  do0  t)olP  über  dem  Ulonor^en, 
und  menn  doo  gon3e  DolP  oder  der  größere 
Seil  ein0  toird,  den  Syronnen  ob3uftohen,  fo 
ift  do0  nicht  Hufruhr,  fondern  eo  gefchieht  mit 
(Sott^^).  Hechtmohig  ift  ihm  nur  eine  Hegie- 
rung,  die  flöh  ouf  ^uftimmung  deo  DolPeo 
gründet*  Utonorchie  und  HtifloProtie  find 
0tooten,  in  denen  die  6emolt  oon  (Pinem 
oder  Ulehreren  unter  Juftimmung  deo  DolPeo 
ouogeübt  toird*  6obold  die  6etoolt  OU0  eigener 
UTochtooUPommenheit  gewonnen  toird,  ift'0  eine 
Syronnio  j tut  eo  (Piner,  fo  ift’0  ein  Syronn  im 
eigentlichen  6inne;  tun  eo  einige  wenige, 
fo  ift’0  eine  (Dligorchie '‘^)*  60  ift  ^mingli  einer 
der  früheften  Vertreter  der  iehre  oon  der  un- 
bedingten 6ouoerönität  deo  DolPeo  in  federn 
6toote* 

3wingli  ift  gegen  die  Hegierungoform  nichto 
weniger  OI0  gleichgültig*  Defondero  deutlich 
fpricht  er  fleh  dorüber  in  einem  Schreiben 
00m  Jüii  152<?  on  die  6tödte  deo  chriftlichen 
6urgrecht0,  Jürich,  Dem,  Konfton3,  Dofel, 
6t*  (Sollen,  Ulülhoufen  und  Diel,  OU0,  doo  er 
feiner  (PrPlötung  des  ^efoios  oorouofehiePt* 
Die  ölten  Philofophen  hoben  die  Sroge  ouf- 
geworfen,  welche  oon  den  drei  6toot0formen 
die  befte  fei,  Ulonorchie,  HtlfloProtie  oder 
DemoProtie;  denn  noch  täglichen  (Pr^^ 

fohrung  entortete  die  Ulonorchie  in  Syronnio, 


die  H>^iftoProtie  in  (Dligorchie  und  die  DemoProtie 
in  Hufruhr  und  Dewolttot*  6chliehli^  ging 
ihre  Uleinung  dohin,  die  Utonorchie  oerdiene 
den  Por3ug,  wofern  nämlich  der  Sürft  der 
befte  und  Plügfte  Ulonn  fei*  Utit  der  gleichen 
£ogiP  Pönnte  mon  fogen,  HeiftoProtie  und 
DemoProtie  feien  beffer  OI0  die  Utonorchie, 
wenn  diejenigen,  die  dorin  dem  6toot  oor- 
ftehen,  die  Deften  und  Klügften  find*  Die  00m 
Deften  und  Klügften  oerwoltete  Utonorchie  ift 
eine  Utopie,  wie  die  HepubliP  des  ploto*  Hu 
^ond  der  gefchichtlichen  (Prfohrung  muh  oielmehr 
die  Scogefo  geftellt  werden,  welche  Hegierung 
ftet0  gottesfürchtiger,  gerechter  und  douer- 
hofter  gewefen  fei*  ^minglis  Hntwort  fällt 
nicht  3ugunften  der  Utonordhie  OU0*  Hu0  der 
Detrochtung  des  HU^i^lums  erhellt,  doh  nie 
ein  PolP  3wei  oder  drei  rechtf^offene  Könige 
nocheinonder  gehobt,  doh  fogor  unter  ein  und 
demfelben  dürften  fleh  die  Utonorchie  in  eine 
Syronnis  oerwondelt  hot*  (Ps  ift,  OI0  ob  die 
^errfchoft  felber  ouf  die  Utenfehen  einen  ent- 
ortenden  (Pinftuh  ousübe;  nichts  bringt  die 
geheimen  Degierden  mehr  3um  6chwären  ols 
die  Utocht*  Die  Degriffe  (SerechtigPeit,  iiebe 
3um  PolP  und  Utonorchie  fcheinen  fleh  gerode3u 
ou03ufchliehen*  6elbft  Homulus  ift  ein  Syronn 
geworden,  um  oon  den  Julius,  Huguftus, 
Siberius,  „diefem  (Sefchlecht  oon  (Päforen  oiel- 
mehr ols  (Päforen"  nicht  3u  reden '^)* 

Kein  fchmeichelhofteres  Dild  ols  oon  den 
Königen  und  Koifern  der  Pergongenheit,  ent- 
wirft 3wingli  in  den  Schlußreden  oon  den 
Sürften  feiner  3eit*  Huo  der  Pflicht  der  Unter- 
tonen, ihnen  den  Unterholt  3u  gewähren, 
mochen  fle  einen  DecPmontel  3um  Houben, 
Detrügen,  Utorden,  Stehlen,  ols  ob  fle  domit 
ihrem  Hmte  genug  täten*  „Der  weltlichen 
Sürften  ift  jeßt  ein  fo  großer  Seil  ouf  dem 
Hbweg,  doß  ein  jeder  Pernünftiger  ß^hl/  ^oß 
es  oiel  beffer  wäre,  ße  wären  ni^t  in  dem 
Hmt,  denn  doß  fie  fo  unmenfehlich  drein- 
fohren*"  Hn  den  dürften  fougen  ^orpyen  oller 
Hrt;  des  Houbens  und  Stehlens  ift  Pein  (Pnde* 
Sie  erlouben  fleh  neue  S^oßungen  ohne  (Pin^ 
willigung  des  PolPes,  ruinöfe  3<>lle,  Steuern, 
(Prpreffungen  oller  Jitt,  Utün3oerfchlechterung, 
unfinnige  Perfchwendung  durch  überfchwäng? 
liehe  Procht,  3ohlreichen  ^offtoot  und  oor  ollem 
durch  Krieg*  „(Ps  h<»l>cn  etliche  her 

Sürften,  Könige  und  Koifer  fo  merPlich  Sut 
oneinonder  oerPrieget,  doß  ße  es  felbft  nicht 
ouf3ählen  Pönnten*  ^ätte  ihr  ormes  PolP  be- 
gehrt, doß  ihm  nur  der  hundertfte  Seil  des- 
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felbigen  <&utcd  nac^gcloHcn  toetde,  fo  tooccn 

f!c  unrinnig  gen>ordcn Z>ie  i^c  emp- 

fohlen  üolP  nic^t  für  tltcnfc^cn,  fondern  für 
t>ie^  l>altcti,  i'o  fc^noder  denn  üte^^  gefc^tneige 
do^  fic  c&  für  6rüder  t>^lten,  darum  do|^ 
fie  eine»  Olaubend^  einer  ^aufe  und  eine^ 
Lottes  mit  il)m  find.  £>ie  fic^  felbft  bereden 
dur(^  il)re  glei^nenden  6e(el>rten,  oUea,  fo  in 
dem  ßreie  i^reo  6ebiete0/  fei  i^r  eigen.  Und 
rouben  demnach  mit  6emalt/  fc^änden  biderben 
£euten  tDeib  und  Hind  mit  6emolt,  fc^lagen 
tot;  too  mon  il)ren  UluttoiUen  nic^t  geftottet. 
6iei>  do0  ift  ein  fc^ön  t)ol0  oon  ^bgöttern'O^^* 
<&enug:  ^tfingli  ift  KepubliPaner  durc^  und 
dur<^.  <fr  ftel)t  domit  in  f(^orfem  <Öegenfo^ 
nic^t  nur  3U  £utl>er  und  den  mittelolterlic^en 
6toat0pl)i(ofopben;  fondern  auc^  3U  den  deut- 
fc^en  ^umaniften;  jo  felbft  3U  den  f(^toei3erifc^en 
^umoniften  des  15.  5al>r^undert0;  den  ^em- 
merlin;  6onftetten  etc.;  die  fic^  alle  die  U)elt 
ol>ne  tiaifer  und  Könige  gar  nic^t  denPen 
können,  ^tningli  toird  too^l  neben  U1ac<^iaoelli 
der  erfte  moderne  literarifc^e  )?erfed)ter  deo 
HepubliPaniomuo  fein.  3m  Ulittelpunft  feines 
politifc^en  Denkens  ftel)t  die  $reil>eit.  ;;Unfreie 
6eelen;  die  nic^t  einmal  gePoftet  l)aben;  toas 
die  toal)re  $reil>eit  ift;  preifen  die  (Täfaren 
mit  l)öc^fltem  £ob  und  betoundern  it>r  eigenes 
Verderben;  toie  die  <&rasmücfe  den  ßuefuef. 
öeffer  Rotten  diefe  die  edle  flntroort  des  iafe- 
dämoniers  be^er3igt;  der  oon  dem  Perfer 
^ydarnes  3ur  Uebergabe  einer  6tadt;  die 
er  befe^t  l>ielt;  aufgefordert;  diefem  ertoiderte: 
;;Du  ^ydarnes  fennft  nichts;  als  die  Unfreiheit; 
mir  dagegen  miffen;  mel<h  l)^ill0^  und  fröl)' 
li<he  6a<he  die  Freiheit  ift.  U)enn  du  fie  eben- 
falls Fennen  gelernt  hütteft;  mürdeft  du  uns 
nicht  3ur  ^nechtfehoft  auffordern;  fondern  er- 
mahnen; die  Steiheit  nicht  bloh  mit  6efchofTcn 
und  Ulafchinen;  fondern  mit  6eilen;  Ringern 
und  Ellbogen  3U  oerteidigen^^)'^ 

3minglis  republiFanifche  Uber3eugung  ent- 
fprang  indes  nicht  bloh  einem  fchmärmerifchen 
(Fnthufiasmus  für  das  Flafpfche  BU^dum  oder 
den  beFannten  antimonarchifch^n  6ibelftellen; 
fie  mur3elte  oor  allem  im  6oden  feines  DolFes. 
3n  ihm  fand  die  dreihundertjährige  republi- 
Fanifche  <0ntmicFlung  der  6chmei3  im  6egen- 
fah  3um  monarchifch^n  Deutfchland  ein  erftes 
Uial  ihren  beredten  literarifchen  BusdrucF. 
BI0  Jüngling  hutte  er  den  glorreichen  Unab- 
hängigFeitsFampf  der  <Fidgenoffen  gegen  ^aifer 
und  Heich/  den  6chmabenFrieg;  mit  erlebt 
und  mit  durchgefühlt'^).  <Fr  Fennt  Fein  anderes 


Daterland  mehr  als  das  fchmei3erifche  und  ift 
ftol3  auf  deffen  republiFanifche  Freiheit.  Der 
ßaifer  ift  für  ihn  nur  einer  der  fremden  Po- 
tentaten; denen  die  6chmei3erfreiheit  ein  Dorn 
im  ift;  die  fie  gerne  oernichten  mochten; 
menn  fie  Fönnten.  Ulit  patriotifchem  Hoch- 
gefühl blicFt  er  auf  die  Hcl^cuförnpfe  3urücF; 
durch  toelche  die  6chmei3er  fich  des  ^fochco 
der  dürften  und  des  üppigen  B^els  entledigt 
haben.  <Fr  freut  n<h  ouch  über  Derns  Dündnis 
mit  der  HepubliF  <Denf;  das  diefe  oor  den 
Uochftellungen  6aooyens  gerettet  hot.  ;;3ch 
roünfehe  nichts  fo  ^ehr'^  fchreibt  er  im 
nuar  1527  an  den  Derner  lEhomas  oon 
;;als  dah  die  RepubliFen  blühen;  denn  mo 
diefe  gedeihen;  mird  die  Permeffenheit  der 
lEyrannen  in  6chranFen  gehalten  Die 
6chmei3  ift  ihm  troh  der  fchmeren  6chöden 
ihres  PolFslebenS;  für  die  niemand  meniger 
blind  ift;  als  er;  das  gelobte  iand  der  Freiheit. 
€r  ift  der  erfte;  der  auf  den  hiflorifchen  Deruf 
der  6chmei3;  Flüchtlingen  ein  Bfyl  3U  gemöhren; 
hingemiefen  hot;  mie  er  ihn  auch  einem  Hutten; 
einem  ßarlftadt  gegenüber  mit  der  ^at  be- 
mährt  hot.  ;;Der  allmächtige  <Dott  hot  unfern 
Porfahren  fo  oiel  <Dunft  und  6nade  ermiefen; 
dah  fie  fleh  uon  dem  mutmilligen  ^del  befreit 
haben;  und  demnach  fo  brüderlich  miteinander 
gelebt;  dah  ihnen  treffliche  <fhtß  und  <Dut  auf- 
gegangen ift;  auch  fo  tedlich  gerichtet  und 
IXecht  gehalten;  dah  olle;  fo  in  fernen  fanden 
mider  DilligFeit  gedrängt  murden;  3u  ihnen 
eine  Zuflucht  hotten;  murden  auch  errettet  und 
oft  3u  dem  3hcen  miederum  gebrocht.  Darob 
die  mutmilligen  dürften  einen  großen  6^recFen 
allmeg  gehabt;  und  ob  fie  gleich  etma  an  fleh 
felbft  nicht  hätten  Kecht  tun  noch  holten  moUen; 
haben  fie  euren  trohigen  Deiftand  des  Kechts 
fürchten  müffen.  Daran  man  mohl  merFen 
Fann;  dah  euere  Freiheit  oon  6ott  nicht  allein 
euch;  fondern  auch  ^^u  Fi^^mden  3U  gut 
angefehen  ift;  dah  f1^  unter  eurem  6chirm 
gleich  ols  in  einer  Fi^^iflott  Zuflucht  und  Fclfl 
hätten 

IPelches  ift  nun  das  republiFanifche  6taats- 
ideal;  das  3mingli  der  Monarchie  entgegen^ 
ftelltl  <Fs  ift  nicht  die  DemoFratie  d.  h*  nicht 
die  reine  PolFsherrfchafl;  mie  er  fie  in  <Dlarus 
hatte  Fennen  lernen  und  mie  f1^  in  den  Ur- 
Fantonen  beftand.  6ein  H^<^3  1fl  oielmehr  bei 
dem;  mos  er  ;;^riftoFrotie^'  nennt,  flber  er 
oerfteht  darunter  nicht;  mas  mir  mit  diefem 
IPorte  be3eichnen.  BriftoFrotie  in  unferm  6inn 
ift  ihm  oielmehr  oermerflichc  (Dligarchic.  (Finen 
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ger<^lof)Tencn  ^reie  von  cc0iment0fäl)i0en  6c- 
fc^lcc^tcrn^  einen  Bdel^  tDÜnfV^t  ec  fo  tnenig^ 
6a^  ec  gegen  600  Penfion0n)eren  namentlich 
auch  Poemuef  echebt,  C0  r<h<>ff^  ln  dec 
6chmei3  miedec  einen  neuen  doch 

die  Poefaheen  mit  fo  hnctec  ^cbeit  befeitigt 
hätten*  tPao  ec  BciftoBcatie  nennt,  iflt  nach 
unfecem  6pcachgebcauch  eine  gemäßigte  Hepcä- 
fentatiodemoPeatie,  mie  ec  fic  in  den  6chtoei3ec- 
ftädten  oecmicHicht  fand.  „Die  f)ciftoFcatie 
abec  ift  nicht  die  oecmoccene  6en>alt  einigec 
P)enigec/  die  fich  deo  6taatc0  bemächtigt 
haben,  eine  6emalt,  die  auf  feinec  tPahh  auf 
Peinec  flbftimmung  deo  Po(fe0  beeuht  und 
ohne  ^aupt,  ohne  hö<hri^^  Bmt  ift  - dao  ift 
oielmehc  oecmecfliche  Oligacchie,  6emalt  tPe- 
nigec  - fondecn  (ie  ift  die  6emalt  dec  Deften, 
fotoohl  eingefeht  auf  6eheih  deo  Polfeo,  alo 
geleitet  oon  einem  ducch  gemeine  flbftimmung 
befehten  Bntte,  eine  Peefaffung,  toie  tnit 
einem  tPoct  die  6ucige  ift.  meeden 

nämlich  entmedcc  in  den  Jünften  (curiatis  co- 
mitiis)  die  Katoheccen  getoählt,  die  Junft- 
meiftec  h^lh^n,  und  h^t^nach  dec  gan3e  Kat, 
obtoohl  in  fedec  6tadt  nach  andecec  6incich' 
tung  und  (Dednung,  odec  eo  mied  dec  gan3e 
Kat  pon  dec  Gemeinde  (centuriatis  comitiis) 
gemählt.  60  toeeden  abec  die  ^lügften  und 
Keflen  getoählt,  fodah  ni^t  mit  Uncecht 
die  6etoalt  dec  Keften  h^lhl*  Dann  toeeden 
die  Katoheccen  3ioeiten  Kangc0  hin3ugecoählt, 
die  fe  nach  Ih^^c  3öhl  ^1^  Stoeihundcct,  Dcci^ 
hundect  odec  Piechundect  h^lh^n.  Endlich  be- 
fehen  enttoedec  beide  Käte  odec  dao  gan3c 
PolP  da0  Btnt,  untec  deffen  Leitung 

die  6taat0angelegenheiten  becaten  und  be- 
fchlofTen  toeeden,  dao  die  einen  Dticgecmeiftec, 
die  andecn  6chultheih  nennen.^^ 

DO0  ift  die  PecfalTung,  die  Jtoingli  om 
meiften  6acantien  dafüc  bietet,  dah  die  Deften 
und  ßlttgften  3uc  Kegiecung  gelangen,  dah 
alleo  gcündlich  ectoogen  und  Peäftig  gefühet 
toeede.  6ie  oeceinigt  die  Poc3Üge  dec  Klonacchie 
und  dec  Demofeatie,  ohne  decen  Kachteile,  in 
lieh.  1^01  gcohc0  6etoicht  dacauf,  dah  feine 
KciftoPcatic  nicht  „hauptloo'^  fei,  doh  ouch 
fic  eine  6pihe  höbe,  in  toelchec  die  Einheit 
dc0  6toote0  3um  Kuodeuef  fommt.  Kbec  dieo 
(Dbechaupt,  dec  Dücgecmeiftec  odec  6chultheih, 
ift  ducch  die  6etoolt  dec  Käte  fo  befchcänPt, 
dah  ec  n<h  nicht  3u  oiel  eclauben  daef.  Diefec 
6toat  hot  „^aupt  und  Dcuft^^  an  feinen 
Käten,  ec  hot  endlich  ^In  PolP,  dao  mit  dem 
<Dbechoupt  und  den  Käten  aufo  engfte  oec- 


bunden  ift.  ^Denn  auf  dem  PolP  beeuhen  die 
Käte,  auf  den  Käten  dao  höchfl^ 

6in  6etoei0  dafüc,  dah  diefe  KclfloPcatie 
den  Poc3ug  00c  dec  Ktonacchie  oeedient,  liegt 
auch  dacin,  dah  lehtece  gleichfam  nuc  dao 
$äulni0pcoduPt  dec  eefteen  ift.  iPenn  die  Kd- 
ftoPeatie  |1ch  in  eine  Oligacchie  oectoandelt, 
toenn  die  KepubliP  fo  oecfallen  ift,  dah  |1e  nicht 
mehc  3UC  öffentlichen  $ceiheit  3ucücPPehcen 
Pann,  dann  echeben  fleh  die  Klaciu0  und  6uUa, 
die  Pompe|'u0  und  Cäfac,  dann  entfteht  die 
Klonacchie,  toeil  Oetoalt  und  Uncecht  oon 
einem  <Pin3igen  ehec  ecteagen  toied  alo  oon 
oielen.  Und  toiedecum,  toenn  die  Ulonacchen 
ducch  Iht^^  IPildheit  alle  Oeduld  ecfchöpft 
haben,  fo  meeden  au0  den  ßönigceichen  miedec 
KeiftoPeatien,  „toie  Ulyffeo  nach  langen  3cc- 
faheten  fein  JthaPa  toiedec  findet 

Da  e0  untec  den  6tecblichen  nichto  $efteo 
und  Unoecändeclicheo  gibt,  fo  toied  auch  die 
fteiftoPeatie  fteto  oon  Cntactung  und  Untec- 
gang  bedcoht.  tPie  fchühen  toie  fie  daoocl 
Ducch  Ulittel  nicht;  nuc  ducch  gute 

laffen  f1(^  daueende  6taaten  geünden  und  ec- 
halten.  „Ootteofuccht  und  OecechtigPeit  müffen 
toie  3U  ^ilfe  cufen,  toenn  toie  die  oon  den 
Poefaheen  eccungene  $ceiheit  behaupten  cool- 
len^^'^').  <Pinen  celigionolofen  6taat  Pann  fleh 
3toingli  übechaupt  nicht  denPen;  auch  ^1^  2^^- 
publiPen  deo  KU^tlumo  beeuhten  auf  dec  toenn 
auch  unoollPommenen  ePePenntnio  deo  göttlichen 
6eifte0.  Dahec  ift  eo  füc  ihn  felöftoecftändlich/ 
dah  neben  die  ftaatliche  Oemeinfehaft  die  Picch- 
liehe  tceten  muh.  U)ie  den  mittelalteclichen 
6cholaftiPecn,  cepcäfentiect  ihm  die  Rieche  die 
geiftige  6eite  dec  menfehlichen  Oefellfchaft, 
dec  6taat  die  gcöbece,  matecielle.  Bbec  die 
$olgecungen,  die  ^(olngli  füc  dao  Pechältnio 
oon  6taat  und  Rieche  au0  diefen  Peämiffen 
3ieht,  find  oöUig  andece,  alo  die  deo  Ulittel- 
alteco. 3toingli  fpcicht  dec  Rieche,  gecade  toeil 
fie  eine  geiftige  Oemeinfehaft  ift,  jeden  Kn- 
fpcuch  auf  ^eccfchaft  ab.  Dec  Pcieftec  foU  nicht 
heccfchen,  fein  Ifl  leheen.  <Pc  oeemieft  nicht 
bloh  die  Ulacht  deo  Papfttumo,  fondecn  auch 
die  geiftlichen  $ücftentümec  dec  DifchÖfe  und 
Kbte,  toeil  im  IPidecfpcuch  flehend  mit  dec 
6chcift  und  unheilooU  füc  die  PölPec  -^). 

3toingli0  Degciff  oon  dec  ßicche  ift  oon  dem 
Patholifchen  gcundoecfchieden.  Dem  gefchicht- 
lieh  getooedenen  toeltumfaffenden  (Peganiomuo 
dec  Patholifchen  ^iecocchie  mit  feinem  monac- 
chifch^n  (Pbechaupt  und  feinec  bifchöflichen  K<^1- 
ftoPeatie  fehl  ec  die  demoPcatifche  6emeinde^ 
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Bird>e  öt&  Uc<^ciftcntum0  entgegen.  Der  6e- 
gri^  der  Kirche  ift  il>m  ein  doppelter.  <Binmol 
ift  die  <Demeinr<l)oft  oUer  C^riftgläubigen^ 
die  oUein  durd)  den  ^eift  oereint  ift.  DO0  ift 
die  unfic^tbore  ^ir<br^  die  nur  ein  ^oupt  ^ot, 
Cbfiflin«/  wnd  nur  ein  6efe^,  do0  ®otte0toort. 
Diefer  un|1c^tbaren  6emeinfcboft  gegenüber 
fte^t  die  ^irc^e  im  engem  6inn,  die  fic^tbore 
<Demeinfd)o|it  derer,  die  3ufommenBommen,  um 
miteinander  dao  tDort  <Dotte0  3U  t)ören,  die 
ßir<b0rmeinde  oder  „ßirc^b^>re^^  60  oiel  Der^^ 
fommlungen,  fo  oiel  ßirebbören,  fo  oiel  Kirchen 
gibt  e0  in  der  XDelt,  und  fie  fteben  einander 
ooUBommen  an  Hechten  gleich.  Die  romifche 
Kirche  ift  nur  eine  oon  den  oielen,  und  fie  h^t 
fo  roenig  ein  Hecht  dorauf,  den  übrigen 
fehe  3u  geben,  alo  die  oon  ^öngg  oder 
3ell^^).  $ür  all  diefe  Kirchen  gibt  eo  nur  eine 
bindende  flutorität,  dao  in  fi<h  f<^li>fl  und 
getoiffe  H)ort  <Dotte0‘^^).  3n  allen  äußerlichen 
Dingen  ift  jede  ßirchh(>i^^  ftri,  fich  nach  ih*^^ui 
<ErmefTen  ein3urichten ; fie  Bann  befchließen,  ob 
fie  da0  Hbendmahl  mit  gefäuertem  oder  un^ 
gefäuertem  Drote  feiern,  ob  fie  dao  6rot  in 
die  ^ände  oder  in  den  Hlund  nehmen  toill. 
3n  der  Gemeinde  felbft  h^(^>^f<hl  oollBommene 
Cleichh^ilA  rinen  innerlichen  Unterfchied  3toi- 
fchen  priefiern  und  ^aien  gibt  eo  nicht.  Dao 
Hecht,  3U  befchließen  und  3U  befehlen,  rußt 
daher  bei  der  0efamtheit  der  6emeinde- 
genoffen'^-’). 

3n>ingli0  Degriff  oon  der  Kirche  ift  alfo  im 
<Drund  ein  demoBratifcher,  toie  der  00m  6taat. 
(Träger  deo  6taate0  mie  der  Kirche  ift  ihm 
da0  PolB;  6taat  und  Kirche  find  im  <Drunde 
nur  3toei  oerfchiedene  6eiten  einer  und  der- 
felben  DolBogemeinfchaft«  Der  IDille  deo  DolBeo 
entfeheidet  im  einen  toie  im  andern  Gebiete 
Daher  fteßt  er  auch  nicht  an,  die  politif^e  (Dr- 
ganifation  der  Gemeinde  für  Birchlichr  3toecBe 
3U  benüßen  und  durch  ^1^  politifche  Behörde 
die  Kirche  ordnen  3U  lafTen,  oorauogefeßt,  daß 
e0  nach  <Dotte0  tOort  mit  auodrücBlicher  oder 
ftillfchtoeigender  6enehmigung  deo  PolBeo  ge^ 
fchehe.  3u>ingli  ift  feinem  <Demeindeprin3ip 
durchau0  nicht  untreu  geworden,  toie  ihm  ettoa 
oorgemorfen  toird.  Hoch  im  JÜai  152$  rät  er 
feinem  freunde  fltnbroßue  Dlaurer,  dem  He^ 
formator  oon  Konftan3,  bei  der  <Binführung 
der  Heformation  fo  oor3ugehen,  daß  der  Hat 
an  6telle  der  f^lteften  der  UrBirche  die  fünfte 
befrage,  damit  Beiner  oon  der  <Demeinde  un^ 
befragt  bleibe.  „Die  Klügler  mögen  fagen,  der 
Hat  oon  Konftan3  ift  nicht  die  Kirche.  3ch  toeiß 


toohh  daß  er  nicht  die  Kirche  ift,  ohne  die 
3uftimmung  eurer  gau3en  Kirche.  Bl>sc  ihr 
hobt  die  fünfte  bei  euch.  tDenn  die  befragt 
werden,  fo  feße  ich  Beinen  6rund,  toorum  ihr 
eine  andere  ^uftimmung  der  Kirche  toünfchen 
foUtet.^^ 

Huch  für  Zürich  entBräftet  er  den  Dortourf, 
daß  er  die  (Bntfeheidung  in  Kirchendingen  in 
die  ^and  deo  Hateo  gelegt  hübe,  mit  dem 
^intoei0,  doß  der  Hot  der  ^ro^lßundert  nur 
Broft  Hecht0übertrogung  oon  6eiten  der  Ge- 
meinde gehandelt  hübe.  Diefe  ^Übertragung 
ooll3og  fich  für  die  6todt  durch  die  Huffor- 
derung der  Diener  deo  Gotteotoortee,  die  der 
Gemeinde  gegenüber  ßcß  gleicßfam  oerbürgten, 
daß  nach  dem  tDort  Gotteo  oerfaßren  werde, 
und  wenn  auch  oßne  förmlichen  Gefcßluß,  dur^ 
ftillfcßweigende  3uftimmung  der  Gemeinde  3U 
allen  Gef^lüffen  und  Verordnungen.  „Daß 
aber  die  Zweihundert  in  diefen  Dingen  in  der 
Kirche  Hamen,  nießt  in  ißrem  handeln,  erßellt 
darau0,  daß  in  HU^ut,  wo0  bei  una  befcßloffen 
wird,  in  betreff  der  Gilder,  der  Hbendmaßla- 
feier  und  Hhulicßem,  den  Kircßen  auf  der  £and^ 
feßoft  Freiheit  gelaffen  wird'^  nämlicß  die  Frei- 
heit, dem  Geifpiel  der  Gtadt  3U  folgen  oder 
nicht  Daß  diefe  tDaßrung  dea  Gemeinde- 
prin3ipa  nießt  bloß  eine  dea  Heforma- 

tora  war,  beweifen  die  oielen  VolBaanfragen 
während  der  Heformation.  3n  dem  entfeßei- 
denden  3*uhre  1524  ßnd  die  Zünfte  in  der 
Gtodt  und  die  Gemeinden  auf  dem  £ande 
nießt  weniger  ala  dreimal  um  ißre  Hteinung 
befrogt  worden.  Jn  betreff  der  Gilder  ließ 
mon  den  Gemeinden  folcße  Freiheit,  doß  H)ä- 
denawil  und  Hicßterawil  ße  erft  1520  be- 
feitigten. 

Gewiß  hat  der  Hot  oon  Zürich  oielea  an- 
geordnet, oßne  ea  im  befondern  den  Gemein- 
den 3ur  Genehmigung  oor3ulegen;  aber  er  tat 
ea  in  dem  Gewußtfein,  daß  er  in  Hberein- 
ftimmung  mit  dem  VolBawillen  handle.  Ztulugli 
durfte  feinem  Konßan3erfreunde  oßne  Über- 
treibung feßreiben : „3n  Zürich  wurde  daa 
Heialäufergefeß  erlaffen,  Gold,  Gilber,  GdeU 
geftein,  feidene  Praeßtgewänder  abgelegt  oder 
für  die  Heuten  oerBouft,  Gottealäßerungen, 
Flücße,  Goufgeloge,  Gpiel  weggefeßnitten,  <£ß- 
brueß  und  Hurerei  oerboten,  Gordelle  gefcßlof- 
fen,  der  Hlutwille  dea  San3ea  bei  (Tag  und 
Hacßt  eingefcßränBt,  der  den  iöeg  3ur  ^ölle 
bahnende  Papft  und  fein  Gefolge  abgeweßrt, 
die  Hleffe  abgefeßofft,  die  Gilder  weggenom- 
men, die  oerfüßrerifeßen  Zeeeutonien  befeitigt. 
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und  do0  befte  oon  VDabtbcit  unet^ 

fc^rocfcn  ober  trcflfcnd  do<b  nttfoni,  treu 

do<b  nlc^t  ftccb  gepredigt,  und  diee  QÜe»  ni<bt 
fotnobl  ouf  6efebl  der  6eift(i(b^cit  und  (Dbrig- 
feft,  olö  pletmebr  ouf  t)erIongen  des  DolPee.^®)" 
€elbftner|tändU<b  sc  der  Gemeinde 
prin3ipleU  da»  Kec^t  bei,  den  Pfarrer  oder 
Wirten  ju  toäblen  und  über  Ibn  3U  richten, 
ändere  Priefler  ab  diejenigen,  die  Im  fluf- 
trag  der  Gemeinde  da»  €oange(lum  predigen, 
^ranPe  befugen,  ©terbende  tröften,  den  firmen 
da»  fUmofen  au»tellen,  anerkennt  er  nl<bt« 
irgend  eine  (bemalt  erPennt  er  dem  Wirten 
nicht  3U,  nicht  einmal  da»  Kecht  der  flu»^^ 
ftohung  au»  der  Kirche,  den  6ann:  der  Ift 
©ache  der  Gemeinde.  Defto  höh^f  Ift  db  mo- 
rallfche  Stellung,  die  dem  „^Irten^^ 

anroelft.  <fr  foU  oon  dem  eln3lgen  Recht,  da» 
Ihm  3ufteht,  der  freien  Rede,  ohne  JHenfchen- 
furcht  und  rücPjlchtlo»  cßebrau^  ma^en  Im 
DIenft  der  tDahrhelt  und  ^erechtlgPelt  <fr  foU 
feinem  PolPe  da»  fein,  toa»  die  Propheten  Im 
DolPe  3»rael,  die  <£phoren  In  6parta,  die 
DolPotrIbunen  In  Rom,  treu  der  €hre  und  dem 
tDorte  6otte»  bl»  In  den  lEod^^). 

Gerade,  mell  In  der  Kirche  Zürich  die  (Pbrlg- 
Pelt  Im  Hamen  der  (Gemeinde,  de»  ^rlftllchen 
DolPe»  fprlcht,  fo  ift  auch  Anordnungen 
unbedingt  $olge  3U  (elften.  Der  DolP»toiUe 
be3m.  HlehrheltotoiUe  entfcheidet  in  der  Kirche 
mie  im  Staate;  die  Hllnderheit  oder  gar  da» 
Jndioiduum  hol  P^ln  Re^t  auf  Duldung  ihrer 
Defonderheit.  $ür  Indioiduelle  <Dlauben»frei' 
heit  Ift  in  der  Kirche  ^coingli»  Pein  piah. 
tDenn  er  oon  „chriftllcher  ^reiheit^^  fpticht,  fo 
oerfleht  er  darunter  Peine»toeg»  die  Freiheit 
de»  dndioiduum»  3U  glauben  oder  nicht  3U 
glauben,  fondern  die  Freiheit  de»  Chriften  oon 
den  Hlenfchenfahungen,  toomit  Papfte  und 
^on3ilien  die  ^eioiffen  ohne  <Drund  in  der 
Schrift  befchtoert  hoben,  foroie  die  freie,  offene 
Prüfung  de»  6otte»morte»  oor  der  Gemeinde. 
Jft  aber  der  €lnn  de»  tDorte»  einmal  feftge? 
ftellt,  fo  hot  die  übertoundene  Hlinderheit  ftch 
dem  Urteil  der  Gemeinde  3u  fügen.  U)enn 
^toingli  die  Verfolgungen  der  Patholifchen 
Utachthober  brandmarPt,  gefchieht  e»  nicht  fo- 
loohl  im  Hamen  der  oerlehten  <D(auben»frelr 
heit  in  unferm  6inne,  a(»  toeil  fle  nicht,  toie 
jeder  gerechte  Richter,  beide  (Teile  oerhören 
und  auf  Orund  der  6chrift  erforfchen,  welcher 
(Teil  recht  hot,  fondern  mit  einem  H)ort  den 
„roohren^'  Glauben  oerfolgcn  und  den  „fal- 
fchen^'  erholten  wollen. 


Zwingli  will  nicht  eine  eigene  Kirche  grün- 
den; er  will  die  Kirche  ouf  ihren  rechten 
cDrund,  da»  6otte»wort,  3urücPführen.  Ruch  er 
will  nicht  3weierlei  erlauben,  auch  er  will,  wie 
der  ^atho(i3i»mu»,  61auben»einheit;  aber  f!e 
foll  nicht  durch  ein  Hon3i(,  fondern  durch  da» 
einige  H)ort  6otte»  h^>^0^rbllt  werden.  Hur 
diejenigen,  die  dem  <Dotte»wort  anhangen,  find 
wahrhafte  cDldubige,  find  Chriften.  Die  Gegner 
nennen  fleh  fo,  find  aber  weder  da»  eine  noch 
da»  andere.  <f»  ift  feine  Uber3eugung : fobald 
da»  H)ort  ^otte»  frei  gepredigt  werden  darf, 
wird  ihm  die  gan3e  tOelt  3ufallen;  ,,<Dotte» 
XDort  Wirt  die  ftoib  alle  ring  dennen  blafen^'^®). 

Daher  hot  auch  die  alte  Kirche  oon  ihm 
Peinerlei  Duldung  auf  die  Dauer  3U  gewär- 
tigen. RUerding»,  und  dadurch  unterfcheidet 
er  fleh  oon  den  RadiPalen,  er  begreift  die 
HotwendigPeit  eine»  Übergang»  und  oerwirft 
ftürmifche»,  gewaltfame»  Vorgehen  gegen  fle. 
Hlon  foll  ouf  die  ,,6chwachen'^  und  „Dioden'^ 
RücPflcht  nehmen.  Hlon  foll  freundlich  unter- 
richten, bi»  der  „größere  (Teil^^  an  der  „chrift- 
lichen  Sreihelt'^  Pein  Rrgerni»  mehr  nimmt; 
aber  man  foll  den  Dioden  nicht  ewig  nach- 
geben,  fonft  Päme  man  nie  3ur  chriftlichen 
Freiheit.  Hlit  andern  IVorten:  fo  lange  die 
neue  £ehre  in  der  Hlinderheit  ift,  foll  man 
fortfahren,  mit  dem  blofen  tDort  3U  wirPen, 
bi»  fle  3ur  Hlehrheit  wird ; dann  foll  man  die 
Umgeftaltung  rüftig,  doch  ohne  $reoel  und 
Gewalttat  an  die  ^and  nehmen 

Dementfprechend  wird  in  Zürich,  nochdem 
die  Hleffe  offi3lell  obgefchofft  ift,  Peine  mehr 
geduldet,  damit  nicht  au»  einem  einträchtigen 
VolP  ein  3wieträchtige»  werde.  Die  altgläubi- 
gen Degner  3o>ing(i»  im  (thorherrenftift  werden 
fchon  im  Januar  1524  unter  Androhung  der 
ifntfehung  aufgefordert,  fleh  den  obrigPeitlichen 
Hlandaten  und  Urteilen  3U  fügen;  „fuft  (affe 
man  fl  glouben,  wo»  fl  wellint.^^  Jm  Hlai  1526 
werden  Deiftliche,  die  außerhalb  3ürich»  Hleffe 
halten,  mit  (fntfehung,  Dürger,  die  der  Hleffe 
3ulieb  fleh  nach  auowärt»  begeben,  mit  Strafen, 
Hlitglieder  de»  Drohen  und  kleinen  Rat»  mit 
Ru»ftohung  bedroht,  weil  fle  da»,  wo»  „die 
gmein  Pilchhöri  3UO  Zürich  für  göttlich  und 
criftenlich  angenommen  hot,  oerachtet.^^  jfm 
^onuar  1520  werden  wegen  „Rottieren»  und 
gefährli^er  6onderung^^  3wei  Rat»herrn  mit 
Ru»fch(uh  ou»  dem  Rot,  oler  ondere  mit  2 HlorP 
Dilber  Duhe  beftrofl,  den  Perfonen  3u  6todt 
und  £and  au»wärtiger  Hlehbefuch  bei  1 HlarP 
Ruhe  unterfagt  und  der  Defuch  der  Predigt  am 


3witi0li  OI0  6taot0mann  ^0 


Sonntag  und  $cicttog  bei  6u^c  geboten.  Und 
in  dem  6ittenmondot  oom  26.  Utäc3  1530  toird 
bei  /,bortec  und  6tcofe''  geboten,  die 

testen  <Öb^en,  bildet,  ^Itöte  und  Gemälde, 
die  noct)  in  0<blöfTern,  ßic<ben  und  Kapellen 
ouf  der  ^ondfebaft  beibebolten  morden,  OI0 
,,^ott  mißfälligen  Bberglouben'^  3U  be^ 
feitigen 

U)enn  ^toingli  iutßero  Ü)ort  entgegen- 
geßolten  toird,  doß  der  (DbrigPeit  nießto  ge- 
ftottet  fei,  tPQ0  die  6etoifTTen  oerleßen  fönne, 
meift  er  auf  die  £utberTä)c  Proxio  bin,  roie 
er  in  ©aebfen  jedermann  3toinge,  im  Bbend- 
mabloftreit  fub  3U  feiner  Bnn<bt  3u  bePennen. 
<fr  f<bildert  den  menig  beneidenomerten  3u- 
ftand  der  6tädte  und  Länder,  mo  die  falben 
(Corycoei)  Uleifter  feien,  6a<bfen,  mo  der  eine 
die  6ilder  toeg*,  der  ondere  blneintue,  nürn- 
berg,  roo  Uteffe  geholten  roerde,  ober  deutfeb 
und  unter  (Öelodjter,  6ofel,  too  für  und  gegen 
die  SUeDc  gepredigt  roerde.  „U)enn  die  Gegner 
fogen:  fo  tooUen  toir  olfo  andere  3um  <&louben 
3toingenl  ontmorten  toir:  ßeineotoego,  toir 
tooUen  nur  die  frommen  oor  denjenigen  f<büben, 
die  ihnen,  fo  bold  fle  Pönnen,  ^etoolt  ontun.^^ 
<Pr  ftebt  nicht  on,  3U  fogen,  im  äußerften  $oU 
müßte  mon  doo  6eifpiel  deo  <Plio0  und  deo 
5oßo0  befolgen,  die  mit  dem  eßöbendienft  die 
6ool0priefter  ouogerottet  hätten,  immerhin 
dorf  gefogt  toerden,  doß  do0  3toinglif<be  Zürich 
Peine  ^otboliPen  um  deo  cdloubeno  toillen  bin- 
geriebtet  oder  ouogetrieben  b<>b  äoß  eo  ßeb 
damit  begnügte,  fie  OU0  den  /Ämtern  3U  entfer- 
nen und  mit  Pleinen  <&eldbußen  3U  belegen 

60  toenig  toie  den  ßotboliPen,  gemährte 
3toingli  dem  oufrübrerifcb  gemordenen  linPen 
Flügel  der  eigenen  Portei,  den  tPiedertäufern, 
Duldung.  Der  ^ouptoormurf,  den  er  gegen 
diefe  erbebt,  ift,  doß  ße  ihre  Ueuerung  ,rOne 
oermilligung  gemeiner  Pilcben"  eigenmächtig 
eingefübrt,  doß  ße  obmol  „mit  der  leer  über- 
munden",  dennoch  cl0cn  Pilcben  ongbebt", 
olfo  €ePtenbildung,  moo  mit  feinem  Prin3ip  ßcb 
nicht  oertrug.  „6oUte  eo  olfo  3ugehen,  doß 
ein  jeder  noch  feinem  läßen  ^opf  onheben 
mö^te,  mo0  er  mollte,  und  die  Kirche  nicht 
dorum  frogen,  fo  mürden  mehr  Errungen  mer- 
den  OI0  Abrißen" 

3mingli  hot  den  ßompf  gegen  die  I^Oieder^ 
täufer  bi0  3U  ^odeourteilen  geführt.  Dei  der 
Stellung,  die  der  Heformotor  im  3Ürcherifchen 
6toote  einnohm,  mird  er  oon  der  Peront- 
mortlichPeit  für  die  oier  3U  feinen  £eb3eiten 
erfolgten  CäuferertränPungen  nicht  frei3u- 


fprechen  fein,  menn  er  ße  ouch  oermutlich  mehr 
hot  gefchehen  loßen,  OI0  felbß  hrrbeigefüßrt 
hot.  ^edenfoUo  hot  er  die  Kegierung  longe 
oon  fchärfern  Uloßregeln  3urücPgeholten,  meil 
er  eben  doch  äen  Einbruch  in  die  religiofe 
und  politifche  Freiheit  empfond.  ^ber  er  mußte 
ßch  fchließli<^  gegen  diefe  ieute,  die  domolo 
nicht  bloß  eine  ßille  6ePte,  fondern  eine  ge- 
fährliche fo3iole  Umftur3portei  moren,  ni^t 
mehr  ondero  3U  helfen,  OI0  durch  ihre  Unter- 
drüePung 

Denn  mehr  noch  OI0  die  religiofe  6ePte 
hot  Jroingli  in  den  (Eäufern  die  rührige  Portei 
der  fo3iolen  Keoolution  bePämpft.  „Aufruhr 
ift0,  Hottung,  6poltung,  nicht  die  ?Toufe'^ 
fchreibt  er  om  2$.  Uloi  1525  on  Podion.  Die 
^ortnäePigPeit,  momit  die  CEäufer  den  befehlen 
der  (DbrigPeit  (Croß  boten,  ihre  <£inmifchung 
in  Oloubenofochen,  nomentlich  äie  Bnmendung 
de0  6chn>erte0  oermorfen,  leitet  er  dooon  her, 
doß  die  (DbrigPeit  ihren  Umftur3plänen  im 
tPege  ftehe.  „Dei  denjenigen,  melcße  die  Per^ 
mirrung  oller  Dinge  onftreben,  ift  do0  erfte, 
doß  ße  die  rechtmäßige  <5emolt  fürchten^'^*^). 

^U0  der  ^ütergemeinfehoß  der  chriftli^en 
Urgemeinde  3U  ^erufolem  leiteten  die  (Läufer 
ihre  Forderung  deo  ^nfommenlegeno  oller 
6üter  der  mohrhoßen  Chrißen  ob.  Bu^ 
^toingli  Ponnte  bei  feiner  Perehrung  für  do0 
Dibelmort  den  ^ußond  der  Urgemeinde,  mie 
ihn  die  ^poßelgefchicßte  IV  32—37  ßhildert, 
nicht  ondero  OI0  für  ein  6tücP  der  göttlichen 
<DerechtigPeit  holten,  ^uch  er  gibt  3U,  doß 
OU0  der  urfprünglichen  <Dleichh^U  äer  ^enfeßen 
oor  <Dott  und  OU0  dem  ^ebot  der  Uächften- 
liebe  die  6ütergemeinfchoß  folgen  foUte.  tPir 
ßnd  übel  on  6ott,  der  uno  doo  <Prdreich  und 
feine  $rüchte  frei  gibt,  ohne  unfer  De3ohlen, 
gefohren,  doß  mir  „eigen"  mochen,  moo  (Dotteo 
ift.  „Doß  mir  gleich  noePend  merden,  und 
gleich  ßerben,  ift  mohl  ein  3^l<hsn,  doß  mir 
Drüder  feien ; ober  hernoch  oerführt  und  fälfcßt 
un0  die  Ungleichheit  der  Pernunß,  deo  Heich- 
tum0,  der  Schönheit,  der  6tärPe,  daß  jeglicher 
eigennüßig  und  eigenfcßäßig  mird  und  ß^  über 
ondere  erhebt''^"). 

/Iber  fein  gefunder  6inn,  fein  DlicP  für 
do0  reole  £eben  läßt  ißn  fofort  erPennen,  doß 
die  Oütergemeinfehoß  in  do0  Keicß  der  „gött- 
lichen^^ 6erechtigPeit  gehört  und  nicht  in  do0 
der  „menßhlichen^'  <DerechtigPeit,  doß  ße  ein 
ouf  (Prden  ni^t  3U  oermirPlichendea  3deol  ift. 
„Die  menfehliche  <DerechtigPeit  hot  doa  (Eigen- 
tum fo  ßorP  ongenommen,  doß  ße  niemond 


al0  0taotemomt 


3U  der  bringen  magf  die  ift  im 

Pneodies  oerbrü^t'' IPeil  Oott  mei^,  do^ 
mir  eigennübig  non  ^bom  bor  find^  fo  gebietet 
er,  domit  ni<bt  die  menf<t)ticbe  OefeUfeboft 
jerrüttet  merde,  dob  mir  ni<bt  rauben  und 
fteblen,  |o  nicht  einmal  dee  fremden  6ute0 
begebren,  fondern  federn  geben  foUen,  mao 
mir  ibm  febuidig  find,  der  ^ef<bi<blo  nom 
reichen  Jüngling  erbeUt,  dah  man  den  6e- 
fibonden  ernftlich  mahnen  foUe,  dem  Dürftigen 
mit3uteilen,  aber  nicht,  dab  der  Dürftige  da0 
Recht  höbe,  dem  Reichen  da0  6eine  ju  nehmen. 
Bu0  der  iDefchichte  deo  f)nania0  gebt  bocoor, 
dab  die  ^ütergemeinfehaft  der  erften  Cbriften 
eine  rein  freimiUige  mar,  dab  (ein  3mang  oon 
der<Demeinde  auogeübt  murde.  „Die  bnd  nichto 
al0  Diebe  und  Duben,  die  einem  biderben 
Rlann  um  da0  6eine  nicht0  geben,  dem  fio 
doch  da0  Kapital  abgenommen  hoben,  und 
bch  mit  der  £ebre  6otte0  befchirmen  möchten.^^ 
„<b0  hilft  nichto,  dob  du  fprichft:  tOir  bnd 
aUeDrüder;  denn  die  arbeitfelige  menfehücho 
Gerechtigkeit  (ehrt  b<h  nicht  daran.  6ie  tübt 
un0  fchon  Drüder  fein,  bo  3mingt  aber  die 
Gäcfei  und  (Tafchen  ni^t,  dab  bo  Gchmeftern 
feien.  Diejenigen,  die  fo  gut  unterrichtet  bnd, 
dab  bo  miffen,  dab  nUe  Dinge  gemein  fein 
foUten,  und  dao  auf  ihren  eigenen  Ruhen 
3ieben  moUen,  folche,  ob  bo  gleich  nichto  haben, 
foUen  die  (Dbern  auch  gemein  machen,  in  die 
6and-  und  Gteingruben  fchmieden  oder  ohne 
£obn  boibon  arbeiten  oder  3U  einem  gemeinen 
Deifpiel  für  un0  alle  an  den  Galgen  (nüpfen.^^ 
„R)ir  armen  Gerechten  müffen  uno  boif  an 
den  3ipfel  der  Gere^tig(eit  holten,  oder  aber 
unfer  £eben  more  eine  Rlörderei,  Räuberei 
und  Dieberei^' 3o>ingli  meib  den  fo3ialen 
R)ert  de0  Gigentum0  3U  fchähen,  er  bohl  lo 
ihm  die  Grundlage  deo  Gtaate0  und  der 
Gefellfchab*  Rber  er  ift  nicht  blind  für  die 
fo3ialen  Rlibftonde,  die  damal0  den  Dauer 
drückten,  mie  houte  den  Lohnarbeiter. 

Unfer  Reformator  liebt  den  Gtand,  au0 
deben  Rlitte  er  horoorgegangen  mar.  Gr  ift 
ftol3  auf  den  ,,flder,  dem  feine  Drüder  an- 
gehören,  der  non  fldam  hör  oon  feiner  ^ände 
Rrbeit  lebt.  3m  Dauernftand  boht  er  die  Grunde 
faule  eineo  gefunden  Gtaato-  und  DoKolebeno; 
„denn  oon  fe  R)elten  hör  ift  friede  am  mer? 
teften  und  lüugend  am  meiften  gemachfen  bei 
denen,  die  da0  Grdreich  bauen  und  fonft  Liebe 
3U  ge3iemender  Rrbeit  geminnen^'.  Der  Land- 
mann ib  Gott  gleicher  alo  irgend  etma0  in 
der  tOelt;  denn  „der  ^and  deo  ^Arbeitenden 


folgen  Früchte  und  Gemächfe  nach,  gleich  o>ie 
der  ^and  Gotte0  nach  lot  Rnfang  der  G^öpfung 
alle  Dinge  lebendig  murden^' 

Dab  die  (ommunibifchon  lEenden3en  der 
tPiedertäufer  bei  den  fchmei3erifchen  Dauern 
ftar(en  flndang  bnden  mürden,  mar  ni^t  3u 
befürchten.  Rber  bei  der  ftorfen  Delaftung  de0 
Doden0  mit  3ohnten,  unablöolichen  Grund- 
3infen  und  Leibeigenfchabogefällen,  mo3U  erft 
noch  der  immer  3unehmende  3in0-  oder  Ren^ 
tenfauf,  die  damalige  Rrt  de0  DvPothe(en- 
gefchä'bO/  b<h  gefeilte,  fanden  die  Rufrei3ungen 
der  Radifalen  3ur  Dermeigerung  der  Roboten 
und  3lnfen  fruchtbaren  Doden.  Rtit  Deforgni0 
bliefte  auch  3o>logli  auf  die  machfende  Der^ 
bhuldung  de0  Dodeu0,  aber  er  glaubte,  dab  iho 
ohne  rechtomidrige  Rbfchüttelung  der  3iufen  und 
3ehnten  geheuert  merden  (önne.  Gr  moUte  die 
hrchliche  Ummäl3ung  ni<ht  durch  Derquiefung 
mit  einer  fo3ialen  Reoolution  gefährden.  Da0 
meltliche  Recht  mar  da0  fefte  Land,  da0  er 
nicht  preiogeben  (onnte,  ohne  b<h  Ino  Ufcrlofe 
3U  oerirren. 

Denjenigen,  die  unter  Derufung  auf  Lu- 
ca0  6, 34  die  Derpbichtung  3ur  De3ahlung  der 
3infen  beftritten,  ermidert  er:  Gott  fpricht: 
„3hr  foUt  leihen  und  nichto  daoon  hoffon^^ 
Go  gehe  hin  und  holb  dir  alfo  leihen.  Leiht 
man  die  alfo,  fo  bift  du  ohne  3n>eifel  (einen 
3in0  bhuldig.  Go  dir  aber  mit  3ln0geding 
geliehen  mird,  bift  du  den  fchuldig.  Denn 
Gott  fogt  nicht:  „Gib  (einen  3lno''/  oder: 
„Rimmo  ihm''  oder  „Detrügo  ihm  ab",  fon- 
dern „Du  foUft  nicht  ftohlon".  Der  3in0handel 
ib  ein  Rechtogefchä'b/  dao  auf  ITreu  und  Glau- 
ben, auf  obrig(eitlicher  Derbchorung  beruht. 
Der  Gchuldner  mub  den  3lno  be3ahlen,  fonb 
ift  er  ein  G^elm,  nicht  mert  unter  die  Ghti- 
ften  ge3ählt  3U  merden. 

Damit  foU  der  Gei3  der  tOucherer,  die 
den  gemeinen  Rlann  ohne  Grbarmen  oon  ^auo 
und  ^of  treiben,  nicht  befchönigt  merden.  Die 
(Dbrig(eit  hol  die  Pblcht/  dafür  3U  forgen, 
dab  der  Doden  nicht  in  die  Dünde  der  R)u- 
cherer  gerät,  fondern  den  Dauern  bleibt.  3n 
der  Gchrib  //tOer  Urfache  gebe  3U  Rufruhr" 
oom  De3ember  1524  glaubt  3roingli  die  De- 
freiung  deo  Dodeno  mit  „3mei  (leinen  Dingen" 
ohne  jede  Grfchütterung  erreichen  3U  (önnen, 
durch  da0  obrig(eitliche  Derbot,  neue  3lnfon 
auf  die  Güter  3U  legen,  und  durch  die  flb- 
100barer(lärung  der  bioherigen  „emigen  Pfen? 
nig3infen".  „LafTet  die  3mei  Gtüc(e  neben^ 
einander  horlaufen,  fo  merdet  ihr  fehen,  dab 
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die  3tnfcn  In  3c^n  ^a^cen  fo  oicl  Abgang 
getvinnen  toeröen,  öa|^  U>r  euc^  darob  oec? 
toundert.  Und  toird  damit  der  6oden  erlediget^ 
dann  Pdnnen  oiel  me^r  auf  l^m  er3ogen  wer- 
den. Damit  toird  die  Btbeit  (eid)ter^  dae  6e- 
bauen  edler  und  toerter/^  tOiU  einer  Verrinn 
machen  mit  anderer  UTenr<i)en  fltbeit/  ot>ne 
felber  ^and  an3ulegen,  fo  Paufe  er  eigeneo 
£and  und  oerleil)e  eo  ni<^t  um  <Deld;  aber  um 
einen  ge3iemenden  leil  der  $rüd)te,  ^U)erden 
oiel  $rüd>te,  fo  mird  dir  auc^  oiel;  toerden 
toenig,  fo  wird  dir  auc^  toenig^’)". 

Bu<^  der  geboten  ifl  eine  re<btli<bß  6d)uld, 
die  nicht  einfach  abgefchüttelt  merden  Pann 
unter  dem  Dortoand^  dah  im  (Poangelium  nichto 
daoon  ftehe»  <Pbenfogut  Pönnte  man  fagen: 
Jeh  loill  dem  Schneider,  Schuhma^er,  Phflct/ 
Utüller,  Ulehger  nichte  be3ahlen;  denn  eo  fleht 
nicht  im  Soangelium  gefchrieben:  6e3ahlc  den 
Schneider,  Schuhmacher,  Pfifter,  Ulüller,  Uleh- 
ger.  Die  ßirchen3ehnten  find  niit  gemeiner 
<Pimoilligung  aller  DölPer  und  ^irchh^i^ten  ein- 
gefeht  morden  3um  Unterhalt  der  Seiftlichen 
und  der  ^rmen.  tDöre  der  J^hnl^n  feiner 
urfprünglichen  Deftimmung  treu  geblieben, 
Pönnte  fich  niemand  bePlagen;  „denn  mir  mären 
noch  h^nt3UlO0c  mohlfeil  mit  dem  j^hnten, 
menn  mir  damit  unfere  fit^men  und  die  not* 
mendigen  Pfaffen  erhalten  möchten",  fiber 
nicht  bloh  durch  die  Schuld  dee  Papfteo,  fon* 
dem  auch  durch  6chuld  der  Regierungen  und 
Gemeinden  ift  damit  ein  arger  Ulihbrauch  ein- 
geriffen.  Die  3^hnten  find  ein  ^andeloartiPel 
gemorden,  „bio  unter  3man3ig  Zehnten  Paum 
einer  mehr  an  die  rechte  ßirchhdre  gehört^^ 
Seit  ^oh^hunderten  find  fie  oon  ^and  3U 
^and  gemandert,  doch  immer  mit  dem  IlDillen 
dee  femeiligen  Defi^ere,  mit  Drief  und  Siegel. 
Ruch  ift  der  jehot^o  Srbteilungen 

und  Käufen  alo  anerPannte  Schuld  gerechnet 
morden;  mo  Süter  3ehntenfrei  gemefen,  find 
fie  um  fo  oiel  hdh^i^  gemertet  morden.  Heine 
(DbrigPeit  dürfte  daher  erPlo'ren,  dah  der 
3ehnten  nicht  eine  Schuld  fei ; denn  fonft 
mühten  alle  HontraPte,  Häufe  und  ^andän- 
derungen  Praftloe  merden^-). 

U)ohl  aber  h<>l  (DbrigPeit  dao  Hecht 
und  die  Pflicht,  dafür  3U  forgen,  dah  der 
3ehnten  allmählich  mieder  in  die  rechten  Se- 
leife  geführt  merde.  Dem  fleht  nichto  ftärPer 
entgegen,  alo  dah  die  Hlöfter  und  Stifte  Drief 
und  Siegel  h<ihen,  bei  denen  man  fie  fchührn 
muh.  Uun  laffe  man  die  UlÖnche,  Pfaffen  und 
Uonnen  nach  Deifpiel  3un^^  cuhig  ob- 


fterben,  bie  Peine  mehr  da  hnd,  die  oerlangen, 
dah  man  fie  bei  Drief  und  Siegel  fchirme, 
und  dann  oermende  man  die  3^hntcn  mieder 
nach  ihfcc  urfprünglichen  Deftimmung,  3um 
Unterhalt  der  lehrenden  und  der  Rrmen  feder 
Hirchgemeinde^^).  So  fieht  3>®ingli  am  Dor- 
abend deo  DauernPriegeo  in  der  SäPularifa* 
tion  der  Hlöfter  ein  unfchädlichee  Utittel  3ur 
fo3ialen  Erleichterung  deo  £andoolPee. 

Dao  find  die  Grundlinien  oon  3^ingli0 
Rnfehauungen  über  Staat  und  Gefellfchaft,  die 
oielfa^  für  feine  praPtifche  politiP  den  Schlüffel 
geben.  Dabei  treten  aber  gemiffe  ^ieblinge- 
ideen  noch  befondero  h^i^^^r.  So  namentli^ 
die  Forderung,  dah  Schmei3eroolP  au0 
dem  Hrieg  Pein  ^andmerP  machen,  fondern 
fich  3U  ^au0  oon  redlicher  Rrbeit  nähren  foUe. 
E0  foU  die  ihm  oon  Gott  oerliehene  Hraft 
ein3ig  3um  Schirm  dea  Daterlandea  und  der 
Freiheit  brouchen  und  fich  der  fremden  6ünd- 
niffe,  die  ea  3U  Hriega3Ügen  in  fremde  Länder 
und  für  fremde  dntereffen  oerleiten,  enthalten. 
Daa  ift  ein  ftändiger  £eitfah  in  3o^>nglia  PolitiP, 
oon  Rnfong  bia  3u  Ende,  in  den  erfTten  5ah«n 
allerdinga  im  Streit  mit  der  Ergebenheit  dea 
Prieftera  gegen  daa  (Dberhaupt  der  Hirche  und 
dem  Hochgefühl  dea  Schmei3era  über  die 
ftol3e  Holle  feinea  DolPea  in  den  UTailänder- 
3Ügen,  in  den  lebten  fahren  oerdunPelt  durch 
die  piäne,  melche  die  Sorge  für  die  politifche 
Sicherung  dea  religiöfen  IDerPea  in  der  Seele 
dea  Heformatora  auffteigen  lieh.  UichtPdefto- 
meniger  bleibt  ea  daa  dauernde  politifche  Der- 
mächtnia  für  die  Schmei3,  daa  fie  drittholb  Jahr- 
hunderte lang  nur  unooUPommen  in  der  Heu- 
tralität  der  alten  Eidgenoffenfehaft,  feit  1$4$ 
ftrenge  in  dem  Derbot  der  UlilitärPapitula- 
tionen  und  ^remdendienfte  realiflert  hat. 

II.  tm  ^ompf  gegen  0oI6^ 

dienfte  und  Pensionen* 

a ift  für  unfern  Heformator  be3eichnend, 
dah  die  erften  literarifchen  ProduPte,  die 
fleh  oon  ihm  erhalten  haben,  nicht  religiöfer, 
fondern  politifcher  Uatur  find.  Sie  find  auch 
deahalb  merPmürdig,  meil  fie  ihn  noch  ala 
getreuen  Sohn  der  Hirche,  fo  ala  förmlichen 
Parteigänger  der  päpftlichen  PolitiP  3eigen. 

Seit  der  £iga  oon  Eambrap,  die  Papft 
und  Haifer,  ^ranPreich  und  Spanien  3um  Der- 
nichtungaPampf  gegen  Denedig  oereinte,  glaubte 
Hönig  £udmig  XII.  der  Poftfpieligen  RUian3  mit 
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den  6<^tneijetn  ni<^t  mel)r  3U  bedütfen.  illit 
dem  16*  iHo'rj  1509  mar  dief^e  obgelaufen^  die 
Penflonen^  menigfiene  die  öffentlichen,  hotten 
aufgehört;  alo  ,,0churfen,  (Tölpel,  ^ühmelTer" 
maren  die  6öldner,  die  den  ^ranjofen  noch 
eben  den  6ieg  oon  flgnadello  hotten  erfechten 
helfen,  nach  ^ouo  gefchicft  morden*  flber  ein 
onderer  hotte  die  böfe  6timmung,  melche  diefe 
6ehondlung  in  der  0chmei3  h^toorrief,  fofort 
gefchicft  benuht*  Papft  ^oliuo  H.,  3um  6chein 
noch  ein  0lied  der  £iga  oon  Cambrap,  fann 
auf  nichto  0eringereo,  alo  fle  3U  fprengen, 
die  $ran3ofen  mit  rchmei3erifcher  ^ilfe  auo 
Italien  hlnau03umerfen*  6ein  Unterhändler, 
ßifchof  Ulattho'uo  6chiner,  brachte  am  15*Ulär3 
1510  ein  Pefenfiobündnio  mit  den  <£idgenofTen 
3uftand,  und  fchon  im  fluguft  festen  fich  8000 
Ulann  in  Pemegung,  angeblich,  um  dem  Papft 
gegen  einen  unbotmäßigen  Pafallen,  den  ^er- 
30g  oon  $errara,  ^ilfe  3u  leiften;  in  tOahr- 
heit  foUten  fie  gan3  andern  3u>ecfen  dienen* 
Pie  $ran3ofen  fperrten  den  0chmei3ern  den 
Purchmarfch  durch  öie  Lombardei ; fie  bemüh' 
ten  fich,  ihnen  dar  3u  machen,  daß  der  3ug 
ihnen  gelte,  und  oerlangten  mit  ^aifer  UtaxU 
milian  drohend  die  ^eimberufung  der  6öldner* 
Pie  <£idgenoffen  felber  über3eugten  fich,  6chiner 
höbe  ße  in  ^rieg  mit  ^ronfreich  oermicfeln 
moUen,  und  riefen  ihre  UTannfchaft  3urücf,  3um 
großen  Perdruß  dee  Popftee,  der  feiner  Erbitte- 
rung über  den  fiuogang  deo  „Eßloffer  Jugeo'^ 
in  dem  3ornigen  Preoe  oom  30*  September 
£uft  machte*  fluf  der  andern  0eite  dämmerte 
^udrnig  XII.  die  ErPenntnio  auf,  daß  er  mit 
dem  Sahrenlaffen  der  6chmei3eri^fUlion3  einen 
$ehler  begongen  höbe;  er  bemühte  fich  oer- 
geblich  um  deren  Erneuerung* 

Pie  feltfame  iage  der  Eidgenoffenfchoft, 
die  oon  Papß,  ßoifer  und  König  gleich3eitig 
ummorben  und  bedroht  murde,  rei3te  den  27- 
fährigen  Pforrer  oon  Elaruö,  feine  ftuffaffung 
der  Pinge  gegen  Ende  des  ^ohceo  1510  in 
dem  „$obelgedicht  oom  (Dchfen  und  etlichen 
(Tieren^'  in  durchßchtiger  flUegorie  lateinifch 
und  deutfch  dar3ulegen*  Ein  prächtiger  (Dchfe 
(do0  6chmei3eroolP)  meidet  in  einem  durch 
$lüffe  und  Perge  mohlum3äunten  Parten*  flUe 
feindlichen  (Tiere,  die  ihn  onfallen,  felbft  den 
brüllenden  ÄÖmen  (den  ßaifer)  fchicft  der 
„ruche^'  6tier  mit  3erriffenem  ieibe  heim,  un- 
übermindlich  ouf  feinem  Prund*  Pa  fuchen  ihm 
die  (Tiere  durch  ^iß  bei3ufommen*  Per  £eo- 
pord  (JronPreich)  fucht  ihn  3U  einem  3ug  auf 
fremde0  Erdreich  3U  bemegen,  er  „fchmüßt^^ 


die  Kaßen,  die  do0  neidifche  PlücP  dem  (Dchfen 
beigefeilt  hot,  fo  doß  ße  diefen  3um  Pund  mit 
dem  Leoparden  oerleiten,  troß  deo  marnenden 
Pebello  de0  treuen  ^undeo  (deo  „Pfaffen^O« 
Uun  läßt  ßch  der  (Dcßfe  oom  Leoparden  überall 
hinführen  und  empfängt  für  ißn  Ptreiche  und 
P^mertfcßläge  mie  ein  flmboß,  mäßrend  oller 
Peminn  dem  Leoparden  3ufällt*  fluch  öie  an- 
dern (Tiere,  befondero  der  £öme,  bußlen  feßt 
um  die  $reundfcßaß  deo  (Dcßfen;  doch  den 
Kaßen  iß  der  hungrige  £Öme  3U  mager*  Poller 
3orn  geht  der  Perfchmäßte  3ur  ^ößle  deo  £eo^ 
parden,  fcßließt  mit  ißm,  früherer  Unbill  oer^ 
geffend,  ein  Pündnio  und  greiß  mit  ißm  3U- 
fammen  dao  ^ücßolein  (Penedig)  an*  Peßmer 
oermundet  Prieeßt  dao  $ü(^0lein  3um  Wirten 
(dem  Papß)  und  bittet  unter  KücPerßattung 
frühem  Kaubeo  ißn  um  Pnade  und  ^ilfe* 
Per  ^irte  fagt  ißm  (Troß  3u,  eilt  3um  (Dcßfen 
und  begeßrt  deffen  ^ilfe  gegen  diejenigen,  die 
in  feinen  Pcßafßall  einbreeßen,  oßne  deo  $ücß0- 
leino  3U  gedenPen,  an  dem  ißm  doeß  am  meißen 
liegt*  Per  (Dcßfe  neigt  ßcß  millig  3um  Wirten, 
und  der  pund  ßeult  do3U  oor  Freuden,  meil 
eo  den  Kaßen,  die  mit  Pd^mer3  3um  Leoparden 
ßinfcßielen,  foß  doo  per3  abfrißt*  £öme  und 
Leopard  merPen  die  flßßcßl  öeo  pirten  und 
droßen  dem  (Dcßfen  mit  Krieg,  menn  er  dem 
Pund  mit  dem  pirten  nießt  entfage,  in  der 
Uleinung,  daß  dann  aueß  diefer  feinen  paß 
auf  den  (Dcßfen  merfe  und  der  Pereinfamte 
ißren  feßorfen  3äßnen  erliege*  Per  PoeP  feßout 
diefen  Pingen  3u  und  meint:  Utieß  mundert, 
ob  der  (Dcß0  nießt  übel  gefcßlagen  merde,  eo 
fei  denn,  daß  der  pirt  ißn  mit  feinem  6tab 
befeßirme  oder  doß  der  Pund  3mifcßen  £öme 
und  Leopard  ßcß  auflöfe  und  der  leßtere  auf 
feine  Eaben  3urücPPomme;  doeß  iß  dann  der 
pirt  3U  fürchten*  Pao  Ueß  für  den  (Dcßfen  iß 
überall  aufgefpannt*  Ulid)  mird  diefer  JoU 
leßren,  die  grünen  Kräuter  ab3ubeißen  und 
olle  Uliet  und  Eoben  3U  oeroeßten*  Penn  mo 
Eaben  ßatt  hoben,  Pann  Peine  $reißeit  beßeßen, 
und  ^reißeit  iß  eine  folcße  Enode,  daß  ße  noch 
dem  tOort  deo  Eportanero  pydarneo  nießt 
nur  mit  Epießen,  fondern  mit  juxten  oerteidigt 
merden  muß^^)* 

flu0  dem  Eedicßt  geßt  deutlich  ßeroor,  daß 
der  junge  Pforrer  in  Eloruo  ßcß  der  Perbin- 
dung mit  dem  Papße  freut,  meil  ße  den  Pen- 
ßönern  die  pauptquelle  abgräbt,  daß  ße  ißm 
in  gan3  anderm  £icßte  erfeßeint,  olo  dao  Eold- 
bündnio  mit  $ranPreicß  oder  ein  folcßeo  mit 
dem  Koifer*  flßcc  er  iß  doeß  Pein  unbedingter 
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6ttoundem  der  PoÜtiF  6<^incr&;  der  bei  der 
6ündni0t»erbun0  die  toirHicb^  Bbf1<^t  dee 
Papftee  Derr<f)Q>eigt  und  die  (idgenoften  in 
eine  geföbrlicbs  ^oge  bringt  Hoch  b^b^c  ftebt 
ibm  im  Grunde  die  fcblicbte  tDeieb^it  dee 
der  Potriotenpartei,  die  dorauf  bin- 
arbeitet, do|5  do0  6<bu)ei3eroolP,  ohne  6etei- 
ligung  on  den  fremden  Rändeln,  einfach  3U 
^au0  friedlicher  Btbeit  lebe  und  die  tDaffen 
3um  6chirm  des  bdchften  <&ute8,  der  Freiheit, 
fpare.  6o  fchmanPt  3n>ingli  in  dem  Moment, 
mo  toir  über  fein  Innenleben  den  erften  ^uf- 
fchluh  erhalten,  3tpifchen  der  grundfäblichen 
Bekämpfung  der  6olddienfte  und  Pen0onen, 
u)03u  er  fich  <>1^  illann  des  Friedens  und  als 
guter  6chmei3er  getrieben  fühlt,  und  der 
6pmpatbie  mit  der  gefährlichen  6chinerT<h^n 
Politik,  die  ihn  als  gut  päpftlich  ge/lnnten 
Priefter  an3iebt,  unentfehieden  bin  und  b^t. 

Bald  lernte  ^tuingli  den  ^rieg  aus  eigener 
«Erfahrung  Pennen.  JU&  ^eldprediger  der  Blar- 
ner  nahm  er  3n>eimal  an  den  H1ailänder3Ügen 
teil,  das  erfte  lHal  fei  es  1512  am  paoier3ug,  fei 
es  1513  an  der  6chlacht  oon  Hsoara,  das  3toeite 
iHal  1515  an  dem  $eld3ug,  der  mit  iltarignano 
endete.  3n  dem  ausführlichen  Bericht,  den  er 
am  4.  (PPtober  1512  oom  Paoier3ug  für  feinen 
freund  Padian  in  IPien  in  drei  6tunden  bin- 
marf,  fpricht  ri<h  f^lne  päpftliche  Befinnung 
Diel  entfehiedener  aus,  als  im  $abelgedicht  Dcn 
1510.  U)eit  entfernt,  das  gemaltige  tDagnis 
eines  Krieges  gegen  die  fiegreichen  $ran3ofen 
als  Heutralitätsprediger  3U  tadeln,  nimmt  er 
es  gegen  die  Perleumder  der  <PidgenofTen  in 
6chub  ole  eine  lEat,  die  „der  <£rfolg  felber 
als  beilid  und  gerecht  ertDeife^^  <fr  ift  gan3 
damit  einoerftanden,  dah  die  (Pidgenoffen  der 
„gemeinfamen  illutter  aller  Cbriftgläubigen^^ 
gegen  „den  fran3ofifchen  ([prannen'^  3U  ^ilfe 
eilen,  um  „die  flngelegenbeiten  der  Kirche 
und  Italiens  in  beOern  €tand  3u  ftellen^t  Pas 
^er3  lacht  ihm  im  £eib  ob  der  trobigen  Kübn^ 
beit  feiner  Landsleute,  toie  f!e,  im  ^chtoim- 
men.  Laufen,  Springen  geübt,  die  ^albarte 
in  der  ^and,  fl<h  naePt  in  den  $luh  ftür3en, 
um  auf  den  $eind  los3ugeben,  toie  fie  oor 
Paoia  K<b  tnit  den  $ran3ofen  in  3n>eiPämpfen 
meffen,  toie  die  Befchübtoache  im  lEiergarten 
ohne  KPiffen  der  übrigen  Bidgenoffen  die 
6tadtmauer  erfteigt  und  die  LandsPnechte  im 
BtrabenPampf  3urücPdrängt.  Plit  sollen  ^önen 
feiert  er  die  |lt^l3e  Stellung  der  €chn>ei3er 
als  der  Befreier  Italiens,  toie  6tädte,  $lecPen 
und  Porfer  oon  Pofaunenfchall  und  BlocPen- 


Plang  miderballen,  toie  die  Prediger  oon  den 
Kan3eln  die  €idgenoffen  als  das  PolP  Bottes 
preifen,  das  die  $einde  der  Braut  des  Be- 
Preu3igten  fltafe.  tPillPommen  ift  ihm  die  Per^ 
leibung  des  ITitels  „Befreier  der  Kirche'^  an 
die  BidgenoOen  dur^b  den  Papft  und  der  reli^ 
giofen  Bmbleme  an  ihre  Panner. 

^ber  mit  Unbehagen  erfüllt  ihn  das  diplo- 
matifche  Uachfpiel  auf  der  ITagfabung,  too  die 
Pertreter  der  fremden  Utächte  einander  3U  über- 
liften  fuchen  und  befonders  der  Kaifer  den 
Porteil  oon  der  Kraftonflrengung  der  Bidge- 
noffen  an  fich  reiben  mochte  Pas  tiefe  Ulib- 
trauen  3n>inglis  gegen  die  KänPe  der  groben 
PolitiP  äubert  b<h  <^uch  in  einem  Brief  an 
Padian  oom  23.  $ebruar  1513:  täglich  toürden 
Befandte  oom  Papft,  Kaifer,  Ulailand,  Penedig, 
Baoopen,  $ranPreich  angebört  oder  folche  bin- 
gefchiePtf  er  tooUe  aber  dem  freund  lieber  oon 
Pingen  berichten,  die  ihn  toeniger  anePeln^*’). 

Pie  Ulailänder3Üge  dürfen  nicht  einfach 
unter  dem  BebchtsminPel  oon  6old3Ügen  in 
fremden  Pienften  betrachtet  toerden.  3n  tDirP' 
lichPeit  toaren  grobe  nationale  Unter- 
nehmungen, Kraftlciftungen  einer  felbftändi- 
gen  BrobmachtspolitiP,  mie  ^1^  6chiDei3er 
unter  Bchiners  Leitung  feit  1510  eingefchlagen 
batten.  Per  Pertrag  mit  Ulaximilian  Bfor3a 
Dom  3.  OPtober  1512  ftellte  die  Lombardei 
unter  fchtDei3erifches  ProtePtorat ; um  den  do- 
minierenden Binbub  der  6chmei3er  in  (Pber- 
itolien  b<indelte  es  b<h  bei  Uooara,  Pi|on  und 
Ularignano.  tDir  bebb^n  Peine  direPten  3^ug- 
niffe  über  ^u’lnglis  Btellungnabme  3U  den 
BreignibTen  oon  1513,  1514  und  1515;  allein 
mir  dürfen  annebmen,  dab  er  in  jenen  fahren 
ungefähr  fo  dachte,  toie  fein  freund  Padian, 
der  ihm  am  7.  Ulai  1513  einen  Pier3eiler  3U- 
fehiePte  über  die  unübertoindliche  Kraft  der 
^eloetier,  der  Schiedsrichter  über  Krieg  und 
frieden,  unter  deren  Rührung  der  Uachen  Petri 
oor  dem  Untergang  3roif^en  den  Klippen  be- 
mabrt  morden  fei.  tPenn  der  Legat  des  Papftes 
ihm,  ungemib  in  melchem  3eitpunPt,  aber  noch 
mährend  feines  Aufenthaltes  in  Blarus,  eine 
Penbon  oon  50  Bl.  gab  und  der  Freiburger 
Bchultbeib  Peter  $alP,  ein  Pertrauter  Bchiners, 
Kebdent  der  BidgenofTen  in  Utailand,  ihm  im 
3lanuar  1515  ein  Landhaus  bei  Paoia  für  einen 
3mei;äbrigen  Studienaufenthalt  in  Italien  3ur 
Perfügung  ftellen  moUte,  fo  mub  der  Pfarrer 
oon  Blarus  den  Koryphäen  der  päpftlichen 
Partei  in  der  Schmei3  als  ein  un3meideutiger 
und  mertooller  Bundesgenobe  erfchienen  fein^’). 
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^ber  nic^t  nut  oit  dem  etfolgreicb^n  PoDier- 
3U0  oder  on  der  tubmgefcdnten  6(blacbt  Den 
HoDaro  nahm  3tDing(i  teil,  er  mor  auch  Bugen- 
3euge  der  ^otoftropb^  Htorignono. 
trage  oer  der  6<bla(^t  bot  ibn  der  3uger 
llPerner  6teiner  ouf  offener  <&afTe  oor  dem 
^aufbaue  in  Snon3Q  oor  oielem  PolP  predigen 
bÖren.  ,,^et  mon  im  da  geoolgt,  mer  unb  oor 
Dil  fcbaden  gfin/^  6i<bcrli(b  bot  3tDlogli  da 
ni<bt  ntutlofigFeit,  feigeo  ^urticfmei^en  Dor 
dem  Seind  gepredigt  oder  für  Bnnabme  dee 
f<bmdbli<b^o  $riedene  Don  t)ercelli-<&allarate 
getDirft,  mit  dem  in  der  tTaf<be  die  ferner, 
Freiburger  und  6olotburner  na<b  ib>^c)^  »er- 
ba'ngni0DoUen  (Trennung  Don  den  öftlicben  <Tid- 
genoffen  der  ^eimot  3umarf<bierten,  mäbrend 
ihre  6rüder  auo  den  (Toren  Blailando  in  den 
^ampf  3ogen^®), 

Buch  nach  der  groben  Hiederlage  toar 
3mingli  ein  fcbarfer  Gegner  der  F^iedene- 
politif  um  jeden  Preie,  die  unter  6ern0  Füb' 
rung  nicht  nur  do0  Protektorat  über  Btailand, 
fondern  au^  die  ennetbirgifcben  ^errfcbaften 
preiogeben  und  ino  alte  TDerbe^  und  6old- 
oerbdltnio  3U  F^anfreicb  3urücftreten  moUte. 
Bio  anderthalb  SHonate  nach  lHarignano  in 
diefem  6inn  3U  <&enf  Fciedeno-  und  6ündni0- 
artiPel  oereinbart  rnurden,  trat  ^tDingli  gegen 
diefen  <ßenfer  Frieden  in  die  6cbranPen ; aber 
auch  61aru0  gehörte  3U  den  acht  (Prten,  die 
ihn  annabmen.  3o>ingli  empfand  den  6ieg 
der  Fcan3ofenpartei  in  <^laru0  alo  eine  per- 
fönlicbe  Hiederlage  und  lieb  b<b  deobalb  am 
14.  Bpi^ll  OI0  £eutpriefter  nach  <finbedeln 
berufen.  Dao  Pertrauen  der  HIebrbeit  der 
Glarner  Gemeinde  3U  ihrem  Pfarrer  mar  in- 
de0  unerf^üttert,  fo  dab  Ibot  erft  auf 
miederbolteo  Bnfueben  Urlaub  auf  3mei  ^abre 
gemährte.  60  b^delte  er  <Tnde  Hooember  nach 
^infiedeln  über,  ohne  feine  Pfarrftelle  debnitio 
auf3ugeben^'). 

Ulit  dem  Genfer  Fi^l^den  mar  eine  förm- 
liche Spaltung  in  der  <Tidgenoffenfchab  auo- 
gebrochen.  tDäbrend  acht  Orte  unter  dem  Por- 
tritt Don  6ern  und  ^U3ern  Don  Frankreich  be- 
reit0  Fahrgelder  be3ogen  und  ihm  €öldner 
3ulaufen  lieben,  festen  fünf  Orte,  Jürich,  Uri, 
6chmy3,  6afel  und  ©chaffbaufen,  mit  Untere 
ftübung  de0  ^aifero  und  englifchem  Oelde  den 
Krieg  gegen  Fron3  I.  fort,  bio  endlich 
3icht  de0  Königo  auf  die  ennetbirgifchen  Pog^ 
teien  und  auf  dao  6oldbündni0  die  tPieder- 
Dereinigung  aller  Orte  im  emigen  Frieden  Dom 
20.  UoDember  1510  ermöglichte.  3n  die  3rit 


de0  leidenfchaftlichen  Parteifampfeo  oon  1516 
fällt  allem  Bofehrin  nach  ^lo  3meite0  unooll- 
endet  gebliebeneo  politifcheo  Oedicht  3tDingli0 
,,der  Labyrinth''*  Pao  Labyrinth  ib  der  müfte 
Clrrgang  der  tOeltpolitiB,  in  dem  der  ^eld 
(Tbefeuo,  „der  borPe  fromme  erenmann,  der 
bch  allein  umo  oaterland  Derbrucht^^  am  Foden 
der  Pernunb  b^  3urecht  bndet,  den  Kampf  mit 
dem  „Dich^^  Ulinotauruo,  „dao  bedütet  fchand, 
fünd  und  laftcr^^  aufnimmt  und  die  (Tochter 
de0  Königo  Ulinoo  Briadne,  den  „Ion  der 
tugend^^  geminnt.  Pon  den  tPänden  der  unter- 
irdif^en  Höhlen  grinfen  dem  Melden  bei  feinem 
(übnen  Pordringen  fehreePbob^  Ungeheuer  ent- 
gegen, an  denen  er  Dorbei  mub/  3uerft  ein 
furchtbarer  einäugiger  £öme,  der  b<h  ober  bei 
näherem  3ufebcn  alo  blobr  bolbmoUene,  bolb- 
leinene  (Tapete  ermeift/  dann  der  gefrönte 
Bdler  mit  auogebreiteten  Flügeln,  offenem 
Ochlund  und  grimmen  Oriffen,  der  bemaffnete 
^abn  mit  aufgerichtetem  Kamm,  alo  rnollte  er 
den  Kampf  allein  mit  aller  tPelt  befteben,  der 
gebügelte  £öiDe,  der  (Tbefeuo  tDoblbefannte 
fchöne  Ochfe,  der  mit  Dielen  Kaben  behängt 
ib  und  Don  ihnen  nach  entgegengefebten  6eiten 
ge3ogen  toird,  endlich  ^lu  fchrecfli^er  6är,  dem 
aber  ein  Hing  durch  ^1^  Bafe  gelegt  ift/  mit- 
tel0  deben  ihn  einer  3iebt  und  fchmingt.  Per 
einäugige  £öme  ib  der  fur3bchtige  Papb  ito, 
deffen  un3UDerläfbge,  doppel3Üngige  Politif 
3tDingli  mit  dem  Peimort  „metz  de  lana“ 
(mezza  di  lana,  d.  i.  ^albtuch  Don  £ein  und 
tPoUe)  charafteribert.  PefTer  gefällt  ihm  die 
Haltung  deo  B^l^co,  deo  Kaifero,  die  hoffen 
läbt,  „die  fron  bedüte  tugend  mer  don  3orn^^ 
Pie  prablerifche  Haltung  deo  gallifchen  ^abno 
erfchreeft  den  Melden  nicht,  ebenfo  toenig  der 
gebügelte  Utarfnolöme,  Penedig,  der  im  Kampf 
tDenig  3U  fürchten,  „doch  doI  dÜ  arg  untrümer 
lift^^  ift*  Per  Ochfe  ift  natürlich  ^00  Ochmei3er^ 
Dolf.  Oine  befondere  Otellung  gibt  der  Pichter 
dem  Pären,  Pern,  dao  F<^onfreich  mit  feiner 
Penbon  gan3  3abm  gemacht  bot  und  nach  Pe^ 
lieben  lenft. 

Pie  gan3e  U)eltpolitif  erfcheint  3u>ingli  alo 
ein  Labyrinth  doU  untreuer  £ib/  in  dem  die 
Utenfehen  ratloo  umher  irren  und  feinen  Buo- 
toeg  mehr  boden.  Pon  (Tbriften  hoben  mir 
nicht0  al0  den  Uomen.  tPährend  Chribuo  durch 
fein  Peifpiel  dao  £eben  alo  ^öchfteo  für  die 
Oeinen  aufopfern  lehrt,  feben  mir  eo  für  Paga- 
tellen  aufo  6piel,  h^b^n  darum  den  Uächben, 
betrüben  alleo  natürliche  Hecht  mit  Krieg,  3onf 
und  F^h^C/  OI0  ob  die  höUifchen  Furien  loo^^ 
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gebrochen  rooren,  /,U)ct  un3U(^t,  toOfd)Ug 
f(^Q^cn  fon,  den  l)oU  mon  füt  ein  Pünen 
mon/'  DU  mciric  6c^uld  tragen  die  dürften ; 
fo  oft  il)ncn  eine  6riUe  dur<^  den  Kopf  ge^t, 
fo  muB  gewütet  feln^*^). 

JHon  nd)t : die  öegeifterung  füt  die  0co^- 
nioc^tpolltlP  der  €ldgeno|Ten  Ift  ^tolngü  feit 
iltarlgnano  gründlich  oergongen.  oon  der 
$teude,  mit  der  et  elnft  den  6und  mit  dem 
,,^lrten^'  begrüßte,  Peine  6pur  mel>r,  obtool)! 
daß  Dündniö  om  9.  De3ember  1514  mit  £eo  X. 
erneuert  worden  wor:  der  Popft  Ift  füt  Jmlngll 
nur  noc^  elneo  der  Ungeheuer  der  IDeltpoIltlP, 
womöglich  no(^  antlpotbirci>er/  old  die  andern. 
Der  ßrleg,  wie  l^n  die  itläc^te  betreiben^  Ift 
ll)m  ein  flnnlofed^  un<^rlftll<^ed^  ^offörtlged 
IDüten,  illord  und  ^odfc^lag,  nl<^t  Hübn^elt 
und  dtapferPelt;  ooUendd  dod  ^tlegdbandwerP 
Im  DIenft  der  dürften.  Hur  e I n mit  dem  tP^rlften- 
tum  und  dem  natürlichen  Hecht  oerelnbared 
Heldentum  Pennt  er  noch/  dadjenlge  ded  iPhren- 
monned,  der  fleh  oUeln  fütd  Doterlond  oer- 
braucht.  Dad  Ift  dod  Prln3lp/  an  dem  die  <Pld- 
genoffen  fich  In  dem  wüften  Drrfal  der  PolltIP 
3urechtfinden  müffen  und  Pönnen.  6le  foUen 
Ihre  Freiheit  feft  und  tapfer  befchirmen/  fonfit 
aber  friedlich  ih^^n  /IcPer  bauen  und  Pelnerlel 
proooPatorIfche  PolltIP  treiben,  am  wenigften 
aber  fleh  den  dürften  für  Ihre  unflnnlge 
HlachtpolltlP  mißbrauchen  laffen. 

Die  oerönderten  3deen  3wlnglld  trofen  mit 
einer  $rledendbewegung  In  den  erodmlfchen 
Greifen  3ufammen/  Indem  die  ^umanlften  die 
Hielt  oon  der  PerderbllchPelt  ded  ^rleged  In 
Hlort  und  6chrlft  3U  übet3eugen  fuchten.  151$ 
nennt  Deotud  Hhenanud  In  der  tDldmung  einer 
feiner  6chrlften  an  der  6plhe  derjenigen/  die 
In  der  Priegerifchen  6chwel3  den  Frieden  hoch- 
halten  und  den  Hrleg  bePämpfen,  3n>lngll/ 
^honiod  HHttenbach/  Fionrad  0chmld  und  an- 
dere. 1519  fchrleb  JTlyPonlud  unter  3n>lnglld 
Delrat  einen  Dialog  //Phlllrenud'^  oder  //Doß 
mon  nicht  Ptlegen  foU'^  der  Inded  auf  Hat 
der  freunde  In  Dafel  ungedruePt  blieb.  6o 
Pündlgte  fleh  dod  Dlnüberfplelen  ded  teil- 
glÖfen  Degenfaßed  In  den  polltifchen  an.  Die 
freunde  der  rellglöfen  Heform  fchrleben  die 
$rledendpolltlP  auf  Ihre  $ahne/  während  um- 
gePehrt  die  Partei  der  hergebrachten  ßrlegd- 
und  0olddlenftpolltlP  Ponferoatio  am  über- 
lieferten Hellglond-  und  ßirchenwefen  h>«0^')* 

Da  die  päpftllche  (turle  wieder  ftärPer  Im 
ontlfran3Öflfchen  Sohrwoffer  fegelte/  oerwifchte 
fleh  der  Unterfchied  3wlfchen  der  Jron3ofen- 


felndllchen  portel  und  der  grundfohllchen 
^rledendportel.  Jn  ^Infledeln  Pom  3wlngll 
öfterd  mit  0chlner  3ufommen,  wobei  der  Car- 
dinal feinen  Unmut  über  die  wanPelmütIge 
PolltIP  ieod  X.  und  der  ieutprleflter  feine  1516 
gewonnene  Ubet3eugung,  dod  gon3e  papfttum 
höbe  einen  fchlechten  Drund  In  der  6chrlft/ 
old  gebildete  Dumonlflten  ohne  6cheu  gegen- 
einander audtaufchten.  6chlnerd  0ePretär 
Hllchoel  ©ander,  Hlllhelm  de  $alconlbud,  ©e- 
Pretär  der  iegoten  PuccI  und  $llonardl,  Pau- 
lud  Domboflud,  ein  Im  diplomatifchen  DIenft 
der  Curie  flehender  ©rä'3lft,  troten  mit  3n>lngll 
In  Pomerodfchoftllchen  PerPehr  Die  Uuntlen 
glaubten  auf  Ihn  old  ein  gefchlcPted  tOerP3eug 
3Öhlen  3U  Pönnen.  18.  (DPtober  1517  fchrleb 
der  Cegat  puccI  an  den  Cordlnal  oon  Uledlcl, 
den  nachmollgen  Papft  Clemend  VII. : „©larud 
hat  oon  mir  die  öffentlichen  Penflonen  emp- 
fangen und  die  prioaten  durch  ^ände  ded 
Derrn  $ron3  gInP.  Jeh  wüßte  dofelbfl  nie- 
mand, der  fpe3lell  der  Unfrlge  wäre,  außer 
dem  Pfarrer,  der  ein  rechtfehaffener  und  ge<^ 
lehrter  Ulann  und  ein  guter  Prediger  Ifl;  ge- 
genwärtig wohnt  er  In  ©.  Ularla  oon  CInßedeln, 
nicht  weit  oon  ©lorud.  DIefem  hohe  Ich  die 
BPoluthenwürde  erteilt  und  auch  sine  Penßon. 
©Ined  lEaged,  wenn  die  Uuntlen,  die  hlsr 
wellen.  Ihn  elnüben,  werden  fowoßl  ©.  ^elllg- 
Pelt  ald  der  Dsr3og  (Coren30  de’  Uledicl)  aud 
Ihm  gute  DIenfte  3lehen,  In  Anbetracht,  daß 
er  In  diefe  PraPtlPen  noch  nicht  eingeübt  Ift, 
die  Perfon  ober  nicht  fähiger  und  der  Hllllc 
nicht  beffer  fein  Pönnte.^'  Am  1.  ©eptember 
151$  ftellte  der  Cegat  3mlngll  die  ©rnennungd- 
urPunde  3um  päpftllchen  A^oluthsnPaplan  aud 
und  In  feinem  Hechenfchoftdberlcht  fchrelbt  er 
um  die  gleiche  3slt:  „Der  Pfarrer  ded  (Drted 
(©lorud)  hsißt  Dr*  Afclßo  3mlngll  und  be- 
Pommt  50  ©1.  Penßon.  3ch  glaube,  ße  find 
gut  angewendet;  wenn  er  auch  gegenwärtig 
In  ©Inßedeln  wohnt,  behält  er  doch  die  ge- 
nonnte  Pfarrei  und  Ift  Im  Solle,  fleh  hei  jedem 
Anlaß  nach  ©larud  3U  begeben  und  jede  Ihm 
mögliche  gute  ÜDIrPung  hsr«>or3ubrlngen^^)^^ 
©d  Iß  für  und  tief  fchmer3llch/  den  Hlann, 
der  dod  Penfionenwefen  In  feiner  gon3en  Per- 
derbllchPelt  erPannte  und  ed  bei  der  Sran- 
3ofenpartel  fo  energifch  bePämpße,  felber  unter 
den  Penftonären  der  römifchen  ©urle  3U  treffen, 
©ewiß  mochte  3mlngll  glauben,  ed  höbe  für 
Ihn  old  Prießer  nichtd  Un3lemllched,  oom 
(Dberhaupt  der  CIrche  eine  Anlage  3U  feinem 
Pärgllchen  ©eholte  3U  empfangen,  um  feine 
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roffTcnfc^ofiUc^en  ßcdürfnIfTc  lci<^tcr  bcfcic^ 
digen  3U  können,  tofe  ou<^  6ele^rte^  ein  €cq0' 
mu0  und  6(arcon^  non  ncrr<i)icdcnen  Seiten 
Penfionen  be3O0cn/  ol^ne  ^nftoß  3U  erregen. 
tDenn  toir  ober  3n>ingÜ  unter  den  6e3U0ern 
oon  pöpftücben  Prinatpenflonen  in  6(aru0  on 
der  6pi^e  fe^en  und  nom  Huntiup  erfnbten^ 
tnop  für  Dienfte  inon  pon  ibm  ertportet^  fo 
müffen  n>ir  gefteben:  3^ingÜ0  Penfion  n>or 
mit  denen  der  pon  ibm  befehdeten  ^^ßoben^^ 
tpefentlicb  glei<ber  f)rt.  <£v  fühlte  eo  au<b  felber 
und  tPoUte  0<b  ib^^i^  f<bon  1517  entledigen^ 
lie$  fi<b  ober  dann  doch  bemegen^  fle  noch 
drei  weitere  ^obre  on3unebmen’^^). 

ift  fein  3n>eifel/  do^  3n>lngli0  politif<br 
Porteiftellung  feine  IDabl  nach  tpenn 

nicht  bewirft,  fo  doch  befördert  bol* 
6ürgermeifter  Hlorx  Köiflt,  dem  SHyfoniue  die 
Denfweife  feineo  ^reundee  oueeinonderfebte, 
fühlte  f!<b  dopon  befriedigt,  (fborb^rr  Nonrod 
^ofmemn,  Hlitglied  der  l^reierfommifTion,  der 
die^egutoebtung  der  Kandidaten  oblag,  flimmte 
für  3o>ingli,  deffen  eifrigfter  Gegner  er  b^>^' 
nach  wurde,  weil  er  „büfftig  wider  penflonen, 
pen|iöner,  der  fürften  pundtnuffen  und  friegen 
prediget'^  3n  anderem  6inne  febeint  Cardinal 
€cbiner  die  tOabl  ^o’lnglio  gefördert  3U  hoben, 
indem  er  durch  feinen  6efretär  über  ^n^inglio 
Konfurrenten,  den  Schwaben  $abula,  Cnt* 
büUungen  machen  lieb,  die  ihn  au0  dem  $eld 
feblugen 

3wingli  wurde  1510  in  3üticb  fo3ufagen 
^auofreund  deo  Kardinale,  der  ihm  feine 
Zuneigung  auch  mit  der  ITat  bewiee,  indem 
er  den  Pruef  einer  Schrift  dee  @t.  Malier 
BuguKinermönebe  3ufae  gegen  Cutber,  worin 
3wingli  mitangegriffen  wurde,  in  Pafel  per^ 
bindern  lieb.  ^«<b  £egat  Pucci,  der  1520 
wieder  in  3üri^  erfebien,  fuebte  den  in3wifcben 
dee  Cutbertume  perdäebtig  gewordenen  Cent- 
prieflor  am  <&robmün|Ttrr  durch  febonende  6e*^ 
bandlung,  ^mit  früntfeboft,  mit  bitt,  mit  febreef en, 
mit  perbeiben  grober  gaben  und  Pfründen''  an 
Korn  feft3ubolten.  Cr  ftellte  ihm  Crböbung 
der  penbon,  fowie  Pomberrenpfründen  in  Pafel 
oder  Cbuc  lo  fluöb^bt ^^ob  3o>ingli,  der 
bereite  ale  einer  der  gelebrteften  ^umaniften 
und  beften  Prediger  der  €^cbwei3  galt,  der 
tDeg  3U  bob^n  fircblicbrn  tOürden  offen  ge- 
ftanden  hotte,  wenn  er  ouf  die  ihm  pom  Huntiue 
eröffnete  Caufbabn  einee  politifcben  flgenten 
der  Curie  hotte  eingeben  wollen,  dab  er  eine 
firt  tlacbfolger  6cbinere  hotte  werden  fönnen, 
ift  bei  feiner  Pegabung  und  Cnergie  wohl 


an3unebmen.  Poe  ©ebieffol  oder  oielmebr  fein 
männlicher,  auch  auf  Irrwegen  intaft  geblie- 
bener Cbarafter  hotte  ihn  3U  höherem  beftimmt. 

winglie  Berufung  nach  3ü^l<b  b^l  oiit  dem 
3eitpunft  3ufammen,  wo  die  europäifeben 
inäd^te  die  €cbwei3  wieder  3um  CTummelplab 
ihrer  üntriguen  mochten.  6^on  im  $ebruor 
151$  hotte  $ran3  I.  die  töerbung  um  ein  Pünd- 
nie  erneuert;  ale  Pegenmine  hotte  Kaifer 
Maximilian  eine  Perbindung  mit  b<b  und 
Spanien  beantragt.  Hach  Maximiliane  ^od 
om  12.  ^onuor  1510  fonden  in  3«^^  öie 
aufregenden  Hagfabungen  wegen  der  Stel- 
lung der  Cidgenoffen  3ur  Kaiferwabl  und 
wegen  der  Pertreibung  ^er3og  Ulriche  pon 
tPürttemberg  durch  den  S^wäbifeben  Pund  ftatt. 
fln  der  Strenge,  womit  die  ITagfabung  die  3u 
^er3og  Ulrich  gelaufenen  Knechte  3ur  ^eimfebr 
3wang,  an  ihren  Schreiben  an  $ran3  I.,  den 
Papft,  die  Kurfürften,  die  b<b  fo  energifcb  gegen 
eine  tPobl  dee  fran3Öbfcbco  Könige  3um  Kaifer 
auefpracben,  wird  3o?logli  fcbwerli<b  etwae 
aue3ufeben  gehabt  hoben.  tPenn  aber  3üricb 
offen  für  Karl  oon  Spanien  Partei  ergriff  und 
ihm,  „da  der  Knecht  fo  pil  feyend,  die  friegen 
wellent",  3ur  ^ondhabung  dee  hl*  römifchen 
Kelche  Söldner  3ulaufen  laffen  wollte,  fo  ging 
eine  folche  direfte  Cinmifchung  in  die  Kaifer- 
wohl  gegen  feine  Prundfähe,  und  ee  liegt 
fein  Prund  por,  an  dem  Pon  PuUinger  über; 
lieferten  $oftum  3U  3weifeln,  dab  auf  der 
Kan3el  für  ftrenge  Üeutralität  3wif^en  den 
beiden  Pewerbern  um  die  Kaiferfrone  einge; 
treten  fei^’). 

nachdem  die  Cidgenoffen  durch  iht  Peto 
gegen  die  Pewerbung  $ran3  I.  und  durch  die 
Preiegebung  Ulriche  pon  Mürttemberg  Karl  V. 
indireft  den  tPeg  auf  den  Koiferthron  ge; 
ebnet  hotten,  fonnte  der  ^abeburger  hoffen, 
be  au^  no^  für  Meiteree  3U  gewinnen,  flnt 
$.  Mai  1521  f^lob  er  mit  Ceo  X.  eine  f!llion3 
3ur  Pertreibung  dee  Jran3ofen  aue  Italien, 
wobei  den  S^wei3ern  die  Hauptarbeit,  der 
Angriff  auf  die  Lombardei,  3ugedacht  war. 
Kber  in  den  gleichen  ^agen,  da  Kaifer  und 
popfl  über  die  Stobfroft  der  Cidgenoffen  per; 
fügen  3u  fönnen  wähnten,  hotte  $ranfreich 
diefe  gewonnen,  flm  5.  Moi  1521  wurde  3U 
Cu3ern  dae  Pündnie  3wifchen  $rau3  I.  und 
den  3wÖlf  Orten  und  3ugewandten  aufgerichtet, 
dae  den  Maffenftrom  der  Schwei3erföldner 
wieder  noch  Jronfreich  lenfte^^). 
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3ücl<^  rooc  fern  geblieben,  jin  der 
übrigen  <tidgenofTenrc^oft  fo^te  mon  Oie  bort- 
nörfige  tOeigerung  des  Dorortd,  dem  fonfi 
non  oUen  (Drten  befcbloffcnen  Bündnis  bei3U? 
treten,  old  ein  eigenftnniged,  too  ni<bt  gor 
oerroterifebed  porteiergreifen  für  Popft  und 
fioifer  ouf.  Bber  3üri^  lie^  |i<b  dur<b  feine 
iHobnungen  und  6otf(bnflen  erfebüttern,  und 
oueb  der  Bppeli  on  feine  Untertonen  blieb 
fru<bllod.  (Öerode  dorin  log  die  6törfe  3ü- 
riebd,  dob  der  <fntf<blub  der  6ebörden  beim 
t)olfe  cntfcbloffenen,  freudigen  tDiderboü  fond. 
Pie  3ünfte  in  der  6todt  und  die  Gemeinden 
ouf  dem  £ond  pflli(bteten  dem  Pefeblub  der 
Regierung  bei,  do  (le  ,/toeder  fron3örif<b  noch 
Peiferfcb,  fonder  guot  3ürcber  und  <fidge*^ 
noffen^'  fein  mellten 

Hlon  pflegt  in  diefer  ^oltung  3üri<b&  bei 
der  Pündnidfroge  oon  1521  f(bon  eine  erfte 
U)irfung  der  Predigt  3o^ln0Üd  3U  erblichen. 
<fd  b^l01  Oied  ober  do<b  den  <binflub  ded  erft 
feit  ondertbolb  ^obren  in  der  6todt  mirfenden 
Pforrerd  überfeböben;  eine  für  die  Politif 
3ürid)d  fo  mobgebende  Stellung  bol  der 
formotor  erft  fpöter  erlongt.  Regenten  und 
t)olf  blieben  our  felber  treu,  menn  fic  dod 
Pündnid  oermorfen. 

6<boo  unmittelbor  no<b  Oer  6cblo<bl  oon 
Uoooro  botte  die  Oöbrung  ded  £ondoolfed 
bemirft,  dob  in  3üri<b  eine  feborfe  6obung 
gegen  Penflonen,  Uliet  und  0oben  erloffm 
rourde.  3m  Pe3ember  1515  botte  3ürid)  dem 
3U  <Penf  oereinborten  frieden  und  Pündnid 
mit  $ron3  I.  feine  3uftimmung  oerfogt,  meil 
ed  ouf  feine  /Infroge  oon  den  Gemeinden  die 
Rntmort  erholten  bott^/  0c  rooUten  ibr  Poter» 
lond  no<b  Utobgobe  der  Pünde  betro<bten 
und  folcber  fremden  Herren  und  Pereinungen 
mübig  geben,  eine  flntmort,  der  die  unter 
dem  Uomen  ded  „£ebfu(benfriegd^^  befonnte 
<^rbebung  ded  ^ondoolfd  Uoebdruef  gob.  6eit- 
dem  mon  gegen  die  ongefcbuldigten  „^ronen- 
frelTcc'^  mit  der  Solter  botte  oorgeben  müben, 
blieb  in  3üri<b  dod  Penflonenoerbot  ni<bl  tnebr 
blob  ouf  dem  Popier.  1517  beri<blsl  der  ^egot 
Pucci,  der  Polfdoufftond  bobe  die  Regenten 
ge3mungen,  diePriootpen/ionen  3U  oerf<bmören ; 
fein  Rnerbieten  ober,  ihre  6eroiffen  dur<b 
folution  oon  dem  geleifteten  6<bmur  3u  be- 
ruhigen, fei  bid  lebt  3urü<fgemiefen  morden, 
meil  ni<bl  oon  den  Pouern  in  0tücfe  ge- 
bouen  merden  moUten.  3m  September  151$ 
fendet  Pucci  einen  merfmürdigen  Peri<bt  über 
die  Porteien  in  3ooi<b:  die  eine  Portei  fu<bc 


noch  Prüften  jede  Untergrobung  ded  0emein^ 
mobld  dur<b  dod  Priootintereffe  3U  oerbindern, 
menn  ed  ni<bl  onderd  gebe,  mit  ^ilfe  der 
Rrme  der  6ouern.  Pie  ondere  höbe  ou<b  dod 
<Pemcinmobl  im  Rüge,  doch  ohne  dod  Prioot- 
intereffe  3u  oergelfen;  menn  nicht  die  grobe 
6trenge  möre,  die  bid  jebt  beoboebtet  merde, 
flcb  die  ^önde  oon  Priootpen|ionen  rein3u- 
bolten,  mürde  fio  3umeilen  die  <^boo  der  0e- 
fomtbeit  über  dem  priootintereffe  oergeffen. 
Po  mundern  mir  und  nicht,  dob  3üricb  im 
(PPtober  1516  ouf  der  (Eogfobung  den  Rntrog 
ftellte,  3ur  Pefleglung  der  miederbergeftellten 
<0inigfeit  dod  fo  febmoblicb  dobingefoUene 
eidgenöffifebe  PerPommnid  gegen  Penfionen  und 
Reidloufen  oon  1503  mieder  in  Rroft  3U  feben. 
6id  1510  mor  fo3ufogen  ouf  jeder  CLogfobung 
dooon  die  Rede  gemefenj  donn  mor  freili^ 
der  <&egenftond  oud  guten  Gründen  oud  den 
Rbfcbieden  oerfebmunden 

tPenn  olfo  in  3üricb  febon  oor  3>olo0llo 
RnPunfI  ein  onderer  <Peift  b^orfebte,  old  in 
den  übrigen  (Drten,  fo  bot  do^  3meifellod 
feine  möcbtige  PeredfomPeit  dod  3brige  do3u 
beigetrogen,  Pebörden  und  PolP  gegen  die 
PerlocPungen  der  Piplomoten  und  dod  Prangen 
der  übrigen  <£idgenoffen  im  entfebeidenden 
Ulomente  3u  ftoblcn  und  die  Rnftrengungen 
der  oueb  in  3üricb  immer  noch  einflubreicben 
6öldnerportei  3U  oereiteln.  <£d  mird  und  dod 
oon  freund  und  $eind  genugfom  be3eugt*^^). 

3mingli  flond  jebt  feft  ouf  feinem  grund- 
fobli<b^n  Poden.  0o  menig  old  oon  6old3Ügen 
für  ^ronPreicb  moUte  er  oon  folcben  3ugunften 
ded  Popfted  und  ^oiferd  miffen.  Rld  beim 
Peginn  ded  ßrieged  in  3tolien  im  0ommer 
1521  ^ordinal  6cbiner  und  der  ^egot  $i(onordi 
oon  den  <£idgenoffen  Profi  ded  Pündniffed  mit 
popfl  £eo  X.  6000  Unechte  oerlongten,  trot  er 
ihnen  ohne  RücPficbt  ouf  die  frühere  $reund- 
fcbofl  ouf  der  ^on3el  entgegen.  3m  Pegenfob 
3U  den  übrigen  Orten  befcblob  3öticb,  ed  moUe 
dem  Popfl  Prief  und  Piegel  holten,  und  be- 
miUigte  2600  ^ne^te,  ober  ouf  eine  unoor- 
flcbtige  Ruberung  6cbinerd  nobm  der  Probe 
Rot  die  Pemilligung  3urücP,  meil  er  feine  £eute 
nicht  gegen  die  in  fron3Öfifcben  Pienflen  flehen- 
den £onddleute  gebroueben  loffen  moUte. 
lieb  ^ordinol  oUe  Rlinen  fpringen,  um 
tPiederermogung  3U  ermirPen,  „t  dod  der  pfoff 
miderumb  on  der  Conbrl  mere",  und  gelongte 
3um  31^1*  3o’lngli  lieb  b<b  ober  dodur^  nicht 
einfebüebtern ; er  predigte,  er  moUte,  dob  nton 
durch  die  Pereinung  ein  ^oeb  ftöcbr  und  fe 
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dem  £c0oten  ouf  den  Kü<fen  legte,  fle  l)eim' 
3utrogen,  und  mit  dut<^n<^ll0^t^  Andeutung  auf 
0<^iner0  ^ardinolsgetDand : über  einen  tier- 
fto$lgen  töolf  lltücme  man,  aber  den  tDölfen, 
die  £eute  verderben,  tvoUe  niemand  mebrem 
„6ie  tragen  billig  rote  ^üte  und  iltäntel;  denn 
fcbüttelt  man  fo  fallen  Dukaten  und  fro- 
nen b^tauo;  toindet  man  fi^,  fo  rinnt  deines 
6obnes,  6ruders,  Daters  und  guten  freundes 
eiut  b«aus«2)(^^ 

2>a$  es  angeO<bts  einer  folgen  Sprache 
bei  diefem  jioifcbcn  Jmingli  und  den 

Vertretern  der  Curie  jum  völligen  6ru(be  Pam, 
ift  begreifli(b*  Um  ibn  3U  vernichten,  fpielten 
fie  feine  lebte  (l^ittung  über  die  Penfion  einem 
Predigermönch  in  die  ^ände.  /^ber  3U  feinem 
<&lücf  ftand  im  gleiten  6chri^ftücf  fein  Bl>' 
fchlag  eines  tDeiterbe3ugs  der  penfion.  ^uch 
der  papflliche  ^aplon  $ran3  3inP  von  Cin- 
fiedeln,  durch  defTen  Vermittlung  er  die  Pen- 
fion  be3ogen,  legte  3^ugnis  ab,  tvie  3n>ingli 
in  feiner  <&egemvart  dem  Legaten  erklärt  höbe, 
dah  ec  „von  deh  gelts  megen  bäpftlichen  hond- 
lungen  fein  fürdrung  thun  tvöllt^^  ^ur3,  der 
Rat  ernannte  ihn  nach  Unterfuchung  der  6ache 
trob  öer  firengen  begriffe,  die  in  Zürich  über 
das  Penfionstvefen  herrfchten,  fürunfchuldig^’^). 
$ür  das  fittliche  Urteil  ift  entfeheidend,  dab 
3tvingli  dem  Fahrgeld  freitvillig  entfagt  hot, 
noch  ehe  er  äuberlich  mit  der  Kirche  broch,  und 
dab  fein  gon3es  IVirfen  dofür  Zeugnis  oblegt, 
dab  er  nie  ein  erfaufles  tVerf3eug  der  Curie 
tvar,  noch  fe  ein  folches  hotte  tverden  fönnen. 

6ehr  gegen  3o>inglis  IVillen  machten  fich 
die  2000  Zürcher  Ulitte  6eptember  ouf  den 
tVeg  und  verftörften  fich  Icob  der  Verbote  der 
ITagfabung  durch  $reimillige  aus  andern  (Vrten 
und  3ugetvandten  auf  8000  Utann,  die  6chiner 
und  $ilonardi  dem  pdpftlichen  ^eere  in  der 
Lombardei  3uführten.  Die  c&cfohr  eines  3u- 
fommenftobes  3tvifchen  pdpftlichen  und  fron- 
3Öfifchen  6chn>ei3ern  tvurde  nur  dadurch  ver- 
mieden, dob  einerfeits  die  $ran3ofen  Ulailand 
dem  pdpfilich ' faiferlichen  ^eer  ohne  groben 
iViderftond  Preisgaben,  anderfeits  das  Zürcher 
Kontingent,  feiner  Jnftruftion  getreu,  fich  nicht 
gegen  UTailand  führen  lieb,  on>hl  aber  gegen 
Parma  und  Piacen30  als  dem  Papft  gehörige 
6tddte.  Bis  Ceo  X.  tvd'hrend  des  $eld3ugs 
om  1.  De3ember  1521  ftorb,  tvor  die  lebte 
Bündnisverpflichtung  Zürichs  erlofchen,  und 
diefes  rief  feine  Sliannfchofl  fofort  heim*^*). 

Der  piocen3er  3ug  im  Dienft  des  Popftes 
tvar  für  lange  3cit  der  lebte  6old3ug  3üricho* 


^ebt  tvurde  die  Cnthaltung  von  den  auf  Pen« 
fionen  und  6olddienft  gegründeten  fremden 
BündnifTen  in  3ürich  6toatsgrundfob.  Bm 
11.  ^’onuar  1522  verbot  der  Brobe  Rot  bei 
Btrafe  an  £eib  und  But  alles  Reislaufen  „3U0 
dem  Bopft,  Römifchen  Kaifer,  Püng  3U0  JronP- 
rich  noch  cinichen  andren  fürften  no^  hcrren^^ 
Bm  15.  Uovember  tvard  die  Bobung  mider  die 
Penbonen  in  fchürffHer  $orm  erneuert  und  be^ 
fiimmt,  dab  fie  olle  holb  ^ahre  vor  der  Be- 
meinde  gelefen  und  mit  dem  Cid  gegen  Bürger- 
meifier  und  Rat  befchmoren  tverden  foUe.  Und 
dob  CO  3ürich  mit  feiner  Bbfoge  gegen  Pen- 
fionen  und  Reislaufen  bitterer  Crnft  tvar,  be- 
mies  es,  indem  es  gegen  Übertreter  mie  Kon- 
rod  Regner  fchon  1523  ein  lEodesurteil  fällte 
und  ongefehene  <Dflli3iere,  tvie  Kofpar  Böldli, 
nur  durch  flucht  dem  gleichen  BchicPfal  ent- 
gingen. Beitdem  vollends  3o>ingli  gemä'b  der 
Beftimmung  des  Penbonengefebes,  dob  jeder, 
der  von  einer  Übertretung  tviffe,  beim  Cid  und 
Cntfebung  der  Chren  es  an3eigen  müfTe,  den 
Uiut  hotte,  diefe  feine  Bürgerpbicht  gegen  den 
Bchtviegervater  feines  freundes  Vadian,  den 
Rotsherrn  ^aPob  Brebel,  3U  erfüllen,  und  ihn 
dadurch  1526  oufs  Bchoffot  brachte,  tvubte 
man,  dob  in  Zürich  Pein  Kopf  fo  hoch  ftond, 
den  nicht  die  volle  Bchärfe  des  Befebes  tref^ 
fen  Ponnte*^^). 

UierPtvürdig  ib,  dab  ntan  in  Rom  auch  nach 
dem  Piacen3er  3ug  und  nach  3toinglio  erften 
Pirchli^en  Btreitfchriben  auf  beide  noch  immer 
politifche  Hoffnungen  baute.  Buch  der  neue 
Popft  Hodrian  VI.  hielt  3um  Koifer  und  foh 
daher  in  3ürich,  das  ein3ig  von  den  eidgenöf- 
bfehen  (Drten  b<h  oon  $ranPreich  fern  hielt,  und 
in  3n?ingli,  der  es  in  diefer  Holtung  beftärPte, 
politifche  Bundesgenoffen.  Was  foU  man  do3u 
fogen,  dab  fech®  ^oge  vor  der  erften  Dispu- 
tation, am  23.  Januar  1523,  der  Uuntius  Cnnio 
^ilonardi  bü)  vom  Popft  ein  Cmpfehlungs- 
fchreiben  an  3n>ingli  ausbellen  lieb,  tvorin 
Hadrian  ,,feinen  geliebten  Bohn"  ermahnte, 
^mit  eben  der  Bebnnung,  momit  tvir  deine  Chre 
und  deinen  Vorteil  3U  fördern  beftrebt  bnd,  in 
Unfern  und  des  Bpoftolifchen  Btuhles  Buge- 
legenheiten  3U  WerPe  3u  gehen"!  Bleich3eitig 
ging  ein  päpftliches  Bchreiben  an  Rlagifter 
Jran3  3i«P  ob,  domit  er  3u>ingli  für  den  opo- 
ftolifchen  Btuhl  gewinne.  Bl®  3u>iu0li®  Bio- 
graph UlyPonius  3iuP  fragt,  was  der  Papb 
3mingli  darin  verfprochen  höbe,  erhielt  er  die 
etwas  ftarPe  Bntroort:  „BUes  ouber  dem 
Papbtum 
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^odrian  VI.  fol)  feiner  ^EI>ron- 

brfteigung  au^erftandC;  den  3ue<bern  den  6old 
für  den  piacen3er  3u0  3u  be30blen,  onerEonnte 
ober  eine  0cl)uld  oon  23000  dulden.  Die  0tadt 
rechnete  ouf  0e3ablun0  um  fo  mebr,  nie  ein 
0ro5er  5ell  der  pdpftücben  <5orde  aue  3ürc^ern 
beftond  und  der  ^oupfmann,  ßofpar  Kölfl, 
0obn  be3tD.  Druder  dee  6ür0ermelfterö  mar. 
flu0  diefem  feltfamen  6c^uldDerbältnl0  der 
Curie  3u  3ürld)  erElört  fid)  deren  ouffoUende 
6(bonun0  0e0en  die  6tadt  und  0e0en  3n>ln0ll. 
Der  DerEebr  ^ürlcb©  mit  dem  Popft  dur^  Driefe 
und  0efandtfd>aften  dauerte  nod>  jabre(an0 
na<b  Ibeem  offenen  Übertritt  3ur  Reformation 
fort;  toenn  er  auch  3ufebend0  In  eine  herbere 
(Tonart  oerfiel.  6o  Ela0t  Jürlcb  nni  27.  Rpril 

1523  In  einem;  toobl  unter  3n>ln0ll0  Ülltn>lrEun0 
ab0efa|5ten  Schreiben;  die  Schuld  fei  Immer 
noch  nicht  be3ahlt;  beim  tluntiuo  finde  man 
nlcht0  al0  leere  IDorte;  faft  muffe  man  an- 
nehmen;  der  Papft  halte  nicht  (Treu  und  Slauben. 
Rm  22.  Hooember  fchrleb  ßafpar  Rölft  oom 
neuen  Papft  Clemeno  VII.,  ;,Eeln  Dapft  h^tte 
mÖ0en  merden;  der  einer  löblichen  ftadt  Zürich 
0nodl0er  und  beffer  roöre".  Rber  om  20.  Rlör3 

1524  er0in0  ein  Dreoe;  dao  unter  Komplimenten 
für  die  (Treue  der  Jürcher  deutlich  öle  flbficht 
oerriet;  die  6e3ohlun0  der  Schuld  oon  der 
UnterdrücEun0  der  ;;Oerruchten  lutherifchen 
Keherel"  obhän0l0  3U  machen'’^). 

Se0en  Cnde  1525  machte  der  Rat  no^ 
einen  lebten  Derfuch;  indem  er  den  alo  Se0ner 
3ioln0ll0  beEannten  Unterfchrelber  Joachim 
am  Srüt  nach  Rom  fchlcEte.  Der  0an3e  Crfol0 
de0  Schrltteo  roar  ein  Dreoe  oom  11.  De3ember; 
morin  der  Papft  unummunden  erElörte;  er  fei 
bereit  die  Schuld  3U  be3ahUn;  toenn  Zürich 
mit  den  übrl0en  Cid0enoffen  im  Eathollfchen 
Stauben  oerharre;  flbtrünni0en  oom  toahren 
Stauben  brauche  man  nicht  einmal  Heimat 
und  ererbte  Süter  3U  taffen;  0efchtoel0e  denn 
Schulden  3U  be3ahlen.  Da0e0en  anerbot  er 
fich;  3ur  beffern  Selehrun0  feiner  durch  böfe 
Rat0eber  oerführten  „Seliebten  Sohne"  einen 
Setehrten  nach  Senf  oder  Caufanne  311  fenden. 
Den  Kommentar  0ab  am  Srüt  in  einem  Se- 
rieht  oom  14.  De3ember:  S.  Eönne  fich  nicht 
0cnu0  oermundern;  dah  ein  fo  liebeO;  ehrti^eo; 
ohriftlicheo;  frommeo;  toeifeo  und  oernünftl0e0 
PolE  fich  fo  leicht  durch  einen  eln3l0en  Rten* 
fd>en  hütte  oerführen  und  in  folchco  fOefen 
brin0en  taffen. 

Die  3umutun0;  ihre  Über3eu0un0  dem 
päpftlichen  Seid  3u  opfern;  machte  fo  toenl0 


CindrucE  auf  die  3üt<hof/  dah  der  Rat  Sreoe 
und  Sefandtfchaftobericht  3u?ln0li  3ur  Se0Ut- 
achtun0  übertoleo.  Dlefer  oerbar0  feine  hoftl0e 
Crre0un0  über  die  RänEe  deo  alt0läubl0en 
Unterfchreibero  nicht.  Dao  Schreiben;  dao  am 
10.  5lanuar  1520  nach  Rom  ab0ln0;  ift;  toenn 
auch  ouhl0  und  höflich  0ehalten;  3toeifello0  auo 
3toln0ll0  Jeder  0efloffen.  S0  toelft  den  Poriourf 
de0  flbfall0  oom  mähren  Stauben  mit  einem 
Eröftl0cn  SeEenntnl0  3U  der  In  der  Schrift  0e- 
offenbarten  ^ellotoahrhclt  3urücE  und  fpricht 
die  Srtoartun0  auO;  dah  der  Papft  den  3ür^ern 
ihren  fo  fauer  oerdienten  Sold  nicht  lan0er 
oorenthalte;  ;;denn  bei  uno  Ift  ya  Ja  und  Rein 
Rein;  fo  doh  loir  3u  dem  ftehen;  too0  toir  oer- 
fprechen;  0e0en  Chrlflcn  toie  0e0en  (TürEen; 
ohne  alle  Ru0fiucht'^  Senf  und  ^aufanne 
toerden  für  eine  Dioputation  al0  auolandifche 
Städte  ab0etehnt;  da0e0en  fei  3ürlch  der  allere 
0ete0enfte  Plah;  toie  die  £e0aten;  die  früher 
fo  oft  do  0eioefen;  mohl  3U  fo0en  müßten. 
;;Dle  Rr3nel  hilft  nicht;  toenn  fie  nicht  da  an^ 
0eroendet  toird;  too  der  Schmer3  fibt.'^ 

(Tlemeno  VII.  oermibt  in  feiner  Rntroort 
oom  20.  ^’onuar  1520  In  3üri<h0  Slnladun0 
;;die  0etoohnte  Sefcheidenheit  eureo  POIE0- 
ftommeo''.  R)enn  ein  mittlerer  (Drt  nl<ht  ge- 
falle; fo  fei  Rom  der  bequemfte  und  fi^erfte 
(Prt;  too  diejenigen;  die  3ü(^i<h  fchi<f^n  tooUe; 
gegen  dao  Perfprechen  oöUiger  Sicherheit  fich 
3ur  Srhellung  der  fDahrh^it  einfinden  Eönnen. 
Damit  toürden  die  3ur<^er  ihm  die  befte  Se«^ 
legenheit  geben;  ihnen  dao  fchuldige  Seid  3U 
erftatten  und  durch  die  (Tat  erfahren;  ;;dab 
toir  in  eurer  DortrefftichEeit;  jreundfehaft  und 
(TapferEeit  Eeine  geringe  Stübe  Rnferer  und  deo 
Rpoftolifchen  Stuhlco  tOürde  hüben  toollen'^ 
3ürich  oer3lchtete  darauf;  feine  Seldforde- 
rungen  an  den  Papft  3U  erneuern;  und  mahnte 
1527  den  Sardehauptmann  Röift  und  feine 
Senoffen  h^im.  Ruf  Ihren  tDunfeh;  den  Papft 
in  3citen  fo  fchtoerer  Rot  nicht  oerlafTen  3U 
müffen;  durften  fie  bleiben  und  fanden  faft  alle 
famt  ihrem  ^auptmann  den  (Tod;  indem  fie 
bei  der  Srftürmung  Romo  durch  die  Kaifer' 
liehen  am  0.  Rial  1527  deo  Papfteo  Jlucht  In 
die  Sngeloburg  decEten®*'). 

n 3ütlch  toar  die  patriotifche  Reform  1522 
durchgeführt  morden;  aber  die  ^auptfache 
mar  no^  3U  tun;  fie  in  der  gan3en  Sidgenof^ 
fenfehaft  3um  Sieg  3U  bringen.  3m  Jrühling 
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1522  tot  fid)  JwIngU  die  3U  einem 

tni(^tl0en  6<^titt  notmä'tte  auf.  Die  blutige 
niederloge  bei  6lcocco  erseugte  eine  tiefge- 
bende Keoftlon  im  UolPe  gegen  dos  fcon3Ö- 
nr<be  6ündnl0/  nomentli(b  in  dem  alten  Länder- 
Docort  6cbtoy3.  Um  ibt  3«ni  Durebbrueb  3« 
oetbelfen,  necfoJite  Jtoingli  ouf  den  iands- 
gemeindetog  1$.  Utoi  eine  „gbttli<bc  Ueemob- 
nung  on  die  <fidgeno|Tcn  3U  6cbtDV3,  do^  fle 
lieb  not  fremden  Werten  buten  und  entladen^'. 
3n  drei  CTogen  mu^te  die  6cbrift  gefd)rieben 
und  gedruckt  roerden;  trob  diefer  eiligen  <Pnt- 
ftebung  ift  fle  ein  edles  3^ugnis  jener  ,;tnun- 
derfamen  UÜfebung  des  frommen  und  des 
patriotifeben  6efüblo'^  die  mir  an  3n>ingli  be^ 
mundern 

(fr  greift  3ur  Jeder  ,,ub  forebt  <5ottes  und 
Hebe  einer  erfamen  (fygnofebofft^^  aus  6e- 
forgniS/  merdind  die  b^trren,  die  uns  mit 
yfen  und  baUbarten  nit  bnnd  mögen  gmünnen^ 
mit  mey<bem  gold  überroinden''.  Unfere  Uor- 
fabren  hoben  ,^nit  um  Ion  (briftenlüt  3U0  tod 
gef<blagen,  funder  um  frybeit  allein  geftrit- 
ten^^  Darum  bot  <Dott  ihnen  immer  den  6ieg 
gegeben.  ,fja  mo  fy  ir  oatterland  befebitmt 
bond  und  frybeit/  als  3um  Uiorgarten,  3UO 
6empacb/  3e  Uefels.'^  U)ie  anders  jebb  mo 
die  fremden  Herren  uns  oerleitet  boben^  aus 
dem  ^rieg  einen  6eruf  3U  machen^  als  ob  mir 
oon  (fifen  und  andere  Utenf<ben  oon  Kürbis 
maren^  z,dab  mir  gröbere  6orge  haben,  mie  mir 
ihnen  das  3bee,  Keicb  und  (Demalt,  behalten, 
denn  unfere  eigenen  Raufer,  U)eib  und  ^ind.^' 
„tOir  hoben  in  Ulenr<bengedenPen  3U  Ueapel, 
Uooora,  Utailand  gröbern  €<boden  in  der  Herren 
Dienft  empfongen,  denn  diemeil  die  (fidgenof- 
fenbboft  geftanden  ift.^^  Die  (fidgenoffen  laden 
den  3orn  Lottes  auf  b<b/  indem  be  um  6eld 
einem  fremden  Herren  b^lf^n,  ein  anderes  un- 
bbuldiges  £and  mit  <Demalt  einnebmen,  be- 
rauben und  oerbeeren. 

UHt  ergreifenden  U)orten  bbildert  3(ningli 
die  Drutalitöt  des  6öldnerbandmerfs,  mie  es 
3ur  U1iba<btung  der  eigenen  Regierung,  3ur 
Unterdrückung  gemeiner  (Derecbtigfeit,  Pflan- 
3ung  fremder  böfer  6itten,  3U  ^ob,  Ueid,  Un- 
treue und  bblieblicb  3um  Derluft  der  Unab^ 
böngigfeit  fübte.  tOenn  6cbmy3  nach  dem 
Deifpiel  Zürichs  in  die  Jubftopfen  der  frommen 
fUtoordern  trete,  fo  merde  ihm  die  gan3e  (fid- 
genolfenfcboft  nacbfolgen.  Ulon  fümmere  fi(b 
nicht  um  den  Abgang  der  Heicbttimer  ~ es  ift 
ein  ormer  IXeicbtum,  darum  einer  umPommen 
mub  ~ noch  um  den  flbgong  fremder  ^ilfe. 


„tOie  hoben  unfere  Dorfabren  getan,  deren 
no<b  oiel  meniger  maren,  als  unfer  jebt  bndl 
Ulan  bedarf  der  ^ebe  3U  Bttb  und  Uöfels  nicht 
mebci  der  Ubein  ift  die  £ebe.  IDiemobl  das 
alles  nichts  ift,  es  behüte  denn  <Dott  fein  Dolf.^^ 

Die  fraftooUe  Ulabnung  ^o^inglis  oerfeblte 
ibten  nicht.  Bm  1$.  Ulai  befchlob  die 
£andsgemeinde,  ouf  25  b<h  Jürfton 

und  ^errn  3u  mübigen,  die  Bnnabme  oon  Uliet 
und  6aben  oder  das  Bnraten  auf  Bbfehaffung 
diefes  ^efebes  mit  Derluft  des  £andrechtes, 
heimliches  Busteilen  oon  <Deld  mit  Einrichtung 
3U  beftrafen.  3ücich  erhielt  eine  ^opie  diefes 
Defchluftes.  6ie  trägt  die  oon  einem 
genoffen  gefchriebene  Buffchtift:  //U)ie  unfere 
^idgenoffen  oon  6chmy3  Penbonen  und  der 
Eerren  Dienft  oerfchmoren  und  nicht  ein  halbes 
3*abr  gehalten  boben.^^  Die  6öldnerpartei  in 
6cbmy3  ruhte  nicht,  bis  die  £andsgemeinde 
ihren  Defchlub  mieder  umftieb*  Jorton  ftand 
6chmy3  unter  den  Gegnern  des  Heformators 
in  erfter  Keibe.  6ein  Deifpiel  3eigt,  dab  auch 
Zürich  b(h  fehroerlich  auf  feiner  einfamen  Eoh^ 
behauptet  hoben  mürde,  menn  nicht  die  reli- 
giöfe  Erregung  der  patriotifchen  Beform  3U 
Eilfe  gekommen  märe^*^). 

Unabläfbg  fam  3toingli  auf  die  DePämpfung 
des  6oldbandmerfs  und  der  darauf  beruhen- 
den fremden  Eündniffe  und  Penbonen  3urücf. 
60  in  der  Im  Bprll  1524  gefchrlebenen  But- 
mort  auf  den  Portrag  der  drei  Eifchöfe  oor  der 
ILagfabung,  morin  er  die  €idgenoffen  mahnt, 
fich  die  Zürcher  lieber  fein  3u  lalfen  als  die 
Päpfte  und  Eifchöfe,  ja  lieber  als  alle  Jürften 
und  Eueren:  „die  b^lf^u  euch  eure  Jreibeit, 
JrömmigMt  und  (fbre  retten,  fo  euch  alle 
jürben  und  Eueren  begehren  drum  3U  bringen. 
Eleibet  daheim,  mie  die  oon  3ürich/  und  febet 
auch  einmal  3U,  mie  andere  Heute  b<h  bh^ogen 
und  oerbeeren 

Die  fchlimme  Hage  der  Jran3ofen  und 
6chmei3erföldner  im  Jrübling  1524,  die  3U 
ihrer  Hiederlage  an  der  6eba  00m  30.  Bpril 
führte,  bemog  ihn,  der  Permabnung  an  die 
6chmy3er  eine  folche  an  die  (^idgenofT^n  über- 
haupt folgen  3U  laben,  anonym,  da  er  hoffte, 
be  merde  fo  bei  den  im  Hlai  gehaltenen  Hands- 
gemeinden  mehr  PlirFung  tun  als  mit  feinem 
oerbobten  Hamen,  (fr  legt  b«  einem  im  Bus- 
lande mobnbaben  (fidgenolfen,  dem  Elücf  und 
Unglücf  feines  Paterlandes  am  Eer3en  liegt, 
in  den  Hlund  und  Pnüpb  gefchiöPt  an  einen 
Busfpruch  des  Eruders  ^lous  an,  dab  fein 
Eerr  die  (Eidgenoffen  erobern  fönne  als  der 
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ifigcnnu^.  t>ic  dürften,  denen  die  $rei^eit  der 
€id0enoir^n  rd)on  ob  Bfyi  für  die  Verfolgten 
ein  6(^recFen  toar,  l>oben  fie  mit  dem  ^öder 
der  <Voben  gelocft.  Buo  dem  mübrlofen  Oe^ 
minn  ift  ober  VlutmiUen;  Heid  und  3(»i(trocbt 
ermoebfen.  V)enn  oiele  fogen,  dob  Hc  trob 
Penflon  ohne  Verie^ung  ibreo  <£ideo  und  <Ve' 
mifTTeno  Büeo  geton,  moo  ju  Eutern  und  3ur 
<tbre  der  <fidgenofrenfcboft  dient,  fo  mag  doo 
oon  einigen  tOenigen  gelten.  Hunderte 

find  bereit,  um  deo  Feldes  toiUen  In  die 
6<bon3e  3U  r<b(ogen. 

€inft  bnben  die  (bidgenoffen  den  Bdel  oer- 
trieben.  Je^t  mocbflt  mitten  unter  ihnen  ein 
neuer  B^el  ouf,  üppiger  und  gefobrlicber  OI0 
der  ölte,  illit  Arbeit  toiU  fl<b  niemand  mehr 
ernähren.  Vlan  lä'bt  die  Oüter  an  oiel  (Drten 
„oerftuden^'  und  müft  liegen,  da  man  Feine 
Arbeiter  bot,  toietoobl  man  VolFo  genug  bötte, 
do3U  ein  guteo  <Frdreicb,  dao,  toenn  nicht 
3immt,  dngtoer,  Hlaloafler,  Helfen,  Pomeran- 
3en  und  6eide,  dofür  6utter,  Hlilcb,  Pferde, 
6(bafe,  Vieh/  Handtuch,  tOein  und  ^orn  über- 
ftüffig  trägt  und  feböne,  ftarfe  £eute  ernährt. 
«Gegenüber  dem  Hlübiggang  der  6öldnerei  per' 
berrlicbt  3o>ingli  den  6egen  der  bäuerlichen 
Arbeit.  „Und  doch  ifl  die  Arbeit  ein  fo  gut 
göttlich  Ping,  hütet  oor  Hlutmillen  und  Haftern, 
gibt  gute  $rucht,  dah  der  Htenfch  ohne  6orge 
feinen  £eib  reinlich  fprifen  mag,  ni(^t  fürchten 
muh,  doh  er  fich  mit  dem  61ut  der  Unfchul- 
digen  fpeife  und  beflecFe.  6ie  macht  den  £eib 
frifch  und  ftarf  und  oer3ehrt  die  ßranfheiten, 
fo  OU0  dem  Hlühiggang  ertoachfen.^' 

Bn  treffenden  6eifpielen  loeift  er  nach,  ^>1^ 
unoorteilhaft  dao  6oldgemerbe  felbft  00m  mirt« 
fchaftlichen  6tandpunft  auo  fei.  Per  junge 
6chmei3er  hötte  daheim  mit  Prefchen  um  Flei- 
nen  £ohn  und  6peife  mehr  auf  die  €eite  legen 
Fönnen  und  liefe  dann  nicht  Gefahr,  oor  der 
Hechnung  erftochen  und  erfchlagen  3U  toerden. 
Pie  Fleinen  Penflonäre  oer3ehren  in  Hach' 
eiferung  der  großen  oiermal  fo  oiel  alo  fie  be' 
Fommen,  und  müffen  ihre  B<fer,  tVeingärten 
und  Hiatten  den  Heichen  oerpfänden. 

Piefenigen,  die  fleh  der  ^o’ietracht  in  der 
^idgenoffenfehaft  freuen,  trügen  fich.  <tr  hot 
immer  gehört,  eo  foUe  fich  3toifchen  der  <Fid' 
genoffen  ,,61oft^'  niemand  legen,  fonft  toerde 
er  übel  geFlemmt.  H)ie  Fommen  mir  mieder 
3ur  Eintracht  1 HÜt  Einlegen  dee  (Figennuhee; 
denn  mo  der  ni<^t  märe,  fo  märe  die  €idge^ 
noffenfehaft  mehr  eine  Prüderfchoft  alo  ein 
Pündnie  3u  nennen.  6orgt  nur  dafür,  dah 


Potteo  tOort  nach  feinem  natürlichen  6inn, 
ohne  3o>ong  und  Pemolt  menfchlicher  HJeio- 
heit  gepredigt  merde.  PO0  mird  euch  feomme, 
gotteofürchtige  £eute  er3iehen.  „Pamit  merdet 
ihr  euer  Vaterland  behalten  und  ob'o  gleich 
dem  Teufel  leid  märe’^V' 

friedliche,  redliche  Bebeit  ftatt  deo  6old- 
handmerFo  oon  6eiten  deo  VolFeo,  Unab- 
hängigFeit  00m  auoländifchen  Pelde,  treue  piu' 
gäbe  an  dao  ^ntereffe  deo  Vaterlandeo  oon 
6eiten  der  Hegenten  foUten  noch  ^toinglio 
Bbficht  die  Prundlogen  der  eidgenöffifchen  Po' 
litiF  merden.  Untrennbar  mit  feiner  religiöfen 
Heformation  oerfiO(^t  er  die  potriotifche  He' 
form.  Jtöit  Ort,  der  3U  jener  übertrat,  foUte 
6olddienfte  und  Penfionen  obfehmören;  fo  tat 
es  Pern  om  24.  Bugufi  1528^^).  Und  im  erften 
^appelerfrieden  oerlangte  3ürich,  gan3  oon 
den  ddeen  feineo  ZUformatoro  beherrfcht,  ein 
Fategorifcheo  Penfionenoerbot  „durch  olle  itid- 
gnofchofit^^  dae  leider  durch  ^1^  Vermittler  in 
eine  nuhlofe  bloße  „Pitte^'  abgefchmächt  murde, 
daß  die  V Orte  „aller  fürften  und  perren,  auch 
dero  Helfen,  penßonen,  Hlieten  und  Paben 
fich  gän3lich  ent3iehen  und  unfero  Vaterlandeo 
Bcht  hoben''  möchten  Pamit  mar  der  gün- 
flige  BugenblicF,  die  PolitiF  der  gefamten  <Fid' 
genoffenfehaft  ouf  reinere,  gefundere  Prund* 
lagen  3u  ftellen,  oerpaßt.  Per  unglücFliche  Sag 
oon  Pappel  brachte  3o>inglis  potriotifche  He- 
form  endgültig  3um  Pcheitern.  tDenn  auch  Pern 
bio  1583  und  3ürich  bio  1614  dem  fran3Ößfchcn 
Pündnio  fern  blieben  und  die  Pidgenoffenfehaft 
OI0  folche  ßch  nicht  mehr  in  fremde  pändel 
mifchte,  fo  blieben  doch  Polddienfte  und  Pen- 
ßonen  die  Prundlage  der  eidgenöffifchcn  PolitiF 
und  oerliehen  ihr  dur^  ^oßthunderte  einen 
Främerhoften  oder  oielmehr  bedientenhoften 
ChoroFter. 

111.  Kcgcncrotionearbdt  tn 

nmittelbor  oor  der  Heformation  ftand  Feine 
6chmei3erftodt  in  intimeren  Pe3iehungen 
3ur  römifchen  Curie  alo  3ürich.  pier  hotten 
die  päpftlichen  Huntien  oder  Legaten  ihren 
Cieblingoßß.  Pchiner  hotte  ein  pouo  in  3ürich 
geFauft,  Cnnio  filonardi  drei  nach  ein' 
ander  im  pauo  3ur  blouen  foßne  gemohnt.  1514 
hatte  er  die  Hamen  der  fieben  paupthrchen 
Homo  auf  die  ßeben  pauptFirchen  3ürich0 
übertrogen,  und  1517  mar  eo  ihm  gelungen, 
den  Pürgermeifter  Hlarx  Höift  alo  nominellen 


$ 


^onra6  PcUtcan. 


<t$lbild  dee  ^ane  in  der  3enttalbi(>liotl)c8 
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^ouptmonn  dct  popflU^en  6<^t0ci3er0orde  3u 
getDinncti/  in  dec  Hleinung,  da$  fein  6o^n 
die  6teUc  tnirfUc^  necf^^c*  3utic^  am 
6und  mit  dem  Papf)  feftge^alten^  0(0  alle 
andern  d>cte  il>n  brachen.  Und  nun  POU3O0 
gerade  diefe  6tadt,  die  im  6eru<^e  ftand^ 
allein  in  der  6c^mei3  ;^bäpftir<l)  und  Peiferfc^^^ 
3U  fein^  r03ufagen  unter  den  Bugen  de0 
Uuntiu0  il^ren  Pirc^lic^en  Bl>fuU  pon  Bom^^)* 

6emi^  mar  in  mie  bei  den  andern 

<fidgenonrn,  längft  eine  Senden3  3um  @taat0- 
Pirc^entum  por^anden ; aber  da0  ^dtte  nur  den 
6oden  für  eine  firc^lic^e  Ueform  geboten,  mie 
(ic  gerade  die  altgläubigen  d>rte  1525  in  i^rem 
eidgenöHlfc^en  <&lauben0perfommni0  3U  per- 
tpirflic^en  fuc^ten^*^)*  Oemi^  f<^lug  die  lut^e- 
rif(^e6etpegung  mächtige  U)ellen  in  die  6c^mei3 
herein.  Punft,  tpo  die  £ut^erT<^rn 

6(^riften  na<^gedrucft  und  perfc^lungen  tpur- 
den,  tpar  6afel,  ni<^t  3üric^.  2>a$  ni<^t  die 
6tadt  de0  <tra0mu0,  fondern  die  Korn  per- 
meintlic^  fo  ergebene  ^immatftadt  der  ^erd 
der  Heformation  für  die  6<l>tpei3  tpurde,  mar 
gan3  der  überragenden,  felbftändig  denken- 
den und  felbftändig  l^andelnden  PerfÖnlic^feit 
3mingli0  3U  perdanfen,  ein  fc^lagender  6e^ 
mei0,  ma0  ein  mäc^tigeo  Jndipiduum  für  die 
^ntmicflung  eineo  £ande0  und  Polfeo  bedeutet. 
Die  fpe3ifir<^  firc^lic^e  6eite  feineo  U)irfeu0 
in  3üri<^  mird  pon  kompetenter  6eite  beleuch- 
tet. ^ier  foU  eo  nur,  fomeit  eo  politif<hr0  und 
allgemein  fulturelleo  Gepräge  trägt,  berührt 
merden. 

Jn  3u>ingli0  Charafter  paarten  |1<h  reoo^ 
lutionäre  Energie  und  befonneneo  <trfaften  der 
U)irflichfeit  3U  einem  eigentümlichen  6an3en. 
Dem  entfprechend  erfolgte  in  Zürich  die  6e- 
feitigung  der  alten  Kirche  und  der  Bufbau  der 
neuen  planmäßig  a Schritt  für  6^ritt,  ohne 
Störung  der  öffentlichen  (Drdnung,  ohne  6e- 
molttat  und  Dilderfturm,  aber  auch  ohne  <Degen- 
ftoh.  Die  erfte  einfehneidende  ^irchenreform 
trof  be3eichnendermaf en  die  ßorperfchaft,  der 
er  felber  angehorte.  Dao  reiche  «Drohmünfter- 
ftift  mit  feinen  24  Chorherren  und  52  ßaplänen 
mor  in  3ürich  Por3ug0meife  ^egenftand  der 
populären  B(>neigung  und  degehrlichPeit. 
Itroh  der  fcharfen  Oppofition  eineo  Iteilo 
der  Chorherren,  die  3u>>ngli  om  liebften  ouf 
dem  6cheiterhaufen  gefehen  hatten,  brachte 
der  meitfichtige  Ceutpriefter  die  Ulehrheit  deo 
^apitelo  dahin,  daf  fie  der  feindfeligen 
Demegung  durch  eine  6elb|Hreform  folgen- 
reichfter  Btt  die  6pihe  abbrach  und  damit  die 


Cxiften3  deo  6tifl0  für  ^uhthunderte  rettete. 
3mingli  entmarf  die  Beformartifel,  die  am 
24.  September  1523  Pon  Bat  und  6tift  ge- 
nehmigt murden. 

Den  ^ern  der  Begeneration  deo  6tift0 
bildete  der  plan,  die  überflüfUge  3uhl  ^tr 
(Deiftlichen  3U  permindern  und  die  durch  den 
Cod  erledigten  6tellen  durch  tüchtige  belehrte 
3U  befehen,  die  in  täglichen  Ceftionen  die 
heilige  Schrift  in  den  Urfprachen  3ur  Heran- 
bildung einer  „ehrfamen,  mohlgelehrten,  3Üch* 
tigen  Priefterfchaft^^  erklären  foUten.  Btit  einem 
tDort,  die  Heine  Cateinfchule  am  <Drohmünfter 
foUte  3ur  hohen  theologifchen  Cehranftalt  auo- 
gebaut  merden.  Blit  dem  Hod  deo  bioherigen 
6chulherrn,  Chorherr  Biefli,  erhielt  3u>ingli 
1525  al0  delTen  Bachfolger  freie  Hund  für 
Dur^führung  feiner  piäne.  Bm  14.  ^uni  murde 
mit  den  Porlefungen  begonnen.  Bio  Unter- 
bau für  die  hohe  Cehranftalt,  die  „lectiones 
publicae“,  murden  die  beiden  Cateinfchulen  am 
(Drohmünfter  und  $raumünfter  beffer  dotiert 
und  mit  tüchtigen  Cehrern  und  <Dehülfen  per- 
fehen.  3n>ingli  gründete  dao  6tudium  der 
^Theologie  auf  eine  gründliche  humaniftif^e 
Bildung.  Der  Unterricht  mar  unentgeltlich; 
armen  6chülern  und  Studenten  griff  man  ftatt 
de0  früher  üblichen  Dettelno  und  6ingeno  por 
den  lEüren  durch  Stijfung  pon  Stipendien  unter 
die  Berne.  Ulit  der  hohen  Cehranftalt  murde 
eine  Bd  Dolfohochfchule  perbunden,  indem  der 
beredte  Schulmeifter  am  $raumünfter,  Uly^ 
0oniu0,  täglich  dao  Cpangelium  im  Chor  der 
iRirchc  deutfeh  erklärte.  „3u  finer  längen 
giengen  pfaffen  und  laien,  mib  und  man,  in 
die  fchul  3um  $romenmünfter.^^  Die  Cinrich- 
tungen  3n>ingli0  fanden  in  der  Uähe  und  $erne 
BnHang.  6ern  und  Dafel  ordneten  die  theo- 
logifchen Studien  nach  ihrem  Dorbild,  und  im 
Februar  1531  fprach  ein  Durgrechtotag  3U  Dafel 
den  IDunfch  au0,  eo  möchten  diefelben  in  allen 
Städten  deo  chriftlichen  Durgrechto  eingeführt 
merden 

Dor  der  Beformation  mar  3ürich  unter  den 
gröfern  Schmei3erftädten  pielleicht  die  geiftig 
unbedeutendfte  gemefen,  unter  3tolngÜ0  3m- 
pul0  erhob  eo  fich  3u  einem  geiftigen  3ontrum 
deoCandeo.  Don  dem  umgeftalteten  Chorherren- 
ftifl  ging  ein  ununterbrochener  Strom  miffen- 
fchaftlichen  Cebeno  und  literarifcher  Produftion 
in  die  U)elt  hlnauo.  Ulan  braucht  nur  aufer 
3mingli  die  Uamen  DuUinger,  Ceporin,  Diblian- 
der,  Pellifan,  Conrad  Dehner,  Simler, 

5oh.  HolnUch  Hottinger,  ^oh»  Schruch3er, 
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ßodmer,  öccitmgcr,  ^ol).  ^cmt.  Kol>n  3U 
nennen,  um  on3u6euten,  mae  doe  6tift  für 
3ürt<^  bedeutet.  Dor  der  Keformation  maren 
die  <fr3eugni|Te  der  Drurferpreffe  in  Jüric^ 
ungemein  fporti^;  fe^t  begann  ee  0(0  DrueP- 
ert  mit  6afet  3U  metteifern,  indem  der  foft 
giei(b3eitig  mit  3n>>ng(i  b^i^^ingePommene 
fd)mabif<t)e  Druefer  $rofd)auer  eine  erftaun- 
Uebe  ^otigPeit  im  Dienfte  der  6lauben0neue- 
rung  entfaltete.  <br  druckte  die  6ibe(  in  deut* 
fd)en,  lateinif^en  und  englifeben  f)u0gaben, 
die  6cbri|ten  3o>ingli0,  ieo  ^ud0,  6uUinger0, 
Conrad  6ebner0,  6tumpf0,  6imler0  u.  a. 
6eine  t)erlag0merPe  fteigen  gegen  die  taufend, 
darunter  niete  Folianten  und  bändereicb^ 
PubÜPationen.  $ür  den  6cbmucP  feiner  öücber 
nermendete  er  Zeichnungen  non  ^an0  ^olbein 
und  ^an0  flfper'®). 

6taat  und  ßirebe  fielen  feit  der  Deforma- 
tion in  Zü<^l<b  3ufammen;  da  mar  eo  nur  folge- 
richtig, dab  die  Kirebengüter  an  den  6taat  über? 
gingen.  Die  neue  Kirche  oer3icbtete  auf  ihren 
<Eigenbefib,  unter  der  ftillfcbmeigenden  Dorauo? 
febung,  dab  der  6taat  für  ihre  Dedürfniffe  auf? 
Pomme.  Die  gemÖbnlicben  ^irebengüter  murden 
in  der  Hat  3um  Unterbolt  der  neuen  £ande0? 
Pirebe  oermendet.  linder©  die  <&üter  der  Rio? 
fter  und  ähnlicher  6tiftungen,  melcbc  die  De? 
formation  al©  unnübe  und  fcbädlicbc  Clnfti? 
tute  ouf  den  |!u0fterbe?<ftot  febte.  Bbgcfehßu 
Dom  <Drobmünfterftift,  do0  feine  <Düter  unter 
ftaatlicber  fiuffiebt  felbft  oermaltete,  murden 
jene  grundfäblicb  aufgehoben  und  ihre  Diittel, 
ohne  ^ärte  für  die  lebenden  ^nfaben,  in  dem 
Dlabc,  al©  fie  flüf)ig  murden,  für  Pirchlich^  und 
tDohltätigPeit©3mecPe  oermendet.  Bnt  3^*  Do? 
oember  1524  übergob  die  lebte  f^btiffin  oom 
Jroumünfter,  Rothorina  oon  Zl*u»uccn,  ihr 
671?  jährige©  6tifl  mit  allen  6ütern  und 
Deuten  der  6tadt.  ^m  3.  De3ember  befchlob 
der  Dat  na^  einem  Gutachten 
drei  Dettelorden  der  Darfüber,  Prediger  und 
Duguftiner  in  dem  einen  DarfüberPlofter  3U 
oereinigen  und  die  jungen  Diönchc  ftudieren 
oder  ein  ^andmerP  lernen  3u  laffcn.  Da©  <Dut 
der  drei  Rlöfter  murde  1526  3um  fiuguftiner? 
oder  ^interamt  3ufammenge3ogen,  die  <ße? 
bäude  3U  oerfchirdenen  gmeePen  oermendet. 
3n  ähnlicher  tDeife  murden  die  Donnen,  die 
nicht  au©treten  moUten,  im  DominiPonerinnen? 
Plofter  am  U^tenbach  oereinigt.  Buch  die  <Düter 
der  Rlofter  auf  dem  £ande  gingen  in  ftaatliche 
Dermaltung  über.  Da©  Hhofherrenftifi  <Em? 
brach  hotte  b<h  f^hon  am  1^.  September  1524 


der  Degierung  übergeben.  3n  Düti,  Rappel, 
6tein  am  Dhein  blieben  die  Dtöndhe  einft? 
meilen  noch  beifammen,  murden  aber  ange? 
halten,  mit  der  Dibel  und  den  da3U  ge? 
hörigen  6tudien  unter  Äeitung  oon  ®chul? 
meiftern  oertraut  3u  machen.  0n  Rappel  er? 
meiterte  der  Bbt  tDolfgang  ^oner,  3u)ingli© 
oertrauter  freund,  diefe  6tunden  3ur  form? 
liehen  £ateinfchule  und  lieb  Rnaben  durch  öen 
jungen  Dullinger  auf  den  Defuch  der  ftädti? 
fchen  6chulen  oorbereiten.  <Db  man  darin  einen 
förmlichen  Plan  de©  Deformator©,  da©  £and? 
oolP  3U  den  gelehrten  6tudien  h^i^on3U? 
3iehen,  erblicPen  darf!  Dlit  der  PolP©fchule 
fleh  3U  befaffen,  fcheint  3u>ingli  mährend  der 
arbeit©rei^en  3mölf  ^ahre  feine©  tDirPen© 
in  Zürich  meder  Bulab  noch  Dlube  gehabt  3U 
haben 

<fntfprechend  der  Zu’lugli’frh^u  BuffafTung, 
dab  die  Rlöfter  „fpitäl  der  Bruten"  feien, 
fchlob  f><h  on  die  Rlofteraufhebung  die  ftaat? 
liehe  Degelung  de©  Bcutenmefen©.  Die  Bl- 
mofenordnung  oom  15.  ^anuor  1525  ifl,  menn 
nicht  Zu>lngli©  eigene©  tOerP,  doch  gan3  oon 
feinem  <Deift  getränPt.  6ie  ftellt  da©  Brmen? 
mefen  unter  eine  Blutofenpflege  mit  dem  in  öPo? 
nomifchen  Dingen  befonder©  gemandten  Probft 
^einri<^  Drennmald  oon  <£mbrach  ol©  (Dbmann 
an  der  6pibe.  Gegenüber  der  förmlichen  Buf- 
3ucht  de©  Dettel©,  mie  fie  die  Pirchliche  tDohU 
tätigPeit  mit  fleh  gebracht,  mird  ein  fchorfer 
Unterfchied  3mifchen  mirPlich  bedürftigen  und 
arbeit©fcheuen  bemohnheit©bettlern  gemacht, 
aller  baffenbettel,  auch  on  den  Rirchtüren,  unter? 
drüePt,  für  fremde  bettler  Daturaloerpflegung 
im  6inne  rafcher  $ortfchaffung  eingerichtet,  ein? 
heimifchen  Bruten  dagegen  die  Perpflegung  im 
Dotfall  in©  ^au©  gebracht.  Zu0leich  murden  die 
bebäude  de©  PredigerPlofter©  3um  6pital  ge? 
fchlagen  und  ein  befonderer  blatternfpital  im 
IDtenbach  errichtet.  Buf  der  £andfchaft  follten 
in  jedem  Rirchfpiel  au©  den  Dberfchüffen  der 
Rir<^engüter  und  überflüffigen  Raplaneien  Br~ 
mengüter  gebildet  merden,  „dadurch  ein  jede© 
Pilchfpiel  feine  armen  lüt  oerfehe".  $ür  da© 
ftädtifche  Blutofenamt  murden  anfängli^  neben 
den  Blutofen  in  den  RirchenftöcPen,  den  frei 
gemordenen  6penden  und  bruderfchuften  auch 
die  Dberfchüffe  fämtlicher  Rlofterämter  beftimmt. 
dn  den  lebten  fahren  Zwingli©  fcheint  fich 
dagegen  eine  ftarPe  (Dppofition  3ugunften  de© 
6taat©fäcPel©  geregt  3U  hoben,  (rft  nach  feinem 
Hode  murde  die  $rage  durch  €choffung  de© 
„(Dbmannamte©  gemeiner  Rlöfter"  fo  gelöfl. 
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da^  do0  ßloftergut  do<^  fm  tDefentlic^cn  no^ 
feinem  6inne  für  ^irc^e^  0<^u(e  und  B^me 
Dermendung  fond®“). 

Die  £o0fo0un0  uon  der  mitteiolterlic^en 
ßir<^e  mo^te  ou<^  eine  Regelung  dee  (f^erec^tee 
dur<^  den  0taot  notwendig.  Die  jürc^erifc^e 
€i>eordnung  oom  10*  iltdi  1525,  0(0  deren 
Butor  ^n^tngii  ni<^t  nur  pon  DuUinger,  fon- 
dem  ou<^  pon  feinem  $eind,  dem  <Deneral- 
piPor  $aber,  be3eugt  mird,  ift  die  erfle  amtii<^ 
eingefübrte  reformotorif<f)e  <l^^eordnung  über- 
boupt.  0ie  diente  OI0  Dorbiid  für  die  0efebe 
pon  Dem,  6t.  DoUen,  6(baffbuufen,  Dloru0 
und  Dofel  und  1533  für  eine  gemeinfome 
Dereinbarung  der  reformierten  Orte  überboupt. 
Die  3tPingIifd^e  6<b^Pfung  mutet  un0  in  man- 
<ber  Dinficbt  gon3  modern  an*  die  pielen 
6bebindernifTe,  toeicbe  die  Fotbolif<b^  ^ir<be 
gefebaffen  boüe,  tperden  aufgehoben,  nur  6ben 
unter  den  näcbften  Dertoandten  find  na<b  iHab- 
gäbe  deo  ^epitieuo  1$  perboten*  3ur  reebto- 
gültigen  ^De3iebung''  der  6be  bedarf  eo  der 
IDiUenoerHarung  der  Drautleute  por  3tpei 
ebrfamen  Jeugen  und  bio  3um  10*  ^abre  der 
Juflimmung  der  Eltern  oder  Vormünder*  Diefe 
dürfen  aber  die  Binder  3u  Feiner  6be  nötigen 
bei  6trafe  der  tticbtigFeitoerFla'rung*  IDer  eine 
Ifocblsc  pcrfübrt,  foU  fle  3ur  6be  nehmen,  eine 
6abung,  die  der  Kat  freilich  fpater  modifi- 
3ieren  muhte,  da  fi^  »iel  Detrug  Pon  6eiten 
der  ntädeben  peranlaht  boI>^* 

Der  „De3iebung"  der  €b^  Derlobung), 
die  an  fi<b  fü>^  ^bte  rechtliche  DültigFeit  ge- 
nügen tpürde,  foU  3ur  Vermeidung  Pon  ^vg- 
tpobn,  Verleumdung  und  Detrug  binnen  einer 
getPifTen  $rift  ihre  öffentliche  De3eugung  in  der 
Kirche  (die  Ifrauung)  folgen*  3m  Degenfab 
3um  Fanonifchen  Kecht  führt  dao  3Ürcherifche 
Kecht  die  VtöglichFeit  einer  gän3liöben  Schei- 
dung bei  Sbebruch,  ^ebenobedrobung,  Vlabn- 
finn  uftp*  mit  dem  Ke^t  der  KViederperebe^ 
Hebung  für  den  fchuldlofen  ITeil  ein*  Kn 
Stelle  de0  nicht  mehr  anerFannten  geiftlichen 
Serichto  deo  Difchofo  Pon  ^onftan3  mird  die 
richterliche  Setpalt  einem  au0  3tpei  £eut- 
prieftern  und  Pier  Mitgliedern  deo  kleinen  und 
Drohen  Koto  behebenden  Sbegericht  über- 
tragen®^)* 

Sin  Jeugnio  für  den  organifatorifchen  Sinn 
Jroinglio  ift,  dah  ouf  fein  Sb«0^fcb  die  Sin- 
richtung  regelmöhiger  amtlicher  Perfonalre^r 
gifter  3urücFgebt*  So  machte  die  Rührung  pon 
Sberegifitem  den  Pforrern  3ur  Phicht*  3m  Mai 
1526  wurde  auf  eine  Anregung  der  drei  Äeut- 


priefter  auch  die  Rührung  pon  lEaufbüchem 
Defeb*  Von  Jürich  auo  perbreiteten  dann 
diefe  Pfarr-  oder  Kirchenbücher  über  die  Schwei3 
und  Deutfchlond  ®^)* 

Durch  eine  Pon  Jtpingli  entworfene,  am 
4*  Kpcil  1526  3um  Defeb  erhobene  ,, Ordnung 
wegen  der  5obc3ßH^n  «nö  Pfründen"  wurden 
diejenigen,  die  alo  Kirchenpatrone  den  groben 
Jebnten  einer  Kirchb^)^^  be3ogen,  oerpflichtet, 
dafür  3U  forgen,  „dah  die  Pfarrer  und  £eut- 
priefter  nicht  fchnöde  und  geringe  Habrung 
haben,  damit  für  und  für  woblgcfittete  und 
gelehrte  ^eute  er3ogen  werden"*  Knt  1$*  Ku- 
guft  1520  wurde  bei  StreitigFeiten,  die  h<^ 
auo  diefer  Verpflichtung  ergaben,  die  De^ 
richtobarFeit  dem  Sbegericht  übertragen,  dao 
damit  auch  die  wichtige  Aufgabe  erhielt,  für 
ein  redlicheo  KuoFommen  der  Pfarrer  bemüht 
3U  fein®®)* 

Mon  pflegt  auch  ^ic  damalo  fo  äuherft 
fruchtbare  3Ürcherifche  Sittengefebgebung  auf 
den  Sinfluh  Jwinglio  3urücf3uführen.  Dah 
diefer  der  Knh<hl  ^0^  Dotteowort  müffe 
feine  Kraft  in  der  flttlichen  Rührung  feiner  De- 
Fenner  erweifen,  dah  daher  mit  den  3ahl- 
reichen  Sittenmandaten,  die  feit  1524  „3U0 
ufgang,  wolfart  und  erhaltung  guoter,  erbarer 
poliep  und  chriftenlichen  lebeno"  erlaffen  wurden, 
die  lTan3,  Spiel,  Kleiderluxuo  ein3ufchrönFen 
fuchten,  dao  JutrinFen,  Schwören,  Slu^en  oer- 
boten,  Shbruch  und  Durerei  mit  ftcenger  Strafe 
bedrohten,  und  die  in  dem  groben  Defeb  Pom 
26*  Mör3  1530  ihren  Khfchl«h  fonden,  in  der 
^auptfache  einperftanden  war,  geht  auo  Pielen 
fluherungen  h®foor*  Kber,  wenn  er  152$  an 
Dlaurer  fchreibt,  diefe  gon3e  Sittengefebge- 
bung  fei  nicht  fowohl  auf  Forderung  der  Seift- 
lichFeit  und  deo  Kateo,  olo  auf  Verlangen  deo 
VolFeo  erfolgt,  oder  wenn  der  Kat  die  Schlie- 
hung  der  MinFelwirtohöufer  und  dao  abfolute 
Spieloerbot  im  ^ahr  1530  „uf  trungenli^  ernft- 
lich  bitt  der  unfern  ab  der  landfehaft"  3urücF- 
führt,  fo  entfpricht  dao  3weifelloo  der  Mahr^^ 
heit®^)*  Jwingli  wollte  Kuowüchfe  befchneiden, 
aber  pon  einer  Falpinifchen  Kegelung  deo  Pri- 
patlebeno  war  er  weit  entfernt*  tVie  er  felbft 
Fein  Kopfhänger  war,  MufiF,  ntun- 

tere  Defellfchaft  liebte,  fo  fpottet  er  noch  ^in 
halbeo  yat)v  Por  feinem  CEod  über  die  Pro- 
pheten, „die  dem  VolF  den  Dürtel,  dao  De- 
wand,  die  Schuhe  und  den  $il3  erweitern  oder 
befchneiden,  die  nächfteno  Defebe  geben,  wie 
ein  jeder  fi<h  geFömmt,  gefchoren  oder  unge- 
fchoren  3eigen  müffe"®®). 
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Buf  eine  ernflc  Ptobe  ftelüe  die  ^ouern- 
ben>egun0;  die  toastend  dee  deutr<bcn  6ouern- 
Ifriegcö  den  ßanton  3üri<^  ergeiflf,  den  60310U 
politiPer  beftond  0^  beffec  oiß 

£utbcr»  5Uber3eu0t,  do^  „oüe  uffeuoten,  die  uff 
erdricb  ye  getoefen,  oUein  übertrong  der 
gn)oUigen  erioacb^en  find",  n)or  er  empört 
über  die  Sllil^bondlung  der  deutf<i)en  6auern 
durc^  die  <Pdelleute^  denen  t&  ouf  eine  ^eraue- 
Pom,  „ein  ^u^n  oder  einen  dauern  ob3u- 
tourgen'';  über  „den  un3eitgemä|3en  roütenden 
Angriff"  iutbere,  der  „die  doppelt  ilnglücP- 
(ic^en  ni<bt  blo0  oerunglimpfte,  fondern  fi^ 
den  milden  (Eieren  oorroorf " Das  befon? 

nene,  oerföbnlic^e  üerbnltcn  der  Jürc^er  Re- 
gierung in  den  6auernunruben  mor  nid)t  3um 
roenigften  dem  Plugen  Rote  3n>lnglie  3U  oer- 
donPen,  der  in  diefer  ^rifis  rec^t  eigentlid) 
ole  der  Dertrouenemonn  beider  (Teile  erfebeint« 
Dq5  miebtige  Jugeftöndnie,  doe  der  <Örobe 
Rot  am  2$.  Jlloi  1525  in  feiner  Rntroort  auf 
die  6ef<bmerden  der  <ßroffcboft  ßiburg  mochte, 
die  Rufbebung  der  ieibeigenfeboft,  ift  Jmingli 
3U  oerdonPen«  <&egenüber  dem  unentfebiedenen 
Rotfcblog  der  Rotooerordneten  pflichtete  die 
Behörde  dem  Porfcblog  der  drei  £eutpriefter 
(3mingli  om  <5robmünfter,  £eo  ^ud  am  6t. 
Peter,  6ngelbord  om  ^roumünfter)  bei,  „dob 
mir  olle  Binder  6ottes  find  und  brüderlich 
gegeneinonder  leben  follen''  und  dorum  „un- 
fere  leibeigenen  £eute  folcber  6igenfcbofl  frei- 
fogen  und  die  $öUe,  £öffe  und  Ungenoffome 
(—  buben),  fo  oon  £eibeigenfcboft  b^reübren, 
erloffen  moUen".  6ntfprecbend  dem  Prin3ip 
3mingli&,  dob  der  Rot  niemandem  doo  6eine 
meggeben  Pönne,  be3og  f1<^  3ugeftondnio 
allerdings  nur  ouf  die  im  6efib  des  6tootes 
bebndlicben  ^eibeigenfcboflsgefoUe ; in  betreff 
der  „ondern  Herren,  fo  <Pigenleute  in  unfern 
Gebieten  hoben",  oerfproeb  der  Rot  nur  feine 
beförderliche  Permendung  ®‘). 

Dogegen  mogte  die  Debörde  nicht,  ouf 
einen  febon  om  12.  Rpril  eingereiebten  Rot^ 
feblog  der  £eutpriefter,  melcber  die  1524  ge- 
öuberte  ddee  3toinglis,  Perbot  jeder  neuen 
3insbetoftung  und  ^blÖfung  der  beftebenden 
6eld3infen  um  dos  3o>on3igfocbe  des  3iofrO/ 
ols  mirtfcboftlicben  Reformoorfblog  mieder- 
bolte,  ein3ugeben^-).  <fbenfo  gelong  es3o^ingli 
nicht,  die  Regierung  bei  dem  Perfpreeben  ihrer 
Permendung  für  den  Hoebtob  des  Pleinen 
3ebntens  3U  beboften;  nur  Permendung  für 
BblÖfung  oerfproeb  bc  ln  dem  Rlondot  00m 
14.  /iuguft  1525  ®"*). 


6benfo  nocbdrücPlicb  ober,  mie  3o>ingli  die 
Behörden  3U  fo3iolen  3u0eftondniffen  ermun- 
tert, mahnt  er  die  Douern  dooon  ob,  ihre 
3iele  durch  Bufrubr  und  Ungeborfom  erreichen 
3U  moUen,  und  fuebt  ihnen  begreiflich  3U  machen, 
dob  die  Rnnobme  oU  der  eingereichten  BetiPd# 
die  ouf  Rbfbüttelung  oller  Pflichten  gegen  die 
(DbrigPeit  hinaus  Pömen,  unmöglich  fei*  r^^b® 
mürdet  gegen  uns  freier  fein  ols  olle  fremden, 
und  uns  meniger  tun,  ols  mir  felbft  tun 
müben."  6r  richtet  einen  energifben  /Ippell 
an  dos  eoongelifbe  Ehrgefühl  der  3ütcher 
Douern,  die  mit  der  6todt  6orge  und  be- 
fuhr, fioften  und  Rrbeit  teilen  foUen,  und 
mobnt  fie:  „hoffet  euch  nicht  durch  b«0C- 
loufene  Fremdlinge,  die  domit  Unterfblouf 
bei  euch  fuchen,  noch  etliche  eigennübi0e  oder 
verdorbene  £eute  oufbeben  und  3U  Unruhe 
oerleiten"  ’^). 

€in  nochholl  der  fo3iolen  ßrijis  oon  1525 
mor  dos  3lnfcnmondot  00m  4.  OPtober  1524, 
ein  tOuchergefeh/  dos,  ohne  den  3lo0fouf  gon3 
3U  oerbieten,  doch  die  Pünftige  Deloftung  der 
6üter  mit  Getreide-  und  U)ein3infen  oerbot, 
den  6eld3ins  auf  5*^/o  befbronPte  und  jeden 
U)u(ber  durch  die  Porfbrift  unmöglich  3u  mochen 
fuchte,  dob  der  Darleiher  dem  3lofer  on  omt- 
licher  6telle  dos  ^opitol  „in  gon3er  fummo, 
one  einichen  nochteil"  dor3U3Öhlen  und  3U 
übergeben  hobe‘^‘). 

tPos  3o>ingli  oon  den  rodiPolen  Utopificn 
trennt,  ift,  dob  er  den  Dou  des  6tootes  nicht 
preisgeben,  ihm  die  Ulittel  nicht  fchmolern 
mill,  dob  er  ols  6rundloge  oon  6toot  und 
6efellfchoft  dos  oerbriefte  Recht  onerPennt  und 
fbüht.  U)os  ihn  oon  den  Honferootioen  und 
Bitgläubigen  fbeidet,  ift  fein  Plorer  DlicP  für 
die  UotmendigPeiten  der  3eit,  fein  tiefes  Utit- 
gefühl  für  die  unteren  6chichten  und  fein  tPohl- 
moUen  für  deren  berechtigte  Deftrebungen. 
6r  mollte  dos  3Ürcherifche  6tootsmefen  nicht 
reoolutionieren,  fondern  oerbefTern.  derPer«^ 
foffung  felbft  murde  unter  3o>inglis  6influb 
nur  eine  ein3ige  Peronderung  oorgenommen, 
die  om  2$.  ^uni  1524  befbloffene  Defeitigung 
des  Porrechtes  der  Conftoffel,  die  noch  dem 
6efchmornen  Drief  oon  1448  1$  Pertreter  im 
Proben  und  6 im  kleinen  Rot  gehobt  hotte 
und  nun  in  der  3oh^  ouf  den  Rong  einer  ge- 
möhnlichen  3onft  h^<^obgedrücPt  murde,  eine 
Ulobregel,  die  auf  Perminderung  des  6in- 
fluffes  der  odeligen  6efellfchoft  in  der  Re- 
gierung ob3ielte,  meil  in  ihr  die  der  Re- 
formotion  feindli^en  <Plemente  om  ftorPflen 
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oertcetcn  tvorcn.  Diel  tDic^tigee  aber  tvat 
die  in  der  DetfofTung  felbfl  ni<^t  ooegefebene 
ßonjentrotion  der  Regierung  in  der  ^ond  eines 
natsousr<bu|T^^/  Rates,  der, 

aus  den  beiden  3ürgermeiftern  und  den  drei 
<Dberft3unftmeiflern  beftebend,  „jum  ftiUoflen 
die  faebrn  oerfeeben"  foUte  und  DoUmaebt 
batte,  auch  andere,  tDettlitb^  und  6eiflUcbe, 
bei^ujieben.  Rus  einer  nur  für  den  JHoment 
eingefebten  ßommiffion,  deren  <5ef<bi<bt^ 
auf  den  6t.  6aUerfrieg  oon  1490  3urürfgebt 
und  die  non  3eit  3U  3cit  erneuert  ruurde,  fo 
am  $.  /iugufl  1523,  am  20.  Rooember  1524 
und  am  9.  ^unuar  1529,  mar  eine  ftändige 
Behörde  geworden,  der  die  miebtigften  poli- 
tif<ben  Rngeiegenbriten  3ur  Behandlung  3U- 
fielen,  namentlicb  bie  Leitung  der  äußern 
Politif.  3u>lu0ll  wurde  oermutlicb  f<b«>n  <fube 
1524  3U  den  Beratungen  beige3ogen.  ^tOie  die 
Perbältniffe  lagen,  war  es  faum  anders  mög- 
li^,  als  dab  er  gleich  uon  feinem  Eintritt  an 
die  6eele  der  Behörde  wurde.  Pon  nun  an 
gab  er  in  der  3Ür<berircben  Politik  den  Rus^ 
fcblag  1 oft  arbeitete  er  die  Refultate  der  Per- 
bandlungen  des  geheimen  Rates  aus;  wir 
haben  oon  feiner  Bund  noch  eine  Rn3abl  oon 
Butaebten,  fogenonnten  Ratfcblägen  ufw.;  fa 
noch  mehr,  in  manchen  wichtigen  Rusfebreiben 
Zürichs  lä$t  ficb  feine  $eder  wieder  ernennen ; 
er  war,  wie  6alat  fagt,  Bürgermeifter,  6cbrei- 
ber  und  Rat  in  einer  Perfon.  Pah  diefe  Be- 
waltanbäufung  einen  groben  Ra^teil,  fogar 
eine  ernftlicbe  Befahr  für  die  3Ürcberircbe  Po- 
litif  in  fi<b  barg,  lobt  fi<b  leuh  dem  idealen 
6cbwunge,  der  diefer  lebtern  oerliehen  wurde, 
nicht  leugnen"  (Bermann  Bfber)^^). 

Rach  der  6dhlacbt  bei  Pappel  mubte  der 
heimliche  Rat,  auf  den  man  alle  6chuld  warf, 
oor  dem  Unwillen  des  £andoolfs  weichen  und 
die  Conftaffel  erhielt  ihre  Porrechte  3urücf. 
Pennoch  hinterlieb  das  3u>ingliT<hK  Regiment, 
auch  abgefehen  oon  der  Kirche,  im  3Ürcherifchen 
6taats-  und  Polfsleben  unaustilgbare  6pu- 
ren.  Br  hut  das  Zürcher  PolE  3U  fruchtbarer 
ICötigfeit  angefpornt,  indem  er  es  nötigte,  für 
die  oerpönten  6olddienfte  und  Penflonen  im 
^ondbou,  in  3nduftrie  und  Bündel  einen  Br- 
fab  3U  fuchen.  Br  hut  in  Zürich  ein  geiftiges 
Heben  geweeft,  das  es  3U  einem  wiffenfehaftr 
liehen  und  literarifchen  BuuptpunPt  der  6chwei3 
machte.  Br  würde  es  oermutlicb  3um  politi- 
fhen  Zentrum  der  gau3en  <Pftfchwei3  erhoben 
hoben,  wenn  feinen  Planen  der  Bnderfolg 
nicht  oerfagt  geblieben  wäre. 


Btoatsmann 

IV.  6undni0-  und 

^riegepoütiB  gegen  die  V (Drte 
und  den  ^otfer. 

ahrelang  ftand  Zürich  mit  feiner  ^Trennung 
oon  der  Eatholifchrn  Kirche  nicht  nur  in  der 
6chwei3,  fondern  im  gan3en  deutfehrn  6üden 
allein.  R)as  es  offi3iell  als  Reformation  auf 
Brund  des  Botteswortes  proklamierte,  dos  be- 
trachteten die  andern  <Prte  mehr  oder  weniger 
als  Rbfall  oom  Bhriftenglouben,  als  buch* 
würdige  Weberei.  Beit  Rnfang  1524  drängten 
die  V (Drte,  die  im  Rpril  des  Jahres  eine  Per- 
einbarung  3ur  Unterdrückung  der  lutherifch- 
3winglifchen  Weberei  trofen,  und  denen  fich 
$reiburg  als  fechfter  d)rt  anfhlob,  dorauf,  dab 
gegen  Zürich  oon  Bundeswegen  eingefchritten 
werde,  nötigenfalls  mit  Bewalt.  3um  Blücf 
hielt  Bern  mit  andern  oermittelnden  Orten 
daran  feft,  dab  ^1^  Binwirfung  des  Bundes 
über  Bitten  und  Porftellungen  nicht  hinaus- 
gehen  dürfe 

Roch  öem  3ttingerfturm  wurde  aber  die 
Baltung  der  V Orte  gegen  das  oereinfamte 
Zürich  fo  drohend,  dab  diefes  fich  auf  einen 
Rngriff  der  3nnerfchwei3er  im  Binoernehmen 
mit  Oftrrreich,  das  fl<h  über  Unterftübung 
des  aufftändifchon  IPaldshut  durch  3Ürcherifchr 
$reifcharen  befchwerte,  gefabt  machen  mubte. 
3wingli  fchrieb,  oermutlicb  3U  Bunden  des  ge- 
heimen Rates,  deffen  Pollmachten  am  20.  Ro- 
oember  1524  beftätigt  wurden'*^),  Rlitte  Pe3em- 
ber  einen  Ratfchlog  3um  ßrieg,  der  ihn  3um 
erften  Rial  als  Politiker  gröbern  Btiles  3eigt. 
Br  fpricht  darin  oon  der  Organifation  der 
3Ürcherif<hrn  Btreitfräfte,  oon  der  Perwendung 
der  oerfhiedenen  tPaffengattungen,  oon  der 
Rührung,  dem  ^undfehaftswefen  und  entwirft 
darin  $eld3ugspläne,  wie  ein  erfahrener  Of- 
b3«cr. 

Pas  Buuptintereffe  des  Ratfchlogs  liegt 
aber  in  den  Ausführungen  über  die  auswär- 
tige Politik.  Zürich  foU  dem  ^aifer  und  dem 
^önig  Ferdinand  in  Brinnerung  rufen,  welche 
Perdienfte  es  fich  füngft  um  Ofterreich  durch 
feine  Bultung  bei  der  ^oiferwahl  und  beim 
^rieg  um  die  Hombardei  erworben.  Bs  foU 
aber  auch  öem  ^Önig  oon  SranPreich  oorftellen, 
wie  er  im  eigenen  ^ntereffe  hundle,  wenn  er 
die  Bidgenoffen  oom  Angriff  auf  3ürich  ob- 
halte, da  ihm  während  eines  innern  Krieges 
niemand  dienen  fönne  und  3u^l^tracht  in  der 
BidgenofTenfehaft  nur  3urPerftärfung  der  Riacht 
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dc0  Koifero  ou0rcl)la0e.  Dringende  itlo^nungen 
3Ut  Dunded^Ufe  foUten  on  Dem  und  die  an- 
dern oermittelnden  Orte  erget)en,  weniger  in 
der  Hoffnung  auf  i^ren  oFtioen  Deifland,  old 
um  Oe  menigftend  jum  ,,6tiUefi^en^^  3U  ner* 
ontalTen. 

Dagegen  fd>lögt  er  oor,  einen  feften  0<^^cn 
6und  mit  der  €todt  6t.  6aUen  ju  machen 
und  ou<^  BPPenjeU  dur<^  Derl>eiOung  oon  An- 
teil am  6dttedl)oud  6t.  6aUen,  H^eintal  und 
tr^urgau  ju  gewinnen.  6t.  6aUen  foU  beim 
^riegddudbruc^  fdfort  dod  ^lofter  beferen  und 
mit  ^ilfe  der  flppen3eUer/  der  Ootted^audleute 
und  ^oggenburger  die  ^QuptftübpunFte  ded 
$ürOabtd/  Rorfd)a<b  und  tt)il,  einnebmen.  Den 
IToggenburgern  foU  old  6rfob  ibi^cd  £ondred)td 
mit  6<bwy3  oud  der  ^^0  ult^u  3üri<b* 
Friegd  ein  Durgrec^t  mit  3üri<b  ongeboten  wer- 
den^ doch  dbue  ibcem  £andre<bt  mit  61orud 
f)bbru<b  3U  tun.  überhaupt  fall  den  neutral- 
bleibenden  Orten  ni<btd  Hocbteiliged  oorge- 
nommen  werden.  Dogegen  trogt  3u>ing(i  Fein 
DedenFen,  dem  6<bübling  oon  £u3ern  und 
6<bwp3,  dem  Bbt  oon  6t.  OoUen,  fein  $ürften- 
tum  und  den  V Orten  die  miObrouebte  Dor<^ 
berrfOoft  in  den  Oemeinen  Dogteien  3U  ent- 
reißen. Die  in  Oöbrung  beßndli<ben  Ootted? 
boudleute,  tlburgouer,  Kbeintoler^  6organfer 
foUen  durch  Derbeißung  oon  fo3iolen  Erleich- 
terungen ouf  ^ürichd  6eite  ge3ogen  werden. 
IDefen,  Ooßer,  U3noch;  üopperdwil,  die  Ülorch/ 
Einßedeln,  die  ^öfe,  Doden^  Dremgorten,  die 
freien  /^mter  foU  mon  wenigftend  3um  6tiUefihen 
3U  bewegen  fuchen,  ebenfo  die  tDelfchen  Dogteien 
und  die  D)oUifer,  leßtere  durch  Erregung  oon 
Zwietracht/  erftere  im  HotfoU  durch  flnftißung 
eined  //Dloftd^'  oon  üloilond  b^<^*  Dogegen 
foU  mon  ßch  mit  dem  6tiUeßhen  der  Dündner 
nicht  begnügen/  fondern  ßch  eifrig  um  ihren 
Deißond  umtun  | denn  ße  foUen  Ofterreich 
durch  Umtriebe  im  D)oUgou  und  fUlgou  3U 
fchoffen  mochen/  befonderd  ober  dem  Etfchlond/ 
dod  ded  ßoiferd  //gon3  und  gor  oerdrüfßg^' 
ift/  eigened  Kegiment  und  Dundnid  oerßeißen. 
Oegen  Österreich  feßt  Ztulugli  feine  Hoffnung 
ouch  ouf  ein  Dündnid  mit  den  3ur  Keformotion 
neigenden/  mit  Österreich  ouf  gefponntem  $uße 
Stehenden  Keichdftodten  6troßburg/  £indou  und 
^onfton3.  ^eßterem  foU  finteil  om  (Tbutgou  in 
ftudßcht  gestellt  werden. 

Ulon  dorf  bei  der  reoolutionören  Kühnheit 
ded  weit  oudgreifenden  Ploned  den  dureßoud 
defenßoen  EßoroFter  ded  6on3en  nießt  oud 
den  Bugen  oerlieren.  Zu^ingli  wollte  1524  den 


l^rieg  nicht.  Jn  erSter  £inie  fueßt  er  ißn  mit 
ollen  Utitteln  der  Diplomatie  ob3Uwenden  und 
iSt  fogor  bereit/  3u  diefem  ZwecF  feine  Orund- 
föße  gegenüber  dem  ^dnig  oon  $ronFreicß  3U 
oerleugnen.  Bber  wenn  der  $eind  flcß  ouf  dod 
Elotteid  der  EewoltpolitiF  begibt/  folgt  er  ißm 
entfcßloSTen  noeß.  Die  Fünftige  Bolle  Züri^d 
old  der  religiÖfen  6cßußmocht  der  OStfcßwei3 
3eicßnet  ßcß  bereitd  ob.  Ebenfo  toueßt  ßier  der 
erSte  EedonFe  ded  cßriStlicßen  Durgreeßtd  mit 
den  oon  Österreich  bedrohten  BeießdStodten  om 
Dodenfee  und  im  Elfoß  ouf.  ^o  er  gedenFt 
gegen  Ofterreicß  die  PolitiF  der  Eidgenoffen 
oud  der  Zeit  ded  6cßwobenFriegd  wieder  ouf- 
3unebmen/  die  republiFonifcße  Propogondo/  die 
domold  den  Bufcßluß  Eroubündend  gebroeßt/ 
nun  ind  Dororlberg  und  ITirol  3u  trogen/  eine 
PolitiF/  die  ongeßcßtd  ded  wenig  fpoter  in 
diefen  Eegenden  oudbreeßenden  EouernFrieged 
Feinedwegd  old  Eßimöre  erfeßeint.  //^ier  3um 
erftenmol  betritt  er  die  Eoßn  der  großen  Po- 
litiF/  die  nießt  nur  über  den  inner'3Ürcherifchen 
Böhmen/  nein/  oueß  über  den  eidgenoßifcßen 
Böhmen  biuoudgebt  und  tDeltpolitiF  wird®^).^' 

D)enn  ed  ou^  nießt  3U  dem  befürchteten 
Kriege  Fom/  fo  blieben  doch  dis  ^ Orte  nebßt 
$reiburg  erFlorte  $einde  ded  Ztoinglifcßen  //Uliß^ 
gloubend'^  Do  oueß  Eolotßurn  3U  ißnen  über^ 
trotz  feßten  ße  old  eidgenöS^feße  Ulehrßeit  Ende 
1525  Zürießd  Budfcßließung  oon  der  lEogfoßung 
durch.  Die  wicßtigßen  Dinge  wurden  oßne  tTeil- 
noßme  ded  Dorortd  beßondelt^^).  6o  ou^  die 
Didputotion  oon  Eoden. 

Ulon  ßot  dod  Fernbleiben  Zu>inglid  oon 
Eoden  in  ^ontroft  gefeßt  3u  dem  todeomuti- 
gen  Erfcßeinen  £utßerd  auf  dem  Bei^dtog  3u 
tOormd/  ober  mit  Unreeßt.  BI0  ^utßer  ßcß 
3ur  Foßrt  noeß  tOormd  onfcßicFte/  ßotte  er  die 
Eympotßien  fo3ufogen  der  gon3en  Botion  im 
BücFen  und  wor  derjenigen  eined  großen  ITeild 
ded  Beießdtoged  ßeßer/  fo  daß  gerode  die 
Eegner  fein  Erfcßeinen  3U  ßintertreiben  fueßten. 
tOie  gon3  onderd  ftonden  die  Dinge  für  Zu^ingli 
in  Eoden  1 Die  V Orte/  die  ßier  old  Ulehrßeit 
der  regierenden  Orte  ßerrfeßten/  woren  feine 
grimmigßen  Feinde;  ße  ßotten  ouf  der  Cog- 
foßung  den  Eefeßluß  feiner  Derßoßung/  wo  er 
ßcß  betreten  loßTe/  dureßgefeßt/  feine  6cßrißen 
dem  ßenFer  überliefert  und  in  Ermonglung  ded 
Originold  einftweilen  fein  Eild  oerbronnt. 
tOoßl  fogten  ße  ißm  jeßt  ßeßered  Eeleite  3u; 
allein  dod  Eeifpiel  oon  ßuß  3eigte/  wie  lei^t 
dod  Eewißen  ßß  beim  Eruß  oon  Eeleitd- 
3ußßerungen  gegenüber  ßeßern  befßwißtigen 
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eu<^  bei  £eib  und  £ebcn,  do^ 
ibt  nic^t  no<^  6aden  Fommt;  denn  i<b  tv^i$/ 
ee  würde  Fein  Geleit  on  eu<b  0ebolten^^  fcbcieb 
ibm  fein  6<bwoger,  der  ferner  ^i^n- 

bard  Sremp.  Und  feibft,  wenn  3win0ti  feine 
perfönli^e  6efabc  gan3  ou$er  oebt  He5^  woe 
erreichte  er  domit,  doh  er  noch  6aden  gingl 
Rotten  nicht  die  (Drte  in  ihrer  ofüiaieUen  <Fin- 
todung  3um  noraue  erFiärt^  „cb  b<indte  fi<h 
nur  dorum^  den  3n>ing(i  und  feinee  Gleichen 
in  ihrer  falfchen  iCebre  3U  gefchweigen^^  I Die 
VII  ftreng  Fatbolifchen  örte  bildeten  ouf  der 
(Tagfahung  eine  gefch(o0ene  Ulebrbeit/  gegen* 
über  der  die  Zerfahrenheit  der  oermittelnden 
(Drte  nicht  aufFam.  Die  oon  jenen,  oon  den 
bifchöflichen  Anwälten,  oon  <FcF  und  $aber  mit- 
gebra^ten  3ahlreichen  ^eiftlichen  waren  au0> 
nahmeloe  <Degner  der  Deformation.  Und  felbft 
der  wenigen  <FoangeIifchge|lnnten/  die  im 
befolge  der  oermittelnden  (Drte  befanden,  war 
Zwingli  im  ^auptobjeFt  der  Disputation,  das 
<fcF  mit  fchlauer  Berechnung  gewählt  h<^tte, 
nicht  lichte,  da  ihm  bis  jeht  nur  wenige  auf 
der  gefährlichen  Bahn  der  Leugnung  oon  $leifch 
und  Blut  im  €aFrament  3U  folgen  gewagt 
hatten.  6o  war  Zn>ingli  in  Baden  3um  ooraus 
der  Uiederlage  dürfen  getroft  be- 

haupten, dah  Luther,  der  1530  dem  Deichstag 
oon  Dugsburg  fern  blieb,  unter  folchen  Um- 
ständen auch  ni<ht  nach  Baden  gegangen 
wäre,  fo  wenig  als  ein  Fluger  Feldherr  dem 
Begner  die  Bchlacht  auf  einem  (Eerrain  anbietet, 
wo  er  3um  ooraus  weih,  dah  für  ihn  oer^ 
loren  ift. 

Dor  allem  aber  war  die  Ceilnahme  Zn>inglis 
am  Badener  Deligionsgefpräch  Feineswegs 
bloh  eine  Angelegenheit  feiner  Perfon,  fondern 
eine  folche  des  Staates,  der  mit  ihm  in  Baden 
oerurteilt  werden  foUte.  Die  erfte  Bedingung 
einer  Teilnahme  Zürichs  wäre  gewefen,  dah 
man  Ü<h  mit  ihm  über  (Drt,  Zeit  und  Anord- 
nung des  Befprä^s  oerftändigt  hntte.  Btatt 
deffen  oerfuhr  die  ILagfahungsmehrheit  unter 
£u3erns  Rührung  mit  Zürich,  wie  mit  einem 
AngeFlagten,  dem  man  einfach  ^ie  Dorladung 
mitteilt,  Zeit  und  <2>rt,  wo  er  fi<h  3U  ftellen 
habe,  notih3iert.  Utit  Decht  durfte  Zwingli 
fchreiben:  „Dun  mag  ein  jeder  wiffen,  wie 
nachteilig  das  einem  oberften  (Drt  wäre,  wo 
ihm  folchermahen  eingegriffen  würde,  doh  es 
fleh  da3u  3wingen  liehe,  W03U  fich  das  aller? 
Fleinfte  nicht  hergeben  will  Auf  folche  DücF? 
flchtslofigFeit  gab  es  nur  eine  Antwort,  dah 
Zürich  fowohl  ofh3ieU  der  Disputation  fern 


blieb,  als  auch  feinem  Deformator  Fategorifch 
oerbot,  h>n3Ugehen^^). 

Dos  Badener  Befpräch  hntte  ein  Uachfpiel, 
das  den  Biegesjubel  der  Altgläubigen  bald 
oerftummen  lieh.  Btne  oon  der  ^onftan3er  ßurie 
für  den,  Dr.  Uturner  anoertrauten,  DrucF  der 
DisputotionsaFten  oerfahte  Dor?  und  Bchluh- 
rede,  welche  den  Btädten  und  Ländern  der  Bid? 
genoffen  ein  oernichtendes  Urteil  über  Zmingli 
und  feine  lehren  in  den  Ulund  legte  und  3U? 
gleich  sin  eidgenoffifches  ^onFordat  3ur  Unter? 
drücFung  der  Weberei  improoiflerte,  fand  den 
Beifall  der  VH  (Drte,  rief  aber  einen  energifchen 
Proteft  Bafels  h^tuor,  das  fich  dogegen  oer? 
wahrte,  dah  feiu  Dame  genannt  werde,  wenn 
Dor?  und  Bchluhrede  mitgedrucFt  würde^^).  Doch 
folgenfchwerer  wor  die  Haltung  Berns.  Die 
VII  (Drte  behandelten  die  in  fünf  Bxemploren 
oorhandenen  DisputotionsaFten  als  ihr  fpe? 
3ielles  Bigentum.  Umfonft  oerlangten  Bern 
und  Bafel  in  dem  oon  Zmingli  gefchicFt  ge? 
nährten  A^gmohn  einer  $älfchung  durch  den 
DrucFer  Uturner  oon  (Tagfabung  3U  ITagfabung 
immer  dringender,  dah  ihnen  als  Teilnehmern 
der  Disputation  je  eines  der  fünf  Bücher  ein? 
gehändigt  werde.  Uachdem  Bern  3um  achten 
Utal  die  Forderung  oergeblich  geftellt  hutte, 
fchrieb  es  am  9.  ^unuar  1527  an  jedes  der 
elf  (Drte:  tDenn  die  PubliFotion  der  A^ten 
gefchehe,  ohne  jede  Dor?  und  Befchluhrede, 
und  auch  niemand  darin  gefcholten,  geFebert, 
als  Bieger  oder  Unterliegender  dargeftellt 
werde,  ohne  tDeg?  oder  ^in3utun  eines  ein? 
3igen  Buchstabens,  laffe  es  fich  nennen ; fonft 
werde  es  eine  BegenerFlärung  im  DrucF  er? 
Scheinen  laffen.  Diefer  BrFlärung  fchloffen  fich 
Bofel  und  Bchaffhaufen  on^^). 

Ulan  Fann  ftch  denFen  mit  welcher  AufmerF? 
famFeit  mon  an  der  £immat  diefen  Bpan  oer? 
folgte.  Der  treffliche  6t.  Baller  Fehler  läht  in 
feinen  Babbata  dem  Bericht  über  die  Dispu? 
tation  oon  Baden  das  £ob  Zürichs  folgen, 
dem  Bott,  obwohl  es  oiel  Bchmach-  und  Droh- 
Worte  aufgelefen,  dos  ^er3  mit  hoh^i^  Beduld 
geftärFt:  „Belig  bift  du  Banftmütige;  denn 
du  wirft  die  Brden  befiben,  die  du  oielleicht 
durch  Doch  und  UnoerträglichFeit  mÜchteSt  oer? 
lieren"  Bo  louter  Ban^mut  und  Beduld 
war  die  PolitiF  Zürichs  denn  doch  nicht;  do3u 
waren  feine  £enFer,  oor  allem  Zwingli  felber, 
oiel  3U  tatFräftig  und  felbftbewuht.  ^ein  Dechts? 
anfpruch  wurde  preisgegeben.  Feine  Belegenheit 
oerfäumt,  um  gegen  das  Dorgehen  der  VII  (Drte 
bei  den  oermittelnden  (Drten  Protefte  und 
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6efd)tpcrden  onjubcingen.  Und  tnäbcend  der 
6toot  3ürlcb  noch  immer  ficb  ouf  der  Defen- 
fine  l)<iUen  mu^te,  mit  n>el<b  oggreHiner  ßroft 
mirPte  3mingli  oUenti>Qlben  meitbin  durch  f^^ne 
6chriften  und  feine  6riefe!  Die  Keformotoren 
oon  Dem,  Dofel,  6chöffböufen,  6t.  DoUen, 
6(aru0,  Draubünden,  Ulülboufen,  ßonftonj, 
6tro|3bur0,  die  6oongelifchen  im  CToggenburg, 
im  ft.gQUifchen  $ürften(ond,  (Eburguu,  Hb^intal 
ufm.  berichteten  dem  „6chroei3er  Difchof"  brief- 
lich odsc  mündlich  über  die  ^ortfchritte  dea 
Dcttesmortee  und  empfingen  oon  ihm  Er- 
munterungen und  Kotfchlöge.  Jn  ihm  Fon- 
zentrierte  fich  die  Keformotionebemegung  der 
ganzen  Eidgenoffenfchaft. 

Die  6ponnung  zmif<hcn  Dem  und  den  VII 
Orten  ermutigte  Zürich  Z“  Deginn  des  Jahres 
1527,  eine  Konferenz  ©ermittelnden  Orte 
ZU  fich  einzuladen,  und  faft  alle  folgten  feinem 
Ruf.  Es  bePlogte  fich  fchrocc  über  die  VII  Orte, 
die  eo  oon  der  (Eagfahung  ausgefchloffen,  ab 
ob  die  6einen  „(Eürggen  oder  mären, 

und  die  in  den  gemeinen  unbe- 

Fümmert  um  fein  Ulitregierungorecht,  die  An- 
hänger dee  Dotteomorteo  ab  Keher  ©erfolgten. 
Eo  ©erlangte  erfteno,  da$  die  Eidgenoffen  eo 
beim  Dotteomort  bleiben  laffen  und  eo  dee^ 
halb  nicht  befehden,  fchmähen  no^  abfondern, 
da  die  Dünde  fich  nicht  auf  den  Dlauben, 
fondern  auf  zeitlich^  Dinge  bezögen,  zmeiteno 
dah  fie  da,  mo  3ürich  gleiche  obrigFeitliche 
Rechte  befihe,  dao  Dotteemort  nicht  ©erbieten, 
fondern  frei  predigen  laffen  Dae  mor  die 
Dofio,  auf  melcher  der  friede  in  der  Eidge- 
noffenfehaft  hotte  erhalten  merden  Fönnen,  und 
e0  ift  da0  Derdienft  Dern0,  da0  noch  ©or  feinem 
Übertritt  zur  Reformation  erFannt  und  dafür 
nach  Kräften  gearbeitet  zu  hoben.  Aber  die 
unter  feiner  Rührung  gefchorten  ©ermittelnden 
Orte  erfuhren  eine  fchcoffc  Al>lchnung.  Rach 
ihrer  JHeinung,  erFlärten  die  VII  Orte,  ertrügen 
die  Dünde  allerdingo  nicht,  dah  mir  Eidge- 
noffen zmeierlei  Dlauben  hoben.  Die  andern 
Orte  foUten  Zürich  dahin  zu  bringen  fuchen, 
dah  e0  die  UlefTe  und  die  übrigen  chriftlichen 
Ordnungen  der  Alt©ordern  mieder  einführe, 
dann  erft  Fönnte  man  ihm  entgegenFommen^*^^). 

3mei  unoereinbare  Anfehouungen  ftanden 
fich  gegenüber,  diejenige  3üricho,  dao  für 
feinen  Dlauben  an  dao  Dibelmort  in  der  Eid^ 
genoffenfehaft  Dürgerrecht  und  Freiheit  ©er- 
langte, und  diejenige  der  VII  Orte,  die  darin 
ein  todeomürdigeo  Derbrechen  erblicFten,  die 
jede  Duldung  deofelben  nicht  nur  für  ihr 


Debiet,  fondern  auch  fut  die  gemeinen  ^err- 
fchaften,  ja  für  die  ganze  Eidgenoffenfehaft 
auofchlofTm.  Da  Fonnte  fchliehlich  nur  die 
Rlacht  entfeheiden,  und  mehr  und  mehr  begann 
fich  die  IDagfchale  zugunften  3ürich0  zu  neigen, 
namentlich  durch  die  Haltung  Demo.  Rach 
längerem  Auf-  und  AhfchmanFen  der  DolFo- 
meinung,  die  fich  ln  den  ©erfchiedenen  Ah- 
ftimmungen  der  Ämter  ©erriet,  taten  Kleiner 
und  Droher  Rat  der  Aoreftadt  am  15.  und  17. 
Rooember  1527  den  entfeheidenden  6chritt  durch 
den  Defchluh  der  Deranftaltung  einer  neuen 
Dioputation. 

Die  Driefe  Dertold  AoUero  an3mingli  zeigen, 
dah  fozufagen  Fein  6chritt  in  der  Derner  Dio^^ 
putationoangelegenheit  ohne  Dormiffen  deo 
3ürcher  Reformatoro  gefchah.  DO0  öffentliche 
Au0fchreiben  mit  den  daran  gehängten  (Thefen 
Aallero  und  Kolbo  murde  bei  $rofchauer  in 
3ürich  gedrucFt,  damit  3mingli  die  6ähe  nach 
Delieben  modifizieren  Fönne.  6ogar  die  Ein^ 
richtung  deo  ^oFab  durch  den  6tadtbaumeifter 
gefchah  nach  3minglb  Anmeifung  Diefer 
führte  dann  auch  den  „Därentanz''  in  einer 
tDeife,  die  den  ©oUFommenen  6ieg  feiner 
£ehre  in  Dem  durch  dao  Reformationomandat 
©om  7.  Jebruar  152$  herbeiführte. 

Der  Rbertritt  deo  mächtigften  6tande0  zur 
Reformation  mar  für  die  altgläubige  Partei 
in  der  Eidgenoffenfehaft  ein  zerfchmetternder 
6chlag.  Um  den  3ufammenbru<h  iheeo  6yftem0 
zu  ©erhüten,  faxten  die  Jührer  der  V Orte 
noch  mährend  der  Derner  Dioputation  zu  ■Lu- 
zern den  Entfehluh,  den  feit  1524  begehenden 
faFtifchen  6onderbund  der  Fatholifchen  Orte 
durch  ein  in  aller  $orm  ©erbriefleo  und  be- 
fchmoreneo  Dlaubenobündnio  nach  Bel  deo 
fpätern  Dorromäifchen  Dundeo  zu  erfehen. 
Auf  einer  6onderFonferenz  der  altgläubigen 
Orte  ©om  2ä.  ^anuor  152$  foUte  dao  neue 
Dündnio  aufgerichtet  merden;  doch  nicht  nur 
6olothurn,  fondern  au^  Uri  und  6chmyz 
lehnten  doo  ProjeFt  ab,  da  fonft  3uel<^  und 
Dem  dadurch  bemogen  merden  Fönnten,  dao- 
felbe  gegen  die  VII  Orte  zu  tun.  60  begnügte 
man  fich  damit,  am  5.  $ebruar  zu  Fonftatieren, 
dah  die  VII  Orte  nebft  tDallio  in  dem  Ent- 
fchlufTe  einig  feien,  am  alten  Dlauben  der 
Däter  feftzuhalten,  £eib  und  Dut  zu  einander 
ZU  fehen  und  die  abtrünnigen  Untertanen 
ZU  beftrafen  Die  Rlotioierung  der  Ableh- 
nung durch  Ri^l  und  6chmyz  IK  ein  fchlogender 
Demeio  dafür,  dah  man  in  der  dnnerfchmeiz 
dao  ©on  3ueich  und  Dem  bereito  gefchlofTene 
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und  den  ^fidgenofTtn  angc3ei0te  durgtec^t  mit 
ßonfton3  urfpcüngUc^  durc^oue  nic^t  OI0  re- 
fovmietten  6ondecbund  empfand^  do0  man 
fi^  erft  (ünfHic^  in  diefe  ^uffalTung  hinein 
arbeiten  mu^te^  um  damit  dae  Setdinandeifeb^ 
dündnip  3U  rechtfertigen. 

$ 

er  6edanfe  3n>ingli0  an  eine  Verbindung 
mit  den  drei  Keicbaftädten  6trabburg/  ^on- 
flan3  und  Lindau  b<itte  1527  neuep  :Seben  be* 
kommen.  ^onflan3/  da0  der  difebof  und  da0 
Vomfapitel  152d  nerlafTen  b^itten^  £indau/ 
delTen  Pfarrer  ^an0  ^üg(i  der  6if<bof  non 
^onftan3  im  Htai  1527  dem  6<beiterbaufen 
überlieferte,  6trabburg,  da0  mit  feinem  6i> 
fbof  feit  1524  im  6treit  ftand,  fühlten  f!<b 
aUe  pon  IPfterreicb  mit  <&emaltann>endung  be« 
droht*  60  oerfahte  3i»ltigli,  dem  immer  mehr 
in  Zürich  die  UoUe  eine0  Sninifter0  deo  Buo- 
märtigen  3ufiel,  im  September  1527  einen  Hat- 
fhlagüber  einePerbindung  mitdendrei6tädten, 
wieder  ein  ^^ugnio  dafür,  wie  bei  ihm  IXeligion 
und  oaterlandifheo  dnterefTe  ^and  in  ^and 
gingen.  Jiü<Ü)  ihm  ift  der  €dbirm  de0  61auben0 
^er3en0fa<he ; aber  bei  ihm  liegt  da0  Pon' 
feflionelle  31^1  nl<hl  l<n  ^onfliPt  mit  dem  pa' 
triotifhen,  dao  eine  ftüht  do0  andere,  ßon' 
ftan3  und  Lindau  würden  den  <PidgenofTrn 
helfen,  den  gan3en  3oden'  und  Unterfee 
beherrfhen,  €trahburg  würde  Colmar  und 
6<hlettftadt  mit  |i<h  bringen.  Und  wenn  der 
^aifer  deohalb  ^rieg  anfinge,  fo  liegen  3wi' 
fhen  den  (idgenofTen  und  €trahburg  die  un' 
bewehrten  2ande  6undgau  und  <Plfah.  /,tOir 
woUten’0  mit  <&ott  einnehmen  und  alfo  3U' 
fammenbrechen,  dah  oon  oben  hl^  dieofeito 
de0  Kheino  bio  gen  6trohburg  ein  VolP  und 
dündnio  würde*''  Iff  ^hen  troh  feineo 

Bbfheuo  por  dem  6öldnerhandwerP  durchauo 
Pein  blutlofer  Pa3ifift;  in  ihm  ift  noch  dao 
^raftgefühh  der  <txpanfion0trieb  der  6ene' 
ration  der  Schwaben'  und  UtoiländerPriege 
lebendig 

t>ie  Verhandlungen  mit  6trahburg  und 
Lindau  hatten  Peinen  Fortgang,  obwohl  3t»>ngli 
feinen  freund  $ran3  no<h  6trohburg 
fehiePte,  um  dem  dortigen  Kot  pertrauliche 
<Pröffnungen  3u  machen.  U)ohl  aber  h<iüen 
diefenigen  mit  ^onftan3,  dao  am  direPteften 
bedrängt  wurde,  <Prfolg.  6ei  einer  ^onferen3 
wegen  der  tViedertäufer  im  Buguft  1527  teilte 


3wingli  den  6oten  Pon  6ern,  6afel  und 
6t.  fallen  pertraulich  do0  ProfePt  eineo 
„Öurgrechteo"  mit,  wie  er  eo  mit  Katoherr 
lEhomao  61aurer,  dem  Bruder  deo  ^onftan3er 
Keformatoro  Bntbrofiuo  dlaurer,  perabredet 
hatte.  3n  erfter  £inie  bewarb  fich  ßonftan3 
um  Bufnahme  alo  (Drt  in  die  «Pidgenoffen' 
fchaft  felber ; in  3weiter,  wenn  dieo  unmöglich 
wäre,  um  ein  befondereo  6ündnio  mit  Zürich 
und  andern  do3u  geneigten  6tädten^^^). 

<Pinen  BugenblicP  fhien  eo,  alo  ob  die 
Hoffnung  der  ^onftan3cr  auf  Eintritt  al0  d>rt 
in  die  <PidgenofTenfcha^  nicht  gan3  ouofichtoloo 
fei.  6chultheih  ^ug  Pon  ^U3ern  und  andere 
fünförtifche  Häupter  hatten  mit  einer  Honftan3er 
6efandtf<hoft  eine  JufommenPunft  in  6ino. 
Bllein  die  V Orte  ftellten  alo  Vorbedingung 
jeder  Verhondlung  die  Pategorifhe  Forderung, 
dah  ^onftan3,  wenn  eo  eidgenöffifch  werden 
wolle,  bei  der  Uleffe  und  beim  alten  Glauben 
bleiben  müfTr^“®)»  Vic  6edrängni0  der  6todt 
rührte  aber  nur  Pon  ihrer  Ueigung  3ur  Ke' 
formation  her;  wenn  fie  diefe  aufgab,  brauchte 
fie  die  6<hwei3er  nicht.  60  blieb  ihr  nichto 
übrig,  al0  durch  6urgrecht  mit  3üri^  und 
ondern  Orten,  die  do3u  bereit  waren,  in  eine 
mittelbare  Verbindung  3u  der  <PidgenofTenfchaft 
3U  treten,  ähnli^  wie  3wei  ^ahre  früher  Oenf 
durch  do0  6urgrecht  mit  6ern  und  $reiburg. 
Bm  23.  Ve3ember  1527  wurde  dao  ^onftan3er 
Purgrecht  Pom  Orohen  Kat  in  Zürich  auf 
3ehn  5<»hce  ongenommen 

6ofel,  6chaffhoufen,  6t.  Oallen  wären 
permutlich  dem  ^onftan3er  6urgrecht  fofort 
beigetreten,  wenn  nicht  der  Wortlaut  ihrer 
eidgend0tfchen  6ünde  die  ^ufüntntung  der 
Ktehrheit  der  Orte  do3U  gefordert  hütte.  $ür 
6ern  beftand  ein  folcheo  6edenPen  nicht.  Vier' 
3ehn  ?Coge  nach  Zürich,  no^  Por  dem  form' 
liehen  Übertritt  3ur  Keformation,  nahm  der 
6rohe  Kat  die  ßonftan3er  3U  Burgern  an  und 
tat  die0  den  6einen  3U  6tadt  und  £and  Pund, 
in  Bnbetracht,  dah  gemeine  <PidgenofTen  por 
piel  5öhccn  die  6todt  ^onftan3,  „fo  ein  flüffel 
der  <Pidgnofchaft  ift",  gern  alo  Ort  aufge' 
nommen  hatten.  Klan  h^ffl^  <>uf 
6eitritt  oon  6olothurn,  freilich  oergeblich 
Wenn  man  die  6efchichte  diefeo  ^onftan3er 
6urgrecht0  perfolgt,  wird  niemand  deohalb 
im  6rnfte  Zürich  und  6ern  fonderbündifcher 
lTenden3en  befhuldigen  Pönnen.  Vao  dntereffe 
der  CidgenofTen  erheifhte,  wie  feit  dem 
6chwobenPrieg  auch  ^1^  innern  Orte  3ugaben, 
gebieterifh  den  Bnfhluh  oon  ^onftan3,  mit 
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dem  „Sy  donn  gegen  den  6moben  ofn  ganj 
bef<i)lofTen  £nnd  gattend".  t>ie  6e(egen^it, 
die  ölte  Keic^elHodt  am  6odenfee  3u  getninnen^ 
die  im  6<^n>obenFcieg  ^uefaUetor  gegen  die 
6<^mei3  gemefen  mor>  deren  Verhandlungen 
über  ein  6ündni0  mit  diefer  ÜÜfterrei<h  1510 
nur  dur<h  brutalee  (Eingreifen  btnl^cli^t^ben 
batte^  Eebrte  nieUeicht  nicht  mieder.  Z>ah 
Snjingli  fie  beim  6chopf  ergriff,  nicht  bloh  in 
religibfem  Clntereffe,  fondern  in  noUer  <£in- 
flcht  de0  politifchen  tVertee  der  6odenfeeftadt 
für  die  (EidgenolTrnfchaft,  Pann  ihm  in  6chmei- 
3er  Bugen  nur  3um  h^^hfl^n  £obe  gereichen. 
3n  Veutfchland  fahte  man  dae  6urgrecht  troh 
feiner  bloh  3ehnföhrigen  Dauer,  troh  aller 
Vorbehalte  oon  ßaifer  und  Heich,  fofort  alo 
dao  auf,  mao  eo  mirPlich  mar,  ale  den  Bn- 
fchluh  der  Dodenfeeftadt  an  die  6chmei3,  und 
man  fürchtete,  dah  der  Bbfall  00m  Beiche 
meiter  um  greifen  Pönnte.  (E0  regnete 
Protefte  oon  allen  6eiten,  00m  Difchof,  oon 
iDflerreich,  dem6chtoobifchenDund,  oomBeicho- 
regiment  3U  6peier  ^'0*  Vor  allem  aber  rechnete 
man  auf  die  €paltung  unter  den  (Pidgenoffon. 

ü)enn  nun  menigfteno  die  Patholifchen  (Pid^ 
genoffen  Rurich  und  6ern  ruhig  hatten  gemäh' 
ren  laffen!  6tatt  deffen  gaben  die  V (Vrte  nebft 
$reiburg  im  Februar  1528  einer  0efandtfchaft 
ßönig  S^tdinando  die  fchriftliche  (PrPlärung, 
toenn  Zürich  und  6ern  fl<h  megen  ßonftan3  in 
^rieg  oermicPelten,  mürden  fle  ihnen  Peinen 
Deiftand  leiften,  d.  h*  0^  luden  ÜÜflterreich  förm^ 
lieh  (lu,  n<h  ^onftan3'0  3U  bemächtigen ! ^ein 
IVunder,  dah  die  gleite  Oefandtfehaft  an  die 
V d>rte  mit  dem  Buerbieten  einea  förmlichen 
Dündniffea  3ur  UnterdrüePung  der  lutherifch' 
3minglifchen  6ePte  herauerüePte  1 

6eit  dem  Übertritt  Demo  3ur  Deformation 
nahm  die  PolitiP  3üricha  unter  ^minglia  $üh* 
rung  einen  energifchen  (PhuraPter  an.  Jn  den 
toeiten  Gebieten,  die  oon  den  (Pidgenoffen  OI0 
gemeine  Vogteien  regiert  tourden,  ftühten  fich 
die  V Orte  auf  daa  biaher  geltende  Oetoohnheita- 
recht,  toonach  die  Vtehrheit  der  regierenden  Orte 
entfehied,  indem  fie,  ohne  fleh  um  die  Protefle 
3üricha  3U  Pümmern,  fchtoff  gegen  die  neue 
£ehre  einfehritten.  Bhulich  im  Oebiet  dea  $ürft^ 
abta  oon  6t.  Oallen,  mo  drei  6chirmorte, 
£u3ern,  6chtop3  und  Olarua,  gegen  daa  eine 
3üri<h  ftanden.  Bber  ea  loor  ebenfo  Plar,  daB 
Zürich  nicht  ouf  die  Douer  3ufehen  Ponnte,  mie 
fein  Olaube  in  ^andfeha^cn,  too  ea  mit  3u 
regieren  und  mit  3U  fchirmen  hutte,  oon  Obrig- 
Peita  toegen  ala  Verbrechen  oerfolgt  tourde. 


tliit  der  Deformation  toar  etmoa  Deuea  in  die 
Vielt  gePommen,  und  für  diea  Deue  muBte  auch 
neuea  Decht  gefchaffen  toerden.  Buf  der  Itag- 
fahung  00m  24.  Vlär3  152$  ftellte  Zürich  die 
Forderung,  daB  ihm  toieder  fein  alter  6ih  und 
feine  6timme  eingeräumt  toerde,  daB  im  Thur- 
gau, 3U  Daden  und  anderatoo  die  (Pidgenoffen 
ohne  3uftimmung  Zürichs  den  Gemeinden  nichta 
befehlen  noch  oerbieten  noch  und  ihre  Pre« 
diger  oder  fonft  jemand  toegen  dea  Oottea? 
roortea  in  Unterfuchung  3iehen  und  ftrafen 
foUten.  Und  dem  Bbt  oon  6t.  6oUen  fchrieb 
ea  am  b.  Ulai,  ea  lafT«  fich  ula  daa  „für^ 
nemift^^  unter  den  oier  6chirmorten  nicht  länger 
oon  ihm  „fündern^^  und  „uafchlieBen^^  und 
merde  den  6otteahaualeuten,  die  ea  Olaubena 
halber  anrufen,  Dat  und  ^ilfe  gegen  unbillige 
6trafen  er3eigen  DaB  die  3eit  oorbei  toar, 
too  3üi^i<h  fi(h  uUea  gefallen  lieB/  3cigte  die 
Einrichtung  dea  thurgauifchen  Landgerichte' 
Pne^tea  Utarx  tVehrli,  einea  dienfleifrigen 
6chergen  der  fünförtifchen  Landoögte,  der  auf 
der  Ecimreife  oon  Lu3ern  gefangen  und  am 
5.  niai  152$  enthauptet  tourde,  toeil  er  durch 
feine  Denun3iation  den  eoangelifch  gefinnten 
Eana  UtüUer  oon  Doggtoil  in  groBo  6efahr 
gebracht  und  in  Zürich  felber  die  Deformierten 
„ßehcr  und  Döatoichte'^  gefcholten  hutte^^^). 

Bngefichta  der  feindfeligen  6timmung  der 
V (Drte,  toelche  die  Buftoiegelung  dea  Derner 
(Vberlandea  offen  betrieben,  und  ihrer  fortge^ 
festen  oerdächtigen  Verhandlungen  mit  IPfter- 
reich/  hi^ilßu  3ütl<h  und  6ern  ea  für  notwen- 
dig, fich  enger  3ufammen3ufchlieBen.  ent- 
ftand  ein  toirPlicher  reformierter  6onderbund, 
indem  die  beiden  6tädte  om  25.  Jün\  152$ 
3um  6chuhc  ihrea  61aubena  ein  „chriftlichea 
Durgrecht^'  eingingen.  Daa  tVichtigfte  an  die^ 
fern  6onderbündnia  toar,  daB  ^^tn  fich  da- 
durch oerpflichtete,  für  die  Forderung  3üricho, 
61aubenafreiheit  in  den  Gemeinen  Ecctf<huficn, 
ein3uftehen.  IVenn  ein  ßir^fpiel  mit  Ulehrheit 
die  eoangelif^e  Lehre  annehme,  falle  ea  nie- 
mand mit  6ewalt  daran  oerhindern  dürfen; 
umgePehrt  fallen  ^irchhbren,  die  mit  UTehrheit 
bei  den  alten  Dräuchen  und  3^temonien  bleiben 
wollen,  auch  nicht  „mit  der  hund  und  getat'^ 
3u  etwaa  anderem  ge3wungen  werden  Da 
die  V (Drte  fi(h  uuf  ihr  Utehrhoitarecht  fteiften 
und  der  Verfolgung  der  Ueugläubigen  nicht 
(Pinhalt  tun  wollten,  fagte  3ü(^i(h  um  23.  und 
2b.  6eptember  152$  allen,  die  in  den  Ge- 
meinen E^t^t^BhuB^n  daa  Gotteawort  3u  huren 
begierig  feien,  6chuh  und  6chirm  3U,  wofern 
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fte  fm  übtigen  ibtcn  Pflf^ten  gegen  f^te  fetten 

010  ge^oefome  gute  Untertonen  noebFörnen. 
Und  do  6c^n>y3  Utiene  mochte,  froft  fetneo 
Olten  £ondre<bte0  gegen  die  neugloubigenlTog' 
genburger^  die  in  £i<bl^n)lteig  und  tOildbouo 
die  ßir<^en  ou0roumten  und  in  6t  ^ol)onn 
einen  6ilderfturm  oeron)ltolteten^  mit  U)offen^ 
gemolt  ein3uf<bteiten/  do  bot  3üti<^  5000  Utonn 
ouf  und  r<^rieb  om  6eptember  on  6c^mp3/ 
e0  toerde  feine  6louben0oectoondten  im  ITog^ 
genburg  und  noch  oiel  meniger  flndece^  über 
die  e0  mit  ondern  6idgenofTen  3U  gebieten 
bobe^  ^>nit  oerloffen  und  lib  und  guot  3uo  inen 
f^eben^^  fluf  der  (Eogfobung  ju  doden  oom 
2$.  6eptember  152$  ff.  f<blob  fi<^ 

Klärungen  3üvi<b^  on^‘*^). 

dei  der  entfcbloffenen  Rottung  der  beiden 
mö^tigen  6tödte  mogten  die  fotbolif<b^ti 
(Drte,  obfebon  meit  dooon  entfernt  im  Prinzip 
no<b3ugeben^  einftmeilen  ni<bt  <<uf  die 
KPoffen  onfommen  3U  loffen.  J{is  fedo^  im 
K^erner  (Pberlond  die  fUtgloubigen  fi<b  offen 
erhoben;  fonnte  Untermolden;  feinen  frühem 
Perfpre^ungen  getreu;  nicht  umhin;  6nde  (Mf- 
tober  mit  dem  Ponner  über  den  6rünig  den 
flufftondifchen  bio  3nterloPen  3U3U3iehen.  Die 
V (Drte  gioubten  ihrerfeitO;  Untermolden  nicht 
im  6tich  loffen  3U  dürfen;  doo  Ponner  oon 
Uri  Pom  bi0  3ur  (Cellenplotte;  und  eine  ßon« 
feren3  oon  DeePenried  erfuchte  $reiburg  um 
3u3ug  und  die  ^öupter  der  JnnobruePer  Ke^ 
gierung  um  fluffeheu;  möhrend  umgePehrt 
Zürich  durch  Briefe  und  Boten  Bern  fol^e 
;;troftliche^^  3ufo0en  mochte;  doh  diefeo  om 
20.  (PPtober  fchrieb;  „cs  folle  do0  in  6migPeit 
nimmer  oergeffen  merden^t  6o  drohte  om 
(Dberlond  der  oUgemeine  Brond  fich  3U  ent 
3Ünden;  OI0  der  Plögliche  KücP3ug  der  Unter- 
moldner  oor  dem  bernifchen  ftufo^bot  und  die 
rofeheUntermerfung  der<Z>berlönder  die  ^riego^ 
gefohr  für  einmol  oorübergehen  lief^'^). 

Der  offenPundige  $ried-  und  Bundeobruch 
Untermoldeno  gob  ^Q^ingli  eine  KOoffe  in  die 
^ond;  die  er  nicht  ohne  gründliche  Erledigung 

011  der  6treitpunPte  mit  den  V (Drten  fohren 
loffen  moUte.  Bern  lief  fleh  int  U1ör3  1520 
durch  die  oermittelnden  (hrte;  unter  Dorbeholt 
der  ^nftimmung  ^üricho;  3U  einem  Dergleich 
bemegen;  oermöge  deffen  Untermolden  mit 
einer  leichten  Entfchuldigung  dooon  gePommen 
märe.  3toingli  mor  erbittert  über  den  ;;Unbe‘' 
dochten  nichtonuhigen^'  frieden;  unter  feinem 
Einfluf  oermeigerte  Zürich  feine  3uflimmung : 
3uerft  müßten  oUe  die  fchmebenden  6pone 


über  do0  6ibm  ouf  (Eogfohungeu;  die  Der? 
folgungen  in  den  Bemeinen  ^errfchoften;  den 
Bund  der  V 0)cte  mider  den  eoongelifchen 
Blouben  unter  fich  und  mit  tPfterreich  ge? 
fchlichtet  merden.  ftnfönglich  moUte  er  die 
Untermoldner  fogor  ouf  3ehn  Ja\:^tc  oon  der 
^ogfohung  und  ouf  einen  lEurnuo  oon  der 
Hegierung  der  Bemeinen  B^t^i^f^nften  ouo? 
fchliefen.  ^ulebt  mochten  ober  die  beiden 
6tödte  ouf  der  lEogfohung  oom  7.  Utoi  1520 
oernünfiigermeife  ihre  3ufümmung  3um  Der? 
gleich  mit  Untermolden  dooon  obhöngig;  doh 
die  V (ptte  ihrem  Begehren  betreffend  doo 
Botteomort  in  den  Bemeinen  ^errfchoften  30? 
ftimmten.  Die  V Orte  ober  mollten  febt;  noch' 
dem  do0  $erdinondeifche  Bündnio  ihnen  den 
KücPen  geftorPt;  meniger  OI0  fe  ouf  ihr  Recht; 
die  Ueugloubigen  3U  oerfolgeu;  Der3icht  leifteU; 
und  meigerten  fich;  ^/3too  fochen  in  einonder  3u 
fieePen^^  60  blieben  der  Untermoldnerhondel 
und  die  $roge  der  Ueugloubigen  in  den  Be? 
meinen  B^trfchoften  miteinonder  unouoge? 
trogen 

Unter  dem  mirPfomen  6chirm  der  beiden 
6tödte  griff  nun  ober  die  neue  £ehre  in  der 
<Dfifchmei3  mit  reibender  BchnelligPeit  um  fich. 
Jm  lEhurgou;  Rh^ltttol;  $reiomt;  Poggenburg; 
felbfi  im  Bofter;  mo  3ürich  nicht  mit  3U  ge? 
bieten  h<ttte;  befeitigte  eine  Bemeinde  noch  der 
ondern  Bilder  und  Uteffe  und  richtete  fich  noch 
Zürich,  firn  rücPfichtolofeften  ging  3toingli  gegen 
feinen  ehemoligen  ^ondeoherrn;  den  Rbt  oon 
6t.  Bollen;  oor.  6chon  in  den  6chlubreden 
oon  1523  hntte  er;  mie  den  geistlichen  dürften 
überhoupt;  fo  den  h^<^cf<b^nden  flbten  befon? 
der0  jede  Exiften3berechtigung  obgefprochen. 
DO0  troditionelle  Bnb0^fühl  fl*  0oUifdhen 
Untertonen  gegen  die  ;;Oerböggeten  Utoftfüm^^ 
im  ßlofier;  die  Derfolgungen  der  Eoongelifchen 
durch  den  Rbt  $ron3  Beifberg;  der  ouf  £u3ern 
und  6chmp3  geftübt;  über  die  Köpfe  der  Jürcher 
hinmeg  die  Ueuerung  Pröftig  bePompfte;  toten 
ein  Ubrigeo;  um  3n>ingli  gegen  den  Rbt  und 
die  gon3e  Ulönchoh^ttfchoft  3U  erbittern.  6chon 
im  $ebruor  1527  hotte  er  feiner  Regierung  ge? 
roten;  fich  eoongelifch  gefinnten  Bemeinde 
KDoldPirch  gegen  den  $ürftobt  on3unehmen. 
Dollendo  noch  Übertritt  Berno  fieberte 
Zürich  ft.  goUifchen  BemeindeO;  die  ihm  ouf 
der  Bohn  der  Reformotion  folgten;  feinen 
6chub  3«*  Der  Jürcher  ^oPob  Jrei;  der  im 
Uooember  152$  der  Kehrordnung  no^  Boupt? 
monn  der  IV  6chirmorte  murde;  ein  entfchlof? 
fener  Droufgönger  der  neuen  £ehre;  förderte 
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im  Verein  mit  den  6e^örden  der  6tadt 
6t.  6aUen  die  Pirc^Üc^e  Ummölsung  nac^ 
ßröften.  6<^on  im  6ommer  1527  bötte  der 
Bbt  feine  Keftden3  aus  der  eoongelifc^  ge- 
wordenen  6todt  na<b  liVU  und  im  OEtober 
152$  nact)  Horf<bo<b  oerlegt,  6eld,  6ilberr 
gefd)irr,  6riefe  und  Ködel  beimlic^  in  6i<^erf 
beit  bringen  loffen.  3n  der  6tadt  6t.  6oUen 
mo<bte  mon  ntit  dem  6edonEen  oertrout, 
mit  den  ,,6öben''  in  der  ßlofterEircbe  getoolt- 
fom  ouf3uroumen.  Buf  3rolnglie  tOunfeb  wurde 
nid)t  nur  3ür»<b/  fondern  auch  6ern  um  Rot 
gefrogt,  das  entfebieden  oon  federn  gewalt- 
tätigen Vorgeben  abriet.  Ru<b  der  geheime 
Rot  oon  3wtl<b  f<btleb  on  6t.  6oUen  in  diefem 
6inne,  weil  noch  drei  andere  (Vrte  des  Rbtes 
und  der  6ottesbousleute  6<bltmberren  feien; 
doch  fügte  er  den  febtoerwiegenden  Raebfob 
bin3u:  wolle  ober  6t.  fallen  nach  feinem 
eigenen  6utdünEen  oerfabren,  fo  werde  3üri<b 
das  6efte  do3U  reden  und  im  Rotfall  £eib 
und  6ut  für  6t.  Sollen  einfeben.  Die  6tadt 
6t.  fallen  fab  darin  3üri<bo  3uftimmung  3U 
ihrem  Vorhaben.  6s  war  in  den  (Tagen,  wo 
die  V <Vcte  3U  JeldEircb  mit  (V|Tterecicb  den 
Entwurf  ihres  6laubensbundes  feftfebten ; die 
Rntwort  auf  die  $eldEircber  (Toge  gab  der 
6ilderfturm  im  6t.  Voller  Rlünfter  om  23.  Je? 
bruor  152^.  f^^o  Jreund  Vadion 

mochten  bl«  den  Rnfang,  Gewalt  oor  Recht 
ergeben  3U  loffen 

6s  wor  ouf  die  go’n3licbe  Rufbebung  des 
ßlofters  und  die  6efebung  feines  Landes  durch 
die  6cbirmorte  obgefeben.  6cbon  om  2ä.  5Q' 
nuor  152ä  febrieb  3toingli  on  Vadion,  es  müffe 
dofür  geforgt  werden,  dob  noch  dem  beoor- 
flehenden  (Tode  des  Rbtes  $ron3  nicht  leicht 
ein  neuer  Rbt  fleh  erbeben  Ebnne.  Vadion 
fragte  einen  der  im  ßlofter  3urücEgebliebenen 
Rtönebe,  wie  fle  es  aufnä'bmen,  wenn  man 
ihnen  Eeinen  Rbt  mehr  3ulofTen  wollte,  ob  fle 
do3u  bebülflicb  toären,  und  erhielt  die  Rntwort, 
es  fei  wohl  mögli^,  wenn  die  Rlöncbe  reich- 
lich ousgefleuert  würden.  Rber  Rilion  Her- 
mann, 6tattbolter  des  ßloflers  3U  IVil,  wubte 
es  fo  ein3urichten,  dob  der  am  23.  Rlär3  1520 
eingetretene  (Tod  des  Rbtes  $ran3  fo  lang  oor 
dem  ^auptmann  ^oEob  $rei  und  den  6ottes- 
bausleuten  oerbeimlicht  wurde,  bis  fünf  nach 
6inbedeln  entwichene  ^onoentberren  ihn,  ßi^ 
lian,  am  25.  im  Roten  £öwen  3U  Ropperswil 
3um  Rbt  gewählt 

Vie  Verheimlichung  des  (Todes  des  Rbtes 
$ron3  und  die  RnregelmäbigEeit  der  ohne 


tViffen  3ürichs  und  des  6chirmbauptmanns  ge^ 
troffenen  tVabl  in  Ropperswil  gaben  jenem  den 
erwünfehten  Vorwand,  ^ilion  jede  RnerEennung 
als  Rbt  3U  oerweigern.  6s  forderte  die  6e^ 
meinden  auf,  ihm  bis  auf  weiteres  den 
^uldigungseid  3U  oerweigern,  und  eine  grobe 
£andsgemeinde  des  $ürftenlandes,  die  6u3ern, 
6chwp3  und  61orus  für  die  RnerEennung  des 
neuen  Rbtes  einberufen  hotten,  oerlief  odllig 
3ugunften  3üci<h0»  Dob  3toingll  die  6eele 
diefer  PolitiE  wor,  die  be3wccEte,  „dos  Eloflet 
6ant  fallen  mit  münchb^it  und  b^tlichEeit  in 
einen  abgong  3u  richten^',  3eigen  feine  oieU 
faä>en  Ratfehläge  ln  der  6ache.  6s  waren  nicht 
blob  rellgiöfe,  fondern  auch  politifche  Rlotioe, 
die  den  Reformator  beflimmten.  6r  wollte 
nicht,  dab  die  Verfügung  über  feine  engere 
Heimat  in  der  ^ond  „eines  über  Rbyn^'  b«" 
gelaufenen  Rtönchs,  „büt  eines  6chtoaben, 
morn  eines  JronEen^'  b^b  bebnde,  der  „einer 
6idgenofTenf(hafl  weder  treu  noch  hold  fei^^ 
Vor  allem  aber  war  es  angebchts  des  6onder» 
bundes  der  V (pete  mit  UÜbcctcich  eine  Rot* 
wendigEeit,  das  wichtige  Paftagelond,  dur^ 
das  oberreichifch^  (Truppen  in  die  6chtoei3  ein? 
geführt  werden  Eonnten,  nicht  in  der  ^and 
eines  erElärten  Gegners,  wie  ßllian  Hermann, 
3u  loffen.  Rur  die  fchtoanEende  Haltung  oon 
6lorus  binderte  3ürich,  Kilian,  der  b<h  3n  tVil 
febgefept  hotte,  gefongen  3U  nehmen 

Per  Pundesbruch  Unterwaldens  und  der 
fortwährende  VerEebr  der  V <pttc  mit  CPb^C' 
reich  boten  auch  Zürich  und  Pern  6rund  und 
Vorwand,  um  b<h  über  die  bundesrechtlichen 
PedenEen  blntoeg3ufehen,  die  einer  6rweite? 
rung  ihres  6onderbundes  3U  einem  groben  re? 
formierten  6tädtebund  entgegenbonden.  Ruch 
hier  wor  3n>ingli  die  treibende  firab»  Rm 
3.  Rooember  152$  trat  6t.  6oüen,  am  2$.  5o» 
nuor  1520  Piel,  am  17.  Jebruar  Rlülbaufen, 
am  3.  Rtär3  Pafel  dem  chriblich^n  Purgrecht  bei, 
W03U  b<h  noch  dem  RappelerErieg  om  10.  (DE? 
tober  noch  6choffboufen  gefeilte 

fVäbrend  aber  der  reformierte  6tädtebund 
die  V (prte  immer  enger  umElammerte,  wor 
der  Pund  mit  (Pb^tt^i<h/  der  diefen  den  RücE? 
halt  für  die  Pebouptung  ihrer  bisherigen  6tel? 
lung  in  der  6idgenoffenfchob  3u  bieten  f^ien, 
perfeEt  geworden.  3wc  3^il  des  Oberländer 
Rufftandes  hotten  der  6rof  oon  6ul3,  Landes? 
ftattholter  3U  3nnsbrucE,  und  RtarE  6ittich  oon 
6ms,  Vogt  3U  6regen3  und  im  Vororlberg, 
den  V Orten  bereits  ^ilfe  mit  Reitern,  Jub- 
oolE  und  6efchüh  angeboten.  Vom  14.-1$. 
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$0bruar  1520  toucdc  ju  Jdöfftc^  do0  3ündnl0 
fm  <fntroutf  fcft0c|ltcUt.  12,  Jnörj  1520  cr^ 
neuerten  und  erweiterten  die  innern  Orte  i^r 
altee  6ur0^  und  £ondre<^t  mit  dem  tOaUio 
unter  6edin0un0en^  die  i^m  ebenfaUo  den 
(t^arofter  eineo  0(ouben0bunde0  0oben.  Da 
die  tDoUifer  im  juoor  ein  lOl|'ä^ri0e0 
6ündni0  mit  6oooyen  0er<^loflTen,  foUten  f!e 
do0  Otied  in  der  Hette  fein^  um  au<^  0at>oyen 
in  den  0ro$en  0(auben0Fompf  3U  sieben, 
, ^Dürfen  Dem  und  auf0e» 

fan0ener  Drief  Jllurnero^  ,,au0ländif<^e  0t6'dte, 
wie  Conftan3^  wider  den  Dund  onne^men,  fo 
dürfen  wir  beide  He0imente  (Oflerreic^)^  den 
fc^wäbifc^en  Dund^  0aooyen,  tOaUio  etc.  Die 
DIoefe  iflt  0e0onen.  D)ir  werden  bald  läuten^ 
da$  der  lEon  weit  erf^aUen  foU.  tOir  wollen 
den  Olauben  bald  miteinander  teilen  mit  lan0en 
6pie$en  und  0uten  ^albarten 

Die  Bc0umentation  tnurnero,  der  den  Oon^ 
derbund  der  V Orte  mit  Ofterreic^  mit  dem* 
feni0en  3üri<^0  und  Demo  mit  ßon|tan3  auf 
eine  6tufe  llellt/  wird  no<^  ^eute  zuweilen 
wiederholt.  Der  Unterf<hied  lie0t  bloB  darin, 
da0  da0  eine  Dündnio  der  <0id0enofTenf(haft 
eine  willEommene,  län0ft  alo  notwendi0  emp^ 
fundene  €rgan3un0  jubrachte,  dao  andere  da^ 
gegen  eine  tdtliche  Defahr  für  bedeutete. 
Snit  dem  ^onllanjer  Durgre<ht  arbeiteten  Zürich 
und  Dem  an  der  flbrundung  deo  fchweiaeri- 
fchen  Daterlandeo,  wie  Dem  und  $reiburg  eo 
unmittelbar  oorher  mit  dem  Denfer  Durgre^t 
getan  hotten,  tltit  dem  deo  $erdi- 

nandeifchen  Dundeo  dagegen  arbeiteten  die 
V Orte  den  flbfichten  deo  <frbfeindeo  Ofter- 
reich ouf  3erflörung  der  <fidgeno|Tenfchaft  in 
die  ^ande.  6ie  taten  daofelbe,  wofür 
einll  im  alten  ^ürichfrieg  mit  allen  <tid^ 
genolTen  Zürich  bio  aufo  l^uherfte  bekriegt 
hatten. 

Bm  22.  Bpcil  1520  ward  die  „<hriftli<he 
Dereinung^^  der  V Orte  mit  König  Ferdinand 
3U  tOaldohut  endgültig  abgefchloffen.  Buf  den 
$.  5uni  wurde  eine  3ufammenPunft  mit  öfter- 
reichifch^n  Kommiffären  nach  lOaldohut  ange- 
feht,  um  3U  befchliehen,  „wie  und  wann  man 
die  fach  in  die  hond  nemmen  welle^^  Dleich- 
fam  3ur  Kriegoerflärung  lieh  man  in  einer 
gemeinen  ^errfchaft  wieder  einmal  einen  Keher 
brennen:  ^afob  Kaifer,  gewefener  Pfarrer  3u 
6chwer3enbach,  ein  geborner  U3nacher,  der  alo 
Pfarrer  nach  OberPirch  gewühlt  war,  wurde 
im  Dafter  gefangen  und  am  20,  tltai  3u  6chwp3 
den  flammen  überliefert 


Qfn  3üri^  war  man  oon  allem,  wao  die 
V Orte  taten,  merkwürdig  gut  unterrichtet.  Co 
fragte  l!<h^  ob  man  ruhig  3uwarten  wolle,  bio 
Österreich,  die  V Orte,  IPallio  und  Caoopen  dao 
grohe  Heh  um  Zürich,  Dem,  Dofel,  6t.  Dallen 
ge30gen.  Pon  feher  hot  in  fallen,  wo  der  Krieg 
unabwendbar  geworden,  der  Begriff  alo  die 
befle  Perteidigung  gegolten.  6tatt  dem  Degner 
den  SHoment  deo  iloofchlageno  3U  überlafTen, 
wählt  man  ihn  felber.  6tatt  Ü<h  überraf<hen 
3U  lalTon,  überrafcht  man  ihn.  Hur  rioPiert  man 
dabei,  den  gehaflügen  6^ein  deo  Bngreifero 
auf  3u  laden,  nachdem  die  Perbrennung 
^aPob  Kaifero  und  die  Bnfohung  der  Konferen3 
nach  tPaldohut  die  KriegoabÜchlon  der  Katho- 
lifchen  3ur  Dewihhoit  erhoben  hotten,  muhte 
der  reformierte  6tädtebund  fo  rafch  alo  mög- 
lich loofhlagen,  die  V Orte  niederwerfen,  ehe 
Oftorreich  und  6aoopen  die  oerfprochene  ^ilfe 
leisten  Ponnten.  3o>ingli  mit  feinem  fharfen 
DlicP  erPannte  dao.  Den  nötigen  Porwand  3um 
^oofchlagen  bot  der  noch  immer  ungefchli^tete 
Unterwaldnerhandel.  Dah  eo  einer  DemiflonO' 
drohung  deo  Beformatoro  bedurft  hatte,  um  in 
Zürich  die  SPiderStande  gegen  feine  PolitiP  3U 
überwinden,  wie  Cdlibach  er3ahlt,  iSt  wohl  nur 
eine  Perwecholung  mit  dem  Porgang  oon  1531. 
Dagegen  war  Dem  mit  ihm  nicht  einoerftanden. 
„tParlich  man  mag  mit  fpieh  und  halbarten  den 
glouben  nit  ingeben,''  f^gte  HiPlauo  Planuel 
am  3.  ^uni  alo  Defandter  in  Zürich,  um  den 
Priegerifchen  Cifer  3U  dampfen  Bher  darum 
handelte  eo  fleh  nicht.  Sondern  darum,  mit  6pieh 
und  ^olbarten  den  6onderbund  der  Katholifhen 
mit  dem  Crbfeind  3ur  rechten  3eit  3U  3erreihen. 
60  gut  alo  im  15.  Jahrhundert  der  6onderbund 
3üricho  mit  Ofterreid^  einen  gerechten  Kriego- 
grund  für  die  CidgenofTen  gebildet  hotte,  fo 
gerechtfertigt  war  eo  feht,  wenn  3o>lngli  3ur 
rafchen  Cntfcheidung  drängte,  ehe  die  Degner 
gerüstet  hotten. 

Bm  $.  Juni  152^  erlieh  Zürich  die  Kriego^ 
erPlarung  und  mahnte  die  6tddte  deo  christ- 
lichen Durgrechto  3U  ^ilfe.  Der  Krieg  war  oon 
6eite  3üricho  trefflich  oorbereitet.  6chon  om 
$.  Bpcil  war  die  gefamte  3Ürcherifche  Htann- 
Schaft,  123$$  Plann,  ge3Ühlt  und  auf  PiPett 
gefteUt  worden  ^2'’).  3o>ingli  hotte  felbft  den 
Kriegoplan  entworfen.  Bbteilungen  der  Zürcher 
Gruppen  befehten  dao  ^reiarnt,  lEhurgau, 
Bheintal,  il3nach,  die  Dren3e  gegen  6chwp3, 
dao  Debiet  deo  Bbteo  oon  6t.  Dallen,  weh- 
rend die  6tadt  6t.  Dallen  00m  Klofter  Defh 
ergriff  und  der  mit  Defangennehmung  bedrohte 
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Bbt  ßtlian  übet  den  6odenfee  flo^.  DO0  Pon- 
net  mit  3o^(tei<^em  ^ef<^ü^  fe^te  ftc^  oon 
Pappel  gegen  3ug  in  6emegung.  Da3u  Fomen 
do0  derner^eet  und  die  Kontingente  der  übri- 
gen 6urgre<^t0ftödte^  der  tEburgauer,  tToggen- 
burger  und  <&oKder.  Ulan  fcbabte  die  ^e- 
famtmocbt  der  Reformierten  auf  über  30000 
Ulann^  toöbrend  die  V (Drte,  denen  die  tOaU 
Ufer  3U3ogen,  bö<bf^^ne  4000  Ulann  aufbringen 
konnten 

dio  dabin  toar  ^toinglio  Plan  mit  Raf<b- 
beit  und  Prä3i|lon  auegefübrt  morden.  Dur<b 
die  6efebung  deo  ITburgauo^  Rb^lntald  und  der 
ft.  gaUifcben  6tiftolande  toor  itifterreicb  für 
einen  aUfäUigen  Rb^lnübergang  der  Riegel  oor- 
gef<boben.  Ru<b  die  Pioerflonen  no^  U3nacb/ 
an  die  6<bindellegi^  ins  ^reiarnt  bitten  ihren 
3toe<f  erreicht/  indem  fl^  den  $eind  teilten. 
Per  Rngriff  der  Hauptmacht  auf  3^0  bütte 
oermutlich  deffen  Untermerfung  gebracht.  Pa 
bemirfte  die  Pa3mifchenfunft  dee  <Plarner  £and^ 
ammanno  Rbli,  der  bei  Kappel  die  3ürcher 
unter  tränen  befchtoot/  die  <Pren3e  nicht  3u 
überfchreiten/  dah  die  3ürcher  Houptleute  einen 
IDaffenftillftand  bemiUigten/  3um  großen  Per- 
drulTe  3n>lngli0/  der  ernannte/  toelch  oerhang^ 
nieooUen  Uachteil  diefe  6tiUftcUung  der  (Ppera^ 
tionen  der  eoangelifchen  6ache  bringe.  Roch 
oerbängnioooller  toar  die  H<>llung  PernO/  dao 
feinen  (Truppen  ftcenge  tOeifung  gegeben  hotte/ 
die  Pren3e  der  V (J)cte  nicht  3u  überfchreiten/ 
und  3ürich  mahnte/  oon  feinem  Pebiet  nicht 
3u  //oerrucf en'^  fondern  flille3uftcbcn ; eo  tooUe 
den  Permittlern  <Pebdr  geben  und  fleh  am 
Rechtemeg  genügen  laffen.  6tatt  3ürich  (raft 
deo  Purgrechto  energifch  3U  unterflühen/  be- 
drohte ee  diefeo  gleich  den  V tprten  im  $all 
eines  aggreffioen  Porgehens  mit  Krieg  und 
3toong  die  3ürchet  3um  Rb3ug  oon  ll3nach/  toeil 
fie  //Ulfo  mit  über3üchung  dero  oon  €chtop3 
gefröoelt  hondelte  domit  febr  forreft 

noch  dem  Puchflaben  des  6tonfer  Perfomm- 
niffeSf  aber  angefichts  des  $erdinondeifchen 
Pundes  bedeutete  der  6chritt  einen  fehler/ 
der  fleh  nur  daraus  erklärt/  dah  die  Partei  der 
Rltgldubigen  in  der  Regierung  noch  immer 
febr  ftorf  toar/  toie  denn  auch  Perner 
(Pberbefeblobaber  6ebaftian  oon  Piesbach  ein 
heimlicher  Katbolif  toar  und  den  Pefebl  der 
Regierung/  fleh  mit  den  3ürchern  3U  Kappel 
3U  oereinigen/  obflchtlich  ignorierte.  Po3u  fom 
die  <£iferfucht  Perns  auf  das  rafchc  Umflch- 
greifen  3ürichs  in  der  CDftrchtoei3.  //tPir  liegen 
mit  fchtoeren  Koflen  im  $eld/  die  3ür^er 


nehmen  den  Ruhen /^^  fchrieben  die  Perner 
Hauptleute  nach  Houfe/  obfii)on  3ürich  den  An- 
teil der  V Orte  on  den  gemeinen  H^i^cfchaften 
nur  als  Crfah  oder  Pfand  für  die  KriegsFoflen 
einnebmen  tooUte  und  dabei  mit  Pern  gerne 
Halbpart  gemacht  hotte 

60  muhten  die  3ürcher  bei  Kappel  fl^b^n 
bleiben/  und  die  $ünförtifchen  erhielten  3^Ra 
eine  6treitmocht  oon  4000  Rlann  auf  dem 
PaarerPoden  in  oerfchan3tem£ager  3ufammen^ 
3U3ieben.  Rber  der  berühmten  Kappeier  Rlil^r 
fuppe  darf  man  die  (Tatfache  nicht  oergeffen/ 
dah  die  V d>cte  einen  Poten  um  den  andern 
an  (Pfterreich  fondten,  um  es  3u  fchleunigem 
Eingreifen  auf3ufordern.  3«tn  Plürf  oerbin^ 
derten  oerfchiedene  Rmflände  es  daran:  ein^ 
mal  die  flnan3ielle  Rlifere  der  drei  oorder- 
dfterreichifchen  Regierungen  3U  3nnsbrucf/ 
Ptuttgart  und  Enftsbeim/  dann  die  im  Rn3ug 
befindliche  (Türfengefabr/  die  ooUauf  beon« 
fpruchte/  toas  Ferdinand  an  Peld  und  (Truppen 
befah.  60  beftand  die  Pundesbilfe/  die  der 
König  den  V iprten  toöbrend  des  drittbalb- 
toöchentlichen  Krieges  leiflete/  in  blohrn  tPor? 
ten 

3toingli/  der  aus  den  Rachrichten/  die  er 
aus  Peutfchland  erhielt/  ernannte/  dah  feine 
tätliche  Einmifchung  (Pflerreicho  3U  befürchten 
toar/  fand  nun/  um  3U  einem  guten  frieden 
3U  gelangen/  müfTe  mon  nur  mit  gan3er  Rlacht 
ruhig  im  $elde  oerbarren. 

Pie  Punfte/  auf  die  3o>ingli/  abgefeben 
oon  der  Pernichtung  des  $erdinondeifchen 
PundeS/  der  ^nerfennung  des  chrifllichen 
Purgrechts  der  reformierten  Ptädte/  der  Ptrof^ 
loflgfeit  der  (Tburgauer/  (Toggenburger  und 
übrigen  Untertanen/  die3ürich  3uge3ogen  tooren/ 
toorüber  Pern  mit  3ürich  einig  ging/  das  Houpt^ 
gemicht  bei  den  $riedensbedingungen  legte/ 
toaren  1.  freie  Predigt  des  Pottestoortes  im 
Umfang  der  gan3en  Eidgenoffenfchafl/  2.  eid^ 
lieh  befchtoorenes  Perbot  der  Penflonen  bei 
Perluft  oon  £eib  und  Put  und  Rücktritt  oon 
der  durch  den  König  oft  gebrochenen  fran3Ö- 
flfchen  Pereinung/  3.  fofortige  Peftrafung  aller 
, /Hauptfächer/  Rusteiler  und  tPetterführer'"  der 
Penflonen/  4.  Abtretung  des  Rnteils  der  V (Prte 
am  (Tburgau/  Rbeintal/  on  der  ^andfehoft 
Pt.  Pallen  als  Erfoh  oder  Pfand  für  die 
Kriegsfoflen 

Rlan  hot  damols  toie  heute  3U  den  auf 
3toinglis  Ratfehlägen  beruhenden  3Ürcheri- 
fchen  $riedensoorfchlägen  den  Kopf  gefchüttelt/ 
und  fchliehlich  find  fle  an  dem  entfeheiden^ 
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den  tl^fUen  6ecn5  gefc^eftett  ^tningli 
felbfl  tnor  nic^t  der  Hleinung/  do^ 

V Orten  in  ooUem  Umfong  oufge^tnungen 
n>ecden  foUten*  ,^Und  ^ob  daruf  aUtneg  die 
rüc^eften  ratfc^leg  nor  mir^  damit  fy  juo  forest 
gebracht;  aber  3U0  bef(^(u$  der  fa<^  mag  i<^ 
alle  miltigbeit^  die  mit  <&ott  ift,  faft  mol  lyden''. 
X>oc^  gingen  die  flbfc^toäc^ungen/  die  feine 
Dorfc^läge  dur<^  die  Vermittler  unter  3uflim' 
mung  6ern0  erlitten,  über  dao  Hla^,  dao  er 
für  3uld0ig  ^ielt,  ^inauo* 

Ütan  pflegt  ^mingli  den  Vortourf  3U  machen, 
er  l^abe  glei<^  SHobammed  feinen  61auben 
mit  dem  6<bn>ert  auobreiten  moUen*  Allein, 
toao  er  mit  dem  6(bmert  er^toingen  moUte, 
mar  ni<bt  die  gemaltfame  6ePebcung  der  ßa^ 
tbolifen,  eff  mar  nur  da0  flufbbren  deo  furcht- 
baren <&laubeno3mange0  mit$euer  und  6<hmert, 
den  /ic  auoübten*  6ie  feilten  ni^t  mebc  feinen 
Olauben  mit  «rfaben,  fdpfen,  brennen''  oer^ 
folgen  dürfen,  fluodrücflich  b^l^t  eff  in  den 
3ür<herif^en  Vorfchlagen:  3um  flbtun  dertneffe, 
der  6ilder  und  Zeremonien  foU  niemand  ge^ 
3mungen  merden,  fondern  jeder  ^irchb^te  frei^ 
fleben,  bl^tin  3U  bandeln.  t>ao  ein3ig  6to$ende 
liegt  darin,  dah  Zn>lngli  oon  den  V Orten 
eine  ^laubenofreibeit  für  die  Reformierten 
oerlangte,  die  er  in  Zürich  den  katboliPen 
nicht  3ugeftand.  Rber  feine  Praxi0  gegenüber 
den  ^atboliPen  ftand  doch  ^rr  modernen  61au« 
benofreibeit  unendlich  naher,  alo  der  Fatbo^ 
lifche  6^eiterbaufen.  <£0  ging  nicht  an,  im 
gleichen  6taat0mefen  eine  Religion  al0  todeor 
mürdigeo  Verbrechen  3U  ächten  und  3u  be« 
ftrafen,  die  jenfeito  der  ]Ranton0gren3e  offl3iell 
OI0  die  eoongelifche,  mobre  anerfonnt  und 
geübt  mar.  0o  gut  die  6chmei3,  alo  fir  184$ 
ein  mirflicher  6taat  murde,  die  Rnerfennung 
beider  ^onfeOionen  3um  VerfaffungoartiPel  er^ 
bob,  fo  gut  bitten  Zürich  und  6ern  1529  dao 
Recht,  oon  den  Patbolifchen  Kantonen  3U  oer^ 
langen,  da$  jemand,  der  oon  ihrem  Glauben 
rede,  nicht  gleich  on  £eib  und  Out  geftraft 
merde,  doh  die  tTodeoftrafe  3um  mindeften 
auf  mäßige  Oeldbu^en  redu3iert  merde,  momit 
|le  ihre  fatbolifchen  Rlitbürger  ohne  meitere 
Obrenfolgen  3u  belegen  pflegten.  3n  diefem 
6inn  oereinbarten  mährend  der  ^riedeno- 
oerbandlungen  Zürich,  Oern,  6afel  und  6t. 
OaUen  dabin,  dah  man  megen  Verbündung 
de0  Ootteomorteo  niemand  meder  an  £eib, 
£eben.  Out  noch  <£bre  ftrofen  foUe.  Rber 
fchliehlich  lieh  ro  Oern  gefcheben,  dah  die 
Brtibel  betreffend  die  Oloubenofreibeit  oon  den 


Vermittlern,  den  „Ochiedleuten",  in  be3ug  auf 
die  Orte  mit  großer  Oefchicblichbeit  fo  unblar 
und  3meideutig  gefaxt  murden,  dah  jede  Partei 
darin  finden  bonnte,  mao  fie  moUte.  Zn>ingli 
folgerte  OU0  dem  tVortlaut,  doh  der  £and^ 
friede  den  V Orten  oerbiete,  die  Oebenner  deo 
Ootteomorteo  3u  oerfolgen  und  3U  ftrafen. 
Vie  V Orte  dagegen  legten  ihn  fo  auo,  dah 
die  Reformierten  bein  Recht  bnüen,  fi^  nuf 
ihrem  Oebiete  3ur  Oinjlellung  der  ^eheroer- 
folgung  3u  nötigen.  Orneuerten  fir  doch  olrich 
nach  üem  Frieden  ihre  Verbote  bei  Otrafe  an 
£eib  und  Out,  00m  Olauben  der  fecho  Otädte 
3U  reden  oder  3U  fchreiben.  Rur  in  be3ug 
auf  die  Oemeinen  ^errfhaften  ftellte  der 
^andfriede  endlich  ^Inr  und  deutli^  feflt, 
dah  die  Riebrbeit  der  KirchgenofTm  in  jeder 
Oemeinde  über  ^bftellung  oder  Oeibebaltung 
der  Rieffe  und  Zeremonien  3u  entfeheiden 
habe  131). 

Zmingli  mollte  den  Bnla$  benuhen,  um 
feine  patriotifche  Reform  3um  6ieg  3U  bringen. 
Or  muhte,  dah  do0  Penfionenoerbot  auch  in 
den  innern  Kantonen  in  b^bem  Orade  oolbo- 
tümli^  mar,  und  mahnte  feine  Regenten, 
hierin  eine  „erine  mur"  3U  fein.  RUein  Oern, 
deffen  Otaatomänner  ungern  genug  auf  die 
au0  den  fremden  5<ibe0eldern  und  dem  Reio«^ 
läufergemerbe  fliehenden  Oinnabmequellen  oer« 
3ichtet  fond,  eo  fei  nicht  billig,  die 

V Orte  megen  der  Penflonen  3u  drängen. 
IVenn  Zn^lngli  die  fofortige  Oeftrafung  der 
groben  Penfidner,  fo  lang  man  noch  Im  $^lüe 
ftebe,  oerlangte,  fo  forderte  er  im  Orunde  nur 
die  f)u0fübrung  deffen,  mao  in  dem  feierli^ 
befchmorenen  Penfionenbrief  oon  1503  fomie 
in  den  Penflonenoerboten  der  ein3elnen  Orte 
angedrobt  morden  mar.  t>a  indeo  diefe  Ver^ 
bote  gemdbnlich  ebenfo  rafch/  al0  man 
unter  dem  Vrueb  der  öffentlichen  Rieinung  er« 
laffen  hotte,  mieder  auher  ^raft  gefegt  morden 
maren,  oerbielt  fleh  die  Oache  fabtif^  fo,  dah 
Zmingli  einem  erft  noch  3U  erlaffenden  eid- 
genöffifchen  Otrafgefeh  rücbmirbende  Kraft  geben 
mollte.  Rian  bann  eo  daher  nur  billigen,  dah 
nicht  nur  Oern,  fondern  auch  Oafel  und  6t. 
Oallen  oon  diefer  Forderung  nichto  miffen 
moUten.  Otmao  andereo  aber  mar  eff,  menn 
fie  Zo>ingli  in  der  Hauptforderung  im  6tiche 
liehen  und  dao  Penfionenoerbot  in  eine  gan3 
nuhlofe  „6itte"  obf^mächen  bolfen.  6elbft 
ein  Verbot  märe  ohne  fchärffte  Hondbabung, 
mie  fie  in  Zürich  geübt  murde,  nur  auf  dem 
Papier  geblieben  i32). 
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<^benfomcnf0  tvoUte  6ecn  cttt)a0  doDon 
toifTen;  den  V Orten  öle  Gemeinen  ^erc- 
fc^often  in  irgend  einer  tDeife  3u  entfremden^ 
obfd^on  3üci<^  mit  i^m  bolbpnrt  moc^en  moUte, 
und  unterftübte  ou<b  3n>ingÜ0  6emübungen, 
die  6äPu(arifation  de0  ft.  goUif<^en  ^lofter^ 
ftoot0  3U  rechtlicher  Anerkennung  3U  bringen^ 
nicht.  Die  beiden  6tödte  mühten  den  A<^0n>ohn 
meiden^  doh  fle  i'emandem  mit  Oemalt  dci0 
6einige  3u  nehmen  begehren,  fchrieb  e0  om 
20.  5uni  ön  Zürich.  Dö  6ern  fi<h  tntfchloOen 
3eigte,  do0  tOerF  der  Vermittler,  mie  flr  re 
in  longmierigen  Verhondlungen  feflgeftellt 
hotten,  on3unehmen,  fo  blieb  auch  3ürich  nicht0 
onderee  übrig,  OI0  auf  feine  fpe3ieUen  IVünfchr 
3U  uer3ichten,  um  den  $rieden0fchluh  möglich 
3u  machen  ^2^). 

Der  er|Tte  £andfriede  00m  26.  ^uni  1520 
mar  infofern  ein  unblutig  errungener  großer 
6ieg  der  Reformierten,  alo  fie  ihr  31rl  in 
3mei  Hauptpunkten  errei^t  hatten,  Oloubeno- 
freiheit  in  den  Gemeinen  Hrrrfchaften  und 
Vernichtung  deo  $erdinandeifchrn  Dundeo,  mäh- 
rend dao  chriftlid^e  Durgrecht  onerfannt  murde. 
Auch  ^tvlngli,  fo  fehr  ihn  dao  Preiogeben  deo 
Penflonenoerboto  fchmer3te,  fchrieb  an  den 
Reformator  60m  in  Ulm:  „tVir  haben  einen 
frieden  hrimgebracht,  der  uno  gar  ehrlich  ift, 
OI0  ich  haffc;  denn  mir  /ind  nicht  auf  Dlut- 
oergiehen  ouoge3ogen'' Al>rr  anderfeito 
konnte  er  deo  Sriedeno  doch  nicht  recht  froh 
merden,  meil  derfelbe  michtige  6treitpun(te  un- 
entfehirden  lieh,  fei  eo  doh  feine  Deftimmungen 
abhchtlich  3meideutig  gefaht  maren,  mie  die- 
ienigen  über  die  Dlaubenofreiheit  in  den  Orten, 
fei  eo  dah  man  darüber  ftumm  hinmegging,  mie 
über  die  $rage  deo  Dotteohaufeo  0t.  Dollen, 
fei  eo  dah  otan  die  Erledigung  auf  fpäter  oer- 
f^ob,  mie  in  betreff  der  ^riegoFoften.  0o  mar 
0toff  für  neue  0treitig(eiten  reichlich  »or- 
honden,  und  diefe  fingen  mieder  an,  olo  mon 
Poum  auo  dem  $eld  ge3ogen  mar. 

Dleich  bei  der  erften  (fagfohung  3U  Daden 
00m  23.  ^uli  ff.  prallten  die  Parteien  hart 
aneinander.  Zürich  und  Dem  befchmerten  fich, 
doh  ihr  Dlaube  durch  die  oon  den  V Orten 
neuerdingo  erlaffenen  Verbote  gefchmähtmerde, 
mährend  der  £andfriede  fage,  dah  ^rin  (Teil 
dem  andern  feinen  Dlauben  ,rmeder  oechrn 
noch  ftrofen"  dürfe.  Die  V Orte  beriefen  fich 
darauf,  dah  nach  dem  frieden  jeder  ITeil  bei 
feinem  Dlouben  bleiben  dürfe,  fo  lange  ihm 
der  gefalle;  alfo  hatten  fie  auch  Rod^t, 
Debote  und  Verbote  3U  feiner  Erhaltung  3U 


erlaffen.  3üri^  und  Dem  oerlangten  menig- 
flteno  Ulilderung  der  0trofen,  da  auch  I>^1 
ihnen  Altgläubige  meder  on  £eib  noch  ^hrr 
beftroft,  fondern  bloh  mit  Deldbuhen  belegt 
mürden,  mao  die  V Orte  fchroff  oblehnten 
tVeitern  Aalah  3um  0treit  gab  die  3oh* 
lung  der  HriegoPoften.  Zürich  und  Dem  oer^ 
langten  $0000  Dl.,  die  0chiodleute  fpro^en 
ihnen  2500  fronen  3u;  allein  die  V Orte 
mollten  auch  kleine  0umme  nicht  3ahlm. 
infolge  deffen  oerhängten  die  reformierten 
0tädte,  mo3u  ihnen  der  ^andfriede  in  diefem 
Solle  dao  Recht  gob,  im  0eptember  eine  Pro> 
oiantfperre  und  rüfteten  3u  neuem  Hrieg,  3U- 
mol  fie  3u  bemerken  glaubten,  doh  ^1®  ^ 
troh  der  Auflöfung  deo  Serdinandeifchen  Dundeo 
bei  Ofterreich  mieder  um  DUf^  mürben. 

3n  der  ITot  hotte  £u3ern  fofort  nach 
Sriedenofehluh  mit  Ofterreich  dur^  Defondte 
und  Driefe  mieder  ongeFnüpff  und  gefchrieben, 
dah  man  bei  paffender  Delegenheit  gern  gegen 
Zürich  und  Dem  loofchlagen  mürde.  3n  3nno^ 
bruef  fühlte  man  groheo  Dedouern,  die  fchöne 
Delegenheit  3ur  Vernichtung  der  Eidgenoffen^ 
fchoft  oerpoht  3u  hoben.  Uion  hotte  gehofft, 
die  0chmei3er  mürden  fich  auch  ohne  tätlichoo 
Eingreifen  Ofterreicho  gehörig  3erfleifchm  und 
fchmächen;  je^t  munderte  man  fich  am  H^fe 
Serdinando,  doh  fie  fich  nicht  ,rin  ein  tötlich 
hondlung  ergeben",  eo  fcheine,  dah  fie  in 
tVerPen  nicht  fo  hlhl0  im  0chreiben  feien. 
Ferdinand  mor  mit  den  ITürPen,  die  im  0ep^^ 
tember  oor  iVien  erfchienen,  ooUauf  befchäftigt 
und  hotte  für  ein  fchmei3erifche0  Abenteuer 
meder  Deld  noch  Rionnf^oft  übrig.  Ai>er  die 
3nnobrucfer  Regierung  mahnte  ihn  dringend, 
fich  bei  feinem  Druder,  dem  ßoifer  Karl  V.^ 
für  ein  Einfehreiten  in  der  0chtoei3  oon  Italien 
auo  3u  oermenden.  „tVenn  auo  der  lEeilung 
der  Eidgenoffen  fonft  nichto  erfolgte,  fo  märe 
doch  dieo  ein  löblich  iVerP,  doh  fie  dadurch 
mieder  unter  doo  deo  Dehorfamo  gegen 
ihre  rechte  Obrigkeit  gebracht  mögen  mürden; 
denn  mao  für  oerderbliche  0chäden  fie  ollen 
ihren  Rachbarn  und  3uoor  dem  Douo  Ofter- 
reich lange  ^ahre  3ugefügt,  mie  man  in  täg^ 
lichem  0chrecfen  neben  ihnen  gefeffen,  mao 
für  Verhinderung  in  ollen  deo  Reicho  und 
deo  Houfeo  Ofterreich  Unternehmen  fie  getan 
und  3U  allem  Ungehorfam  im  Reich  die 
meiften  Urfachen  gegeben,  dao  ift  mehr  denn 
3U  oiel  miffentlich"»  Serdinond  ging  auf  die 
Anregung  ein.  Rach  ^U3ern  ging  der  Vorfchlog, 
eine  gemeinfame  Dotfehoft  3um  ^oifer  nach 
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Italien  3u  en ; dcc  <f fnmorf<^  PolfetUc^cc 
(Ttuppen  im  tbaUie  mtirde  die  ferner  3min0en/ 
3U  ^ou0  3U  bleiben,  und  die  V Orte  Pönnten 
ol0dann  3ücic^  mo^l  übecmöltigen.  Doc^  ging 
übet  folc^em  ^in-  und  ^etf<^reiben  fo  oiel 
3eit  petloren,  do^  die  V (&tte,  on  lfiftetceic^0 
^ilfe  oec3ipeifelnd,  in  einem  6eibrief  3um 
iandftieden  om  24.  ©eptembet  3Ut  3<^b(ung 
der  2500  fronen  perpfli^teten,  mäi)tend  die 
reformierten  6tädte  auf  6ern0  betreiben  tätig 
murden,  den  ^rtiPel  deo  <&louben0  einftmeilen 
ouf  berufen  3U  loffen,  3um  großen  Der- 
drulTe  3mingli0,  der  lieber  gefe^en  hätte,  doh 
mon  die  ^riegoPoflenforderung  h^üe  follen 
lalfen  und  dafür  dem  Coongelium  ou<h  nur 
die  Pleinfie  6ref<he  in  die  V (Drte  geöffnet 
hätte.  BI0  der  3um  Inifer  bestimmte  öfterrei- 
öhifchc  Abgeordnete  in  ^aufenburg  anlangte, 
fehte  ihn  der  £u3erner  6tadtf(hreiber  oon  dem 
abgefchlolfenen  6eibrief  in  ^enntnio:  die  V 
(Drte  hatten  fl<h  entfchloffen  3U  märten,  bio 
der  ^aifer  na<h  Deutf^land  Pomme^^^). 

60  ging  3n>ingli  ni<ht  fehh  menn  er  immer 
da0  DamoPleofchmert  der  AUian3  der  Patholi- 
f<hon  (Drte  mit  IDfterreich  oder  dem  no<h  uicl 
gefährlicheren  ^aifer  über  dem  Raupte  der 
reformierten  @chmei3  fchmeben  fah.  t>ie  furcht 
oor  einem  ^ufammenmirPen  der  KDeltmacht 
^arl0  V.  mit  den  3urücPgedrängten,  aber  Peineo- 
meg0  gedemütigten  trohigen  3nnerf^mei3ern 
mar  eo,  mao  fortan  feine  PolitiP  beflimmte. 

$ 

ie  tDeltlage  h<^üe  fleh  iu3mifchcn  für  den 
Proteftanti0mu0  drohend  oerändert.  Am 
20.  Juni  1520,  drei  ?Toge  noch  dem  Cappeler 
frieden,  hotte  ßarl  V.  mit  Clemeno  VII.  den 
frieden  3U  6arcelono  gefchloffen,  am  5.  Au- 
guft  mor  der  Damenfriede  oon  Cambroy  nach' 
gefolgt,  und  in  beiden  ^riedenof^lüffen  murde 
die  HotmendigPeit  betont,  mit  oereinter  ßraft 
gegen  die  Peft  der  lutherifchrn  Weberei  ein3U^ 
fchreiten.  Der  fl^greiche  (Paroluo,  der  ^err 
oon  6panien,  Italien,  deo  deutfehen  Keicheo, 
der  Hiederlande,  hotte  die  ^ände  frei,  und 
freund  und  $eind  3meifelten  nicht  daran,  doh 
er  fie  olobald  gegen  die  Proteftanten  ge- 
brauchen metde.  <Degen  die  UmPlammerung 
de0  gemaltigen  tDeltherrfchero,  im  €inoer- 
ftändnio  mit  der  Patholifchen  6chmei3,  foh 
3mingli  nur  eine  Kettung,  die  Derbindung  mit 
den  deutfehen  Proteftanten,  deren  politifch 


denPende  ^öpfe  in  gleicher  tDeife  ein  (Pin^ 
oernehmen  mit  den  f^lagPräftigen  6chmei3er^ 
ftädten  fuchten.  €0  trat  der  größte  politifche 
cDedanPe,  den  die  Keformation  h^coorgebracht 
hat,  in0  £eben,  der  einer  Dereinigung  aller 
Proteftanten  00m  Dleer  bio  3u  den  Alp^n. 
6ein  Urheber  ift  allem  Anfch^in  nach  ^andr 
grof  Philipp  oon  Reffen,  (fr  traf  einen  (Deifteo' 
oermandten  in  3mingli,  einen  lEheologen,  3u 
deffen  Anftchten  er  fleh  h>ogc3ogen  fühlte,  und 
3uglei^  einen  PolitiPer,  der  an  Kühnheit  und 
DemeglichPeit  ihm  ähnlich  mor. 

Aber  die  tiefe  ßluft,  die  fleh  im  Abendmahl' 
ftreit  3mifchen  Luther  und  3mingli  aufgetan, 
ftellte  fleh  der  politifchen  (finigung  der  6chmei3er 
mit  den  Deutfehen  alo  ein  fchmer  überfteig- 
lichc0  ^indernio  entgegen,  ändern  3o>ingli  in 
der  Abendmahlolrhre  feine  Bedeutung  alo 
felbfländiger  (Deift  gegen  Luther  Pund  tat, 
hat  er  der  fchmei3erifchen  Keformation  neben 
der  deutfehen  eine  ebenbürtige  6tellung  er' 
rungen.  3ürich  mar  ni^t  bloh  rine  der  oielen 
€to'tten  de0  ^uthertumo;  eo  mar  ein  felb- 
ftändiger  ^erd  der  reformatorifchen  Demegung 
für  die  IDelt  gemorden.  3toingli0  £ehre  hotte 
mit  der  Derner  Dioputation  nicht  bloh  die 
6chmei3  erobert,  fle  hotte  auch  ln  6üddeutfch' 
land  mächtig  eingef^lagen.  Die  Keforma- 
toren  oon  6tro0burg,  ^onftan3,  Lindau,  Ulem- 
mingen, Ulm  bePannten  fleh  öffentli^  3U  den 
6chmei3ern.  6elbft  in  Uorddeutfchland  fanden 
fle  3ohlreiche  heimliche  Derehrer. 

Am  22.  ApvU  1520,  an  dem  Sage,  da  dao 
$erdinondeifche  Dündnio  endgültig  3uftande 
Pom,  und  drei  lEage  nach  der  Proteftation  oon 
6peier,  die  dem  Proteftantiomuo  den  Uamen 
gegeben  hot,  f^loffen  ßurfürft  ^ohonn  oon 
6achfen  und  Landgraf  Philipp  oon  Reffen  mit 
den  Städten  Uürnberg,  Ulm,  6trahburg  ein 
geheimeo  Derftändnio,  um  fleh  gegen  einen 
Angriff  der  Keichogemalten  megen  deo  (foan- 
geliumo  3u  oerteidigen.  Und  am  gleichen  ITog 
f^rieb  Landgraf  Philipp  feinen  erften  Drief 
an  3o>ingli,  um  dao  ^laubenogefpräch  au3U' 
regen,  dao  die  ^luft  3mifchen  den  6chmei3ern 
und  Lutheranern  überbrüePen  foUte.  Ulan  Pennt 
die  6efchichte  und  doo  Kefultat  deo  melt^ 
hiftorifchen  Ularburgergefprächo:  ein  äußerlicher 
tDaffenftillftand,  aber  Peine  innere  DerfÖhnung. 
An  3tningli  und  (DePolampod  hot  eo  nicht  ge^ 
legen,  menn  der  große  Kiß  im  Proteftantiomuo 
3u  Ularburg  erft  recht  beßegelt  morden  ift. 
3hee  eigene,  in  nachholtiger  DenParbeit  er' 
rungene  Ubet3eugung  Ponnten  und  moUten  fie 
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ni<^t  pnt&gebetif  aber  toar  bereit^ 

tco^dem  £utber  die  ^ond  3U  reichen.  t>er 
CifenPopf  de»  gentoien  Deutfcben  bat  die  Ber- 
einigung unmÖgÜcb  gemocbt.  ))ber  toelcb  tiefen 
CindrucP  die  Perfönli<^Peit  des  6<^n>ei3er0 
beim  ^ondgrafen  binterlofTen  bat;  jeigt  deffen 
Berbaiten  in  der  $oige3eit.  <fr  mar  3U  febr 
PolitiPer;  um  mit  ^utber^  der  nicht  nur  feinen 
^urfürften;  fondern  die  meiften  proteftantifcben 
6tände  beberrf(^te;  3u  brecben^  er  blieb  äu- 
^erlicb  in  der  lutberifcben  ßircbengemeinfcbaft. 
)^ber  er  duldete  Peine  Berfolgung  der  3o>ingr 
li'fcben  Prediger  und  Profefforen  in  feinem 
$ürftentum,  <fr  fühlte  ficb  mit  3o>ingli  fortan 
durch  toirPlicbe  $reundfcbaft  oerbundeu;  die  in 
ihrer  Horrefponden3  auf  dem  $uS 
BertraulichPeit  ihren  ^uedrucP  fand.  Um  den 
Inhalt  ihrer  3riefe  geheim  3U  halten,  oerab- 
redeten  die  beiden  für  die  michtigften  Hamen 
Ziffern.  Denn  gro^e  Dinge  hatten  der  deutfche 
$ürft  und  der  rchtoei3erifche  HepubliPaner  3U 
Ularburg  miteinander  befprochen.  €0  handelte 
fleh  um  ni^t0  Geringeres  als  um  den  plan, 
3ur  Kettung  des  00m  ßaifer  bedrohten  Pro- 
teftantismus  eine  gemaltige  europöifche  ^oa^ 
lition  gegen  diefen  3ufammen3ubringen. 

Bon  einem  Dündnis  der  rchtoei3erifchen  und 
deutfehen  Proteftanten  insgefamt  Ponnte  feit 
dem  (Tag  3U  Ulorburg  nicht  mehr  die  Kede  fein. 
Luther  über3eugte  den  ^urfürften  oon  6achfen 
und  den  UlarPgrafen  oon  Drandenburg,  da0 
niemand  indasGlaubensbündnis  aufgenommen 
toerden  dürfe,  der  oon  feinem  DePenntnis  ab^ 
meiche.  5n  den  „Gchioobacher"  KctiPeln  lourde 
der  Gegenfah  3U  3o>lngli  gefUffontlich  h^t»or^ 
gehoben,  und  Ulm  und  Gtrahburg,  melche  die 
Unter3eichnung  oertoeigerten,  tourde  erPlärt, 
da^  man  dann  auch  nicht  mit  ihnen  ins  Gündnis 
treten  Pönne.  da,  die  lutberifcben  (Theologen, 
ihr  Uteifter  ooran,  Pamen  mehr  und  mehr  3U 
der  Bnficht,  ein  tBiderftand  gegen  den  ^aifer 
fei  überhaupt  unerlaubt,  und  lehrten  die  Pflicht 
des  leidenden  Gehorfams.  Die  $olge  toar, 
da)5  das  geplante  Glaubensbündnis  einftmeilen 
ins  nichts  3er|iel. 

Knders  Landgraf  Philipp  und  3o>ingli, 
die  entfchloffen  loaren,  fich  00m  ßaifer  nicht 
toiderftandslos  erdrüePen  3u  laffen.  $ür  den 
6chmei3er  mar  der  „PfaffenPaifer"  einfach  ein 
fremder  Defpot,  der  fein  Baterland  geiftig  und 
politifch  3U  Pnechten  fu^te.  Gomeit  ging  der 
Landgraf  ni^t,  aber  auch  hl^tt  es  für  er- 
laubt, gegen  ßaifer  und  Keichsmehrheit  im 
Uotfall  die  IBaffen  3U  ergreifen.  3unachft  follte 


eine  mehrhafie  Berbindung  3mifchen  Reffen, 
Gtrahburg  und  den  fchmei3erifchen  Gurgrechts- 
ftädten  3uftande  gebracht  merden.  0m  meitern 
hoffte  man  ihre  Kußdehnung  auf  die  fchmö- 
bifchen  Gtödte  und  andere  proteftantifchen 
Keichsftönde,  die  ni^t  unter  ausfchliehli^ 
fochnf^ent  Ginfiuh  ftanden,  felbft  auf  Däne^ 
marP.  Gin  michtiges  Glied  der  Berbindung 
follte  ^er3og  Ulrich  »an  tBürttemberg  merden. 
Die  Uberloffung  des  eroberten  tBürttemberg 
durch  Gchmäbifchen  Gund  an  ^önig  $er^ 
dinand  hatte  in  der  Gchmei3  unangenehm  be« 
rührt.  Gchon  1525  hatte  Ulrich  einen  Berfuch 
gemacht,  oon  Gchaffhaufen  ous  mit  ^ilfe  oon 
Gchmei3erfoldnern  fein  £and  3urücP3uerobern, 
der  freilich  mißlungen  mor.  follte  mit  der 
KücPführung  des  G^>^3a0ß  gemalt  und 
damit  ein  ^auptfchlag  gegen  (Bfterreichß  Bor- 
herrfchafi  in  Güddeutfchland  geführt  merden. 
^ber  noch  tooiter  ging  der  Ideenflug  der  beiden 
PolitiPer.  Die  alten  Gegner  des  Kaufes  ^abs- 
bürg,  der  ^önig  oon  $ranPreich  und  die  Ke- 
publiP  Benedig,  follten  in  die  antipapftliche 
Paiferliche  £igo  hineinge3ogen  merden 

Ulan  hat  die  Jrage  oufgemorfen,  mer  der 
geiftige  Urheber  diefer  umfaffenden  Plane  fei. 
Der  Deutfche  £eu3  glaubt,  ^1^  <fht® 

geben  3U  müffen,  der  6chmei3er  ^ermann 
Gfcher  findet  es  mahrfheinlicher,  dah  der  iand^ 
graf  der  Urheber  fei.  Gemih  mit  Kecht.  tBie 
hatte  3a>ingli,  der  noch  die  ftuflbfung 
des  fran30|1fchen  Gündniffes  3ur  Gedingung 
des  Cappeler  Friedens  hatte  machen  moUen, 
ein  paar  Ulonate  nachh^t^  ^in  Gündnis  mit 
JranPreich  anregen  Pönnen  1 flnders  der  iand- 
graf,  dem  die  alte  Ulaxime  der  fürftlichen 
(Dppofition  im  Keich,  fl^  an  ^ranPreich  an3U^ 
lehnen,  fchon  oon  früher  hc>^  nicht  unoertraut 
mar.  Dagegen  ift  es  merPmürdig,  da0  3tnlngli 
fchon  auf  der  G>nreife  oon  Gtrahburg  aus  in 
einem  Grief  an  den  h^lnilichen  Kat  einer  Kn- 
Pnüpfung  mit  Benedig  das  tBort  redet,  das 
mit  den  Gchmei3ern  aus  dem  Frieden  3mifch«n 
flaifer  und  ^ranPreich  ausgefchloffen  fei 
Überhaupt  ift  die  Gedeutung  der  Ularburger 
Keife  für  die  Grmeiterung  des  politifhen  Ge- 
fichtsPreifes  des  Keformators,  der  feit  Ula- 
rignano  3um  erften  Ulal  mieder  die  Gren3en 
der  6^mei3  überfchritt,  auf  den  „eine  $üUe 
der  allermi^tigften  politifhen  Uachrichten  ein- 
ftürmte",  gemif  nicht  gering  an3ufchlagen. 

Kber  ift  3n’<n0li  oon  Ularburg  als  der  in- 
Ponfequente  politifche  Phantaft  3urücPgePehrt, 
als  den  ihn  felbft  mohlmoUende  Geurteiler 
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^eute  mitunter  ^infteUen  l Hlon  befc^uldigt  i^n 
der  ünFonfequen3,  meU  er^  der  eifrige  Gegner 
der  fremden  dündniHe,  nun  felber  folc^e  na<b 
allen  Seiten  bin  betrieben  bnbe.  Der  Dor« 
tDurf  beruht  aber  3um  guten  lEeil  auf  einer  6e- 
griff0oerme(b0lung.  Die  6ündni|Te/  die  3n>ingli 
grundfdbli<b  oermarf^  mären  jene  Soldner- 
troge^  mel<b^  die  <0idgeno|Tcnf<:bafi  ohne  Hot? 
mendigfeit/  ohne  einen  mabrbajt  politifcben 
3me<(,  in  der  ^auptfa<b^  nu0  3meifelbajten 
mirtfcbaftli<b^n  Htotioen;  einging.  Dagegen  mar 
er/  mie  fcbon  fein  ^rieg0plan  non  1524  und 
du0  Honftan3er  Durgrecbt  ge3eigt  hntten,  ein 
Diel  3U  Fluger  Politiker/  um  al0  fteifer  DoPtrinär 
alle  BUian3en  in  Dauf^  und  Dogen  3U  oer- 
merfen  und  damit  eineo  der  mi<btigften  Mittel/ 
die  ein  6taat  3U  feiner  <£rbaltung  anmenden 
Pann/  ein  für  allemal  auo  der  ^and  3U  geben. 
<ftma0  anderes  ift  eS/  ein  Dündnis  auf  mirP' 
li<b^  politif<b^  dnterefTengemeinfcbaft  auf3u- 
bauen/  oder  daraus  ein  bloßes  6eldgef<baft 
3u  machen/  etmas  anderes/  einen  Derbündeten 
3um  €^ub  gegen  einen  gemeinfamen  $eind 
3u  geminnen/  oder  jl^b  ib^t  3um  ^ampf  mider 
jedermann  als  6oldfne^t  3U  oerdingen.  Die 
DündnifTe/  die  3mingli  bekämpfte/  maren  <Deld- 
fpefulationen/  deren  fl<b  beute  jeder  felbltän- 
dige  6taat  febamen  mürde;  diejenigen/  die 
er  anjtrebte/  maren  Bllian3en  gegen  eineilta^t/ 
die  er  mit  gutem  Drund  als  eine  Defabr  ni^t 
bloh  für  fein  religiöfes  U)erP/  fondern  auch 
für  Deftand  und  Freiheit  feines  Paterlandes 
betrachten  durfte. 

P)enn  3n>ingli  ferner  oorgemorfen  mird/ 
er  höbe  daS/  mas  er  no^  eben  bei  den  ^a- 
tboliPen  im  ferdinandeifchen  Dündnis  als  Pa^ 
terlandsoerrat  gebrandmarPt/  nun  felber  ge^ 
moUt:  Dündnijfe  mit  dem  Ausland  in  (onr 
feflonellem  Jntereffe/  fo  darf  man  auch  da 
fleh  dur^  den  6chein  nicht  trügen  lafTen.  Bus 
dem  Dedan^enaustaufch  ^önig  Ferdinands  mit 
dem  ^aifer/  aus  den  6taatsfchrifien  der  öfter- 
reichifch^n  Hegenten  und  ihren  intimen  Bu~ 
gerungen  ergibt  fich  utit  Demihb^it»  dah  IPfter^ 
reich  bei  feinem  Dündnis  mit  den  V (Drten 
das  €nd3iel  einer  Hücferoberung  der  b^^ue- 
tifchen  £ ande/  einer  ^erftörung  derCidgenofT^n^ 
fchaft  im  Buge  batte.  Das  Dündnis  der  re- 
formierten 6tadte  mit  D^fT^U/  6trahburg/  den 
fchmdbifchen  6tädten  mar  nicht  gegen  die  €id- 
genoffenfehafi  gerichtet.  Demih  brachte  es  ihr 
die  Defabr  einer  PermicHung  in  deutfehe  Heli- 
gionsPriege/  es  konnte  ihr  aber  unter  Um^ 
ftonden  auch  ^iue  gemaltige  Ptachtermeiterung 


fchaffen.  Ptan  befürchtete  in  der  (Tat  im  Heiche 
den  Bnfchluh  der  oom  3minglianismus  angefteef- 
ten  füddeutfehen  6tddte  an  die  6^mei3^^'^). 

6eit  Hlarburg  bi^lt  ^iur  fieberhafte  De- 
fchdftigPeit  den  Heformator/  der  gleichfam  der 
niinifter  des  Busmdrtigen  der  reformierten 
(fidgenonenfehafi  mar/  in  Bt^ni:  der  ßaifer/ 
ßönig  Ferdinand/  Ftan3  I./  Penedig/  6achfen/ 
Landgraf  PbilipP/  ^er30g  Ulrich  oon  IPürttem- 
berg/  6trahburg/  die  f^mdbifchen  6tddte/  alle 
befchdftigten  ihn  fortmdbrend.  Udber  und  ndber 
fab  er  die  Defabr  kommen/  er  fühlte  fleh  in 
erfter  £inie  oerantmortlich  und  berufen/  ihr  3u 
begegnen.  Und  doch  mar  das  c^rgebnis  all 
feiner  Bemühungen  ein  fcheinbar  minimes.  Pon 
fo  Dielen  Defchdften  Pam  nur  eines  3um  Bb- 
fchluh*  Bui  5.  ^ionuar  1530  gingen  Zürich/  Bern 
und  Bafel  ein  fünf3ebnjdbriges  Burgrecht  mit 
6trahburg  ein.  Der  BUian3  mit  dem  fernen 
BcfTcn  mar  Bern  nicht  geneigt.  3n  3ürich  felbft 
erregte  die  gro^e  <0ntfernung  des  Landgrafen 
Bedenken;  doch  nahm  im  Bptill530  der  Bro^e 
Hat  den  //beffifchen  Perftand^^  an/  mofern  eine 
der  beiden  andern  Btddte  beitreten  mürde. 
Bern  fchlug  deflnitio  auS/  mobl  meil  es  durch 
das  Burgrecht  mit  Benf  feine  ßrdfte  nach  tPrft^n 
bin  gebunden  fühlte/  oermutlich  aber  auch/  um 
Zürich  3U  3eigeu/  da$  es  fleh  nicht  einfach  oon 
ihm  ins  Bchlepptau  nehmen  laffe.  Dagegen 
traten  Bafel  und  Btrahburg  dem  b^ffiBh^u 
Perftande  bei/  der  oom  1$.  Hooember  1530 
datiert 

Hoch  meniger  befriedigend  mar  die  Bera<^ 
tung  über  ein  Bündnis  mit  Ulri^  oon  tPürt- 
temberg.  Berns  entf^iedene  tPeigerung  machte 
auch  Bafel  ftubig/  und  Zürich  fühlte  fleh  allein 
3U  fchmach/  um  das  Pübne  Unternehmen  einer 
tPiedereinfebung  des  ?u  magen'^^). 

Bbenfomenig  tarn  die  Perbindung  mit  den 
fchmä'bifchen  Heichsftddten  3uftand/  obgleich  es 
eine  3^iKung  den  Bufch^in  buH^/  uls  ob  diefe 
fleh  eifrig  um  ein  Bündnis  mit  den  6chmei3ern 
umtun  mürden.  Bnde  De3ember  1520  beriet 
ein  Btädtetag  3U  Biberach  darüber.  ^onftan3/ 
LindaU/  3sny  drängten  3um  Bufchluh  un  die 
Bchmei3er.  BUein  die  ^urüefmeifung  durch  die 
lutberifchen  Fürften  butte  befonders  in  Ulm 
grohe  Hiedergefchlagenbeit  er3eugt.  Utan  fürch- 
tete/ den  3urn  des  ^aifers  und  der  Fürften 
durch  die  Perbindung  mit  den  Bchmei3ern  noch 
mehr  3U  rei3en.  Rur3/  der  Btädtetog  befchlof/ 
3ur  fchmer3lichen  Bnttäufchung  3mingliS/  mit 
Hücfflcht  auf  den  beoorftebenden  Heichstag  in 
Bachen  nichts  3U  tun“-). 
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ecfolgtcic^ct  root  er  mit  feinen  lDer= 
bungen  um  europä’ifcbr  6unde0geno|Ten.  3m 
Dezember  1529  fondte  der  ^eimli^e  Hot  oon 
3üri<^  den  Profeffor  CoUin  no<b  Penedig,  um 
in  tiefftem  Geheimnis  6ündni0perbondlungen 
on3ufnüpfen.  Hber  unmittelbar  oor  feiner  H«" 
Punft  bötte  die  HepubliP  mit  Karl  V.  frieden 
gemocht.  Per  Poge  nobm  3U)Qr  die  loteinifcbe 
Hnrede  des  3um  Piplomoten  oooncierten  3ür- 
cber  belehrten  mit  grofier  ^öflicbPeit  entgegen, 
lebnte  ober  feine  <Er6flTnungen  mit  frönen 
tDorten  ob,  und  die  HepubliP  dee  UtorPuo 
forgte  dofür,  dob  die  geheime  Sendung  ole- 
bold  ru(i)bor  tourde,  um  beim  ßoifer  den 
Bnfcbrin  befonderer  lEreue  und  3^ 

geben  % 

Pie  Perbondlungen  mit  $ronPrei<b  fübtte 
Jroingli  felber.  $ron3  1.  mor  über  den  HücP- 
tritt  Perne  pom  6oldbündnie  und  doe  Pünd- 
nie  der  V (prte  mit  tPflerreicb  fo  betroffen,  do^ 
er  im  ^onuor  1530  einen  ou^ererdentlicben 
Pefondten  £ombert  Jlleigret  3ur  PerflörPung 
dee  ordentlichen,  £oui&  Pongeront,  perr  pon 
Poierigout,  in  die  6cbiPei3  fondte.  Pei  der  ex^ 
3eptionellen  Stellung,  die  ^mingli  in  der  re- 
formierten <Pidgenoffenf(boft  einnobm,  fuebten 
die  $ron3ofen  durch  oerfebiedene  Hlittebmönncr 
mit  ibm  in  Perbindung  3U  Pommen.  6cbliebÜcb 
lieb  er  ficb  dur^  Hleigret  betpegen,  feine  Pe^ 
donPen  über  ein  Pündnie  3tpifcben  $ron3  I.  und 
den  reformierten  6cbroei3erftädten  „3ur  Pre- 
ebung  oder  Perminderung  der  Hlocbt  deo  ^oi- 
fero'^  3U  Popier  3u  bringen.  JTlit  Pormiffen  des 
beimlicben  Hoteo  lieb  er  doo  PcbriftftücP  Pnde 
Sebruor  1530  durch  <foUin  den  Pefondten  noch 
$reiburg  überbringen,  in  der  Prtportung,  dob 
Öe  eo  fe  noebdem  mitfomt  dem  Poten  on  den 
^önig  fenden  tPÜrden. 

3tPingli  legt  in  feinem  pertroulicben  6cbrei^ 
ben  on  Hleigret  den  Pefondten  die  ungeföbre 
Pinleitung  in  den  Hlund,  tpomit  der  ßönig  den 
Purgreebtoftodten  feinen  Pündnisontrog  on- 
nebmbor  moeben  folle.  Peit  ^ob^bunderten 
bobe  der  ITyronnei  deo  Hbmifcben  Heicbeo  nie- 
mond  Pröftigee  miderftonden,  olo  die  Könige 
der  „SronPen'^  und  dos  PolP  der  „^elpetier''. 
Peide  feien  dober  oufeinonder  ongemiefen.  Po 
febr  den  ^önig  der  3tpifcben  den 

V (Prten  und  den  Ptödten  des  cbriftlicben  Purg^ 
re^teo  gleich  UneinigPeit  3tpeier  6Öbne 
f(^mer3e,  beborre  er  doch  in  der  Uleinung  fei- 
ner Porfobren,  dob  fein  PolP  für  fein  Heicb 
3U  etpiger  ^reundf^oft  und  3u  gegenfeitigem 
Pebube  beffer  geeignet  fei,  olo  doe  fcbtpei3e? 


rif^e,  und  do  gegenmörtig  ein  Pündnio  mit 
ollen  6cbtpei3ern  nicht  erreicht  toerden  Pönne, 
beontroge  er  ein  folcbee  mit  den  Ptodten  deo 
cbriftlicben  Purgreebto,  ferner  mit  Ploruo,  Polo- 
tburn,  Hppen3ell  und  den  IToggenburgern.  Po 
den  3ürcbern  doe  por  einigen  Rohren  mit  ollen 
Orten  ohne  fle  gefcbloffenePündnio  fo  febrmib- 
foUen  bttt>e,  ole  ob  ee  der  Pcbmei3erfreibeit 
groben  Abbruch  geton,  tPoUe  er  die  neuen 
PündnioortiPel  der  porgöngigen  Prüfung  durch 
die  fcbtpei3erifcben  Pelebrten  und  Diener  deo 
göttlichen  tPortee  untermerfen,  ob  fle  nirgends 
dem  göttlichen  U)ort  tPiderfprecben,  do  oueb  ihm 
doron  liege,  dob  die  Heinbeit  des  Ppongeliums 
unbebeePt  bleibe  und  feder  lEeil,  dos  fron3Ö- 
flfcbe  Heicb  und  dos  6cbtPei3erpolP,  heil  und 
beber  fei. 

IPenn  nun  Pon  den  Purgreebtsftädten  be^ 
fcbloffen  rperde,  den  Porf^log  on3ubören,  fo 
feien  folgende  Pedingungen  eines  Pündniffes 
ouf  15  oder  20  31obre  on3ubieten:  tPenn  einer 
der  beiden  6tooten  megen  Bnnobme  des 
<ppongeliums  direPt  oder  indirePt  ongegriffen 
tpird,  ifl  der  ondere  Heil  3ur  ^ilfe  oerpflicbtet, 
ebenfo  tpenn  jemond  den  einen  oder  ondern 
Heil  ous  ondern  Pründen  toiderre^tlicb  on^ 
greift.  Pei  einem  offenfloen  Porgebrn  des  einen 
Heils  ift  dogegen  der  ondere  3U  Peiner  ^ilfe 
oerpflicbtet ; er  b<it  ^<is  Hecht,  die  Petoeg^ 
gründe  des  Eingriffs  3U  prüfen  und  fleh  dor- 
noch  3U  entfebeiden.  Der  ^önig  befoldet  dos 
peer,  dos  ihm  die  Ptodte  des  ^riftlicben 
Purgreebts  febiePen.  Ulenn  fle  pilfe  broueben, 
fendet  ihnen  der  ßönig  noch  den  Peftimmun- 
gen  des  Dertrogs  pilfe  on  Peld,  Pefebüb/ 
Propiont  und  Heiterei.  fluberdem  mird  er 
federn  Ort  ein  getoiffes  ^lobrgeld  ousriebten. 
Pei  den  gemöbnlicben  Dorbebolten  foU  gefugt 
tperden,  dob  ln  Pochen  des  Ploubens  feder 
Dorbebolt  dobln  foUe,  dob  donn  die  Perbün« 
deten  fl<b  0cgen  tuen  immer  pilfe  leiften.  flm 
P^luffe  feines  Pebreibens  toeift  3n?lngli  auf 
die  tOünfcbborPeit  einer  flufnobme  pon  Ptrob^ 
bürg,  ßonfton3,  dem  Pdblüffel  der  Oftfcbtpei3, 
des  £ondgrofen  Pon  peffen  und  des  per3ogs 
pon  tDürttemberg  in  die  Derbindung  bin* 

Ulon  bnt  dos  ouf  den  erften  PlieP  befremd- 
li^e  ProfePt  ols  einen  Petoeis  pon  3tnlnglis 
„DerftöndnislobgPeit  für  die  31^1«  ftnn- 
3Öbf<b^n  PolitiP'^  d.  b*  »on  feiner  politifeben 
UnföbigPeit  und  tbeologifcben  Porniertbeit  on- 
gefebrn.  Ulan  bntte  ein  Hecht,  fo  3U  urteilen, 
tpenn  der  poupt3tpecP  3tulnglis  getoefen  tpöre, 
dos  Pündnis  mit  $ronPreidb  um  feden  Preis 
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3uftondc  3U  bringen*  ?n  der  CEat  fanden  die 
fran3Öfif<^en  Diplomaten  feine  Dorf<bläge  ihren 
toirHi<hen  ^bfichl^n  fomenig  entfpre<hend,  da0 
der  eine^  Doiorigaut^  fpottend  erroiderte,  eo 
fehle  ihm  jedeo  Derftändnio  dafür*  Der  andere^ 
nieigret,  erHärte^  da^  der  ßönig  oor  der  $rei- 
lafTung  feiner  oom  ßaifer  no<h  ln  <Defangen- 
f^aft  gehaltenen  6dhne  auf  Peine  feindfelige 
Unternehmung  gegen  diefen  eingehen  Pönne; 
f!e  lehnten  alfo  ein  <£ingehen  auf  feine  Dor- 
f^ldge  rundtoeg  ab*  begreiflich  1 d^nn  ftatt 
eineo  €^old'  und  tOerbeoertrago^  toie  ihn  $ranP- 
reich  non  der  @chmei3  hnben  moUte^  nahm 
3toingli  eine  Defenf1oallian3  3toeier  gleiche- 
rechtigten  Staaten  3um  0chuhe  deo  eoangeli- 
fchen  Glaubend  gegen  eine  beftimmte  Ula^t, 
den  ^aifer;  in  ^uo/lcht^  und  da  mochte  eo  den 
Patholifdhen  Diplomaten  allerdings  ftarP  oor- 
Pommen^  da$  ihr  ^önig  fleh  ausdrücPlich  3um 
Schuhe  der  Weberei  oerpflichten  foUte,  ohne 
destoegen  auf  die  bHf^  6chtoei3er  bei 
feinen  <£roberungsPriegen  3dhlen  3u  Pdnnen* 
/Illein  ^tningli  durfte,  fo  mie  damals  die  €age 
über  $rau3  I-,  den  bönner  der  Zünftler  und 
bumaniften,  ging,  ihn  für  einen  heimlichen 
freund  der  Deformation  halten,  als  toelchen 
ihn  Capito  ihm  fchon  oor  drei  ^nheen  gefchiU 
dert  hntte;  maren  doch  die  proteftantifchen 
Ueigungen  feiner  6chtoefter  Ulargaretha,  der 
Königin  oon  Uaoarra,  offenPundig*  Dngefchts 
der  Verpflichtungen,  die  $ran3  I-  im  Damen- 
frieden  oon  Cambroy  3ur  Ausrottung  der 
Weberei  gegenüber  ßarl  V.  oingegangen  hutte, 
muften  die  €oangelifchen  miffen,  moran  fie 
mit  ihm  loaren*  €^ie  muften  ihm  fede  Ulög- 
lichPeit  oerfchliefen,  fle  im  6tich  3U  laffen, 
toenn  fe  des  Glaubens  halber  oom  ^aifer  an- 
gegrifTen  tourden;  der  ^önig  mufte  fch  Plipp 
und  Plor  3um  6chuhe  ihres  Glaubens  oer^ 
pflichten,  f^ei  es,  daf  er,  mas  damals  noch 
mdglich  fehlen,  felber  da3u  übertrat,  fei  es, 
daf  er,  toie  die  fran3Ö|1fchen  Könige  fpater  fo 
oft  taten,  fleh  uus  politifchen  Gründen  3um 
befchüher  des  proteftantismus  im  fremden 
£ande  auftoarf*  IVenn  $ran3  I-  darauf  ni<ht 
einging,  fo  hutte  das  bündnis  mit  $ranPreich 
für  die  reformierten  6tädte  Peinen  tVert,  und 
die  6oÜ)e  toor  für  Jmingli  obgetan 

<Ps  löf  t fich  übrigens  nicht  leugnen,  daf  das 
Verhältnis,  in  das  die  reformierten  Orte  nach 
Jtoinglis  ProfePt  3U  ^ronPreich  hätten  treten 
foUen,  fch  oon  dem  bündnis  oon  1521  nur 
noch  äurch  die  3eitliche  befriftung  und  die 
ftrenge  befhränPung  der  bilf^oerpflichtung  auf 


DefenfloPriege  unterfhied*  Jnsbefondere  hätte 
3toingli  gau3  gerne  die  beldmittel  ^ranPrei^s 
für  die  reformierten  6tädte  flüffig  gemalt* 
€ein  Digorismus  be30g  fich  nur  auf  die  pri- 
oaten,  nicht  aber  auf  die  öffentlichen  penfionen, 
die  in  die  6taatsPaf]Te  ftoffen*  tVie  Rurich  die 
im  etoigen  frieden  oon  1516  feftgefehten  ^nh^' 
gelder  forttoä'hrend  be3og  be3to*  die  unbe3ahlt 
gebliebenen  auf  das  6chuldPonto  $ranPrei^s 
fehle,  fo  fah  3mingli  nicht  nur  6ubfidien  im 
^rieg,  fondern  auch  Fahrgelder  des  Königs 
für  fede  Otadt  oor,  und  im  Fnnuar  1531  fhrieb 
er  an  bnller  und  Ulegander  in  bern,  er  billige 
ihre  h^füd^n  Angriffe  gegen  die  Prioatpen- 
fionen  oollPommen;  dagegen  feien  die  öffent<^ 
liehen  Penfionen  oder  das  „$riedgeld^^  fo 
toenig  auf3ugeben,  als  6teuern  und  3öUe; 
au^  erreiche  mon  damit,  dah  die  „ITyrannen^^ 
oon  Oaooyen  und  Ofterreich  den  Otädten  loe^ 
niger  abgeneigt  feien  und,  toas  befonders  mich' 
tig  fei,  dah  der  ^önig  oon  $ranPreich  ihnen 
meniger  entfremdet  merde*  tVirPlich  gab  ihm 
das  feit  einiger  3^11  ausftehende  „$riedgeld^^ 
im  Frühling  1531  beim  Ausbruch  des  AtüfTer' 
Prieges  Aniah,  noch  einmal  eine  Annäherung 
an  ^ranPreich  3U  oerfuchen,  indem  er  am 
1*  April  durch  die  brlmlichen  CoUin  3U  Aleigret 
nach  6olothurn  fenden  lieh,  um  fomohl  das 
oerfallene  $riedgeld  als  auch  äen  ^rieg  gegen 
den  ^aifer  und  die  DüePführung  brr30g  Ulrichs 
3ur  Sprache  3U  bringen*  Uteigret  lieh  durch' 
bliePen,  dah  der  ^önig  mit  dem  ^aifer  megen 
Uiailand  in  Verhandlungen  flehe ; er  moUe  in' 
des  ihn  3U  bemegen  fuchen,  Zürich  im  $alle 
eines  Kriegs  gegen  den  ^aifer  einen  ^hrimlichen 
3ufchub  an  beld""  3uPommen  3U  laffen;  au^ 
folle  3u>ingli  dem  ßönig  Dechenfehaft  über  den 
blauben  der  reformierten  Otädte  geben*  €o 
entftand  ^tflnglis  „Darlegung  des  chrifitlichen 
blaubens^^  feine  lehte  und  eine  feiner  fchön' 
ften  Schriften,  die  er  im  Jui\  Jran3  I.  3U' 
fhiePte  und  deren  Originol  noch  auf  der  Uo' 
tionalbibliotheP  in  Paris  aufbemahrt  mird*  3m 
Auguft  fandte  der  heimliche  Kot  (tollin  an  den 
fran3Öfifchen  bof  felber,  aber  nur,  um  auf 
iVunfeh  des  Landgrafen  die  Angelegenheit 
brr30g  Ulrichs  oon  IVürttemberg  dem  Könige 
3u  empfehlen,  ohne  fleh  in  eine  Verbindung 
oder  3ufoge  ein3ulaf)Ten  ^^^)* 

Von  der  gan3en  groben  europäifchen  (toa^ 
lition,  die  der  Landgraf  und  ^u’ingli  gegen 
den  ^aifer  hutten  ins  Leben  rufen  mollen,  blieb 
als  min3iges  (Ergebnis  die  Verbindung  der  drei 
6chmei3erftädte  mit  6trahburg  und  der  3mei 
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mit  ^eOen  übrig.  Bbcr  ou<b  in  diefcr  oer- 
r<t)mä<btigten  <&eftoit  blirb  öicfe  BUionj  dur<^- 
OU0  ni^t  mirPungöIoß.  X>tt  tlcrftond^' 

bottc  3ur  $ol0c,  do^  ßarl  V.  tro^  des  Drängcitö 
fcine0  krudere  Ferdinand  ni<bt  mogte^  im 
herein  mit  den  V Orten  über  die  reformierten 
6<bmei3erflödte  b^t3ufoUen,  ouo  jurebt,  fi<^ 
por3eitig  mit  den  deutfeben  Proteftanten  in 
ßrieg  3u  oertoicfeln.  3!rob  der  Oefondtfeboft, 
die  £u3ern  im  5uni  1530  na^  B«0ßburg 
f<bi<fte,  und  die  dem  ^oifer  gegenüber  eine 
6pro(bc  führte,  mie  „demütige  Untertanen 
gegenüber  ihrem  fouoeränen  ^errf<b^<^^S  moUte 
er  oon  tötlicber  Unterftübung  der  V Orte  nichts 
toilTen,  fo  ionge  er  mit  den  deutfeben  dürften 
oerbondelte,  meil  ein  /Angriff  ouf  Zürich  einer 
ßriegeerHorung  an  den  Landgrafen  und  da- 
mit an  die  Proteftanten  überhaupt  gleicbgr^ 
Pommen  toäre.  Hiebt  einmal  in  der  6acbe  des 
Bbtes  oon  6t.  Oallen,  der  nach  dem  Hat  der 
V Orte  in  Hugsburg  als  Heiebsfürft  die  ^ilfe 
des  ßaifers  anftebte,  wagte  diefer  gegen  Zürich 
6<britte  3u  tun,  fo  febr  febien  eines  am  an^ 
dem  3U  bongen 

Hm  IS.OPtober  1530  erfolgte  am  Hei^stag 
die  Perlefung  des  fogen.  „rauben  Hbfcbieds'S 
der  gegen  alle,  die  binnen  eines  bolben  Jahres 
fi<b  den  6efcblüffen  des  ßaifers  und  der  Hlebr» 
beit  der  Heiebsftände  nid)t  fügen  würden,  ^rieg 
anPündigte,  ohne  mehr  3wifcben  Lutheranern 
und  3u>inglianern  einen  Unterfebied  3U  machen. 
Hm  gleichen  Hbend  faxten  die  Oefandten  6acb- 
fens,  ^effens  und  Otrabburgs  wieder  die  6iU 
düng  eines  groben  Proteflantenbundes  mit 
<Einfcbtub  der  6cbwei3er  ins  Huge.  Der  Rur^ 
fürflt  oon  6acbfen  lieb,  ols  er  unoermeid- 
lieb  oor  den  HeligionsPrieg  geftellt  fühlte,  die 
(Theorie  Luthers  oom  leidenden  Oeborfam  faU 
len  und  wollte  fogar  den  3u>inglianern  einen 
6cbritt  entgegenPommen.  Die  6trobburger  He? 
formatoren,  befonders  Duber,  bemühten  b<b/ 
eine  formet  für  die  Hbendmohlslehre  ausbndig 
3u  machen,  die  fo  dunPel  und  dehnbar  war, 
dab  jeder  (Teil  feine  Huffaffung  blueinlegen 
durfte.  Die  oier  3winglifcb  gebnnten  6tädte 
6trabburg,  Ronftan3,  JHemmingen,  Lindau 
waren  bereit,  die  oon  Duber  gefebmiedete 
„ßonPordienformel^'  an3unebmen,  und  der 
Rurfürft  oon  6acbfen  war  bereit,  die  6cbwei3er 
unter  der  Bedingung,  dab  bß  öle  ßonPordien? 
formet  unter3eicbneten,  in  das  grobe  Dündnis 
auf3unebmen,  das  die  Jürben  am  22.  De? 
3ember  1530  3U  6cbmalPalden  unter  b^  ob? 
fcblofTen. 


3wingli  hotte  in  feinem  Greife  eine  Der? 
bindung  fämtlicber  protebontifeben  Elemente 
eifriger  betrieben  als  irgend  jemand.  Unter  fei? 
nem  (Pinbub  befcblob  der  Orobe  Hat  oon  Zürich 
„mit  SroblocPen^^  den  Beitritt  3um  OcbmalPal? 
dener  Bund,  do  6trabburg  den  6cbwei3er? 
bodten  den  Bundesentwurf  3ufondte,  ihnen 
aber  abbcbtlicb  die  oon  6adbfen  geft^Ute 
Bedingung  oerfebwieg.  HI&  öann  die  tDabr? 
beit  an  den  (Tag  Pam,  da  bäumte  b<b  öas 
Ulannesbewubtfein  und  der  6cbwei3erftol3  in 
3wingli  auf.  tDenn  die  Lutheraner  das  Bünd? 
nis  mit  den  6cbwei3ern  brauchten,  fo  durben 
be  über  den  Unterfebied  in  derHbendmahlslehre 
binwegfeben,  wie  er  ihnen  gegenüber,  und  b«b 
damit  begnügen,  dab  man  in  der  6umme  des 
Blaubens  einig  war.  <Pr  wollte  die  ßonPor? 
dienformel  den  deutfebm  6tädten,  die  bc  on? 
genommen  hotten,  laffen,  aber  die  3umutung, 
dab  öie  6cbwei3erbodte  fw  annebmen  mübten, 
wies  er  in  einem  Brief  an  Buber  oom  12.  Je? 
bruor  1531  feborf  3urücPj  er  oerglicb  b^  «tit 
einer  IDunde,  die  3war  oben  oerbarfebt  fei, 
ober  oon  (Tag  3u  (Tag  wieder  auf3ubrecbm 
drohe.  3üeicb  wäre  au^  jebt  noch  bereit  ge? 
wefen,  dem  6cbmolPaldener  Bunde  bei3Utreten, 
fofern  mon  „unangerührt  laffe,  wos  jeder  in 
betreff  des  leiblichen  Leibs  bolb  im  Uacbtmabl 
glaube^^  Huch  Bern  hotte  Peine  Luft/  feine 
„heitere  BePontnus'^  einem  „oerdunPelten  Der? 
bond'^  der  in  feiner  ßir^e  nur  Hr0^>^ois  er? 
regen  Pönne,  3U  opfern,  war  im  übrigen  eben? 
falls  3U  weitern  Derbandlungen  erbotig.  Da 
der  ^urfürft  oon  6a^fen  nicht  3U  bewegen 
wor,  auf  feine  Bedingung  3U  oer3ichten,  3er? 
bhlug  b<b  öas  ProjePt  des  Befamtbundes  aller 
Protebonten,  wohl  3um  BlüePe  der  6elbbän? 
digPeit  der  6chwei3.  Dagegen  wurde  mit  den 
fchwäbifchen  6tädten,  die  3wifchen  Luthertum 
und  3u>inglianismus  hlu  und  her  fchwanPten, 
feit  Jrühjahr  1531  wieder  über  ein  engeres 
Bündnis  unterhandelt,  bis  die  6chlacht  oon 
Koppel  allem  ein  <Pnde  bereitete  (Ps  blieb 
alfo  bei  dem  bloben  Bündnis  der  6bu>ei3er  mit 
Btrobburg  und  beffen.  Hu^  fo  hl^H  öie  oiel? 
gefchmähte  Derbindung  3winglis  mit  dem  Land? 
grafen,  diefe  indirePte  Be3iehung  3um  6butol? 
Paldener  Bund  den  Koifer  fortwährend  im 
6cha^.  6ie  ift  es,  die  der  6chwei3  im  3wei? 
ten  KappelerPrieg  die  gefährliche  (Pinmif^ung 
Karls  V.  erfport  hot. 

$ 
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cnn  die  äußere  Politif  ^tDiitglie  Peine  glon« 
3enden  Erfolge  ouf3un)eifen  ober  ou<b 

den  ^odel  ni<bt  nerdient^  mit  dem  man  0U3U 
freigebig  bedacht  ^ot^  fo  ift  dagegen  feine 
innerfcbn)ei3erir<be  PoUtiP  neuerdings  feibft 
unter  Proteftanten  0egenftand  (eidenfcbaft- 
li(ber  ßontrooerfe  gemorden.  6is  3um  erften 
ßoppelerPrieg  (ö^t  man  |1e  gelten,  und  freut 
n<b  ibtcr  CrgebnilT^.  Bber  feit  dem  erften 
Landfrieden  miU  man  in  ibr  nur  no<b  eine 
^emaltpoiitiP  feben,  die  Pein  gutes  <Pnde  bobe 
nehmen  Pönnen,  und  macht  in  erfter 

Linie  für  die  Hataftropbe  oerantmortlicb,  die 
ihn  und  fein  tPerP  erreichte* 

Catfache  ift,  dah  die  Heformation  feit  dem 
erften  Landfrieden,  der  in  der  ^auptfache 
feiner  energifchen,  durch  ^eine  HebenrucPfichten 
beirrten,  auf  das  3i^i  losgebenden  PolitiP  3U 
oerdonPen  toar,  in  der  6chn>ei3  in  mächtigem 
Porfchreiten  begriffen  mar*  flm  15*  OPtober 

1529  trot  6chaffbaufen  dem  chriftlichen  6urg- 
recht  bei*  3m  Sllai  1531  tourden  in  01arus 
die  lebten  Kirchen  geräumt;  dem  6urgrecht 
trot  es  3ioar  nicht  bei,  doch  fngte  die  Lands- 
gemeinde  3üri^  und  6ern,  falls  fle  gloubens^ 
halber  angegriffen  tourden,  ^ilfe  3U  mit  Leib 
und  0ut,  toie  umgePebrt  die  beiden  6tädte 
01orus  für  den  gleichen  $all*  6elbft  Solothurn 
geriet  ins  IPanPen,  fo  dob  es  im  erften 
^appelerPrieg  an  6erns  6eite  ftand* 

Pie  eigentliche  Pomäne  der  Petoegung  aber 
moren  die  gemeinen  perrfchaften  und  das  Ge- 
biet der  Bbtei  0t*  Pallen*  Pa  der  Landfriede 
hier  die  Pntf^eidung  in  die  ^and  der  ein^ 
3elnen  Gemeinden  gelegt  b^üe,  toar  3n>lngli 
unermüdlich  darauf  bedocht,  durch  Bbfendung 
oon  Predigern  und  Potfch^ft^n  Bbftimmungen 
über  den  Plouben  3U  prooo3ieren  und  3U  lenPen* 
Prgab  fleh  ein  erftes  UTol  Pein  Üllebr  3ugunften 
des  neuen  Plaubens,  fo  oerfuchte  man  es 
noch  einer  tDeile  ein  3meites  IHal*  3ürich 
betrieb  diefe  fl0ilation  mit  folgern  Pifer,  dob 
Pern  dorob  bedenPlich  tourde  und  im  Januar 

1530  mit  Pofel  und  Pchoffbour^«  Öen  3ür- 
chern  Porftellungen  machte,  dob  fle  fich  in 
der  Pendung  oon  Potfehaften  in  gemeine  ^err- 
fchoften,  too  noch  Pein  tllebr  für  das  Pottes- 
mort  ergangen  fei,  mäbigen  foUten,  damit 
man  nicht  befchuldigt  mürde,  den  Landfrieden 
nicht  3U  holten ‘^^)* 

3n  be3ug  auf  die  Pemeinden  in  den  ge- 
meinen perrfchaften  mar  der  Landfriede  Plor; 
er  enthielt  aber  nichts  über  die  dortigen 
^Idfter*  Pin  Ptreit  um  llturi,  mo  mährend  des 


Krieges  unter  dem  Pinflub  des  3ür^er  Fähn- 
leins eine  Bl>rtintmung  3ugunften  der  neuen 
Lehre  erfolgt  mar,  nun  aber  die  gutgläubigen 
eine  neue  Bbftimmung  oerlangten,  in  der  fle 
mit  pilfe  des  ^lofters  und  feines  groben  fln^ 
hangs  3U  hofften,  oeranlabte  3o>ingli, 

om  23*  (PPtober  1529  einen  Pefcplub  des  3Ür- 
cherifchen  Proben  Kotes  h^coor3urufen,  monach 
die  Pidgenoffen  die  ßlofter  „umb  meerer 
ruomen  millen^  3U  ihren  ponden  nehmen  und 
durch  Pchaffner  und  flnttleute  oermalten,  die 
/^bte,  Ktonche  und  Können  ausfteuern  oder 
mit  Leibdingen  oerfehen  follten*  fll^  Pin- 
leitung  der  6äPularifation  follten  Permögen 
und  PinPommen  der  ßlöfter  genau  inoentari- 
flert  und  ihr  Keinoermögen  3ur  peranbildung 
tüchtiger  Peiftlicher  oermendet  merden;  denn 
^es  fe  nit  göttlich,  öab  difes  almuofen  alles 
oerbrucht  und  nühit  göttlicher  mybhcil  damit 
ufgericht  merden  fblt*^‘^)*"  Koch  diefem  Pro- 
gramm oerfuhr  3ürich  gegen  die  ^löfter,  fo 
meit  es  Ponnte*  Fi^eilich  hätte  es  3ur  rechtli^en 
PültigPeit  der  ^lofteroufhebung  die  3uftimmung 
der  Ktehrheit  der  regierenden,  d*  h*  der  V d>rte 
bedurft,  die  nicht  3U  erlangen  mar*  Pafür 
fand  es  an  den  Untertanen  eifrige  Ulithelfer, 
fpe3iell  im  lEhurgau* 

Pie  flbbcht  3ürichs,  den  finteil  der  V d)rte 
am  Ithurgau  gemeinfam  mit  Pern  als  Prfah 
oder  Pfand  für  die  ^riegsPoften  3U  behalten, 
mar  an  der  IPeigerung  Perns  gefcheitert*  Per 
Landoogt  regierte  mieder  im  Kamen  der  VII 
<!>rte,  empbng  in  Piebenhofen  die  puldigung 
3U  ponden  der  VIII  (Prte  (mit  Pchoffhoufen) 
und  fcpaltete  in  Ktaleb3fochen  im  Kamen  der 
X (Prte  (mit  Pern,  Freiburg  und  Polothurn)* 
flber  bei  der  feindfeligen  paltung,  melcpe  die 
V (Prte  als  regierende  Klehrheit  noch  immer 
gegen  die  Keuerung  einnahmen,  erblicPte  die 
Klaffe  der  thurgauifchen  PeoölPerung  ihre 
Ptüpe  und  ihr  Porbild  in  3ürich*  Piefes  Ponnte 
ftch  darauf  berufen,  dab  der  ochte  KctiPel  des 
Landfriedens  „alle  und  fede  3ufagen'^  fo 
jede  oon  den  fechs  eoangelifchen  Ptädten  „gött- 
lichs  morts  halb''  geton,  betätigte*  Kun  hatte 
aber  3ürich  fchon  om  24*  flpril  1529  den  thur^ 
gouifchen  Pemeinden  „3ufogen"  gegeben,  die 
„nichts  mehr  und  nichts  meniger  als  die  Pe- 
mährleiftung  einer  eoangelifch^londesPirchlichen 
(Prganifation  mit  ^ultus3mang  für  alle  J\n- 
gehörigen  der  Londfehoft"  enthielten*  Pa  die 
Patholifchen  (Prte  begreiftichermeife  nicht  ge«' 
millt  maren,  3um  Ausbau  diefer  (Prganifation 
mit3uhelfen,  fo  b^l  die  flofgabe  3üridh  3U, 
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do0  fü  Diel  OI0  möglich  au(^  ondm  Orte  beijog, 
um  den  6c^ein  einfeitigen  Kegierens  3U  ner? 
meiden^  t>or  oUem  aber  die  SI)urgQuer  felber 
gondeln  lle^ 

6(^on  Dor  dem  ßrieg  b<>tte  eine  fogenannte 
^^andegemeinde",  d.  eine  t^erfammlung  non 
^Bnmälten"  oder  Abgeordneten  fämtlic^er  t^ur^ 
gauifc^en  Gemeinden  den  unter  den 

regierenden  Orten  benu^t,  um  eine  Act  <fxe- 
Putiobel)örde,  einen  ftdndigen 
fd)u5"/  3u  beAtUen.  Diefe  ^Jtoblfer",  die  ein3ig 
oon  3üri(^  und  <&Iaru0  anerkannt,  oon  den 
V Orten  dagegen  al0  eigenmächtig  aufgemor- 
fener  reoolutionärer  ,,£andrat"  betrachtet  tour^ 
den,  toiefen  3toar  den  Hamen  ^andrat  3urücf, 
da  fic  nur  angetoiefen  feien,  in  6achen  de0 
61auben0  und  der  ^irchengüter  3U  h<indcln, 
aber  0<h  in  toeitliche  Z>inge  gar  nicht  3U  mifchen. 
Allein  mie  hntte  fich  damal0  eine  folchc  6chei^ 
düng  bei  der  engen  Herquicfung  der  ßirchr 
mit  dem  gan3en  £eben,  mit  den  rechtlichen 
und  öFonomifchen  öeflheöoerhältnilTen  durch- 
führen lalTen^  J>ie  V Orte  befchn>crten  fi<h 
über  diefen  „iandrat",  der  „oor  im  (Ehnegoto 
niemer  gebrucht  noch  erhört  morden  Hd"/ 
der  £and0gemeinden  einberufe  und  abhalte, 
ohne  den  ^andoogt  um  <frlaubni0  3u  fragen. 
U)enn  man  nicht  ernftlich  einfehreite,  Plagte 
der  £andoogt,  ein  3uger,  auf  einer  Pathöli- 
fchen  Sagfahung  im  t>e3ember  1529,  fo  toerden 
die  dauern  mittelo  ihreo  £andrate0  felber 
3U  Herren  auffchmingen  und  niemandem  mehr 
etmao  nachfragen.  3n  der  (Tat  läht  nicht 
oerPennen,  dah  eo  ^/Um  eine  politifche 

<frhebung  der  £andfchaft  h^^nöelt,  und  3toar 
mar  dao  Gebiet,  in  dem  man  3ur  Hlitregie- 
rung  gelangen  moUte,  3unächft  da0  der  ßirche'\ 
Aber  oon  da  bio  3ur  <Pman3ipation  auch  in 
meltlichen  Dingen  mar  nur  noch  ein  Pleiner 
6chritt'^‘). 

Don  den  regierenden  Orten  mor  ein3ig 
Zürich  und  unter  feinem  <Pinfluh  auch  ^locu0 
diefem  erften  Schritt  deo  ^hurgauo  3ur  6elbf1- 
regierung  günftig.  Unter  3ücich0  Oberleitung 
nahmen  die  3toölfer  die  Organifation  der  re- 
formierten ^andeoPirche  an  die  ^and.  Al^  der 
Handoogt  fich  meigerte,  eine  6ynode  ein3U^ 
berufen,  da  beriefen  die  3tt>ölfer  fie  im  Hamen 
„gemeiner  £andfchaft'^  ein.  Atu  13.  De3ember 
1529  fand  in  $rauenfeld  die  erfte  reformierte 
6ynode  ftatt,  an  der  3n>ingli,  begleitet  oon 
einer  3Ürchcrifchrn  Hatobotfehaft,  felber  erfchien. 
<Pbenfo  nahm  er  perfönlich  teil  an  einer  3meiten 
€ynode  00m  17.  Hlai  1530.  Hlit  den  3n>ölfern 


oereinbarte  3üci<h  ()llc0,  mao  mit  der  Pirch- 
liehen  Heuerung  3ufammenhing.  €0  gab  den 
Klöftern  thurgauifche  Schaffner  und  3mang 
ihnen  neugläubige  Prediger  auf,  nötigte  fiC/ 
au0tretende  Hlönche  und  Honnen  au03ufteuern, 
thurgauifche  31ünglinge  auf  ihre  Soften  ftu- 
dieren  3u  laffen.  Die  thurgauifchen  ßirchge^ 
meinden  nahmen  die  Bähungen  3ürich0  in 
betreff  der  Kirchen-  und  6itten3ucht  an,  da0 
3Ürcherifche  Chegericht  entfehied  6treitigPeiten 
3mifchcn  PrädiPanten  und  3ehntenbenhecn  über 
da0  PfarreinPommen.  3ürich  oermittelte  end- 
lich niit  6ern,  <Dlaru0  und  6olothurn  - 3ug 
und  ^reiburg  traten  nach  anfänglicher  (Eeil- 
nahme  auf  die  XDinPe  der  andern  Patholifchen 
Orte  3urücP  - in  langer  Acbeit  einen  Dertrag 
3mifchen  gemeiner  £andfchaft  und  dem  <De^ 
richtoherrenftand  (17.  6eptember  1530),  deffen 
3$  ActiPel  eine  Heihe  oon  6treitpunPten  Pirch» 
lieber,  politifcher  und  öPonomifcher  Hatur  re- 
gelten. Da  diefer  Dergleich  oielfa^  in  die 
meltliche  6phäre  Übergriff,  legten  ihn  die  re- 
formierten 6tädte  au(^  den  Patholifchen  Orten 
3ur  Deftätigung  oor.  Diefe  aber  lehnten  ee 
ab,  durch  iher  3uftimmung  dao  H)erP  der  oier 
Orte  3U  fanPtionieren.  6ie  moUten  offene 
^and  behalten,  menn  fi^  mittlermeile  „etma0 
Andere0  und  6effere0  3utrüge"j  nur  3ur  Er- 
haltung de0  Kloftergute0  erPlärten  fie  ^and 
bieten  3U  moUen*^^). 

Auch  in  den  andern  gemeinen  ^errfchaften 
förderte  3n>ingli  in  Derbindung  mit  feiner 
Heformation  da0  6treben  nach  politif^er  Un» 
abhängigPeit.  „3m  Thurgau,  im  Hheintal, 
in  6argan0  und  in  den  freien  Ämtern''  be- 
merPt  der  £u3erner  6alat  „erlief  3ücich  obrig^ 
Peitlichc  Htandate,  Gebote,  Derbote  und  6at^ 
3ungen,  al0  ob  ihm  die  Dogtei  allein  gehörte". 
6elbft  in  gemeinen  ^errfchaften,  an  denen  eo 
Peinen  Anteil  hntte,  fuchte  eo  <Dlauben0ab» 
fltimmungen  3U  prooo3ieren,  mit  folchem  Erfolg, 
dah  Eafter  foft  gan3  reformiert  murde  und 
Happeromil  übertrat '^-^).  Am  Ponfequenteften 
oerfolgte  3mingli  feine  6äPularifation0pIäne 
gegenüber  dem  6tift  6t.  Eallen.  Umfonft  oer» 
fugten  die  V Orte  im  erften  Landfrieden  die 
Keftitution  deo  geflohenen  Abteo  Kilian  3U  er» 
mirPen;  gegen  ihn  Ponnte  der  ActiPel  VIII  auch 
auf  die  3ufagen  3ürich&  an  die  Eotteohauo- 
leute  angemendet  merden.  Diefe  proteftierten 
durch  den  ^auptmann  $rei  gegen  feden  Der- 
fuch,  ihnen  den  Abt  mieder  „auf3ufehen" ; fie 
mürden  ihn  eher  todfchlagen.  3ncich  hntte 
fchon  oor  dem  Krieg  den  Elarnern  auoeinonder» 
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gefetzt,  do^  ^nit  oUefn  600  (Itcinfn  ^U0  und 
dotin  ein  ^äfli  muottniUiger^  fcoc^et  münc^en, 
fundec  meer  die  bidecben  lüt  und  gan3en  ge- 
metnden^  3uo  dem  got0^u0  ge^ötig,  do0  gote- 
^U0  3U0  6onct  6oUen'^  feien.  Je^t  gelang 
e0  i^m^  om  24.  fluguft  1529  die  6lacner  £and0- 
gemeinde  3u  feinet  Buffaffung  3u  bePe^ren^ 
fedoB  nun  die  ^c^itmorte  3tuei  gegen  3n>ei 
ftanden.  Darauf  geftü^t,  bot  eo  allen  Pro- 
teilten  und  Hecbtoboten  deo  ^oermeinten'' 
Bbteo  nnd  der  3toei  fat^olifc^en  6c^irmotte/ 
fotoie  den  Dermittlungooerfuc^en  der  unbetei^ 
ligten  d>rte  und  den  Drohungen  deo  ßaifero 
airoh 

^0  30g  die  6tadt  6t.  fallen  in  fein  dn- 
tereffe/  indem  eo  ihr  mit  <Dlaru0  im  Buguft 
1530  die  ßloflergebäude  oerFoufte  und  die 
Heftitution  der  1490  entriffenen  ^errfchaften 
in  fluoflchl  ftellte.  60  fettete  die  <Dotte0hau0- 
leute  feil  on  li<h/  indem  e0  ihnen  die  ^eib^ 
eigenf<haft,  $o'lle^  ^htfch^h  und  ßauffchlUing, 
erlieh/  die  pfarnoahlen  übergab  und  mit  ihnen 
am  25.  itlai  1530  eine  Derfalfung  oer einbarte, 
fraft  toelcher  der  ^auptmann  der  6<hitmorte 
im  Derein  mit  einem  3U  einem  Drittel  oon  ihm, 
3U  3toei  Dritteln  oon  der  £andf<haft  ernannten 
£andrat  oon  12  Mitgliedern  die  Regierung 
führte.  60  oermondelte  3uri<h  dao  geiftliche 
Sürllentum  in  eine  fehr  freigellellte  Gemeine 
^errfchali,  ähnlich  mie  die  oier  mit  Reuenburg 
oerburgrechteten  6tädte  1512  mit  diefem  oer^ 
fahren  maren.  £u3ern  und  6chmy3  murden 
formell  alle  6chirmort0rechte  oorbehalten.  $af- 
tifch  aber  toar  3ürich  entfchlolfen,  lie  fo  lange 
nicht  3ur  Mitregierung  fommen  3u  lalfen,  bio  Ile 
den  neuen  ^uftand  der  6tift0lande  alo  3U  Recht 
beftehend  anerfannten.  RI0  die  Rmtodauer 
de0  3Ürcherifchen  ^auptmanno  ^afob  $rei  auo- 
gelaufen  mar  und  im  Rooember  1530  ihn  ein 
£u3erner  abldfen  rooUte,  oerlangten  die  cDotteo- 
hauoleute,  auf  ^üricho  Minf,  dah  er  3uoor 
die  neue  Perfalfung  befchioöre  und  l>clnt 
6otte0toort  oerbleiben  lalfe.  Da  der  £u3erner 
lieh  delfen  toeigerte,  mu0te  er  ab3iehen  und 
der  Zürcher  oerblieb  im  Rmt. 

Mährend  die  (Dotteohauoleute  unter  der 
menig  drückenden  (Dberherrlichfeit  der  6chirm- 
orte  oerblieben,  oerfchalfte  3»»ingli  feiner  enge- 
ren Heimat,  dem  lEoggenburg,  die  Rechte  eineo 
ooUfreien  ^andeo.  Die  (Toggenburger  fonfti- 
tuierten  lieh  alo  freieo  6emeimoefen  und  er^ 
langten  durch  Vertrag  mit  Zürich  und  61aru0 
00m  27.  (Dftober  1530  den  oöUigen  iooPauf 
oon  den  Rechten  der  Rbtei.  Den  feindlich 


gellnnten  6chtoy3ern  fündeten  11^  ^00  alte 
£andrecht  au0  der  de0  alten  3ürichfriege0. 
Dafür  betra^teten  Oe  0<h  nunmehr  al0  6chuh- 
oermandte  3ürich0  und  fchlolfen  im  Rpril  1531 
famt  den  0*  gallifchen  <Dotte0hau0leuten,  den 
IThurgauern  und  Rheintalern  mit  Zürich  und 
<Dlaru0  ein  6ündni0  3ur  Defchirmung  de0 
(5lauben0 

Ruch  reformierte  ^iftorifer  pflegen  h^ute 
über  dao  Vorgehen  3toingli0  gegen  die  Rbtei 
6t.  6allen  die  Rügen  fchamooll  nieder3ufchla- 
gen,  3U  geftehen,  dah  er  hl^t^  Rechto- 
bemuhtfein  arg  oerleht  hübe.  6en>ih  oerftieO 
da0  Vorgehen  3u>ingli0  gegen  6rief  und  6iegel, 
gegen  dao  formelle  Recht.  Rber  toaren  die 
Rbfchüttelung  der  päpOlich^n  und  bifchöflich^n 
^uriodiftion,  die  6in3iehung  deo  ^ir^enguto, 
die  Rufhebung  der  ^löfter  durch  ^i^  refor- 
mierten Kantone  nicht  auch  alleo  Einbrüche  in 
du0  begehende  firchliche  Re^t,  mit  einem 
Mort  firchliche  ReoolutionI  Marum  foll  nun 
diefe  ^ir^enreoolution  moralifch  oerpflichtet 
getoefen  fein,  gerode  oor  den  dioren  6t.  6aU 
len0  ^alt  3U  machen,  toeil  eo  dao  reichfte  und 
mächtigfte  aller  fchmei3erifchen  ßlöfter  marl 
Durfte  3ürich  mit  diefen  Mönchen,  die  hinter  fei^ 
nem  Rücfen  an  fremdem  (Drt  einen  der  3hrigen 
3um  Rbt  gemacht,  mit  diefem  „oermeinten^' 
Rbt,  den  eo  nie  anerkannt  hotte,  der  mit  den 
V (Drten  fomplottierte,  um  eine  betoalfnete  3n^ 
teroention  tt^fterreicho  h^cbei3uführen,  nicht  mit 
$ug  und  Recht  0<h  OI0  im  ^rieg03uftand  be- 
Ondlich  betrachten!  60  hotte  da0  £and  eine0 
$einde0  eingenommen  und  fonnte,  da  er  im 
Landfrieden  nicht  inbegrilfen  toar,  damit  fraft 
de0  6roberung0rechte0  fchalten. 

^toingli  ergrilf  die  Gelegenheit,  um  dao 
MerP  der  6tadt  6t.  Gallen,  der  Rppen3eller, 
der  Gotteohauoleute  da,  too  eo  die  betoalfnete 
Da3toifchenPunli  der  IV  6chirmorte  megen  deo 
RorfchadherPlofterbru<h0  1490  geftört  hotte, 
mieder  auf3unehmen  und  3U  ooUenden,  an 
6telle  der  mit  ihren  Untertanen  und  Rachbarn 
auf  ftändigem  ^riegofuh  lebenden  Möncho- 
herrfchaft  ein  freleo  VolPotum  3U  pf(an3en. 
Melchen  6chtoei3er  foUte  eo  nicht  fpmpathifch 
berühren,  toenn  der  Reformator  feinem  Ge- 
burtoland,  dem  tToggenburg,  ooUe  demoPra- 
Protifche  Freiheit  3U  geben  0^  bemüht,  menn 
er  die  übrigen  Gotteohauoleute  nicht  bloh  oon 
der  horten  Leibeigenfehoft,  in  der  dao  ßlofter 
fie  geholten,  mit  all  ihren  Laften  und  Rb- 
gaben  befreit,  fondern  ihnen  auch  eine  6elbft- 
regierung  oerfchafft,  toie  fie  Peine  andere 
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gemeine  ^ertrd)oft  befo^l  6oUen  mir,  die  mir 
den  piel  gemolttötigeren  ^efreiungdPompf  der 
BpprnjeUer  und  die  ^ilfe,  die  ii>nen  die  6c^mp3er 
dabei  leifteten,  old  ein  rubmooUed  61ott  un- 
ferer  ^efd)i<btr  feiern,  nun  über  3o>lng(i  den 
6tob  brechen,  der  ohne  6(utnergie0en  den 
großen  6c^ritt  in  der  politifcben  <0man3ipotion 
der  (!>f(rd)mei3  3U  tun  fuc^te,  blo^  ded^olb, 
meil  der  (frfolg  fein  tDerf  nic^t  gefrönt 
€injt  mor  6<bmy3  der  ^erd  der  demofro- 
tifd)cn  Propogondo  in  den  ft.  goUifeben  Bonden 
gemefen,  |ebt  ftrömte  die  Dolfdfreibeit  oon 
Zürich  oud  in  die  öftlicbe  6<bmei3  und  fd)long 
um  ihre  6epö(ferungen  nid>t  blob  ein  religiöfed, 
fondern  oueb  ein  politifcbed  6ond  mit  der 
£immatftadt.  <&emib  log  ed  dem  gebornen 
t1i(bt3Ür(ber  ferne,  die  Hegemonie  3üricbd  über 
die  <l)ftf<bmei3  um  ihrer  felbjt  miUen  3U  er- 
ftreben;  er  bötte  fie  gerne  mit  6ern  geteilt. 
6ie  mor  ibm,  dem  geborenen  dCoggenburger, 
nur  Hlittel  3um  3n>e<f,  einerfeitd  feine  gerei- 
nigte ^irebe  oud3ubreiten  und  3u  befeftigen, 
onderfeitd  die  Untertanen  3U  mobooUer  6elbft- 
regierung  3U  er3ieben.  f)l6  lebted  3iel  f<bmebte 
ibm  ein  6und  freier  Pölfer  unter  ^üricbo  und 
6ernd  6<bicm  und  Rührung  oor. 

BUerdingd  mor  die  ^onfolidierung  der  po- 
litifeben  6<bÖpfungen  ^cfinglid  undenfbor  ohne 
6re<bung  ded  lOiderftonded  der  V Orte,  die  /i<b 
ibr,  oon  ihrem  6tondpunft  oud  febr  begreif- 
lich, ouf  6cbritt  und  ^ritt  entgegenftemmten. 
6<bon  dod  einfeitige  Porgeben  3üricbd  im  (Thur' 
gou  und  den  ondern  gemeinen  ^errfeboften 
empfanden  fie  ald  eine  Perlebung  ihrer  Hechte. 
PoUendd  die  ^urüefmeifung  ded  lu3ernifcben 
6cbirmbauptmonnd  in  6t.  6allen  und  die  tPei- 
gerung  ^üricbO/  dem  Hecbtdbieten  der  fatbo- 
lifcben  6cbirmorte  ftatt3Ugeben,  erbitterte  f1^ 
derart,  dob  l»u  Januar  1531  die  (Togfabung 
oerlieben  mit  der  <frflärung:  menn  man  die 
6ünde  und  den  Landfrieden  an  ihnen  nicht 
halte,  in  betreff  der  gemeinen  ^errfebaften  in 
3eitlicben  Pingen  dem  Ulebr  nicht  nacblobe  und 
ihnen  dod  Hecht  laut  der  6ünde  nicht  geftatte, 
fo  fönne  man  „nebeneinandern  nit  bubbalten 
und  bliben^^  6ie  drohten  bereitd  mit  ^rieg: 
„tPir  mären  nur  ^ne^te  und  ni<bt  Hegierer, 
menn  mir  tun  mühten,  mod  ein  oder  3mei  Orte 
oder  der  Ulinderteil  moUten.  Hoch  ift  unfere 
Ulannheit  unerlofcbcn.  Oott  hat  und  ald  denen, 
fo  gern  frieden  hätten,  feine  6nade  und  den 
0ieg,  den  er  allein  oerleiht,  noch  nicht  abge- 
fchlagen.  Unfere  Porfahren  find  au^  oerachtet 
morden,  ober  nach  0cobrr  Perachtung  fam 


grober  6ieg  und  6<hon  baten  fie  die 

öfterreichifchKU  Pögte  und  ^önig  Ferdinand  um 
Huffehen 

Per  UlüfferPrieg  fteigerte  im  Srühjohr  1531 
die  gegenfeitige  <Perei3theit.  Hoch  mar  die  3dee 
ded  einen  gemeineidgenöfbrehen  Punded,  ded 
fchmei3erifchen  Poterlanded  fo  mächtig,  dob 
auf  die  Hilferufe  der  Pündner  gegen  den  ind 
Peltlin  eingefallenen  italienifchen  Abenteurer, 
den  ^aftellan  oon  Uluffo,  acht  Orte,  darunter 
alle,  die  jenen  nicht  „mit  befondern  Pünden 
oermondt'^  moren,  3U  ^ilfe  30gen.  Pie  V Orte 
dagegen,  die  mit  ihnen  direft  oerbündet  moren, 
meigerten,  gemäb  ihter  fchon  1526  audgefpro- 
chenen  Prohung,  äer  Pündner  nicht  on3u- 
nehmen,  folange  fie  die  Weberei  nicht  audge^ 
rottet  hätten,  die  ^ilfe,  indem  b<h  auf  den 
IPortlaut  der  Pundedoerträge  beriefen,  der  b^ 
nur  3u  „getreuem  Auffehen''  oerpbichte.  Piefer 
erfte  grobe  <tinbruch  in  dod  Prin3ip  der  6oli- 
darität  oon  Orten  und  3ugemandten,  dem  die 
<fidgenoffen  in  der  Epoche  ded  6chmaben-  und 
Utailänderfrieged  ihre  6tärfe  oerdonft  hotten, 
murde  in  Pern  old  Pundedbruch/  in  3ürich 
gerade3u  ald  Poterlanddoerrat  empfunden. 
3mingli  glaubte  nach  äen  ßundfehobrn  und 
den  KPerbungen,  die  der  öfterreichifch^  Lond^ 
oogt  Ularf  6ittich  oon  <fmd  für  den  Ulüffer 
oeronftaltete,  dob  diefer  mit  Ofterreich  und  den 
V Orten  unter  einer  Peefe  fteefe.  Per  UTüffer 
fei  auf  Antrieb  ded  baiferd  lodgebrochen,  um 
die  6treitfräbc  der  reformierten  6tädte  an 
den  Comerfee  3U  3iehen  und  diefe  gegen  einen 
Überfall  der  ^aiferlichen  3u  fchmächen.  60  feb 
mar  3n>ingli  oon  der  Healität  diefed  ^omplottd 
über3eugt,  dob  er  itoUin  3u  Uleigret  fehiefte, 
6trobburg  und  peben  3um  Auffehrn  mahnte 
und  durch  3nfi«h  am  10.  Aptil  einer  Ronferen3 
der  acht  Orte  und  der  6tadt  bonfton3  allen 
<frnbc0  den  Porfchlag  machen  lieb/  //Pormonn'' 
3U  fein  und  den  Pündnern  durch  einen  „töpfern 
Angriff''  ouf  Ofterreich  Lub  3«  mochen.  Zürich 
blieb  jedoch  mit  feinem  feefen Plane  gan3  allein; 
die  übrigen  Orte  moUten  nichtd  daoon  miffen, 
bch  einen  3meiten  Hrieg  ouf3uladen,  beoor  der 
erfte  ooUendet  fei.  3noerläfbge  Perichte  famen, 
dob  die  dnndbruefer  Hegierung  gan3  forrePt 
die  tOerbungen  für  den  Hlüffer  unterfogt  habe, 
und  3n)ingli  mubte  felber  in  einem  Prief  on 
den  Londgrafen  Philipp  feine  Übereilung  3U- 
geftehen 

Pedmegen  blieb  fein  Hlibtrauen  gegen  den 
ßaifer  und  bönig  Ferdinand  doch  in  ooUer 
ßrob»  Pie  ßonftellotion,  die  ihn  1520  3um 
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2o0fcf)la0en  0cttieben  ^attc;  wat  immer  noch 
porbondett/  nur  le^t  no^  olel  0efobrdri>l)cndcr. 
Buf  der  einen  6eite  der  un0ebrocbene  (Trob 
der  V (Drte^  die  im  ei0enen  <debiet  die  <fnan' 
0etif<ben  fortmöbrend  mit  brieten  Strafen  oer- 
fol0ten,  die  |1<b  mei0erten,  die  in  den  0emeinen 
^errfeboften  und  in  den  ft.  0aUifcben  6tifte- 
landen  non  3uri<b  und  <&(aru0  0etrolfenen 
politifcb^^Pircbllcbcn  neuerun0en  anauerPennen/ 
und  deren  beftändi0er  Derfebr  mit  UÜfterreicb 
nicht  perbor0en  blieb*  Buf  der  andern  6eite  die 
porderefterreiebifeb^u  Ke0ierun0en  und  <£del- 
leute^  mit  denen  man  al6  t)orfpiel  tpe0en  der 
^Ibfter  allerlei  unan0enebme  nacbbarlid^e  Kei^ 
bereien  au03ufecbten  butte^  und  der  mäcbti0e 
^aifer/  der  die  Proteftanten  offen  mit  ^rie0 
bedrohte  und  deffen  )1e00etpobnte  Spanier 
kampfbereit  in  Italien  ftanden.  Hur  ein  tpobl- 
porbereiteter^  rafcb  0efübrter  $eld3U0  0e0en  den 
innern  $eind  febien  die  reformierten  6cbtpei3er- 
flädte  dapor  betpabren  3U  Fönnen,  einen  Hrie0 
mit  3tpei  fronten  führen  3U  müffen  oder^  tpie 
man  damale  fa0te^  3tPifcben  Hob  und  tPand  0e^ 
drückt  3U  (perden.  (tin  folcber  ^rie0  mar  3U0lei<b 
dao  mirPfamfte  Htittel/  all  die  un0elbften  $ra0en 
der  innern  Politik  ino  Heine  3U  brin0en«  €0 
mar  unden(bar>  dab  die  V (Dctc  der  <5efamt- 
maebt  der  Heformierten^  die  ihnen  an  3ubt 
und  Hüftun0  dreifach  Überle0en  mar^  ohne 
fremde  ^ilfe  miderfteben  könnten.  rafeber 
man  da3U  entfcblob/  /^Dormann^'  3U  fein, 
defto  fi^^cer  0in0  die  6ele0enbeit  3ur  <£in^ 
mifcbun0  für  da0  flu0land  unbenubt  porüber. 
Hnfan00  Htai  1531  mar  3u’iu0ii  3um  ßrie0 
entfcbloffen ; er  moUte  die  b^ltnPebr  der  ^rie0er 
au0  dem  Htüfferfrie0  benüben,  um  0leicb  IO0' 
3ufcbla0en.  Den  Dormand  boten  die  6cbmä- 
bun0en  der  $ünförtifcben  alo  Derlebun0en  deo 
^andfriedeno  und  der  an  den  ^raubündnern 
perübte  Hundeobrueb*  3n  der  (Tat  butten  die 
un0laubli^en  6^mäbun0en,  in  denen  nament- 
lich die  3u0er  fi<b  b^cportaten,  den  0emeinen 
Hiann  aufo  böcbfte  erbittert,  mie  auch  dao  Per^ 
halten  der  V (Dcte  im  iHüfferfrie0  die  öffent^ 
liebe  Hleinun0  in  der  <£id0enoffenfcbaft  0e0en  fle 
ein0enommen  butte.  Daher  beantra0te  3uricb 
Hnfan00  Utai  durch  befondere  Dotfebaften  bei 
Hern,  Dafel,  6cbaffbaufen  und  6t.  fallen  eine 
„tapfere  Dundlun0^'  0e0en  die  V ©cte.  6cbon 
am  30.  Hlor3  mar  dao  Panner  pon  4000  Hlann 
und  da0  Fähnlein  Pon  2000  Hlann  auf  dao 
PiPett  0eftellt  morden.  6in  meitereo  Fähnlein 
pon  lOOOiltonn  mor  alo  Heferpe  für  die  in  den 
H1üffer(rie0  ab0e0on0enen  1000  Htann  auf- 


0eftellt  morden.  $000  Htann,  3mei  Drittel  der 
0an3en  3Ürcberifcben  HTannfcbaft,  ftanden  unter 
der  Jahne  oder  burrten  der  6inberufun0 

HUein  Dem,  dao  febon  beim  erften  ^appeler^^ 
Frie0  erklärt  butte,  bei  einem  ohne  Perftändi- 
0un0  mit  ihm  „binterruefo^^  an0efan0enen 
ßrie0  mache  eo  nicht  mehr  mit,  binderte  die 
Pon  3üricb  0eplante  (Dffenflpe  durch  die  be- 
stimmte 6rnärun0,  menn  3ürich  etmao  (Edt- 
licheo  be0inne,  merde  eo  ihm  Feine  DUf^  leiften* 
Daofelbe  fchrieb  eo  am  4.  HTai  an  Dafel,  6chaff- 
häufen,  ^onftan3,  6t.  Dallen,  Diel  und  per- 
anlabte  auch  Dafel  und  6cbaffbaufen  3U  au0- 
meichendenflntmorten;  ein3i0  dao  für  den  ^rie0 
meni0  bedeutende  6t.  Dallen  perfprach  unter 
allen  Umrunden  für  3ürich  mit  £eib  und  Dut 
ein3ufteben 

Der  ^rie0,  poUendo  der  Dür0erFrie0  ift 
etmao  fo  Jur^tbareo,  dab  die  3urücFbultun0 
Demo  und  der  übri0en  Dur0recht0ftddte  mobl 
be0reiflich  ift,  3umal  die  V (Dtte  ihre  „PraF- 
tiFen^^  mit  ©fterreich  nicht  an  die  0robe  DlocFe 
bin0en  und  ihre  Defchmerden  0e0en  die  3ürcher 
pom  formell  rechtlichen  6tandpunFt  0robenteil0 
be0ründet  maren.  ^otte  die  Heformotion  bio 
dabin  im  Jrieden  folche  jortfehritte  0emacht, 
mo3u  denn  ^rie0 1 P)enn  f1<h  die  V (ppte  über- 
3eu0ten,  dab  die  Heformierten  ihnen  den  Jrie^ 
den  aufrichti0  3U  bulten  entfcbloffen  maren,  fo 
brach  Pielleicht  au^  bei  ihnen  dao  Defübl  der 
3ufammen0eböri0Feit  mieder  durch  und  boten 
fle  die  ^and  3U  einem  Per0lei^  in  betreff  der 
fl.  0allifchen  ^ande.  fluch  dao  mar  eine  PolitiF, 
die  fich  rechtferti0en  lieb*  Dao  Un0lücF  mar 
nur,  dab  die  Heformierten  fich  nieder  3U  einem 
ener0ifch  0efübrten  <DfrenfipFrie0,  mie  ihn 
3min0li  perlan0te  und  der  fie  aller  Porauoficht 
nach  3um  31^1  0efübrt  butte,  noch  3U  einem 
loyalen  Jrieden,  mie  ihn  £andammann  flebli 
und  äbnli^e  £eute  münfehten,  entfcbloffen,  dab 
3mifchen  dem  Pormart0drän0en  3ürich0  und 
dem  3urücFbalten  der  Jriedenopartei  alo  He? 
fultante  etmao  b^tuuoFam,  mao  meder  Jriede 
noch  ^cl^9  u>ar,  eine  bulbe  mabre0el,  die  oer^ 
derblicher  mar  al0  beideo. 

Um  3üri^  oom  ßrie0  ab3ubalten,  fchlu0 
Dem,  damit  doch  etmao  „ILapfereo^'  0efchebe, 
den  Dur0re<ht0ftädten  eine  Prooiantfperre  por 
und  brachte  in  lan0er  fli^beit  mit  den  andern 
6tädten  eo  dabin,  dab  3ürich  0e0en  3u^lu0li0 
drin0ende0  flbraten  am  15.  Utai  „f4)märlich 
und  Fumerfamlich^^  den  6tädten  3U  6bren  und 
Gefallen  darein  milli0te Dao  mar,  mie 
3min0li  porau0fa0te,  eine  ^rie00erFlärun0  ohne 
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Hüftung  3um  ^rieg«  tOenn  ee  bei  feinem  Dor- 
fcblog  geblieben  möre,  mürde  3ün<^  fofoct  mit 
gon3er  JHocbt  oufgebroeben  fein,  mic  1529,  und 
bötte  eö  dorouf  anPommen  lofTen,  roie  fi(b 
do3U  oerbielt.  CJm  tlotfoU  bötte  3üti<b  niit  fei- 
nen 12000  töebrfcibigen,  mit  feinet  BrtiUecie, 
den  ^butgouern,  Hb^lntaletn,  ft.  gaUifeben 
6otte0bou0leuten,  (Toggenbutgetn  ufm.  den 
ßompf  oueb  allein  befteben  können.  Allein 
Vorfälle,  mie  i'ene  oerungliicfte  ^riegeinitiatioe 
gegen  U5ftertei<b/  bemiePten,  dob  ^tolngliö  <fin- 
flub  erf^büttect  moc.  „3«*«  etften  Ulol  mochte 
0<b  ^in  0egenfob  Pund  3mifcben  3minglif(bet 
und  3Üt(betifcber  PolitiP/'  Die  unglücPfelige 
ProDiontfpecte  trat  auf  Pfingften  (2$.  illai)  in 
Rroft,  nerfeblte  aber  ihren  3we<P  oollftändig. 
6tott  die  V (prte  mürbe  3U  moeben,  ftöblte 
He  nur  3um  öuberflen  tOiderftond.  liefet  Jn- 
grimm  gegen  die  Pe^erifeben  DundesgenofTen, 
die  die  Gründer  der  €idgeno|Tenfcbaft  aue? 
hungern  trollten,  mailte  oon  ^ütte  3U  ^ütte. 
Pon  HaebgibigPeit  trat  Peine  Kede,  die  trobi0C 
Hriegoluft  murde  nur  durch  die  Hoffnung  auf 
belfere  3«fagen  oom  flußlond  b^c  int  3oum  ge- 
halten. Dagegen  fiel  die  6ren3fperre  mit  ihren 
PerPebrsb^nimungen  und  tPacben  dem  eigenen 
PolPe  bald  überauo  löftig  und  föte  Perdroffen- 
beit  und  UneinigPeit  ins  reformierte  ^ager. 

3m  JnW,  mä'btend  eines  jener  Dremgartener 
Cfogc,  auf  denen  die  oermittelnden  (Drte  mit 
den  cDefandten  des  Königs  oon  $ranPreicb  und 
des  ^er3ogs  oon  Ulailand  oergeblicb  einen 
Ausgleich  3U  et3ielen  |i<b  bemühten,  fuebte 
3toingli  ouf  einer  nächtlichen  3ufon'tttcnfunft 
mit  den  betnifeben  Doten  ^ons  ^oPob  o.  IPot- 
tentoyl  und  Peter  3mbag  in  Dullingers  ^aus 
diefe  oon  der  nubloflgPeit  und  6cbädlicbPeit 
der  Prooiantfperre  3U  übet3eugen.  Pielleicbt 
überreichte  er  damals  den  beiden  Dernern  jene 
DenPfebrijt,  tootin  et  die  gebeimften  31cle  feinet 
eidgenöDifcben  PolitiP  bloblegte.  tPenn  £u3ern 
und  die  IPaldftätte  Anfänger  der  <0idgenoffen- 
febaft  feien,  fo  feien  3ücicb  «ud  Dem  durch 
<frtoerbung  ihrer  toeiten  6ebiete  ihre  „Dtund^ 
fefte  und  ihr  HücPen''  getootden.  Dennoch  hohe 
man  den  innern  Orten  auf  der  (Togfabung  und 
in  der  Pertooltung  der  Demcinen  Dßttf<b<*ften 
jedem  fo  oiel  He^t  geloffen,  toie  den  oUer- 
gröbten  Orten.  Hlit  ihrer  daraus  h^t^oorgehen- 
den  0timmenmehth^ll  hatten  nun  aber  fol- 
cben  hochmütigen  Plibbrau^  getrieben,  dab  es 
an  der  3oit  fei,  entweder  die  Dünde  mit  ihnen 
ab3utun  oder  fio  durch  ^Hinderung  ihres 
6timmrecbts,  ihrer  iltoebt  und  ihres  Regiments 


3U  meiftern  und  3U  3Ücbtigen,  too  nicht  gor 
aus3ureuten  und  3U  oerderben.  Do3u  fei  man 
umfo  mehr  berechtigt,  als  fie  durch  ihre  Um- 
triebe mit  Ofterreicb  den  Landfrieden  und  die 
Dünde  gebrochen  hotten  und  ihre  unredliche 
Rührung  des  Re^ts  offenPundig,  die  gan3e 
<Pidgeno|fenfchaft  getoiffermaben  dafür  oerant- 
toortlich  fei. 

3toingli  rät  daher  miedet  in  erfler  Linie, 
fle  fo  rofeh  als  möglich  an3ugreifen.  Der  Pro- 
oiantabfchlag  fei  nicht  genug  und  nicht  oorteiU 
haft,  meil  er  das  eigene  PolP  ermüde.  tOenn 
der  Rngriff  oielen  3U  fchmer  fei,  fo  müffe  man 
|1e  durch  Rusftoben  aus  den  Oemeinen  Pogteien 
oder  durch  Drrausgabe  der  Dünde  treffen.  Das 
lebtere  aber  mürde  eine  Heilung  der  Oemeinen 
^errfchaften  erfordern,  momit  |lr  erft  recht  flarP 
und  gefährlich  mürden.  ^s  fei  daher  beffer,  flr 
aus  den  Oemeinen  Pogteien  aus3uftoben  und 
3mar,  da  dies  in  den  melfchen  nicht  angehe,  aus 
„denen  hir  u|fen'^  mie  man  die  Rppen3eller 
ums  Rheintal  geftraft  höbe.  3ürich  und  Dem 
foUen  alfo  auf  die  deutfehen  Pogteien  greifen 
unter  Porbehalt  der  Rechte  der  übrigen  Orte, 
die  daran  Heil  haben. 

Die  Rusftobung  der  V Orte  aus  den  Ge- 
meinen Dorrfchaften  rechtfertigt  3o>ingli  mit 
ihrer  „unPönnende^^  des  Regierens  und  ihter 
notorifchen  Defte^lichPeit.  Die  melfchen  Pog- 
teien hätten  fte  mit  Geldnehmen  für  die  Urteile 
und  Appellationen  3U  Grunde  gerichtet,  und 
in  den  deutfehen  Pogteien  fei  es  auch  in  Drauch 
gePommen,  fo  dab  der  fünfdrtifchen  Pdgte 
jedermann  müde  fei. 

3ürich  und  Gern,  die  3mei  Drittel  der  ge- 
famten  Utacht  der  Gidgenoffen  ausmachen  oder 
mehr,  foUen  den  Porteil  derart  in  ihte  ^and 
foffen,  dob  fie  ni^t  folgen  müffen,  fo  die  fünf 
Orte  etmas  ab3umehren  fi^h  unterflehen.  3o 
diefem  3roecP  müffen  fie  ftets  einhellig  und 
nicht  auf  einander  eiferfü^tig  fein ; dann  mer- 
den  fle  an  der  Gidgenoffenfchafl  fein,  gleich 
mie  3mei  Ochfen,  die  on  einem  3iehen; 
Peine  Goche  mird  ohne  ihre  3oflloimung  oor 
fleh  gehen.  P)enn  fie  mit  gut  gelegenen  äubern 
Gtädten  fl<h  oerbinden,  foUen  fle  es  mit  ein- 
onder  tun,  ohne  die  übrigen  Orte  ouber  Dafel 
und  ^onftan3.  Diefe  foUen  fle  in  folche  Per- 
bindungen aufnehmen,  doch  fO/  dab  fl^  des 
^ofes  feien,  nicht  der  ^err,  dab  fl®  on  der 
Dond  geführt  merden  und  nicht  felbft  gehen. 

3mingli  moUte  alfo  dur^  Ausfchliebung  der 
V Orte  aus  den  deutfehen  Pogteien  ihte  Ulacht 
derart  oermindern  und  durch  Übertragung  ihter 
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BnteUe  on  und  6ccn  dlc|cnl0c  der 
den  6tödte  derart  nermebren^  dab  non 
felbft  dfe  $übrun0  In  der  €ld0enonenr<boft  3U- 
gefaUen  n^äre.  Jn  der  6^ale  diefes 

ru<Pf)<bt9(^r^n  t)orf<bla00  lie0t  ein  gefunder 
und  fruebtborer  ßern,  der  6edanPe,  den  erft 
der  neue  6und  feit  184$  oerroIrPlIcbt  bot  J do^ 
In  fcbtDel3erir<bcn  fln0ele0enbelten  die  Kantone 
nl<bt  blob  0e3oblt/  fondern  ou(b  noch  Neblet 
und  deobl(erun0  gen>o0en  n>erden  foUen. 

IJl  die  Denffcbrlfl  3o>ln0ll0  merfroürdig  ale 
erfle»  llterarir^ee  3^O0nle  für  die  Korruption 
der£andoÖ0te  inebefondere  der  Heinen  Kantone^ 
die  ble  179$  angedauert  bot  und  feinen  Dor« 
f<blog  bl0  auf  einen  getoifTen  6rad  gere<bt- 
fertigt  erf<beinen  (übt.  ülbrlgene  blieb  eine 
prioate  ^einungeäuberung ; nirgende  findet 
fi(b  eine  6pur  oon  einer  offi3ieUen  6eband- 
lung*  Ha^  allem  flnfcbein  mar  die  6<belfl  fne 
ein  paar  bernifebe  Rateglieder  beftimmt^  die 
durch  mündlicbe  Htitteilung  il)ree  Jnbalte;  ebne 
Hennung  dee  Urbebere^  ihre  Kollegen  durch 
die  Ruefiebt  auf  die  getoaltige  illacbtoergröbe- 
rung  6erne  3U  febärferen  Rtabregeln  gegen 
die  V d>;te  anfpornen  foUten;  diejenigen^  die 
aue  6ebnfucbt  na^  den  beimlicben  penfionen 
die  V <Dcte  begünftigten;  follten  durch  ^le  Por^ 
flellung  geködert  toerdem  dab  die  heimlichen 
Penfionen  reichlicher  auefallen  fdnnten^  toenn 
die  KonPurren3  der  V <Drte  toegfiele.  Jüan  er- 
flaunt^  dab  bei  3toingli  die  ReolpolitiP  bie  3U 
folcher  Verleugnung  der  eigenen  Orundfahe 
geben  konnte 

3n  der  Politik  rächt  fich  jeder  falfche  €chritt^ 
indem  er  mit  HotmendigPeit  andere  nach  fich 
3iebt.  Die  unbeugfame  Haltung  der  V Orte 
fehte  die  6tädte  in  Verlegenheit.  Den  Krieg 
im  Frühling  hotten  die  reformierten  DeoölPe- 
rungen  begriffen;  die  emige  <Dren3bemo<^ung 
aber  tourde  ihnen  je  länger^  je  unleidlicher. 
Oerne  tod'ren  Dem  und  die  übrigen  Durg» 
rechteflädte  oon  der  6perre  3urücfgetreten. 
Rber  nun  ftellte  fich  ^o’ingli  auf  den  ^tandi^ 
punft:  hot  man  die  6perre  einmal  befchlofTen, 
darf  fie  nur  mit  <fbren  mieder  aufgehoben 
toerden;  eine  Aufhebung  ohne  die  geringfte 
Kon3eflüon  oon  ©eiten  der  V Orte  toürde  dae 
Rnfeben  der  6todte  und  die  ©ache  dee  ©oon*^ 
geliume  fchtoer  fchädigen.  3n  den  Durgrechte- 
ftädten  bholt  man  auf  die  Zürcher,  die  nicht 
in  eine  ftufbebung  der  ©perre  ohne  ©ang  und 
Klang  toilligen  tooUten.  3n  Zürich  felbft  be^ 
gann  man  an  3o^logli^  der  b<h  nun  in  der 
peinlichen  ^age  fab»  für  dae  ein3utreten»  toae 


er  ftete  oermorfen  holte,  irre  3U  werden.  Die 
geheime  Oppofition  in  den  Roten,  die  gegen 
ihn  immer  beftanden  hotte,  wagte  b<h  ftarfer 
beroor.  3nfolgedeffen  trat  er  am  2b.  ^nli  net 
den  ©roben  Rat  und  bat  um  feine  ©ntlaffung, 
da  feine  Ratfchlage  nicht  befolgt  würden  und 
er  doch  für  allee  oerantwortlich  fein  müffe. 
©0  gewohnt  war  man  in  ihm  den  denkenden 
und  leitenden  Kopf  3U  feben,  dab  jedermann 
erfchroF.  Die  Dochten  dee  ©toatee  wurden  an 
ihn  obgeordnet,  mit  dem  ©rfolg,  dob  er  am 
29.  dem  Rat  erklärte,  er  wolle  bleiben  und 
fein  Deftee  tun  bie  in  den  ^od.  Rtan  bot  die 
Dedeutung  diefer  ©3ene  übertrieben,  fie  ale 
©tur3  oder  politifche  Rbdanfung  3o>inglie  ge- 
deutet. Die  Rtten  beweifen  dae  ©egenteil, 
3eigen  ihn  politifch  tätig  bie  ane  ©nde,  noch 
immer  bemüht,  die  ©bt^^  und  dae  ©pftem  der 
reformierten  ©tädte  3U  retten**^^).  Rber  er 
brauchte  jeht  feine  gan3e  Kraft,  nur  um  Dem 
und  die  übrigen  Durgre^teftädte  bei  der  ©perre 
fefl3ubalten ; oon  einem  offenfloen  Vorgehen 
war  Peine  Rede  mehr.  „iVir  bitten  und  mah- 
nen euch  nichte  an3ufangen^^  fchrieb  Dem  am 
3.  fluguft,  „denn  une  will  bedünPen,  die  fünf 
Orte  fuchen  nichte  flnderee,  denn  dab  u>ir  den 
Anfang  machen,  damit  der  ©limpf  auf  ihrer 
©eite  fei.  tVenn  une  aber  angriffen,  wer- 
den wir  une  ale  biderbe  £eute  er3eigen.^'  Bue 
RücPbcht  auf  Dem  traf  mon  an  der  £immot, 
obwohl  man  den  Krieg  Pommen  fab,  Peinerlei 
Verteidigungemabregeln,  um  auch  uicht  den 
leifeben  ©chein  einer  ftngrifTefchuld  auf  Zürich 
3U  laden;  ee  fei  denn,  dab  utan  die  Deftöti- 
gung  einer  wahrfcheinlich  bhon  im  ©eptember 
1529  aufgebellten  neuen  Kriegeordnung  am 
12.  ©eptember  1531,  die  neben  wertoollen  Ver? 
befferungen  eine  auegefpro^ene  ©partenden3 
aufweib  und  dadurch  (Dfb^iece  und  Rtannfehob 
oor  den  Kopf  gehoben  hoben  mag,  dobin 
rechnen  will'®^). 

$ 


wingli  hotte  feine  politifche  Rechnung  auf 
die  grobe  Rbermocht  der  reformierten  ©Id? 
genoffenfehab  geftüht.  Dob  diefe  Übermacht 
durch  eine  gan3e  Kette  oon  oermeidbaren  Reb- 
lern und  perfönlichen  Un3ulänglichPeiten  b<h 
ine  Richte  auböfen  würde,  dab  iut  3weiten 
KappelerPrieg  eine  folche  Kataftropbe  über 
Zürich  und  feine  Dundeegenoffen  horeinbrechen 
würde,  hotte  er  weder  oorauefehen  Pönnen, 
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no<^  tpot  tt  daran  fci)uld.  €ic  ernäct  in 
erftcr  £inic  daraus,  da^  die  unleugbaren  Dor? 
teile,  tpelc^e  die  (Dffenfioe  Jürlc^  Im  152<^ 
gemd^rt  l>atte,  gegen  3n>inglls  Kat  aus  der 
^and  gegeben  murden  und  nun  auf  die  V Ottc 
übergingen.  Die  Untätigkeit  der  <Degner  lle^ 
dlefen  alle  ll)re  Vorbereitungen  3U  treffen. 
3t>re  3entrale  £age  bot  die  Utögllc^Pelt,  dafi 
f!e  jeden  Bugenbllcf  mit  gefamter  Utac^t 
auf  Irgend  einen  PunPt  des  feindlichen  Ge- 
bietes toerfen  konnten,  mährend  die  ln  einem 
^albfrels  um  fie  herum  liegenden  Reformierten 
Ihre  Verbindung  nur  oerhältnlsmählg  langfam 
bemerfftelllgen  konnten,  flm  4.  (Dftober  begann 
fchon  die  Sammlung  des  fünförtlfchen  feeres, 
an  dlefem  ^age  tourde  ln  ^U3ern  der  Gntmurf 
der  ^rlegserPlärung  aufgefeht.  Rm  6.  folgten 
die  Ulahnungen  an  das  IVallls,  das  fchon 
früher  mündlich  gemahnt  morden  mar,  an  $rel- 
burg,  6olothurn,  Kottmell,  den  Grauenbund. 
Den  3ürchern  blieben  die  Prlegerlfchen  RnftaU 
ten  der  Katholiken  nicht  oerborgen;  aber  die 
ängftllche  Kücfficht  auf  Gern,  das  noch 
6.  (DPtober  3U  Uarau  an  Verglelchsoorfchlägen 
herumfehufterte,  lähmte  jede  Gnergle,  fo  dah 
die  Regierung  fogar  noch  <itn  $.  (Dftober  die  be- 
ftlmmten  Uochrlchten  00m  Rufbruch  der  V (Dcte 
für  „geböch  und  brögery^^  hielt  und  erft  fehl 
den  für  den  Kriegsfall  3um  (Dberbefehloh<>l>er 
beftlmmten  £andoogt  ^aoater  auf  Kyburg  nach 
der  6tadt  befchled 

3n  3melter  Ulnle  murde  das  Unglück  3Hel<h^ 
dadurch  herbeigeführt,  dah  die  Ulänner,  die 
dem  Rngrlff  hatten  die  Gplhe  bieten  follen, 
nicht  auf  der  ^öhe  Ihrer  Rufgabe  ftanden. 
freunde  und  Gegner  des  Reformators,  Poll- 
tlPer  und  d>ffi3lere  liehen  es  faft  durchmeg  an 
dem  fehlen,  mas  ln  auherordentllchen  £agen 
am  melften  nottut,  an  Gntfchluh^raft,  an  der 
$ählgPelt  3u  rafchem  Rändeln.  tVährend  Gern 
fchon  auf  die  erfte  Uachrlcht  des  £andoogts 
auf  der  £eu3burg  am  $.  (Dftober  feine  Ulann- 
fchaft  auf  pifett  ftellte,  am  9.  den  Rus3ug  oon 
$000 Ulann  anordnete  und  die  melfchen  Gundes- 
oermandten  3um  3u3ug  mahnte,  hl^H  3U- 
nächft  bedrohte  Zürich  noch  am  $.  die  Uach- 
rlchten  00m  Rufbru<^  der  V Orte  für  unglaub- 
mürdlg,  fchlcfte  erft  am  0.  Rnfangs  der  Uacht 
an  den  Gchlrmhauptmann  $rel  ln  tVll  den 
Gefehl  3ur  piPettftellung  der  Gotteshausleute 
und  lieh  den  mlchtlgften  Gundesgenoffen,  Gern, 
bis  3 Uh<^  nachmittags  am  10.  (DPtober  gan3 
ohne  Uachrlcht.  Uachdem  das  Krlegsmanlfeft 
der  V Orte  am  0.  erfchlenen  mar,  fchlcfte  man 


endlich  ln  der  Uacht  00m  0.  auf  den  10.  3mel 
Ratsherrn,  Dumyfen  und  $unF,  nach  Kappel, 
um  gründlichere  Erkundigungen  über  die  Samm- 
lung des  Feindes  bei  3ug  eln3U3lehen.  Rber 
noch  om  10.  Oktober,  als  auf  die  ln  der  Uacht 
angelangten  Geriete  aus  dem  Rmt  der  Grohe 
Rat  um  4 Uh<^  morgens  oerfammelt  murde,  da 
murde  der  Rntrag  des  macfern  Gannerhmn 
^ans  Schmy3er,  fofort  das  Fähnlein  Göldll 
nach  Kappel  3U  fchlcfen  und  „uffs  bäldlft^^  das 
Ganner,  das  ^auptforps,  folgen  3U  laffen,  oon 
den  beiden  Gürgermelflern  Rölfl  und  IValder, 
dem  Secfelmelfter  Gerger  und  andern  befämpft 
und  blieb  ln  Ullnderhelt,  mell  man  mit  Gern  und 
denGurgerftädten  oerabredet  höbe,  feinen  Ruf^ 
bruch  ohne  Uot  3U  tun  und  „die  puren  ln  dem 
frygen  ampt  auch  ^Ic  föch  gröber  machlnd  dann 
fl  fye'\  Selbft  um  7 Uhr  morgens,  ols  der 
Pfarrer  oon  Rlffersmll  mit  dem  ^llfsbegehren 
des  Knonauer  Rmtes  fam,  hl^h  noch/  „man 
möllte  3u  gäch  fln''.  Erfl  als  der  Rlblsmlrt  als 
Gote  Dumyfens  und  $unfs  anlangte  und  die 
^lobspoft  betätigte,  da  „erfchraf  mencfll^ 
übel^^  und  murde  endlich  befchloffen,  das  Fähn- 
lein unter  Göldll  mit  fecho  Güchfen  nach  Kap- 
pel 3u  fchlcfen,  ferner  „mit  gan3er  Ulacht,  eer 
und  3elchen  uf  3U0  flnd^^  und  die  Gurgerftädte 
3U  ^llfe  3U  mahnen 

Ulan  foUte  meinen,  dah  mit  dlefem  Gefchluh 
die  polltlfchen  Gehörden  Ihre  Sache  getan  hat- 
ten und  dah  nun  die  Ulllltärs  ln  Funftlon  ge- 
treten mären.  IVlrfllch  befchlcfte  um  $ Uhr 
morgens  der  oberfte  ^auptmann  £aoater  den 
pannerherrn  Schmy3er,  den  Schührnmelfler 
ITönlg  und  andere  Stabsofh3lere  nebft  3mlngll 
ln  die  flelne  Ratsftube,  und  es  murde  be^ 
fchloffen,  gemäh  früheren  Verabredungen  den 
Sturm  oon  (Dbermlnterthur  aus  gegen  den  lEhnr^ 
gau  hin  und  nicht  gegen  die  Stadt  hin  ergehen 
3U  laffen,  damit  die  melteften  3uerfl  3U  laufen 
anfingen.  Obfehon  £aoater  ooUe  Gemalt  ge- 
habt hätte,  den  Sturm  fofort  beginnen  3U  laffen, 
moUte  er  dem,  mle  er  meinte,  noch  in  der  groben 
Ratsftube  oerfammelten  Groben  Rat  daoon  Ullt- 
tellung  machen.  Rber  die  Slhung  mar  bereits 
aufgehoben.  Im  Saale  maren  nur  noch  fecho 
oder  heben  Klelnräte  belfammen,  oermutllch 
oon  der  3mlngll  abgeneigten  Partei.  Dlefe 
fecho  oder  heben  mollten  es  fchlechterdlngs  nicht 
gefchehen  laffen,  dah  man  den  Sturm  ohne 
Gefchluh  des  Groben  Rotes  ergehen  loffe.  ia- 
ooter  mit  feinen  (Dfh3leren  - 3mlngll  mar  offen- 
bor  nicht  mehr  dobel  - berief  h<h  umfonft  auf 
feine  Vollmacht  und  beugte  fjch  fchliehli<h  ner 
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dem  tDiUen  diefee  Dierteld  der  Hegferung.  Cfn 
cfnem  Slloment;  mo  i'cde  Htinute  Poftbac  mor, 
mutde  der  6turm,  die  entf<f)eidende  SITobUi- 
rotionema^regel/  oetr<bö*>ß«  3“^ 
tO00fibun0  de0  6ro0en  Kate0*  Do  murde  miedet 
gefpro^en  ftott  gebondelt,  bi0  endlich  um  4 Ubt 
der  6ef<i)iu5  erfolgte.  Do  £ooater  feinem  ur- 
fprüngii^en  Plone,  den  6turm  oon  (Dbet- 
mintertbur  ou0  beginnen  3U  loHen,  treu  biieb^ 
oergingen  miedet  Foftbore  6tunden^  bio  um 
7 Ubr  obendo  endlidb  der  ftnfong  mit  dem 
Sturmläuten  gemocht  murde^  in  der  HTeinung^ 
dob  e0  f1<b  oon  Obermintertbur  ou0  überoUbin 
oerbreiten  merde.  Btn  See  begonn  eo  um  Ulit^ 
ternocbt/  in  der  Stodt  erft  oor  flnbrucb  deo 
S<blocbttoge0 

Diefe  Derjögerung  der  Hlobilifotion^  doo 
U)erif  der  b^itnlicbcn  Segnet  ^minglio  im  Kot 
und  der  Sborofterfcbmäcbe  deo  ibm  treu  er- 
gebenen £oooter  mor  oerbongnioooU.  Stott 
der  4000  Klonn^  die  do0  Ponner  3Öblen  foUte, 
moren  om  Dormittog  deo  Scblo^ttogeo  ein 
poor  hundert  übermüdete,  hungrige  £eute  in 
3üri^  beifommen,  3umol  oon  der  om  rofcbeften 
bereiten  Klonnfcboft  der  Stodt  und  Umgebung 
ouber  dem  Fähnlein  Sbldli  3U  Doppel  in  der 
Uocbt  1000  ntonn  noch  Sremgorten  gefcbicft 
morden  moren,  um  den  ^reiomtlern  ^ilfe  3U 
bringen  und  die  Keubübergonge  3ur  Verbin- 
dung mit  Sern  3U  fi<b^on,  fomie  500  Ulonn 
no^  tVädenomil  gegen  einen  oUfoUigen  Sin- 
foU  der  S<bmy3er,  beide  Fähnlein  mit  je  oier 
Sücbfen,  fo  dob  ein  Dritteil  der  flttillerie  für 
die  Scblocbt  oerloren  mor.  Hoch  Sdlibocb  mor 
mon  „noch  nie  fo  elendiglich  mit  der  Ponner 
U03ogen,  nit  über  200  Ulonn,  ohne  olle  d>rd' 
nung^^  Hoch  Stumpf  moren  tß  400,  noch  Sul- 
linger  700  Ulonn,  fedenfollo  nur  ein  geringer 
(Teil  der  3um  Ponner  beftimmten  Ulonnfcboft. 
Klierdingo  liefen  die  ^eute  ouo  dem  Kntt,  oom 
See  und  oom  (Dberlond  direkt  ouf  Doppel  3u. 

Dofür,  dob  mon  die  ooUftondige  Perfomm- 
lung  der  3um  Ponner  gehörigen  Ulonnfchoft 
nicht  obmorten  konnte,  forgten  die  unoufhör- 
li^en  Uotbotfchoften  Söldlio.  Seorg  Söldli 
mor  ein  erprobter  ITtuppenführer,  delfen  Ver- 
holten bei  Koppel  ober  Kulob  3um  Verdocht 
deo  Vcrroteo  gob,  do  fein  Sruder  Kofpor  im 
fünförtifchen  ^eete  ftond  und  feine  Knotd- 
nungen  berechtigte  KritiP  h^cunoforderten.  Uber 
die  oon  ihm  gemohlte  und  bio  3uleht  feftge- 
holtene  Stellung  ouf  der  Scheurenhöhe  louten 
die  Urteile  oerfchieden.  ^^edenfoUo  entfproch  flc 
der  ftreng  defenfloen,  noch  SuUinger  noch  iu 


der  Uocht  beflotigten  JnftruPtion,  fl<h  iu  Peinen 
Kompf  ein3ulo0en,  nicht.  Selbft  Suue,  der  ihn 
Präftig  in  Schuh  nimmt,  mub  doch  3ugeben, 
dob  fl<h  grobe  fehler  hübe  3ufchulden  Pom- 
men lolfen.  Der  fchlimmfte  mor,  dob  Söldli 
do0  gefährliche  Suchmäldchen,  oon  mo  ou0 
donn  der  Kngriff  ouf  feine  linPe  $lonPe  er^ 
folgte,  meder  befehte  noch  „oerfällte^',  d.  h» 
durch  Verhoue  decPte,  mo3u  ihm  oon  oerfchie? 
denen  Seiten  dringend  geroten  murde  und 
Spoten,  Schoufeln,  K^te  fchon  h^tbeigefchofft 
moren.  Donn  unterlieb  er  eo,  do0  ein3ige  SrücP^ 
lein  über  den  hinter  feiner  Stellung  3iehenden 
Ulühlegroben  durch  meitere  Übergänge  3U  oer- 
mehren, um  den  KücP3ug  mit  feinem  Sefchüh 
3U  3u  oUedem  märe  reichlich  3eit  ge- 

mefen.  Uicht  nur  ein  Ulongel  jeglicher  ölnitio- 
tioe,  mie  Süne  meint,  tritt  uno  do  entgegen, 
denn  die  3nitiotioe  mor  jo  bereito  oon  ondern 
gegeben,  fondern  eher,  mie  Schmei3er  fogt, 
„böomillige  Verno^läj)i0ung  oller  oorgefchlo- 
genen  Sicherungomobregeln^'.  So  mor,  mie 
Säne  felbft  budet,  „OI0  ob  dem  Suuptmonn 
om  Kuogong  deo  ^ufommenjlobeo  mit  dem 
Segner  ni^t  oiel  gelegen  gemefen  märe^^ 

Do  do0  Fähnlein  Söldli  mit  dem  3ulouf 
OU0  den  Kuttern  Knonou,  S^t0cu,  Uteilen, 
Srüningen  ouf  1200-1  $00  Ulonn  ongemochfen 
mor,  do0  ponner  ober,  doo  om  Schlochttog 
um  11  Uhr  oon  Zürich  oufbroch  und  über  den 
Klbio  eilte,  höchfteno  700  ftott  4000  Ulonn  mit^ 
brochte,  fo  moren  die  Zürcher  noch  öer  Ver« 
einigung  um  3 Uhr  Uochmittog  höchjleno  2500 
Ulonn  ftorP  gegen  die  $000  fünförtifchen,  mit 
denen  die  Kononode  bereito  begonnen  hutte. 
Die  (Dbi3i^t:e  deo  Ponnero  fonden  die  Stellung 
Söldlio  ungünjlig  und  oerlongten  den  KücP3ug 
ouf  den  hiuter  dem  Ulühlgtoben  gelegenen 
Ulünchbühl.  Srft  jeht  nohm  Söldli  eine  Se^ 
jlchtigung  der  oon  den  (DrtoPundigen  längjl 
ongerotenen  Stellung  oor.  Durch  feine  onfäng- 
liche  Oppofltion  hutte  er  den  KücP3ug0befchlub 
um  eine  Stunde  oer3Ögert,  mit  delfen  Ku0- 
führung  um  4 Uhr  begonnen  murde,  in  der 
Vorou0fehung,  dob  öer  feind  den  eigentlichen 
Kngriff  ouf  morgen  oerfchieben  merde.  So 
murden  die  Zürcher  gerode  im  ungünftigften 
Ulomente  oon  jenem  Suchmäldchen  h^^  durch 
den  UohPompf  überrofcht  und  noch  Pur3em 
tOiderftond  übermältigt 

Kein  militärifch  betrochtet,  mor  die  Schlocht 
oon  Koppel  nicht  oiel  mehr  OI0  ein  Schor- 
mühel  oder  Vorpoftengefecht.  Uicht  einmol  die 
gefomte  Ulocht  3ürich0  mor  do  gefchlogen 
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tPordcH;  0cr<f)tDeigc  diejenige  oller  Keformier- 
ten«  Bber  die  furc^tbore  <frnte,  die  der  (Tod 
unter  den  eifrigjTten  Anhängern  der  Keformo- 
tion  geholten  b<>tte,  oor  ollem  3t»tngli0  $oU 
felber  ftempelten  die  6<hlocht  3u  einem  €r^ 
eignie  oon  europöifcher  6edeutung.  Hoch  fo 
Diel  niederlogen  mor  der  erjte  gro^e  <£rfolg 
dee  mieder  erbebenden  ^otboli3i0mu0  und 
murde  non  der  Potbolifcb^n  Portei  in  gon3 
<furopo  OI0  folcbcr  empfunden,  ^önig  $erdi<^ 
nond  gob  dem  6oten  der  V (pete^  der  ihm  die 
6iege0no(bri<bt  noch  6peier  überbroebte;  5061. 
und  meldete  feinem  Bruder,  dem  ^oifer,  noch 
drüffel,  der  /, grobe  Reber  3o>ingli'^  fei  ge- 
follen:  ;;3(b  <>1^1  »on  diefer  HeuigPeit^  be- 

fonder0  toeil  eo  der  erfte  für  den  6louben  und 
die  fotbolifd)c  ^ir<be  günftige  llmftond  ift 

Hoch  toor  ober  domit  die  Hiederloge  der 
3n>inglif<ben  Politik  Peineomego  entf<bieden. 
Jm  Gegenteil,  dn  Jüricb  Pömpfte  mon  die  erfte 
6eftür3ung  nieder  und  trof  umflcbtig  und  befon- 
nen  die  Bnftolten  3ur  ^ortfebung  deo  Hriegeo. 
Buch  do0  £ondoolP  mor  dur<bou0  ni<bt  einge^ 
rd)üd)tert.  Por  ollem  ober  broeben  nun  die 
6unde0geno|Tcn  oon  ollen  6eiten  ouf.  ?Tbur- 
gouer^  ft.  goUif<be  6otte0bou0leute,  dtoggen- 
burger,  6todt  6t.  6oller,  6<boffbQufßr 
ftörPten  doo  jürtber  ^eer.  Pie  ferner,  fotoler- 
meife  toieder  unter  dem  ßryptoPotboliPen  6e- 
boftion  oon  Pieoboeb/  rücften  b^ron;  3U  ihnen 
fltieben  die  Pooler,  Pieler,  ntülboufer  und  felbft 
6olotburner.  Hoch  der  Pereinigung  deo  Perner- 
und 3ürcberbeere0  im  Heubtol  roor  do0  ^oupt- 
beer  der  Reformierten  24000—25000  Hlonn 
ftorF;  mehr  OI0  doo  Poppelte  der  ^otbolifen, 
die  b<b  oov  der  ülbermocbt  in  eine  toobl  gr^ 
möblte  6tellung  hinter  Poor  bei  3ntoil  om  $ub 
de0  3ugerberge0  3uru<f3ogen  und  diefelbe  dur<b 
6cbon3en  und  Perboue  oerftörPten^  toobrend 
die  Reformierten  ihnen  gegenüber  bei  Plicfen- 
fltorf  ein  £oger  f<blugen.  6in  3toeiter  refor- 
mierter ^eerboufe  oon  2300  Rtonn,  Prüninger, 
tToggenburger,  Pofteler  und  Proubündner^  biU 
dete  jl<b  Int  Pofter,  bereit,  in  die  Rtoreb  ein- 
3ubre<ben Pie  pntfebeidung  b^l  ober  im 
3uger  £ond. 

Po  die  $ünförtif<ben  fi<b  dur^  Peine  Pemon- 
jltrotionen  und  Plünderungen  OU0  ihrer  feften 
6tellung  bei  3moil  berouelocPen  lieben,  ein  reiner 
$rontolongriff  ober  3U  oerluftreicb  getoefen 
toäre,  febte  |1<b  ntittogo  om  23.<PPtober  ein  ^orpo 
oon  5000  Rionn  - 200  Jnr^ber,  350  Pooler, 
345  Pcboffboufer,  200  6todt  6t.  Poller,  $0 
Rtülboufer,  000  lEoggenburger,  1500  fl.  goUibbe 


Potte0bou0leute,  1$00  ITbnrgouer  — noch  der 
6iblbrü(Pe  in  Pemegung.  Rn  der  6pibe  diefeo 
6treifPorp0  ftond  3^ofob  $rei,  der  3Ür^erif<be 
6(birmbouptmonn  in  R)il.  Per  pion  toor,  durch 
eine  Pröftige  Pioerfion  die  feindlichen  6treit- 
Pröfte  3u  teilen.  Pie  5000  foUten  über  die  6ibl' 
brüePe  ino  3uger  und  6cbmp3er  £ond  ein- 
dringen,  tourden  ober  om  24.  (PPtober  om  Pubel 
durch  nächtlichen  RberfoU  bio  3ur  Perniebtung 
gefcblogen. 

tPenn  die  Urfoeben  der  Riederloge  bei  Dop- 
pel in  der  3erfobrenbeit  der  führenden  Greife 
3üricb0  3U  fueben  find,  fo  logen  diejenigen  der 
3toeiten,  oiel  fcbmählicberen  om  Pubel  in  der 
Undi03iplin  der  Rloffe.  P0  toor  on  fleh  febtoer, 
in  einem  fo  bunt  3ufommengetoürfelten  b^ufen 
Pi03iplin  3U  holten,  und  der  $ührer,  der  3ürcber 
^oPob  $rei,  den  Podion  ,,oin  ftorP,  febön  mon, 
ober  Priegen  untoiffend''  nennt,  toor  trob  feiner 
fonfligen  6cbneidigPeit  nicht  der  Rlonn  do3U. 
Rber  dem  „ßiftenfegen''  in  den  Pdrfern  ouf 
dem  3ugrrberg  ging  der  Rlonnfcboft  oUe  foU 
dotifebe  (Prdnung  und  tPoebfomPeit  oerloren; 
be  logerte  om  Pubel  „3erftrdn>t  und  foft  lieder^ 
lieb  und  unforgfom^^  6tumpf  und  Pullinger 
berichten,  der  obrifte  tPoebtmeifter  Ottli,  Pürger 
oon  3ütl<b/  geborner  Pinbtdler,  höbe  einen 
londoPnecbtifcbrn  3gel  OI0  beften  6cbub  gegen 
einen  nächtlichen  RberfoU  bilden  tooUen;  oUein 
die  bouptleute  hätten  doo  toegen  3u  grober 
Prmüdung  der  Rlonnfcboft  obgelehnt  und  be- 
fohlen, die  IPocben  fonft  gut  3U  befeben.  Porouf 
hätten  die  tDocbtmeifter  befcbloffen,  eo  foUe 
jedeo  Fähnlein  ouf  je  100  Rlonn  10  Rlonn  3um 
Pefebüb  und  3um  Fähnlein  oon  3üricb/  doe  olfo 
in  der  ^ouptfoebe  die  tPoebe  hotte  übernehmen 
foUen,  ftellen.  Rber  fo  toenig  Pehorfom  herrfebte 
im  ^eere,  dob  die  R)ocbtmeifter  nicht  einmol  die 
Rlonnfcboft  für  eine  ordentliche  $eldtoocbe  3U- 
fommenbroebten.  RI0  mon  „umf^logen'^  lieb/ 
Pomen  oon  den  3ürcbern  nur  ungefähr  ein 
Pubend  3um  Porfebein,  oon  den  übrigen  nie- 
mond.  „^edermonn  log  by  den  fütoren,  f^lof- 
fend,  effend  und  trunePend.^'  RI0  ein  3öe<ber 
Pürger,  Peringer  £eemonn,  demCPttli  Portoürfe 
mochte,  dob  niemond  tPoebe  holte,  ontioortete 
diefer:  „Pond  ir  hin  und  oerforgeno;  ich  Ponno 
nit  oerforgen,  mir  toill  niemonto  gehorfom  fln.^^ 
Pin  6t.  Poller  tPocbtmeifter  Rnton  6ecPler 
ftellt  hierouf  dem  Obrifttooebtmeifter  mit 
3toon3ig  Pücbfenfcbüben  3ur  Perfügung.  Per 
$eind  toird  entdeePt.  6ecPler  und  (Pttli  dringen 
in  den  oberften  ^ouptmonn,  Rlorm  fcblogen  3U 
loffen.  Rüein  diefer  toeigert  b<b/  ^er  Rlorm 
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tDÜtde  tw  Dolf  erfc^ccden*  tüfe  6omt  andere 
6pöber  die  Hd^e  dee  $efnde0  befldtigen^  tviU 
3tDac  der  ^auptmann  noc^  nic^t  fc^lagen 
lafTen/  gibt  aber  den  I^Dacbimeiftern  6efebt^  das 
DolP  Don  den  $euern  in  die  (Drdnung  3U  treiben. 
Die  KDac^tmeifter  kommen  gerade  3um  dritten 
oder  oierten  $euer,  da  erfolgt  um  2 Ubr  nac^to 
der  Angriff.  632  $ünfdrtif<^e^  in  der  ^auptfac^e 
3uger^  die  eigentlich  nur  auf  ^undfehaft  auo- 
gefchidft  toaren,  jerfprengen  ein  ^orp0  oon  5000 
ntann  mit  f)rtiUerie  toie  eine  ^erde  6chafe; 
über  $00  lEote;  darunter  der  ^auptmann  $rei, 
eine  iHenge  6efangene^  die  $dbnlein  oon 
Rurich  und  SHülhaufen,  11  <&efchübo  (affen  die 
^efchlagenen  auf  dem  piah'^^). 

Diefe  stoeite  Niederlage  am  ^ubel  entfehied 
dao  €chi^fal  dee  ganzen  ßriegeo  und  damit 
daofenige  der  3n>inglifchcn  Politik  0bmobl 
da0  ^auptbrer  der  Reformierten  noch  oollPom- 
men  intakt  oor  den  6chan3en  oon  Jmoil  ftand, 
ri$  eine  folche  Demoralifation  in  demfelben  ein^ 
da$  e0  3U  feder  ernftli^en  RPtion  unfähig 
tourde.  ^aufentoeio  lief  die  Ntannfchaft  nach 
^au0*  ^tnifchsn  den  Dernern  und  Furchern 
brach  offene  ^toietracht  ouo*  3üri^  drängte  3U 
irgend  einer  RFtion,  damit  eo  feinen  unehr- 
lichen Rb3ug  gebe.  6ern  toar  deo  Hriegeo 
müde/  obfehon  eo  noch  feine  Perluffe  erlitten 
hatte/  und  moUte/  um  den  Permittlern  dao 
tPerf  3U  erlei^tern/  dao  feindliche  <&ebiet  räu^ 
men.  <fin  3toeite0  Panner/  dao  6ern  aufge- 
boten  hutte  und  dao  auch  durch  Daoler/  6olo- 
thurner  und  Nlülhaufer  oerftärft  tourde/  blieb 
odllig  untätig  bei  3ofingen  ftehen/  ftatt  durch 
einen  Angriff  auf  dao  £u3erner  Gebiet  den  $eind 
au0  feinem  £ager  bei  3moil  h^cau03ulocfen. 
3ndeffen  hütte  fchon  dao  blo^e  Ruoharren  der 
Reformierten  im  £ager  bei  Dlicfenftorf  den 
6tädten  menigfteno  einen  anftändigen  Frieden 
gefiebert/  da  im  £ager  der  $ünförtifchen  Nlangel 
an  £eben0mitteln  h^^efchte.  Rber  al0  anfango 
Rooember  dao  tPetter  falt  tourde/  da  brach  um 
3.  in  Dlicfenftorf  alleo  auf  und  lieh  h<h  durch 
fein  Perbieten  und  Nlahnen  3urücfhalten.  Die 
Zürcher  moUten/  dah  man  toenigfleno  beifam- 
men  bleibe/  bio  man  einen  ehrlichen  frieden 
habe  und  auf  Zürcher  Dodeu/  bei  Ottenbach/ 
ein  neueo  £ager  fchlage.  RUein  die  Derner 
toaren  nicht  mehr  3u  hulten  und  rücften  dao 
gan3e  $reiamt  hinunter/  mÖglichft  toeit  oom 
$eind  toeg/  toie  man  in  Zürich  fpottete/  nach 
Dremgarten.  Oegen  die  auodrücfliche  IPei- 
fung  ihrer  Regierung  liehen  fich  £aoater  und 
^dldlin  //mit  grobem  ^er3e(eid  und  fchmeren 


Oedonfen^^  bemegen/  ihnen  mit  ihren  iCruppen 
3U  folgen/  um  3u  oerhüteu/  dah  die  Dundeo^ 
genoffen  dao  $eld  gän3(ich  räumten 

Diefer  fopf-  und  finnlofe  Rücf3ug  nach 
Dremgarten/  den  fogar  die  Derner  Regierung 
«,nit  mit  toenig  fehreefeno  und  bedureno''  oer- 
nahm  ^^^)/  der  alfo  gan3  auf  Rechnung  Dieo- 
badbo  3U  fehen  ifl/  fehte  den  Reblern  der  refor- 
mierten Kriegführung  die  Krone  auf.  Durch 
ihn  murde  dao  6ebiet  3ürich0  den  feindlichen 
<finfällen  preiogegeben.  Um  fo  mehr  a(0  gleich- 
3eitig  die  IToggenburger  durch  die  fchriftliche 
3uficherung  der  V Orte/  dah  eo  beim  £o0fauf 
oon  der  Rbtei  fein  Perbleiben  buben  foUe/  da 
//toir  üch  ouch  lieber  frp  buben  dann  dah  i*^ 
ftet0  am  gohhu0  hungen^^  3um  Rbfall  oon 
Zürich  oerlocfen  liehen/  am  4.  Rooember  R)af- 
fenftillftand  fchloffen  und  nach  ^aufe  3ogen/ 
toao  die  RuflÜfung  deo  reformierten  ^eer- 
haufeno  im  Oafter  3ur  Jolge  butte  fim 
3ürichfee  fchrie  in  (Erinnerung  an  die  6chrecfen 
de0  alten  ^ürichfriegeo  RUeo  nach  Frieden. 
Umfonft  fuchte  der  Oecfelmeiffer  (Edlibach  die 
Derner  3ur  Rücffehr  ino  Knonauer  Rmt  3U 
betoegen/  umfonft  erfchien  der  Dürgermeifter 
Röift  felber  in  Dremgarten  und  bat  unter 
Cränen  die  Derner/  ihnen  ihr  Oebiet  fchirmen 
3U  h^lfsu/  fonft  falle  der  6ee  oon  ihnen  ab/ 
und  fie  mühten  dann  um  jeden  preio  frieden 
fchiiehrn.  6ebaftian  oon  Dieobach  ertoiderte: 
//Die  Zürcher  feien  toeife  und  toihig  genug/  fie 
hätten  die  €ache  angefangen/  fte  toürden  fle 
auch  3U  (Ende  3U  bringen  toiffen.^^  Da  rief 
Röift  ooU  6chmer3  und  3urn/  //dao  tooUe  er 
fein  Lebtag  nicht  oergeffen'^  (E0  fcheint/  dah 
der  Derner  ^auptmann  den  3ürchern  den 
Ochreefen  eineo  (Einfallo  oon  ^er3en  gönnte; 
einen  entfeheidenden  6^1ag  gegen  3ürich 
felber  fonnte  man  ja  oon  Dremgarten  auo 
immer  noch  oerhindern 

€0  erfolgte  der  doppelte  (Einfall  der  3nner- 
fchtoei3er  ino  Knonauer  Rmt  (6.  Rooember)  und 
an  den  6ee  bio  Jorgen  (7.  Rooember). 
erft  oerlieh  dao  3ürcher  Panner  Dremgarten 
und  30g  nach  Jorgen/  oon  den  6t.  (ballern  und 
(Thurgauern  begleitet.  Die  Derner  und  (Penoffen 
hatten  für  alle  Riahnungen/  mit  den  3ürchern 
ein  Hager  3U  Kappel  dem  $eind  gegenüber  3U 
be3iehen/  taube  (Dhren.  Da  brach  der  Rlihmut 
gegen  die  Derner  und  über  die  elende  Kriego^ 
führung  IO0.  6bldli/  den  die  Polfoftimme  alo 
Perräter  be3eichnete/  und  Haoater  muhten  ihr 
Kommando  niederlegen/  an  ihre  6telle  trat 
^an0  (Efchcr/  genannt  Kloh'(Efcher/  ein  (Pegner 
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3tDing[i0;  ober  ein  Htonn  non  ßriegoerfo^rung. 
Doc^  ou(^  er  oermoc^te  doo  ))ertrouen  im 
3ür^er  ^eere  nid)t  mehr  bcr3ufieUen.  tOenn 
die  ^toöt  nicht  frieden  moche^  b<^0  unter 
den  Kriegern  und  unter  den  6eebouern^  toerde 
mon  eo  auf  eigene  $ouft  tun.  Umfonft  fteUte 
^ono  (ffcher  einer  t)errommlung  der  Kriege^ 
röte  und  der  ^nmölte  der  £andfchoft  oor, 
do0  mon  durch  folche  Sricdenefehnfucht  dem 
$eind  „oiel  ^er3  und  Frechheit  infto^e'^  doh 
6ern  noch  mit  Hlocht  im  $eld  ftehe,  doh  die 
Zürcher  mit  ihren  geifern  dreimal  fo  mächtig 
feien  olo  die  V (Drte,  doh  noch  niemond;  olo 
fie  allein,  hlnterrücfo  den  ondern,  noch  dem 
frieden  eile.  „6umma,  da  toar  Pein  Kriege^ 
gemüt  mehr*^*").^^  6ei  einem  Bnßtlff  öoe 

^chlimmfte  ju  befürchten,  begreiflich,  die 

bouptleute  und  Katoabgeordneten  der  Hegie- 
rung  dringend  3um  Bl>rchluh  dee  Friedens 
rieten:  „dann  die  biderben  lüt  je  der  meinung, 
dah  fy  Pur3umb  einen  friden  h<^hen  mellen, 
frogend  ou^  dehhölb  den  bernern,  ob  fy  den 
friden  mit  inen  annemen  mellen  oder  nit,  gon3 
und  gor  nühit  nach«  dann  ein  nar  fpüren  mög, 
uff  mo0  fpil  fy  gongind.''  3“  bremgarten,  mo 
man  über  den  allgemeinen  frieden  unterhan- 
delte, erPlärten  die  berner  den  boten  3üricho, 
die  fle  über  die  drohende  6timmung  ihreo  £and- 
OOIP0  unterrichteten,  rund  h^i^ouo,  eo  merde 
mihig  genug  fein,  3u  raten  und  3U  handeln, 
mo0  e0  für  gut  finde.  <0benfo  fltellten  die  andern 
burgerftödte  3ürich  anheim,  mo0  eo  tun  moUe. 
bon  einer  ^bmohnung,  den  frieden  nicht  allein 
an3unehmen,  Peine  6pur.  Kur3,  die  3ürcher 
hatten  dao  befühl,  bern  moUe  fl<h  3urücP3iehen 
und  ihren  Kanton  feinem  b^icPfal  überlaf; 
fen  60  fchloffen  |ic  denn  am  Ib.  tlooember 
3U  beiniPon  ihren  6eparatfrieden.  freilich  alo 
jeht  die  IDucht  deo  fünförtifchm  Bngriffo  fleh 
gegen  bern  3u  menden  drohte,  da  empfand 
man  an  der  flot^  ouf  einmol  „nit  menig  oer- 
munderno  und  bedureno^^  über  den  $riedeno^ 
fchluh  der  3ürchcr,  „dmyl  mir  unfer  lyb  und 
guot  3UO  inen  gfeht,  fy  aber  uno  jeh  in  unfern 
nöten  oerlaffen On  ibahrhoit  hotte  bern 
in  diefem  Krieg  3mar  eine  fltattliche  ^ruppen^ 
30hl  oufgeftellt,  fie  aber  fo  gut  mie  nicht  ge- 
brou^t  und  dadurch  dao  beinige  do3u  bei^ 
getragen,  dah  der  neue  £andfriede,  den  eo 
nach  menig  (Tagen  ebenfallo  annehmen  muhte, 
die  Hiederlage  der  Reformierten  endgültig  be^ 
flegelte. 

erft,  durch  den  oer3ettelten  ^riedeno- 
fchluh,  an  dem  bern  die  houptfächlichfte  bchuld 


trug,  mar  dao  $iaoPo  der  PolitiP  deo  toten 
3mingli  ooUftändig  gemorden.  Rieht  mit  Un- 
re<^t  hot  man  gefagt,  dah  die  3meieinhalb 
5ahre  feineo  politifchen  tbirPeno  feit  dem  erften 
KappelerPrieg,  3um  (Teil  auch  feineo  religiöfen, 
einfach  auogeftrichen  murden.  3o>ar  fieberte  der 
neue  ^andfriede  den  (Drten  und  3ugemandten 
jedeo  (Teil0  ihre  Konfefflon,  mobei  3ürich  und 
bern  eo  fleh  gefallen  loffen  muhten,  dah  die 
Patholifche  alo  der  „mahre,  unge3meifelte, 
chriftliche  blaube^^  dogegen  die  reformierte 
nur  al0  „ihr  blaube''  be3eichnet  murde.  ^ber 
die  Reformation  mar  in  der  deutfehen  @chmei3 
nicht  nur  3um  6tillftand  oerurteilt,  fle  murde 
auf  meiten  bebieten  mieder  oerdrängt.  Jn  den 
btädten  und  £andfchaften,  die  3ürich  und  bern 
im  Landfrieden  auodrücPlich  hotten  preiogeben 
müffen,  in  den  freien  Rmtern,  bremgarten, 
Rlellingen,  Rapperomil,  bafter,  führten  die 

V Orte  mehr  oder  meniger  gemaltfam  den  alten 
blauben  mieder  ein.  baofelbe  gefchah  im  ölten 
$ürftenland  6t.  ballen  durch  den  mieder  alo 
Landeoherr  eingefehten  $ürftabt,  mährend  doo 
(Toggenburg  3mar  die  b^rrfchaft  deo  Bhteo 
mieder  anerPennen  muhte,  aber  doch  die  blau- 
benofreiheit  behauptete.  Cfn  den  gemeinen  bog- 
teien  durften  die  bemeinden,  die  den  neuen 
blauben  angenommen  hotten,  dabei  bleiben, 
menn  fie  moUteni  aber  Patholifchen  Rlinder- 
heiten  murde  dao  Recht  eigenen  botteodienfteo 
gemährleiftet,  reformierten  Rlinderheiten  in 
Patholifchen  bemeinden  dagegen  nicht,  bie 
Klöfter  murden  in  ihre  Rechte  und  büter  mieder 
eingefeht  und  dao  alte  bemohnheitorecht,  mo- 
nach  die  RTehrheit  der  regierenden  Orte  3U  ent- 
fcheiden  hotte,  trat  mieder  in  Kraft.  Die  Kriego? 
Poften  00m  erften  KappelerPrieg  muhten  die 
reformierten  6tädte  3urücPerftatten,  im  übrigen 
blieb  die  KriegoPoftenfrage  gütlicher  berein- 
barung  oder  rechtlichem  Ruotrag  oorbehalten. 
Die  neu  aufgerichteten  burgrechte  und  ber- 
ftändniffe  der  Reformierten  in  und  auhorhalb 
der  bidgenoffenfehoft  murden  Praftloo  erPlärt, 
„diemeil  die  gefchmornen  bünde  folche  burg- 
rechte nicht  erleiden,  mo  mir  ondero  bidge- 
noffen  fein  moUen.''  ibie  152ä  die  V Orte  die 
UrPunde  deo  ^erdinandeifchen  bundeo  hotten 
herauogeben  müffen,  fo  muhten  jeht  die  refor- 
mierten 6tädte  ihre  burgrechtobriefe  famt 
den  UrPunden  deo  erften  Londfriedeno  den 

V Orten  auoliefern. 

tbelch  ein  Umfehmung  der  Dinge  im  Louf 
oon  menig  IbochenI  Die  gan3e  RIachtftellung 
der  reformierten  6tädte  lag  3erfchmettert  om 
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6oden*  Die  dfoergiecende  PolftiP  der  Durg? 
eec^teflodte  batte  |i<b  t«  oerbä'nentaaoUflcc 
tDcffe  auf  Ihre  ßtic0fübe««0  übeettogen,  Don 
dem  übeeftütsten  fluejug  de»  3«e<^ef  Pannere 
noch  ßoppel  bi0  ju  den  ifolierten  Jtiedene^ 
fcblÜnen  Don  Deinffon  und  Rögglingen  batte 
fi<b  auf  cefocmiettec  ©eite  $eblet  auf  $ebler 
gehäuft.  f^bali<b  tole  ondertbalb  ^abejebnte 
fpätee  es  bei  den  ©<RmoI(aldnec  Peebündeten 
gefebab/  maten  bei  den  fcbmei3erifcben  Pro^' 
teftanten  alle  ©<bmä<ben  eines  ^oalitions- 
beeces  aufs  ©eellfte  3U  Sage  getreten*  KPie 
uocteilbaft  fliebt  gegen  die  jeefabtenbeit  und 
3n>ietrocbt,  gegen  die  Unf^lüffigFeit  und 
(Eatlofigfeit  auf  reformierter  ©eite  dos  3ieU 
bemühte/  einige  Porgeben  der  ^otbolifen,  ihre 
befonnene  und  do<b  froftige  ßriegfübrung  abl 
3n  mie  glän3endem  Siebte  erfebeint  gegenüber 
der  3acbtlo|1gfeit  und  $eigbeit  des  am  ©übel 
3erfprengten  bunten  Raufens  die  todesoeracb- 
tende  ITapferfeit  der  Juger  Rergleute!  6e^ 
greifli^,  dob  die  ©liefe  der  fatbolifeben  ©<bn>ci' 
3er  auf  diefem  Kriege;  der  die  Jortexiflcaj 
ihres  ©laubens  und  bis  in  den  Anfang  des 
18*  Jahrhunderts  ihre  Porma^t  in  der  ©id- 
genofT^nfebaft  f)<b^tte^  mit  POoblgefallen  ruhen* 
©ie  haben  ein  He<bt/  00m  ,,©lü<f  bei  ßap» 
pel^'  3U  fpreebrn*  flber  ni<bt  blob  00m  proteftan- 
tifeben^  oor  ollem  oom  nationalen  ©tandpunft 
aus  mar  diefer  flusgang  der  ßoppelerfriege 
ein  unberechenbares  Unglüef*  Der  durch  die 
©laubensfpoltung  entftondene  Kib  murde  nun 
der  dauernde  ^uftand*  Die  ©nttoicflung  der 
©idgenolfenfcboft  3um  f(^n>ei3erif^en  ©taat 
murde  fäblings  unterbrochen  und  für  Jahr- 
hunderte ftUl0eftellt*  Hur  ein  ©lücf,  das  auch 
der  Reformierte  mitempbnden  fann,  log  darin^ 
dab  die  ausländifebe  ©inmifebung^  die  mährend 
des  gon3en  Krieges  drohend  über  der  ©cbmei3 
gehangen^  nicht  3uftande  gekommen  und  die 
©efahr  eines  unmittelbaren  Unterganges  ihrer 
Unabhängigfeit  abgemendet  morden  mar*  tDie 
im  erften  ^oppelerfrieg,  fo  bemühten  f!<b  die 
V (Pete  auch  im  3meiten  noch  Kräften,  fremde 
(Truppen  ins  £and  3U  3iehen*  ©cbon  om  1 8*  Rpril 
hatten  fie  ein  Rilfebegehren  nach  jfnnsbrucf  ob- 
gehen  lalf^n*  PoUends  feit  der  Prooiantfperre 
oerhandelten  ntit  dem  Kaifer,  König  Fer- 
dinand, dem  Popft,  ©aoopen,  Uloiland*  Der 
Papfl  oerfpracb  ihnen  ©eld,  Fracht  und  ©0I3 
und  fuebte  durch  den  Uuntius  in  ©rüffel, 
©ompeggio,  und  den  faiferlicben  ©eiebtoater 
©arcio  de  Äoayfa  Karl  V.  3U  tätlichem  ©in^ 
greifen  3U  bemegen*  Ulit  diefen  geiftlicben 


©timmen  oerband  b<b  diejenige  König  F^cäi^ 
nands*  Ulit  ©cRrecfen  mies  er  auf  die  piäne 
des  Landgrafen  und  der  ©cbmei3er  in  betreff 
tPürttembergs,  auf  den  oertrauten  Perfehr  hin, 
den  der  fran3Öbfcb^  ©efandte  in  der  ©cbmei3 
mit  3mingli,  dem  groben  Keper,  pflege*  fUlein 
der  bedächtige  Karl  V.  mollte  b<b  f^lne  3it^f^l 
nicht  durch  oorfcbnelle  ©nt3Ündung  des  ©lau- 
bensfrieges  ftdren  laffen*  Da  er  aus  oerfebie- 
denen  ©ründen  den  Krieg  mit  den  deutfeben 
Proteftanten  noch  nicht  mollte,  fo  lieb  b<b 
au^  durch  den  Popft,  den  ©eiebtoater,  den 
©rüder  no^  nicht  3U  Utabregeln  gegen  deren 
©laubensoermondte  und  Perbündete  in  der 
©cbmei3  hinreiben* 

flls  die  V (Ptte  troh  der  ungenügenden  3u- 
fagen  losfeblugen,  fandten  ^Ine  Ulahnung 
noch  der  andern  um  Rilfe  an  den  Papb  und 
(Pb^cteicb*  Uoeb  nach  der  ©cblacbt  am  ©übel, 
am  20*  (Pftober,  febieften  b^  nus  dem  Lager 
3u  Jnmil  ein  ©ebreiben  an  den  Kaifer  und  an 
Ferdinand,  b^  hätten  nicht  ermartet,  dab  ntan 
be  die  Lab  des  Krieges  allein  tragen  labe, 
und  erfüllen  den  Kaifer  und  den  König,  ihre 
Rerrn,  die  Rh^lntaler,  (Thurgauer,  ©t*  ©aller 
und  ©erner  an3ugreifen*  3um  ©lücf  mar  der 
flufbrueb  der  V (prte  den  hoben  Räuptern  der 
©briftenheit  ungelegen  gefommen*  Der  Popft 
gab  bOOO  Dufaten,  moraus  italienifcbe  ©ebüpen 
angemorben  merden  fonnten,  und  ftellte  im 
übrigen  auf  den  Kaifer  ob,  den  er  durch  den 
Uuntius  und  ©arcio  de  Loayfa  3ur  ©inmifebung 
3u  bebimmen  fuebte*  Regte  man  do^  im  Po- 
tifan  die  Fnr^t,  die  reformierten  ©^mei3er 
mürden,  nachdem  be  die  Katbolifen  im  eigenen 
Land  übermältigt,  die  fUpen  überbeigen  und 
den  U)eg  noch  Rom  nehmen*  Ruch  die  Jnns- 
bruefer  Regierung  trieb  aufs  ©ifrigfte  3ur  Jn» 
teroention  des  Kaifers*  Jept  oder  nie  fei  die 
©elegenheit  da,  die  hnbsburgifcben  ©tomm- 
londe  mieder  3U  erobern*  König  Ferdinond 
felber  forderte  in  federn  ©rief  den  faiferlicben 
©rüder  auf,  dos  tPageftücf  3U  unternehmen* 
Rm  (Tag  der  ©cblacbt  am  ©übel  f^rieb  er  dem 
Kaifer : menn  feine  Utafeftät  nicht  in  Deutfeb- 
land  märe,  fönnte  er  nicht  unterlaben,  b<b 
ein3umengen,  fo  arm  und  ungerüftot  er  fei; 
aber  es  fei  nicht  billig,  dab  or  es  tue,  menn 
feine  Utafeftät,  der  die  ©hre  gebühre,  in  der 
Uähe  fei*  ©an3  abgefehen  oom  ©lauben,  fei 
für  die  Räufer  ©urgund  und  (Pftocceicb  feit 
langen  Jahren  feine  fo  günbigo  ©elegenheit 
oorhanden  gemefen,  um  gröberen  Porteil  und 
gröberen  Ruhm  3U  geminnen  als  diefe*  ©r 
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ccfu<^e  6,  JTIojcflot,  den  V (Drten  ^Ufc  ju 
fenden,  offen  oder  l>eimn<^/  oermlttelft  der 
6poniec,  die  in  Citolien  ffel>en^  oder  ouf  on- 
dece  geeignete  tOeife. 

foiferüc^en  ^of  in  örüfTcI  routden  die 
<5ründe  für  und  gegen  eine  €inmirct)ung  in 
der  €<^toei3  einld^lic^  ertoogen  und  flcbe, 
die  le^tern  erliefen  fi<^  0(0  die  ftärPern.  Die 
Foirerlid)en  Kote  fonden:  fobold  die  refor- 
mierten 6d)n)ei3ee  oon  der  einer  <Ein- 

mifebung  ßunde  erhielten,  toürden  fte  i^re 
gon3e  ßroft  3urommennebmen  und  die  V ©rte 
durd)  ihre  ilbermoebt  erdrücken,  ^tv^lteno 
murden  fi<b  deutfd)rn  Proteftonten  ouf 
6eite  der  f<bioei3erif<bcn  fd)logen  und  dorouo 
ftott  der  beobfiebtigten  Perbondlungen  ein  oU^ 
gemeiner  ßrieg  in  Deutfcblond  entfteben.  Drit- 
ten0  toürde  oermutlicb  $ronPrei<b  OU0  der  <fin- 
mifebung  in  der  6cbn>ei3  einen  RriegofoU  mo*^ 
eben  und  ou<b  ^nglond  dorein  oerroicfelt  merden, 
fodob  der  Krieg  |i<b  über  die  gon3e 
beit  ouodebnen  tourde,  und  dobei  könnten  die 
(Eürfen  die  Gelegenheit  3U  einem  Porftob  er^ 
greifen.  DieGponier  ouodtolien  in  die  6<bn>ei3 
toerfen,  bl^b^  do0  $euer,  doo  in  der  b<>lb- 
infel  unter  der  Bf<b^  glimme^  entfoeben.  Und 
mie,  wenn  die  V (ptte  felber  in  der  Ginmi- 
febung  deo  Koifero  die  flbfi<bl  erblickten, 
unter  UÜfterreicbo  ^errfeboft  3U  bringen,  und 
ficb  ntit  den  6todten  oerflondigten,  nibt  nur 
um  ihre  6elbflöndigfeit  3U  beboupten,  fondern 
um  fogor  ihre  Gren3en  3U  ermeiterni  Uton 
fiebt,  melcbe  6cbeu  mon  b^0l^A  ntit  den  ge- 
fürchteten 6cbtoei3ern  felbfl  in  ihrer  jroietroebt 
on3ubinden.  Donn  mor  eo  ober  oueb  die  Geben, 
mit  den  Gcbmolfoldenern  und  $ron8reicb  in 
Krieg  3u  geroten,  1000  den  Koifer  oon  tot^ 
lieber  bilfe  obbielt.  DO0  ein3ige,  too3U  er  |1cb 
entfcblob/  toor,  den  V (Drten  gemeinfom  mit 
dem  Popft  eine  Geldunterftübung  3U  ge- 
toöbren 

Pon  gon3  onderem  GefiebtopunPt  OU0  oer^ 
folgte  $ron3 1.  den  KeligionoFrieg  in  der  Gcbtoei3. 
3bm  mor  die  ^ouptfoebe,  diefe  im  Gegenfob 
3um  ^oufe  ^oboburg  3U  erholten.  Gr  bntte 
dober  feine  Ueigung,  K<b  der  fo  ftorf  3U 
IDfterreicb  neigenden  V (Drte  on3unebnten.  Um- 
gefebrt  fonnte  $ronfreicb  ebenfomenig  die  Ke^ 
formierten  unterftübrn,  meil  eo  domit  die 
V (Drte  erft  recht  in  die  Bmte  (Dfterreicbo  ge- 
trieben hätte.  Dober  die  eifrige  PermittlerroUe 
der  fron3ÖKfcben  Gefondten  oor,  toobrend  und 
noch  dem  Krieg.  (Dbne  toenigfteno  der  Heu- 
trolitot  $ronfreicb0  fi<ber  3U  fein,  toogte  der 


Grüffelerbof  nicht  einmol  feine  Geldunter« 
ftübung  in0  IPerf  3U  feben.  $ron3  1.  gob  die 
gemünfebte  3u0cberung,  ober  erft  OI0  er  loubte, 
dob  be  nicbt0  mehr  nübte.  3n  den  Sogen,  do 
3U  Deinifon  der  Friede  gefcbloffen  murde,  be« 
loilligte  der  Koifer  den  V (Drten  4000  Dufoten. 
Der  Popb  0ob  Gefebl,  4000  Htonn  für 
on3utoerben,  und  ernonnte  Gnnio  $ilonordi  3um 
Generolfommilfor  und  3um  Gegoten  bei  den 
Gcbtoei3ern.  Popft  und  Koifer  tooren  dober 
über  den  ^riedenofcblub  toenig  erbout,  eo  mor 
ihnen  unbegreiflicb,  dob  die  V (Drte  ibten  Gieg 
ni^t  ouogenübt  bitten,  um  den  Kotboli3i0mu0 
im  gon3en  Umfong  der  Gidgenoffenfebofi  her« 
3uflellen.  (Dflerreicbifcbe  Gotfeboften  fuebten  die 
V (Drte  in  diefem  Ginn  3U  beorbeiten.  Diefe 
fonnten  ober  mit  Recht  ermidern:  hotte  mon 
fie  recbt3eitig  unterflübt,  fo  more  die  Keberei 
lebt  ou0gerottet 

Pon  noch  geringeren  direkten  folgen  OI0 
die  Ge3iebungen  3toifcben  den  V Orten  und 
den  fotbolifeben  Utö^ten,  tooren  diejenigen 
der  Reformierten  mit  den  deutfeben  Prote« 
Konten  gemefen.  £ondgrof  Pbüipp  erkundigte 
ficb  ouf0  teilnebmendfte  on  dem  Unglüdf  bei 
Koppel  und  onerbot  in  Gemeinfeboft  mit  Gtrob« 
bürg  4000  Ulonn  in  die  Gcbtoei3  3u  fenden. 
Rber  toeder  oon  Zürich  noch  oon  Gern  lief  eine 
Rntmort  ein,  morouo  Gtrobburg  mit  Re^t 
fcblob,  dob  f^lne  fremden  Knechte  tooilten. 
Rur  Gofel  rief  noch  den  ^riedenofcblüfTen  oon 
Zürich  und  Gern  die  ^ilfe  Gtrobburgo  und 
de0  Hondgrofen  on;  ober  on  dem  Sog,  do 
diefer  b<b  bereit  erflört,  3000  Utonn  Gofel  3U« 
3ufenden,  moebt  ou^  diefeo  frieden. 

£ondgrof  Philipp  fproeb  dur^  eine  Ge« 
fondtfeboft  den  Gcbtoei3erftodten  fein  bdcbbc0 
Gefremden  über  den  frieden  ou0,  durch  den 
be  do0  Gündni0  mit  ihm  und  die  Gurgreebte 
mit  den  oberdeutfebsn  Gtodten  preiogegeben, 
fotoie  dorüber,  dob  b^  feine  Rnerbietungen 
nicht  einmol  beontmortet  hätten.  Gr  erflorte 
beb  3ur  ^ilfe  bereit,  foUo  3üri^  die  tPoffen 
toieder  ergreifen  moUe.  3üricb  ertoiderte,  in« 
folge  der  UnföUe,  die  eo  erlitten,  bnbe  eo 
b<b  3nm  Frieden  genötigt  gefeben;  ober  dO0 
Gotteotoort  fei  unongefoebten  geblieben.  Ruf 
die  Gllfe  bnbe  mon  in  guter  Uteinung  oer« 
3icbtet,  do  mon  nicht  geioobnt  fei,  fremde 
Knechte  ino  £ond  3U  berufen 

Domit  endeten  die  lebbobrn  Ge3iebungen, 
die  3n>ei  ^obre  hindurch  do0  politifebe  ^oupt 
der  deutfeben  Protebonten  mit  der  Gtodt 
3toingli0  oerbunden  bitten.  Uberboupt  toor 
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Cd  Dorbei  mit  der  Bto^cn  KoUe  3ürf<^d.  <ffne 
Q)eilc  t)otte  ed  den  ^nfcb^ln  gebobt/  old  ob 
ein  großer  (Teil  0üddeutr<bl<*ndd  dem  3n>ittglio- 
nidmud  3ufoUen  und  domit  oucb  politifcb  3um 
Bnfcblu^  on  ^1^  0<bn>el3  reif  toetde. 
mußten  die  obetdeutfcb^n  6tädte,  preidgegeben 
oon  den  0<btoei3etn,  <^ufd  eng|te  an  den 
0<bmQlf<ild^nec  6und  und  domit  on  dod  Zu- 
tbertum  onf<i)lie0en.  degrei^icb  da$  ifutber 
über  die  Hiededoge  der  ^toinglioner  Eein 
gro0ed  6edouern  empfand.  Jm  0egentei(^  die 
oon  Doppel  mor  ibm  ein  0ottedge- 
ri<bt  über  den  folfcben  Propheten  und  der 
0ieg  der  fotbolifcben  0<bu)ei3er  nur  dedbolb 
^ni<bt  faft  frdbli<b  noch  fol^ed  großen  Hubmed 
toert'^/  toeil  fio  den  Irrtum  der  0oFromen^ 
tierer  nicht  oöUig  oudgerottet  bütten^^’). 

$ür  und  0cbmei3er  i|t  der  Perluft  oon 
ßon|ton3  om  fcbmer3(i^ften.  ftucb  diefed  toor 
trob  ded  durgrecbted  oon  3üri<b  und  6ern 
nicht  3U  ^ilfe  gemobnt  morden  und  nicht  mit 
3U  $elde  ge3ogen,  meil  mon  jeden  Schein  einer 
oudlo'ndifchen  ^ilfe  oermeiden  moUte.  Poroud 
fchdpfte  mon  ouf  reformierter  0eite  die  Hoff- 
nung, doh  die  ^otbolifen  bemogen  merden 
mosten,  dod  oufgebobene  6urgrecht  durch 
einen  6und  ^on|ton3'd  mit  oUen  (Prten  3U 
erfeben.  tPöbrend  der  $riedendoerbond(ungen 
hotten  die  Zürcher  miederbolt  die  6oche  on^ 
geregt,  und  0ilg  ^fchudi,  fonfl  ein  PotboHfcher 
Eiferer  mie  menige,  riet  den  V (Pcten,  Ron^ 
fton3  „nicht  3U  oerfchupfen'^,  in  flnbetro^t  ded 
Hübend,  der  oud  diefer  Perbindung  für  die 
gon3e  (fidgenoffenfchoft  boroorgebe.  flUein  die 
Fonfeffionelle  fthneigung  trug  über  die  po- 
triotifche  cfinftcht  den  0ieg  dooon.  CIm  ja- 
nuor  1532  erklärten  die  V (prte  definitio,  mon 
moUe  mit  den  ^onfton3ern  nichtd  3U  fchoffen 
hoben,  fluch  ^onfton3  fob  fleh  0un3  ouf  den 
fchmolfoldifchen  6und  ongemiefen,  noch  deffen 
Hiedertoge  die  0ponier  ed  1548  für  IPfterreich 
eroberten.  Zürich  und  6ern,  oon  den  V (Drten 
im  Hücfen  bedroht,  muhten  fnirfchend  3ufeben, 
mie  dod  HoUmerP  om  Hbein  endgültig  der 
6chmei3  oerloren  ging,  mie  die  oltberübmte 
Heichdfiodt  3ur  öfterreichifchen  £ondftodt  de<^ 
grodiert  und  die  reformierte  £ebre  dorin  oud- 
gerottet  murde*®^). 

niit  der  Hlocht  3ürichd  überhaupt  ftür3te 
die  Hoßcmonie,  die  ed  über  die  0>ftrchmei3 
oufgeridbtet  hotte,  3ufommen.  fln  ihre  6teüe 
trot  diejenige  der  V eptte.  Per  ^otboli3idmud 
in  der  0chmei3  hotte  durch  fein  offenfloed 
Porgeben  und  die  ^orfobrenbeit  der  Gegner 


nicht  nur  ein  lebendföbiged  Pofein  bebouptet, 
fondern  eine  drohende  HtochtflteUung  3urücf' 
gemonnen,  die  er  unoblöfllg  3U  oerftorfen 
trochtete.  IPdbrend  der  ^meite  £ondfriede  die 
6chdpfungen  3toinglid,  die  0onderoerbün? 
düngen  der  reformierten  6todte  unter  fleh  und 
mit  dem  fludlond,  oufbob,  fonden  die  ßotbo« 
lifen  in  dem  Hurgrecht,  dod  die  V (pctc  nebft 
Sreiburg  1524  mit  dem  IPoUid  gefchloffen  hotten, 
eine  oon  den  Reformierten  rechtlich  nicht  mobl 
onfechtbore  $orm,  um  fl^  3U  einem  feften 
cploubendbund  oereinigt  3U  holten.  <0d  ift 
be3eichnend  für  den  (tborofter  diefed  erneuerten 
IPoUifer  6urgrechtd,  doh  €olotburn  durch  sine 
befondere  Oefondtfehoft  der  VI  (prte  und  ded 
tPoUid  3um  Beitritt  eingeloden  murde,  fobold 
ed  fleh  dsr  Reformierten  entledigt  hotte.  Rm 
17.  Pe3ember  1533  murde  der  „chriflliche  6und", 
der  nunmehr  oUe  Vii  fotholifchsn  (Prte  mit 
dem  IPoUid  3ufommenfohte,  neu  oerbrieft  und 
beflegelt.  tPöre  dod  tPoUifer  Hurgrecht  oon 
1533  dod  geblieben,  mod  ed  noch  der  3dee 
feiner  ifrneuerer  hotte  fein  foUen,  fo  mürde 
ed  den  Porromoifchen  Hund  oon  1586  über- 
flüfflg  gemocht  und  deffen  stelle  oertreten 
hoben 

Pie  6chmei3,  douernd  3erriffen  in  3mei 
feindliche,  einonder  mit  fchörfftem  Hlihtrouen 
gegenüberflehende  Hundedfpfteme,  mit  ooU- 
fldndiger  (Erennung  der  innern  mie  der  ouhern 
Politik,  nur  noch  kümmerlich  3ufommenge' 
holten  durch  ^sn  Huchfloben  der  Hünde,  die 
fron3oflfche  RUion3  und  die  gemeinen  Hsrr^ 
fcho^en,  die  onderfeitd  mieder  Rnlob  3U  un- 
oufhdrlichen  Streitigkeiten  der  Sloubendpor^ 
teien  goben,  dod  ifl  die  politifche  $rucht  der 
Schlotten  bei  Doppel  und  om  Hubel.  Pod 
mor  oUerdingd  etmod  Rndered  old  dod,  mod 
der  Stootdmonn  3u>ingli  ongeflrebt  hotte. 
Por  feinen  Rügen  fchmebte  eine  geiflig  geei- 
nigte Schmei3,  die  unter  der  Sühnung  oon 
3ürich  und  Hern  ihre  domold  noch  fchmer 
ind  Hemicht  foUende  Hlocht  für  die  religidfe 
Freiheit  der  tPelt  in  die  tPogfchole  gelegt  und 
oUerdingd  in  den  europöifchen  Hloubendfriegen 
fchmerlidh  bloh  die  RoUe  eined  neutralen  3u' 
fchouerd,  be3m.  eined  gemieteten  Söldlingd 
gefpielt  hoben  mürde. 

lEroh  oUedem  ift  3minglid  tPerf,  dod  reli^ 
giöfe  mie  dod  politifdhe,  fein  oergebliched  ge^ 
mefen.  Selbfl  in  der  tiefften  Peprefflon,  un- 
mittelbor  noch  ^sr  Riederloge,  fonden  in  3ürich 
Regierung  und  Polf,  Stodt  und  £ond  fleh  ln 
dem  feflen  Hntfehluh  3ufommen,  „oom  Hottedir 
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tDOtt  und  unfcrem  tuol)rcn,  begründeten  <^rift- 
lieben  ^(ouben  ni<bt  3U  tueicben;  mit  2eib  und 
<5ut  dafür  einjulTteben"!®^).  Jn  dem  treffiieben 
6uUinger  erhielt  ^tuingli  einen  Haebfolger,  der, 
ohne  politifcb  in  feine  ^ubftapfen  treten  ^u 
mollen,  fein  geiftigee  Crbe  getreulieb  hütete 
und  mehrte. 

6ern  b«t  dud,  mao  e&  im  ^appelerfrieg  an 
Unterftübung  3ürieb0  b<il  fehlen  laffen,  mehr 
al0  mett  gemalt,  indem  ee  die  tuelfehe  6ehmei3 
3uglei<h  für  das  fehmei^erifehe  Vaterland  und 
für  den  Proteftantiemus  gemann,  indem 
dureh  die  fehirmende  ^and,  die  ee  über  6enf 
hielt,  (Taloin  eine  fiebere  6tätte  bereitete.  6tatt 
3ürieh  murde  nun  <&enf  der  6rennpunft  der 
Reformation.  Dureh  <tuloin  ermeiterte  fleh  die 
oon  ^n’ingli  begründete  6ehmei3erFirehe  3ur  eu- 
ropdifehen  reformierten  Religion&gemeinfehaft. 
Dureh  die  Puritaner  tourde  diefe  nieht  bloh  über 
den  <l>3ean  getragen,  fte  erhielt  aueh  einen 
neuen  Inhalt,  fluf  den  ^ehultern  3n>lngli0  und 
Caloine  flehen  Cromtoell  und  Roger  l£Dilliame, 
die  Heroen  der  indioiduellen  <Dlaubenefreiheit, 


die  allmdhlieh  der  Sauerteig  der  modernen 
Kultur  geworden  ift. 

Und  der  6taatemann  3mingli  ift  feiner  Seit 
nur  oorauegeeilt;  toae  er  gerooUt,  hat  eine  fpdtere 
Seit  oertoirHi^t.  Die  Coggenburger,  6t. Malier 
$ürftenldnder,  Rheintaler,  IThutgauer  find  in 
der  ^eloetiP  aue  Untertanen  freie  Dürger  ge^ 
morden.  Durch  ^1^  Dundeeoerfaffung  oon  1$4$ 
haben  die  groben  Kantone  doe  ihnen  gebüh- 
rende (Demicht  erhalten,  ohne  die  kleinen  ent« 
regten  3U  müffen,  und  dae  Perbot  der  fremden« 
dienfte  und  Penflonen  ift  endlich  für  die  gan3e 
6chmei3  tPahrheit  gemorden. 

tOenn  Sn>lngli  fleh  ln  feinen  Sl^l^n  und 
Ulitteln  oergriffen  hoben  mag,  menn  er  über« 
haupt  ein  Ulenfeh  ln  den  6chranPen  feinee 
Jahrhunderte  mar,  fo  bleibt  er  do^  die  ftol« 
3efte  <Deftalt  unferer  (Defchichte,  und  der  Anteil, 
den  die  6chmei3  durch  ihn  und  Caloin  an  dem 
gemaltigen  Per)üngungepro3eb,  melden  die 
Reformation  für  die  Ulenfchh^it  bedeutet,  ge« 
nommen  hot,  ift  ihre  gröbte  lEat. 

(Deckelt* 
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3ürl<f)  1879. 

Cgli,  An.  = Analecta  Reformatoria,  oon  €mü  <£gli. 
2 Öde.  3üri<^  1899—1901. 

Cgli,  Ref.  <Cgll,  Scf)mei3.  Refocmotionogefd^ic^te,  Öd.I. 
3ürld)  1910. 

RldcUofec  = ^.  €.  tnöclfofer,  Ulrl<^  3®'«0l**  2 Öde. 
£elp3lg  1867-1869. 

Stael)elin  = Rud.  Stoel>elin,  öuldceic^  3tvingli.  2 Öde. 
Öofel  1895—1897. 

€f<^er  = ö^ononn  €f<^er,  öle  Slaubeneparteien  in 
der  <Eldgenoffenr(i)aft  und  i^re  Öe3iel)ungen 
3um  fluolond  1527  — 1531.  $rouenfeld  1882. 


0e<^oli,  3n>itigli  ale  politifd^ec  IEl)eoretirec  (Turi- 
censia,  1891  S.  87ff.).  Kreuzer,  oon 

der  (DbrigFeit  (Rird)enred)tl.  ))bl)ondlungen,  l>ec.  oon  Ulrich 
Stu^,  57. Stuttgart  l9O9).o.S(^ultl>e0>Re<^berg, 
£uti)er,  3(oingli  und  Caloln  in  il>ren  flnfld^ten  über  dao 
öecl^ältnio  oon  Staat  und  Ric<^e  (3ür<^er  Öeiträge  3ur 
Re<f>t0»ifTenf<l)afl,  l)er.  oon  «Egger,  öoftcr,  Ö*ti^0  und 
Öuber,  24.öcfl,  flarou  1909).  —-)  fluolegenund  Sründe 
der  S<^lu$ceden,  töerfe  II  298— 323. £DerEe  II  311; 
De  vera  et  falsa  religione,  QlerFe  III  8$o.  — löerfe  II 
305;  324—327.  — ®)  üon  gdttli(^er  und  menfd)li<^er  Sc» 
ced)tigFeit,  töecFe  II  483—487.  — ®)  Annotatlones  in  evan- 
gelium  Matthaei,  S<^.  VI  l 365,  Lucae,  S<f).  VI  1 564  f.  — 
’’)  De  vera  et  falsa  religione,  EDerfe  III  867  ff. ; 871.  An- 
notationes  in  evang.  Matthaei,  S(^.  V1  1 220,  221.  Sd)lu^> 
reden,  SDerfe  II  333.  Don  göttl.  und  rnenfd)!.  Sere<^tigFeit, 
IDcrrc  II  506.  - 8)  tDcrfe  II  333  f.,  507.  S<f).  VI  1 228.  — 
8)  Annot.  in  ev.  Lucae,  S<^.  VI  l 561  ff.,  563 : Si  quis  ergo  vel 
nobisvel  fratribus  nostris  ac  civibus  extorquere  velitjusti- 
tiam,  veritatem,  libertatem,  religionem,  hic  magistratus 
est,  ut  illum  repellat,  et  nos  si  magistratus  jubet  non 
solum  arma  contra  illum  tollere,  sed  et  vitam  nostram 
exponere,  non  gravabimur.  Hoc  quisque  facere  recusat, 
non  bonus  civis  est  nec  Christianus,  sed  nequam  et  im- 
pius,  quam  et  fide  in  deum  et  charitate  in  proximum 
careat.  — “•)  Sd)lugreden,  tDecfe  II  336  ff.,  338  ff.  — 
“)  Sd)Iugrcdcn,  töcrfe  II  342-345.-18)  De  vera  et  falsa 
religione,  tDerfe  III  870.  — i®)  Complanatio  Isaiae,  Sc^.  V 


483  — 485.  De  vera  et  falsa  religione,  löerFe  III  885  ff.— 
1^)  Schlußreden,  Ü)erFc  II  338-341.  Sd).  V 486.- »®)  S<f>. 
V 485.  — '®)  3<h  oermute  in  der  Stelle  dco  Schreibend  an 
die  (Cagfahung  ju  öaden  oom  14.  ^uni  1526:  „tDenn  ein 
andrer  uno  eidgnoffen  gefchmüht  und  gefchdndt  oder 
oerlogen  hut^  bin  ich  dem  oon  Findotoefen  uf  toidecflonden, 
ouch  cttoonn  mich  darum  in  gefac  ggcbcn"  (Sch.  II  2 506 ; 
ogl.  die  ähnliche  Stelle  S.  300,  EDcrFe  I 575:  „denn  mir 
oon  eim  Find  har  toider  gefln  ifl,  too  man  unfecem  oattec» 
land  übel  geredet  hott")  eine  flnfpielung  auf  die  Sründe  der 
ftuofehiießung  3<vingiio  oon  der  IDiener  Unioerßtät.  Se> 
miß  ifl,  daß  ^rningli  im  tDinterfemelller  1498  99  an  der 
töiener  Unioeeßtät  immatriFulicct,  fein  Harne  aber  durch» 
geßrichen  und  mit  dem  Öeifah  „exclusus“  oerfehen  mor» 
den  iß.  3m  Sommerfemeßec  1500  murde  ec  aber  aufo  neue 
in  töien  immalciFuliert.  Rlit  Recht  hot  Seoeg  $ineler 
(3wingiiana  II  471)  gefchloffen:  „t>o  die  neue  3mmatriFu» 
lation  nach  längßeno  l'/2  fahren  oorgenommen  und  da 
Feine  3eitgeno|fen  die  CxFIufion  oder  Ucfachen  hi(3u  er» 
mähnen,  fcheint  eo  ßch  um  Fein  fchmereo  Vergehen  ge» 
handelt  3U  hoben."  3ch  mochte  ditfem  oocßchtigen  Schluß 
die  «Ermägung  beifügen:  da  im  erßen  £Diener»Semeßer 
3minglio  der  SchmabenFcieg  auebrach,  fo  iß  ju  oermuten, 
daß  er  bei  feinem  naturell  feine  3unge  nicht  im  3oume 
hielt,  oielleicht  gegen  öefchimpfer  feineo  Daterlandeo  hond» 
greißieh  murde,  und  daß  mon  ihn  deoholb  alo  «$eind"  mit 
der  fchmecen  Strafe  der  fluofchließung  traf.  Dann  mürde 
ßch  auch  die  IDiederimmatriFulierung  nach  dem  $ciedene» 
fchluß  ohne  mcitcrco  erFlärcn.  — '^)  EPerFe  IX  ii.  — 
18)  öermahnung  on  die  ^idgenoffen,  EPerFe  III  104.  — 
18)  Sch.  V 485  f.  - 80)  Id.  487  f.  — 8i)  ld.  488.  — 
8^)  Christianae  expositio  fidel,  Sch.  tV  60.  Complanatio 
Jeremiae,  Sch.  VI 1,  l ff.  EPcrFc  II  308.  — 83)  Schlußreden, 
EPerFe  II  55—64.  Adversus  Emserum,  EPerFe  III  252—269. 
flFten  der  3meiten  Öioputation,  EPerFe  II  688.  Der 
EPerFe  III  48.  — 84)  Schlußreden,  EPcrFc  II  62, 65, 72, 109. 
Don  Rlorheit  und  Semißheit  deo  EPorteo  Sottee,  EPerFe  1 342  ff. 

— 85)  Schlußreden,  EPcrFc  II 438  ff.,  447.  flFten  der  3meiten 
Dioputotion,  EPerFe  II  790.  fIFtion  oder  Örauch  deo  Rocht» 
mohlo,  EPcrFc  IV  14.  öon  der  (Eoufc,  EPerFe  IV  208.  — 
80)  Complanatio  Jeremias,  Sch.  VI  1 2:  An  non  constat 
spiritu  et  corpore  ecclesia  et  respublica  perinde  ac  homo 
carne  et  animo?  Ut  enim  innumerabiles  humani  corporis 
portiunculae  uno  animo  et  connectuntur  et  servantur, 
sic  ecclesia,  sic  populus  uno  spiritu,  in  unum  sensuni 
ac  mentem  et  deinde  in  unum  quoque  corpus  quantum» 
vis  immane  coit.  — 87)  sch.  VIII  178  ff.  Subsidium  de 
eucharistia,  Sch.  tH  339.  Siehe  die  treffenden  /luofüh» 
rungen  Rreußero  gegen  Sohm  S.  57  ff.  — 8»)  cfgii  N.  1575. 
Sch.  VIII  181.  ÖändliFer,  3ürchcr  DolFoonfrogen  oon 
1521  biol798  (Jahrbuch  für  Schtoei3.0efch.  1898)  S.  151  ff. 

— 8«)  Schlußreden,  EPerFe  II  438  ff.  Der  hirL  EPerFe  III  5 ff. 
Don  dem  Predigtamt,  EPerFe  IV  382  ff.  Complanatio  Je- 
remias, Sd).  VI 1 3 ff.  «Efcher  15  ff.  JoFtifch  freilich  ü^ß  «« 
3mingli  3U,  daß  die  Öefeßung  der  Pfarrämter  teils  den 
frühem  cEoUatoren  blieb,  teils  auf  den  Rat  überging,  der 
nach  demPorfchlag  der  drei  £eutprießer  den  Pfarrer  mählte. 
Staeheiin  II  77.  — 'lo)  Sendbrief  an  «Eßlingen,  Sch.  II  3 
9.  Schlußreden,  EPerFe  11  61,  359  f.  ßur3e  chrißl.  «Ein» 
leitung,  EPerFe  II  649  ff.  EPer  Urfoche  gebe  3U  flufruhr, 
EPerFe  III  465  ff.  A.  4 1 b 265.  — 8‘)  Pon  €rFiefen  und 
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$ccil)ci(  der  6peiren,  tDecFe  1 111  ff.  Schlußreden,  tOerle  II 
35<1f.,  445.-32)  A.  IV  1 a 815.  <£ßli  N.  489,  975,  1535, 
1 656  (4).  ÖuUinger  II 32.  P e fl 0 1 D 3 3 i , Pie  Segnet  Jtoingli« 
om  Sroßmünflerflift  in  3üfl<h  (1918).  — ^i)  vill 
181  183.  Stoehelin  II  79.  Per  thurgouifche  Serid)i0n>eibel 

Ulorx  Q)el>rli  n^urde  1528  nid)t  tvegen  feine«  Slauben«, 
fondern  n>egen  Pedroßung  und  Penun3ierung  de«  neu’ 
gläubigen  h«n«  inüUer  oon  noggtvil  und  wegen  Pe> 
fdfimpfung  der  Ueformierten  al«  „Feßer  und  bä«wid)t"  in 
3üri<h  felber  perhafiet  und  t>ingerid)tet.  A.  IV  i a 1315. 
^ud)  6ern  droßte  im  Januar  1527  jeden,  der  e«  „Fehete", 
an  weld)rnt  (Prt  e«  fei,  wenn  er  in  fein  Sebiet  Fomme, 
„beim  hol6  3U  nehmen”.  QlerFe  IX  37.  A.  4 1 a 1938  d. 
«Eine  ähnliche  €rFlärung  gab  Unterwolden  im  (PFtober  1528 
gegen  folche  ab,  welche  die  Seinigen  wegen  de«  alten 
Slauben«  „Feßern”  oder  fchändlich  fchntähen.  A.  IV  i a 
1424.  — 34)  Pen  der  Saufe.  IPerFe  IV  208.  — 

Pie  31>e<her  IPiederfäufer  6.  92.  — ^6)  tperfe  vill  332. 
Elencbus  contra  Catabaptistas  Sch.  HI  397.  — 3^)  0<hluß' 
reden,  IPerFe  II  326.  Pon  gdttlicher  und  menfchlicher  Se> 
rechtigFeit,  IPerFe  II  490—492.  — ‘^)  Pon  göttlicher  und 
menfchlicher  SerechtigFeit,  IPerFe  II  492.  — 3!>)  Schluß« 
reden,  tPerFe  II  337  f.  Pon  göttlicher  und  menfchlicher  Se» 
rechtigFeit,  P)erFe  II  490  f.  — (Eine  Predigt  oon  der 
ewig  reinen  iPagd  illaria,  IPerFe  I 392.  Permahnung  an 
die  (Eidgenoffen,  tPerFe  III 107.  IPet  Urfache  gebe  3u  Huf» 
rühr,  PDerFe  III  453.  — ^‘)  IPer  Urfache  gebe  3u  Huffuh^» 
IPerFe  III  388,  390  f.,  436  f.,  451,  453,  — Uber  den 
3ehenden,  Sch.  II  2 364.  P)er  Urfache  gebe  3U  Huffuhf» 
IPerFe  III  394  ff.,  398  ff.  - 453 

44)  IPerFe  1 1 ff.  <Egli  (S.  6)  feßt  die  Hl>fofTung«3eit  in 
den  September  oder  (PFtober,  ßeffelring  (3wingliana  I 
299)  in  den  Hu0u|1  September  1510.  Illir  fcheint, 
doß  die  Perfe  148—150  und  164  doch  bereit«  die  PeFannt» 
fchaß  mit  dem  päpftlichen  Preoe  oom  30.  September  oor» 
au«feßen,  do«  erfl  die  Sagfaßung  oom  29.  (PFtober  ff.  den 
Poten  in  den  Hbfchlrd  mitgob  (A.  III  2 S.  515  h und  51 6 r). 
?ch  möchte  alfo  die  Hbfaffung  eßer  in  den  Ilooember  oder 
Pe3ember  oerlegen.  — 45)  IPerFe  1 23  ff.  PuUinger  I S.  8 
läßt  3tvingli  3weimal  mit  dem  £and  Sloru«  nach  Ulailand 
„reifen,  3um  erflen  im  3ug  gen  Uawerren,  3um  andern  im 
nachoolgenden  3ug,  da  die  fchlacht  befchach3uoITIaringnan''. 
$ür  den  3ug  nach  Ularignano  hoben  wir  auch  ba«  3rug» 
ni«  oon  IPerner  Steiner.  IPo«  den  erflen  betrifft,  naßm 
man  früh^<^  ‘^ne  Perwech«lung  PuUinger«  mit  dem  Paoier» 
3ug  oon  1512  an,  über  den  3<»ln0llo  Gericht  an  Padian 
oorliegt.  Staeßelin  (I  65)  und  weniger  beflimmt  <Egli 
(IPerFe  I 27,  3>vingliana  I 387)  holten  dagegen  3tvingli« 
Geteiligung  am  Paoier3ug  nicht  für  wahrfcheinlich,  da  feine 
(Er3ählung  dafür  Feine  HoßoltopunFte  biete  und  die  Per» 
wech«lung  der  $lußnamen  eßer  für  da«  Gegenteil  3euge, 
und  geben  der  Hachrießt  GuUinger«  den  Por3ug.  3ch 
möchte  doch  an  der  ältern  Hnßcht  feflßalten.  Pie  (Ein3el» 
ßeiten  über  da«  PorrücFen  der  Sidgenoffen  bei  Paleggio 
und  Ponteoico,  fowie  bei  der  Sinnaßme  oon  Pooia  find 
fo  lebendig  und  anfchoulicß,  doß  ße  Faum  onder«  ol«  durch 
Selbßerlebte«  3u  erFlären  find,  3umol  wenn  3n>lngli  feßreibt, 
er  habe  da«  San3e  in  drei  Stunden  ßingeworfen  und  nießt 
den  ßundertßen  Seil  deffen,  wo«  er  wiffe,  er3äßlt.  Paß 
er  in  einem  fo  ßüffereießen  Hand,  wie  der  Hombardei,  3U 
einer  wo  e«  fo3ufagen  noch  Feine  Porten  gab,  die 
Hdda  mit  dem  Po  und  den  Ülincio  mit  dem  Sef)ln  oer» 
wecßfelte,  iß  weniger  erftaunlicß,  al«  doß  die  fran3öfifchen 
Generäle  1870  die  IHorne  für  die  Seine  noßmen.  GuUinger 


aber,  dem  der  Grief  über  den  Paoier3ug  unbeFannt 
gewefen  3u  fein  feßeint,  Fann  die  Perwecß«lung  mit  dem 
beFonnteren  3ug  noch  Uooora  leicßt  begegnet  fein.  (Er  iß 
auch  fonß  oon  cßronologifcßen  Perfeßen  nießt  frei,  fo  wenn 
er  den  ewigen  Frieden  mit  $ronFreicß  und  die  Uberßede» 
lung  3tvingli«  noeß  Glaru«  in«  ^oßr  1517  oder  die  Per» 
brennung  de«  Pfarrer«  ßügli  oon  Hindau  in«  ^oßr  1526 
ßott  1527  oerlegt.  I 5,  7,  340.  — 46 1 iPerFe  VII  22.  - 
4^)  IPerFe  VII  26,  32.  Uber  3o*logli«  päpßlicße  Penßon 
ßeße  IPerFe  I 396,  II  314,  VII  468.  — 4S)  GuUinger  1,  8. 
^gli,  3»ln0li  ln  mon30,  3i»in0Uono  I 387  ff.  Sanner,  Per 
Kampf  um’«  (Efcßental  und  der  Perrat  oon  Pomodoßola 
(Scßwei3er  Studien  IX)  S.  498  ff.  — 49,  Q)erFe  VII  54, 
55,  79,  432.  tgli.  An.  I 16.  (EßroniF  de«  Jridolin  Gäldi, 
3eitfcßr.  für  fcßwei3.  Kirchengefeßießte  I 114.  — 3")  IPerFe  I 
39  ff.  (Emil  (Egli  (in  der  (Einleitung)  und  Keffelring 
(3wingliono  I 299  ff.)  ßaben  den  Uaeßwei«  erbracht,  daß 
der  iobprintß  erßeblicß  jünger  iß,  ol«  da«  Jobelgedicßt  oom 
(Peßfen,  und  in  die  Peutung  der  Siere  ßlorßeit  gebroeßt. 
Hl«  Hbfoßung«3eit  möcßte  ieß  mit  (Egli  1516  gegen  Reßel» 
ring,  der  1514  onnimmt,  onfeßen.  (Entfcßeidend  iß,  doß 
3wingli  den  hol3fcßnitt  de«  oon  1516  datierten,  oermut» 
ließ  auf  Ueujaßr  erfeßienenen  „Ludus  novus“  de«  Seßaff» 
ßoufer  PßpßFu«  Hdelpßi  oor  ßcß  geßobt  hoben  muß  \ an» 
der«  läßt  ßcß  feine  Schilderung  de«  Papßlöwen  und  de« 
bewoßneten  ßaßn«  Faum  erFlären.  Per  (Peßfe,  der  ßcß  oon 
den  Koßen  ßin  und  ßer  3erren  läßt,  paßt  nießt  für  1514, 
wo  die  eidgenöfßfcßen  (Prte  eine  entfeßiedene  ßoltung  gegen 
$ranFreicß  einnoßmen,  woßl  aber  in  die  3rit  ißrer  Spal» 
tung  noch  Genfer  Frieden.  (Ebenfo  paßt  die  praßlerifcße 
Geße  de«  hoßn«,  „ol«  föreßt  er  im  nießt  oer  gßeinem 
tier,  groß  oder  Flein,  und  wölt«  al«  erfäcßten  aUein”, 
nießt  oor,  woßl  ober  noeß  lUorignono.  — IPerFe  VII 
232  f.  — Uber  3n>>ngli«  Ge3ießungen  3U  Seßiner  ßeße 
(Eine  H*U>»öfh  Polentin  (Eompar  gegeben,  IPerFe  IV  59. 
ferner  VII  128,  150,  157,  160,  162,  169,  179,  181, 
227,  231,  238.  3u  tllidfoel  Sonder  VII  117,  136,  138,  146, 
148,  152,  157,  160,  162,  164,  167,  174,  3U  de  Jolconibu« 
VII  96,  189,  192,  256,  344,  3U  Gomboßu«  VII  75,  81. 
Pgl.  Gücßi,  Kardinal  Seßiner  und  die  Ueformbewegung, 
3eitfcßr.für  Schwei3.Kircßengefch.  1916.  — “)  ipit3,  HFten 
über  die  Ge3ießungen  der  römifeßen  Kurie  3u  der  Scßwei3, 
(pueUen  3ur  Scßwei3er  Gefcßicßte  XVI  135,  173,  174. 
IPerFe  VII  95.  - IPerFe  I 396,  II  314,  VII  468.  — 
55)  IPerFe  VII  105,  107  f.,  117  f.  Gücßi,  Kord.  Seßiner  und 
die  Ueformbewegung  S.  7.  — 56)  Schlußreden,  IPerFe  II 
314,  Hnlo’ort  an  Polentin  (Eompar,  IPerFe  IV  61.  Grief» 
wecßfel,  IPerFe  VII  237,  468.  — 5’)  GuUinger  I 27.  Pgl. 
$ueter.  Per  Hnl^((  ber  (Eidgenoßenfeßoß  an  der  IPoßl 
Korl«  V.  57,  73.  IPenn  oueß  der  KritiF,  die  $ueter  on 
GuUinger«  Gericßt  übt,  im  gan3en  bei3ußimmen  iß,  foweit 
ße  die  lUotioierung  der  Predigt  betrifft,  fo  dürße  doeß  da« 
$oFtum  felber  auf  autßentifcße  (pueUen  3urücfgeßen.  Pie 
Hufßndung  der  (pueUe  oon  GuUinger«  Gericßt  über  Jwing» 
li«  Predigt  wider  die  Penßonen  im  inär3  1525  (Gogliardi, 
3wingliona  III  337)  3eigt,  wie  gut  gewößnlicß  GuUinger« 
Hngoben  fundiert  ßnd.  — A.  IV  1 a S.  35,  1491. 
— 50)  (Pecß«li,  Pie  Hnfänge  de«  Glauben«FonßiFte«  3wi» 
feßen  31>fl<h  den  (Eidgenoßen  S.  3.  (Egli  N.  169.  — 
‘'6)  p ä n d 1 i F e r , Gefcß.  der  Stodt  und  de«  Kanton«  jürieß  II 
273,  277,  281.  A.  III  2,  937,  946.  (pueUen  jur  Scßwel3er 
Gefcßicßte  XVI  128, 156f.  Jueter  0. 0.  (P.  58.  (Pecß«li,  Gou» 
ßeine  jur  Scßwei3er  Gefcß.  108.  — IPerFe  VII  317  f. 
€gli  N.  181.  — «-’)  IPerFe  I 73,  181,  396,  II  314  ß.,  317.  — 
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63)  SDcrPp  II  314,  VII  468  f.  — 6^)  €gU,  Jum  piocenscr» 
3ug,  3>>’in0liona  II  85  f.  Pierauer  III  28.  Pie  3<>^i  9ec 
ouegejogenen  3üt<^cc  betrug  2600,  lOOOUIann  unter  dem 
$äi>nlein  des  «rechten*  ^ouptmanno  (Peorg  Perger  und  die 
ädrigen  1600  Hlann  unter  vier  ^ouptleuten  und  $dt>niein 
»on  derUondfc^afl.  A.  IV 1 a,  06.  - «6)  €gli  N.  215, 293,  407, 
1050.  6<f) weiser,  ©ef<^.  der  f<^wei3.  neutrolität  181  ff. 
— 66j  tPerfe  VII 13.  — tPirs,  tnnio  $ilonardi  61.  <£gli 

N.  357,  449,  505.  — «S)  6(^.  II  2 387  ff.  €gli  N.  882,  883, 

885,  904,  905,  914.  OTöriPofer  II  12  ff.  6toe^eiin  I 448  ff. 
£Dir3,  € nnio  $ilonordi  70.  — ®3)  tPerf e 1 1 55  ff.  — (Pec^ali, 

pQufteine  115.  Pierouer  III  32.  — A.  IV 1 a,  402.  tOerPe 
III  85.  — fiOerPe  III  97  ff.  - ”)  «tr.  I N.  2079  a u.  b.  — 

A.  IV  1 b 265,  267,  270,  271,  276,  281,  1480. 

^6)  Q)ir3,  fIPten  über  die  diplom. Pe3iei>ungen  der  rdrni« 
f(^en  Äurie  3U  der  6<I)n>ei3 1512—1552,  Einleitung  0.  iXff. 
Perfelbe,  Ennio  Silonordi,  der  le^te  tluntiue  in  3^ci<^ 
6. 11  ff.  (Dec^oli,  Pie  Benennungen  der  alten  Eidgenoffen« 
r<^afl  (^a^rbuc^  für  6d)roei3.  Pefd).  1916)  6.  112.  — 
^6)  <{)e<^0ii,  Po0  eidgendf]Hr<^e  Plaubeneroncordot  oon  1525 
(3iol)rbu<^  für  6<^wei3.  0efcf>.  1889)  6. 261  ff.  - ”)  tPerPe 
II  609  ff.  Egli  N.  426.  PuUinger  I 115  ff.  Pie  E^roniP 
dea  Perni)Qrd  tPp^,  i)er.  Don  <P.  $inaler  0.  64.  Egli, 
3winglie  £ei)rbü<i)lein  0. 62  ff.  Ulrich  Ern  fl,  0efc^.  deo 
3ür<f>erir<^en  0<bul»efena  0.  52  ff.  0toei)elln  I 303  ff., 
II  84  ff.  Egli,  Ref.  98  ff.,  341  ff.  Peflalossi,  Pie  Pegner 
3winglla  am  Pregmünflerfllfi  108  ff.  PfindliPer,  Pefd). 
3üricf>a  II 355  ff.  — ■'6)  R u d 0 1 p l)  I , Pl6  Öudfdrutf er»SamlIie 
Jrafi^auer  in  3öfi<b  1 521  —1 595  (3üric^  1 869).  0 a 1 o m a n 
Pdgelin,  Pie  ^olsfcbneidePunfl  in  im  16.  ^al>ri). 

(Reufabrablätter  der  0tadtbibl.  in  3äri(^  1879  — 1882). 
Emil  Egli,  Pie  3ür<^er  Bibel  (3ür<f>er  lCar<^enbu<^  1895) 

O.  38  ff.  0(^ifmann,  Per  PominiPaner  fllbertua  de  Rlbo 

£apide  und  die  finfänge  dea  Bu(^dru(fa  in  (3^1^' 

c^er  i:ar<^enbu<f)  1899).—  IDerPe  III  489,  503  ff.  Bul» 
linger  I 115  ff.  Egli  N.  595,  598,  630,  677,  721.  Po  ul 
0 d)  w e i 3 e r , Pie  Bei>andlung  der  3Ürd)erif<^en  ßloflergüter 
\n  der  Reformotlonaseit  (Cbcol.  3eitf<^rlff  oua  der  0c^wel3, 
3winglinummer  1885)  0.  161  ff.  PändliPer,  Befc^.  der 
0todt  und  dea  ßantona  3öri<*)  II  327  ff.  0ul3cr,  ^.,  flua 
der  0ef<^.  der  fildfler  im  fit.  3üti<^.  Egli,  3n)ln0lio  2el)r» 
büd>lein  0.  60  ff.  - »«)  A.  IV  1 a 403.  Egli  N.  619.  Paul 
0d)»ei3er  0.0.0.  175  ff.  — ®*)  IDerPe  IV  176  ff.  Egli 
N.  711,  1628.  Jriedri0  o.  tDpfi,  Pie  E^ef<^liefiung  ln 
il)rer  gefd)id)tlid)en  Entwi<Plung  in  den  Re<^ten  der  0d>tvei3 
(3eitr<f)rlf!  für  f^weis.  Red)!  XX  131  ff.).  Eugen  puber, 
®ef0i0te  dea  0d)wei3.  Prlootre<^ta  322  ff.  — ®3)  (ggU, 
3wingli  und  die  Pfarrbüc^er,  3wingliono  I 86  ff.,  125  f. 
$orner,  Pie  pfarromtli<üen  Regifler  im  fit.  31icl<^  (3ür0er 
(Eord)enbu0  1899)  0.  176  ff.  - 83)  «fgH  N.  950,  1600. 
mdriPofer  II  289.  0toe^elin  II  80.  - Egli  N.  530,  944, 
946,  996,  997,  1077,  1096,  1126,  1344,  1385,  1534,  1656, 
2005.  00.  VIII  181,  650.  HldrlPofer  I 285.  0tael)elin  II 
137  ff.  — 85)  Complanatio  Jeremis  00.  VI 1 0.  4.  — 

86)  IDerPe  III  46  f.,  VIII  382.  ev.  Matth.  00.  VI 1,  219.  - 

87)  tDerPelV  338  ff.  Egli  N.724,  725,  726,  727,  756.  Begen» 
über  fidi)ler  (IDerPe  IV  341  f.)  mufi  i0  an  der  fluffoffung 
Eglia  (N  724),  dofi  3wif0en  dem  Buto0ten  der  £eut> 
priefler  und  demfenigen  der  Rotaoerordneten  (N.  725)  ein 
Begenfo^  befiele,  fefli)alten.  Dgl.  PändliPer,  Bef0i0te  dea 
fita.  3üci0  II  343  ff.,  346  ff.  — 88)  poa  0Dnderguto0ten, 
auf  daa  im  Ratf0lag  der  Zeutpriefler  (N.  724)  l)ingewiefen 
wird  ,uf  den  16.  ortiPel*  ola  «der  lütpriefler  meinung, 
fo_fI  pon  den  sinfen  ingelegt  l)oben'’,  ifl  no0  meiner 


fln(i0t  Pein  onderea,  ola  der  IDerPe  IV  25  ff.  oerdffent» 
li0te  «Rotf01og  betreffend  ftuaf01ie^ung  Pom  flbendmol)! 
für  El)ebre0er,  lDu0erer  ufw."  pom  12.flprll  1525,  deffen 
«fiernpunPt  eine  Erdrterung  über  den  3inaPouf  ouama0t‘’. 
Dgl.  doa  3um  16.  fIrtiPel  gegebene  Derfpre0en  «befdrder« 
li0er"  Beratung  der  pon  den  teutprieflern  der  ^inf^n 
wegen  gesellten  fIrtiPel  (Egli  N.  725  u.  726  0.  335  u. 
338).  — 89)  Egli  N.  764, 799.  — 9«)  JDerPe  IV  357.  - 9t)  Egli 
N.  1612.  0toel)elin  II  508.  — 92)  aber  die  Eenflaffel  f.  Egli 

N. 1587.  BuUingerll  242.  ^umBe^eimen  Rot  f.Egli  N.394, 
591.  0tr.  II  N.  12.  00.  VIII  215.  PändliPer,  Bef0.  dea 
fita.  3üri0  II  237,  257,  312,  361,  370,  373.  Dgl.  Ef0ee  87  f. 
0toe^elin  II  355  f. 

98)  0e0ali,  Pie  finfänge  dea  BloubenaPonfliPta  3wif0en 
3üri0  und  den  Eidgenoffen  1521—1524  (IDintertbur  1883) 

O.  3 ff.  — 9^)  Egli  N.  591.  - 9»)  tDerPe  III  539  ff..  0e0all 
0.  0.  0.  35  ff.,  40  ff.  — 96)  A.  IV  1 a 750,  763,  773,  798, 
811,  814, 829,  833  f.,  853  f.  — 97)  6toel)elln  II 18  ff.  IDerPe 
VIII  548.  fluf  die  Cogfo^ung  pom  7.  Pesember  1525  ff. 
wor  3litl0  nur  eingeladen  worden,  um  die  flnPlogen  dea 
Eandpogta  pom  Cburgau  3U  l>ären;  no0dem  fi0  feine 
Boten  nur  «f01e0t"  perantwortet,  wurden  fie  wieder  aua* 
geflellt,  o^ne  offfsiell  pon  E<fa  00reiben,  daa  dort  3ur 
Derl)ondlung  Pam,  tRitteilung  3U  erholten.  flu0  am  18.  Jq” 
nuar  1526  ff.  wurde  die  3ür0erif0e  Befandtf0aft,  die 
3winglia  fintwort  überbra0te,  3U  den  Beratungen  über 
die  Pioputotion  nl0t  sugelaffen.  Erfl  auf  den  (Tag  3U 
Boden  Pom  3.  $ebruor  eri)ielt  3Hri0  eine  «perswiffte"  Ein* 
lodung,  um  pon  der  Piaputation  3U  reden,  fiber  au0  do 
wurden  feine  Boten,  Bürgermeifier  Räifi  und  Rudolf 
Ci)umifen,  Pon  der  eigentli0en  Berotung  auagef01offen ) 
«wie  untertänige  3ugewandte’'  mußten  |1e  draufien  war* 
ten.  Erfl  am  001ug  rief  man  fie  herein  und  forderte  fie 
auf,  il)re  JnfIruPtion  3U  eräffnen.  na0dem  die  Eidgenof' 
fen  diefe  pernommen,  l>ielten  fie  Peine  Unterredung  mit 
il>nen,  mo0ten  il)nen  au0  Peine  Eröffnungen  über  den 
0tand  der  0o0e,  fondern  «serritten  pon  0tund  on*.  fluf 
die  folgende  ICagfo^ung  Pom  20-  Ulärs  3U  Eusern,  wo  die 
entf0eidenden  Bef01üffe  gefafit  wurden,  wurde  3üiti0  gor 
ni0t  eingeladen.  00riflli0  teilten  il>m  die  «Xir  0rte, 
«ala  fei  ea  ein  Dorlond  oder  ii)re  eigenen  Eeute",  den  fib' 
f0ied  mit,  mit  der  dringenden  Bitte,  feine  Boten  eben« 
foUa  no0  Baden  3U  fenden  und  den  3mingli  und  deffen 
flnl)änger  3um  Befu0  3u  oermögen,  da  i^nen  |10sc(o 
Beleite  sugefogt  fei.  Dgl.  A.  IV  i a 811,  814,  828,  830, 
839,  852  (3üri0  on  die  XII  0rte  6.  $ebruor  1526),  867, 
870.  00.  II 2 0.  427.  — 98)  A IV  1 a 1008.  Bofel  nennt 
den  £Deil>bif0of  oon  fionflans  ola  Derfaffer.  Paa  «fluf« 
fe^en"  dur0  den  Euserner  00reiber  Buber  (0.  995)  wird 
f10  daher  nur  ouf  doa  ina  Reine  00reiben  und  die 
flellung  der  nötigen  fiopien  besiegen.  — 99)  A.  IV  1 a 953, 
963,  975,  985,  995,  1011,  1022,  1026,  1031,  1034,  1035. 
IDerPe  VIII  707.  — ’t«)  gabboto  (Reue  fluagobe)  217  f.  — 
tot)  A.  IV  1 a 1042  ff.  — ‘92)  A.  IV  1 a 1049  ff.,  1062  ff., 
1065,  1069  ff.,  1080.  — t«®)  IDerPe  IX  290  ff.,  304  ff.,  312  ff., 
315,  31 8 ff.  $lü(figer,  3t»inglia  Besiehungen  3U  Bern,  in 
Rippolda  Berner  Beiträgen  3ur  Bef0.  der  f0wei3.  Refor» 
motionaPir0en  0.  35  ff.  $luri,  Pie  Bestehungen  Berna  su 
den  Bu0dru(fern  in  Bofel,  3Ud0  und  Benf  1476—1536 
(1913)  0.  29  ff.  — t<>8)  Die  VII  0rte,  «die  f10  dea  Blou» 
bena  halb  befondera  pereinigt  hoben",  nennen  fie  f10  felbff 
im  Rbf0led  Pom  18.  ^onuar  1526.  — i“®)  A.  IV  l a 
1267  k,  1275,  12781  — ’o«)  A,  IV  1 b 0.  309.  Dgl.  Über  die 
Dotierung  diefea  Buto0tena  ouf  ^uli  oder  fluguff  1527 
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€f<f)cr  S.  38.  — 10^)  €fd)cr  6.  40—44.  A.  IV  1 a 1105  X, 
1201  4.  mit  diefen  6ündni0pro|eFten  mag  Oie  Aompeten3> 

au0fd)eidung  3ufamment>ängen,  Oie  om  28.  Ilugufl  1527 
in  3roifc^en  <5re^em  unO  kleinem  Rot  vorgenom^ 

men  rourOe,  €gli  N.  1254. — '‘^®)  A.  IV  i a 1204.  6tr.  II 
N.  333.  — 108)  A.  IV  1 a 1214,  1510.  — “O)  A.  IV  1 a 
1225.—  1")  Ronfe,  Deutfd)e  ©erd)id)(e  III 103.  A.  IV  i a 
1267,  1270f.,  1301.  - ”-)  A.  IV  1 a 1277  f.  — ’i»)  A.  IV 
1 a 1201  ff.,  1328,  1331,  1334.  — A.  IV  1 a 1313  ff.  — 
”5)  A.  IV  1 a 1334,  1345,  1524  ff.  — "«)  A.  IV  1 a 1405  f., 
1407  ff.,  1410,  1411.  6<f).  VIII  225.  - A.  IV  1 a 
1430  ff.  6tc.  I N.  2134.  «fdjer  50.—  A.  IV  l b 101  f., 
108f.,  117f.,  llOf.,  168.  6d).  II  3 6.41.  flnal)eim  V 347.— 
"8)  6tc.  II  N 70, 115.  3!l)ea0er  RUiller,  Die  6t.6aUif<f)* 
61aubenabetvegung  3uc  $ürfläbte  $ran3  unO 

Kilian  6.  50  ff.,  54  f.,  57,  68,  01  f.  — etr.  II  N.  48,  57, 
74.  A.  IV  1 b 151  ff.  6<J).  II  2 32  ff.  0:i)eo0or  RlüUer 
6.  01  ff.,  100  ff.  d)e<l)5li,  ©rte  unO  ^ugemanOte,  ^ol)rbu<f) 
für  6<f)wei3.  6ef(I).  13  6.  240.  — *-*)  A.  IV  l a 1521, 
1526.  Uber  3®ingli»  flntcil  on  Oiefcn  ÖiinOen  ogl.  3!l). 
iniiUer  6.  48  — 3um  $erOinanOeif<f)en  DünOnie  flel)e 
Oaa  abrd)lie^enOe  6u(f>  oon  ^ermann  €fd)er.  Die  6lou» 
bcnaporteien  in  Oer  <EiOgenoffenrd>ofi  unO  it>re  De3iebun' 
gen  3um  fluelanO  6.  40  ff.,  71,  über  Ooe  IDaUifer  DünO' 
nia  oan  1520  ®ed)ali,  (Drfe  unO  3ugen>an0te  6.  287  ff. — 
'23)  <£fd)er  00  f.  Uber  Oie  Verbrennung  Jofab  fioifera  f. 
A.  IV  1 b 226,  $riOolin  6i(f)era  Cb^aniF  lOO,  fießlera 
6obbata  318  — '2')  CagliarOi,  Ulitteilungen  über  eine 
neu  gefunOene  (Duelle  3ur  3Ür<ber.  Refarmotianagef<f)i<I)te/ 
3taingliana  II  412.  tVubrmann,  beob|1ci)l>0le 

ftmtanieOerlegung,  3'i''>i0liotia  III  50.  A.  IV  1 b 212. 
£ütl)l,  Die  bernifcbe  Palitif  in  Oen  Kappelerfriegen  44  f.  — 
'23)  ^äne.  Der  3ürcf)erif(b*  KriegaraOel  Oea  erflen  Kap» 
pelerBriega,  Nova  Turicensia  165  ff.  — *26)  Kegler,  6ab» 
bata  322.  — '22)  A.  IV  l b 230  f.  6tr.  II  N.  515,  525, 
527  b.  — *28)  A.  IV  1 b 257  f.  N.  7,  10.  6tr.  II  N.  554,  555, 
550,  587,  618.  — *28)  (£f<f)er  05 ff.— *3«)  A.  IV  1 b 265 (N. 36), 
267  (N.  37),  260  (N.  30),  272  (N.  42),  6tr.  II  566,  572,  586, 
587.  — '3')  A.  IV  1 b 255,  261,  271,  275,  208,  1478  ff.  Die 
für  Oie  61aubenafreif>eit  in  Detrad)t  FammenOen  flreitigen 
flrtiFel  Oea  £anOfrieOena  ftnO:  I:  „Dan  caegen  Oea  gOtt' 
li<i)en  IDarta,  Oiecaeil  niemonO  jum  Glauben  gejtaungen 
taerOen  fall,  Oab  Oann  Oie  (Drter  unO  Oie  3t>ren  Oeffelben 
aud)  nid)t  genätiget...  unO  Fein  Ceil  Oem  anOern  feinen 
(Dlauben  ,taeOer  fcd)en  nad)  firafen'  (fall).  VllI:  Dag  alle 
unO  feOe  3ufagen  unO  UlanOate,  fa  Oie  fe<b»  6täOte  3U>'i<f)/ 
Dem,  Dafel,  6anF(  fallen,  UIült>aufen  unO  Diel  famt  unO 
fanOera  gättlid)a  IDarta  l>alb  getan  unO  auagegen  laffen 
gaben,  bei  igren  Kräften,  magr,  ftät,  feft  unO  ungeänOert 
beflegen  unO  bleiben  (fallen),  unaerginOert  unO  agne  *£in> 
trag  aan  männiglid).  IDa  man  aud)  Oie  iReffen,  DilOcr, 
KircgenjierOcn  unO  anOere  aeriaanOte  DatteaOienfle  gin  unO 
abgetan,  Oag  au<g  ^eOermann,  laern  er  aud)  3ugegärig  fei 
auf  Oiefe  6tunOe,  Oeagalb  unangefacgten  bleibe,  unO  nicgt 
taieOerum  aufgericgtet  nad)  3U  tun  gegeigen,  geflattet  nad) 
geftrag;  Oad>  Oag  gierin  niemanOa  3um  Dlauben  ge^ 
3taungen  merOe.  XV : Dag  beiOe  Parteien  bei  igrem  61aU’ 
ben  bleiben,  fo  lang  ignen  Oer  geföUig,  unO  Fein  Ceil  Oen 
anOern  nicgt  Oaaan  Orangen  na<g  treiben  (fall),  unO  fang 
fallen  beiOe  Parteien  augergalb  Oiefer  fIrtiFcl  bei  allen 
igren  Dagteien,  ^errlicgFeiten,  £anOen,  Leuten,  Debieten, 
$reigeiten,  6ered)tigFeiten,  Dewagngeiten,  altem  5erFam> 
men  unO  guten  lablicgen  Dröu<gen,  mie  fie  Oann  Oie  aar 
Oiefer  ftbfage  unO  $einOfd)ag  mit  einanOer  gegabt,  bleiben 


agne  aller  männiglid)a  6äumnia,  (intrag  unO  tDiOerreOe.” 
IDenn  Oie  Degimmungen  über  Oie  61aubenafreigeit  gegen« 
über  Oen  Flaren  $arOerungen  beiOer  Ceile  Oie  unFlare, 
3um  6treit  gerauafarOernOe  Jagung  ergielten,  fa  lg  Ooa 
Fein  IDerF  Oea  3ufoU»/  fanOern  ftbg<^l/  »Ic  Oie  6efd)i<gte 
Oea  flrtiFela  1 3elgt.  6iege  A.  IV  i b 267,  260, 271,  272, 275, 
280,  281.  — *32)  3ut  papularitot  Oea  Penganenaerbata  in 
Oen  V (Drten  agl.  6tr.  II  N.  586  unO  A.  IV  i b 208.  3ur 
Haltung  Derna  A.  IV  l b 261  (10),  271  (41),  6tr.  II  N.572, 
586,  6d).  VIII  308.  - *33)  A.  IV  1 b 250  (N.  15),  261  (10, 
21),  6tr.  II  N.  566,  572,  587,  500.  — *3^)  6d).  VIII  310.— 
133)  A.  IV  1 b 208  f.  - *36)  €fd)er  111  ff.,  115  ff.,  120  ff.— 
*31)  Dgl.  Oarüber  £en3,  3®in0li  unO  £anOgraf  Pgilipp  in 
Drlegera  3eitf<grlg  für  Kird)engefd)lcgte  (1870)  III,  unO  be» 
fanOera  (fd>er.  Die  Dlaubenaparteien  6.122  g.,  £Doltger 
Kägler,  3um  Religianagefpröcge  aan  Ularburg  ($eggabe  für 
DeralO  Uleper  aan  Knanau  S.  350  g.).  — '3»)  6cg.  VIII 
367,  A.  IV  1 b 380,  (gger  125  g.  - '38)  RanFe,  Deutfd)e 
6efd).  im  3«italter  Oer  Refarmatian  III  103.  — *^'*)  <jf<get 
140  f.,  146  g.  A.  IV  1 b 1514.  - '«)  €fd)er  142.  ftnno 
$epler.  Die  De3iegungen  Oea  ^aufea  tDürttemberg  3ur  (iO« 
genagenfd)ag  in  Oer  ergen  ^älge  Oea  16.  314  g.  — 

*12)  (fd>er  142-144.  — '«)  A.  IV  l b 487  ff.,  UtOri« 
Fafer  II  261g.,  Zen3  223  g.,  (f<ger  145,  6toegelln  II 
406,  K.  $urrer,  RuOalf  (allin.  — 'i')  6<g.  VIII  307,  413, 
414,  415,  416  g.,  421,422.  UlöriFafer  II  263  g.  £en3 
232  f.  Uber  Oie  beiOen  DefanOten  agl.  Ratt,  Hist,  de  la 
Representation  diplomatique  de  la  France  aupres  des 
Cantons  Suisses  I 270,  305  g,  380  g.—  *‘‘3)  6d).  VIII  572. 
A.  IV  1 b 034, 1116.  €f<ger  211  f.,  226  f.,  240  f.  6toegeIin  II 
465.—  '^8)  €fd)er  172  g.  2!gea0.  UlüUer,  Die  6t.  6allif<ge 
Dlaubenabetaegung  6.  152  g.  — *^’)  6<g.  576  g.,  570  g. 
6tr.  III  N.  176,  180.  (fcger  105  g.,  201  ff.,  225,  232,  245.- 

— '^3)  6iege  Oie  dngruFtian  3t»inglia  für  Oen  Dagt  ^üFlin 
nod)  tDolengoO.  6cg.  II  385.  A.  IV  i b 522,  527  (m).  — 
'<9)  A.  IV  1 b 413.  — *3")  Stroub,  Red)tagefd)i<gte  Oer 
eaong.  Kir<ggemeinOen  Oer  £anOfd>ag  Cgurgau  6.  2 g. 

— *3')  A.  IV  1 b 407,  465,  512.  6traub  6.  22.  — '39)  A. 

IV  1 b 463,  640,  765  ff.,  842.  (gll.  An.  I 00  f.  — 
*33)  Dierauer  III  150.  - *3*)  A.  IV  1 b 270.  6tr.  II  N.  637. 
(TgeaO.  niüller.  Die  6t.  6allif<ge  Dlaubenabeiaegung  103, 
121,  127.  — *33)  (Decgali,  (Drte  unO  3u0c>oanOte  (^fogrb. 
für  fd)iaei3.  6efd).  XIII)  240  g.  A IV  1 b 041.  — '3«)  A. 
IV  1 b 874  ff.  — *3’)  (Ded)ali,  (Drte  unO  JugeiaonOte 
6.  120.  (fcger  224  ff.  A IV  1 a 820,  840.  IV  1 b 035,  040, 
062,  060.  — '38)  A.  IV  1 b 038,  056,  062  g.,  068  g.  ^äne» 
3ürd)er  Ulilitdr  unO  PalitiF  im  jmeiten  KappelerFrieg. 
5agrbu(g  für  fd)roel3.  6efd).  38,  6.  43,  66  ff.  - '3»)  A. 
IV  1 b 071,  073.  6d)taei3er,  Die  6<glo<gt  bei  Kappel, 
5agrb.  für  f<graei3.  6ef<g.  41,  6.11.  — *88)  A.  IV  l b 073, 
086, 088.  DuUinger  II  383,  388.  €f<ger  253.  — '®')  A.  IV 1 b 
1041  — 1046.  6allte  3taingli  die  6cgrig  den  Derner  Daten 
^ana  ^o^ob  aan  tDattenrail  und  Peter  7mgag  auf  jenem 
näd)tlid)en  Defu<g  in  Dullingera  ^aua,  den  diefer  III  48 
ala  f)ugen3euge  fd>ildert,  überbratgt  gaben,  fa  taäre  der 
darin  ercaägnte  (Cag  aan  Dremgarten  ni<gt  der  erge 
(12.  ^unlg.),  wie  6trl<fler  meint,  fandern  der  3taelte 
im  ^uli,  an  dem  IDattenmil  und  ?mgag  Daten  waren  (A. 
IV  1 b 1073).  — *89)  DuUinger  III  45.  Gegenüber  (fcger 
6.253  gege  (gll,  31ad  (1803)  6 8 g.,  15  g. 

6taegelin  II  480  ff.  — *89)  märlFafer  II  371.  6tr.  III  1005. 
gäne,  3ür<ger  Ulilitär  und  PalitiF  im  3taeiten  Kappeier« 
Frieg,  ^agrbucg  für  fd)tael3.  6ef<g.  38,  6.  21  g.  Paul 
6<giaei3er,  Die  6<gla<gt  bei  Kappel,  fä"  f<gt»ei3. 
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41,  6. 11  ff.  — >6<)  A.  IV1  b 1174ff.,  1184 ff.  ett.  III 
N.  1447,  1503.  — eif.  III  N.  1506,  1517,  1521,  1525, 
1533,  1538,  1534,  1556,  1557,  1561,  1566.  eprüngü  und 
6tumpf  find  neben  ftrd)iP0lien  OuUingero  (t^eUen 
(II1 103  f.,  6tc.  II1  1523).  6iel)e  S<bwei3«/  Oie  6<bIo<bt 
bei  Kappel  6.  14f.  — £opatet0  Oerontwoctung,  in 
€gli«  An.  I 153.  OuUingec  III  106.  — ’«’;  ^äne,  ^üt* 
<ber  niilitär  und  PoIitiP  im  3toeiten  KappelecFrieg  10  ff., 
6d)n)ei3er,  6<blo(bt  bei  Kappel  16  ff.  ^gli, 

Kappel,  3»ingli0  lad,  nacblefe  ®.  38  ff.  — ’®*)  mdriFofer 
II  421.  eiaebelin  II  444.  — le»)  6tr.  IV  N.  246,  322, 
441.  — 1™)  Oadian,  Oeutftb«  bi|lorir<be  6<btif*cn  III  304. 
OuUingec  III  144  ff.,  144  ff.  ^öne,  miiitäc  und 


PoIiliF  6. 18  ff.  — 1^1)  A.  IV  1 b 1148,  1202.  61c.  IV  N. 
661,  714,  754,  758,  754,  761,  774,  780,  781,  782,  744,  800, 
802.  — etr.  IV  831.  — A.  IV  1 b 1203,  1207.— 
nidcifofec  II  434.  — 1^^)  6tC.  IV  N.  434,  435,  436, 
465.  If<l)udi,  KappelecFcieg  (^elaetia  II)  241.  — A.  IV 
1 b 1215  (N.  4).  6lC.  IV  N.  1011.  — 1^7)  6lC.  IV  N.  1035.— 
”«)  «r<bec  234,  261  ff.,  265  ff.,  281  f.,  283,  284  ff.,  304, 
316.  0)ic3,  €nnio  filanordi  73  ff.  — €fd)ec  287  ff., 
304  ff.,  316.  — >80)  <£fd)ec  245  ff.,  248  ff.,  301  ff.,  303.  — 
>8')  Kdftlin,  niactin  £uti)ec  II  261.  Oe3old,  6ef<bi<bl« 
dcutf<ben  Kefocmafion  637.  — >®i)  ^f(^cc  313  ff.  — 
>83)  (Pecboli/  (Ocie  und  3uge»andte  288—241.—  >8^)  <£gli 
N.  1747.  OuUingec  III  284.  6tc.  IV  N.  1442,  1501. 
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ermutU^ 
3to{ngU,  alo  er 
om  27.  Dejem- 
bcr  1518  oon 
<£inf)rdeln  ^er 
^eetli^  unö^ 
vociy  empfon- 
gen'^  fn 
eintraf*),  lole 
bieb^r  bei  ge- 
(egentücben  ^ 
6efu(btn  Inder 
6tadt,  3uer|lt  im  ,, ölten  <£inflrdlerl)of"  (l^ar- 
tier  genommen,  der  auf  dem  Pla^r  deo 
heutigen  3unftboufeo  3ur  „Uleife"  ftand.  PieU 
leicht  ou(h  bejog  er  fofort  feine  ftmtomobnung, 
dao  bie  b^ute  ^£eutprie(terei''  genannte  ^auo 
tir.  6 om  cDrohmünfterplab*  Die  ^öuolicbFeit 
der  Pier  ^abre,  die  er  bi^<^  dabtim  toor, 
trug  dao  <&eproge  dee  ri^tigen  humaniften- 
pfarrero.  fehlte  nicht  an  £eben  und  $rdb' 
lichPeit,  ober  noch  toeniger  an  oiel  ernfter 
ftrbeit*  Pon  finfang  an  fah  3mingli  inmitten 
einer  munteren  <&efellfchaft  3U  lEifch : 3toei  der 
drei  ihm  3ugeteilten  Reifer  mobnten  bei  ihm, 
^eorg  6täbrli  und  Heinrich  £üti^);  do3u 
Pamen  oon  nab  und  fern  furo  Studium  be- 
flimmte  Knaben,  die  er  in  fein  ^auo  aufnabm, 
3.  6.  der  (Plarner  ^eer  oder  der  erft 
S^fa'brige  3ruder  deo  Urner  ^andfcbreibero 
6chmid^)  oder  der  13  ^ jährige  Leonhard  tPirtb 
oon  €tommbeim^)  oder  der  IToggenburger 
flndreoo  3u>ingli,  huldrpcho  eigener  Bruder, 
oder  OU0  dafei  oorübergebrnd,  folange  dort 
die  Peft  mütete,  die  Schüler  Conrad  drunnero**); 
oielleicht  but  ee  3u>ingli  mit  diefen  dymna- 
fiojlen  ähnlich  geholten,  n>ie  fein  gelehrter 
freund  dlarean,  der  in  dofel  mit  den  deinen 
beim  Ulittageffen  die  Unterhaltung  auf  latei? 
nifch  pflog’).  flu<h  andere  däfte  beherbergte 
3toinglio  Pfarrhauo  nicht  feiten,  fei  eo,  doh 
do0  griechifche  ßrön3chen  gleichaltrige  und 
jüngere  defInnungogenofTen  auo  der  dtadt 
und  der  Umgebung  hier  3ufammenführte^), 
fei  eo,  dah  oon  toeiterher  und  für  länger  de- 
fuch  eintraf,  do  fab  3u>iu0t^  iiu  Ö>Ptober  1520 
an  einem  lEag  den  ihm  fo  fehr  gemogenen 
dinfledler  Permalter  ITheobold  oon  deroldoecP, 
ferner  den  damale  noch  freundfchaftli<h  mit 
ihm  oerPehrenden  deneroloiPar  $aber  ouo 
^onftan3  und  fchliehlich  den  intimften  feiner 
damaligen  freunde,  den  dchulmeifter  UlyPo- 
niue  oon  £u3ern,  bei  n<h°)?  dae  ^ahr  darauf 
durfte  er  am  $eft  der  3ürcher  dtadtpotrone 


$elix  und  Kegula  ou^er  UtyPoniue  feinen 
früheren  £ehrer  dregor  dün3Ü  aue  IPefen 
fomie  die  beiden  freunde  £eo  Juö  aue  din^ 
fiedeln  und  ^ohonned  ^eer  aus  dlarue  in 
feiner  ^eutpriefterei  begrüben  ***).  Pen  ^aue- 
halt  beforgte  ihm  eine  ehrbare  Utagd,  an  die 
gelegentli^  in  driefen  oon  freunden  3u>ingli0 
mitten  in  der  Reihe  angefehener  Perfönlich^ 
feiten  drüfe  aufgetragen  merden**),  und  die 
in  ihrer  oielen  firbeit  demüt  und  IPih  nicht 
oerloren  hotte:  alo  mährend  der  flbmefenheit 
deo  douoh^i^t^n  die  Peft  in  3ürich  ouobrach 
und  auf  deffen  tOeifung  die  Pleinen  dtudenten 
heimgefchiePt  merden  muften,  lieh  fi^  fi<h’o 
nicht  nehmen,  ihnen  3ur  $eier  deo  Bhfehi^^o 
ein  ^rön3lein  aufo  ^oupt  3U  fehen*^).  die 
muhte  auch  gut  rechnen  und  einteilen  Pbnnen, 
denn  3u>lugli  oerdiente  nicht  oiel,  feine  din^ 
fiedler  defoldung  mar  grdher  gemefen  alo  fein 
anfonglicheo  dinPommen  in  3urich  i auherdem 
mar  er  Pein  $inan3genie  *^),  3eigte  fi<h  oUer^ 
band  dittftellern  gegenüber  ofl  unoorft^tig 
und  gob,  mie  eo  feheint,  für  düchcr  3u  oiel 
au0.  Rber  do0  alle0  tot  dem  $rohhnn  feinen 
dintrag;  nicht  meniger  reinen  (Ton  und  h^Ucn 
^lang  gaben  de0holb  deige  und  Pfeife,  menn 
3mingli  hi^  und  da  nach  $rierabend  3u  ,rUuh 
und  frommen  feiner  ^äu0lichPeir  mufi3ierte  *^). 
Obfhon  fein  ^ou0  nach  frinem  eigenen  de- 
ftändni0  höchften0  den  befheidenen  ^nfprüchen 
eine0  6partaner0  genügte*^),  mar  e0  den^ 
noch  federn  mohl  und  fühlte  fleh  federmann 
reich,  ^er  hier  einPehrte. 

fluch  fhtoereo  d^icPfal  blieb  nicht  au0  in 
diefen  erften  3üe<her  fahren.  dePannt  ift 
3mingli0  drPranPung  an  der  Peft;  dao  er- 
greifend fromme  £ied,  do0  er  3U  Papier  brachte, 
al0  er  fich  endlich  mieder  erholte***),  loht 
ahnen,  mao  für  entfheidende  drlebniffe  fleh 
im  derbfit  1510  in  3u>iu0flo  dchlofPammer 
am  drohmünfterploh  obgefpielt  hoben  müffen. 
lEPo'hrend  fener  Utonate  mar  eo  ftill  gemorden 
in  der  £eutpriefterei ; auch  ^er  druder  findreao 
mor  oor  der  Peftgefahr  3U  Permandten  na^ 
dlaru0  geflohen,  mobei  er,  mohl  mit  einem 
fheu  gemordenen  Pferd,  einen  Unfall  erlitt*’). 
IPie  erfchraP  der  oäterlich  beforgte  duldrych, 
al0  er  nachträglich  daoon  horte;  mie  liebeooU 
marnte  er  ihn,  fich  doch  fa  nicht  mehr  in  folche 
defohr  3U  begeben  I Penn  er  ermortete  dro^eo 
oon  dem  begabten  fungen  Ulenfhen  und  freute 
fich  mächtig,  alo  er  endlich  mieder  3U  ihm 
3urücPPehrte.  flber  fhon  im  nächften  dorbft 
murde  diefer  ftndreao  oon  der  Peft  h^U' 
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Zureden  feiner  freunde  auemärte  tt)ot)nen 
und  Fonnte  nic^t  einmal  dabei  fein,  al0  dem 
^offnun00DoUen  Jüngling  das  Buge  bra<^. 
6eim  Eintreffen  der  ITrauerFunde  bube  er  be^ 
flnnungeloe  mie  ein  IDeib  gejammert,  f<brieb 
er  b^i^nacb  einem  nertrauten  freunde  denn 
das  mar  nun  febon  der  3meite  6ruder,  den 
er  pergebli<b  3um  Studium  uorbereitet  butte; 
der  andere,  namens  ^aFob,  lag  fd>on  feit 
drei  fahren  im  fernen  tDien  im  6^ottenFlofter 
begraben 

3n  der  Hacbbarfcbaft  der  ^eutprieflerei  liegt 
das  „^bfii",  die  einftige  Ebucbßff^u*>ü<Ferei, 
jebt  6onnenquai  Hr*  22.  Dort  mobnte  damals 
mit  ihren  drei  hindern  eine  IDitfrau,  oon 
deren  me<bf^lrei(bcui  £eben  3u>lugli  nach  und 
nach  Genaueres  erfahren  buben  mag.  Die 
Hacbbarin  mar  gerade  fo  alt  mie  er  felber; 
ihre  tDiege  butte  im  6aftbof  3um  ^Köbli"  im 
naben  Oberdorf  geftanden,  mo  ihre  Eltern, 
Osmald  Heinbart  und  Elsbetb  tDpn3ttrn,  ein- 
fache, ehrbare  tDirtsleute  gemefen  maren. 
Deren  2!ochter  Bnna^")  nun  alfo  mar  mie  eine 
Hofe  b^fungeblübt;  nach  alten  Derichten  foU 
fie  ,,ein  überus  fchön  mentfeh"  gemefen  fein. 
Rein  tDunder,  dah  fjch  fogar  einer  der  oor® 
nebmften  Furcher  in  das  Hlädchen  oerliebte: 
der  ^unFer  ^ans  JHeyer,  der  ein3ige  6obn 
des  reichen  Hatsberrn  Hleper  oon  Rnonau.  Hlon 
moUte  dem  jungen,  ohnehin  etmas  überftelligen 
Stammhalter  feinen  menig  ftandesgemähen 
her3ensmunfch  abgemöbnen  und  oerfehte  ihn 
nach  Ronftan3  an  den  ^of  des  mit  der  $a«^ 
milie  HTeyer  oermandten  Difchofs  ^ugo  oon 
hobenlandenberg,  mobl  in  der  Hoffnung,  er 
merde  dort  für  den  feineren  Umgang,  der  dem 
(Träger  eines  B^clsnamens  anftebe,  Sinn  be- 
Fommen.  Unterdeffen  hielten  feine  Eltern  nach 
einer  mürdigen  Lebensgefährtin  Busfehau  und 
glaubten  fchon,  in  der  (Tochter  einer  tbur- 
gauifchen  B^cf^fumilie  die  richtige  gefunden 
3U  buben.  Bber  der  b^imgerufene  Sohn  mill 
und  Fann  nicht  darauf  eingeben,  denn  er  but 
fein  ^er3  endgültig  der  fd^önen  Buna  Hein- 
bart oerfchenFt.  So  Fommt  es  3um  Druch: 
^unFer  ^ans  achtet  alle  DorfleUungen  und 
tDarnungen  feiner  Dermandtf^aft  gering  und 
fchliebt  hinter  dem  HücFen  feines  Daters  mit 
feiner  20-jäbrigen  Seliebten  die  Ehe.  Die 
$olge  daoon  ift  die  gän3liche  Enterbung  durch 
den  maßlos  erbitterten  Dater,  der  gefunden 
haben  mag,  mit  diefem  Streich  feines  ein3igen 
Sohnes  fei  es  für  immer  um  die  Ehre  feines 


$amiliennamens  gefcheben;  um  einen  Spott- 
preis oerFauft  er  do3u  der  Stadt  alle  feine 
^errfchaftsrechte  im  Rnonaueramt,  nur  damit 
ihm  nicht  b^ena^  ein  ungeratener  Sohn  und 
f^limmer  Derfchmender  ein  StücF  ums  andere 
an  mer  meih  men  oerfchachert.  ^^at  auch 
difen  fobn  niemabls  mehr  begnadet,  und  ift 
an  fpnen  tifch  nie  mehr  Fbomen.  Bber  die 
Heinbartin  butte  difen  ihren  eegemachel  und 
er  fp  miderumb  lieb." 

Es  folgten  fchmere  ^ubt«  f««  dos  junge 
Poor.  ^ons  Uleyer  muhte  lu  fremden 
Dienften  ein  EinFommen  oerfchajfen;  er  machte 
3.  6.  als  Schühenfdbnri^  die  Schlacht  oon 
Hoooro  mit.  Unterdeffen  lebte  Bnno  Heinbart 
in  banger  Sorge  nicht  nur  um  ihren  Sotten, 
der  fi<h  Im  fernen  Italien  denn  mirFlich  auch 
den  Reim  einer  unheilbaren  RranFbeit  und 
eines  frühen  (Todes  holte,  fondern  auch  um 
ihre  Rinder,  die  mit  befcheidenen  Ulitteln  doch 
einigermahen  ftandesgemäh  3U  er3ieben,  ihr 
je  länger,  je  ausfchliehlichor  allein  oblog. 
Hach  den  beiden  (Töchterchen  Ulargaretbe  und 
Bgutbe  mar  150ä  noch  rin  Rnabe  geFommen, 
den  man  nach  dem  Srohoater  Serold  taufte; 
doch  uueh  diefe  BufmerFfamFeit  oermochte 
Feine  Perföbnung  an3ubabnen;  der  ftol3e  Hats^ 
berr  moUte  feinen  EnFel  nicht  einmal  feben. 
Bber  fhliehlich  mufte  er  ihn  mider  U)illen 
doch  llol>  geminnen.  Es  mar  im  1512, 
als  Buna  Heinbart  eines  Ulorgens  ihre  Ulagd 
ouf  den  ^ifhmarFt  fchicFte.  Der  Fleine  Serold 
durfte  mit  und  murde,  bis  die  $ifcho  geFauft 
und  be3ablt  maren,  in  eine  $ifcherbrente  ge^ 
feht.  3n  diefem  BugenblicF  ftand  3ufällig  der 
Hatsberr  Uteper  oon  Rnonau  in  dem  an  das 
Hatbaus  angebauten  ^aufe  der  S^ildner- 
fchaft  3um  ^Schneggen"  am  $enfter,  das  ge- 
f^äftige  Leben  des  UtarFtes  betrachtend.  Da 
hei  ihm  das  muntere,  fchöne  Rind  auf,  dos 
dort  in  jener  Rufe  fpielte,  und  er  erFundigte 
fleh,  mem  es  gehöre.  U)ie  grof  mar  fein  Er- 
ftaunen,  als  es  blof,  es  fei  fein  EnFel,  und 
noch  gröfer  die  Hübrung  I Er  lief  es  holen, 
fchlof  es  meinend  in  feine  Btme  und  fpra^: 
„U)ie  mol  dpn  ootter  mich  er3Ürnt,  mill  ich 
doch  dich  ^effe  nit  entgelten  laffen,  und  mill 
dich  an  dpnes  oatters  ftatt  3um  Find  und 
ebeben  onnemmen".  Und  er  hielt  tDort:  der 
Rleine  Farn  mit  dem  (Tag  in  den  Uleperbof, 
mo  er  nun  nicht  meniger  als  acht  ^abre  feiner 
5ugend3eit  oerlebte.  (Trohdem  mor  die  Sobno- 
frou  nach  mie  oor  nicht  für  ooU  angefeben, 
und  als  fie  1517  fchon  mit  33  Rohren  fOitme 
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toucOe/  mußten  oom  )>otmun6  unevquf<((i<^e 
Dec^ondlungen  und  Pro^cfTc  tnegen  dcc  B«®- 
ri<^tun0  einee  ^eibdingee  für  geführt 
tnerdcn*  ^le  übrigcno  beide  ^ro^eltern  ge^ 
fiorben  tnoren,  feierte  der  damolo  11  jöbrige 
Herold  tnieder  ju  feiner  Sltutter  und  den 
©c^weflern  ino  ^^öfli''  jurücf,  um  nun  non 
da  au0  die  noi>e  gelegene  6tift0f^ule  3U  ht> 
fu<ben.  ^ier  lernte  er  donn  au(^  ^mingli 
fennen/  der  bold  fein  oöterlic^er  Berater  und 
fc^lie^li^  fein  richtiger  Doter  merden  foUte, 
Denn  diefe  tDitme  ^nna  tlteyer  geborene 
Kein^art  l)ol  nun  3n>ingli  anfango  1522  ge« 
(heiratet.  €0  gefc^o^  freilich  ganj  im  ftiUeni 
Quger  den  poor  intimften  freunden  foUte  einft« 
toeilen  niemand  etmao  daoon  erfahren  $ die 
$rau  blieb  au<^  fernerl)in  im  ^^Öfli''^  no<^ 
gut  jtoei  ^a^re.  Diefe  anfängliche  ^el^eim« 
Haltung  oon  ^ininglio  €be  bol  fl^l®  f^bt  oer« 
fcbiedene  Beurteilung  gefunden;  oor  allem  in 
neuerer  3eit  empfand  man  fie  nicht  feiten  alo 
bedauernoioerten  Hlangel  an  Ülut,  offen  für 
feine  Battin  ein3Utreten^  allem  Unoerftand 
der  IDelt  3um  Urob*  Do^  darf  man  nicht  ohne 
toeitereo  moderne  /Inf^auungen  in  fene  ferne 
Vergangenheit  3urücftragen.  Vor  allem  find 
3toei  Dinge  toobl  ?u  beachten^  erfteno^  da$ 
3toingli  ficher  nicht  au0  Bngft  um  feine  Perfon^ 
fondern  au0  ~ toie  er  glaubte  ~ unbedingt 
gebotener  Kücffichtnabme  für  feine  Bache  die 
Bekanntmachung  feiner  Verbindung  fo  lange 
binauofchob^  und  3toeiten0^  da$  nach  damalo 
geltendem  Recht  dem  VerlÖbnio  die  auofchlie^« 
liehe  Bedeutung  und  Bettung  3ufam,  fodah 
die  Bbe  auch  ohne  die  öffentliche  lErauung 
rechtoFräftig  gefdblofTen  toar^').  Sür  3mingli 
perfönlich  lag  die  Bache  fo:  auf  der  einen 
Beite  toar  eo  nach  feiner  fittlichen  Hiederlage 
in  Blaru0  und  Binfiedeln  für  ihn  Betoiffeno« 
Pflicht  fich  mit  einer  ihm  ebenbürtigen  $rau 
ehelich  3U  oerbinden,  auf  der  andern  Beite 
aber  toaren  trob  feiner  eifrigen  Bemühungen 
um  die  ^bfehaffung  deo  ^olihateo  die  firchen« 
rechtlichen  Brundlagen,  dieo  ohne  ^nfltoh  tun 
3U  dürfen,  noch  nicht  gegeben  ~ fo  rettete  er 
fleh  in  diefen  fchon  oorher  oon  andern  ange« 
fehenen  Beiftlichen  getoählten  ßompromih  einer 
heimlichen  Verbindung,  mit  der  öffentlich  h^>^' 
oor3Utreten  er  ficher  oon  Rnfang  an  gefonnen 
toar,  fobald  die  Verhältniffe  eo  geftatteten, 
fobald  der  eoangelifchen  Bache  auo  dem  Öffent« 
liehen  Kirchgang  Pein  Bchade  mehr  ertoachfen 
Ponnte«  ^uherdem  darf  auch  dao  nicht  über« 
fehen  toerden,  dah  fich  der  3toeiten  Verhei« 


ratung  /Inna  Reinharto  oon  feiten  der  toenig 
entgegenPommenden  $amilie  UTeyer  oon  Knonau 
nicht  geringe  Bioderniffe  in  den  IVeg  ftellten: 
die  ^uofeheidung  ihreo  3ugebrachten  Buteo 
und  die  fiuorichtung  eineo  ieibgedingeo  muhten 
durch  obrigPeitlichen  Bpruch  enoirPt  toerden; 
auch  oermochte  $rau  3mingli  erft  2V2  Rlonate 
nach  der  Pirchlid^en  Crauung,  die  Bamotag, 
den  2.  Rpril  1524,  ftattfand,  und  nur  toenige 
tVochen  oor  der  Beburt  ihreo  erften  ßindeo 
durch  Ratoentfeheid  die  Brlaubnio  3U  bePommen, 
au0  dem  3U  ihrem  Rtanne  3U  3iehen* 

Diefer  hotte  unterdeffen  feine  flmtotooh' 
nung  getoechfelt  und  toar  in  dao  nur  toenig 
toeiter  oben,  an  der  mittleren  ^irchgafte  lie« 
gende  BOU0  3ur  ^Bur,  damalo  ^deo  Banden« 
heimero  Bouo'"  genannt,  übergefiedelt.  Diefe 
Veränderung  hing  damit  3ufammen,  dah3toingli 
im  1522  dao  £eutpriefteramt  aufgab, 

um  fortan  ein3ig  dem  Predigtamt  3U  leben: 
fo  muhte  er  eben  auch  die  ^£eutpriefterei" 
famt  dem  ihm  bioher  3ur  Verfügung  flehenden 
Roh^^)  feinem  Ra^folger  überlaffen,  loao  er 
indeo  nicht  ungern  getan  hoben  mag;  fchrieb 
er  doch  f<hon  im  Bommer  1520  feinem  Rty« 
Poniu0  die  ßlage:  ^Bo  ift  nachgerade  um  mein 
Baue  h^i^um  fo  lärmig  getoorden,  dah  ich 
Paum  mehr  toeih^  too  mir  der  Hopf  fleht,  und 
ich  anderetoohin  aue3iehen  mö<hte"'^^) 
- Pein  IVunder,  doh  der  mit  flrbeit  überla« 
dene  Rlann  ofl  genug  bie  tief  in  die  ftille  Rächt 
hinein  lae  und  fchrieb  Jn  der  neuen  tVoh- 
nung  tourde  ihm  nun  alfo  3um  erftenmal  die 
tVohltat  dee  regelrechten  ^amilienlebene  3uteil; 
do^  änderte  auch  ^i^  Verheiratung  an  der 
Binfachh^il  feinee  Bouehaltee  nichte  ~ mie 
Ponnte  er  böfe  toerden,  toenn  man  ihm  nach' 
fagte,  er  höbe  eine  reiche  $rau  geheiratet, 
um  e0  fchön  3u  bePommen!  ,,Die  doch  oit 
eineo  hollero  toert  guot  mee  hot  meder  400 
guldin  one  fre  Pleinot  und  Pleider.  Dero  hot 
fy  toeder  fydengemand  noch  ring  nimmer  mee 
getragen,  für  dao  fy  mich  genommen  hot ; fon« 
dem  toandlet  toie  ander  gmein  hondtoerPo« 
lüten  eetoyber."  RI0  ihm  in  der  ^Bul"  dao 
erfte  Rlädchen  gefchenPt  tourde,  fchrieb  der 
glücPliche  3mingli  auf  die  ^nnenfeite  deo 
BehluhdeePelo  feiner  prächtigen  Bouobibel: 
^Regula  3mingli  murde  geboren  am  Bonntag, 
den  31.  5«li  1524,  oor  ITog,  3iemlich  genau 
fchlago  holb  drei  UhV/  in  dem  Boufe,  dao 
man  nennt  deo  Bandenheimero,  an  der  Baffe, 
die  in  die  Reuftadt  führt.  3or  Haufe  trugen 
fie  B^lorich  Utinger,  Buftoo,  und  Regula 
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6(^n>cn6in/  die  I^Dittoe  dee  ^ofpar  tllum  felig 
oon  öafel/ 

5n  feinem  3meiten  3ür<^ec  Pforrbouö  ^otte 
3min0li  noc^  menigec  lang  fein  61eiben  OI0  in 
dem  erften;  denn  nur  ^meieinoiertel  ^obt  noch 
feinem  €in3ug  in  dosfelbe  erfolgte  3n>ingÜ0 
töabl  3um  ^^0  ©tifts;  infolge- 

deffen  mu^te  er  on  der  Rir<b0Q(fe  nocbmols 
aufcoorts  und  3toor  auf  die  ondere  6eite 
3ieben  und  fub  in  der  geräumigeren  ^6(bulei'^ 
niederloffen,  die  fpoter  den  Hamen  ,,^elferei" 
bePom.  Übrigens  dürfte  für  die  ouf  der  6e- 
denPtafel  am  ^auö  3ur  ^6ur  b^nt^t  ^Ulri(b 
3toingli"  ftebende  Datierung  ,,1522 -1524" 
richtiger  1523-1525  3U  lefen  fein,  da  einer- 
feitö  3®in0li  einem  6rief  oom  22,  De- 
3ember  1522  auodrücHicb  fa0t:  „Pot  Heufabr 
loerde  icb  0laub  nicht  um3ieben"“^),  und  ander- 
feitB  feine  tPabl  3um  €chulberrn  erft  am 
14.  Bpnl  1525  oor  fich  0ing2®),  dn  der  6chulei 
brachte  der  Reformator  die  lebten  feche  ^abre 
feinee  ^ebeno  3u;  über  dem  <tingang  berichtet 
eine  dnfchrift:  „Pon  diefem  ^aufe  300  er  am 
11,  Oktober  1531  na^  Pappel  au6,  n>o  er 
für  feinen  Glauben  ftarb",  3n  diefer  dritten 
^mtomobnung  murden  ihm  feine  übrigen  drei 
Kinder  geboren;  die  entfprechenden  <^intra- 
gungen  in  die  genannte  ^amilienbibel  lauten: 
„tDilbelm  3t^in0li  erblickte  dae  £icht  der  tDelt 
am  20.  ^önuar  1526,  ungeföbr  um  11  Uhr 
nachts,  3ut  ^aufe  trugen  ihn  tPilbrlm  oon 
3ell  und  ^nna  Keller,  6chaffnerin  im  Kloftcr 
iDtenbach.  - ^uldrpch  3«>in0K,  mein,  ^uldrych 
3toinglis,  6obn,  (am  3ur  tPelt  am  6,  Januar 
152$,  3n>ifchcn  3toei  und  drei  Uhr  oor  CCag, 
3ur  Saufe  trugen  ihn  ^uldrych  Srincfler  und 
^lifabetb  £ybinn,  die  $rau  des  /Utfchultheihcn 
Johannes  €ffinger.  - ;Rnna  3«>in0li  ward  mir, 
toie  alle  die  übrigen,  geboren  oon  ^nna  Rein^ 
hart  om  4,  Hlai  1530,  um  10  Uhr  abends.  3ut 
Saufe  trugen  fie  $elix  $rep,  Propft  des  6tiftes, 
und  die  IPitfrau  ^nna  oon  <Driehenberg." 

<fs  toar  nicht  3o>»n0Ks  ^rt,  oiel  oon 
und  feinen  6ochcn  3U  reden,  deshalb  ift  es 
im  ein3elnen  nicht  leicht  3U  fagen,  n>ie  fleh 
der  grobe  Htann  in  der  Heinen  IPelt  feiner 
Samilie  gab.  Hlan  b^t  die  nüchterne  Perftändig^ 
feit  des  Reformators  fo  ftarf  betont,  bis  man 
fleh  ihn  fchlieblich  auch  Petfebr  mit  feinen 
Hächften  nicht  mehr  toarm  und  fröhlich  3U  denfen 
oermochte.  Doch  man  da  ni<bt  oergeffen, 
dab  3mingli  au^  in  diefer  ^inb<ht  ri(^tiger 
6chtoei3erbauer  toar,  der  fein  reiches  Gefühls- 
leben toobl  bot  und  es  auf  feine  ^rt  feine 


Pertrauten  fpüren  labt,  es  aber  oor  andern 
gebifT^ntlich  3u  oerfchlieben  pflegt.  tPie  febr 
iour3elte  er  doch  eigentlich  lebenslang  in  feiner 
lieben  Soggenburger  Heimat,  toie  innig  fühlte 
er  fich  ftets  mit  feinen  Gltern  und  feinen  neun 
Gefchtoiftern  oerbunden;  aber  ungefähr  das 
ein3ige,  toas  daoon  in  feinen  oielen  Güchern, 
Reden  und  Griefen  ftebt,  ifl  jene  drollige  Re- 
minis3en3,  die  er  im  IPortgeplänfel  der  3toeiten 
3ürcher  Disputation  3u  beften  gegeben  bot: 
„Htin  grobmuoter  bot  mir  ouch  oft  ein  fabel 
gfeit:  toie  Petrus  und  unfer  Herrgott  mit  ein^ 
andren  getoandlet  bobind,  und  hob  Petrus 
alltoeg  müffen  daoor  am  bett  ligen,  und  fpg 
der  b^cc  dabinden  daran  gelegen.  Dann  fo 
fam  die  bosfrom  all  morgen  und  rupft  nun 
den  oordreften  bym  bor,  und  toeeft  fn  uf"^^), 
Pon  Pater  und  Hlutter  erfahren  toir  nie  ein 
IPort,  toir  toiffen  nicht  einmal,  mann  fte  ge- 
ftorben  find;  ebenfotoenig  oon  feinen  Gchtoe- 
ftern;  nur  auf  Umtoegen  hört  man,  dab  die 
eine  oon  ihnen,  die  ihm  toobl  oorbrr  dort  den 
Haushalt  geführt  hotte,  in  Glarus  einen  Un- 
bekannten  und  die  andere  in  Gern  den 
Gchneidermeifter  und  fpätern  6pitalpflT0cr 
Sremp  b^ti^otete Buch  ous  dem  fpärlich 
geführten  Grieftoechfel  mit  feinen  Grüdern 
laffm  fich  Feine  intimeren  ^amiliendinge  beraus- 
lefen;  nur  gau3  allgemein  toarnt  er  fi^  ein- 
dringlich, möchten  doch  ja  nicht  aus  der 
guten  Gauernart  fchlagen  Geinabe  ebenfo 
feiten  fpricht  er  nun  auch  »ou  feiner  $rau,  fo 
lieb  er  fle  auch  hoben  mag,  $aft  nie  richtet 
er  in  feinen  Griefen  Grübe  oon  ihr  aus,  felbft 
toenn  die  B^t^^ffoten  oorber  folche  an  fis  ouf- 
getragen  hoben,  3n  den  ungefähr  300  uns 
erboltenen  3minglibriefen  toerden  Faum  mehr 
als  ein  bolbes  Duzend  fein,  denen  ein  Un- 
eingetoeibter  abmerFen  Fönnte,  dab  3mingli 
$rau  und  Kinder  gehabt  bot.  Und  doch  liegt 
Fein  ein3iges  Bnseichen  dafür  oor,  dab  3u>inglis 
Gbeglütf  ein  unooUFommenes  toar.  Gs  mag 
fchon  damals  toabr  getoefen  fein,  dab  ^le 
beften  grauen  die  bud,  oon  denen  man  am 
toenigften  hbet,  und  die  glücFli^ften  Gben  j'ene, 
die  am  menigften  oon  fich  reden  machen. 

Hur  einiges  toenige  läbt  uns  in  3minglis 
Gbeleben  und  $amilienftube  einen  erquicFenden 
GlicF  tun.  Drei  Ulonate  nach  feiner  ^och3eit 
murde  der  Reformator  um  ^elferdienfte  in 
einer  ^eiratsangelegenbeit  angegangen;  er 
tue  das  mit  Freuden,  fchreibt  er  da,  „denn 
toer  tooUte  bebteiten,  dab  die  Gb^  das  toeit- 
aus  b^Kigfte  iftT^^)  Und  anderthalb  ^abre 
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nac^^ct  machte  et  feinem  freund  DoOfon  in 
6t*  6aUen  die  Mitteilung/  do5  fein  College 
£eo  Juö  ^totUlnge  bekommen  l>obe/  //ttotan 
die  Melt  feben  mag/  mie  der  BUtnd'<btige  unfere 
DerebtlicbMn0  gefegnet  Miedet  jmei 

^^obte  fpätet  - det  Uefotmatot  befand 
getade  in  6etn  3Ut  Deputation  ~ febenPte  ibm 
feine  $tau  ein  6öbn(ein/  tootauf  et  ibt  ebenfo 
f^li^t  alo  b^<^3ll<^  gemeint  den  <Dlü<Ptounf(b 
febirft:  ^iiebfte  b«ofrotO/  i<b  fag  gott  danrf/ 
dao  et  dit  ein  h^dlicbe  gbutt  oetlibtn  b<>tt* 
Det  melle  üno  die  na<b  millen  ae  et3ieben 
oetlyb^n''»  (^0^*  ReptoduPtion  auf  ICaf.  100.) 
Jüblte  ficb  ibf  Mann  umoobl/  fo  ma<bte  ibm 
Bnna  Keinbatt  alfobald  die  oom  6t.  fallet 
6tadtat3t  Dadian  oetotdnete  Rofen3u<Pet- 
medi3in  3Ute<bt^^)}  Jmingli  bottc  nämlicb  ein 
6allenfteinteiden/  dao  ibn  oon  Jeit  3U  Jeit 
in  febt  befti0e«  «nd  f<bmet3bafien  Siebet» 
anfällen  blnmatf  und  ibn  oetfdbiedentlicb  3U 
ßutaufentbalten  in  den  Dödetn  Pfäfeto^^)  und 
iltdotf^^)  oetanlabtei  auch  in  3«eicb  felbet 
ging  et  b<iulig  baden  und  lieb  et  ficb  und 
3U  febtepfen  ^®).  0mmet  gtdbee  mutde  da3u 
das  iJbetmab  feinet  Detpfliebtungen/  im  ^labte 
1520  Pam  et  3roif^en  Öfletn  und  Pfingflen 
fo3ufagen  nie  in  das  6ett^^)/  und  feine  Sekunde 
oetmundetten  ficb/  dab  et  oon  allem  noch  nicht 
längfl  oettücPt  gemotden  fei  ^®).  Und  doch  fand 
et  immet  miedet  3eit  3Ut  Pflege  muntetet 
6efelligPeit  im  bd'usli^en  Steife/  3U  dem  üb» 
tigens  auch  eine  Magd  ®^)/  fabtelang  ein  ebe» 
maliget  Ptiefiet^'*)  und  ein  Pleinet  Samulus^®) 
gebdtten.  Einmal  fcbtt3t  3u>l«0U/  det  fa  oiel 
mibi0St  und  gemütooUet  mat/  als  ibn  die 
Ubetliefetung  bnben  mill:  man  foUe  ibm  nut 
megen  feines  Mufi3ietens  Peine  Dotmütfe  ma» 
ebtn/  das  Pomme  ibm  nun  mobl/  menn  et 
feine  ßindlein  gefebmeigen  muffe  ^^).  flucb  feine 
6tiefPindet  lagen  ibm  mie  die  eigenen  am 
^et3en.  fim  6cblub  des  etmo'bnten  Detnet 
Dtiefebens  oetgigt  et  nicht  b*n3«3uftbßn : 
^6tueb  mit  alle  dine  Kind/  befandet  Mat» 
gteten  ttofl  in  minem  namen'' ; diefet  Matga» 
tetbt  Meyet  oon  ^nonau/  die  1527  den  jütebet 
finton  X0it3  gebeitotet  botte/  mat  oetmutlicb 
ibt  etfles  ^ind  geftotben.  6an3  befondets 
befotgt  3cigte  ficb  ^n’ingli  abet  flets  um  den 
fangen  6etold:  et  labt  ficb  nicht  oetdtieben 
dutcb  deffen  lofe  6tteicbe  feinet  Slegelfabtt/ 
glaubt  unbeittt  an  den  gefunden/  tüchtigen 
^etn  in  dem  fangen  Menfcben/  febteibt  und 
midmet  ibm  im  6ommet  1523  fene  feine  pö» 
dagogifebe  6cbtift:  ^Ubet  die  ^etanbildung 


edlet  31ünglinge'^/  und  oetbilfl  felbet  dem  etfl 
17»fobtigen/  det  fteilicb  beteits  „hy  guotet 
lenge  und  fletPe^'  mat/  3U  einet  ftommen/  oet» 
flandigen  $tau.  Und  mie  gut  das  alles  ge» 
meint  mat/  mie  gefebiePt  es  ooUbtaebt  und 
mie  danPbat  es  empfunden  mutde/  das  be» 
meift  am  gtobattigflen  fene  eine  lEatfacbe/ 
die  mebt  als  ein  diePet  Dund  tübtfeliget  Dtiefe 
befagt:  am  Bl>«ud  des  11.  (DPtobet  1531  liegen 
mit  3mingli  flill  auf  det  Malflatt  3u  Pappel 
flnna  Keinbatts  Dtudet  Detnbatd/  ibt  6obn 
6etold  und  ibte  beiden  CEoebtetmannet  Mit3 
und  bellet. 

Diefet  UnglüePstag  ift  nicht  nut  füt  die 
6tadt  ^üticb  und  die  gan3e  eoangelifebe 
6acbe/  fondetn  auch  füt  3tvlnglis  Samilie  eine 
futebtbate  ßatafttopbe  gemefen.  Unfet  Refot» 
matot  hotte  auf  6tden  Peine  6cbd'bt  gefam» 
melti  fein  <PinPommen  mat  immet  befebeiden 
geblieben/  und  füt  feine  6^tif!en  hotte  et  nie 
Plingenden  £obn  oetlangt.  6o  blotetlieb  et 
Pein  Detmögen/  nicht  einmal  feine  f^Öne  Di» 
bliotbeP  Ponnte  feinen  6öbnen  etbalten  metden; 
(feile  daoon  find  in  det  ehemaligen  Kantons» 
bibliotbeP  (febt  ^^nttalbibliotbeP)  etbalten  ge» 
blieben  ^2).  Und  das  Menige/  übet  das  feine 
Mitme  oetfügte/  teiebte  füt  ibten  Untetbalt 
und  die  6t3iebung  ibtet  findet  bei  meitem 
ni^t  aus.  6o  übetnabm  denn  det  damals 
etfl  27»föbtige  ^einticb  DuUinget  bei  feinem 
Bmtsanttitt  in  3üticb  auch  diefes  6tbe  ^minglis 
und  lud  deffen  ^intetlaffene  3u  f1^  in  fein 
Pfattbaus  ein/  nicht  nut  ootübetgebend/  fon» 
detn  füt  immet.  (ftobdem  fein  eigenet  ^aus» 
halt  immet  gtöbet  mutde  und  3.  6.  im  ^abte 
1530  tegelmäbig  15  Petfonen  an  feinem  (fifebe 
faben/  mat  nie  die  Kede  daoon/  flnna  3o>ingli 
andetsmo  untet3ubtingen.  Und  als  diefe  nach 
7»föbtiget  Mitmen3eit  ftatb/  bebitlt  det  tüb* 
tend  tteue  Mann  auch  dann  3mei  det  findet 
bei  ficb/  bis  Kegula  3o>ingli/  an  oubetet  Mobl- 
geftalt  das  Ebenbild  ibtet  Muttet  (ibt  oon 
^ans  Bfpet  gemaltes  Dlld^^)  flellt  (Eaf.  0 dat)/ 
im  5obre  1541  einem  andetn  PflegePind 
DuUingetS/  dem  atmen/  febt  begabten  Kudolf 
Dmaltbct  die  ^and  3um  <Pb^l>ond  teiebte.  3br 
Mann  mutde  bald  datauf  det  Uacbfolget 
£eo  5uds  am  6t.  Petet  und  fpätet  detfenige 
Dullingets  am  Dtobrnünftet;  Kegula  ftatb  1505 
an  det  Peft/  dtei  findet  bintetlaffend/  oon  denen 
die  auf  dem  etmäbnten  Dllde  als  7»fobtiges 
(fö^teteben  datgeftellte  flnna  DuUingets  6obn 
Deinticb  und  Magdalena  Sofias  6immlet 
beitatete. 
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5totn0li0  ^äu0U(^C0  lieben 


l)on  6cn  übrigen  hindern  3n>ing(i0  ifi  do0 
füngfic,  Bnno,  noc^  bei  iebseiten  de0  t)oter0 
gefiorben.  Der  ältere  ßnobe  tDill)elm  roor 
noc^  der  Doppeler  €<^la<bt  dem  Hlann  feiner 
Derner  CEonte  Urfula  lEremp  3ur  ^rjiebung 
übergeben  toorden;  oon  6ern  (om  er  ^ernoeb 
na<^  6tra^burg  und  ftarb  dort  fd)on  alo  15- 
fä^riger  6tudent  on  der  Peft.  Der  jüngere 
der  beiden  ßnoben  ober,  ^uldryc^  3^ingli^ 
i|l  fpäter  £eutpriefler  om  ^ro$mün|ter  und 
dann  Pfarrer  an  der  Predigerfir<^e  und 


Profeffor  deo  ^ebroifc^en  geworden ; in  erfler 
<ft)e  toor  er  (der  übrigene  feinem  Doter  täu- 
fegend  ä^nli<^  gefe^en  ^oben  foU^^)  mit  flnnu/ 
der  älteften  (Eoc^ter  6uUinger0/  oermä^lt,  in 
3toeiter  mit  Kegula  6<^önenberger^^);  er  jtorb 
1571.  3n>ingli0  niann0ftamm  i|l  donn  im  17. 
^ol^rbundert  erlofc^en,  doc^  leben  oon  unferm 
Keformator  unter  anderen  Hamen  bio  auf  den 
l)eutigen  ICag  3al)lrei(^e  Hac^Pommen  3u  ^tadt 
und  £and. 

<&0(ac  $arner. 
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5n>in0(i  und  die  ^unflt 


3toingU0  0tcUung  ^ur  i^un|lt 
in  ^irc^e  und 

n poUtifc^  und  rc^ 
Ugide  betuegten 
Rieften/  da  do0 
6etnocdenc  unter 
der  nto(^t  neuer^ 
ungeahnter  ^raf^ 
te  3urantmen3U' 
bre^en^  r<heint/ 
n>frd  man  non 
Ulonnern/  die  da^ 
3U  berufen  find, 
ihrem  DoUe  neue  IDege  3u  tneifen,  ni^t  er^ 
märten  dürfen,  dah  fie  da3u  ^nden,  um 
dem  6<htnu<fe  ihreo  Reimen  befondere  Buf' 
merPfamPeit  3U  f<hen(en.  Utanchen  mag  ein 
fot<her  überhaupt  3U  unbedeutend  erfcheinen, 
al0  dah  fie  darauf  U)ert  (egten,  nament(i<h 
dann,  menn  die  €r3eugniflTe  funftfertiger  ^and 
nicht  oermögen,  ihr  3nteref]Te  3U  gecoinnen, 
oder  ihnen  die  3ur  /Infchaffung  folcher  not- 
trendigen  <0eldmitte(  fehlen.  £ehtereo  mar  bei 
3mingli  der  $aU.  Denn  er  oerfichert  uno  felbft, 
dah  fein  ^auo  h^<^flcn0  den  befcheidenen  ^n- 
fprüchen  eineo  Spartanern  genüge,  obgleich 
er  fchon  unoerheiratet  offenen  CTifch  hl^U*  Bl^ 
er  im  $rühfahr  1522  die  fchöne  aber  unbe^ 
mittelte  flnna  Ueinhart,  IDitme  den  megen 
diefer  unftandengemähen  Beirat  enterbten  ^ann 
Uleyer  oon  ßnonau,  heimlich  3um  tOeibe  ge- 
nommen und  darauf  am  2.  flpril  1524 
öffentli^  mit  ihr  oermahlt  hotte,  befferten  fleh 
feine  Derhältniffe  ni^tO*  dtrohdem  muhte  er 
fleh  fchon  im  folgenden  5oh(c  öffentlich  grgen 
den  Bnmurf  feiner  $einde  oerteidigen,  fie  hotte 
ihm  groben  Reichtum  3ugebracht  (ogI.  S.206), 
mobei  en  ihm  nicht  fcho>er  fiel  3u  bemeifen, 
doh  dien  nicht  3utreffe  und  dah  er  meder  dan 
$rauengut  noch  dan  Vermögen  feiner  Stief- 
kinder, oon  denen  er  3u  Sott  hoffe,  dah  fie 
en  einfi  richtig  anmenden,  |e  angegriffen  habe^). 
Dan  deutet  darauf  hin,  dah  fein  ^aunftand  auf 
allen  nicht  unbedingt  Uotmendige  oer3i<^ten 
muhte,  man  ihm  umfo  leichter  murde,  da  er 
aln  Sohn  einfacher,  menn  auch  nicht  armer 
Dauernleute  in  finfpruchnlofigPeit  er3ogen  mor^ 
den  mar. 

Dafür  fehlte  en  ihm  an  Btbeit  nicht.  Schon 
die  Stelle  den  £eutprieftern  om  Srohmünfter 
mor  domit  fchmer  belaftet-’).  Und  oln  er  diefe 
im  ^erbfl  1522  aufgob,  um  fich  gau3  dem 


Predigtamte  3U  midmen,  muchfen  mit  dem 
fortfehreitenden  UeformationnmerPe  feine  Der^ 
pfli^tungen  derart,  dah  fi^  feine  freunde  oft 
darüber  munderten,  mie  er  fie  mit  feinem 
fchmachrn  und  PranPlichen  Körper  bemältigen 
Pönne,  ohne  oerrüeft  3U  merden. 

ITroh  alledem  brachte  er  felbft  da  der  ^unft 
ein  mohlmoUenden  Derftändnin  entgegen,  mo 
fie  fich  frinem  KeformmerPe  hindernd  in  den 
U)eg  3U  ftellen  fchien.  Uichtn  Hart  darüber 
beffer  auf  aln  der  flbfchnitt  in  der  ftntmort 
an  den  alt-£andfchreiber  oon  Uri,  Dalentin 
Compar,  oom  27.  fipfU  1525,  der  oon  den  DiU 
dem  und  der  Stellung  der  Schirmer  und  der 
Stürmer  3U  ihnen  hondelt.  Darin  ftellt  er  3U^ 
nöchft  feft,  dah  or,  aungenommen  in  dem  ^om^ 
mentar  an  ßönig  Sran3  I.  oon  JranPreich 
nie  etman  über  Dilder  gefchrieben  höbe.  Sn 
fei  ihm  aber  umfo  mehr  ein  Dedürfnin,  fich 
darüber  aun3ufprechen,  aln  fomohl  dan  Der^ 
haltnin  der  Liebhaber  aln  der  $einde  3U  ihnen 
ihm  unrichtig  fcheine.  Sr  felbft  fei  troh  feiner 
^ur3fichtigPeit  deren  $reund  und  oermahre  fich 
gegen  die  fiof^uldigung,  er  höbe  3ur  Dilder- 
fiürmerei  gerei3t^).  Dagegen  fei,  mie  dien  die 
biblif^en  S^riften  deutlich  bemeifen,  fede  D e r^ 
ehrung  oon  DildmerPen  eine  Abgötterei  und 
darum  oermerflich.  U)o  eine  folche  nicht  ge» 
trieben  merde,  höbe  er  gegen  den  Dilderfchmucf 
aln  folchen  nichtn  ein3umenden.  So  feien  3mar 
die  lEempel  3U  3üri^  oon  den  „Söhen''  ge- 
räumt morden,  dagegen  leuchten  noch  oiele 
Dilder  in  den  ^enftern,  und  mo  man  folche 
auf  dem  £ande  mit  Steinen  eingefchlagen  höbe, 
fei  die  (DbrigPeit  mit  Ae^t  eingefchritten,  da 
fie  nicht  der  Abgötterei  dienten.  So  hoben 
ouch  3mei  DildnifTe  ßorln  den  Drohen  don 
Srohmünfler  3U  Zürich  gefchmüeft}  don  eine 
in  der  Kirche  fei,  mie  die  anderen  „Söhrn", 
oerehrt  morden,  und  man  höbe  en  darum,  mie 
diefe,  entfernt,  mährend  dan  ondere  an  dem 
einen  Kirchturme,  dan  3U  keinerlei  Atgernin 
DeranlafTung  gebe,  folange  unberührt  bleibe, 
aln  diefer  3ufltand  andouere.  UTan  müffe  eben 
unterfcheiden  3mifchen  einem  Söhen,  d.  h*  dem 
„bildnuh  einen  belfern  oder  trofthufenn'',  dem 
Shren  er3eigt  merden,  und  Dildern,  d.h. 
nuffen  einen  feden  dingn,  dan  da  fichtbar  ift'', 
die  3U  Feiner  unftatthaften  Derehrung  oerleiten. 
Darum  liege  auch  Fein  Srund  oor,  die  Dild- 
niffe  heidnifcher  Sötter,  mo  folche  erhalten 
blieben,  3U  3erftören.  Denn  fie  merden  meder 
angebetet,  noch  flelle  mon  fie  in  den  Sotten- 
häufern  auf,  mohin  fie  auch  nicht  gehören 
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Do0C0tn  no^m  3n>in0U  ro0or  on  der  t)er^ 
e^ruu0  der  6Uder  den  C^ciflop^d/  ^dce 
0ro0en  Reifere  in  B^utut  und  tDoncrunot",  die 
3U  6tadt  und  £ond  feiten  in  einem  ^otteu» 
^aufe  fel)lten,  ob  on  einem  (^Ö^endienfle  ^n- 
fto^,  da  6ott  vor  ^eb3eiten  diefeu  ^eili0en 
den  3u  il)m  flei>enden  illenfc^en  ou<^  0el^olfen 
habe.  „Denn  die  ei0entli(^en  l\eÜ0ionen  dulden 
Peine  6urro0ote;  enttreder  0e^en  /tc  in  den- 
felben  unter,  oder  fie  uer3e^ren  n^i^  dod 
Jener  den  €taub"^). 

Bin  noc^  fc^limmer  aber  erPlärte  3n>in0Ü 
die  Derebrun0  der  unf1<^tbaren,  inneren  ^ö^en, 
mie  deu  neidbtumu,  der  <Demait,  der  6tärPe, 
der  lÜDeie^eit  u.  a,  ftatt  den  Olaubene  an  <&att 
im  <&eif)e  und  in  der  tDa^rbeit.  Dau  ÜDert« 
poUfle  im  £eben  des  STlenfcben  fei  dae  6ott' 
uertrauen,  die  <PrfüUun0  feinee  tDiliena,  feiner 
0efebe  und  Gebote;  feinetmiUen  allein  müffe 
der  ntenfc^  allen  tun  und  allen  dulden. 

<Pine  folc^e  6eiflenri<^tun0  mochte  meni0 
KDert  auf  irdifc^en  Defib  le0en,  brauchte  i^m 
aber  auc^  nic^t  aun  dem  tOe0e  3U  0el^en,  menn 
er  ft(^  o^ne  3ntun  bot.  €ie  allein  aber  0e^ 
nÜ0t  nicht,  um  den  nian0el  oon  <ße0enftänden 
aun  dem  Deflh^  den  Keformatorn  und  feiner 
Jamilie  3u  erPlären,  melche  nuf  fpötere 
^Generationen  aln  <Prinnerun0en  an  beide  oer^ 
erben  Ponnten. 

tOie  dürfti0  en  um  den  ^aunrat  felbft  toohl' 
habender  Jamilien  in  an0efehener  @tellun0 
3U  Bnfan0  den  Id.^ahrhundertn  noch  befchaffen 
mar,  Pdnnen  mir  aun  den  3Ürcherifchen  „ITeiU 
rodeln"  aln  3noentaren  über  die  Derlalfenfchaft 
Derftorbener  deutlich  erfehen^).  Der  ^rund 
dafür  la0  nicht  in  der  6edürfninloll0Peit  unferer 
Doreltern  an  fich/  fondern  oiel  mehr  in  dem 
Umftande,  dah  f<Gfl  die  Din0e,  mit  denen 
felbft  der  einfa^e  6ür0er  heute  feine  U)ohnun0 
aun3ufchmücPen  liebt,  nicht  Pannten  und  darum 
mohl  auch  f<ium  oermihten.  6ie  hätten  3u  der 
6chlichtheit  ihrer  lüDohnräume  auch  nicht  0epaht, 
da  diefe  nur  bei  den  Reichen  und  Dornehmen 
eini0e,  meift  heroldifche  Malereien  und  6^nihe^ 
reien  aln  IDand^  und  DecPenfchmucP  aufmiefen 
und  an  ttlobiliar  faft  nur  enthielten,  man  3um 
td0lichen  Gebrauche  unum0än0lich  notmendi0 
mar.  6ei  3n>in0li  re0te  3udem  der  häufi0e 
tDechfel  feiner  Bmtnmohnun0  an  Stelle  einen 
ei0enen  Reimen  meni0  3u  deren  Bunftattun0 
an.  (D0l.  6.  206.)  Hoch  heute  er3Ühlt  dan 
fo0.  3u>in0liftüblein  in  der  „6chulei",  fpdter 
^elferei  0enannt,  menn  auch  nicht  im  iRobiliar, 
fo  doch  ln  feinem  alten,  fpät0Otifchen  lEäfer« 


merP  oon  der  Cinfa^heit  unferer  Doreltern  in 
fenen  fernen  lEa0en^). 

Crtnnerungegegenflände  on 
Ulrich  ^tDinglu 

flöchte  auch  die  <Pinrichtuu0  den  bür0erli^en 
Raufen  3ur  Reformationn3eit  noch  ß ein^ 
fach  fein,  fo  oer3ichtete  man  doch  nicht  0erne 
ouf  beffere  (Erinp0efchirre,  aun  denen  man  6äfte 
bemirtete,  oder  die  aln  freundliche  <DefchenPe 
ei0enem  Gebrauche  dienten,  felbft  in  den  Greifen 
der  (DeiftlichPeit,  da  der  mähi0e  <^enuh  einen 
0emür3ten  IDeinen  all0emein  aln  heilPrdfti0en 
(TränPlein  0cfchäht  murde,  dem  Peine  €ünde 
anhaftete.  Und  ob0leich  3n>in0li  6itten,  mie 
fte  auf  der  ITrinPftube  der  Chorherren  3eit^ 
meili0  0epflo0en  morden  und  oor  der  Refor- 
mation, etman  0emildert,  noch  im  6chman0e 
maren,  nicht  0emo0en  mar,  fa$  er  doch  0^n>ih 
0erne  nach  müheooUer  Ca0enarbeit  mit  feinen 
0eiftlichen  ßoUe0en  und  befreundeten  Utit- 
0liedern  der  Räte,  denen  ftch  3umeilen  auch 
Punftferti0e  Uteifter  den  ^andmerPn  3U0efellten, 
beim  RbendtrunPe,  um  die  3^lt^>^^l0iGlfTK  3>* 
befprechen.  Denn  nicht  3um  meni0ften  ift  en 
dem  Reifte,  der  oon  ihm  aun0in0,  3U  oer- 
danPen,  menn  aun  den  früheren  <Daftereien 
Bnläffe  der  6elehrun0  und  Rnre0un0  murden 
Darum  darf  en  nicht  befremden,  menn  oon 
unferem  Reformator  3mei  (Trinp0efchirre  erhaU 
ten  blieben,  die  die  Derehrun0  ounmärti0er  und 
einheimifcher  Jreunde  ihm  3U0emendet  hol>^n 
foU.  immerhin  find  die  Donde,  melche  feinen 
Uamen  an  dan  |ün0ere  Pnüpfen,  lofe  0enu0. 

Dan  oermutlich  ältere,  noch  äem  Cnde 
den  15.  ^uhehundertn  ftammende,  ift  ein  far« 
bi0er  (Tonbecher  in  Jorm  einen  6taufen  mit 
DecPel  (Itaf.  Ba),  mie  folche  3U  Jener  Jeit  die 
Coldfchmiede  beoor3U0ten,  ähnlich  dem  etman 
älteren  6ilberpoPal  aun  demDefihe  den6ür0er' 
meiftern^anntDaldmannund  den  drei  fün0eren 
CefchenPen  der  oerbannten  en0lifchen  Difchöfe 
auf  die  die  (Tradition 

fchon  im  17.  Jahrhunderte  ihn  dem  Defthc  den 
Reformatorn  3umien,  0eht  aun  einem  Zettel 
heroor,  morauf  ^ann  6rüter,  der  tDirt  3um 
„6tor^en"  (t  1681),  deffen  Ututter  Darbara 
Dreitin0cr  dan  DefchmifterPind  den  damali0en 
Bntiften  mar,  dan  (TrinP0efchirr  um  dan 
1640  durch  feine  Uta0d  oon  feinem  Detter  er^ 
bat,  da  ein  aunländifcher  Jreund  oon  Rntiqui« 
täten  en  3U  fehen  und  3U  erfahren  münfehte. 
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oon  tnem  ee  ^n’ingU  gcfc^enPt  worden  fei*  Um 
feiner  6itte  me^r  Uoc^drucP  3U  oerlei^en,  fe^te 
der  $remde  auf  dao  ßrieflein  feinen  Hamen: 
,r€nno  de  2>ietelieben  auo  Oftorieoiandt  refor- 
matae  religionis".  Dann  erfahren  wir  über  den 
De^er  nic^to  mehr,  bio  er  im  ^abre  1$5$  im 
Hacblaffe  eineo  unoerbrirateten  6ef<bwif(er' 
paareo  Ulrich  in  3üricb  auftaucbte,  oon  deffen 
€rben  er  1$92  für  dao  ^andeomufeum  er^ 
worben  wurde*  <0ine  nur  noch  3um  (Eeii  leo^ 
bare  Jnfcbrift  im  Jnnern  deo  Decfeio  mit  der 

^abrjabi  1526  lautet:  Caroli  M.  (agni) 

cui  poculum  hoc  inservUt.“  XOenn  die^uweifung 
dc0  6ebrau<bc0  an  den  ehrwürdigen  ^aifer 
ßart  auch  nur  ein  6<ber3  ifl;  fo  darf  oielleicbt 
doch  darauo  auf  eine  6e3iebung  deo  Decbero 
3ur  Cborbrrrenftube  gefcbioffen  werden^  wae 
eine  Denubung  durch  Ulrich  3tningli  nicht  auo^ 
fchliebrn  würde,  fluf  alle  $dlle  gehört  er  al0 
dltefteo  <fr3eugnio  einer  kleinen/  bÖchft  feltenen 
6ruppe  PunftooUer  Töpferwaren  an^  die  in 
ßöln  am  Kbein  bs<^0^rtellt  wurden 

Da0  3weite  6tücf^  beftebend  au0  einer  weit- 
bauchigen  $lafcho  und  einem  übergeftülpten 
kleinen  Decher^  beide  au0  dem  X0ur3elhol3  de0 
6uch0baume0  gefchnitten  und  in  oergoldeteu 
Silber  gefaxt,  ift  ein  fog.  Hlaferfopf  (Taf.  Bb)^ 
wie  folche  fchon  im  HTittelalter  oorfommen  und 
namentlich  im  15.  Jahrhundert  fo  beliebt  waren^ 
dah  man  deren  6e)ib  fowohl  im  ^aufe  deo 
wohlhnbenden  Dürgero^  alo  dem  deo  <£deU 
manneo  ungern  mi0te  f)m  $uhe  deo  De^er^ 
leino  ift  eine  der  filberoergoldeten  Htedaillen 
^an0  JaPob  6tampfer0  mit  dem  DildniHTe 
3wingli0  eingelalfen/  dao  die  Umfchrift: 
„IMAGO  HULDRICI  ZWINGLII  ANNO  ETATIS 
EJUS  48“  trogt  (ogl.  6.  243).  Da  die  glei^^ 
ortigen  6tücfe  in  der  Jnfchrift  auf  der  Uücf^ 
feite  feineo  Todeo  oom  11.  (Dftober  gedenfen, 
wobei  die  großen  Duchftaben  deo  (thronoftichono 
die  Jahr3ahl  1531  ergeben^  Pann  die  Hiedaille; 
auch  n>enn  dao  Trinfgefchirr  3n>ingli0  per^ 
fönlicheo  <£igentum  gewefen  fein  foUte^  erft 
nach  feinem  Tode  in  den  Decherfuh  einge- 
laffen  worden  fein'^).  beider  blieb  uno  über 
deffen  frühere  Defiber  auch  nicht  einmol  eine 
mündliche  Überlieferung  erhalten,  doch  macht 
der  Dlattfchnitt  der  ouf  dem  £ippenrande  deo 
Dechero  eingraoierten  Ornamente  alo  iüngfte 
oerwendete  ^unftform  feine  <bntftehung  oorl531 
wahrfchrinlich  ^^). 

Ob  3n>ingli,  alo  er  gegen  <fnde  deo  Jahreo 
1506  3um  £eutpriefter  nach  Olaruo  gewählt 
wurde,  den  prächtigen,  Hlberoergoldeten  Hieb« 


Pelch  (Taf.  Bc)  fchon  oorfand,  den  ihm  eine 
auf  der  dnnenfeite  deo  $ubeo  eingraoierte  ölte 
3nfchrift:  „Calix  Uly  Zwingli  1516“  3uweift,  oder 
ob  er  während  feiner  f)mt03eit  dem  Ootteo^ 
häufe  gefchenf  t wurde,  mog  dahingeftellt  bleiben, 
^uf  alle  $älle  gehört  er  dem  14.  Johrhundert 
an  und  die  h^h^  nn  ihn  oerwendete  l^unft  be- 
weift,  dab  61aru0  nicht  fein  ^erftellungoort  ift. 
Do0  Dotum  der  3nfchrift  nennt  do0  3ahr,  in 
dem  5o>ingli  den  $lecfen  oerlieb*  XDahrfchrin- 
lich  dürfte  nicht  einmal  gleich  nach  feiner 
ftbreife,  fondern  erflt  ouf  DeranlaOung  feineo 
€chüler0  und  Hachfolgero  Dalentin  Tfchudy, 
den  er  am  12.  Oftober  1522  in  fein  Bntt  ein^ 
führte,  au0  Derehrung  für  den  £ehrer  oder 
ol0  Erinnerung  an  ihn  eingeribt  worden  fein. 
Opäter  ging  diefeo  prächtige  ^ultuogerät  on 
die  fatholifche  Kirchgemeinde  über.  Die  feinem 
$ube  aufgelegten  oier  groben  Hledaillono  find 
mit  den  Dildniffen  der  Eoangeliflen  gefchmücft, 
die  6tirnfeiten  der  fecho  6trünfe  am  Knaufe 
mit  deren  Symbolen  und  3wei  Ornamenten 
in  Emailtechnif.  3n>ifchen  diefen  ranft  fleh 
3orte0  iaubwerf  nach  dem  unteren  Teile  der 
Eupa  hinauf*®). 

f)u0  dem  geiftigen  Hüft3euge  deo  Hefor- 
motoro  feien  hi^c  nur  drei  6chriftrn  angeführt. 
Die  erfte  ift  eine  eigenhändige  ftbfehrift  der 
Paulinifchen  Driefe  auo  dem  oon  Eraomuo  oon 
Hotterdam  1516  bei  $robeniuo  in  Dafel  h^cauo' 
gegebenen  Heuen  Teflomente  in  griechifch^r 
6prachc  und  lateinifcher  Hberfebung,  dao  dem 
Düchrrfchabe  deo  Kloftero  Einfirdeln  angehörte, 
wo  Zwingli  feit  dem  Sommer  1516  alo  £eut^ 
priefler  wirfte  (Taf.  111).  Hber  ihre  Entftehung 
flärt  un0  3tningli  im  6chlubfabc  in  griechifch^i^ 
Sprache  auoreichend  auf.  Do3U  meldet  eine 
lateinifche  Jnfehrift,  dab  feine  ein3ige  Urenfelin 
Bnna  ^tningli,  feit  1612  oerheiratet  mit  Eafpar 
Kramer,  diefen  wertooUen  Pergamentband  im 
Jahre  1634  der  Dürgerbibliothef  in  3ürich  ge- 
fchenft  hnbe. 

Die  3weite  6chrift  ift  eine  griechifch^  Dibel 
in  befter  ^uoftattung,  welche  151$  in  der  be^ 
rühmten  Drueferei  ftlduo  in  Denedig  herauo- 
fom  und  b<h  jedenfallo  fchon  1524  in  3toingli0 
Debbe  befand.  6ie  enthält  nicht  nur  om  Hände 
oielfa^e  Eintragungen  wiffenfchoftlicher  ftet 
oon  feiner  D<>nd,  fondern  wurde,  wie  dieo 
mancherorto  bio  auf  den  heutigen  Tag  üblich 
ift,  auf  der  3nnenfeite  deo  Deefelo  do3u  be^ 
nubt,  um  den  Kindern  in  dem  $amilienheilig- 
tum  durch  die  Eintragung  der  Eeburtodaten 
und  Tauf3eugen  ein  pietätooUeo  findenden  an 
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il>rc  <fCtctn  und  Paten  ju  rct)offen  (Saf.  147). 
Do^  3u>Ju0l»  tuJt  diefen  füt  feine  näc^ften  fin- 
0el)dn0en  beftlmmten  Buf3ei<^nun0en  noc^  ftt- 
necen  <&enerotionen  einen  n^ertnoUen  <£inbü<f 
in  den  ßreid  feiner  6ePonnten  fd)uf^  al>nte  er 
toobl  Poum. 

IDeniger  Bedeutung  Pommt  einer  ^tneiten 
fragmentorif<i)  erhaltenen  6ibel  j,\x,  einer  alter- 
tümlichen Busgabe  der  Dulgata;  melche  1510 
in  ^yon  bei  ^acob  Ularechal  erfchienen  mar 
und  die  3u>ingli  nach  feinem  eigenhändigen 
<fintrage  non  einem  lllagifter  Hicolaus  aus 
6ayern  im  ^ahre  1522  als  <&efchenP  erhielt. 
€ie  enthält  nebenbei  nur  tnenige  <finträge  oon 
feiner  ^and,  dagegen  eine  lateinifche  dnfchrifl, 
monach  3u^lugli  gepflegt  hube^  fie  in  einem 
(oerloren  gegangenen)  Futterale  mit  fi<h  3U 
tragen/  fogar  nach  dem  blutigen  6chlachtfelde 
bei  ßappeP’). 

<£ine  lehte  <&ruppe  oon  €rinnerungsgegen^ 
ftänden  diente  toeder  dem  <&ebrau^e  im  trau^ 
liehen  $amilien(reife  mährend  oergnügterHluhe^ 
ftunden/  noch  der  miffenfchoftlichen  Bereit  oder 
ftiller  Erbauung  am  Inhalte  hcili0^c  6chriften 
in  der  6tudierftube/  fondern  fühtt  uns 
hinaus  auf  ein  im  frieden  eines  ^lofters  lie- 
gendes 6erggelände/  mo  leidenfchaftlich  über 
dem  <foangelium  der  £iebe  erhihtc  <^idgenoffen 
ihren  6ePenntniffen  mit  den  tOaffen  den  €ieg 
erfechten  moUten.  ^mingli/  der  in  den  ^agen 
des  iDortfampfes  fo  tapfer  für  feine  und  feiner 
Bnhänger  ilber3eugung  gegen  eine  Übermacht 
oon  Gegnern  getrost  und  geflegt  hutte^  moUte 
nun,  da  dao  6chmert  ermirPen  foUte/  mas  der 
macht  des  tOortes  nicht  hutte  gelingen  moUen, 
feine  bedrohten  lltitbürger  nicht  im  6tiche 
laffen.  tXÜe  er  mit  ihnen  3um  Kampfe  nach 
Pappel  aus3og/  ift  an  anderer  6telle  gefchiU 
dert  morden.  Ü)ar  er  1520  mit  der  Hellebarde 
ins  $eld  gerüeft,  fo  befchränfte  er  fleh  diesmal 
auf  die  notmendigften  tDah'en  3um  6chuhe 
und  3ur  Bbtuehr  gegen  perfönlichen  Bu0tiff/ 
nicht  3um  BufuU  des  Gegners.  <Es  maren  <0lfen- 
hut/  6chmert  und  Jauftrohr  (3^af.  A).  J)a  er 
das  Panner  3u  Pferde  begleitete/  muhte  er 
3u  diefen  tDaffen  feine  Zuflucht  nehmen/  die 
für  den  darin  Geübten  3U  einer  mertooUen 
mehr  merden/  dem  ihres  <&ebrauches  unkun- 
digen belehrten  und  (Lh^^^ogen  aber  menig 
helfen  konnten/  felbft  menn  er  im  Prange  der 
Hot  bei  ihnen  Hülfe  fuchte. 

Per  €ifenhüte  bediente  fleh  uls  üblicher 
Kopfbedeckung  das  eidgendOlf^e  KriegsoolF 
feit  der  mitte  des  15.  ^uh^hunderts.  Per 


3minglis  mar  leicht  gearbeitet/  meshalb  er 
einem  fcharfen  6teinmurfe  oder  dem  mächtigen 
Hiebe  einer  6tangenmafTe  nicht  3u  miderftehen 
oermochte.  Pah  diefer  mangel  dem  Präger 
den  ^od  brachte/  3eigt  das  in  mächtige  Kiffe 
auslaufende  £och  an  der  einen  6eite.  Pas 
$auftrohr/  auch  $aufthammer  genannt/  diente 
nur  Keltern  als  tDaffe.  <£s  geftattete  einem 
geübten  Krieger  die  Bhgabe  eines  6chufTes 
und  konnte  nachh^)^  uls  Streitaxt  oermendet 
merden.  Parum  ift  auch  äer  Pü^fenhaPen 
daran  3um  Peile  umgefchmiedet  morden.  3n 
3minglis  Hund  mar  diefe  fehr  feiten  gebrauchte 
tDaffe  oöUig  mirFungslos.  Pagegen  oerfügte 
er  über  ein  gutes  €chmert  3um  Gebrauche 
einer  oder  beider  Hände.  Pah  er  in  deffen 
Rührung  oon  den  früheren  $eld3Ügen  h^c  einige 
Übung  hutte/  ift  nicht  ausgefchloffen. 

Pem  <Erfchlagenen  murden  feine  tDaffen 
oom  $einde  als  mertooUe  3cugen  des  erfoch- 
tenen  6ieges  abgenommen. 

Bber  auch  no^  3mei  meitere  3^ugen  diefes 
fchicffalfchmeren  Kampfes  blieben  der  Üachmelt 
erhalten : das  3ürcherpanner/  meines  über  der 
todesmutigen  6^ar  flatterte/  und  das  6chmert/ 
mit  dem  der  maefere  Bäam  Üaef  oon  Dollen- 
meid  den  6chmy3erFrieger  erfchlug/  melcher/ 
nachdem  der  Zürcher  Pannerherr  Huns  6chmi3er 
gefallen  mar/  es  dem  Kleinhans  Kambli/  dem 
Panneroortrager/  entreihen  moUte  '^). 

3minglis  tDaffen  bemahrte  nach  der  oer- 
lorenen  6^lacht  das  £u3erner  3cughauS/  mo 
fle  das  3noentar  oon  1623  namentlich  uuf«^ 
fühtt.  3n  der  Keoolutions3eit  oon  170$  foUten 
auch  fit/  mie  oiele  andere  mertooUe  Bltcrtümer/ 
$ranPreich  die  oerfpro<Htne  Freiheit/  Pleichhtit 
und  Prüderlichfeit  be3ahlen  htlfen/  murden 
aber  oon  3mei  Prüdem  6egeffer  //durch 
ftechung  und  fugendlichen  Ülut''  gerettet  und 
1810  dem  6taate  £u3trn  3urücfgegeben.  Üaeh 
der  Üiedermerfung  des  €onderbundes  übergab 
die  neue  liberale  £u3erner  Kegierung  diefe/ 
den  3ürchern  oor  BUen  teuren  Erinnerungen 
an  ihren  grohtn  ülitbürger/  ihrem  (Dberften 
P.  E.  Ed.  31tgler  3U  Hunden  feiner  Kegierung 
als  3tichtn  freundeidgenöf)lfchtr  Pefinnung  und 
in  BnerPennung  des  tDohlmoUens  und  der  Der- 
föhnlichfeit/  die  der  flegreiche  ^ruppenfühter 
nach  dem  Pefe^te  bei  Pislifon  und  der  Pe? 
fehung  Eu3erns  3ur  Kichtfehnur  feines  Hundeins 
gemad^t  hutte/  befonders  aber  Pefeitigung 
feglicher  Erinnerung  Eonfef)loneUen  Huders"  ‘^). 
Parauf  erhielten  fle  einen  Ehtenplah  in  3ütichs 
3tughauS/  bis  das  Pchmei3erifcht  £andes^ 
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töaffcn  m der  6c^lac^t  bei  Pappel 
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^rinP0cfä0e^  octmutUc^  gebraucht  oon  Ulrtc^ 
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mufcum  dicfc  f^^önc  ^ufgobc  In  feiner  töoffen- 
^nUe  übernahm/  indem  es  i^nen  ouc^  die  an- 
deren «Erinnerungen  an  die  ^appelerfc^Iac^t 
beigefellte. 

@0  ging  denn  nac^  etmae  me^r  ale  300 
^a^ren  der  tOunfe^,  mel<^en  der  Reformator 
in  bangen  Stunden  mährend  deo  erften  Reli- 
gionoFriegeo  in  Derfe  gefaxt  und  bekommenen 
^er3eno  gefungen  l)atte^^),  in  «Erfüllung: 

„^üff  6a0  aUe  bittertait 
6<^oid  in  fer,  ond  alte  ttun> 
tDiOerter  onö  tverde  nmo 
Do0  wir 
<£wig  lob  fingenb  dir." 

t>ie  Deformation 
und  die  ^ürc^ertfe^en  Utaler 
und  ^iaemaier* 

Ue  tOa^rf(^einli<^Feit  fpro<^  dafür^  daB  die 
Strömung,  toelc^r  me^r  alo  eo  die  meinen 
po(itif<Ben  Leiter  der  neuen  religiöfen  aeme- 
gung  münfcBen  moc^ten^  grgen  den  ge- 
famten  ^ir<Brnf<Bmu<E  ri<Btete^  oor  allem  den 
nialern  und  6laomalern  alo  den  B^uptfä^- 
li<BBen  Oertretern  der  Pir<Bli<B^n  ^unft  oer^ 
Bangnioooll  merden  muBte.  namentlich  menn 
nach  Oioputationen  durch  RatobefchluB 
^unter  ^uflintmung  deo  OolPeo  alleo  «Oemalte^ 
6efchnihte  und  «OemeiBelte,  Oergoldete  oder 
6unte  oon  Rltären  und  Rlonden^  Pfeilern 
und  Rifchen  genommen  und  3erBört  tourde^ 
alfo  der  ^unftB^iB  nieler  5«h<^hunderte/  fo 
befcheiden  er  ouch  in  manchem  «ErdemoinPel 
mar,  oor  der  £ogi(  deo  Hanglofen  tOorteo 
erftarb  und  troB  allem  Schonen  und  Rügern 
eo  loobrach  toie  ein  «Oetoitter  und  unter  dem 
Rufe:  S«>tt  tnit  den  «OöBenI  eo  an  ein  jam- 
mern, ReiBen,  Rbfrahen,  Rbertünchen,  3er- 
fchlagen  und  3ct^fP<>llcn  ging,  daB  in  (ur3er 
$rift  die  gan3e  Reine  Farben-  und  ^ormemoelt 
Dom  Cageolicht  hintoeggefchmunden  toar,  gleich 
dem  ^auch  auf  einer  Jenfterfcheibe''^*),  Dann 
hätte  fi«h  niemand  darüber  toundern  dürfen, 
toenn  die  Rleifter  grollend  bei  6eite  getreten 
mären,  um  B<h  ihtcf  ßunft  nur  noch  3U  be^ 
dienen,  diefe  6chänder  ihrer  R)erPe  dem  ^ohn 
und  6pott  der  Rachmelt  3U  überliefern.  3n 
lOirRich^eit  trat  aber  gerade  dao  «Gegenteil 
ein.  Oiele  und  unter  ihnen  die  heften  ftellten 
fleh  in  den  Oienfl  der  fcheinbar  funftfeindlichen 


Strömung,  meil  nuch  manchem  oon  ihnen 
mie  eine  «Erlöfung  auo  fohrelanger  ßranPh^il 
oorgePommen  fein  mag.  Denn  der  groBe,  meit- 
äfltige  6aum  mittelalterlicher  ^irchenBunft  mar 
lebensmüde  gemorden  und  oermo(^te  nur  noch 
feiten  ein  fproffendes  Reis  3U  treiben.  3m 
$ormenEram  fabriBmäBig  für  einen  groBen 
Rbfah  eingerichteter  tOerBftätten  erftarrt,  murde 
unter  der  Leitung  der  auf  ein  gutes  «Oefchäft 
bedachten  Rteifter  oon  den  ^efellen  f^ablonen^ 
haft  Bopiert,  gemalt,  gefchniht  und  oergoldet, 
mobei  man  das  f^on  Bünftlerif^  ^efchaffene 
als  ein  Allgemeingut  betrachtete,  3u  dem  man 
na^  belieben  greifen  und  mooon  man  nach 
Bedarf  nehmen  Bonnte,  um  fleh  die  Rlühe 
eigener  Schöpfungen  3eitgeminnend  3u  er^ 
fparen.  lOer  darum  3ufolge  eines  derartigen 
^unflbetriebes  nicht  gan3  ftumpf  gemorden 
mar,  trennte  fleh  ohne  Schmer3  oon  ihm,  um 
Pfade  ein3ufchlagen,  die  3mar  neu  und  müh- 
fam,  dafür  aber  rei3ooller  maren.  Das  traf 
auch  für  die  Bleine  «Oefellfchaft  Bunftausübender 
nteifler  in  3ürich  3u.  Sie  mar  nicht  gerade 
bedeutend,  denn  es  fehlten  die  groBen  Auf- 
gaben, an  deren  £öfung  fle  hätte  machfen 
Bonnen.  t>a3u  oergeudeten  mand)e  in  der  Reis^ 
läuferei  ihre  Kräfte,  die  3U  6efTerem  getaugt 
hätten.  Denn  ^riegsruhm  ftand  damals  in 
höherem  Anf^h^n  «il^  ^1^  fliU^  RlirBfamBeit  in 
der  tOerBftatt,  und  mer  SlücB  h«*!!^/ 
braute  der  Söldnerdienft  auch  befferen  Seminn. 
Auf  die  SlücBlichen  aber  h«>l>en  fich  3U  allen 
3eiten  die  Augen  der  Rlenge  gerichtet,  fle 
leuchten  mie  die  Sterne  am  Fimmel,  mährend 
die  ntaffe  der  anderen  in  der  OunBelheit  der 
Rächt  oerflnBt.  Auch  Birchlichr  $reigebigBeit, 
melche  den  Rleiftern  lohnende  Aufträge  in 
gröBerer  3uhl  3um  SchmucBe  der  Sotteshäufer 
gebracht  hätte,  mar  bei  der  6eoölBerung  3ü- 
richs  fpärlich  3U  finden  und  nebenbei  forgten 
die  groBen  füddeutfehen  ^unftmerBftätten  fo 
reichlich  und  3U  fo  günftigen  Bedingungen  für 
den  Bedarf  des  Rotmendigen,  daB  utan  fleh 
ihrer  da3u  bis  fenfeits  der  Alp^u  bediente. 
Ss  ifl  darum  Bein  3ufall,  menn  Rlalernamen, 
die  in  den  Rechnungen  des  Rates  und  der 
geifllichen  Stifte  auftauchen  und  oerfchminden, 
ohne  daB  u>ir  h^ute  noch  imftande  mären,  fle 
mit  beflimmten  tOerBen  in  3ufammenhang  3u 
bringen,  auf  die  ^erBunft  ihrer  Präger  aus 
fenen  «Oegenden  hiumeifen.  immerhin  gehören 
die  Oertreter,  melche  unfere  Bur3en  Ausfüh- 
rungen flüchtig  berühren,  angefeffenen  Se- 
fchlechtern  an. 
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^on0  £cu  der  l^itere,  ein  biederet;  noch 
in  den  auegetretenen  Pfaden 
tDerPftattFunft  tnanderndet;  aber  n>ie  die  non 
feiner  ^and  gemalten;  intereffanten  Stadt- 
bilder (Caf.  2-b)  betoeifen;  deren  UeproduP^ 
tionen  diefeo  6ucb  3ieren  (ogLS.  b— 9);  recht 
gefct)icfter  Hleiflet;  Jlarb  toabrfchcinlich  f<hon  um 
1507;  fodah  feine  iCätigPeit  oon  der  Keforma» 
tion  nicht  mehr  geftört  tnurde. 

Sefchicfter  mar  fein  ölteftet;  gleichnamiger 
Sohn;  der  1513;  in  guter  ^ondmerPetradition 
auogelernt;  auo  der  fremde  ^urücPPam;  eine 
eigene  tOerPftatt  auftat  und  malte  und  3eich‘^ 
nete;  mao  immer  ihm  die  Aufträge  3ubrachten. 
^bet  fchon  1510  marf  der  (Eod  feinet  fungen 
$rau  den  erften  dunPlen  Schatten  auf  feine 
fonnig  begonnene  Laufbahn.  Und  alo  er  noch 
im  gleichen  ^ohte  fi<h  Söldnern  anfchloh; 
die  troh  deo  ftrengen  Perboteo  der  ObrigPeit 
dem  ^er3og  Ulrich  oon  tOürttemberg  3uliefen; 
muhte  er  deomegen  dem  Kote  Kechenfchoft 
oblegen.  IDenn  er  brieflich  domit  entfchul- 
digte;  dah  ihn  fein  ^andtoerP  nicht  mehr  3U 
ernähren  oermocht  hnbe;  fo  Plingt  dao  faft 
toie  eine  SegenPlage  gegen  die  neue  Pirchlicho 
Strömung.  Sie  hnlf  ihm  ebenfomenig  toie 
die  Seltendmochung;  dah  ^et3og  Ulrich  ni^to 
andereo  begehre  alo  ein  Paterland  und  er 
darum  in  einen  guten  ßrieg  ge3ogen  fei.  3u^ 
rücPgePehrt;  wurde  er  oor  Sericht  gesollt  und 
gebuht.  Seine  3toeite  Sattin;  Kegula  golden- 
ftein;  die  er  3U  Knfong  der  1520er  ^ahre 
heimfuhrte;  fcheint  nicht  ohne  Permögen  ge^ 
toefen  3U  fein;  fodoh  et  3unochfl  der  Sorge 
um  dao  tägliche  6rot  enthoben  war.  Poch 
grollte  er  deo  erlittenen  Schadend  hnlber  be- 
fondero  3toingli  old  dem  Seinde  der  Heid- 
läuferei  und  feined  ^ondtoerPed;  fotoeit  ed  hch 
um  Pirchliche  Roheiten  hnndelte.  Pedtoegen 
muhte  er  1525  in  einem  Pt03effe  oeront^^ 
Worten;  in  dem  fein  Prüder  $eliX;  Chorherr 
3u  St.  UiPoloud  in  $reiburg;  mit  anderen 
ongePlagt  wurde;  gegen  den  Keformator 
und  dod  neue  Kegiment  in  Zürich  gefchimpft 
und  gedroht  3u  hoben.  3m  folgenden  ^ahre 
hellte  ihn  der  Kat  auch  wegen  feined  Kuf- 
wanded  an  Seid  3ur  Kede;  wobei  et  mit 
der  SrPlärung  audredete;  er  höbe  mit  tOiUen 
feiner  $rau  aud  ihrem  ^eiratdgute  100  Sulden 
oertan.  Pa  aber  auch  ^or  Keidläuferpro3eh 
wieder  aufgenommen  wurde;  höufto  h<h 
Schuld  dermahen  auf  feinem  Raupte;  dah  man 
ihn  in  den  Ü)ellenberg  legte.  Poch  befreite 
ihn  fchon  bald  wieder  eine  Pürgfchaft  feined 


Pruderd^oPob  und  anderer  freunde  im  Petrage 
oon  200  Sulden;  worauf  ihn  auch  dor  Kot 
noch  im  gleichen  3^ahre  wieder  befchäftigte. 
Seit  diefer  3®it  belTerte  h<h  foine  £oge  und 
damit  fchwand  auch  foin  SroU  gegen  die  Ke- 
formation;  für  deren  Perteidigung  er  fchon  am 
24.  OPtober  1531  im  Sefechte  am  Subei  fein 
£eben  hiogab. 

nicht  der  ^unft  ald  folchet;  wohl  ober  ihrer 
feit  Senerationen  oertretenen  Kichtung  erwuchd 
im  Sefolge  der  neuen  religiöfen  Pewegung 
ein  Segnet;  der  oielen  Kleihcrn  oerhängnid» 
ooUer  wurde;  ald  diefe  felbfl:  die  Kenaiffance. 
Penn  wer  diefer  neuen  Ktode;  der  gerade  die 
Greife  h<h  3uwendeten;  wel^e  die  bedeutendflen 
Aufträge  3u  oergeben  hotten;  ni^t  3U  folgen 
oermochte;  muhte  (i<h  ouf  die  mehr  hondwetP- 
liche  Kudübung  feined  Perufed  befchränPen. 
Pod  traf  namentlich  füc  die  nebenbei  den 
Slodmalerberuf  audübenden  Slafer  3U;  welche 
bidher  die  Entwürfe  für  ihre  ^cbeiten  nicht 
felbfländig  aud3uführen  oermocht;  fondern 
oon  den  gefchicPtern  Ktalern  hotten  aufreihen 
laffen;  und  oon  denen  Klontet  in  der  $olge 
ge3wungen  wat;  diefe  Kebenbefchäftigung  oöllig 
ouf3ugeben.  Pah  die  neue  Ki^tung  ^and  £eu 
feht  gefährlich  geworden  wäre;  ift  3war  nicht 
wahrfcheinlich;  doch  geftottet  und  fein  früher 
^od  dorüber  Pein  abfchliehended  Urteil.  3n 
dem  Umfange;  wie  feine  Arbeiten  und  über- 
liefert wurden;  ifl  er  der  lebte  Pertreter  fpät- 
gotifcher  ^unfl  in  Zürich. 

Piefer  Sorge  enthob  feinen  weniger  be^ 
gabten  3eitgenoffen  und  oielleicht  fogar  feinen 
Schüler;  den  1400  geborenen  ^and  Bfpet;  feine 
fugend.  Pa  dem  jungen  Utei|ler  1527  fein 
erfled  ^ind  getauft  wurde;  fcheint  er  um  1526 
geheiratet  und  eine  eigene  tOerPftott  aufgetan 
3u  hoben;  demnach  einer  3eit;  ald  fchon 
der  Pilderflurm  eine  gtohe  3oh^  ßunft- 
werPe  aud  den  Kirchen  weggefegt;  der  Kat 
aber  über  den  oerbliebenen  Keft  ein  f^ühcnded 
Ulandat  erlaffen  hotte.  Pa  flfperd  £ehr3eit 
mit  dem  fiegreichen  Sin3uge  der  Kenai0ance- 
Punft  in  unfere  Segenden  3ufammenhel;  hotte 
er;  um  fich  iht  an3ufchlieheu;  wenig  Kltcd; 
Kngelernted  ab3ulegen;  muhte  fl<h  ober  mit 
dem  begreu3ten  Kcbeitdfelde  begnügen;  dad 
Uleiftern  feiner  ßunjl  die  Paterftadt  3ufolge 
der  Keformation  noch  einräumte.  So  Pann  ed 
nicht  befremden;  wenn  Peine  religiöfen  Pilder 
oon  feiner  ^and  bePannt  find.  Umfo  eifriger 
warf  er  fleh  neben  den  gewöhnlichen  Ulaler- 
arbeiten;  wel^e  feiner  $amilie  dad  tägliche 
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^rot  oevfc^afftcn  und  mic  fte  übvi0cn0  non 
Pun)l0etoandtecn  Sneiftcrn  feneo  ouc^  nic^t 
ocrfcbmäbt  toutden,  auf  dao  Poctröt. 

^atte  die  Kefoemation^  fofetn  eo  um 
^eili0enmalereien,  ßir<^enfc^mu<f  und  jum 
9!eU  au^  um  die  ^ecf)eUun0  der  ^uUu00erote 
bandelte^  das  flrbeitofeid  der  Zünftler  jtoei- 
feUoo  empfind(i<b  ein0er<bränft;  fo  förderte  fi^ 
dafür  erfol0rei<b  einen  anderen  3toei0^  der 
bi0  dabin  nur  ein  bef<beidene0  Pafein  friftete^ 
die  fo0enannte  profane  ßunft*  6cbon  ^ano 
£eu  oerfuebte  in  ParfteUun0cn  au0  der 
antiPen  tt)elt/  flfP^t  tourde  fo0ar  3um  6(b(ncb- 
tenmaler  de06<btoabenFrie0e0  und  3um3ci<bner 
Don  ^tadtprofpePten.  <ßan3  befondero  aber 
profitierten  oon  diefem  Umf^toun0e  die  ^lao^ 
maler. 

3ur  der  Keformotion  ftand  die  6itte 
der  f<bmei3erif<ben  $enfter>  und  iPappenfeben^ 
Pun0  in  der  Porblüte*  6ie  butte  f<bon  früher 
auch  im  Cborberrenftifie  3U  3üri<b  reisende 
Plüten  0etrieben«  Paoon  seu0en  noch  fünf 
Pleine  aber  au^erordentli<b  fein  0ema(te  6<beib- 
^en^  toei^e  im  ^abre  1495  dem  neu  enoäbiten 
Propfte  ^obunneo  JHans  (f  151$)  oon  0ei)l-- 
licben  und  toeltli^en  <Pönnern  oermutlidb  in 
0röBerer  3obi  3um  jenfterfebmurfe  feiner  flntto- 
toobnun0/  dem  Propftbofe  an  der  oberen  ßireb- 
0af(e/  0ef(benPt  tourden^^).  fiber  au<b  oon 
feinem  nacbfo(0er^  Jelix  Jrey  (151$—1555) 
blieben  stoei  6tücPe  erbalten.  Pao  eine^  toel- 
^e0  einfimalo  die  Cborberrenftube  gierte,  fltellt 
den  thronenden  ßarl  den  <Pro^en  dar.  Pen 
Hamen  deo  su  feinen  $ü^en  Pnieenden^  be- 
tenden 6tifter0  oerrät  uno  dao  bei0e0ebene 
Pleine  $amilientoappen^^).  Pao  andere  führt 
un0  neben  dem  ^aifer  ßarl  den  ^erso0  Hupp- 
re<bt  oon  6cbtooben  oor^  beide  al0  oermeint- 
li<bc  Stifter  deo  (Probmünflero.  f)u<b  iburn 
ifi  da0  ^amiliemoappen  deo  Propfteo  bei0e- 
feUt^^). 

Pa^  3u>in0li  Paum  in  der  £a0e  toar^  fein 
0emalte0  tOappen  su  febenPem  be0reifen  toir, 
toeni0er  aber^  toenn  man  ihn  nicht  durch  folche 
<Paben  au00eseichnet  bütte,  eo  fei  denn,  dah 
feine  befcheidene  <Pefinnun0  fle  ablebnte,  oder 
dah  fie  infol0e  der  3^^l>t^c<hll<hf^H  ^u- 
terialo  lon0ft  oerloren  0in0en.  Penn  er  ftand 
nachmeiobar  in  en0ften  Pe3iebun0en  3U  einem 
^liede  der  cPlaomalerfamilie  JunP,  der  be^ 
deutendflen  in  3ürich  3U  <Pnde  deo  15.  ^abr^^ 
bunderto  und  bio  über  die  dreihi0er  5ubte 
de0  fol0enden  biuuuo.  Pamalo  lebten  alo  deo 
Heformatoro  3rit0enoffen  die  drei  Prüder  ^ano, 


der  |un0  nach  auotoanderte  und  feit  den 
1520er  5ub*^u  un  der  ©pibe  der  dort  on- 
fähi0en  Peruf00enoffen  alo  eifri0er  Bnbün0er 
der  neuen  Äebre  ftond^^),  ^aPob,  der  in  3H<^l<h 
da0  PlaferbundtoerP  betrieb,  im  öffentli^en 
£eben  aber  toeni0  b^tPPcl<^ut,  und  Ulrich»  mit 
dem  toir  uno  bl^t^  ein0ebender  3U  befaffen 
haben.  3btr  6chtoefter  He0ula  toar  mit  pano 
Ulrich  Stampfer,  dem  Poldfchmiede  (o0l.  6. 
240),  oerbeiratet.  H)ie  manchen  3cit0eno|Ten, 
reiste  auch  Ulrich  $unP  dao  rafcheren  tPobl' 
ftand  oerbei^ende  Rrie00bandtoerP.  1521  toird 
er  al0  Pote  der  eid0enöf)ifchen  Pefandtfehaft 
0enannt,  toelche  stoifchen  dem  Papfte  und  dem 
fransöflfch^n  ^öni0e  sum  frieden  unterhandeln 
follte,  ein  Pienfl,  der  für  ihn  ein  f^limmeo 
<tnde  nahm.  Penn  im  $rüblin0  1523  bittet  er, 
al0  „Pandit"  flüchti0  in  Pern,  den  Hat  feiner 
Paterftadt  um  ein  mildeo  Urteil.  Pr  durfte 
denn  auch  fpätefteno  im  ^uni  deo  0leichen 
5abre0  toieder  surüePPebren.  pier  ftellte  er 
fi^  fofort  an  3u’in0Ü0  6eite  und  oerfahte  in 
der  6treitfchrift  0e0en  den  bifchöfti^en  PiPar 
^obnnne0$aber,dem„Pyrenrupfen",dielPider- 
Ie0un0  der  iebre  oom  Hle^opfer  mit  PeePem 
Hlut  und  oiel  PefchieP^®).  Huch  ein  der  stoeiten 
Pioputation  im  (PPtober  nahm  er  re0en  Hnteil 
und  tourde  noch  oor  ^ubi^^^f^luh  Hnttmann 
de0  auf0ebobenen  Hu0uftinerPlofter0,  mit  dem 
bald  darauf  auch  die  beiden  anderen  (Drdeno^ 
bäufer  ihr  PchicPfal  teilten.  Piefem  H«tte 
fol0ten  eine  Hten0e  Pleinerer  und  0röherer 
Hufträ0e  in-  und  auherbalb  der  Ptadt,  fodah 
er  der  6or0e,  fich  mit  der  Plaomalerei  allein 
fein  ^eben  friften  su  müffen,  enthoben  toar. 
3n  den  6treit  der  politifch-reli0iöfen  Htei- 
nun0en  biuein0eso0en,  beteili0te  er  fleh  an 
den  Pioputationen  su  Paden  und  Pern  und 
be0leitete  3n>in0li  fo0ar  auf  deffen  tPunfeh 
sum  Heli0ion00efpräche  mit  Luther  nach  Hlar- 
bur0.  beider  oerdarb  fein  tEemperament  ihm 
SUtoeilen  den  <frfol0  beim  Pe0ner,  fo  ouch  in 
den  $rieden0unterbandlun0en  toäbrend  deo 
erften  ^appelerPrie0e0.  $ür  3u>in0li,  der  fleh 
feiner  Pienfte  trobdem  0erne  bediente,  ar- 
beitete er  mit  tPort  und  ^at  und  fiel  für  ihn 
und  mit  ihm  alo  Hlit0lied  deo  kleinen  Hateo 
feiner  peimatftadt  bei  Pappel. 

Pie  0efchicPteften  ^andtoerp00enoffen  der 
$unP  toaren  in  3ürich  Hudolf  Pluntfchli  und 
Conrad  H)irs.  Poch  traten  beide  im  öffent^ 
liehen  £eben  ioeni0  b^i^o^r  und  malten  für 
freunde  und  $einde  der  Heformation,  toie 
ihnen  die  PefteUun0en  ein0in0en.  Und  fo  blieb 
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C0  r^0or  ou^  na<^  der  unglitcftic^cn 
bei  Doppel  und  dem  fonfeOioneUen  Hürf- 
fc^loge;  melc^em  fle  die  6cbton(en  öffnete. 
Denn  fomobl  die  b^b^  Fotbolifcbe  <Deiftlicb(cit 
als  do0  glei<b0e|innte  Potri3iat  moren  ge^ 
3mungen;  ibte  Deftellungen,  fofecn  fle  fltbeiten 
non  guter  PünftlecifcbetDefcbaffcnbeit  tDiinf<bten, 
au<b  fernerbin  in  den  reformierten  6tödten 
berftelien  3U  (offen,  und  die  dort  onföf^igen 
iUeifter  Pomen  diefem  Dedürfniffe  toiUig  ent- 
gegen, oucb  toenn  dieo  oon  den  leitenden 
politifcben  Perfonen  toobrfcbcinücb  ni(bt  immer 
gerne  gefeben  tourde.  <Deftolteten  ficb  einer^ 
feitö  infolge  folcber  ^uftonde  die  PerbÖltniffc 
für  die  ^loomoler  mit  der  Reformation  eher 
günftiger  0(0  früher,  fo  erweiterte  ficb  onder- 
feit0  felbft  on  reformierten  (Drten  ibr  töir- 
Pungofeld  ftetig  infolge  der  tood)fenden  6cbenP- 
luft  der  Behörden  für  öffentliche  £oPo(e  und 
immer  weiterer  Greife  der  6eoölPerung  für  do0 
bürgerliche  IDobnbauo,  wobei  auch  die  Kirchen 
nicht  leer  ouogingen,  nur  mit  dem  Unterfchiede, 
doh  beroldifcher,  fo  felbft  Priegerifcher  6chmucP 
die  ^eiligen  erfehte.  Unter  folchen  Umftönden 
Ponn  nicht  befremden,  wenn  gerade  in  den  re- 
formierten 6tödten  der  <fidgenoffenfchoft  Uta- 
lerei  und  ^laomalerei  die  fchönften  Dlüten 
trieben. 

R(0  <Prfah  für  eine  <Dla0malerei,  die  mit 
3wingli  in  direPte  De3iebung  gebracht  werden 
Pönnte,  ift  diefem  tPerPe  eine  andere  einge» 
reibt  worden,  welche  nicht  nur  wegen  ibreo  Cln«- 
balteo  ein  aUgemeineo  dntereffe  beanfpruchen 
darf,  da  fle  uno  eine  der  ölteften  Darflellungen 
de0  5eUenfchuffe0  in  Perbindung  mit  3wei  Plei- 
neren:  der  Perweigerung  deo  ^utgruheo  und 
der  (Prfchlagung  deo  £andoogte0  3U  tPolfen- 
fchiehen  im  Dade  oorfübrt,  fondern  OI0  6tifter 
Cbcifloffel  Jrofchouer  nennt,  den  DuchdrucPer, 
welcher  dem  engeren  JreundeoPreife  ^winglio 
angebörte  (2!of.  ©oweit  auo  den  ßunfl- 

formen  gefchloffen  werden  Pann,  muh  ^00  <5(00^ 
bild  um  1530  cntftanden  fein,  d.  b*  möglicher^ 
weife  no^  3U  £eb3eiten  de0  Reformotor0. 

6ein  Inhalt,  welcher  freoentlichc  und  ge- 
walttätige UnterdrücPung  und  die  Befreiung 
oon  diefer  darftellt,  mutet  uno  an  wie  eine 
JUuftrotion  3ur  Einleitung  der  fchon  erwähnten 
Antwort  3n>ing(i0  an  Palentin  Eompar,  worin 
er  fleh  3unächft  an  Eandammann  und  Rat  3U 
Uri  wendet  und  tPilbelm  (Teil,  den  gotteo- 
Pröfiigen  Melden  und  Eründer  eidgenöfflfcher 
Freiheit,  ihren  iondomonn,  preift,  den  treffe 
liehen,  notoeften,  getreuen,  lieben,  älteften 


Eidgenoffen,  welcher  dermahen  oergewaltigt 
worden  fei,  doh  Eott  felbft,  nachdem  ihm  feine 
feinde  mit  unmenfchlichen  Zumutungen  nicht 
bei3uPommen  oermochten,  fleh  feiner  onge^ 
nommen  und  ihn  3um  6tifter  der  Eidgenoffen^ 
fhaft  gemacht  höbe.  Run  gebe  eo  ihm  ähnlich/ 
und  wenn  wahr  wäre,  wao  man  über  ihn  oer^ 
breite,  würde  eo  nicht  nur  billig  fein,  wenn 
feine  Herren  oon  Zucich^  fondern  felbft  die 
^uden  und  (TürPen  ihn  nicht  mehr  bei  fleh 
duldeten  2^). 

6üdntf)c  zürc^ertfe^er  leitet 
6er  Keformation* 

ie  gon3e  3Ür^erlfche  Pildniomalerei  der 
Reformation  gruppiert  fleh,  foweft  fle  heute 
überfeben  werden  Pann,  um  den  Utaler  ^ano 
flfper  und  feine  tOerPftatt.  Rach  6alomon  Pö- 
gelino  Rlitteilungen^'^)  befanden  fl^  3U  Rnfang 
de0  17.  ^abtbunderto  auf  der  6ürgerbibliotbeP 
in  Zürich  3wei  6ildniffe  Zu>ingÜ0  0(0  EefchenPe 
de0  Rat0berrn  Dietrich  Rleyer  und  de0  ^an0 
Conrad  Eyger,  oon  denen  do0  eine  mit  dem 
iobfpruche:  „Occubuit  patrio  bellator  Clnglius 
ense“29j  1^41  wieder  entfernt  wurde.  Zwei 
gemalte  Dildniffe  find  oon  dem  Reformator 
auch  erhalten  geblieben.  Dao  Pleinere,  auf 
Pergament  gemalte  und  auf  Duchen-  oder 
piatanenbol3  aufge3ogene,  wurde  im  ^abre 
1 $6$  oon  Daron  $r.  oon  6ul3er-tPart  dem  ^unft^ 
oerein  fPintertbur  gefchenPt  und  befindet  fleh 
beute  in  der  ^unftfammlung  deo  neuen  Rlu- 
feum0  (ITaf.  11).  IPann  eo  entftand,  (äht  fleh 
mit  6id^erbeit  nicht  mehr  beftimmen,  wabt^ 
fcheinlich  aber  ni^t  febr  lange  nach  dem  ILode 
de0  Dargeftellten.  (Db  ihm  ein  oerloren  ge^ 
gangeneo,  nach  dem  £eben  gemalteo  oder 
ge3eichnete0  Original  3ur  Porlage  diente  oder 
ob  e0  der  Rleifter  au0  der  Erinnerung  molte, 
mag  dabingeftellt  bleiben,  ^fper  war  beim 
(Tode  Zwingli0  32  alt  und  dem  Reform 

mator,  deffen  £ebre  er  fleh  angefchloffen  batte, 
3U  DanP  oerpflichtet,  weil  er  ihn  um  die  Rlitte 
der  1520er  auo  dem  RlmofenPaften 

unterftüht  butte,  der  fein  tPerP  war  und  oor 
allem  feinen  Rnbängern  3ugute  Pam^°).  Dah 
fleh  fpäter  Zwingli  und  fein  freund  6taebe(in 
de0  Rleiftero  fogar  in  Pertrauenoangelegen- 
beiten  bedienten,  fheint  au0  dem  Driefe  deo 
lehtern  00m  22.  5uli  152$  b«»ur3ugeben 
Reben  dem  üblichen  Eignete  deo  Rleiftero 
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tco0t  dflo  6Ud  die  3nr<i)rift:  „occubuit  anno 
aetatis  XLVII,  1531“,  tnotouo  man  auf  feine 
<fntfte^un003eit  In  dem  aufgefü^rten  3*a^re 
f<j>lie0en  moUte^').  Diefe  Datierung  mu0  aber 
f<bcn  au0  dem  Grunde  abgele^nt  merden^  mell 
nach  den  ftuofagen  deo  Keftauratoro  3nf<brlft 
und  Snelfter3elcben  3mar  nlc^t  0(elcb3eltl0  mit 
dem  Dllde  entftanden  fein  fönnen^  na<b  dem 
ttbarafter  der  6<^rlft  und  der  3ab(en  aber 
jedenfaUo  no<b  In  der  erften  ^dlfte  desld.^obt' 
I)undert0  aufgemalt  murden*  €^lcber  Ift  da^ 
gegen  da0  Dlld  oben  abgefc^nltten  morden  und 
e0  (teilt  (!<b  darum  die  $rage  eln^  ob  mir  l)ler 
nlc^t  da0  felner3elt  oon  der  Dürgerblbllotbef 
entfernte  Dlldnio  oor  uno  ^aben^  da^  mie  mir 
feben  merden^  andere  Heformatorenblldniffe 
ein  äbnll<beo  6<bl<ffal  erlebten. 

Da0  auf  der  Dürgerblbllotbef  erbalten  ge- 
bliebene und  feltber  an  dao  3n>lngllmufeum 
In  der  neuen  3entralblbllotbef  übergegangene 
Dlld  galt  al0  dao  autbontlfcbe  (lEltelblld).  Da^ 
e0  eine  fltbelt  flfpero  Ift;  bemelft  deffen  6lgnet; 
da0  e0  na^  dem  ITode  deo  Keformatoro  ge^ 
malt  murde;  die  Jnfcbtlft.  ^bmelcbend  oon  dem 
oben  befebriebenen  gibt  f^ln  flltcr  auf  3$ 
^abre  an*  ^eute  mird  die  früher  nur  oer» 
mutungomelfe  auogefproebene  Bnficbt;  eo  dürfte 
erft  al0  Oegenftücf  3U  dem  feiner  lEo<bter  Ke^ 
gula  6maltber  mit  Ihrem  lEö<bter<ben  flnna 
(ITaf.  0)  1540  entftanden  fein,  allgemein  ge« 
tellt^^).  6elneBu0fübrung  Ift  feiner,  fein  $ormat 
grüner,  die  fluffalTung  deo  Dargeftellten  aber 
fonoentloneller.  tOelcber  Vorlage  (teb  Bfper 
da3u  bediente,  labt  ebenfallo  nld^t  mehr 
nacbmelfen ; fedenfallo  aber  ftebt  eo  In  einem 
gemlffen  ^ufammenbange  mit  dem  tDlnter« 
tburer  Dllde,  der  6tampfer'f<ben  tlTedallle  und 
den  oon  3mlngll  erhalten  gebliebenen  älteren 
^ol3f<bnltten,  morüber  ProfefTor  3obanne0  Jlrfer 
In  den  „^tolngllana''  (6d.  III)  die  <trgebnlffe 
feiner  Unterfuebungen  mittellen  mIrd* 

Dab  3n>ingll0  glel<bnamlger  6obn  dem 
Pater  auffallend  äbnllcb  fab  und  eo  darum 
nl<bt  au0gef<blofTen  Ift,  dab  er  oon  Zünftlern 
benubt  murde,  um  (leb  an  Ihm  die  3ügc  deo 
Keformatoro  In  <trlnnerung  3U  rufen,  mag 
nur  nebenbei  bemerkt  merden^^). 

3n  der  $olge  tauchten  no<b  meltere  6lld« 
nlffe  ^roloßllö  on  oerfbledenen  (Drten  auf, 
deren  3umelfung  |l<b  ol>sc  In  allen  $äUen  alo 
Irrtümlich  ermleo^^).  flu0  alledem  gebt  mit 
Sicherheit  b^enor,  dab  f^ln  3U  ieb3elten  ge« 
malteo  Dlldnio  deo  IXeformatoro  erhalten 
blieb. 


Da0  anmutige  $amlllenblld  mit  ^mlngllo 
ältefter  lEocbter  Kegula  (Haf*  0),  die  )l<b  ltn 
5abre1541  mit  UudolfSmaltber,damal0  Reifer 
am  Srobmünfter  und  Im  gleichen  noch 
Pfarrer  am  St.  Peter,  bermäblte  und  diefem 
1542  ein  ?[dcbtercben  ^nna  febenPte,  lobt  oer« 
muten,  eo  fei  dao  ähnliche  6lld  ^ano 

^olbelno  d.  J,  nicht  unbekannt  gemefen,  ob« 
gleich  feiner  Bcbelt  die  fünftlerlfhen  SIgen« 
fhoften  feneo  Sltelftermerfeo  fehlen.  P)le  die 
melften  BfpccT<h^n  SHännerBopfe,  fo  find  auch 
diefe  beiden  melbllchen  etmao  boct,  ähnlich 
den  ^ol3ftotuen  oon  ^eiligen,  die  bondmerfo« 
mä'blg  au0geblldete  tHelfter  für  die  Anhänger 
de0  Olten  Slaubeno  damalo  fchnihten.  Die 
Bttffchrlften  berl(hten  uno,  dob  Im  ^obre  1540, 
da  do0  Dlld  gemalt  tourde,  die  Hlutter  25,  dao 
ITöchterchen  7 ^obcc  ölt  getoefen  fei.  Dao  leb« 
tere  tourde  fpäter  die  Sattln  Heinrich  DuUIngero, 
de0  Sobneo  deo  flntlfteo,  der  feinem  Schtoleger« 
ooter  Stooltber  1575  alo  Pforrer  om  St.  Peter 
folgte,  nachdem  er  dort  fchon  feit  1560  die 
Stelle  elneo  Dlofono  befleldet  bötte. 

Da  ^an0  flfp^i^  ln  Zürich  In  der  neu 
In  Bnfr<hn>nng  kommenden  ßunft  deo  Dlldnio« 
maleno  al0  gefchlcfter  tllelfter  auotoleo,  Ift  eo 
nicht  auffallend,  toenn  auch  andere  b^coor« 
ragende  3oltgenofTen  fich  feiner  ^unft  bedienten. 
3bvo  Dlldnlffe  oerdanfen  3um  guten  ^elle  die 
Erhaltung  dem  Umftande,  dab  man  bei  Srün« 
düng  der  DIbllotbef  Im3abrel620  neben  den 
IPerfen  der  Selebrten  auch  deren  Porträte 
haben  tooUte,  oornebmllch  die  auo  der  3elt 
der  Deformation  loorouf  In  der  Jolge  toIrP« 
lieh  ^Ino  flelne  Sammlung  entftond,  nomentllch 
feit  man  die  Dücherel  1631  In  die  tPafTerfir^e 
oerlegt  und  durch  eine  ^unftfammer  erweitert 
batte  ^®).  3n  Ibeem  ehemaligen  Deftande  ge« 
horte  auch  ein  auf  ^ol3  gemalteo  Dlldnio  deo 
Conrad  Pelllfon,  (eneo  ehemaligen  $ran3l0« 
fanermoncheo  auo  Dufach  Im  Slfab,  den  3tolngll 
3U  Deginn  deo  ^abreo  1526  oon  Dofel  alo 
Lehrer  der  bebrälfehen  Sprache  am  Srob* 
münfter  nach  Zürich  berufen  und  der  bald  3U 
feinen  oertrauteften  freunden  3äblte^’).  Der 
fran3Öfifche  ßunftforfcher  Cbnrleo  Patin  fob  eo 
bei  feinem  Defuebe  In  Zürich  Im  ^oufe  deo 
Hatoberrn  Htartln  tPerdmüUer  und  fchrleb  eo 
^olbeln  3U^‘^).  So  trug  eine  Jnfchrlft,  be« 
ginnend:  „Bis  septem  lustris  vixi  et  quinque 

insuper  annos “ Sondrort  gedenPt  1670  In 

feiner  „ITeutfchen  D^ödemie''  der  beften  Dllder 
In  der  Zürcher  ^unftfammer,  an  deren  Splbc 
er  do0  jüngere  3tolngllblld  ftellt  und  alo  In 
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gleichet  <&rd^e  und  foflt  ebenfo  0ut  uon  BfP^c 
gemalt  die  6ildni|Te  dee  ^einric^  6uUingeC; 
Conrad  PelliPan,  ßonrad  <5e0ner,  Jc^as  6imm? 
(er;  ^einri^  <&malt^ec  und  £eo  ^ud  nennt 
Da  ^einri<b  tDerdmüüer  167$  ftarb;  muB  das 
PelliPanbild  nod)  oon  ibm  rclbft;  oder  na<b 
dem  (Tode  des  Datere  uon  den  6b^nen;  der 
ßunftPammer  0ef<benPt  morden  rcin^*^)» 
in  dem  16$$  oon  J,  J,  tDagner  Ijerauogegebenen 
„Mercurius  helveticus“  mird  bei  €rroöbnung 
der  3ürc^er  ßunftPammer  deo  gleichen  PeUiPan^ 
bildeo  gedacht  mit  Hennung  der  dnfd^rift  und 
ebenfo  in  der  3meiten  Auflage  oon  1701.  Da- 
gegen ermähnt  ^errliberger  in  feinem  174$  in 
Dafel  berauogegebenen  „6c^mei3erifc^en  <Pbren- 
tempel"  nur  noch  ein  3ier(icb  oon  ^ane  ^oU 
bein  gemalteo  Dildnio  PelliPano;  ohne  deHen 
Standort  3U  nennen^  auf  dao  mir  glei<b  3u 
fpreeben  Pommen  merden.  Die  fpäteren  ^unft- 
fcbriftfteller;  mie  die  ^ü^li;  mifTcn  oon  einem 
Bfpcc’f<ben  Dildniffe  in  der  ^unftPammer  nichts 
mehr  3U  berichten.  <Ps  muh  demnach  3U  An- 
fang des  1$.  Jahrhunderts  daraus  entfernt 
morden  fein.  Hun  tauchte  beim  Abbruche  des 
6chin3'f<hcn  Kaufes  in  der  Dahnhofftrahe  im 
Jahre  1913  ein  fehr  fchlccht  erhaltenes,  auf 
^0(3  gemaltes  PelliPanbild  auf,  das  oon  einem 
Zürcher  Antiquar  ermorben  und  in  München 
miederhergeftellt  murde.  €s  trägt  die  oben 
angeführte  3nfchrift  und  3eigt  uns  den  be- 
lehrten in  Dreioiertelmendung  nach  Ün^s  im 
Pe(3mantel  mit  KHühe,  die  £inPe  auf  ein  buch 
gelegt;  die  Kechte  lehrend  erhoben,  demnach 
ähnlich  mie  der  ^ol3fchnitt  in  „Reusneri  Icones 
Virorum  illustrium“  im  „Theatrum  historiarum“. 
Da  es  3udem  nicht  nur  in  der  brohe,  fondern 
in  der  gan3en  Haltung  des  Dargefltellten  mit 
dem  jüngeren  bilde  ^toinglis  übereinftimmt, 
fo  liegt  die  Permutung  nahe,  es  fei  das  aus 
der  ßunftPommer  entfernte  und  darauf  oöUig 
oernachläOigte,  deffen  gegenmärtiger  ^ujlsnd 
leider  Peine  durchaus  3uoerläj)igon  ^nhalts^ 
punPte  für  den  früheren  bietet.  Da  nadh  der 
3nfchrift  PelliPan  im  75.  iebensjahrc  darge- 
ftellt  iflt;  muh  OS  1553  gemalt  morden  fein, 
Pann  demnach  mit  dem  fchon  1543  oerjlorbenen 
bolbein  nichts  mehr  3U  tun  hoben.  Dah  es 
oermutli^  noch  mehr  bildnilfe  des  belehrten 
gab;  laffen  meitere  ^ol3fchnitte  in  abmeichenden 
Darstellungen  oermuten  Das  3meite  erhalten 
gebliebene  bildnis  fcheint  dagegen  identifch 
mit  dem  3U  bolbein  in  be3iehung  gebrachten 
3u  fein,  bs  ijlt  oiel  Pleiner  und  gibt  uns  nur 
die  büfte  PelliPans,  aber  in  fehr  guter  ^us» 


führung,  ift  demnach  ähnlich  mie  das  IPinter- 
thurer^toinglibild.  bine  gemijlTc  Permandtfehaft 
3U  dem  des  ^olbein’hhon  brasmus  in  bafel, 
mooon  die  reichere  Pariante  im  ^ouore  in 
Paris  hior  eingereiht  ift  (lEaf.  16),  Pann  ihm 
nicht  abgefprochen  merden,  ohne  dah  desmegen 
auf  einen  Urfprung  aus  gleicher  ^ünftlerhand 
gefchloffen  merden  darf.  Hamen  und  Blter  des 
Dargeftellten  oerfchmeigt  uns  der  Hlaler,  mie 
den  feinigen.  Doch  dürfte  er  b«ns  Bfpor  fehr 
nahe  gefltonden  hoben  und  das  bildnis  3mifchen 
1530  und  1540  gemalt  morden  fein“*^).  bs 
flammt  aus  der  bammlung  oon  (Dberfl  ^ir3e( 
im  barten,  der  es  noch  1$1$  befahl  fpäter 
murde  es  oon  Dr.  oon  Hturalt  der  btadt«^ 
bibliotheP  gefchenPt  und  oon  diefer  im  3toingli^ 
mufeum  aufgeftellt  (lEaf.  $). 

Buch  oon  PelliPans  £andsmanne,  dem  aus 
bemar  3mifchen  bchlettfladt  und  Colmar  ge- 
bürtigen ieo  Jud  (lEaf.  19),  dem  Pfarrer  am 
bt.  Peter  und  nächflen  freunde  3o>inglis,  be^ 
mährte  fchon  die  alte  ^unflPammer  ein  bildnis 
als  befchenP  des  bons  ßonrad  bottinger  aus 
dem  Jahre  1630  auf^^),  das  3ur  Joit  eben^ 
falls  dem  3ming(imufeum  angehört,  beiner 
gedenPt  bandrarts  bericht  ebenfalls  als  einer 
Brbeit  oon  bons  Bfpor,  und  fchon  Dietrich 
Hleyer  oeroielfältigte  es  in  einem  fehönen 
Kupferstiche,  b.  PÖgelin  Spricht  ihm  nicht  nur 
die  (Dualitäten  eines  (Driginals  ab,  fondern 
fchähtauch  deffen  Kunflmert  gering  ein^^).  Der 
Umftand,  doh  es  auf  ^einmand  gemalt  und 
3u  feiner  3oit  in  fehr  Schlechtem  3uftande  mar, 
meshalb  er  die  3meite  bölfto  der  Jahr3ahl 
als  47,  flott  42  las  und  daraus  auf  eine  hiflo<^ 
rifche  UnrichtigPeit  in  der  Buffch^fl  hhloh/  mag 
3U  diefem  abfehähonden  Urteil  beigetragen 
haben  ^®). 

beinrich  bullinger,  der  Uachfolger  3o>inglis 
am  brohmünfter  in  3ün<h;  o>or  fchon  in  feiner 
Jugend  mit  3o?iogli  befreundet  und  oon  ihm 
in  Porahnung  feines  frühen  Codes  oermutlich 
3um  Uachfolger  in  Buofl^bl  genommen  mor- 
den beider  murde  oon  den  beiden  CHbild- 
niffen  ous  reiferen  Johren,  melche  die  3ontral- 
bibliotheP  aufbemahrt,  das  eine,  na^  der  3n- 
fchrifl  3mifchen  1554-1559  in  BfP^ts  Bd  onge^ 
fertigte,  fpäter  ftarP  übermalt^®),  ift  aber  3ur 
3eit  mieder  gut  reftauriert.  bs  flellt  bullinger 
in  Dreioiertelsmendung  nach  linPs  mit  der  auf<^ 
gefchlagenen  bibel  in  den  bönden  dar.  3m 
Jahre  1$19  befah  es  der  berichtsherr  oon 
(Drei!,  fpäter  Pam  es  an  die  $ami(ie  bfeher 
oon  der  £inth  und  oon  diefer  als  befchenP 
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an  die  6tadtbit>lfot^eP.  Dae  andere^  ^eine 
fc^lec^te  (belTcc  gcfagt  ct^altene)  ßopie 

auf  £eintuand  na<^  einem  offenbar  portreff^ 
liefen  oerfc^oUenen  Otiainai*' fc^enPte  1630 
^ano  Ulacti  6to<fer  ald  das  feineo  ^ro^oatera 
oon  mütterlicher  6eite  der  6tadtbibUoti)eF.  Dao 
(Driginal;  melcheo  noch  6andrart  1670 
unter  den  Bereiten  ^ano  fifpero  genannt  toird; 
tpurde  3um  l^orbilde  aahllofer  tta^bildungen 
oon  denen  diefemä)erPe  der  oon  ITobiao  Stimmer 
gezeichnete  und  oon  Bernhardt  5^bin^  $orm^ 
fchneider  in  6trahburg,  1570  mit  lateinifcher^ 
ein  ya^t  fpüter  mit  deutfeher  Unterfchrift  h^rauo« 
gegebene  ^olzfchnitt  beigegeben  ifl  ((Tof*  2$)^ 
na^  dem  im  gleichen  ya^ce  der  in  €timmero 
^eimatfladt  6chaffhaufen  toirPende  Hteifter 
Daniel  $orrer  ein  ^laogemalde  mit  einigen 
ZtoeePmä^igen  Minderungen  im  Rahmen  an« 
fertigte^  dao  bio  h^ute  erhalten  blieb  <Pd 
flellt  den  ergrauten  DuUinger  im  Pelzmantel 
mit  einem  6uche  in  der  ilinPen  dar*  Die  3n- 
fchrift  am  $u$e  fügt  feinem  Ramen  nur  die 
Rlitteilung  bei,  dah  er  oon  1531  -1575  flntifteo 
der  Zürcher  Kirche  getoefen  fei*  Die  ^opie  ifl 
dorum  toahrfcheinlich  nach  feinem  Hode  ge^ 
malt  morden*  <Pin  toeitereo  Dildnio  DuUingero 
noch  einem  oerfchollenen  Originale  gehört  jener 
Sammlung  an,  die  der  Chorherr  Reutlinger 
1740  oon  fömtlichen  Porftehern  der  zürcherifchen 
Kirchen  malen  lieh  und  die  nach  deffen  Hode 
feine  ICochter  und  ihr  <Datte,  der  profeffor 
Ceonhard  ^olzhulb,  im  ^ahre  1740  dem  Chor- 
herrenftifte  fchenPten  ^^)*  Deffer  erhalten  alo 
diefe  Dilder,  oon  denen  die  Originale  der 
Rfper’fchcu  IPerPftatt  nicht  ferne  ftehen  dürften, 
ift  ein  Pleineo  gemalteo  im  3u>inglimufeum, 
do0  nach  der  Unterfchrift  den  33fahrigen  6uU 
linger  im  ya^vc  1531  darftellt  (ITaf*  7)*  Hoch 
6*  PÖgelin  foll  eo  zu^ur  auch  ^iue  ßopie  aus 
dem  Cnde  dee  16*  ^uhi^hunderto,  aber  nach 
gutem  Originale  fein^^)*  Dah  an  ein  folcheo 
nicht  zu  denPen  ift,  fcheint  auch  der  Rechnungo' 
fehler  in  der  Unterfchrift  anzudeuten,  da  der 
1504  geborene  DuUinger  1531  nicht  33  ^ahre 
olt  toar* 

3u  den  oon  ^ane  ^fpet  mit  feinem  Uleifter' 
Zeichen  oerfehenen  Arbeiten  gehört  dagegen 
dao  Dildnio  deo  zu  tPeinoberg  in  6chtooben 
geborenen  Daeier  ^umaniften,  ITheologen  und 
Reformotore  ^ohannee  Oecolampadiue  an, 
der  fchon  ein  Ulonot  na^  3u>ingli  ftarb*  Rfper 
führte  diefe  hölzetne,  hundtoerPemähige 
lerei  zu  unbePannter  3eit,  aber  fedenfalle  nach 
dem  (Tode  dee  Dargeftellten,  toahrfcheinlich 


noch  einem  oerloren  gegangenen  Originale  oue, 
auf  dae  auch  die  oon  feinem  Zürcher  Kollegen 
5aPob  Stampfer  1531  datierte,  flcher  aber 
erft  fpdter  h^i^d^h^Ute  Uledaille  zurüePgehen 
dürfte®^)* 

^ber  nicht  nur  die  Reformatoren  über- 
lieferte flfpere  DildniePunft  der  Uo^toelt, 
fondern  auch  ondere  im  öffentlichen  Ceben 
namentli^  feiner  Paterftadt  h^<^<>ovt^ugende 
Ulönner*  3m  Oegenfahe  zu  dem  Pünftlerifch 
mindertoertigen  Dilde  Oecolampade  fteht  dae 
oon  ztueifelloe  nach  dem  Ceben  mit  Ruf^^ 
toand  feinee  ganzen  HÖnnene  im  ^ahre  1544 
hergeftellte  dee  64idhrigen  ^uPob  KPerdmüUer 
(Haf*  10)*  Rle  junger  Ulann  hutte  diefer  1500 
feine  ungetreue  Oattin  auf  frifcher  (Eat  er^ 
ftochen  und  toar  dafür  oom  Berichte  freige« 
fprochen  morden*  1513  Pdmpfte  er  bei  Uooorra* 
1517  in  den  Drofen  Rat  gemdhlt,  trot  er  fchon 
1521  ale  ^unftmeifter  in  die  Regierung  ein 
und  erhielt  die  Pogtei  Ulä'nnedorf*  Dorauf 
nahm  er  (1521)  im  Dienfte  dee  Papftee  Ceo  X. 
an  dem  ruhmlofen  fog*  CeinlaPenPriege  ale 
6telloertreter  dee  ^auptmanne  teil,  murde 
nach  deffen  Beendigung  mit  der  Cinbringung 
dee  hinterhaltenen  6oldee  betraut  und  mufte 
in  diefer  Cigenfehaft  fogar  nach  Rom  reifen, 
mo  er  aber  nichte  ouezurichten  oermochte*  6eit 
1524  €ecPelmeifter  feiner  Paterftadt,  hutte  er 
die  6aPularifation  der  ^löfter  zu  leiten  und 
1526  Kleinodien  und  KoftbarPeiten  an  Bold 
und  6ilber  einzuziehen*  Ulit  3u>ingli  reifte  er 
152$  an  die  Dieputation  nach  Bern*  3n  den 
auebrechenden  Kriegemirren  bediente  der  Rat 
fleh  feiner  ale  $eldhauptmonn,  fandte  ihn  aber, 
da  er  der  italienifchen  Sprache  mächtig  mar, 
fchon  1530  ale  ^andoogt  nach  Locarno,  mee^ 
halb  er  dem  <PntfcheidungePampfe  bei  Kappel 
fernblieb*  Dafür  murde  er  in  feinem  Rmte^ 
fhe  im  6chloffe  zu  £ocorno  oon  einer  Rotte 
KatholiPen  unter  Rnführung  dee  Urnere  3*uPob 
a Pro  überfallen  und  gefangen  genommen, 
ober  fchon  nach  menigen  Hagen  mieder  frei<^ 
gegeben*  Rach  ^oufe  zurüePgePehrt,  erhielt  er 
abermole  doe  Rmt  einee  €ecPelmeiftere,  dae 
er  bie  zu  feinem  Hode  am  2$*  Rlärz  1550  be^ 
Pleidete*  Rtit  3mingli  mar  tPerdmüller  gut 
befreundet,  ebenfo  mie  feine  zu>eite  Battin 
Rnna  Rleier  oon  Rlännedorf  mit  derjenigen 
dee  Reformotore,  der  auch  mahrfcheinlich  einee 
feiner  Kinder  aue  der  Haufe  hob*  BuUinger, 
der  ihn  ebenfalle  Pannte  und  fchähte,  fchreibt 
oon  ihm,  er  fei  ein  ^alter,  tapferer,  ernfthafter 
Rlann,  guter  Rchtung  und  alten  ^erPommene 
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und  jc^o  dem  <0pon0dio  fc^t  günftig  und  eifrig''* 
Dos  Dor3Ügli<^  er^oliene  6ild  Pam  1907  ols 
6ef(^enP  des  ^unftmalere  tD.  $üe^li  an  die 
6tadtbibiiotb^P  und  mird  im  3n>ingiimureum 
aufbetDobrt^^).  <Pine  meniger  gut  ou&gefü^rte^ 
gleichaltrige  tDiederholung  daoon  be|iht  die 
Familie  tOerdmüUer  auf  ihrem  6chto|Ts  <^(gg* 
<Pine  gau3  andere  geartete  tlatur  ale 
tDerdmüUer  mar  fein  3^11'  und  ^Iteregenoffe 
Peter  HI.  Jüe$ti  (laf.  27),  flle  iltitglied  der 
bePannten  <&locPenr  und  6tü<fgieherfamilie  14$2 
geboren^  betrieb  er  mit  feinem  6ruder  ^ane 
dae  ^andmerP  feinee  gleichnamigen  Patere^ 
murde  3ünfter  3ur  Schmieden  und  machte 
ale  ^auptmann  in  den  iltailänderPriegen  die 
6chlacht  bei  illarignano  mit.  Per  Deformation 
ftand  der  religiöfe  und  leicht  3um  Aberglauben 
geneigte  Dlann  nicht  feindlich  uder  Pühl  gegen^ 
über  und  fuchte  fogar  feinen  Glauben  im 
5ahre  1523  dur^  eine  Pilgerreife  nach 
falem  3u  befeftigen,  oon  der  er  eine  ein? 
gehende  6efchreibung  hiuterlaffen  hut^*),  <Pr? 
ftere  dauerte  drei  Pierteljahre  und  brachte  ihm 
alle  jene  Au&3eichnungen,  die  fleh  Pilger  oon 
6tand  dort  holen  Ponnten  und  die  fie  fpäter^ 
nicht  ohne  CitelPeit,  auf  ihren  Pildniffcn  an? 
bringen  liehen.  (Troh  alledem  30g  er  mit  feinen 
andero  gefinnten  Dlitbürgern  alo  ^auptmann 
über  dao  gan3e  ^efchüh  nach  Pappel,  too  er 
eo,  troh  maePerer  ^altung^  mit  den  anderen 
ArtilleriefuhrtoerPen  an  die  feinde  oerlor,  toao 
ihn  oeranlahte,  einen  ,,6runtlichen  bericht, 
mao  fi<h  oon  anfang  und  bih  3U  end  deo 
(tapeler  ^riego  3ugetragen"  3U  oerfalfen,  eine 
„Punftlofe  und  naio  gehaltene  Parftellung  der 
perfönlichen  <£rlebni|Te  und  Erfahrungen  deo 
€chreibere,  aber  eine  durch  die  gegnerif<^en 
ereilen  ooU  bestätigte  muftergültige  6eri^t? 
erftattung"”).  tOenn  fich  ihui  Gelegenheit 
3um  Gefuche  der  iHeffe  bot,  blieb  er  ihr  nicht 
ferne  und  hielt  ouch  die  $aft?  und  Patholifchen 
Feiertage,  bio  ihn  154$  im  66-  Alterejahre 
ein  hoftigeo  lieber  dahinraffte.  6elbft  feine 
Ponfepionellen  Gegner  räumten  ihm  ein,  dah 
er  ein  frommer,  gotteofürchtiger  Hlann  ge? 
toefen  fei^*^).  6ein  oon  ^ano  Äfper  1535  gut 
gemalteo,  flgnierteo,  hier  toiedergegebeneo 
Gildnio,  dao  $üehti  in  feinem  53.  Hebeno? 
johre  darftellt,  fchenPte  der  in  Golothurn  oer? 
ftorbene  Kaufmann  (Thoodor  ^eh  auo  3ürich 
dem  dortigen  ^unftmufeum^’*).  AI0  Erinne? 
rungen  an  die  Pilgerreife  3ieren  eo  die  Pleinen 
Parftellungen  der  ^aufe  im  ^otdan,  deo  fo? 
genannten  5erufalemPreu3eo,  deo  Gchtoeih? 


tucheo  der  hi*  PeroniPa,  deo  ^emdeo  Ehrifti, 
eineo  Pilgerftabeo  und  ?(Eafche,  deo  hi*  ^aufeo 
oon  Gethiehem  (Eoretto)  und  der  Himmelfahrt 
der  illaria  Dlagdalena.  Pie  3nfchrift  darunter 
ift  nach  feinem  {[ode  aufgemalt  morden.  3um 
3eichen,  doh  er  dem  alten  Glauben  treu  ge? 
blieben  fei,  hält  $üehü  in  feiner  Hechten  einen 
DofenPran3,  den  Ding  an  feiner  EinPen  fehmüePt 
fein  ^amilienmappen.  Eine  gän3lich  übermalte, 
unbe3eichnete,  aber  oon  jeher  Huno  Afper  3U? 
geschriebene  P)iederholung  des  GildnifToe  be? 
findet  fich  ulo  alter  Gefih  der  GtadtbibliothtP 
im  3u>iu0iit«ufeum $ür  den  ftrengen  Ge? 
fichtoauodrucP  deo  hior  Pargeftellten,  melchrr 
3U  feiner  na^  der  Überlieferung  milden,  fogar 
fchmärmerifchen  Gefmnung,  mie  fie  dao  Golo? 
thurner  (Priginal  oiel  beffer  3um  AuodruePe 
bringt,  in  direPtem  Gegenfahe  fteht,  dürfen 
mir  mohl  den  oerftändniolofen  Deftaurator 
oerantmortlich  machen. 

Abermalo  eine  PerfönlichPeit  gan3  eigener 
Art  mar  der  berühmte  3ürcher  und 

Daturforfchrr  ßonrad  Gegner  (3!af.  31).  Per 
Gruppe  oon  Dtännern,  die  3n>ingli  nohe  ftanden, 
gehört  der  1516  geborene  Gelehrte  nur  info? 
fern  on,  olo  er  no^  1531  ouf  Permenden  deo 
Erfteren  auo  dem  Erlöfe  einge3ogener  ßir^en? 
güter  ein  Gtipendium  erhielt  *^‘)  und  fpäter, 
fei  eo  auo  PanPbarPeit  oder  Perehrung,  ein 
längeres  Eobgedicht  in  griechifcher  Gprachc 
auf  feinen  tPohltäter  oerfa^te 

Pon  den  drei  GildnifTen,  melche  oon  Gegner 
erhalten  blieben,  flammen  die  beiden  jüngeren 
aus  dem  1564.  Gie  ftellen  ihn  demnach 
im  4$.  Lebensjahre  dar.  Gerade  damals 
fchenPte  ihm  ^aifer  Ferdinand  einen  tPappen? 
und  Aöelobrief.  IPenn  darum  beide  Porträte, 
entgegen  dem  Grauche  bürgerlicher  Greife, 
diefen  h^raldifchen  GehmueP  tragen,  fo  mag 
das  mehr  auf  Dechnung  des  Dlalers  refp.  der 
Gefteller  der  Gilder  gefegt  merden,  als  des 
befcheidenen,  fogar  Schüchternen  Gelehrten.  3n 
finniger  tPeife  ift  auf  dem  h»or  miedergege? 
benen  Gilde  die  tPappendeePe  erfe^t  durch 
reiche  Glattgeminde,  melche  3U  dem  h^roor? 
ragenden  GotaniPer  beffer  paßten,  als  der 
ritterliche  GehmueP,  den  aber  au^  der  IPappen? 
brief  durch  einen  EpheuPran3  auf  dem  Holme 
bereichert  hotte  als  Dlahnung,  da^  der  Ge? 
lehrte  fein  ^räuterbuch  fo  rafch  als  möglich 
sollenden  folle.  Holm3ier  und  Gchildbild  find 
ebenfalls  millPürli^e  Parianten  der  im  A^ols? 
diplome  oerliehonen,  mofür  mir  den  Grund 
nicht  Pennen  <^=^). 
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Gerade  in  diefe  des  b^^flcn  Kul>mc0 
tuatf  dec  (Tod  feinen  6<^otten  potnus^ 
der  au(^  auf  dem  müden  6licfe  de$  in  un- 
ferem  6Ude  por3eitig  geoUerten  Htonnes  liegt* 
Hoc^  im  gleichen  Jal^vt  ma<^te  <&e^ner  fein 
lEe|toment  und  fc^on  im  nä<^|ten  erlag  der 
dur^  Arbeit  und  <fntbe^rung  gefc^mäc^te 
Körper  der  Peft*  Da&  gute^  bl^>^  tpiedergege^ 
bene  6ild  foU  pon  ^obiae  6timmer  flammen* 
<^0  Pam  al0  Dermäc^tnU  dee  ^errn  €mil 
<&e^ner  auf  Ki(fel0l>aufen  an  (Dberfl  /Irnold 
<ße^ner  in  6c^aff^aufen  und  ging  Pon  diefem 
an  ^errn  6endel-Kaufc^enbac^  über* 

Öa0  3tpeite  ^ild  im  ^n^lnglimufeum  gel)ört 
3um  alten  6eflande  der  6ürgerbibtiot^eP  3ü' 
rl<^®^)*  beider  ifl  e»  fo  pollftandig  perpu^t 
und  rol)  übermalt^  da^  fede  nähere  C^araP? 
teriftiP  dee  Dargeftellten  perloren  ging;  da^ 
gegen  ift  l)ier  dae  tDappen  richtig  dargeflellt* 
DaB  im  17*  5^a^rl)undert  dort  3iPei  <5e^ner- 
bilder  por^anden  maren^  bemeifen  die  beiden 
«Einträge  im  Donationobuc^e : ^^anne  ^acob 
Oe^ner^  de^  Hat^e  der  6tadt  3ür»<^A  tJere^rt 
inn  die  6urger  6ibliot^eP  1030  dao  ^bcon^ 
träfet  ^rn*  Doctor  Conrad  <5e^nero  f*"  und : 
^^einric^  6e^ner^  C^irurguo  am  (Detenbac^^ 
Dere^rt  1000  dao  Contrafet  ^errn  Doctor 
Cunradt  Oe^nero  fel*"®^)*  tOel^eo  oon  bei- 
den dao  dort  erbalten  gebliebene  ift  und  ob 
ni<bl  dao  bl^t  eingereibte  3U  unbekannter  3^lt 
tpieder  pon  der  6ibliotbeP  an  die  Familie  3U- 
rüefgegeben  tpurde^  lä^t  ft<b  ni^t  mehr  nach- 
meifen* 

Cin  fleinereo^  recht  guteo^  auf  ^ol3  ge- 
malteo  6ildnio,  dae  (ße^ner  in  jüngeren  3^abren 
und  infolge  deffen  ohne  U)appen  darftellt, 
(am  alo  Depofitum  der  familie  an  dao  Candeo^ 
mufeum*  Co  trägt  die  fpäter  aufgemalte  3n^ 
febrift:  „D:  Conradus  Gessnerus  Archiatrus  Ti- 
gurinus  et  professor  physicus“  und  dürfte  in 
der  töerPflatt  ^ane  ^fpero  um  dao  3’obt  1550 
entftanden  fein* 

Dem  engeren  $reundeo(reife  3>^ingti0  ge- 
hörte dagegen  toieder  ^obanneo  6tumpf  an 
(laf*  20)*  Bttt  23*  Bpril  1500  als  6obn  eines 
Cerbers^  der  Dürgermeifter  3U  Drucbfal  tpar^ 
geboren,  trat  er  nach  mübeoollem  6tudien- 
gang  3U  6peper  in  den  ^obanniterorden  und 
roidmete  ficb  im  (Drdensbaufe  3U  $reiburg  i*6r* 
dem  Predigtamte,  tporauf  er,  in  Dafel  3um 
Priefter  getoeibt,  1522  nach  dem  (Drdensbaufe 
DubiPon  oerfebt  und  glei(b3oitig  mit  dem  Pfarr- 
amte  der  Kirchgemeinde  betraut  tpurde*  ^ier 
fcblob  er  ficb  Jroinglis  Cebre  an,  führte  ihr 


feine  PfarrPinder  3U  und  begleitete  152$  feinen 
$reund  und  DefinnungsgenofTrn  na^  Dem, 
als  es  galt,  deffen  Cebren  gegenüber  den  Ein- 
griffen der  Degner  3U  oerteidigen*  infolge 
feiner  Derboiratung  im  1520  mit  der 

(Eoebter  des  getoefenen  Propftes  3U  Cmbracb, 
Heinrich  Drenntoald  *^^),  auch  einem  Bnbä'nger 
der  Heformation  und  PerfafTer  einer  eidge- 
nöffifebon  CbroniP,  tourde  er  felbft  3U  b^ftori- 
feben  Studien  angeregt,  als  deren  Crftlingsr 
produPt  1541  eine  Defebreibung  des  Distums 
Konftan3  erfebien,  morauf  er  ficb  der  6cbtpei3er^ 
gefebiebte  3utpandte  und  das  umfangreiche 
IPerP  über  fie  febuf,  das  er  1540  pollendete 
und  das  154$  in  3tpei  ftattlicbon  Dänden  bei 
$rofcbauer  in  Zürich  im  DruePe  b^causPam*  Cs 
begründete  feinen  Kubm®’)* 

Elfper  b<tt  Drennmald  und  6tumpf  gemalt, 
den  Crfteren  toobl  bald  nach  feinem  im 
1551  erfolgten  ^infebiede®®)  (lEaf*  22)*  ICDonn 
das  Pom  tltaler  fignierte,  tPobUrbaltene  Dild 
auf  die  6tadtbibliotboP  Pam,  lä0t  ficb  nicht 
mehr  nacbmeifen*  €tumpfs  Dildnis  trägt  die 
5abr3abl  153$*  Cs  wurde  1001  aus  Pripat- 
befib  in  6t*  $iden  in  gän3li^  übermaltem 
3uftande  um  geringen  Preis  Pom  Candes^ 
mufeum  erworben,  und  erft  nach  gut  gelungener 
Cntfernung  der  fpäteren  perriet  die 

dnfebrift  den  Hamen  des  Dargeftellten  und 
das  Htonogramm  den  des  Htalers* 

Damit  ift  der  Kreis  Pon  3sH$^nofTm 
3winglis,  deren  DildnifTe  Pon  Hfpet  felbft 
oder  doch  oermutlicb  in  feiner  tOerPftatt  ge- 
malt wurden,  foweit  er  in  diefem  Ducht  feine 
iPiedergabe  im  Dilde  findet,  gefcbloffen*  Dab 
er  nur  einen  befebtidenen  Druebteil  feines 
CebenswerPes  bildet,  beweifen  nicht  nur  weitere 
pon  ihm  erhalten  gebliebene  H^beiten,  wie 
3*  D*  das  lebensgrobe  Dildnis  des  (Dberften 
tOilbelm  gröblich  cius  dem  Hiesbacb  bei  Zürich 
in  gan3er  Deftalt  und  polier  Küftung  in  der 
tPaffenballe  des  Candesmufeums®®),  fondern 
auch  die  in  fpäteren  Kupferfticben  reprodu^ 
3ierten  Pon  perloren  gegangenen  Originalen, 
wie  die  bl^t^  eingereibten  des  Hudolpbus 
Collinus,  Profeffor  der  grieebifeben  6pracbe 
(lEaf*  21),  und  des  jüreber  Dürgermeifters 
Dietbelm  Köuft  (^af*  24),  beide  pon  dem  be- 
Pannten  Zürcher  Kupferfteeber  Konrad  IBeper* 
6cbon  die  (Eatfacbe,  dab  die  DildnifTe 
derfelben  Perfon  3uweilen  in  3wei  gleicbar^ 
tigen  und  gleicb3eitigen  Elusfübrungen  erhalten 
blieben,  oder  doch  in  folcben  aus  oerfebiedenen 
Lebensaltern,  fpriebt  dafür,  dab  nt<bt  ous- 
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fci)Ue^lic^  füt  die  t>or0efleUten  r^lbft,  fondern 
daneben  au<b/  und  nielleicbt  fogar  öfter/  auf 
^efteliung  für  öffentliche  £oPale 
tourden.  Diefec  Umftand  erHärt  nicht  nur 
deren  toerPftattmafige  fluoführung,  fondern 
auch  die  repräfentatioe  Haltung  der  Darge- 
ftellten/  n>ie  fi^  uno  in  der  6erie  entgegentritt/ 
deren  6andrart  alo  einer  ^unft- 

Pammer  gedenPt,  die  ihrem  <trfteller  h^h^£^ 
£ob  eintrug  und  oon  der  die  meiften/  toenn 
auch  in  teilcoeife  recht  fchlimmem  3uftande/ 
auf uno  h^cüberPamen.  Solche flufträ'ge  brachten 
3toar  den  Ulalern  einen  (Prfah  für  die  ebenfo 
handioerPmähige  Betätigung  auf  Pirchlichcm 
Bebiete,  3eitigten  daneben  aber  auch  alle  die 
illängel/  toelche  ein  folcher  ^unftbetrieb  nach 
fleh  3iehen  mufte.  fluch  dafür  fprechen  die 
erhalten  gebliebenen  fitbeiten  deutlich  0cnug. 

XTlit  ^olbein  Ponnte  flä)  3roar  flfper  bei 
roeitem  nicht  mefTen.  X>ao  3eigt  fchon  ein  flüch- 
tiger Vergleich  feiner  Bildnifft  mit  dem  hi^t 
miedergegebenen  deo  Baoler  ^umaniften  <Prao^ 
mu0  oon  Rotterdom  auö  dem  1523 

((Taf.  16)/  3U  dem  dao  Original  fleh  im  ^ouore 
in  PariO/  eine  einfachere  Porftudie  aus  dem 
gleichen  ^ahre  in  der  öffentlichen  ^unftfamm- 
lung  3U  Bafel  befindet^*’).  3m  übrigen  aber 
durfte  fleh  ^i^  Zürcher  PorträtPunft  neben  der 
in  anderen  6tädten  der  «Pidgenoffenfehaft  recht 
toohl  fehrn  laffen.  Denn  auch  dao  6elbft' 
bildnio  dee  bernifchen  Reformatoro/  6taatO' 
manneo/  Dichtere  und  Hlalere  RiPlaue  Hlanuel 
im  Bernif^en  ^unftmufeum  (lEaf.  36)/  toelchee 
der  Rleifter  oermutli^  im  lebten  £ebenefahre 
(1530)  malte^*)/  überragte  die  guten  Arbeiten 
unferee  3ürchere  nicht.  Die  beiden  oon  unbe^ 
Pannten  Rleiftern  gemalten  Porträte  dee  6t. 
Baller  Reformators  Johannes  Fehler  (1502  bis 
1574)^^)  und  feines  berühmten  3cit0tnofTen/ 
des  gelehrten  Bürgermeifters  und  Reformators/ 
Padian  (Joachim  oon  IPatt/  1484-1551)’^)/ 
ftehen  ihnen  fogar/  fofern  aus  dem  gegen- 
toärtigen  3uftande  auf  den  urfprünglichen  ge- 
fchloffen  loerden  darf/  toefentlich  nach.  Das 
lehtere  foU  aus  dem  6chlofTo  (^ofe)  tPatt  bei 
Rlörfchtoil  ftammen  ’^)  (?Eaf.  32  u.  33). 

iilag  die  flhulichPcit  der  Bildnif)e  mit  den 
dargeftellten  Perfonen  auch  iu  den  beften  üei- 
ftungen  unferes  3ür^er  Rleifters  und  feiner 
3eitgenof)Ten  nur  eine  begren3te  fein  und  na- 
mentlich deren  Innenleben  toenig  oder  gar 
ni^t  3um  flusdrucPe  gebracht  werden/  felbft 
toenn  ihr  <Prhaltungs3uftand  ein  guter  ift/  fo 
mülTen  mir  ihnen  doch  donPbar  fein/  dah  flc 


es  bis  3U  diefer  für  das  gefamte  Beiftesleben 
in  der  Heimat  fo  äu^erft  mistigen  3^it  mit 
ihrem  können  meit  genug  gebraut  hatten/  um 
uns  die  führenden  Rlänner  überhaupt  in  Bil- 
dern feft3uhalten.  Und  menn  diefe  auch  hÜ' 
heren  flnfprüche  der  Begenmart  nicht  oöllig 
3U  befriedigen  oermögen/  fo  bleiben  fle  doch 
umfo  mertooller/  als  mit  ihnen  bei  uns  erft 
eine  einigermaßen  3Uoerläf)lge  BildnisPunflt/  die 
weitere  Greife  in  den  Bereif  ihrer  DarflteU 
lungen  30g,  einfeßte. 

3uoerläfflger  als  diefe  Ölmalereien/  welche 
fchon  3ufolge  der  Befchaffenheit  des  für  ihre 
^erftellung  notwendigen  Ulaterials  der  3ec^ 
ftörung  durch  ^ie  3eit  fltorP  ausgefeßt  waren/ 
find  die  Uledaillen.  3h^e  Anfertigung  bildete 
für  die  Boldfchmiede  einen  <Prfaß  für  die  mit 
der  Reformation  3urücPgehenden  Beflellungen 
oon  ^ultusgeräten.  Doch  ftellten  diefe  Pleinen 
ßunflwerPe  fo  große  Auferderungen  on  die 
Uleiflter/  daß  wenige  in  der  £age  waren/  ße 
3U  erfüllen/  in  unfern  fanden/  foweit  bePannt/ 
nur  der  Boldfchmied  und  Btempelf^neider 
^aPob  Btampfer.  Bein  Pater  ^ans  Ulrich  war 
Pur3  nach  dem  BchwabenPriege  als  Boldfchmied 
oon  ^onßan3  nach  3ürich  überßedelt  und  hotte 
hier  um  1503  Regula  $unP  aus  der  bePannten 
Blasmalerfamilie  geheiratet  ^^)  (ogl.  6.  226). 
(Pr  war  wahrfcheinlich  der  Uleißer  Bons  Ulrich/ 
den  Albrecht  Dürer  in  Uürnberg  in  einem  Briefe 
an  den  Propft  $rei  in  3ürich  neben  3mingli 
und  dem  Ulaler  Bons  Heu  grüßen  ließ'^^). 
Durch  feine  treue  Anteilnahme  an  den  BefchiePen 
der  neuen  B^imat  in  ^rieg  und  Frieden  ßcherte 
er  ßch  bald  die  A<Btung  feiner  Ulitbürger  und 
erfchloß  ßch  dadurch  den  3ugong  3U  Ämtern 
und  <Phren.  Bons  AfP^c  oerdanPen  wir  auch 
oon  diefem  tüchtigen  Ulonne  fein  gut  gemaltes 
Bildnis  aus  dem  ^aßre  1540  als  3ütcher 
3cugherr  mit  dem  (l^adranten  ^’).  Die  faß 
herben  3ügc  des  Pierundfech3igfährigen  be^ 
weifen/  daß  hinter  ihm  lange  yat)ve  horter 
Acbeit  liegen  und  der  ftrenge  BlieP  oerrät  den 
Utann/  der  um  Peines  Ringers  Breite  oon  feiner 
Pßieht  obweicht.  Alo  eifrigem  Auhönger  der 
Reformation  und  freund  ihres  damals  längß 
oerftorbenen  Heiters  gehört  ihm  ein  Bhrenplaß 
im  3minglimufeum. 

Johann  Ulrichs  Boßn  Bons  ^oPob  wurde 
im  Jal^re  1505  geboren  und  folgte  dem  Pater 
in  feinem  Berufe.  Bei  ihm  wird  er  auch  feinen 
erften  Unterricht  im  BondwerPe  erhalten  hoben. 
Als  er  aber  nach  den  oorgefchriebenen  Hehr^ 
und  tPanderjohren  1530  wieder  in  die  h^imat- 


241 


242 


^tvingli  und  die  ^unfl 


jurücfFe^rte,  brachte  er  eine  fo 
gute  DorbUdung  mit^  do^  ec  in  dec  $olge  feinen 
^e^cmeiftec  on  t)ieIfeitigPeit  dec  3U  feinem 
6ecufe  ge^öcenden  ^ontiecungen  n>ie  in  i^cec 
FünfHecifc^en  flueübung  übec^olte.  Dcei  ^al)ce 
blieb  ec  deffen  <&efeUe*  Donn  mochte  ec  fein 
SlteiftecftücP^  tcot  in  die  3unft  3um  ßämbel, 
decen  Docftet)ec  ec  fpa'tec  tnuede,  und  l)eicatete 
macgocet^o  pon  6<^dnou  ou0  adeligem  6e- 
fc^led^te.  0i)c  üatec  befa^  die  6ucgen  6<btPond' 
egg  und  Dübelflein.  fluf  dec  le^tecn  cpo^nte 
ec  bie  3um  ^a^ce  1539.  Da  ec  Pon  deei  $cauen 
neun3e^n  ^indec  befa^,  mag  diefec  Umlland 
un0  die  CcHäcung  füc  die  ^eicat  des  <fdeU 
fcäuleind  mit  dem  Ducgecefo^ne  geben,  dec 
allecdings  ein  ^andmeeP  aueübte,  dae  in 
^d<^ftem  ftttfe^en  ftand.  Da  au^  diefem  mit 
dec  3ßit  0«»  3«>ci  eine  3at>ltei<^e  ßindec- 
f<j)ac  i)ecantpu<^0,  bca<^te  ec  ee  tcob  feinec 
(Eü^tigPeit  3U  (einem  Decmdgen.  DefTen  unge- 
achtet nahm  ec  untec  feinen  Ulitbucgecn  eine 
fehc  geachtete  Stellung  ein  und  flieg  nicht 
nuc  in  feinem  Decufe  3U  den  h<^<hfl^n  flmtecn, 
fondecn  beachte  es  auch  im  bffentiiehen  £eben 
bis  3um  £andPogte  3U  IDd'denstPil  (1569). 

niit  Ulcich  3n>ingli  mac  6tampfec  feden^ 
falls  bald  nach  feinec  Hüc((ehc  begannt  ge^ 
tpoeden,  denn  audh  ec  hotte  f!<h  mit  €ifec  feinec 
£ehce  3ugetpendet.  Jnfolgedeffen  (annte  ec 
den  Kefoematoe  tpohl  Pon  flngeflcht.  Die  ein- 
gehende Btbeit  Pon  <f.  ^ahn  ‘®)  übec  diefen 
P0C3Üglichen  IfHenfchen  und  ^ünftlec  und  die 
begcen3te  Aufgabe  diefec  (uc3en  Mitteilungen 
geftatten,  dah  mic  uns  mit  ihm  nuc  infomeit 
befalfen,  als  ec  feine  ^unft  in  den  Dienfl  dec 
Kefpcmation  ftellte,  indem  ec  die  duhece  €c^ 
f^einung  meheecee  dec  leitenden  Peefonen 
ducch  Medaillenbildniffe  im  cDeddchtniffe  dec 
Mit»  und  Hachtpelt  feftlegte.  Heben  iheen  Pünft» 
lecifchen  <Pigenfchaften  Pommt  diefen  als  hiflo» 
cifchen  <Pcinnecungen  ein  umfo  gcoh^cec  Mect 
3U,  )e  dhnlichec  die  Dacgeftellten  den  hebenden 
na^gebildet  find.  fUs  Pocacbeit  fchnitt  man 
decen  Dildniffe  3undchft  in  Helief  aus  einec 
geeigneten  Cefteinsact  odec  aus  ^acthol3  aus. 
Dei  Decflocbenen  dagegen  dienten  3^i<^nungen 
odec  poctedte  Pon  Malecn  als  3upecldf)igflte 
Poclagen.  Den  fpdtecen  ^enecationen  ift  es 
dacum  nicht  immec  mögli^,  übec  das 
ucfpcüngliche  Peefaheen  eine  Place  <Pinfi(ht 
3U  pecfchaffcn.  6ie  mied  noch  ecfchmect  duc^ 
den  Umfland,  dah,  tpenn  die  Malec  bei  den 
poctcdtiecten  Peefonen  das^lahc  decflnfectigung 
und  das  Bltec  des  Dacgeftellten  beifugten, 


fpdtece  ßopiften,  tpelchen  ßunftbecuf  fte  auch 
ausübten,  diefe  Eingaben  oft  auch  ouf  ihee 
^cbeiten  heeübeenahmen.  Dann  Pönnen  dec» 
actige  ft«ff<hftftßn  gecade3U  iccefühfend  roec» 
den.  £eidec  teifft  diefe  6ocglofigPeit  dec  ßünftlec 
auch  bei  dec  ^ecftellung  pon  Medaillen  3u, 
tpeshalb  aus  den  beigegebenen  Eingaben  nicht 
immec  auf  den  ^eilpwnPl  ih^^f  ^ecftellung  ge» 
fchloffen  meeden  daef.  tPie  bedeutungspoU  die 
damit  peePnüpften  $cagen  füc  die  Demectung 
dec  Medaillen  als  h^flotifch^  DoPumente  find, 
düeften  uns  die  hi^t  3U  befpee^enden  6tampfec» 
fchen  Btbeiten  3eigen. 

6dhon  im  5^ahce  nach  feinec  KücPPehr  legte 
^ans  5oPob,  noch  ols  Gefeite  feines  Patecs, 
einen  poc3Üglichen  Demeis  feines  Könnens  in 
deffen  Dildnismedaille  ab.  Dec  Dacgeftellte 
tcogt  diefelben  ftcengen  3üge,  toie  auf  dem 
9 Ja\:^vc  füngecen  flfP^^Tch^n  Dilde.  Deffec 
hätte  fich  dec  funge  Mann  bei  feinen  Mit» 
büegeen  nicht  einfüheen  Pönnen.  Da  abec  me» 
nige  untec  ihnen  diefe  Bei  pon  DildnisPunft 
und  dann  nuc  3uc  Dacftellung  pon  $ücftlich» 
Peiten  Pannten,  peebot  auch  den  an  dec  6pihe 
dec  damaligen  3Ücchecif^en  cDefellfchaft  flehen» 
den  Peefonen  ihre  demoPcotifche  Defcheiden» 
heit,  daoon  cDebcauch  3U  machen.  Jnfolgedeffen 
dauecte  es  fe^s  ^ahee,  bis  6tompfec  einen 
Buftcog  echielt.  <fc  Pom  Pon  ^ons  Jüehli 
(lEof.  51),  dem  ältecen  Dcudec  des  beceits 
genannten  Petec  (pgl.  6p.  235),  melchec  fchon 
feit  151b  und  feit  1526  gemeinfam  mit  ^ans 
^aPobs  Potec  dos  Bmt  eines  3e«0hecrn  be» 
Pleidete.  Jm  6egenfahe  3U  Petec  mac  ^ans 
ein  eifeigee  Bnhongec  dec  Hefoemation,  Mit» 
acbeitec  ^minglis  und  befeeundet  mit  6cenn» 
mald,  6tumpf  und  DuUingec.  Jn  feinen  lebten 
£ebens|ahcen  hotte  ec  eine  ^6efchichte  3ücichs 
und  dec  6idgenoffenf<hoft",  die  mit  dem  ^ahee 
1519  abbeicht,  peefoht  und  1524  das  (TcaPtat 
«-Bntmoct  eines  6chmyhKt  Pucens'^  gegen  ^ie» 
conymus  6ebmilec,  den  Pecteidigec  dec  6e» 
bcäuche  dec  Patholifch^o  Rieche,  gefchleudect^^). 
Die  Medaille  ftellt  den  macPecen  Mann  in 
feinem  60.  £ebens|'ahte  dac,  d.  h*  ^io  ^ahe  poc 
feinem  tEode'^“). 

Defondecs  fcuchtboc  moc  dos  ^ohe  1540, 
in  dem  6tampfec  feinen  Mitbüegeen  deei  6ild» 
niffe  fchenPte:  fein  6elbftbildnis,  ein  ecftPlaffiges 
IPecP  dec  MedailleucPunft,  das  feines  etmas 
ältecen  jeeundes,  des  Malecs  ^ons  Bfpcc, 
pon  dem  fonfl  nuc  ein  bis  3uc  UnPenntlichPeit 
des  (Dciginals  übecmaltes  IDlbildnis  auf  £ein» 
mand  aus  dec  DücgecbibliotheP  im  3mingli» 
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mufeum  erhalten  blieb/  do0  den  IHaler  im 
72,  ^obre  feines  fUters  und  damit  in  dem 
feines  ^infebiedes  darftellt^')/  und  dos  feines 
fUtersgenoffen  ^ob<innes  $cies/  des  aus  (^reifen? 
fee  gebürtigen  reformierten  CTbeologen  und 
0(bulmannes/  PelliPans  6cbmager/  toelcber  feit 
1537  oder  153$  ols  UePtor  der  Schola  Carolina 
in  3üti<b  toirPte  und  1565  ftarb.  liefen  folgte 
1542  die  iHedaille  auf  ^einri<b  6ullinger  in 
feinem  3$.  £ebens|abre/  der  damals  no<b  dort? 
los  toar/  deutlich  ober  die  3uge  trägt,  mie  fle 
uns  auf  dem  ItHbilde  im  ^toinglimufeum 
(dtof.  7,  6.  233)  entgegentreten,  das  noch  der 
Jnfebrift  den  27|'obrigen  ITb^ologen  im 
1531  darftellen  foU,  da  er  als  Hacbfolger 
3toinglis  noch  3«d<b  überfiedelte. 

fllle  diefe  ttledaillen,  die  ftiliftifcb  eine  3U? 
fammengebörige  Gruppe  bilden,  tourden  3toei? 
fellos  nach  den  hebenden,  oielleicbt  unter  tHit? 
hülfe  oon  Zeichnungen  ^ons  flfpers®"),  oon 
Stampfer  modelliert.  Die  Umfehriften  laffen 
uns  darum  weder  über  dos  fllter  der  Dar? 
geftellten,  noch  über  die  <fntftebungs3eit  ihrer 
Dildniffe  im  Ungewilfen. 

flnders  oerbält  es  fich  mit  den  tltedoillen, 
welche  als  Erinnerungen  an  Derftorbene  her? 
geftellt  wurden.  Do3u  gehört  oor  allem  die 
mit  dem  Dildniffe  3n>inglis.  Hoch  der  Um? 
fchrift:  „IMAGO  HULDRICI  ZWINGLII  ANNO 
ETATIS  EJUS  48“  und  na^  dem  Cbronofti^on 
in  den  großen  Duchftoben  der  3nfchri^  ouf  der 
KücPfeite  mühte  fle  3wor  noch  im  Sterbejahre 
1531  b^rgeftellt  worden  fein,  wenn  ouch  3ufoIge 
des  Inhaltes  der  3nfchrift  nach  feinem  ITode. 
Diefe  ift  einem  längeren  Epitaphium  des  Heinrich 
£upulus  oon  1532  entnommen,  das  3weifellos 
fchon  feht  bald  in  Zürich  bePonnt  wor-  *).  Da 
Ewalther  om  13.  Hooember  1540  ous  Sllarburg 
in  Reffen  in  einem  Driefe  an  DuUinger  diefen 
erfucht,  er  möchte  ihm  fchon  |eht  oder  dann  auf 
die  JranPfurter  illeffe  3wei  StücPe  der  Zrolngli- 
medaille  fenden,  dürfte  diefe  noch  der  illitte 
der  1530er  ^ohre  entftanden  fein.  Diefet  Ditte 
fügte  Ewolther  die  weitere  bei,  es  folle  Dul? 
linger  den  Stampfer  erfuchen,  das  gleiche  6ild 
in  DiereePform  Plein  mit  der  $eder  3u  3eichnen 
und  es  mit  Ehriftoffel  jrofehauer  auf  die  ge? 
nannte  ilteffe  fehiePen,  denn  der  Dachbinder  in 
illarburg  würde  es  gerne  in  Tupfer  fte^en  laf? 
fen,  damit  er  es  auf  die  Dücher  druePen  Pönne. 
beider  blieb  Peine  Spur  erhalten,  wel^e  auf  die 
flusführung  diefesDorhobens  fchliehen  liehe  ^^). 

Da  die  Dildnismedoillen  3U  jener  Z^H  0^' 
gölten  und  nicht,  wie  fpäter,  geprägt  wurden. 


wor  ein  feines  SuhPorn  nie  gon3  3U  oer? 
meiden  und  muhte  darum  noch  D^cfl^Uung 
der  ein3elnen  StücPe  durch  Zlf^H^^ung  ent? 
fernt  werden,  nicht  immer  3um  Dorteil  der 
Dildnistreue  des  Dargeftellten.  Jnfolgedelfen 
fleht  feiten  ein  StücP  dem  andern  genau  gleich* 
Dafür  war  es  bei  einem  fol(hcn  Derfahren 
möglich,  j'eder3eit  tlachgüffe  h^>^3uftellen,  die 
fich  ober  nur  dann  deutlich  als  folche  3u  er? 
Pennen  geben,  wenn  nicht  die  gleiche  KücPfeite 
oerwendet  wurde.  Eehtere  bereicherte  man  3U? 
weilen  fogar  durch  ein  3weites  Dildnis,  das 
gewöhnlich  einem  freunde  oder  Sefinnungs? 
genoffen  des  Dargeftellten  angehörte.  3nfolchen 
fällen  ift  es  fchwierig,  meiflens  fogar  unmög? 
lieh,  dis  genaue  Entflehungs3eit  des  StücPes 
3u  ermitteln. 

ittit  dem  ^ahre  1542  endet  die  erftc  Dlüte? 
3eit  der  Stampfer’fchsn6ildnis?tnedaiUenPunft. 
flufträge  anderer  fJrt,  namentlich  aber  die  Dsr? 
ftellung  gewinnbringenderer  Er3eugniffe  für 
den  iltaffenabfah,  wie  Sttedaillen  mit  religiöfen 
Darftellungen  3u  SefchenP3wecPen  bei  kaufen 
und  Ehen,  oor  allem  das  PatengefchenP  der 
Eidgenoffen  für  die  fran3Öfif<hs  Prin3ef)in 
Elaudia  (1547),  fowie  folche  mit  Darftellungen 
und  3nfchriften  politifchen  oder  moraliflerenden 
EharaPters  und  fchliehli^  der  Sepräge  für 
Jltün3en  nahmen  den  ttleifler  3u  ftorP  in  fln? 
fpruch. 

Den  Übergang  diefer  Ütedaillengruppe  mit 
Düftenporträten  in  Präftigem  üelief  3U  folgen 
in  flacherem  bilden  drei  StücPe,  wooon  das 
gröhte  auf  den  Druder  ÜiPlaus  oon  der  $lüe 
fleh  in  mannigfachen  Darianten  eines  3ahlreichen 
ttbfahes  erfreute  und  ouch  ln  fpäterer  Zsit 
immer  wieder  nachgegoffen  wurde  ®^). 

Ein  3weites  ftellt  Johannes  (DePoIampadius 
(Itof.  51)  dar,  und  3wor  in  feinem  40.  iebens? 
fahre  mit  der  5ohr3ohI  feines  Dinfehisdes  1531. 
Doh  es  noch  dem  lEode  des  Dosier  Keformo? 
tors  entftand,  oerrät  uns  die  Jnfehrift  ouf  der 
üücPfeite.  Si^er  ift  auch,  dah  es  3U  dem  fchon 
angeführten,  undatierten  EHbildnis  in  De3ie? 
hung  fleht,  obfehon  die  3nfchriften  oon  ein? 
ander  abweichen  j ungewiß  dagegen  bleibt, 
wann  diefe  Ütedaille,  die  auf  alle  $älle  nicht 
3u  den  befferen  flrbeiten  Stompfers  gehört, 
entftand.  Dielleicht  gehen  beide  Dildniffe  ouf 
ein  oerloren  gegangenes  (Driginal  3urücP.  Die 
Ütedaille  bietet  uns  einen  Deleg  dafür,  do0 
die  auf  folchen  oorPommenden  Daten  nicht 
immer  gleichbedeutend  mit  dem  Entftehungs? 
fahre  find®*^). 
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Buf  einem  dcitten  6türfe  i)Tt  der  1442  3u 
Kon)lon3  geborene  ^mbrofluo  61orer  (61aurer); 
der  Keformotor  tDürttembergo^  dargeftellt^  toeU 
c^er  na^  toecbr^iooUen  in  feiner  en- 

geren Heimat  nn<b  dem  Bugeburger  Jnterim 
oon  154$  in  die  6cbu’^i3  fiü^tete/  Prediger  in 
tDintertbur  murde  und  dort  om  6.  De3ember 
1564  ftorb.  Buc^  diefee  6Udnie  ftebt  PünfHerifcb 
den  früheren  B^beiten  6tompfer0  bedeutend 
na^  und  ift  toobrr<f>ein(i<^  ou<b  ni<bt  nn<b  dem 
£eben^  fogor  nicht  einmol  noch  einer  guten 
3ei<hnung  modelliert  morden.  Dor  der  tDirf- 
f^amPeit  61orere  in  tOintertbur  dürfte  ee  Pnum 
entftanden  fein^  mciber<heinlich  fogor  eher  noch 
defien  lEode®^). 

Ble  die  beften  und  typifchen  Bereiten  der 
fpoteren  3eit  dürfen  3mei  BtedoiUen  onge- 
fprochen  merden^  die  beide  oue  dem  gleichen 
^ohre  1566  ftommen.  Z>ie  eine  ftellt  Heinrich 
6uUinger  ((Tof.  51)  in  feinem  62.  £eben0|ohre 
dor^^)  und  fteht  in  enger  0e3iehung  3U  dem 
6ilde  im  3u>inglimufeum^  doo  noch  der  3n« 
fchrift  3mif^en  1554-1554  entftonden  fein  mu^ 
(ogl.  6.  232).  Pie  ondere  gibt  uno  doo  Pild« 
nio  de0  47)cihrigen  Budolf  ^molther  (^of.  51)/ 
der  domol0  noch  Pforrer  on  6t.  Peter  voat, 
feit  1575  ober  OI0  Hochfolger  PuUingero  om 
6ro0münfter  mirfte^^).  Po  beide  in  6tücfen 
mit  oeronderter  Uücffeite  erholten  blieben/ 
müfT^n  folche  3U  unbeFonnter  3^it  nochgegofTcn 
morden  fein. 

Pie  $roge/  ob  die  ilTedoille/  melche  den 
1442  3u  Bldingen  im  (Dberomt  6peichingen 
(liPürttemberg)  geborenen  Perchtold  Roller/  den 
Keformotor  Perno/  im  41.£eben0|ohre  mit  dem 
Potum  1535/  d.  h»  dem  ^oh^ß  »or  feinem  ^in- 
fchiede/  dorftellt/  überhoupt  eine  B<^l>^it  6tom- 
pfer0  ift/  moUen  mir  offen  loffen.  6oUte  dieo 
3utreffen/  fo  dürfte  ouch  hi^t  mohl  mieder  OU0 
den  Poten  nicht  ouf  do0  ^ntftehungofohr  ge^ 
fchloffen  merden/  umfo  meniger/  OI0  doo  <thcO'^ 
noftidhon  der  3nfchrift  ouf  der  Hücffeite  ob^^ 
meichend  do0  ^ohr  1531  ergibt.  Buf  olle  $öUe 
fteht  fle  6tompfer0  Bcbeiten  OU0  der  erften 
Periode  on  fünftlerifchem  tPerte  bedeutend 
noch  * ‘^)» 

6in  Pergleich  der  Bledoillen  unfereo  Hleiftero 
mit  folchen  feineo  pondmerPogenoffen  Friedrich 
pogenouer/  oon  denen  unfere  (Tofel  die  der 
6trohburger  IXeformotoren  ^ofpor  pedio  und 
niortin  Pu3er  miedergibt  *^‘)/  bemeift/  do^  unfer 
3ürcher  Bleifter  feinem  berühmten  ölteren 
deutfchen  Penoffen  nur  in  den  oUerbeften  fiu 
beiten  nohe  Pom.  Po^  er  3u  Bugoburg  fein 


6chüler  gemefen  fei/  mie  mon  früher  onnohm/ 
mird  h^ute  mit  Recht  obgelehnt  und  ouf  die 
nöhere  Permondtfchoft  feiner  Bcbeiten  3U  denen 
de0  Hürnbergero  £udmig  ßrug  hingemiefen^^). 

tPenn  ouch  unfer  ^ono  ^uPob  6tompfer 
nicht/  mie  PuUinger  dem  ^uriften  IPolfgong 
IPeidner  in  IPormo  in  einem  Begleitbriefe  3U 
einem  oon  unferem  Poldfchmiede  ongefertigten 
und  oon  dem  Butifteo  feinem  freunde  ge- 
fchenPten  Becher  fchrieb/  „ab  artifice  omnium 
per  Germaniam  nobilissimus“  mor^^)/  fo  dürfen 
die  3urcher  fleh  doch  freuen/  do^  ein  fo  h^t^ 
oorrogender  Zünftler  im  3cilulter  der  Reform 
motion  3U  ihren  Rlitbürgern  3ohlte. 

hit  Keformatlon  und  die 
3ür<^ctifc^cn  6uc^dru<0er« 

oren  Bildniffe  oon  Rtolern  und  Rtedoilleuren 
beftimmt/  die  Erinnerung  on  die  Porge^ 
ftellten  bei  den  no'chften  ^omilienmitgliedern 
und  freunden  feft3uholten  und  dementfprechend 
immer  nur  in  menigen  Exemploren  h^>^0^fl^llt 
morden/  fo  dienten  der  Perbreitung  oon  Bild- 
niffen  in  meiteren  Greifen  3u  6todt  und  £ond 
^ol3fchnitt  und  ßupferftich/  mobei  fich  notur- 
gemo^  der  ßreio  der  Porgeftellten  ouf  die- 
fenigen  Perfonen  oerengerte/  die  im  öffentlichen 
£eben  eine  h^tuorrogende  6tellung  einnohmen 
und  für  melche  dorum  do0  Clntereffe  meit  über 
$omilie  und  ^eimotort  hiuouoging. 

6chon  im  15.  ^uh^hunderte  hotte  mon  oerr 
fucht/  dem  Perlongen  deo  PolPeo  no^  Bildern 
3U  entfpre^en/  nomentlich  durch  Porftellungen 
oon  Beiligen  (,,B^t0^u'')/  fo  gut  dieo  die  derben 
Bol3tofeldrucPe  und  die  noch  unooUPommenen 
ßupferftiche  oermochten.  6ie  murden  ouf  den 
fog.  ^BciltumomörPten"  der  Rleffen  und  ^lohr- 
morPte  in  den  6todten/  oft  oor  den  Kirchen- 
türen/  feilgeboten/  befondero  hüufg  ober  ouch 
on  den  begongenften  tPoUfohrtoorten/  oon  mo 
fle  Bürger  und  Bouern  nochhuufe  brochten/  um 
ihnen  ein  plöhehrn  on  der  P)ond  der  tPohn^ 
ftube  oder  in  einer  Kopelle  ein3uröumen/  do- 
mit  mon  durch  iht^^u  BnblicP  der  durch  ih^e 
Fürbitte  ermirPten  tPohltoten  eingedenP  bleibe 
und  fi<h  ihi^^i^  erinnere/  menn  übermenfehliche 
Bülfe  notmendig  merden  foUte/  die  mon  fleh 
nicht  oon  Botteo  Bnode  direPt  3U  erbitten  mogte. 
KloftermerPffötten  und  bürgerliche  Rieifter  forg- 
ten  dofür/  dof  doron  Pein  Riongel  mor/  meder 
on  bemolten  noch  unbemolten/  die/  menn  fie 


247 


24$ 


^tvtngii  un6  die  Kun|lt 


nic^t  nur  auf  die  t>or|lteUun0  des  ^eiligen 
felbfl  befd)tänPten,  fondern  3u  oermebriet  <fr^ 
bauung  defTen  £eben  und  nor  allem  die  i^m 
3ugefd)riebenen  ^Wundertaten  abbildeten  und 
in  6prii(^en  oder  Profa  erklärten;  3ufammen^ 
geheftet  alo  fog.  01o(fbücber  3um  begehrten 
6e|ihc  oon  <&eiftlichen  und  £aien  gehörten» 
fUo  dann  der  6uchdrucf  erfunden  und  allmählich 
Derbreitet  tDurde,  fuchte  man  in  folchen  Mildern 
auch  einen  cErfah  für  die  Poftbaren  iWiniaturen 
in  den  ^andfehriften^  mit  denen  fie  fleh  3mar 
an  Reinheit  der  ^uoführung  nicht  Dergleichen 
liehen,  dafür  aber  in  einer  3ohl  und  3U  einem 
Preife  hergeftellt  toerden  konnten,  der  ihre 
fchaffung  nicht  mehr  auofeh lieblich  reichen  6iblio- 
theBen  und  Bücherfreunden  mÖgli<h  machte. 
Diefer  gan3en  ^eiligenbilder-^abriBation  und 
Beiligenlegendenr^iteratur  bereitete  die  De- 
formation innerhalb  ihrer  Bebiete  ein  fäheo 
<Bnde,  lenBte  dafür  aber  die  Bilderfreude  deo 
PolBeo  mit  umfo  gröberem  Erfolge  auf  Bilder^ 
chroniBen,  illuftrierte  Unterhaltungoliteratur 
geiftlichen  und  meltlichen  Inhaltes  und  €in» 
blattdrucBe,  fotoeit  man  folche  für  deffen  be« 
fondere  BedürfnifTe  h^rftellte,  fodab  meder  dao 
Drbeitofeld  der  Bildreiber  und  $ormfchneider, 
noch  dao  der  BrucBer  beeinträchtigt  tourde. 

Duch  in  3ürich  hotte  fchon  oor  der  Defor* 
mation  der  6chrift-  und  BilddrucB  mit  folchen 
begonnen,  3U  deren  <fr3eugnilTen 
Dielleicht  die  fog.  Präfen33ettel  der  ßopelle  3U 
<^hren  der  Diaria  am  Pflafterbach  bei  €üniBon 
gehörten,  melche  3u  den  beliebteren  tPall- 
fahrtoorten  3ählte'^*).  Daneben  bediente  man 
fich  aber  au^  deo  ^chriftdrucBeo  u.  a.  an  Stelle 
Don  gefchriebenen  gleichlautenden  Briefen.  €0 
fertigte  1503  ^ana  Dügger,  der  Buch-  und 
BriefdrucBer,  über  dOO  6tücBe  ala  cBinladungen 
3um  groben  $reif<hieben  dea  folgenden  ^ahrea, 
doa  6tücB  3u  6 B^Uer,  an.  Dab  auch  die  Däte 
für  ihre  Kundgebungen  gerne  3u  diefer  neuen 
(Brbndung  griffen,  ift  begreiflich,  denn  hot 
die  Porteile  gleichlautender  ^exte  und  der  bei- 
nahe mühelofen  und  rafchen  B^cftellung  einer 
beliebigen  3ahl  oon  6tücBen,  fobald  der  6ah 
bereit  toar,  und  entlüftete  dadurch  die  Schreib' 
ftuben.  Bald  diente  überhaupt  3U  Kund' 
gebungen  jeder  fict:  3U  6treit'  und  Propa' 
gandafchriften,  3ur  Perbreitung  nichtiger  Dach' 
richten,  oon  politif^en  cfreigniffen  fomie  oon 
allem,  toaa  daa  PolB  intereHieren  Bannte,  toie 
feltfame  Bimmelaerfcheinungen,  Haturmunder 
uftD.,  getDÖhnlich  begleitet  oon  (Texten  in  Perfen 
oder  in  profa.  3n  einfachfter  ^uaftottung  bC' 


gnügte  man  /ich  mit  einem  oer3ierten  ^n^ 
fangabuchftoben  ((Taf.  166),  oder  mit  einem 
heroldifchen  6chmucB  ((Taf.  161),  3U  befände^ 
ren  3tuecBen  oermendete  man  am  mirBfamften 
Bilder  mit  erBlärendem  (Texte.  Diefer  durfte 
namentlich  hann  nicht  fehlen,  menn  ea  fich  um 
Darftellungen  hondelte,  melche  3ufolge  ihrea 
allegorifch'fatprifchen  3nhaltea  nicht  ohne  mei' 
terea  3u  oerftehen  toaren. 

<Bin  folcher  ^inblattdrucB  ((Taf.  10$)  erfchien 
3U  Zürich  in  unbeBannter  <l>fb3in,  betitelt: 
„6emlich  fpil  nempt  man  flüb : Diemen  ift  flner 
fachen  gmüb"*  <fr  fteüt  den  König  oon  JranB' 
reich  heim  Kartenfpiel  mit  einem  €idgeno0en 
dar,  umgehen  oom  Papfte  und  den  mächtigften 
dürften  ala  3ufchouer,  toohei  alle  in  Keim' 
paaren  fich  äubern,  toelche  auf  die  damalige 
PolitiB  anfpielen.  Daran  fchliebt  fich  ein  längerer 
lehrhafter  6pruch,  der  an  Bond  der  Befchichte 
bemeifen  toill,  dab  daa  BlücB  oon  ieher  die 
tPelt  regiert  höbe.  Beine  Bntftehung  fällt  toaht' 
fcheinlich  in  daa  ^ohr  1514®“).  Bine  Dach' 
ahmung  diefea  Blattea  ((Taf.  100)  Barn  unter 
dem  (Titel  „Ludus  novus"  1516  h^coua.  Unter 
dem  Porbh^  hea  Papftea  £eo  (ala  ^öroe)  führt 
fie  una  an  Btelle  der  dürften  ihre  3U  einem 
Brettfpiele  um  einen  (Tifch  oerfammelten  tDap' 
pentiere  oor  und  oerleiht  in  gereimter  Dede 
und  ButiDort  der  Btimmung  nach  der  Dieder' 
läge  bei  Diarignano  DuadrucB,  „die  in  der 
6d^iDei3  längere  onhielt  und  aua  der  die 
3tDingli'fch«  Bittenreform  h^toorging"  ®®). 

Unter  diefen  allegorifchen  Darftellungen  er' 
freuten  öie  „göttli<hen  Dlühlen"  einer  gan3 
befonderen  Beliebtheit.  Bie  geibeiten  in  ernften 
und  fcher3hoft'derben  Bildern  meift  religiöfe 
3uftände  fchon  feit  dem  15.  ^oh^hundert.  3m 
^ahre  1521  erfchien  auch  ^iue  foldhe  ala  Bol3^ 
tafeldrucB  in  Zürich  ((Taf.  115).  Uber  der  Dtitte 
fchmebt  Bott  ala  ihr  Bigentümer  in  den  tPolBen. 
3n  den  (Trichter  fchüttet  Bhriftua  die  Dier  Boan' 
geliftenfymbole.  ^la  DIehl  fängt  Braamua  oon 
Dotterdam  BtärBe,  £iebe,  Blauben  und  B®ff- 
nung  in  einer  groben  Bchaufel  auf,  um  in 
einen  loeiten  BacB  3U  fchütten,  aua  dem  eine 
(Taube  (hl.  Beiftl)  fliegt.  Binter  ihm  Bnetet 
Luther  ala  BäcBer  den  Seig  3U  Büchern,  toelche 
er  dem  Papfte  mit  der  Klerifei  3utoirft,  mäh- 
rend ein  Bauer  mit  einem  Drefchflegel  den  ala 
Drachen  fymboliberten  Kirchenbann  abmehrt, 
melcher  der  Dlühle  3ufliegt®^). 

Bchon  im  1508  mar  in  Zürich  oon 

Bona  am  iPafen  ein  buchartiger  Kalender  er' 
fchienen,  mie  ea  damala  mohl  menige  in  fo 
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großem  Umfange  und  reicher  f)udftattung  ge- 
geben haben  dürfte  und  3u  ungefähr  g(ei<h^c 
3eit  der  ^Pfalter  oder  KofenPran3  unferer 
lieben  $rau/  nach  U)eife  dea  ^er3og  <£rnft 
3tt  fingen"®^)*  <0in  moraüfierender  6Uddrucf 
oon  1510  fleUte  ein  neugeborenea  ßind  männ- 
lichen und  meiblichen  <&efchle^tea  mit  einer 
langen  6efchreibung  dar^  melche  dem  PerfafTer 
aber  auch  d03u  dienen  mufte,  um  durch  3üote 
aua  rdmifchen  6chriftftellern  6etoeife  feiner 
6elefenheit  3u  geben* 

3u  einer  richtigen  61üte  Pam  der  6uchdrucf 
in  K>^rt  du>^<h  <thriftoffel  $rofchauer  aua 

Ueuburg  bei  ^Itotting  in  6ayern.  tPelche  tDi^- 
tigFeit  der  Kat  oon  3ü<^i<h  <£rrichtung  einer 
leiftungafä'higen  (Df|li3in  in  der  6tadt  beimaf^ 
geht  fchon  aua  dem  Umftande 
$rofchauer  bereita  im  ^ahre  1510  daa  6ürger- 
recht  ^feiner  ßunft  toegen'^  fchenfte^  demnach 
beoor  eine  größere  Prucffchrift  feine  (DfiÜ3in 
oerlaffen  hotte  6eine  Jureife  traf  mit  der 
Uberfiedelung  3o)inglia  nach  Zürich  nahe  3U- 
fammen  und  in  der  $olge  fchlof  fleh  Buch- 
drucker dem  gelehrten  Beiftlichen  ni^t  nur  ala 
Beflnnungagenoffe  an,  fondern  er  ermöglichte 
durch  f^lne  hondtoerfliche  (TätigPeit,  daf  diefer 
feine  lehren  toeit  in  Greife  hinaua3utragen 
oermochte,  toelche  die  Ulacht  feinea  gefprochenen 
IPortea  nicht  mehr  beherrfchen  konnte  und  too- 
durch  ea  ihm  allein  möglich  murde,  eine  gei- 
ftige  Betoegung  in  die  tOege  3U  leiten,  die  nach 
einem  31^1^  führten,  daa  toeit  außerhalb  einea 
in  Stadtmauern  eingegren3ten  tDirPungaEreifea 
lag.  Schon  diefer  Umftand  flchert  ihm  au^  ala 
Ulenfeh  einen  Shrenplah  in  einem  tPerfe,  deffen 
3Uuftration  einen  fo  fhonen  Betoeia  oon  den 
£eifltungen  feiner  <Df]li3in  gibt.  Da  leider  oon 
ihm  Pein  Bildnia  erhalten  blieb,  tourde  ea  3U 
feiner  Shrung  erfeht  durch  ein  Slaagemälde 
mit  feinem  Ulappen  (ogl.  cTaf.  C u.  S.  227). 

$rof^auera  funge  DruePerei  Ponnte  fich  3toar 
nicht  meffen  mit  den  fchon  länger  im  Betriebe 
ftehenden  feiner  Berufagenoffen  3u  Bafel  und 
hatte  3toeifelloa  anfänglich  mit  mannigfachen 
S^toierigPeiten  3u  Pämpfen.  flUein  der  tat- 
Präftige  Ueuburger  toufte  fle  rafch  3u  über- 
toinden.  Denn  toie  einerfeita  die  Keformation 
durch  den  DrueP  und  die  Perbreitung  der 
Schriften  ihrer  Perfechter  gefördert  tourde, 
forgte  anderfeita  deren  literarifhe  $ruchtbarPeit 
und  oor  allem  daa  Jntereffe,  toelchea  toeitefte 
Greife  an  ihren  UlerPen  nahmen,  daf  ea  den 
DruePern  nicht  an  Bcbeit  fehlte.  CJnfolgedeffen 
taucht  feit  ungefähr  1524  ein  Bona  Boger  auf 


einige  ala  Berufagenoffe  $rofchauera  auf, 
den  fotoohl  der  Kat  ala  3o>iogli  befhäftigten 
und  der  fogar  feinem  länger  unfähigen  Kol- 
legen auageholfen  3U  hoben  fcheint,  ohne  daf 
ea  una  möglich  toäre,  in  deffen  äufere  £ebena- 
oerhältniffe  einen  SinblicP  3U  erholten. 

Ulir  Pönnen  an  diefem  Orte  umfo  eher  auf 
einen  auaführlicheren  Bericht  über  die  lEätig- 
Peit  diefer  beiden  OfH3inen  oer3ichten,  ala  diea 
oon  Profeffor  Salomon  PÖgelin  fchon  oor  fahren 
gefchehen  ift  ^^‘).  Dagegen  feien  una  noch  einige 
oUgemeine  BemerPungen  über  meitere  Sin^ 
blattdrucPe,  Kalender  und  lTiteloer3ierungen 
geftattet,  die  in  diefer  Schrift  ihre  Uliedergabe 
gefunden  hoben. 

Klo  ein  Srfah  für  die  Beiligenbilder  ala  U)and- 
fehmueP  erfchien  1525  ein  grofer  SinblattdrucP 
mit  den  3ehn  Seboten  Sottea,  dem  Paterunfer, 
dem  K»e  Ularia  und  dem  SlaubenabePenntniffe 
(3!af.  155).  Diefer  „Ulandcate^iamua"  tourde 
3um  Porläufer  ähnli^er  Prefer3eugniffe  3U 
ähnlichen  3roecPen  bia  auf  unfere  3eiten''’^). 

Ulehr  Koffehen  erregte  Dr.^ohannea  (Toppa 
„Soangelifcher  XPandPalender"  auf  daa  ^ahr 
1527  (lEaf.  IbO),  toelcher  die  auf  den  Beiligen- 
Pultua  berechneten,  gebräuchlichen  oerdrängen 
und  dafür  mehr  ein  Schema  3um  Bibellefen 
bieten  foUte.  Da  er  aber  auf  alle  aftrono- 
mifchen  Kogaben,  die  tOetterregeln  und  Kn- 
toeifungen  für  daa  tägliche  £eben,  fa  fogar 
auf  die  Kamen  der  tPochentage  oer3ichtete, 
durfte  er  Paum  auf  die  bleibende  Sunft  dea 
PolPea  rechnen.  Seinen  Kopf  3ierte  ein  gut 
Pomponiertea  allegorifchea  Bild,  deffen  Snt- 
tourf  Bona  Boibein  d.  J,  3ugefchrieben  toird. 
Jn  der  Ulitte  fteht  ouf  den  oier  Soangeliften- 
fymbolen  ein  prächtiger,  mit  oier  Bruftbildern 
oon  Kpofteln  oer3ierter  Kenaiffonceleuchter, 
auf  deffen  brennende  Ker3e  (thriftua  Boch  und 
Uiedrig,  daa  gan3e  PolP,  hintoeift,  während 
der  Papft  und  die  SeiftlidhPoit,  daoon  ge- 
blendet, fich  oon  ihm  abtoenden  und  oon  den 
Philofophen  piato  und  K<^iftotelea  blindlinga 
in  den  Kl>0i^und  geführt  werden.  Ulit  Kecht 
wurde  darauf  hlugrwiefen,  daf  3<oingli  die 
Peranlaffung  3U  einer  Darftellung,  welche  die 
tDeifen  dea  Kltertuma  in  diefer  fDeife  blof- 
ftellte,  nicht  gegeben  hoben  Pann^*^^). 

Diefer  für  jene  3oit  recht  hormlofe  Perfuch 
einer  Kalenderreform  oeranlafte  den  iu3erner 
BarfüfermÖnch  Dr.  lEhomaa  Ulurner  3u  einer 
SegenpubliPation  unflätigfter  Kct,  betitelt  „Der 
lutherifchen  eoangelifchen  Kirchendieb  und 
KeherPalender'".  Kuf  deffen  Kopfbilde  3eigt 


1$ 


251 


252 


und  die  ßunfl 


der  Eintet  dem  3ccbrod)cnen  £cu<bter  fließende 
Heiland  einer  6c^or  eDangeUfc^er  illonner,  ron 
denen  fedec  ein  geftob^ene0  ^ultuegerot  trägt/ 
einen  der  ibren,  der  fä)on  om  (folgen  bau- 
melt/  toäbrend  Hlofee  den  ^irebendieben  die 
^efebeetofeln  entgegenböit;  trobei  eine  non 
feinem  Raupte  ouo  flatternde  6(briftroUe  mot)nt : 
«,Du  folt  nit  ftelen,  t>eutro.  V/  (5of.  IbO.) 
<Dbgiei(b  diefe  ^alenderdrucfe  nicht  den  6e^ 
dürfniffen  deo  fliicbtig  oerrinnenden 
dienten  und  illurner  fogor  feinem  Elaborate 
binjugefügt  bottC/  ee  fei  „emig  guot,  tointer 
und  fummer/  tag  und  naebt";  oerloren  fle 
doch  fo  rafcb  das  jlnterefTe,  da0  die  roenigen 
mehr  durch  3ufaU  erhalten  gebliebenen  6tücfe 
3U  den  größten  6eltenbeiten  geboren 

^ueb  Don  3n?ingli  muh  3u  feinen  £eb3eiten 
ein  ihn  PoriHerendeo  6ild  oorbanden  getoefen 
fein.  Denn  3üri^b  entfcbuldigte  152b  defTen 
KDegbleiben  oon  der  Disputation  3U  Daden 
domit/  dob  die  Üu3erner  fein  „bildnub  mit 
offner  febmoeb/  feband  und  trablicbem  ^oeb- 
muot  oerbrennt  (bobent)" 

mit  den  €inblattdrucfen  oermandt  find  die 
^ol3fcbnittbildniffe.  beider  blieben  folcbe^  die 
den  Heformator  3U  £eb3eiten  darftellten/  nicht 
erhalten,  ebenfotoenig  toie  ßupferfticbe.  £eb- 
tere  toaren  damals  überhaupt  in  3üricb  noch 
feiten.  Hacbmeisbar  das  ältefte  Dildnis  ift  der 
^ol3fcbnitt,  ioel(^er  die  oon  £eo  ^ud  153ä  bei 
$rofcbauer  b^tousgegebene  6cbrift  3n>inglis: 
„ln  evangelicam  historiara  . . . annotationes“ 
3iert  (ITof.  12).  Bu<b  5«>b*  6tumpf  reihte 
3toinglis  6ild,  in  reiche  BrebitePtur  gefaxt  und 
mit  dem  monograrnrne  ^ans  oerfeben, 

feiner  154$  erfebienenen  6cbroei3ercbroniP  ein 
(daf.  13)  und  um  1550  druePte  es  ^uguftin 
$ries  als  <fin3elblatt  mit  einem  £obfprucbe 
auf  des  Reformators  Dorgänger,  befonders 
aber  auf  ihn  felbft  ((Taf.  14).  Büe  drei  bilden 
3ufammen  mit  den  iDlbildnifTen  und  den  me- 
daillen  eine  gemeinfame  <Druppe. 

6cblieblicb  fei  uns  noch  ein  Pur3es  U)ort 
über  die  Ducbtitel  geftattet.  tOie  es  3ur 
der  Reformation  um  die  fog.  $ormf^neider, 
toel(^e  getoöbnlicb  nach  3(^i<bnungen  oon  Rlalern 
die  DildftöcPe  für  den  DuebdrueP  anfertigten, 
in  Jüricb  befebaffen  toar,  loiffen  toir  nicht.  Dob 
Rfper  folcbe  Vorlagen  b^t^fleUen  Ponnte,  betoeift 
fein  figniertes  3n>inglibild,  und  dab  febon  feit 
den  1520er  Rohren  derartige  Derfuebe  auch  oon 
onderen  in  Jüricb  gemocht  lourden,  febeint  die 
Unbebolfenbeit  an3udeuten,  deren  cDepräge  0e 
tragen.  Die  DruePer  halfen  ficb  dorum  durch 


/InPauf  oon  6tdcPen  in  ^ol3^  und  Rletallfcbnitt 
3U  Dafel  und  anderstoo,  toie  auf  den  Rleffen 
in  $ranPfurt,  die  $rofcbouer  jährlich  3toeimal 
befuebte  und  too  er  ein  ftändiges  maga3in 
feines  6ortimentes  hielt.  Diefe  Reifen  tourden 
oon  feinen  gelehrten  freunden  gleicb3eitig  be^ 
nubt  3ur  Deftellung  ihrer  Driefe  an  Derufs- 
und  Dejlnnungsgenoffen  in  den  Rheinlanden 
und  toeiter,  toie  onderfeits  diefe  Filiale  3ur 
Bufbetoahrung  austoärtiger  Driefe  diente,  bis 
fie  nach  der  6cbtoei3  mitgenommen  loerden 
Ponnten  ’”*^).  ^ueb  Rugsburg,  too  die  ^unft  da- 
mals oiel  üppiger  blühte,  als  3u  $ranPfurt, 
lieferte  diefe  gefuchten  3i^<^flücPe.  @eit  der  3^11 
aber,  da  es  galt,  mit  Dildern  das  gedruePte 
tDort  3U  illuftrieren,  toie  namentlich  in  der 
6tumprfcben  ChroniP,  mubte  man  die  3si<bner 
und  ^ormfebneider  3ur  Stelle  haben.  Und  fo 
bnden  toir  denn  auch  fpäter  gefebiePte  Uleifter 
in  3üricb  für  längere  oder  Pür3ere  3cU  an- 
fähig,  toie  den  jüngeren  Heinrich  Dogtherr  ^^^), 
toährend  toir  oon  anderen  nur  die  Uleifter- 
3eicben  Pennen ‘‘‘‘^).  Rls  fiünftler  ober,  toelcbe 
die  RifTe  lieferten,  ftanden  Urs  <Draf  und  ^ans 
^olbein  in  Dafel,  UiPlous  Ulanuel  in  Dem, 
für  3üricbs  befondere  DedürfniOe  aber  ^ans 
Rfper  on  der  6pibe. 

Unter  folcben  Umftänden  Pann  ni^t  be- 
fremden, toenn  fotoohl  der  ornamentale  als 
der  b0Ürlicbe  DucbfcbniucP  toecbfelt  3toifcben 
bandtoerPsmäbid  für  den  UlarPt  h^cgeftellter, 
billiger  tDare  und  Rrbeiten,  an  denen  die 
erften  Uleifter  ihr  beftes  können  auftoendeten. 
Diefer  Umftand  erPlärt  uns  auch,  toarum  feit 
der  Eröffnung  der  $rofcbauer'f<b^a  <Dflt3in 
in  deren  DruePen  Peine  auf  Pünftlerifcb  fort- 
febreitender  Unterlage  beruhende  <PntioicPlung 
im  DuebfebntuePe  feftftellen  läbt.  Dielmehr  tourde 
jetoeilen  an  oorhandenem  Ulaterial  oertoendet, 
toas  braunen  lieb,  und  nur  bei  Ueuan- 
fcbajfungen  3U  beftimmten  3o>ecPen  treten  uns 
die  ftrengeren  Pünftlerifcben  Rnfprücbe  der 
DruePer  und  das  fteigende  können  der  $orm^ 
febneider  bebtbar  oor  Rügen. 

Rls  einfaebften  6cbmucP  der  (Titelblätter  oer® 
toendeten  die  DruePer  ihre  Eignete  ((Tof.  14b,  lb$ 
u.  173  u.  D)|  Deröffentlicbungen  oon  Dehdrden 
doPumentierten  ihren  amtlichen  CharaPter  durch 
die  aufgedruePten  Standes-  oder  6tadtmappen, 
3uioeilen  mit  den  3ugehörigen  6cbildhaltern, 
mie  man  fie  gemalt  und  in  6tein  gehauen 
an  öffentlichen  Debäuden,  auf  Siegeln  und 
inün3geprägen,  6tondesfcbeiben,  (DfenPocbeln 
und  fogar  auf  ^ucbenmodeln  fehen  Ponnte,  in 
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vcfc^etcr  ^ueflottung  mit  Jufügung  der  töop^ 
pen  der  Dogtelcn  (?Tof.  150/  162/  174).  Sür 
tl)cologir<f)c  6<^rl)ifcn  t>crf<i)ledenftct  Btt  n?äf)lte 
mon  llott  delTtn  tin  cntrprec^cndcs  rdlgföfce 
6Ud:  den  ©(^merjensmonn  (?Taf.  117  u.  11$)/ 
Cl)rlftu0  mit  dem  ßteu3e  unter  feinen  Jün- 
gern/ oon  denen  feder  ou<^  fein  Rreuj  ouflleft 
(tEof.  151)/  doß  1)1.  Bbtn^»wöl)l  ((Eof.  140) 
u.  0.  ? 3rolngll  be»or3ugte  befonders  die 
flrotlon  de»  ©pru^e»  bei  JlTottl^.  XI,  2$: 
«Mummend  3U  mir  oUe  die  orbeytend  und  be- 
loden  )lnd/  und  Ic^  mit  üc^  rum  geben'' 
(tEof.  140).  6efonder»  unmutig  Ift  du»  (Eitel- 
blld  uuf  3mlngll»  £el)rbü(b(dn  für  feinen 
6tleffoI)n  <5erold  Jlteyer  oon  ßnonuu  uu»  dem 
5ul)re  1524/  du»  eine  fogenunnte  ,,6uden- 
fd)enfe"  durfleUt  ((Euf.  120).  fibtt  uUe  diefe 
6Uder  fonnten  gelegentlich  uu^  für  undere 
3me<fe  oermendet  merden. 

ßunflooUer  muren  die  gerühmten  (Eltel- 
blutter.  ein  elnfuchfter  Buöfühtung  bediente 
mun  )i^  du3U  oler  Jlerlelften  mit  <!>rnumenten/ 
mobel  mun  Feinen  Bnftoh  durun  nuhm/  menn 
eln3elne  oerFehrt  eingefeht  rourden  ((Euf.  137). 
3n  reichster  Bußftottung  flellt  der  Huhmen  eine 
einheitlich  Fomponlerte  BenulITuuce^^Jnfchrlf!- 
tufel  dur/  menn  uu^  noch  3umellen  mit  ullen 
Jltungeln  der  ©tllformen/  mie  fit  3u  Bnfö«0 
der  1520er  ^uhre  noch  mehr  Kegel  ul»  Buß- 
nuhme  muren  ((Euf.  122).  Bl>tt  felbfl  bei 
diefen  gefchloITtnen  ^ompofUlonen  murde  nl^t 
beunftundet/  menn  die  (Drnumente  uuf  den 
eln3elnen  ^ol3)löcFen  nicht  3ufummengehdrten 
(ogl.  (Euf.  15$).  Jt  nu(^  Umftunden  mechfelte 
mun  3umellen  für  neue  (Eitel  nur  eln3elne 
6töcFe  uu»  (ogl.  (Euf.  120  mit  (Euf.  126). 
£Dle  unrl^tlg  e»  müre  3U  gluubeu/  e»  fei 
für  diefe  (Eltelruhmungen  eine  elgenurtige  d>r- 
numentlF  Bedingung  gemorden/  3elgt  gerude 
der  ^ol3ftocF  llnF»  uuf  diefen  beiden  (Eufeln/ 
der  eln3elne  Klotloe  einer  ^und3elchnung 
niFluu»  Btunuel»  ul»  Kuhmen  3U  einem  Pun^ 
nertruger  entlehnt  ^^^)/  die  In  gleicher 
tOelfe  uuf  einer  JIgurenfchelbe  oon  1520  mit 
lüDuppen  der  Süehll  In  Zürich/  oermutllch 
einer  Btbelt  de»  £udmlg  JunF/  Im  ßreu3- 
gunge  de»  ßlofter»  tOettIngen  finden**®).  Puh 
den  Ktelftern  über  uueh  die  gotifche  $ormen- 
melt  noch  geläufig  mur/  und  duh  mon  durch- 
uu»  nicht  durun  duchte/  de»  6tlle»  megen 
einen  Unterfchied  in  der  Permendung  der  6töcFe 
3U  muchen/  bemelfen  die  (Eufeln  122  und  132 
mit  ihrer  uuherordentlich  reichen  Permendung 
oon  Putten/  mie  mir  Ihnen  über  uueh  In  den 


Kuhmen  der  <Plu»gemulde  fener  ^tlt  begegnen. 
(Eufel  122  bietet  eine  meltere  Bereicherung  de» 
(EitelbluttfchmucFe»/  du  Innerhulb  de»  Kuhmen» 
eine  figürliche  Purftellung  erfcheint/  mu»/  menn 
diefer  fogur  no^  meltere  (Prnumente  belge^ 
fügt  murden/  mie  uuf  (Eufel  127/  3U  einer 
Kberludung  de»felben  führte. 

Pie  Puttenornumente  bilden  den  Ueber- 
gung  3U  folchen  mit  figürlichen  Purftellungen. 
IPie  un»  (Eufel  110  mit  den  Bpoftelblldern 
3eigt/  geminnen  dIeKuhmungen  dudurch  Feine»- 
meg»/  uu^  nicht/  menn  ftutt  der  <Fin3elfiguren 
Bilder  gemählt  merden/  die  3um  Perftund- 
nlffe  de»  Buchlnhulte»  dienen  füllen/  mie 
In  3tolngli»  ^Unterrichtung  oom  Uu^tmuhle 
Chtlftl"  (2[of.  156).  (Erohdem  oermendete  mon 
diefe  bilderreichen  (Eitelblätter  uueh  für  (Eeftu- 
mente  und  Bibeln  ((Euf.  141/  142/  145)  und 
fie  erfreuten  fich  fogur  no^  großer  Beliebtheit 
mährend  5oh<^hunderten. 

ßünfltlerifch  um  ooUFommenften  find  die  ul» 
Bun3e»  Fomponlerten  und  uu»  einem  ^ol3e 
oder  einer  UtetuUplutte  gefchnittenen  Kuhmen/ 
do^  nur  dunu/  menn  mun  fie  ul»  rein  ornu^ 
mentule  ^ier  behundelte/  nicht  ober/  menn  In  fie 
hinein  Figuren  ge3mängt  murden/  die  f ede»  orgu- 
nifchen  ^ufummenhunge»  unter  fich  entbehrten/ 
mie  3.  B.  die  BUegorlen  der  (Engenden  uuf 
(Eufel  164/  du  fie  nicht  ul»  <Pun3e»  mirFen.  Puh 
für  folche  JmecFe  du»  (Prnument  der  bildlichen 
Purflellung  oor3U3lehen  ifi/  bemelft  ein  Pergleich 
oon  (Eufel  12$  mit  ^ufel  145  und  142. 

KTug  fich  ober  uueh  unter  den  Bu^tlteln/ 
oon  denen  die  uufgeführten  eine  fehr  befchei- 
dene  3uhl  bilden  und  dem  dnhulte  diefe» 
Bu<h^ß  entfprechend  nur  eine  gemifte  KIchtung 
oertreten/  munche  Fünfilerifch  mertlofe/  |u  ge^ 
fchmucFlofe  Btbelt  finden/  fo  3elgen  fie  dod)/ 
mie  belebend  die  Keformution  uueh  <>uf  die 
Buchillufirutlon  einmIrFte.  Und  durun  Ift  ge^ 
mih  ni^t  3um  geringften  der  frifche  Beift 
fchuld/  der  oon  den  ^umunlften  und  Keformu- 
toren  uu»ging  und  der  ni(ht  nur  mie  ein  $rüh- 
llng»fiurm  ein  in  fuhrhunderte  lunger  ^uft 
gebundene»  PenFen/  fondern  uueh  tin  fchlum- 
mernde»  Fünftlerifche»  Empfinden  frei  mochte/ 
Indem  er  den  Uteifiern/  die  fich  »ßn  Ihni  ntit? 
treiben  liefen/  neue  (Eore  üffnete  ul»  reld>en 
Crfoh  für  die/  melche  fich  Ihnt«  oerfchloffen. 
Wohl  hot  3ur  Befreiung  diefe»  Belfte»  munche 
leiblld)e  BüUe  dulden  und  fterben  müffen/  ober 
trofdem  mur  er  nicht  mehr  3u  bunnen  und 
er  mird  fortleben,  folunge  Utenfchengefchle^ter 
über  unfern  BrdbuU  mundein. 

^otiB  £c^mamt* 
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/InmerlungenX 


')  aber  ^nno  neinf>art  »gl.  ^tvingliano  6d.  III, 
6. 1<)7  ff.  flud)  3®<”0l'ö  Jrcund  ßonrad  PeUifan  l)cirotetc 
ein  ormes  tUädd)cn  aus  dem  Dorfe  inoitr  nameno  finna 
$rie0,  dod)  erft  nad)  langem  3ureden,  und  tourde  mit  it)r 
fel)r  glüdlid).  Dagegen  Fonnte  er  an  den  €tadt3Ürd)erinnen 
i^rer  €itten  und  it)reo  ftuftoandee  megen  Feinen  Gefallen 
finden.  U)ao  er  darüber  in  feinem  €t)roniFon  fd)reibt,  ift 
nid)t  oijne  ^umor,  ogl.  3ivingliana  öd.  II,  6.  194  ff.  — 
-)  n.0. 1865,  6.  9 ff.  — 3)  (£.  €gli,  6d)t»ei3.  Reformatione«^ 
gefd)id)te  6.  42.  — Commentarius  de  vera  et  falsa  re= 
ligione,  lTlör3  1525.  — Dgl.  aud)  3toingliana  Öd.  I, 
®.  413  ff.  — ®)  6d)uler  u.  6d)ultl)eö,  ^uldreid)  3t6ingÜ0 
IDerFe  Öd.  II,  1.  fibt.,  6.  20  ff.  — ’)  Gottfried  fieller,  ilr» 
fula,  Öefammelte  IDerFe  Öd.  6,  S.  380.  — 3ürd>er  (Eafd>en=' 
bud)  n.  §.  Öd.  23,  1900.  — '•*)  3n’>>tgliano  Öd.  I,  6.  329  ff. 
flbgebildet  in  flugu|ll  Song,  ^alpin,  ITlono» 

grapi)ien  3ur  lDeltgefd)id)te,  Öd.  31,  6.  85.  — "’)  n.  Ö. 
1853,  6.  8 ff.  — ’i)  n.  Ö.  1860,  6.  6 ff.  Öeide  ffrinFge» 
fd>irre  befinden  fid)  im  £ande0mufeum.  — '-)  fln3eiger  f. 
fd)t»ei3.  Bltcrtum0Funde  1892,  6.62,  mit  färb,  fibildg. ; 
©.  0.  falcfe,  5ol)rbud)  der  F.  Preufi.  ßunfltfommlungen 
1898,  Oefl  4;  ^al)re0berid)te  de0  6d)toei3.  £ande0mureum0 
1898  u.  1899,  6.  113  ff.;  3<»<*tgliona  Öd.  II,  6.  389.  — 
'^)  40  wurde  im  ^al)re  1898  oon  Dr.  fingft  im  flnti- 
quitäteni>ondel  in  Köln  eingetaufd)t  und  Farn  mit  deffen 
6ammlung  1903  an0  £ande0mureum.  — 3n>ingliana 
Öd.  I,  6.  58;  5ol)re0berid)t  d.  6d)wei3.  £ande0mufeum0 
1903,  6. 151.  — ‘^)  3roingliana  Öd.  II,  6.  388  mit  Öild.- 
3t6ingliana  Öd.  II,  6.  387/88  mit  Öild.  - 4in  oierte0 
CrinFgefd)irr,  ein  filberoergoldeter  De<felbed>er,  den  die 
Gemeinde  ITIellingen  an  Dr.  Roman  flbt  in  £u3ern  oer> 
Faufle,  eine  nürnberger  firbeit  oom  4nde  deo  16.  oder 
Anfang  deo  17.  5al)rl)undert0  mit  unbeFannter  iTleifter«' 
marFe,  wird  3U  Unred)t  mit  dem  Reformator  in  Öe3ie^ung 
gebrad)t,  tro^  deo  eingrooierten  3tfin0lic»oppen0  und  der 
3nfd)rifi  auf  der  dnnenfeite  deo  Derfelrandeo:  „Symbolum 
Colloquy  Marpurgensis  1529”,  ogl.  3tvingliana  Öd.  II, 
390/91.  — n.  Ö.  1865,  4rinnerungen  an  3<>’iitgli  6.  8, 
flnm.  1.  — Dgl.  den  au0fül>rl.  Öeri<i)t  oon  3eUer» 
IDerdmüUer  in  3o’ingliana  Öd.  I,  6.  291  ff.  mit  flbbildun- 
gen.  — >®)  Darüber  auofübrl.  3t»ingliana  öd.  I,  6. 105  ff. 
u.  131  ff.  mit  flbbildgn.  — 3t»>ngliana  Öd.  I,  6. 251  ff. 

— Öottfr.  Reller,  Urfula,  (ßefammelte  IDerFe  Öd.  6, 
6. 380.  — -“)  n.  Ö.  1883,  6. 1 ff.  - Dao  (Driginal  befindet 
fid)  im  £ande0mufeum.  — -3)  n.  Ö.  1883,  6.4.  flbge=' 
bildet  in  3ücd)er  3!af(f)enbud)  1880  und  ^aljreoberid)!  d. 
£ande0mufeum0  1909,  (Taf.  IV.  - DO0  Original  Farn  al0 
£egat  deo  6tadtpröfidenten  Pe)Ttalo33i  an  do0  £ande0» 
mufeum.  — n.  Ö.  1883,  6.5.  — Dao  Original  Farn 
durd)  Jof).  Rafpar  2aoater  on  den  Funflfinnigen  ^er3og 
£eopold  Jriedrid)  fran3  oon  /Inbalt-Deffau  und  fd>mü(ft 
mit  oielen  anderen  3Ürd)erifd)en  Olaomalereien  dao  fog. 
6otifd)e  ^au0  im  ParFe  deo  6d)loffe0  3U  IDörli^  b.  Deffau. 

— -®)  £e^mann.  Die  Olaomalerei  in  öern  am  4nde 
de0  15.  und  finf.  deo  16.  5al>rl).,  fln3.  f.  fd) wei3.  fUter"- 
tumoFunde  n.  Öd.  XVI,  6 . 306  — 324;  Öd.  XVII, 
6.45-65,  136-159,  217  — 240,  305—329;  Öd.  XVIII, 
6.  54—74,  135—138.  — Dgl.  die  Fleine  flbl>andlung 
über  Ulrid)  §unF  oon  4.  4gli  in  3t»ingliana  Öd.  II,  6.13  ff., 
wo  im  4ingange  die  Perfonalien  nid)t  gan3  rid)tig  ange» 
geben  find.  — 6ie  Farn  mit  der  6ammlung  oon  Prof. 
J.  R.  Ral)n  an  dao  ^andeomufeum,  leider  ol)ne  iTlitteilung 


über  den  früheren  Öeflher.  — 6d)uler  u.  6d)ulthe0, 
3wingli0  IDerFe  Öd.  II,  1.  flbtlg.,  6. 1 ff.  - R.  Ö.  1875, 
6. 1,  2 u.  7.  — -'*)  Da0  ooUffändige  4pitapl)lum  oon  ^ofob 
iRol0l)em  (3lacobu0  lRicpllu0,  1503—1558)  lautet:  „Occu> 
buit  patrio  bellator  Cinglius  ense,  Et  pressa  est  armis 
gens  populosa  suis“,  3<vingliana  Öd.  II,  6.  427.  — ®®)  fluf 
der  Reftanjenlifte  oon  1525—1527  fleht:  „2  Pfd.  6 f<h.  fo 
^an0  ftfper  (fd)uldet).  Oütige  Mitteilung  oon  Prof.  ID. 
Köhler.  — ®®*)  6d)uler  u.  6<hultheß,  o.  a.  O.  Öd.  VIII, 
6.204  5.—®^)  Ö.  ^aendFe,  Die  fd)wei3.  Molerei  i.l6.5<>hrh* 
6. 158;  p.  Oon3  in  Örun'0  6d)wei3.  fiünfll.»£ex.  Öd.  I, 
6.  56;  farbig  wiedergegeben  in  Monographien  3ur  tDelt» 
gefd)id)te  llr.  31 : flug.  2ang,  3»iti0li  u*  4öloin,  1/  “• 
fd)war3  in:  „Die  6d)wei3'',  5ohf0-1917.  — ®-)  3roitt0lioti<i 
Öd.  I,  6.  4 u.  323  ff.  mit  Öild ; R.  Ö.  d.  ßünfllergefellfd). 
3ürid)  für  1843,  6.9  mit  Öild.  — ®®)  Dgl.  3roin0liono  Öd.  I, 
6.  6.  — 3®'”0liono  Öd.  I,  6.  5 (in  Rolland);  6.  48 
(in  ^anau  refp.  Öerlin) ; 6. 35, 65  u.  160  (Uffi3ien  $loren3) ; 
Rat.  d.  3i®ingliou0)Tlellung,  oeranflaltet  0.  d.  6tadtbibl. 
3ürid)  1884,  Rr.  95-99.— R.  Ö.  1875,  6.1.  — ®®)  R.Ö. 
1872,  6. 15.  — 3t®'”0lioio  Öd.  II,  6. 193  ff.  m.  öild. 

— ®8)  R.Ö.  1872,  6.  14.  — R.  Ö.  1872,  6.  13.  — 
®")  R.  Ö.  1875,  6.  2.  - ^1)  R.  Ö.  1875,  6.  5.  - ^-)  tDenn 
6.  Dögelin,  R.Ö.  1875,  6.4,  to  ^olbein  3uf<t)reibt,  fo 
gefOoh  e0  wahrfOeinlid)/  toeil  et  dao  3weitc  Öild  ni<hl 
Fannie  und  darum  beide  miteinander  oerwechfelt.  — 
^‘)  aber  weitere  Öildniffe  pelliFano  in  anderen  (techniFen 
ogl.  R.  Ö.  1875,  6.  5.  4inen  Fut3en  Kebenoabriß  oon  ihm 
mit  Öild  nach  dem  Original  im  3min0iimufeum  bietet  dao 
R.Ö.  1871.  — R.Ö.  1873,  6.  23.  — R.Ö.  1875, 
6.  6.  — Profeffor  4.  4gli  gab  es  feinem  fluffohe  über 
„£eo  ^ud  und  feine  Propagandafchriften"  al0  öeilage. 
3wingliana  Öd.  II,  Rr.  6 (3U  6. 161).  über  ein  3weile0 
alte0  Öildnio  ^udo  auf  hel3  im  Pfatthoufe  61.  Peter  »gl. 
oorflehende  Rote.  — 3mingliana  Öd.  I,  6.  439  ff.  und 
443  ff.  — flbgebildet  bei  flug.  £ang,  3»io0Ü  “• 

а.  a.  <D.,  6.  74,  fibb.  90.  - R.  Ö.  1875,  6. 8.  — ®®)  Dgl. 
dorüber  R.  Ö.  1875,  6.  8.  — 3wingliono  Öd.  III, 

б.  275  ff.  - R.  Ö.  1876,  6.  35,  Rr.  103.  — R.  Ö. 

1876,  6.35/36,  Rr.  103a.  - 4.  ho*)n:  öo«»  ^oFob 

6tompfer,  Mitteilungen  d.  flntiquar.  6efellf<hofi  in  3üti<h> 
Öd.  XXVIII,  S.  33  U.  lof.  II/III.  - R.  Ö.  1916,  6.  5 
u.  6.  7 ff.  mit  Miedergabe  deo  Öildniffeo.  — 3öt<het 
Cafchenbuch  1884,  6. 140  ff.  — ®’)  6.  0.  Mph/  Öefef).  bet  h»' 
ftoriographie  in  der  6chroei3, 6.218.—  ®®)  R.Ö.  1916,  6. 27 
u.  28. — ) Ratalog  d.  Runftfammlg.  1 909/1 0 Rr.  1 4.— ) R.  Ö. 
1875,  6. 5.  — ®')  R.  ö.  d.  Maifenhoufeo  3öti<h  1871,  6.10. 

3mingliana  Öd.  II,  6.  421.  — ®®)  4gli,  Reuea 
hifl.  Moppenbuch  der  6todt  3üti<h/  Rr- 126  u.  ffof.  XI; 
Dorianten  (Eof.  II,  Rr.26.  — ß‘)  R.  Ö.  1871,  6. 23,  Rr.  171. 

R.Ö.  1875,  6.8,  Rr.  10.  — über  ihn  oergl.  6. 
0.  Mph,  6efch.  d.  hifloriographie  i.  d.  6chwei3,  6. 154/55. 

— 6.  0.  Mph,  6ef<h.  d.  hifloriographie  i.  d.  6chwei3, 

6. 193  ff.  — R.  Ö.  1875,  6.  7,  Rr.  7.  — 6®)  ^ahreo» 
bericht  deo  6chwei3.  Handeomufeumo  1906,  6.  44  u.  57 
mit  Öild.  — p.  ©on3:  h.  holbein,  in  RIaffiFer  d.  Runfi, 
Öd.  XX,  Sof.  39  u.  38.  helbein  malte  den  4ro0mu0  im 
Minter  1523/24  dreimal  ouf  Papier  u.  hol3.  — ”)  über 
feinen  bio  dahin  unbeFannten  cEodeotag,  den  28.  flpril, 
ogl.  3mingliana  Öd.  II,  6.  94.  — cß.  0.  Mph,  6efch- 
d.  hiftoriogrophie  i.  d.  6chwei3,  6.  240  ff.  — 4bendo, 
6. 189  ff.  — 40  Fom  au0  dem  Rochloffe  de0  £ond» 
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atnntonn  ^ungecbäl>kr  oi«  ^er<f)cnf  fcinee  (Dberft 

^ungerbü^ler  an  die  6tadtbibUot^ef  St.  Sailen.  €in  tvei« 
tece0  befindet  fu^  ouf  BItenClingen,  toonon  eine 

Kopie  in  der  6tadtbib.  6t.  6aUen^  eines  in  der  ^and> 
r<f)rifl  der  größeren  (£t)roniF ; ein  toeiteres,  ei>entol0  in  der 
6todtbibliot^eF,  i>ängt  fe^t  im  6i^ung0faa(e  des  tfermol' 
tungsrates,  oermutlic^  eine  Kopie  noc^  dem  im  dortigen 
tnufeum,  mo  fic^  ou<^  noc^  ein  ^loeites  befindet.  — 
3roingliano  Öd.  II,  6. 13/14.  — ^®)  ögl.  ^nm.  75.  — 
Reprodujiert  bei  €.  ^o^n : ogl.  ^nm.  54.  — ’®)  ögl. 
^nm.  54.  — ’®)  6.  0.  £Dp^,  Öef<f).  d.  öif!oriogropl)ie  i.  d. 
6<^toei3,  6.  217.  — €.  33,  Cof.  II,  4.  — 

n.  ö.  1675,  6.  8, 12.  — 6eine  aUegorifc^en  $iguren 
auf  dem  bekannten  6tra^burger  Öe<i)er  bildete  er  $lötner> 
f<t)en  Plaketten  no<^.  öol^n  o.  o.  (D.  6.  ld/17.  — ®®)  3»ing» 
liana  Öd.  II,  6.  424.  Ober  weitere  6tü(fe,  jumteil  mit 
anderer,  aber  3weifellO0  fpäterer  3nf<i)rifl  auf  der  niicf> 
feite,  pgl.  gtoingliana  Öd.  I,  6.  217  ff.,  <»•  <>• 

6.  32/33.  — ®^)  3*»*n0liono  Öd.  I,  6.  4/5.  — €.  öol)n 

6.  39,  (taf.  III,  12.  — 86)  <£.  öo^n  6.  33,  laf.  II,  3.  - 
8^)  €.^al)n  6.  3d,  Itaf.  III,  9.  — 8S)  (.öai>n  6.  65  u.  66, 
Caf.  V,  57  u.  58.  — 89)  (£.  ^a^n  6.  66  u.  71,  Caf.  V,  59, 
wobei  3U  bemerken  ifl,  dag  ouf  6.  71  ftatt  der  fluffc^rifl 
^einri(^  öuUinger  Rudolf  Öwolter  gegen  foUte.  — ®0)  €. 


^ogn  6.  69,  (Caf.  VIII  b.  — 9‘)  »gl.  ^ogrbü<f)er  d.  t. 
Preug.  Kungfammlungen  Öd.  XXVIII,  6.  252,  Bbb.  96  u. 
97  u.  (Eof.  E.  tlr.  8.  — ®-)  €.  öogn  <»•  <>•  6. 9 u.  21.  — 

38)  3wingIiano  Öd.  II,  6.  234/235.  — 3^)  fitt}.  f.  fd)wei3. 
fUtertumsFde.  H.  $.  Öd.  II,  6.  264/65  u.  (Cof.  XIV.  — 
35)  Porüber  auofßgrlicg  in  n.  Ö.  1879,  6.  2 ff.  — »6)  n.  Ö. 
1879,  6.  6 u.  7.  — 37j  darüber  ausfiigrlid)  3u>ingliana 
Öd.  II,  6.  363  ff.  »gl.  ou<g  Öd.  I,  6.  355  ff.  - 38)  3gni 
ig  das  gon3e  H.  Ö.  d.  6t. -Ö.  3-  gewidmet;  ogl. 
ou<g  dos  oon  1879,  6.  1 ff.  — 39)  n.  ö.  1879,  6.  2.  — 
130)  3wingliono  Öd.  I,  6. 146  ff.  — loi)  tt.  Ö.  1879/1882. 

— 102)  n.  Ö.  1881,  6.  34;  3wingliono  öd.  I,  6.  265 ff. 
mit  Öild.  9ber  die  fran3df.  flusgabe  ogl.  3»iingliana 
Öd.  I,  6 21  g.  mit  Öild.  - 103)  n.  Ö.  1881,  6.  37.  — 

104)  über  einen  damols  gebräucglicgen  i»andFalender  aus 
der  <f)fg3in  Srofcgouers  ogl.  3i»in0liono  Öd  I,  6.  202.  — 

105)  €idg.  flbfcgiede  Öd.  4,  flbt.  1 a,  6.  893  3U  e 2,  1526, 
9.  nioi  4.  3®J”0l'ono  Öd.  I,  6.  3-  — lo«)  3wingliono 
Öd.  I,  6. 148  u.  229  g.  — ’o’)  3wlngliona  Öd.  I,  6- 148  g. 

— *°®)  J-  3«®P/  6<gwel3  Öilder<i)ronifen  6.  141  g.  — 
109)  flnj-  f.  f<gwel3.  BltePlunioWe.  H.  $.  Öd.  XVI,  (Caf.  ju 
6i  60.  — 110)  ö*  iegmonn,  Pos  Kloger  tDettingen  und 
feine  Ölasgemölde,  fibb.  11. 
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u tnarfeft  Ofc  körnet  und  tnarfeft  fic  tneit'^ 
- do0  oicl  zitierte  tüort  C.  Hleyerd 
eefä^tt  duc<^  die  im  folgenden  gebotenen  ^and> 
fcf)tiftenptoben  feine  befondere  JUuftcation.  Z>ie 
6trablemoeite  oon  ^t^inglio  tDic^famfeit  foUen 
fle  Pundtun.  Briefe  find  in  der  Kefoemotionojeit^ 
too  do0  Keifen  noch  mit  oller  €<btv^cföUig^ 
Peit^  Umfto'ndlicbfeit  und  ^oftfpieligfeit  f1<b 
001130g,  in  gon3  anderer  IDeife  olo  boute  t^er- 
febromittel  getoefen.  6ie  mußten  in  loeit 
ftörFerem  Klo^e  die  $tiblungnobme  oon  Perfon 
3U  perfon  erfe^en,  tooren  ^eilicb  bei  der  pri^ 
mitioen  Kol  der  Beförderung,  die  in  der  Kegel 
ouf  3ufolligen  Botendienft  obgeftellt  toor,  ou<b 
oiel  mehr  allerlei  Zufälligkeiten  auegefebt.  tllon 
ift  bald  über  die  6(bnelligfeit,  bald  über  die 
£angfamPeit  der  Briefpoft  erftaunt  ~ fo  ettoa, 
toie  toir  dae  in  den  gegemoärtigen  Kriego3eiten 
toieder  erleben.  <fgli  but  an  der  ^and  oon 
Zürcher  Keformationobriefen  in  den  „Zu>ing- 
liana"  Bd.  l,  6.220—235  on  3ablrei<ben  Bei- 
fpielen  die  ^Briefpoft  im  16.  ^ubobundert" 
erläutert,  too3u  icb  meinen  Kuffab  über  „Die 
Poft  oon  ^eff^en  noch  der  6<btoei3''  (ebendo 
n 6. 172  ff.)  alo  6rgän3ung  beifügen  dorf.  6in 
Brief  oon  Bafel  nach  Zürid^  Eonnte  ettoa  drei 
tOoeben  brauchen,  um  in  die  Bund  deo  Käreffaten 
3u  gelangen,  durcbfcbnittlicb  brauste  er  acht 
lEage;  die  Beförderung03eit  oon  Boidelberg 
nach  Zürich  fchtoonPt  3toif<hen  7 und  130  lEogen, 
der  Burebfebnitt  ift  26  (Tage ! Kber  tooUte  man 
jemand  erreichen,  fo  blieb,  da  die  Keife  in  der 
Kegel  fleh  oerbot,  niebto  anderes  übrig  OI0  der 
Brief.  Um  fo  böboo  ftoißt  bei  der  6cbtoierig- 
Eeit  des  PerEebrs  febon  rein  äuberlicb  betrachtet 
der  iOert  des  Brieftoecbfels.  3n  diefem  6piegel 
laffen  fleh  totfäcblicb  die  U)irEungen  einer  Per- 
fÖnlicbEeit  auffangen.  6in  Brief  nach  einem 
beftimmten  d>rte  bedeutete  damals  oiel  ftärEer 
als  boute  ein  6tücE  6trablentoeite.  Bie  Kefor- 
motorenbriefe  find,  febon  toeil  danE  der  Be* 
förderungsart  der  iBffentli^Eeit  ausgefebt,  faft 
alle  mehr  oder  minder  propagandiftifcb  > der 
Empfänger  ift  enttoeder  UtittelpunEt  eines  re- 
formatorifeben  Greifes  oder  foU  es  toerden,  der 
Brief  hilft  da3u  oder  unterftübt.  60  find  die 
Briefe  oon  und  an  Z>oingli  gleicbfam  die 
Etappenorte  des  Borrüdens  der  fcbtoei3erifcben 
Keformation  und  Empfänger  und  Brieffcbreiber 
die  (DrtsEommandanten.  Unter  dem  Beflcbts- 
toinEel  toolle  man  3unäcbft  einmal  die  Bund- 
febriftenproben  betrachten  1 

Bie  Zöbl  derer,  die  an  Zooiugli  Briefe  ge^ 
richtet  buben,  beläuft  fleh  uuf  über  200;  fle 


find  3umeift  3ugleicb  die  Empfänger  der  Briefe 
oon  Ztoingli,  too3u  dann  noch  3ablreicbe  Eom- 
men,  deren  Knltoort  an  den  Keformator  fehlt,  fo 
dab  alles  in  allem  ettoa  die  Zubl  300  angefebt 
toerden  darf.  Biefen  gan3en  $reundesEreis  in 
der  3^ubiläumsfeftfcbrift  3U  oereinigen,  hätte 
die  Erfüllung  eines  3deals  bedeutet;  praEtifebe 
KücEfl^ten  geboten  eine  Kustoabb  und  das 
einleitende  KBort  foU  ein  toenig  ergän3en,  mas 
der  bildlichen  Porfübrung  mangeln  muhte. 

Es  ift  felbftoerftändlicb,  dab  aus  demZüreber 
^reundesEreis Ztoinglis  mancher  fehlt,  toie 
etma  der  6^ulmeifter  Beorg  Binder  oder  £eo 
^ud ; bior  machte  der  perfönlicbe  PerEebr  den 
Brief  unnötig.  Kueb  der  im  benachbarten  ^üs- 
nacht  toirEende  ^omtbur  6chmid  ift  ein  feltener 
Brieffchreiber,  und  freund  tPolfgang  ^oner  oon 
Pappel  fchreibt  überhaupt  nicht.  Ehriftoph 
^rofehauer  fchicEt  oon  der  ^ranEfurter  Bücher- 
meffe  Eur3e  Zeilen.  Kber  toenn  BuUinger  uns 
berichtet,  dab  Ztoingli  oiel  oon  armen  Leuten 
und  Bedürftigen  „angefallen^  tourde,  fo  ift 
das,  toie  der  Brieftoechfel  3eigt,  3.  It.  auch 
brieflich  gefchehen  in  der  $orm  oon  Bittgefuchen. 
Kus  dem  nahegelegenen  tDinterthur  fchreibt 
der  6chulmeifter  Eeonhard  Eaftor,  aus  Bongg 
6imon  6tumpf,  der  infolge  feiner  täuferifchen 
Ueigungen  folche  6^toierigEeiten  bereitete. 

6ehr  3ahlreich  find  die  Basler  ßor«^ 
refpondenten  Zu>inglis;  namentlich  in  der 
erften  Zoit.  Bior  ftand  gleicbfam  die  tOiege  der 
ßorrefponden3,  denn  hiertoar  die  grobe  Bücher- 
3entrale,  und  um  Bücher  toefentlich  geht  es 
in  den  älteften  Briefen.  Ba  fchreibt  Blarean, 
der  in  den  BrucEereien  tätige  ^aEob  Uepos, 
Ztoinglis  Unioerfitätslehrer  ^ohunnes  tPenb, 
auch  Eafpar  Bcöio  und  der  grobe  Erasmus  — 
Johannes  Bingnauer,  der  Ztoingli  3urExamens- 
feier  einladet,  tourde  Frühjahr  1516  Knlab  3um 
Befuche  bei  ihm.  Kuch  Johannes  groben  fchicEt 
einen  Brief  und  feit  Be3ember  1522  Johannes 
(DeEolampad,  Conrad  pelliEan,  den  gelehrten 
^arthäufer  Beorgius  Earpentarii,  Ulartin 
Borrhaus  u.  a.  nicht  3U  oergeffen.  Ber  Ber*^ 
mittler  der  Uachrichten  über  Euther,  die  oon 
Bafel  h^c  nach  Zürich  drangen,  ift  Beatus 
Khenanus  getoefen. 

Kls  der  erfte  ^orrefpondent  aus  Bern  be* 
gegnet  Ende  Januar  1522  Berchtold  BuUer, 
und  der  erfte  ift  der  getreuefte  geblieben.  Bald 
Eommt  6ebaftian  Uleyer  hin3U,  der  Eefemeifter, 
dann  die  Könne  oon  ^önigsfelden  Ulargaretha 
oon  tBattenioyl  mit  ihrer  6chtoefter  Katharina 
und  ihrem  Bruder,  dem  Propft  KiEolaus  am 
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6t.  tJIncenjfHftc  5 fpötcr^in  Jronj  ßolb,  der  im 
6cptembcc  1525  erftmole  aus  töertbeim  on 
Jmingli  fd)ricb,  Sroinglis  6cbroo0cr  iienborb 
Cremp  und,  ab  nach  3crn  übergeri^^^lt 
rooren,  ^obonnes  KeUiPon  und  Rofpoc  6ro)3' 
mann.  Jminglis  Jrcundfebaft  mit  dcrPatci3icc- 
familie  Ulai  ift  bePannt;  der  Kateberr  Claudiue 
niai  b<>t  einen  6rief  an  ibn  gerichtet.  Das 
Kabmitglied  (Tbomas  non  ^ofen,  ebenfaUo  ein 
Rorrefpondent  Jroingliö,  moUte  der  Keformator 
1527,  alö  jener  in  politifcbcn  6ercboften  in 
6enf  roeilte,  jur  Reformation  dortfelbft  nuben. 
Buodem  Hiederfimmental  febrieb  Petrus  ßuu3, 
der  fpötere  Hacbfolger  $rau3  ßolbs  in  6ern, 
ous  6fteig  bei  3nterIaPen  RlarPus  (Piend.  Per 
iTbronift  Palerius  ^nsb^l»«  b^t  durch  Swinglis 
Permittlung  1528  die  RücfPebr  in  die  ^eimot 
erftrebt;  auch  HiPolaus  ttlanuel  bötte  politifcb 
mit  3n>in0li  brieflich  3U  oerPebren. 

Poh  Polentin  (Tfebudi  Jroinglis  Hochfolger 
in  61aru0  gemorden  ift,  melden  oUe  ^mingli- 
biograpben;  die  ^orrefponden3  3eigt  ihn  fchon 
mit  ihm  in  PerPebr,  ab  der  junge  freund  noch 
in  Pafel  und  Paris  ftudiert.  Heben  ihm  fteben 
feine  Pettern  Petrus  (Tfehudi,  ^udtnig  (Tfehudi 
und  der  bePannte  ^efehichbfehreiber  j^gidius 
^fchudi.  Pann  treten  JaHh  ^eer,  $ran3  ^ir3 
(Ceroinus),  Conrad  6chindler  und  Fridolin 
Prunner  aus  HloUis,  Heinrich  ^öHi,  der  aus  ßon*^ 
ftau3  flammende  Peter  Rümelin  und  der  Pfarrer 
oon  Petfehroanden  Paul  Rasdorfer  b^fous. 

3m  6t.  Paller  £ande  ift  natürlich  an 
erfter  6telle  Joachim  Padian  3u  nennen,  der 
fchon  ab  VDiener  Po3ent  1511  den  erften  Prief 
an  3toingli  richtet.  <Pr  ift  neben  dem  ^uchfeherer 
^ans  Pebentinger  aus  der  6tadt  6t.  Pallen 
der  ein3ige  ßorrefpondent.  Reichlich  ift  die  i and- 
fchaft  oertreten,  oorab  natürlich  das  Poggen- 
burg, des  Reformators  Heimat.  Pa  fchreiben 
die  Prüder,  ^laPob  (diefer  aus  ü)ien  einen  fehr 
amüfanten  ftudentifchen  Pettelbrief  1513)  und 
der  früh  oerftorbene  )^ndreas,  der  Bbt  Chriftiö« 
oon  6t.  Johann,  Plafius  $orrer  aus  6tein, 
HtarPus  Hlurer  aus  P)il,  Johannes  Pöring,  der 
(oaePere  Poangeliumsprediger  aus  dem  pemberg, 
peinrich  6teiger  aus  ^ichtenfteig.  tDeiter  aus 
(Pberbüren  Cbi^ifbpb  ^andenberger,  und  aus 
tOeefen  Pregor  Pün3li,  3n>in0lio  Bohrer,  und 
Johannes  6chindler,  der  Pfarrer. 

Unter  den  Praubündnern  ift  ^aPob6al3? 
mann  der  erfte  Prieffchreiber;  dann  Pommt  der 
6chulmeifter  UiPolaus  Paling  mit  feinem  treuen 
freunde  Johannes  tfomander  in  Cbu»^?  dann 
der  originelle,  etroas  unftete,  aber  lebhaft 


interefjUerte  ^aie,  der  Utaienfelder  6tadtoogt 
Ulartin  6eger;  au^  Ulri(h  Polt,  Pfarrer  in 
Släfch,  gebürtig  aus  6chtoy3,  und  Lucius 
([fcharner  find  3U  nennen. 

Per  Reformator  oon  6 ch  a f f b o u f e n , 6e- 
baftian  pofmeifter,  fchreibt  1520  erftmab  an 
3toingli;  1526  fchreibt  der  6chaffbaufer  £udtoig 
iPehsli,  toeiterbin  Prasmus  Ritter.  3m  benach- 
barten 6tein  a.  Rh.  roeilten  die  Korrefpondenten 
Prasmus  ^abritius  und  Conrad  ^uchfinger. 

tOeit  höher  noch  ab  diefe  perfönlichen  6tüh- 
punPte  in  den  der  Reformation  3ugetanen  Kan- 
tonen tooUen  die  freunde  in  den  Patholif^en 
(Prten  geioertet  fein.  Rus  iu3ern  fchreibt 
Osmald  UlpPonius,  ja,  fogar  fein  Pleiner  Pub, 
der  Paum  fechsjäbrigejelix,  richtet  ein  rei3endes 
Pleines  Pillet  an  den  „perrn  Äehrer"  3o>i”0li» 
Pes  Ulyconius  6chüler  toar  UiPolaus  pagaeus, 
fein  Sreund  und  Ulitarbeiter^obannes3immer- 
mann ; auch  ^odoPus  Kilchmeyer  oerdient  Pr- 
möbnung.  Rus  Uri  richtet  der  £andfchreiber 
^oft  6chmid  einen  Prief  an  3>»in0lij  aus 
6chmy3  Paltbafar  CErachfel,  Palthafar  6tapfer, 
aus  3u0  Partbolomäus  6tocPer,  der  bePannte 
Pbeonift  U)erner  6teiner,  ^odoPus  UlüUer,  aus 
$reiburg  im  Uchtland  der  Poet  und  (Prganift 
pons  Kotter  und  Johannes  U)annenma<hcr, 
aus  6olotburn  Ulelchior  UlaPrinus.  flus  Prem- 
garten  fchrieb  Ulichael  U)üft,  aus  Prugg  pans 
Prunner,  aus  Paden  Laurentius  Ulaer,  3toinglis 
einftiger  KonPurrent  bei  der  Petoerbung  um  die 
Prohmünfterpfarre,  aus  florau  jlaPob  (Dtter, 
der  bior  nach  toanderrei^em  Leben  einen  Rubc- 
punPt  fand,  fluch  öer  Rbt  oon  Pfofers  Johann 
^oPob  Rufjinger,  ein  3toeideutiger  Pefelle,  die 
beiden  Kartbäufer  oon  Jttingen  JodoPus  pefch 
und  Palentinus  de  6axonia,  der  Pinfiedler 
Rdminiftrator  Piebold  oon  PeroldsecP,  fotoie 
die  )^btif)in  oon  6^ännis,  Parbara  SrüUerey, 
geboren  in  diefen  3urommenbang.  (Pft  genug 
jind  diefe  Priefe  die  eiu3ige  6pur  und  (Quelle 
für  reformotorifche  Regungen  on  den  betreffen- 
den (Prten. 

Perlaffen  mir  die  6chmei3  und  betreten  den 
Poden  Peutfchlands,  fo  muh  o«  erftem 
Plahe  6trahburg  genannt  merden  mit  feinen 
drei  3n>ingli  d'uherlich  mie  innerlid^  fo  eng 
oerbundenen  Reformatoren  Ulartin  Purer, 
U)olfgang  Papito,  Pafpar  pedio,  3U  denen  fich 
fpöter  der  6tättmeifter  ^ofob  6turm  gefeilt, 
fluch  Ponifotius  U)olfbort,  der  fllexander 
6yh/  Petrus  IPicPgram  fchreiben  oon  dort; 
fogar  der  oerPappte  Lutberoner  UiPolaus  Perbel 
bat  einen  Prief  an  3t>^ingli  gerichtet,  flus 


263  €infut>rutt0  iti  die  ^ondf<t)rificnproden  264 


6^1ettftodt  r<^teiben  6eatu6  K^enanu^, 
^oFob  tOlmpfcUng,  Joi^ann  6opldu0,  ous 
müblboufcn  Hifoloua  Peugner.  Jn 
bürg  i.  6c.  ^oben  der  Jmlft  Ulcic^  ^oftu^  und 
Philipp  <fnge(bced)t  in  Hocccfponden3  mit 
3mingli  geftondem  in  £indou  6igi0mund 
Kbtlin,  in  ^onftan3  ein  gan3ec  Keeis,  non  den 
Gebrüdern  6lQucec^  (Tbomos  und  Bnibcofiu^,  on 
bis  ^in  3U  6cegoc  SHongold^  ^ecfc^i; 

5ol)ann^Iexondec6caniconu0,^obQnnXDonner/ 
Jobonnes  3n>i<f  oder  goc  ^'obnnneö  $obrt  dem 
fpätecen  grimmigen  Gegner;  nicht  minder  in 
Bugeburg,  oon  n>o  oue  Uebanue  Kl)^0ind/ 
iudroig  ^nb^r  und  fein  freund  ^örg  Kegel, 
Petrue  6pnoco'ue  und  6igmund  6rimm,  tDolf 
6erPingec  oder  tDilbeim  uon  3i^ü  febceiben.  Bus 
Klemmingen  treffen  6ciefe  non  iTbrifiof 
6<bnppeler  oder  6impert  €cbenP  ein,  oue  3eny 
non  Paul  $agiue,  oue  Ulm  oon  Nonrod  6om, 
aue  Keutlingen  oon  Ulattböue  Biber  und 
^ane  6cbcadin,  aue  $ranPfurt  a.  UT«,  mo 
der  6ucbdrucfer  Jcofcbauec  den  eeften  ©omen 
oueftreute,  oon  Pionyfiue  Ulelandec,  tOilbelm 
Hefen  und  3^obann  6nnec,  der  mit  feinen  be- 
ftändigen  fragen  3mingli  febr  bemühte,  aue 
niirnberg  non  tPillibold  PiePb^imer  und 
Bndreae  (Dfinndec,  beide  der  3n>inglifcben  Ke- 
formation  nicht  moblgeflnnt,  aue  ^cailebc^int 
oon  Böom  tPei^,  oue  Kaoeneburg  oon 
Utichael  ^ummelbecg  und  £udtoig  6igtoin,  aue 
tDa Idebnt  oon  6oltbafar  ^ubmaier.  Pie 
Uomen  der  beiden  dürften  Philipp  oon  Reffen, 
deffen  6ePcetoc  ^obonnee  ßoenmeffer  ouch 
ßorrefpondent  mit  S^ingli  toar,  und  Ulri^  oon 
tOürttemberg  aber  3eigen,  daB  alle  diefe  füd- 
deutfehen  Orte  als  6tiibputi^te  geda^t  maren 
für  das  geo^e  politifche  öündnie  gegen  6öbo- 
burg;  oon  ihm  und  der  mit  ihm  fa  fo  eng  in 
Peebindung  ftebenden  BbendmahloPontrooerfe 
bandelt  daher  aud)  der  Hauptinhalt  der  6riefe. 

Uun  bnt  3n>ingli  auch  $ ra nPee ich  in  den 
Pienft  diefeo  Pündniffeo  ftellen  moUen.  Bn  den 
„allerchriftlichften  ßönig''  $ran3  I.  bnt  er  nur 
PcucPfchriften,  Peine  <Pin3clbriefe  gerichtet;  aber 
aus  Pario  find  eine  gan3e  Keibe  oon  Priefen 
an  Jroingli  gerichtet  morden.  Pie  jungen 
6chtoei3ecftudenten  dort  fchreiben,  Palentin 
ITfchudi,  Petrus  3!fchudi,  J,  J,  ^nrgilgen,  auch 
freund  Placean  und  U)ilbelm  Hefen  oder 
ßofpac  HTofager,  oielleicht  ein  6olotburner; 
dann  aus  ^pon  der  $rau3ofe  Bntonius  Papilio. 
Jtoingli  felbft  bnt  an  einen  Pcieftec  in  Pre- 
noble,  Petrus  6ebioilla,  gefchrieben  und  hol 
mit  Pecaed  Kouffel  in  Hleaux  angePnüpft  (leider 


ift  diefe  ^orcefponden3  oerlocen).  Per  Pecmittler 
für  den  PerPebr  mit  den  $ran3ofen  mar  H)iU 
beim  $arel,  der  3ugleich  der  Pertreter  des 
3minglianismus  in  der  tDeftfchmei3  ift,  aber 
fchon  oon  Pteahburg  aus  an  3n>ingli  fchrieb. 

Pogac  bis  hinunter  nach  ^Italien  gebt  die 
ßoccefpondentenfchac : aus  Como  hoben  mir 
3mei  febr  inteceffante  Priefe  eines  Buguftinecs 
Begidius  a Porta.  „Pndlich  oernabm  mein  ^ec3 
das  Pöftliche  tOoct:  gebe  bin  3U  Ulrich  3mingli, 
der  mied  dir  fagen,  mas  du  tun  foUftT'  Per 
Pchüler  3n>inglis  bot  eine  Uberfebung  des 
Heuen  lEeftamentes  ins  dtalienifche  geplant. 

Hennen  mir  noch  di^  Hnmaniften,  die  als 
gute  Kosmopoliten  Peine  rechte  peimat  hotten, 
mie  Hermann  oon  dem  Pufche  oder  Ulrich  oon 
Hutten,  und  ermähnen  mir,  dab  aus  Holland 
Hinne  Kode  und  Peoeg  Paganus  na^  3ütich 
Pamen  und  3n>ingli  den  berühmten  Bbend- 
mablobrief  des  Cornelius  ponius  brachten,  fo 
rundet  ftch  der  meite  Kreis  einigeemahen  ab* 
Pon  den  Holländern  abgefeben,  bot  ^or 
Horden  3mingli  oerfchloffen ; die  Priefe  an 
Cutbec  und  den  fächflfchon  Kucfücften  ^obonn 
dienten  einer  bei  den  Bdreffaten  abpcallenden 
BpologetiP.  Bber  das  Pefamtbild  imponiert  - 
micPlich  ein  meitertOuef  aus  einer  ftarPenpand! 

Und  nun  fchaue  man  einmal  ein  menig  in 
die  als  Busmabl  gebotenen  Plätter  hinein! 
Uber  das  Ceben  und  tPirPen  der  Kocrefpon- 
denten  unterrichten  die  beigegebenen,  mit  den 
notmendigften  Citecaturangaben  oerfebenen 
Puc3en  Piogcapbien,  über  ihr  Bu^ores  bei 
oielen  die  Porträte ; fo  unficher  auch  die  Pea- 
pbologie  taftet,  niemand  Pann  oerPennen,  dab 
die  pandfehrift  ein  PtücP  des  HIenfehen  be^ 
deutet.  H)ie  marPig,  Plac  und  beftimmt  fchreibt 
Jmingli,  mie  gelehrt,  menn  ich  fo  fugen  darf, 
Peasmus,  mie  3uct  und  fchmec  lesbar,  faft  als 
habe  er  beim  Hiederfchreiben  eines  tDoctes 
fchon  einen  andern  PedanPen  im  Kopf,  Pucer; 
und  mer  die  foegfam  bingemalten  Puchftaben 
oon  HiPolaus  Paling  fleht,  fugt  fofoct:  das  ift 
der  Pchulmeifter.  Um  die  Heformatoren,  die 
groben  mie  die  Pleinen,  micPli<h  Pennen  3U 
lernen,  mub  man  fleh  ouch  in  ibto  pandfehrift 
3u  oerfenPen  miffen  ; fie  oerftebt  3U  reden, 
menn  man  fie  richtig  befragt,  fo  gut  mie  das 
Porträt.  Pa  fleht  man  fchon  aus  den  oielen 
oder  menigen  KocrePturen,  ob  der  Pchreiber 
cafch  oder  überlegt  fchreibt,  oder  auch,  mie  er 
an  den  Päben  feilt,  um  die  rechte  joem  3U 
bnden;  da  mied  <Prt,  Datum  oder  oet^ 
geffen,  oectcauliche  Priefe  hoben  fleh  ab  oon 
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off!3ieUen  Üllitteilungcn/  u*  dgU  meb>^.  t>ie  ^and- 
fc^riften  derfelben  t)ccfafTcc  tnec^fdn  auc^  nac^ 
3eit  und  ^Itec  der  6<^reiber;  und  dos  ift 
Peinestnege  gleicbgiUtig:  in  dem  Buffabe  diefer 
Seftr^brift  ,/3roingli  als  5bc«>loge"  und  dem 
Put3en  biogropbir<bcn  ^brib  3U  diefen  ^ond- 
febriftenproben  ift  die  tPi^tigPeit  der  deobacb- 
tung  diefes  ^cbtifümecbfcle  für  dos  XOerden 
der  <&edonPenn>elt  gerode  3u>ingÜ8  Plorgelegt 
morden.  Die  mifTenf<baftIi<bc  <frforf<bung  der 
^ondfebriften  auo  der  Keformation03eit  ftebt 


no<b  in  den  Bnföngen;  ^obanneo  $i<Per  und 
<D.  tOinePeimonn  buben  ibr  re^t  eigentlich  1902 
in  ihren  ^^ondfebriftenproben  deo  16.  ^obrb* 
noch  6trabburger  (Driginolen"'  die  6obn  ge^ 
broeben;  ihnen  folgen  b>^<^  Proben  noch 
Zürcher  (Driginolen.  €ie  moUen  Pergangenbeit 
neu  erfteben  toHTen  und  Pünftiger  $orfcbung 
Anregung  geben.  <£in  „r^ebrbü^lein''  find  fie 
gerade  au<^  olo  $eflgefcbenP^  mie  ^tuinglio 
,,£ebrbücblein''  ^eftgobe  und  Dildungomittel 
3ugleicb  mar. 


tO*  Kodier* 


6io0capbt|^^  noti3en^ 


jnattbäuö  Biber  (6»d  lof.  40,  ödef  <rof.  52), 
geb.  den  4.  Dezember  1495  in  Reutlingen,  gebildet  in 
6<6tDöbir<f)'^atl,  Rothenburg  o.  d.  ([.  und  Stro^burg, 
1511  €d)ulgel)ilfe  und  ßantor  in  feiner  Oaterpadt,  Hooem^ 
ber  1513  Student  in  (Tübingen,  1516  OcifFaloureuo,  1518 
niagiger;  im  gleichen  5ol)ee  ab  Pfarrer  naef)  S.  Ularien 
in  Reutlingen  berufen,  pudiert  er  wieder  in  (Tübingen  und 
feit  1.  5uni  1521  in  $reiburg,  oon  wo  auo  er  aber  bald 
die  heimatliche  Pfarrflelle  übernimmt.  1524  heiratet  er  und 
führt  in  Reutlingen  die  Reformation  durch;  1539  D.  tlieol. 
oon  (Tübingen,  oerlägt  er  fein  flmt  infolge  deo  Clnterimo, 
wird  Rotgeber  Ulrichs  oon  mürtternberg,  <£nde  1550  Stifts» 
Prediger  in  Stuttgart  und  Seneralfuperintendent,  <£nde 
1562//lnfong  1563  erfler  eo.  flbt  des  ßlopers  dioubeuren, 
wo  er  om  2.  De3ember  1570  Horb.  Reben  6ren3  der 
bedeutendfle  fchwäbifche  Reformator,  on  der  Confessio 
Wuerttembergica,  der  Pifitotions»  und  ßirchenordnung 
beteiligt. 

3wingli  begann  mitfllber  den  ßriefwechfel  aml9.iRär3 
1523,  richtete  an  ihn  am  16.  Rooember  1524  den  hdm» 
liehen  6rief,  der  erflmolig  feine  fpmbolifche  Rbendmahls» 
lehre  Fundtat,  erlebte  aber  an  fllber  eine  €nttöufchung, 
der  fleh  Luther  3uwandte,  wenn  er  auch  mit  den  <Pber» 
ländern  in  Pe3iehung  blieb. 

Literatur:  S.  Ooffert  in:  RealencpFlopädie  für  proteft. 
Rheologie  u.  ßirche  3.  flufl.  6d.  1 S.  289  f..  Öd.  23  S.  28. 

❖ 

^ano  0(btadin  (©rief  (Taf.  52)  geht  dem  ©riefe 
Bibers  mit  feinen  3^ibn  oorauf.  Reutlinger  Schulmeifler, 
literarifch  oerfchiedentlich,  3.  ©.  in  der  Bbendmohlsfroge, 
heroorgetreten.  Später  wor  er  Pfarrer  in  Kirchentellinsfurt 
und  Reutlingen,  während  des  Interims  in  $ricfenhoufen. 

Ziteratur : mürtternberg.  ßirchengefchichte  1893. 


^aPob  Bizuuder  f.  ^ofob  Sal3mann. 

❖ 

Paleciuo  Bußbclnt  (ouch  Rüd)  (©rief  (Tof.  52),  der 
©erner  Zhronifl  der  Reformations3eit,  geb.  3U  Rottweil 
1492,  ©oFFaloureus  in  KraFau,  1501  in  Zpon,  Dr.  med., 
um  1504  in  ©ern,  1505  Schulmeifler,  1520  Stadtor3t. 
megen  feiner  reformatorifchen  Seflnnung  in  ©ern  on  fei» 
nem  Seholte  geFür3t,  3ieht  er  1525  in  die  h^imol  3urücf, 
um  mit  dem  endgültigen  Siege  der  Reformation  in  der 
©erner  Disputation  1528  nach  ©ern  3urücf3uFehren.  Sefl. 
3wifchen  1543  und  1546. 

mit  3toingli  Fnüpflen  fleh  6ie  perfänlichen  ©e3iehungen 
nach  der  ©erner  Disputotion.  Durch  ^toinglis  Permittlung 
ifl  Bnshelm  nach  ©ern  3urücfgeFehrt,  wie  fein  ©rief  beweifl. 

Ziterotur:  <£.  ©löfch:  Pal.  Bnshelm  und  feine  ZhroniF 
1881.  Die  ©ernerchroniF  des  Pol.  Bnshelm  ©d.  VI  1896. 

❖ 

^an©  Bfpzc  (Öil6  3:of.  51),  geb.  1499  in  Zürich. 
Uber  feine  ©ildung  ifl  nichts  Sicheres  beFannt,  auch  über 
fein  Zeben  fehr  wenig.  «Cr  fcheint  1526  geheiratet  3U  haben. 
1545  als  Pertreter  der  3unp  3ur  Rleife  Rlitglied  des 
großen  Rates.  Seflorben  den  21.  Rlär3  1571. 

Rähere  ©e3iehungen  3U  3n>ingli  find  nicht  flcher  nach» 
weisbar,  doch  ogI.  den  ©rief  oon  Sg.  Stähelin  bei  Schüler» 
Schulthe0:  opp.  Zwinglii  VIII  S.  204.  Die  Rechnungen 
des  BlmofenFoflens  oer3eichnen  Unterftühungen  für  ihn. 

Ziterotur:  San3  in:  Schwei3. KünfllerlexiFon  I S.56ff. 
Reufahrsblatt  der  Künfllergefellfchafl  1843. 

❖ 

niPolou©  Dalft10  (eigentlich  Phfler,  auch  Bt^lopoeus) 
(©rief  (Taf.  53),  aus  ©alingen  in  mürtternberg,  feit  Jahres» 
beginn  1527  als  Rachfolger  ^oFob  Sal3manns  Zehrer  an 
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der  deutf<f)en  ^c^ule  in  (t^ur,  nachdem  er  das  Pforromt 
in  tPeefen  ausger<i)lo0^n  l>atte,  $reund  des  Gregor  Giin3li. 
«Einen  Ruf  nac^  Gern  $ebruar  1528  lernte  er  ebenfalls  ab  ; 
®a<f)oer(ltändiger  im  6<><l)*>fffol»pro3«(Te  gegen  den  flbt 
dC^eodor  6<6legel  1529,  bleibt  er  tro^  des  Angebotes  einer 
Prediger^  und  £ei)rerflelle  in  ßdnigsfelden  in  Ct)ur  bis 
1535,  too  er  £ei>rer  in  10)un  loird,  um  im  ^uli  1539  als 
Reftor  der  neu  gegründeten  6<i)ule  in  <Ei)ur  berufen  3U 
werden.  1542  infolge  ^e^ereien  gegen  die  6d)ule  entlaß 
fen,  wird  er  @d)ulmeif1er  in  Grugg,  1546—1553  om  6or» 
fü^erfollegium  in  Gern,  1553  ReFtor  der  £ateinf(t)ule  dort, 
als  welcher  er  am  15.  Pe3embcr  diefes  5<>bees  flarb. 

Piefer  geborne  6<f>ulmeiffer,  deffen  6«ndf<f)rift  felbfl 
f<f)ulmeifterli(6e  «ExaFt^eit  verrät,  fland  mit  ^tv^ngli  feit 
1527  in  ßorrefponden3.  3>vitigli  i>at  il)n  na<6  <tl)ur  ge^ 
bracht,  die  ^ufl'mmung  3U  feiner  Perl)eiratung  1529  ge> 
geben  und  il>n  3um  ftusl^arren  in  (Ei)ur  ermahnt. 

Literatur:  (Er.  6<^ie^  in:  (Quellen  3ur  *6e> 

f<l)t<6lc  23,  e.  XXXVIII  flF. 

❖ 

6eotU0  Kl)ettanu0  (eigentlich  Pild)  (6ild  dCaf.  17, 
Prief  Caf.  54),  geb.  1485  in  Gchlettfladt,  nannte  )1(I>  nad) 
dem  helntol^dorfe  feines  Paters  Rheinau : Rhenanus.  Ge^ 
bildet  auf  der  oor3Üglichen  6<hule  feiner  Paterfiadt,  wird 
er  Gtudent  in  Paris,  1503  PaFFalaureus,  1504  £i3entiat. 
Um  1507  wieder  im  «Elfah,  tätig  in  Gtragburg  und  6chlett> 
(ladt  teils  als  6<hrififlteller,  teils  als  Pruefergehilfe.  1511 
bis  1519  In  Pafel  bei  flmerbach  und  groben,  feit  1526 
dauernd  in  Gchlettftadt,  wofelbfl  noch  h^ut^  f^lne  wert' 
volle  PibliotheF,  gefltorben  20.  ^uli  1547  in  Gtra^burg  ouf 
der  heimreife  von  PademPaden. 

mit  3tvingli,  der  den  Priefwechfel  mit  ihm  erdffnete, 
früher  eng  befreundet,  fo  dah  gerade  feine  Priefe  wich' 
tigfle  (Quelle  für  «Entwicflung  1518—1522  find, 

hat  er  fich  fpäter  von  der  Reformation  abgewandt.  6eine 
Geheimen  betreffen  teils  die  alten  ßlafpFer,  teils  die 
neue  deutfehe  Gefchichtsfehreibung  (Rerum  germanicarum 
libri  III). 

Kiteratur:  <!>.  IPincf eimann  bei  $icfer  und  d>. 
tPincfelmann : hon^f^heifi^nproben  aus  der  ReformationS' 
3eit  Pd.  2,  1905,  Cafel  52.  h*  ßaifer:  fius  den  lebten 
fahren  des  P.  Rhenanus  (3eitfchr.  f.  Gcfch.  des  ©ber' 
rheins,  R.  J.  31).  fi.  6ten3el:  P.  Rhenanus  und  ^oh. 
V.  Pohhclm  (ebenda  R.  J.  29).  <E.  fidnig : 3um  Priefwechfel 
des  P.  Rhenanus  (hifior.  Jahrbuch  Pd.  33). 

❖ 

(E^codot  6lbliondec  (Puchmann)  (Pild  (Eaf.  20), 
geb.  1504  oder  1509  3u  PifchofS3ell  im  (Thurgau  als  Gohn 
des  dortigen  Gtifisomtmanns,  Gchüler  des  ©swold  mp' 
conlus  in  3ürich,  1525  deffen  Provifor.  Bnfong  1526  in 
Pafel  bei  PelliFan,  ©eFolompad  und  (Eapito,  1527  durch 
den  3ürcher  Rat  auf  Porfchlag  3toinglis  als  £ehrer  an  die 
hohe  Gchule  ^^^3^0  Friedrichs  II.  von  £iegnih  0efondt. 
1529  hrini0eFehrt,  bleibt  er  in  3ürich,  wurde  noch  3roin0' 
lls  (Tod  deffen  Rachfolger  in  der  theologifchen  Profeffur 
und  bewohnte  3wlnglis  hous.  Gefi.  24.  Geptember  1564 
an  der  Pefl. 

fils  ßenner  der  femitifchen  Gprochen,  Perfoffer  einer 
hebräifchen  GrammatiF,  eines  fprachverglelchenden  IPerFes 
(de  ratione  communi  omnium  linguarum  et  litterarum  com. 
mentarius  1548),  vorab  h^i^audgcber  des  ßorans  (1543) 
geniegt  Piblionder  den  oUerbeflen  Ruf.  Für  die  flusgobe 
der  Priefe  3winglis  und  ©eFolampads  1536  fchrieb  er  die 


Porrede.  Pon  feinen  humaniflifchen  Gprochfludien  aus  ge> 
wonn  er  den  GedonFen  der  ^uden'  und  muharnrnedaner' 
miffion.  fils  treuer  3w'«0lion®t  vertrat  er  die  Jdee  der 
Pefeligung  der  peiden,  flieh  mit  Peter  mortpr  Permigli 
über  der  (Ealvinfehen  Prädeflinationslehre  3ufammen  und 
wurde,  ein  ©pfer  der  neuen  3^il>  emeritiert. 

Kiteratur:  <E.  €gli:  Analecta  reformatoria  II  (1901). 
Q>.  Wähler:  3u  Piblionders  ßoranausgabe  (3tvingliana 
1918). 

❖ 

^mbror>UP  6l0UCCC  (Plld  (Eof.  39  u.  51,  Prief 
lof.  54),  geb.  4.  flpril  1492  In  fionflon3,  om  17.  ^onuoc 
1505  Gtudent  in  (Tübingen,  dann  mdneh  in  fUpirsbach, 
om  23.  Pe3ember  1511  PoFFolaureus  in  (Tübingen,  am 
24.  ^unl  1513  ebendort  magifler.  3n  fUpirsboch  Pforr» 
verwefer  und  Prior  geworden,  verläht  er  aus  Gewiffens' 
3wang  am  5.  Jul\  1522  das  RIofler  und  findet  in  feiner 
Paterflodt  Gchuh,  deren  Reformator  er  in  GemeinfamFeit 
mit  feinem  Prüder  (Thomas  wird.  1525  Prediger,  1528 
Pertreter  von  fionflon3  ouf  der  Perner  Pisputotlon,  be» 
ginnt  er  im  gleichen  ^ah*^^  ouswärtige  reformotorifche 
(TätIgFeit:  Rovember  1528  bis  F'öhfoht  1529  in  mern» 
mingen,  mär3  1529  in  Pifchofs3ell,  «Ende  moi  in  perisou, 
©Ftober  in  RHl,  1530  wieder  in  Pifchofs3ell , €nde 
Februar  1531  wieder  in  mernrningen,  mai  1531  bis  mitte 
Geptember  in  Ulm  und  Umgegend,  dann  in  €hlingen  bis 
5uni  1532,  dann  in  3snp  und  £indau,  ^uli  1534  bis  ^uni 
1538  in  tPürttemberg,  «Ende  ^unl  1539  bis  flnfang  Februar 
1540  in  flugsburg,  fiempten,  mernrningen  (1),  5snp  und 
£indau,  ^uli  1540  auf  dem  Religionsgefpräche  3U  pogenou. 
infolge  des  gän3lichen  3ufommenbru«ho  feiner  Paterflodt 
durch  den  fhmalFaldifchen  ßrieg  nach  Griehenberg  ge' 
trieben,  fiedelt  er  perbft  1549  noch  tPinterthur  über,  nach' 
dem  er  einen  Ruf  noch  Peru  obgefhlagen  hol^^* 

31.  flugufl  1550  Pfarrer  in  Piel,  blieb  er  dort  bis  3um 
Gommer  1559,  um  donn  noch  EDInterthur  3urücf3uFehren. 
1562  Pforrer  In  £eutmerFen,  florb  er  am  6.  Pe3ember  1564 
in  tPinterthur.  Gelt  1533  war  er  mit  fiothorlno  Ryf  ver» 
heiratet. 

mit  3tfingli  feit  dem  27.  ^uli  1523  in  Rorrefpondenj, 
ift  er  mit  ihm  freundfchofllich  verbunden  gewefen,  nahm 
In  der  flbendmahlsfrage  die  Gtrohburger  vermittelnde 
Gtellung  ein,  neigte  ober  ffärFer  ois  Purer,  mit  dem  es 
infolgedeffen  1537  3u  GchmolFalden  ju  einer  fluseinonder' 
fehung  Farn,  ju  den  Gchtvei3ern  hinüber.  Geine  fchwache 
Gtimme  wird  von  den  Fi^^unden  vermerFt. 

£iteratur:  Priefwechfel  der  Prüder  fimbroflus  und 
(Thomas  Plourer,  h0*  »«>«  (Tr.  Gchieh.  3 Pde.  1908-1912. 
J,  Gmend:  Plarers  RpoftoliFumspredigten  (3eitfhr.  für 
praFt.  Rheologie  1899).  $.  Gpitta:  3®«i  neu  entdeefte 
£ieder  fi.  Plarers  (monotsfepr.  f.  Gottesdienft  u.  Firchl. 
ßunft  Pd.  3,  1898,  vgl.  Pd.  16  und  22).  G.  Poffert: 
Reolen3pFlop.  f.  prot.  (Theol.  u.  Kirche  3.  flufl.,  Pd.  23, 
G.  231  f. 

❖ 

ntoctin  6orc^aU0  («teUorlus)  (Prief  (Tof.  55),  geb. 
1499  in  Gtuttgart,  am  4.  mär3  1512  in  Tübingen  immo' 
triFuliert,  ^uni  1513  baccalaureus  artium,  24.5onuor  1515 
magister  artium,  befreundet  mit  dem  damals  ebendort 
fludierenden  Philipp  melonchthon.  1520/21  Gtudent  unter 
Reuchlin  in  CIngolflodt,  unter  dem  DeFonate  von  €cf 
PoFFolaureus  der  (Theologie,  donn  1521/22  In  tPittenberg, 
immotriFuliert  am  7.  flprll  1522,  wo  er  unter  den  «Einflu0 
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der  €<f)tvarmgei|l[er  gerät  und  infoigedefTen  die  0tadt  oer> 
lä^t,  über  Stuttgart  noä)  der  Sd)trei3  Fcmmt  und  mit 
Sclix  iHanj  ocrFel)rt.  1525  mod)t  er  eine  groge  Reife  nod) 
(lüflerreid),  Polen  und  Preußen,  mird  oon  i>ier  nad)  tDit« 
tenberg  abgefd)oben,  too  er  1526  mit  £utber  eine  Unter* 
redung  über  die  Prädeftination  u.  a.  I>at.  ^ro^dem  £utt>er, 
deffen  „$reil)eit  eines  <tl)ri|lenmenfd)en''  it)n  einft  begeiftert 
l)atte,  ii)n  3um  Oieiben  auffordert,  fiedelt  er  1526  nad) 
Strasburg  über,  roo  er  dapito  für  fid)  getoinnt,  der  fein 

1527  erfd)ienene0  Q>erf  de  operibus  dei  beoorcoortet.  1536 
in  Oofel  ols  Slofcr,  immatriFuliert  1538,  12.  Dc3ember 
1541  Profeffor  der  R^etoriF,  1544  des  fllten  ^eftaments. 
<Cr  ifl  beteiligt  an  der  unter  dem  {Titel  Ulartin  Oellius  be* 
Fannten  Streitfd)rifi  der  Rumaniflen  gegen  die  Perbren* 
nung  Ul.  Seroets.  ©e)Tt.  finfang  ®Ftober  1564.  Pon  (5e* 
flalt  mar  er  Flein  und  unterfe^t.  0eiflesgefd)id)tlid)  gehört 
er  mit  Sebaflian  Caftellio  und  Sebaftian  JrancF  3ufammen. 

fln  3n’ingli  fd^rieb  itellarius  erflmalig  am  31.  /tugufl 
1527,  dod)  Fannte  il)n  f^il  1525. 

Literatur:  0.  Riggenbad):  illartin  Oorrl>au0  (Oasler 
7al)rbud)  1900). 

❖ 

^cincic^  6rcnmP0ld  (Oild  (Taf.  22),  geb.  21.  Sep- 
tember oder  21.  Hooember  1478  als  Sol)n  des  Oürger* 
meifters  O^inrid)  Orennmald  in  3üf'<i)A  gebildet  oermut» 
lid)  ouf  der  Stiftsfd)ule  des  ©ro^münflers,  tPinterfemefler 
1494/95  Student  in  Oofel,  1500  Cl)i>ri)ecf  3U  €mbrad), 
1512  3ugleid)  Pfarrer  des  benad)barten  Dorfes  Ilufingen, 
1517  Propfi  oon  <£mbrad),  der  er  bis  3ur  flufl)ebung  des 
Stiftes  1524  bleibt,  feit  1520  protonotarius  sedis  aposto» 
licae.  Seit  ettoa  1523  der  Reformation  3ugemandt,  toird 
er  1524  iTlitglied  der  ßornmiffion,  die  dem  Rote  Porfd)läge 
betr.  Oilder  und  ITleffe  mod)t,  and)  ift  er  on  der  Unter» 
fud)ung  gegen  IDil^elm  Röubli  beteiligt,  firn  6.  flpril  1524 
l)eiratete  er  feine  ^ausl)älterin  Ulargareta  £outenfd)lager. 
Und)  der  flufl)ebung  des  €mbrod)er  Stiftes  wurde  er  1525 
(Dbmonn  des  fltmofcnFaflens  oon  3ürid),  wol>nte  ois  fol<^er 
im  Srimmenturm  (Spiegelgoffe  Ur.  29),  ^nde  De3ember 

1528  bis  1536  Pfleger  des  filoflers  (Tö^,  dann  in  3ürid), 
roo  er  om  26.  Bpril  1551  flarb. 

Oe3iei)ungen  3U  3roin0li  0el)en  bis  ouf  1523  3urü<f. 
5m  tlooember  diefes  ^obres  fo^  er  mit  3t>’>n0li  in  der 
ßommiffton,  ous  deren  Oeratungen  die  »Fur3e  d)rifllid)e 
«Einleitung"  3wi«0li«  b^roorging.  flm  23.  De3ember  1523 
bot  er  mit  anderen  3tt>>ngli  und  die  beiden  anderen  £eut» 
priefler  oon  3ßcid)  gegen  den  oltgläubigen  (Eborberrn  ^of» 
monn  oerbört.  Seine  oiel,  u.  0.  oud)  oon  feinem  Sd)toie» 
gerfobne  ^ob.  Stumpf  ousgebeutete  Sd)roei3erd)roniF  Fonn 
als  erfle  ouf  den  Romen  einer  fold)en  toirFlid)  flnfprud) 
erbeben. 

Hiteratur:  Rud.  £uginbübl  in:  (Duellen  3ur  Sd)toei3er 
®efd)id)te  R.  $.  CbroniFen  Cd.  II  1910,  S.  587  ff. 

❖ 

(DttO  Örunfdo  (Orief  ffof.  56),  geb.  um  1488  in 
Rlain3  als  Sobn  eines  aus  Orounfels  bei  iPeblar  flom» 
menden  Rüfers,  Rortbäufer  in  Strobburg,  flieht,  feit  1520 
für  £utber  gewonnen,  1521  aus  dem  Rlofler.  flls  $reund 
Huttens  Pforroerwefer  in  Steinbeim  bei  Stetfelberg,  1522 
wegen  feiner  Iutberifd>en  Sefinnung  dort  unmdglid)  ge» 
worden,  oon  IPilbelm  Refen  in  $ronFfurt  om  10.  ^uli  1522 
on  3>»ingli  empfohlen,  wird  er  ouf  dem  EDege  noch  der 
Stf)wei3  Prediger  3U  Reuenburg  im  Dreisgou,  lRär3  1524 
Dürger  in  StroRburg  und  Schullehrer  dortfelbfl.  1532 


Student  in  Dofel,  1533  Doctor  med.  dortfelbfl,  im  h^rbfle 
gleichen  Rohres  Stodtar3t  in  Dem.  Seflorben  dafelbfl  om 
23.  Rooember  1534.  £iterarifch  ifl  er  als  Pädagoge,  Per» 
leidiger  gegen  «Erasmus  und  DotoniFer  bcFannt. 

2iterotur : <D.  EDintf clmonn  bei  J.  $itf er  und  (D.  tPintfel» 
monn:  ho”^f<<)rifitenproi>fn  des  16.  ^obrb.  Öd.  2,  1905, 
(Tafel  77.  §.  Roth:  Die  Schriflen  des  (Dtto  Orunfels  (^obr» 
buch  für  Sefchichte,  Sprache  u.  Literatur  «ElfaR»£otbringens 
1900).  €.  $drflemann  und  (D.  Süntber:  Öriefe  on  Defl» 
derius  «Erasmus  oon  Rotterdom  1904,  S.  311. 

«> 

$tidoHn  6cunnec  ($ontejus)  (Örief  (Tof.  57),  geb. 
1498  oder  1499  im  2ande  Slorus,  1523  Pforrer  oonRloUis, 
oon  3win0ii  empfohlen,  gleich3eitig  Jnbober  einer  Pfründe 
in  «Ölorus,  (Teilnehmer  on  der  Öodener  Disputation  1526, 
ebenfo  an  der  Öerner  1528,  nochdem  er  «Ende  1527  Pforrer 
oon  Rio«  geworden  wor.  1530  ouf  Peronlaffung  3ürichs 
Pforrer  oon  $lums  (und  IRelsl),  nach  ^rr  Rappelerfchlocht 
ousgewiefen  und  Pforrer  in  öetfehwonden,  «Ende  1555 
Pfarrer  in  Slarus  an  Stelle  oon  Polentin  (Tfchudi,  ge» 
florben  1570. 

Rlit  3n>in0*i  flond  Örunner  feit  ^onuor  1527  in  Örief» 
wechfel. 

Literatur:  S.  hrrr:  $ridolin  Örunner,  Reformator 
des  Landes  Slarus  1917. 

❖ 

illartin  6uccr  (öiid  lof.  4i  u.  51,  örief  (Tof.  57), 
geb.  10.  Roo.  1491  311  Schlettflodt,  gebildet  in  der  dortigen 
£ateinfchule,  ouf  IPunfch  feines  SroRoaters  «Elaus  Öueer 
1506  in  das  Rlofter  der  DominiFonerobferoanten  eingetre» 
ten,  Mitglied  der  Schlettftadter  literarifchen  Sefellfchofl,  am 
31.  Januar  1517  in  immotriFuliert,  in  Ulain3 

3um  Priefler  geweiht,  donn  wieder  in  h^idelberg,  ÖoFFa» 
laureus  der  ?b^(«lo0ic  und  Rlagifter  der  freien  Rünfle, 
wohnt  im  fluguflinerFlofler.  1518  auf  der 
Disputation  mit  2utber  beFonnt  geworden  (fein  Örief  über 
die  Disputation  on  Öeatus  Rbenanus  00m  1.  Rlai  1518), 
hält  er  1520  in  Heidelberg  Porlefungen  über  die  Pfolmen, 
ift  im  Hetbfl  in  StroRburg,  wo  er  mit  Hutten  in  Öe3ie» 
bung  trat,  dann  in  Speier  und  auf  der  «Ebernburg,  wohin 
er  2utber  unmittelbar  oor  der  «Einfahrt  in  tPorms  3u  ent» 
bieten  futf)t.  flpril  1521  aus  dem  «Drden  entlaffen,  fchon 
oorber  Hoffuplon  des  Pfol3grofen  Friedrich,  Rlai  1522 
Pfarrer  oon  2andflubl  bei  $ran3  0.  Sitfingen,  dann  in 
IPeiRenburg  Pforrer  3U  S.  ^obonn,  Öegründer  der  dorti» 
gen  eoang.  Gemeinde.  IRit  dem  Öann  bedroht,  wendet 
er  fich  flpril  1523  noch  StroRburg,  wo  er  am  31.  Rlär3 
1524  Pforrer  oon  S.  flurelien  wird.  1531  Pforrer  3U 
S.  Jboutü/  lut  gleichen  ^oRre  PräRdent  des  RirchenFon» 
oents,  DeFan  des  Ropitels,  gab  er  1540  wegen  über» 
loftung  die  Pfarrftelle  ouf.  1529  ouf  dem  iRorburger  Re» 
ligionsgefpräch,  1530  3U  flugsburg,  Perfoffer  der  (Tetra» 
politono,  1532  in  Schweinfurt,  1536  in  R)ittenberg  bei  der 
RonFordie  in  der  flbendmoblafroge,  1539  Reformator  für 
Hoffen,  1541-1544  für  Röln  unter  Hermonn  oon  Ü)ied. 
IPegen  IPiderfpruchs  gegen  dos  ^Interim  aus  StroRburg 
oertrieben,  gebt  er  nach  «England  und  ftorb  hier  in  «Eam» 
bridge  am  28.  $ebruar  1551.  1558  wurde  fein  2ei«hnam 
oerbrannt. 

Öueer  ifl  der  groR3Ügigfte  der  Reformatoren  und  b«R 
dober  am  weitfiroblendflen  gewirFt.  iRit  3u’ingli  feit  dem 
23.  Rlai  1521  (oon  EDorms  ous)  in  Rorrefponden3,  ifl  er 
fein  treuer  Öundesgenoffe  geworden,  der  aber  nie  die 
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florfen  Don  £ut^er  empfangenen  «Eindcücfe  oergag  und 
darum  in  der  B<>endmai>l0frage  die  mittlere  £inie  fu(^te, 
deren  6etvinnung  feit  flusbrud)  dee  €treitee  1525/26  ein 
(feil  feiner  Hebenaaufgabe  galt,  ^ier  mie  iibert)aupt  in 
dipiomatif(i)en  gingen  (!>oppelet>e  dea  Landgrafen  oon 
Reffen)  ging  er  bie  an  den  Hand  dee  (Erlaubten,  immer 
aber  im  Dienfte  eines  ^ol>en  Idealismus.  Der  Drief  von 
(Ende  tnär3  1527  füi>rt  auef)  in  die  flbendmal>lsftreitig- 
teiten  hinein:  gmingli  ifl  einerfeits  für  den  $reund  ein* 
getreten,  ^at  i^n  anderfeits  abgemaljnt,  den  Pfalter  Du» 
geni>agens  3U  überfe^en,  in  den  Ducer  feine  flnf<i)auung 
einfd)muggelte,  modurc^  eine  Derfd)ärfung  des  6treites 
entfland. 

Die  ^andfd)rifl  Öueers  ifl  eine  der  f<f)toierigft  3u  lefem 
den  der  Heformations3eit ; es  ifl,  mie  trenn  er  mit  federn 
tDorte  Dorfd)läge  brächte,  fein  Definitioum,  die  fefte  De> 
flimmt^eit  fei)lt. 

Literatur : y.  jiefer ; ^andf<^riflenproben  des  16.  Jalfrt}. 
na<f>  6tragburger  tDriginalen  6d.  2,  1905,  Jafel  57/58. 
Derfelbe:  IHartin  Ducer,  (Duell,  u.^orfc^.  5, 1917.  fl.  6ad): 
in.  Ducer  1905.  o.  6<l)ubert:  gu  Ducers  (Duta<i)ten 
über  den  Hamburger  ßapitelflreit  (3eitf(f)r.  des  Vereins 
für  f<^lest»ig  - l)ol(T[einif(^e  Rird)engef(t)ic^te  6d.  3).  J. 
Schneider:  (Ein  Drief  Dürers  an  den  Hitter  ^ans  Land' 
f(f)ad  (Deitroge  3ur  ^efTifcl)en  Rir<^engefc^id)te  Dd.  3).  fl. 
(ßoe^e:  in.  Dürers  (Erftlingsfc^rifl  (flrc^io  für  Heforma' 
tionsgeftt)i<^te  Dd.  4).  n.  Paulus:  m.  Dürers  Stellung 
3ur  ^exenfrage  ((Elfö^.  Ulonatsblatt  Dd.  1).  fl.  ^afen» 
rleoer : in.  Dürer  als  Perfaffer  eines  bisljer  anonymen  De' 
ric^tes  über  dos  Hegensburger  Kolloquium  1546  (3eitftt)r. 
f.  Defrl).  des  (Dberr^eins  tt.  $.  26).  Derfelbe : (Ein  poeti' 
f<^er  no(i)ruf  Sleidans  ouf  Dürer  (ebenda).  ©.  flnri<^: 
m.  Dürer  1914.  (Ein  Drief  Dürers  an  den  Drofen  oon 
nortl>ampton  1550  bei  fl.  ^of^nrleoer:  Sleidanftudien 
1905.  (Eine  Selbflbiograp^ie  ift  die  „Peronttoortung 
m.  Dutjers"  1523. 

❖ 

<&rC0Ot  ^ÜngU  (Drief  (Eof.  58),  ous  IPeefen  om 
tPalenfee,  immatriFuliert  in  Dofel  im  IPinterfemefler 
1494/95,  DoFFoloureus  1495,  IHagifler  1497, 
erfter  Lehrer  toäl)rend  feiner  Dosier  3^1^  um  1501  6d)ul' 
meifler  bei  S.  (EI)eodor  in  Kleinbafel.  1502  l)at  er  einen 
oerl)ängnisoollen  3ufammenprall  mit  Hieronymus  (Emfer 
in  einer  Porlefung,  der  für  Unteren  die  flustoeifung  3ur 
$olge  Hatte.  $rül>faHr  1507  Pfarrer  in  feiner  Heimat' 
gemeinde  IPeefen.  1526  ift  er  in  Dofel.  Sein  irodesfai>r 
ifl  unbeFonnt  (ous  dem  Driefe  Dalings  vom  5.  (DFtober 
1527  on  3»'n0*'  tu««  3!od  Dün3lis  in  diefem 
ni(f)t  erfd^loffen  toerden). 

Der  Drief  vom  3.  $ebruar  1520  3eigt  3u’ingli  mit  dem 
freunde  auf  einer  gemeinfamen  Heife  3um  Dosier  Düc^er' 
marFte.  Dem  erflen  Driefe  folgten  andere,  Dün3li  t>at  treu 
3U  3u’ingli  geHalten. 

Literatur:  (E.  (Egli  in  3toingliano  II  444  ff.  S.  Jinsler: 
IParum  Hol  Hieronymus  (Emfer  im  ITloi  1502  Dafel  plöH' 
licH  oerloffenl  (ebenda  392  ff.). 

❖ 

^clncic^  6ulUtl0CC  (Dild  Jof.  7,  28  u.  51),  geb. 
18.  ^uli  1504  in  Dremgorten  als  jüngfler  SoHn  des  dor' 
tigen  DeFans,  1516  in  (Emmerid)  bei  den  Drüdern  des  ge' 
meinfamen  Lebens  ausgebildet,  1519  Student  in  Kdln,  too 
er  für  die  Heformation  getoonnen  toird;  1522  mogifler, 
FeHrt  er  in  die  Heimat  3urü(f  und  (oirFt  oon  ^onuar  1523 


bis  p^ngften  1529  als  Sdfulmeifter  im  (Ei|ler3ienferFlofler 
Koppel,  ^uni  1528  3uglei<H  Prediger  der  neu  begründeten 
eo.  Gemeinde,  ^uni  1529  ols  HacHfolger  feines  Poters 
Pfarrer  in  Dremgorten,  3ieHt  er  nad)  der  Sd)lad)t  bei 
Kappel  nod)  3ü<^i<^  und  mird  om  9.  De3ember  1531  Pfarrer 
am  Sro^münfter  ols  HacHfolger  3minglis.  Die  äu0er|l 
fd)coierige  flufgabe  der  $ortfüHrung  und  (ErHoltung  des 
HeformotionstoerFes  in  3üei<H  l)Ot  DuUinger  3u  meiflern 
getourt,  naturgemäß  nicHt  oHne  ITlodißFotion  aufFirdfen' 
politifd)em  toie  tHeologifd)emSebiete  (flbendmoHloflreit  und 
PrädeflinationsleHre).  Pon  feiner  loeitflraHlenden  IPirFung 
3eugt  feine  gewaltige  Korrefponden3.  Seftorben  17.  Sep' 
tember  1575. 

mit  3mingli  feit  (Ende  1523  beFonnt,  wurde  DuUinger 
oon  iHm  1525  3ur  CeilnoHme  am  tleligionsgefpröd)  mit 
den  IPiedertäufern  berufen  und  begleitete  iHn  1528  3ur 
Derner  Disputotion. 

Literatur:  (E.  (Egli:  Healen3yFlopädie  für  protefl. (ÜH^O' 
logie  u.  Kird)e  3.  flufl.  Dd.  3,  S.  536  ff. ; d03u  Had)trag 
oon  Houef  Dd.  23,  S.  286.  H*  lPir3:  DuUingers  erfle 
Sd)wei3ercHroniF  (Nova  Turicensia  1911). 


^cemomt  von  dem  6uf<t)e  (Drief  <Eof.  59),  geb. 
1468  ouf  Saffenburg  in  UOeftfalen,  gebildet  in  Deoenter, 
1484  Student  in  Heidelberg,  1486—1491  in  dtolien,  dann 
in  Poris,  1494  in  Köln,  Humaniftifd)er  IPanderleHrer  in 
vielen  norddeutfcHen  Städten,  1502  einer  der  erften  LeHrer 
on  der  neu  gegründeten  Unioerfität  IPittenberg,  1503  bis 
1507  in  Leip3ig,  oon  1508  on  wieder  in  Köln,  1527  PrO' 
feffor  in  Itlorburg,  1533  in  IHünfter,  1534  geftorben. 

fln  3mingli  Hui  o.  d.  Dufd)e  nur  den  ein3igen  Drief 
vom  flpril  1522  aus  Dofel  gefcHrieben,  in  dem  er  über 
flnfänge  der  dortigen  Heformationsbewegung  bericHtet. 
Der  Perfaffer  des  „Valium  humanitatis“  ifl  bald  einer  der 
eifrigflen  und  gefcHiefteften  PorFämpfer  der  Heformation 
geworden.  (Er  ifl  der  Perfoffer  der  $lugf<Hriflen  Hochstra- 
tus ovans  und  der  epistola  Udelonis  Cimbri,  ni<Ht  min' 
der  flammt  oon  iHm  der  ouffeHenerregende  Dauernaufruf 
in  tPorms  1521  mit  der  DroHung:  DundfcHuH,  DundfcHuH! 

Literatur:  H-  Lieffem:  H-  *>•  d.  DufcHe  1884—1906. 
$r.  X.  p.  Duifnftee:  Polemica  de  s.  s.  eucharistiae  sacra- 
mento  inter  Barthol.  Arnold!  de  Usingen  ejusque  olim  in 
universitate  Erphurdiana  discipulum  iVl.  Lutherum  1530 
(Hier  ein  SedicHt  oon  iHm).  p.  KolFoff:  Die  Permittelungs' 
politiF  des  €rosmus  und  fein  flnteil  an  den  $lugf<Hriflen 
der  erften  Ueformations3eit  (flrcHio  f.  Hef.'SefcH.  1, 1—83). 
Derfelbe:  Der  Humonift  H*  DufcHe  und  die  lutHer' 
freundlicHe  Kundgebung  ouf  dem  IPormfer  HeicHstage  vom 
20.  flpril  1521  (ebendo  8,  341—379). 


tOo(f0att0  Itopito  (Köpfel,  oucH  $aber,  $obricius) 
(Dild  (Eaf.  42,  Drief  cEof.  60),  geb.  1478  in  Hugenau  ols 
SoHn  eines  ScHmiedes,  gebildet  in  Pfor3Heim,  1501  StU' 
dent  der  medi3in,  donn  der  UecHte  in  dngolftadt,  7.  Jf" 
bruor  1505  in  $reiburg  i.  Dr.  immotriFuliert,  1506/07  mo» 
gifler  der  freien  Künfte,  1511  Li3entiat  der  (EHeologie, 
1512  Stiftsprediger  in  DrucHfol,  1515  IHünflerprediger  in 
Dofel,  D.  und  Profeffor  der  <EH^<>*U0if>  1518  DeFan  der 
tHeologifcHen  $oFultät,  flpril  1520  bis  flnfang  1523  in 
lTlain3,  wo  er  ols  Domprediger  des  (Er3bifcHofs  fllbrecHt 
der  Heformation  außerordentlicH  wicHtige  Dienfte  leiflete, 
(Ende  lllär3  1523  nacH  Stroßburg  (er  wor  feit  1521  propß 
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dc0  dortigen  (Ei)oino0PQpifcl6),  1524  Pfocret  oon  ^ung 
6.  Peter,  1530  ouf  dem  ^lugoburger  Reid)atoge,  Hlitoer» 
foffer  der  Confessio  Telrapoliiana,  oon  dort  3U  üerl)and» 
lungen  über  die  ^bendmoljlofeQge  in  ÖoCel  und  3üricf), 
1531/32  in  Oern  (üerfoffer  dee  „Cerner  6pnoduo"), 
1535/36  obermols  in  der  6d)coei3,  (Teilnel)mer  om  Uniono' 
toge  der  (J>berdeutrd5en  und  6<f)»ei3er  in  ßofel  (Sebruor) 
und  an  der  IDittenberger  fionPordie,  1539  in  $ronPfurt, 
1540  in  tOorma,  geftorben  3.  Hooember  1541  on  der  Pefl. 

6eit  14.  Bpril  1520  mit  Jroingli  in  ßorrefponden3, 
gehört  er  mit  ßueer  3u  den  treueflen  Jreunden  der  3ür» 
cf)erir(i)en  Reformotion.  Die  ßefeitigung  der  ^bendmal)ld<' 
differen3  3tBifd)en  iutl)er  und  3toingli  i|l  feine  £ebena» 
oufgobe  geworden.  Dabei  Ponnte  er  die  (£ra0mifd)e  (Drund> 
läge  feiner  religiöfen  <DedanPem»elt  nicf)t  oerleugnen,  die 
3ur  üermittlung  drängte,  au<^  den  diäufern  gegenüber. 
Rei<^ea  podagogifcf)ea  «Talent  wie  toiffenfd)aftlid)e  «Dele^r» 
famPeit  3eid)neten  i^n  aua.  Der  ßrief  oom  14.  llooember 
1525  oerfe^t  lebl)afi  in  die  ^bendmal)laftreitigPeiten  l)inein. 

Literatur:  J.  $i(fcr:  5ondfd)riftenproben  dea  16. 
5al)rl).  nad)  Straßburger  ©riginalen  Od.  2 (1S05)  «Taf.57. 
Derfelbe:  Die  flnfönge  aPademif<f)er  Studien  in  Straßburg 
1912.  p.  ßalPoff:  Capito  im  Dienfle  «£r3bifd)of  fUbred)ta 
oon  main3  1907. 


mortin  CcUoriUß  f.  mortin  Oortßaua. 


fßeorg  CböIpbfCUÖ  f.  Seorg  Stäßelin. 


Hudolf  Cüponud  f.  Rudolf  CoUin. 


Rudolf  CoUin  (am  ßül,  aud)  Clioanua)  (ßild 
5af.  21,  ßrief  Caf.  60),  geb.  in  der  ©(lercoo^e  (31.  Illär3 
bia  6.  flpril)  1499  in  Sundelingen  bei  £u3ern,  1507  in 
der  Stißafd)ule  oon  ßeromünfter  er3ogen,  dann  in  £u3ern 
unter  3fylotectua  (3immermann  f.  Cafel  100)  fünf  ^aßre 
lang,  1514  Student  in  ßafel  unter  Slarean,  dann  1515 
bia  1519  in  tOien,  Pommt  er  1519  nad)  3uric^,  too  er  bia 
3um  ^erbfte  bleibt.  Rad)  Pur3em  flufentßalt  in  der  ^ei» 
mat  und  bei  Ulyconiua  in  £u3ern  geßt  er  1520  nad)  Rlai' 
land,  um  gried)ifd)  3u  lernen,  1521  nad)  3ürid),  1522 
nad)  Pur3em  flufentßalte  in  der  Heimat  ala  Sd)ulmeifler 
an  daa  Stift  S.  Urban,  daa  er  am  14.  $ebruar  1524 
feiner  reformatorifd)en  Sefinnung  wegen  oerlaffen  muß. 
fluf  3toinglia  Rat  lernt  er  in  3ürid)  daa  SeilerßandwerP, 
war  aber  politifd)  tätig  ala  flgent  der  3ürd)er  in  den  Der^ 
Handlungen  mit  Ulrid)  oon  tDürttemberg,  in  deffen  Dienften 
er  oorübergeßend  war.  ^m  14.  Januar  1526  3ür<ßer 
ßürger  geworden,  oerßeiratet  mit  Verena  3intmermann, 
erßält  er  nad)  dem  Code  dea  (eporinua  fluguft  1526  die 
Profeffur  für  Sriecßifcß  an  der  ,Propße3ei".  1528  CeiU 
neßmer  an  der  Öerner  Diaputation,  $ebruar  1529  in  Jeld^ 
Pird)  in  diplomatifcßer  illinion,  ßegleiter  3“*” 

iRarburger  Religionagefpräd),  im  dntereffe  der  politifd)en 
Unionapläne  nad)  Venedig  gefandt,  überbringt  er  im 
5erb(l  1531  3t<’in0lio  „Expositio  fidei”  an  §ran3  I.  oon 
$ranPreid)  nad)  Paria.  Seft  9.  Ulär3  1578. 

mit  3®>n0li  früß  befreundet,  ifl  £oUin  wertooUfter 
Vorderer  der  politiftßen  wie  religidfen  Reformation  ge» 


wefen.  3wingli  oeranlaßte  ißn  1531,  eine  fiomädie  dea 
flriflopßanea  mit  den  Sd)ülern  aufsufüßren.  Seine  beiden 
Soßne  fd)i(fte  er  1555  nod)  IVittenberg. 

£iteratur:  ß.  gurret:  R.  tollin  1862, 


5>ol)annc0  Comonder  (Dorfmann)  (ßriefCaf.  61) 
aua  illaienfeld,  geb.  etwa  1484/85,  im  iVinterfemefler 
1502/03  in  ßafel  ala  ^oßannea  Dorffmann  de  tneygen» 
feld  immatriPuliert.  Uber  die  nun  folgenden  ^aßre  bia 
1523  ßerrfd)t  UnPlarßeit ; er  foU  Pfarrer  in  Jgia  gewefen 
fein  oder  3U  €fd)ol3matt  im  Cntlebucß  oder  (feit  1515) 
ßaplan  in  Raga3,  dod)  Pann  ea  ß<ß  ebenfogut  um  andere 
PerfönlicßPeiten  gleicßen  Uamena  ßandeln.  1523  ala  Pre» 
diger  an  die  S.  itlartinaPircße  in  (£ßur  berufen,  1)1  er  der 
^auptreformator  Sraubündena  geworden,  3u  deffen  Re» 
formationagefd)id)te  feine  ©riefe  an  3tringli,  mit  dem  er 
oon  ßofel  ßer  befreundet  wor,  Vadian  und  ßuUinger 
wid)tigftea  Ulaterial  liefern.  <£r  flarb  1557,  ßinterließ  einen 
gleid)namigen  Soßn,  natßdem  feine  Coeßter  Salome  1555 
der  Pefl  erlegen  war. 

3wlngli  nennt  ißn  am  14.  ^onuar  1525  den  „erfam 
wolgelert  und  ooU  gloubena  ^oannea  (tomander  genant 
ßutmad)er,  lerer  der  löblicßen  flatt  (tßur,  der  mir  oon  ßnen 
lungen  tagen  in  oil  3ud)t  und  ßyßea  wol  erPannt  ifl." 

Literatur:  ßerold:  Jot),  (tomander  (Cßeol.  3ritfd)r. 
oua  der  Sd)wei3  8,  129  ff.) j Cr.  Seßieß  in:  (Duellen  3ur 
Sd)wei3er  Sefd).  23,  S.  IX ff.  6.  Riggenbacß  ln:  Real» 
encyPlopädie  für  protefl.  Cßeologie  und  ßireße  3.  fluflv 
ßd.  10,  S.  653  ff. 

❖ 

3>0l)Onn  rf  (eigentlid)  Ulaier)  (ßild  Caf.  51),  geb. 
13.  Uooember  1486  3u  (Ed*  in  Seßwaben  ala  Soßn  dea  dor» 
tigen  Dorfamtmanna,  gebildet  in  Rottenburg,  19.  Ulai  1498 
Student  in  ßeidelberg,  am  9.  flpril  1499  in  Cübingen,  ßaP» 
Palaureua  am  1.  ©Ptober,  Ulagifler  am  13.  ^onuar  1501, 
ßerbfl  diefea  ^aßrea  Student  in  ßöln,  feit  Sommer  (2.5uli) 
in  $reiburg  i.  ßr.,  ßier  am  4.  ©Ptober  1505  ßaccalaureua 
biblicua,  am  13.  ©Ptober  1506  Sententiariua,  am  29.  ^uni 
1509  £icentiat,  am  22.  ©Ptober  1510  DoPtor  der  Cßeologie, 
RePtor  der  Pfauenburfe  1504,  DePan  der  flrtiflenfaPultät 
1506/07,  Priefter  1508,  Uooember  1510  Profeffot  in  Clngol» 
fladt  und  ßanoniPua  in  (ti<ßftädt,  1512  ProPan3ler,  er» 
wirbt  er  fuß  ala  Diaputator  einen  gewiffen,  nießt  einwand» 
freien  Ruf.  Ulit  £utßera  Cßefenanfd)lag  wird  er  alabald 
der  grimmigftr  und  politifd)  gefäßrlicßfle  Segner  der 
deutftßen  wie  der  fcßwei3erlfd)cn  Reformation  (£eip3iger 
und  ßadener  Diaputation  1519  be3.  1526,  (trwirPung  der 
ßannandroßungabuUe  1520).  1530  auf  dem  ftugaburger 
Reicßatag,  1540  in  ßagenau,  1541  in  IVorma  und  Regena» 
bürg  auf  den  Religionagefpräcßen,  geftorben  10.  $ebruar 
1543  in  3ngolftadt. 

Ulit  3(viu0li  geriet  (t<P  erftmalig  1524  aneinander, 
dann  in  $ortfeßung  diefer  Präliminarien  anläßließ  der 
ßadener  Diaputation,  endlicß  1530  im  flnftßluß  an  die 
fidei  ratio  3tringlia.  <£«P  bildet  mit  ^loß.  $aber  und  Cßo» 
maa  Ulurner  die  ßauptftüße  der  Patßoliftßen  ©ppoßtion 
gegen  3to>ngli,  aud)  gegen  die  ßerner  Diaputation  intri» 
guierte  er.  Sein  ftußerea  befd)reibt  Petrua  Ulofellanua 
anläßlid)  der  £eip3iger  Diaputation  fo:  ,(£<f  Ift  groß  und 
lang,  oon  ftarPem  und  breitem  £eibe,  grober  und  re<ßt 
deutfeßer  Stimme,  die  er  aua  ooUer  ßruft  ertänen  läßt... 
Sein  Seßeßt  und  feine  /lugen,  überßaupt  fein  gan3er 
/InblicP  ßnd  derortig,  daß  man  ißn  eßer  für  einen  $leifd)er 
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oder  einen  rortf<f)en  6oldoten  QI0  für  einen  (Theologen 
galten  ifonnte/ 

£iterotuc : C.  <£ndec0  in : Ueolencyflopädie  für  pcotefl. 
(Ti)eolo0ie  u.  ßit<^e  3.  flufi,  6d.  5,  S.  138  ff. ; no(i)träge 
66.23,  S.  361.  ßolde:  3roei  Öriefe  »on  Jot).  t<S 
(Öeiträge  3uc  boyr.  ßird)engef<f).  1901).  llloyer : Jot). 

in  $reiburg  (6<^ou  ins  £anö  66.  35).  J.  6cf)le<^t: 
€cfs  flnfonge  (^iflor.  ^o^rbu«^  66.  36).  o.  flnPt»i<3 : 
3n>ei  unbePonnte  6riefe  <£cPs  (mitteil.  6es  ^nflituts  für 
bflerr.  ©efd)id)fsforfd)g.  66.  37).  f).  Dieil:  (Erfiono  (Som» 
melbl.  6es  l)iftor.  Vereins  3ngelflo6t  66.  35).  fl.  6ran6t: 
Jot).  <E<Ps  Pre6igttätigPeit  an  U.  1.  $rauen  3U  3ngolfto6t 
1914.  J.  6reoing : €<Ps  Pfrün6en  un6  IVs^nung  in  Jngsl’ 
)lo6t  (6eitröge  3ur  ©ef<^.  6er  Renoiffonce  un6  Refermotion 
1918).  O.  fertig:  6er  ßatalsg  6er  6iblisti)eco  €<Piona 
(eben6o).  firitif<^e  Ö6.  3,  S.  288  ff. 

❖ 

Defi6cciu6  Craemu»  o.  Kotterdam  (6U6  Cof.  I6, 

6rief  lof.  62),  geb.  rooi>rf<^einli<l)  om  27.  s6er  28.  vDP» 
(ober  1469  als  €o^n  6es  Prieflers  Rsgerius  6erar6us, 
in  6su6a  aus  unerlaubter  Verbin6ung,  er3ogen  in  Pe^ 
oenfer  unter  fllexan6er  6e0'u«/  das  er  1483,  fpötc|Ttens 
1484  ©erlieg.  Hai)  2— 3jöi)rigem  flufentl)alt  in  6er  filofter» 
fc^ule  6sr3ogenbuf(^  bei  6en  6rü6ern  vom  gemeinfamen 
Heben,  tritt  er  in  6as  einem  reformierten  Kapitel  an^ 
gehörige  flugufliner'RegularenPlofler  6tyn  bei  6ou6a 
ein,  in  6em  er  etma  fe<f)s  ^agre  (bis  1492  c6er  1493) 
lebte.  Seine  fpätere  6c^il6erung  von  6em  6rücPen6en 
3»ang  feiner  Vormün6er  un6  6ePannten  auf  ign  fitest 
unter  6em  6e|i(i>tspunPt  einer  literarif<^  toirPungsooUen 
PolemiP  gegen  6as  Rlönt^tum.  3mmeri)in  be6eutete  feine 
ülberfie61ung  an  6en  ^of  6es  6if<^ofs  oon  Cambrai  1493 
für  il)n  eine  6efrelung.  1495—99  Stu6ent  in  Paris  (mit 
Unterbrecf)ung  6urd)  einen  Pur3en  flufenti>alt  in  ßöln), 
Pommt  er  1499/1500  nad)  <Englan6,  iflt  6ann  oiel  auf  Reifen, 
1506—1509  in  Italien,  1509 — 1514  toie6er  In  €nglan6, 
1515  — 1521  ab»ecf)feln6  in  6rüffel,  flntroerpen,  Hotoen 
06er  6afel.  ^ier^in  fie6elt  er,  oon  ftlean6er  oertrieben, 
1521  6auern6  über,  um  mit  «Einführung  6er  Reformation 
1529  nach  $reiburg  i.  6r.  3U  3iei)en.  Clm  6egriffe,  nad) 
6en  Rie6erlan6en  3urü<P3uPehren,  |ltarb  er  am  12.  ^uli 
1536  in  6afel  un6  ifl  im  6ortigen  Rlünfler  begraben. 

ftuf  6ie  6eiftesentivicPlung  6es  €rasmus  ift  6ie  $röm' 
migPeit  6er  6rü6er  00m  gemeinfamen  Heben,  6ie  fogen. 
devotio  moderna,  fo6ann  6er  italienifd)e  Humanismus 
oon  Hinflug  getoefen,  hiu0e0cn  nid)t  6ie  6d)olaftiP.  Per 
1520/21  Pe<P,  toenn  auch  anonym  gegen  6ie  6annan6ro> 
hungsbuUe  ßömpfen6e  iour6e  6egner  6er  Reformation, 
6er  6eutfchen  wie  6er  fchwei3erifd)en,  Huthers  wie  3u>ing' 
lis.  Per  6rief  00m  Rlai  1516  an  3u’ingii  ifl  6er  erfte  an 
6iefen  gerichtete,  unmittelbar  nad)  3u’inglis  be6eutungs> 
ooUem  6efuche  in  6afel  gefchrieben.  Reben  6em  fd)mel’ 
d)elhagen  Hob  fleht  6ie  feine  Stichelei  auf  6ie  mangcln6e 
Stilfeinheit.  Jn  feinem  erflen  6riefe  an  ihn,  00m  29.  flpril 
1516,  fpricht  3u>ingli  oon  6em  „Pleinen,  aber  Peineswegs 
unharmonifd)en  Körperchen"  6cs  «Erasmus. 

Hiteratur:  p.  Rleflwer6t:  Pie  flnfänge  6es  «Erasmus. 
1917.  p.  S.  flUen:  Opus  Epistolarum  Des.  Erasmi  Ko> 
terodami,  bis  fegt  3 66e.  1906  ff.  Perfelbe:  The  age  of 
Erasmus  1914.  J.  KalPoff:  Pie  PermittlungspolitiP  6es 
Crasmus  un6  fein  ftnteil  an  6en  $lugfd)riften  6er  erflen 
Reformations3eit  (flrchio  für  Reformationsgefd)id)te  1903), 
fluswahl  feiner  Sd)rigen,  6eutfd),  h0*  von  IP.  Köhler 


1917.  tPeitere  Hiteratur  f.  RealencyPlopö6ie  für  proteflant. 
(Eh«^*®0'8  un6  Kirche  3.  flug.  66.  23,  S.  427  f. 

❖ 

^ocobu0  $Obet  0taputcn|i6  (Jacques  Le  Fevre 
d’Etaples)  (6116  (Taf.  15),  geb.  um  1455  3U  «Etaples  (piPar» 
6ie),  gebil6et  in  Paris,  Prieger  un6  Rlaglger,  1492  In 
Italien,  6ann  Po3ent  In  Paris,  $ühcer  6es  6ortigen  Hu» 
manlsmus,  6er  Infolge  feines  ausgeprägten  6ibli3ismus 
($abcrs  Psalterium  Quincuplex  1509,  fein  Kommentar  3U 
6en  paulinlfd)en  6riefen  1512,  3U  6en  «Eoangelien  1522, 
3U  6en  Patholifchen  6rlefen  1525,  feine  fran3Ögfd)e  6ibel» 
überfegung  1523  ff.)  3ur  Reformation  ginüberleitcte.  Um 
6eswillen  oer6äd)tlgt,  30g  er  geh  1520  3U  feinem  $reun6e 
6ird)of  6ri?onnet  nad)  Rlcaux  3urücf,  gog  1525  nach  Strag» 
bürg,  6urge  aber  fchon  1526  wie6er  3urücPPehren  un6 
wohnte  als  6ibliothePar  im  Pöniglicgen  Scglog  3U  61ois, 
bis  ihn  infolge  neuer  Verfolgungen  Rlargarete  0.  Rooarra 
nad)  Rerac  30g,  wo  er  1536  ffarb.  flugerlid)  wir6  er  als 
Rlann  oon  fegr  Pleiner  Körpergegolt  gefd)il6ert. 

3wingli  wur6e  6urd)  «61arean  1517  auf  $aber  auf» 
merPfam  gemacht,  Pennt  feine  wid)tigften  Sd)rigen,  taufcht 
<5rüge  mit  igm  aus,  un6  6er  $rau3ofe  las  6es  Schwei3ers 
IVerPe.  6ei6e  berührten  geh  in  6er  fcholaftifd)en  «Brun6» 
läge  6er  via  antiqua  un6  im  Humanismus. 

Hiteratur:  «5.  6onet  Rlaury  In  ReolencyPlopä6ie  für 
proteft.  2!heole0ie  u.  Kirche  3.  Rüg.  66.  5,  S.  714  ff.  J. 
6arnau6:  Jaques  Lefevre  d’Etaples  1900.  P.  Hortfeh: 
Histoire  de  la  Bible  en  France  1911.  <E.  oan  Pros6if: 
Jaques  Lefevre  d’Etaples  1900.  H«Ptentout:  La  reforme 
en  Normandie  (Reo.  h^ger*  Vd.  114).  R.  Renau6et:  Pre= 
reforme  et  Humanisme  ä Paris.  1916. 

❖ 

^o^onncö  Jobet  (6rlef  lof.  63),  geb.  1478  in 
HeutPirch  als  6ohn  6es  6d)mie6es  He>0ci^iin,  gebildet  in 
Ulm,  Student  in  Tübingen  (1505)  und  $reiburg  i.  6r. 
(1509),  Rlagiger  und  Dr.  jur.  can.,  ViPar,  dann  Pfarrer 
in  Hindau,  desgi.  in  HeutPird),  KanoniPus  und  bifchögid)er 
<2)fg3ial  in  6afel,  1518  «PeneraloiPar  der  Piö3efe  Kongan3 
unter  Peibegaltung  der  Hindauer  und  HeutPircher  Pfrün» 
den,  päpglicher  Protonotar.  Urfprünglid)  Huntanig  und 
Reformer,  aud)  Hutger  3ugetan,  fegwenPt  er  1521  um,  oor» 
ob  infolge  einer  Romreife,  und  wird  nun  einer  der  gefägr=^ 
licggen  «Pegner  der  Reformation,  insbefondere  3tviuglis. 

1523  auf  der  ergen  3üricger  Pisputation  anwefend,  ig  er 
in  gleichem  ^ugte  auf  dem  Rürnberger  Reichstag,  Pnüpg 

1524  die  $ö6en  auf  dem  Regensburger  Konoente  und 
gedelt  im  gleichen  ^agre  an  den  H«>f  $erdinonds  oon  tVger» 
reich  nach  IVien  über.  1526  auf  der  6odener  Pisputation 
und  auf  dem  Speirer  Reichstag,  1527  6efondter  in  6pa» 
nien  und  €nglond,  1528  Koodjutor  des  6ifd)ofs  oon 
iVienerifd)»Reugodt,  1529  Propg  oon  Ofen,  Teilnehmer 
am  3weiten  Speirer  Reichstag,  1530  auf  dem  Rugsburger 
Reichstage,  Rlitorbeiter  an  der  Confutatio  pontificia,  1531 
6lfchof  oon  IVIen,  garb  er  om  21.  Rloi  1541. 

Per  6rief  00m  7.  ^unl  1519  ig  der  erge  an  3u’ingli 
gerichtete,  durchaus  freundfd)aglid)  gegolten,  $aber  denPt 
fogar  on  ewige  $reundfd)og  und  gimmt  3u’ingli  in  der 
6ePämpfung  des  RblagPlomantenSamfon  3U  - die  gegige 
Pregfegde  3wifcgen  beiden,  die  naeg  der  6odener  Pispu» 
tation  eintrat,  agnt  man  noeg  nicgtl 

Hiteratur:  J.  Staub:  ^og.  Jobri  1911.  K.  Schotten» 
loger:  ^og.  $aber  in  Rom  (Rregio  f.  Reformotionsgefeg. 
66.  5).  St.  «Egfes:  «Eine  PenPfegrig  ^og.  jobers  1539 
(Röm.  (puartolfcgrig  66.  25). 
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Con^ordue  ^Obticiue  f.  Conrad  ed)mi6. 

❖ 

Pou(  $agiU0  (Orief  Cof.  64),  gcb.  1504  als  6o^n 
einc0  6cf)ulmeiOer0  in  6erg3abern,  f^it  1515  in  ^eideU 
berg  unterrichtet,  om  3.  (Dftober  1521  immatrikuliert, 
oember  1522  baccalaureus  artium,  denn  in  Strogburg, 
1527  Schulmeifier  in  3any,  fpöter  miedet  für  3tpei  5<>hfc 
in  Stcohburg,  1536  in  IDittenberg  bei  den  ßonFordien' 
oerhondlungen,  1537  in  6d)malfalden.  1537  42  Pfotret 
in  3dny,  mo  er  eine  Drueferei  fpe3ieU  für  i)cl>räifd)e  £ite> 
totur  errichtet,  1542  ol«  Hochfelger  dee  ^ohonnes 
in  ßon|lon3,  1544  in  6tra0burg  OI0  Hachfolger  Copitoa 
ola  Pfarrer  an  ^ung  6.  Peter  und  profeffer  für  daa  f^lte 
Ceftament.  1546  nach  3U<^  Reform  der  Unioer> 

fität.  infolge  dea  3nterima  aua  6trahburg  pertrieben, 
geht  er  mit  Cucer  nach  <England  und  flirbt  h^^i^  Hopem' 
bet  1549;  feine  ©ebeine  tpurden  1556  durch  tHario  die 
ßatholifche  perbrannt. 

mit  3>v>n0li  i|l  $agiua  feit  dem  13.  $ebruar  1528  in 
Priefmechfel,  er  empfiehlt  ihm  öfterreichifche  Flüchtlinge, 
^uf  der  Petner  Piaputation  hol  er  ^ivingii  Fennen  ge» 
lernt,  und  3o’ingli  hot  ihm  Priefe  an  den  Pfarrer  ßon» 
rad  $ricf  in  Clany  mitgegeben,  die  alten  Pe3iehungen  3u 
diefer  ©tadt  neu  aufnehmend. 

Literatur:  Jot).  $icfer  in:  hondfehrifienpraben  dea 
16.  5ahrh.  Pd.  2,  1905  (Tafel  65. 

❖ 

tOUbelm  Sorcl  (Urfmua)  (Pild  Jaf.  37,  Prief 
(Caf.  65)  geb.  1489  3U  ©ap  (Dauphine),  Student  In  Paria, 
Schüler  fUeandera  und  dea  $aber  Stapulenfta,  Prafeffor 
am  ßallegium  dea  ßardinala  le  maine,  dann  bei  Pifchaf 
Prifannet  in  der  Höhe  pan  meaux,  <£nde  1523  in  Pafel, 
ma  er  mit  feinen  drei3ehn  Chefen  einen  Refarmatiana» 
perfuch  om  15.  Februor  1524  mocht,  ouf  ^nfliflen  dea 
«Eraamua  nach  einigen  iRanaten  auagetaiefen,  Fammt  er 
über  Strasburg  noch  märnpeigard,  nach  Fur3em  flufent» 
halt  in  Strohburg  und  Pafel  «Ende  1526  ola  Prediger  in 
die  h^rrfchoft  ^elen,  1529  nach  IRurten,  pan  ma  aua  er 
die  Umgegend,  befandera  tleuenburg,  reformiert,  ^uf  der 
RücfFehr  aua  den  tPoldenfertälern  eröffnet  er  1532  feine 
PredigttötigFeit  in  ©enf,  ma  er  die  Reformation  durchführte 
und  1536  Calain  on  feine  Seite  rief.  1538  ouagetpiefen, 
noch  tleuenburg  berufen,  1541  mieder  in  ©enf,  1542  in 
Rieh,  wieder  in  tleuenburg,  predigt  er  1561  in  ©op 
und  ©renoble,  1565  in  tReh;  er  florb  am  13.  September 
1565  in  tleuenburg. 

mit  3o>>ooli  feil  dein  12.  September  1525  in  Rar» 
refpanden3,  ifl  er  fein  Schüler  gemefen,  bia  Calpin  den 
3üricher  ablöfle. 

£iteratur : R.  Stöhelin  in:  Realen3pFiapädie  f.  pratefl. 
Ihealagie  u.  RIrche  3.  flufl.  Pd.  5,  S.  762  ff.  R.  tRulat: 
tP.  Forel  (diheal.  Studien  und  RritiFen  Pd.  81).  p.  <E. 
tRortin : $areia  hondfchrifl  (Bulletin  de  la  societe  du  pro- 
testantisme  fran^iais  1912). 

❖ 

^tidolin  $ontC)UP  f.  Fridolin  Prunner. 

❖ 

C^rifloffcl  fcofc^auec  (Prief  (Cof.  65),  geb.  In 
tleuburg  bei  fllt»©ttingen  in  Payern,  erhielt  1519  «pan 
feiner  Runfl  roegen"  doa  Pürgerrecht  pan  3ürich;  der 
Puchdruefer  der  3ürcher  und  auch  Perner  Reformation, 


Freund  3tvio0lid  und  diplamotifcher  Permittler  mit  den 
füddeutfehen  Reichaflödten,  porob  mit  FronFfurt  a.  m.,  ma 
er  eine  Filiole  befah-  3oleht  druefte  er  im  früheren  houfe 
der  DaminiFanerInnen  3U  S.  Pereno,  der  «Ffor<hou".  Peim 
Foftenhondel  im  Frühfohr  1522  ipor  er  einer  der  houpt» 
beteiligten,  ©efl.  1.  fluguft  1564.  Der  Prief  oam  18.  Sep» 
tember  1526  3eigt  daa  Eindringen  der  Reformation  3n>iug» 
lia  in  FronFfurt  danF  Frofehouera  PücheraerFouf. 

Literatur:  S.  Pögelin:  Ehriflaph  Frof<houer  1840. 
fl.  Fluri:  Die  Pe3iehungen  Perna  3U  den  Pud)drucfern 
in  Pofel,  3ürich  und  ©enf  1913.  €.  E.  Rudalphi:  Pic 
Puchdrueferfomilie  Frafchouer  in  3ürich  1521—95.  Per» 
3eichnia  der  aua  ihrer  <Dffi3in  hrraargegongenen  Druef» 
(perFe.  1869. 

❖ 

^onp  $Ü^lt  (Pild  Cof.  51),  ©lied  der  beFannten 
©lacfen»  und  Stücfgieher»Fomilie  der  Fühl!/  «tu  ©lacfen» 
houa  (jeht  ©lacfenhaf),  geb.  1477  in  3ürich,  1494  ola 
3mölfer  bei  den  Schmieden,  tRitglied  dea  grahen  Rota, 
1498  perheiratet  mit  margorethe  Kam  pan  Paden,  1516 
3eugherr.  ©eflarben  1548. 

Rach  PuUingera  Pericht  gehört  er  3U  den  erften  fin» 
höngern  3tainglia,  die  1519  durch  frfne  Predigt  gemannen 
wurden.  Er  ift  tRitorbeiter  an  der  Flugfchrift  martin 
Segera  «die  göttliche  tRühle'  (agi.  (Taf.  115),  deren  Perfe 
er  glätten  fällte,  und  wurde  aan  dem  (Drgonift  hona 
Rätter  on  6.  RiFaloua  3U  Freiburg  i.  R.  auch  3ur  Pear» 
beitung  einea  ©edichtea  «Kuther  und  die  deutfehe  Ratian" 
gebeten.  1524  peröffentlichte  er  die  Flugfehrift  «flntwurt 
einea  Schwyher  Puren  über  die  ungegründten  gefchrift 
meiflee  ^eraniml  ©ebwilera,  fchuaimeifler  3ua  Strahburg, 
die  er  3U0  befchirmung  der  römifchen  Rüchen  und  ira  per» 
dachten  wefen  hot  loffen  uagan",  3U  der  3»ingli  die  Par» 
rede  fchrieb.  flla  ©efchlchtafchreiber  hot  ihn  feine  EhranIF 
beFannt  gemocht,  eine  ©efchichte  3üricha  und  der  Eidge» 
naffenfchofl  bla  1519.  3ohlreiche  ©lacfen  der  Schtaei3 
flammen  pan  ihm.  IPegen  feiner  SchwerhörigFelt  pflegte 
er  im  ©atteadienfl  dicht  on  der  Ran3el  3tringiia  3U  flehen. 

Kiterotur : RI.  Sutermeifler  in : 6chwei3er.  Rünfller» 
lexiFan  I S.  518  f.  ©.  0.  U)yh : ©efchichte  der  htfloria» 
graphie  in  der  Schmei3  1895,  S.  217  f.  F-  Oumbel:  U. 
3wingli  und  feine  Refarmotian  im  Spiegel  der  gleich» 
3eitigen,  fchwel3erifchen  aalFatümlichen  Kiterotur  1912. 


Peter  Sü^ll  (Pild  (Tof.  27),  in  der  Folge  der  Fo' 
milienglieder  ola  Peter  lll.  be3eichnet.  Prüder  dea  hona 
Fühli,  geb.  1482  in  3ürich,  3Ünflig  3ur  Schmieden,  houpt» 
monn  in  den  IRoilönderFriegen,  (Teilnehmer  on  der  Schlocht 
bei  Rlarignana,  1518  Rlitglied  dea  großen  Ratea,  1521 
Fähndrich  in  dem  3uge  für  Kea  X.;  1523  relfl  er  noch 
Poläflina,  worüber  er  eine  Reifebefchreibung  aerfoßte, 
Ritter  dea  f).  ©rabea;  Püchfenhauptmann  in  der  Rappeier» 
fchlacht  1531.  ©eftarben  1548.  Er  war  aerheirotet  mit 
Rlorgoretho  R)ir3  und  (feit  1506)  in  3welter  Ehe  mit 
Perena  hol3hob.  1535  ließ  er  ßch  aan  hona  fifper  molen, 
dach  ift  diefea  Pild  aerlaren. 

flla  ©efchlchtafchreiber  hot  ihn  nomentlich  eine  hlflorie 
dea  RappelerFriegea  beFonnt  gemocht.  Der  Reformation 
war  er  abgeneigt,  befuchte  bia  1529  an  benachborten  (Drten 
die  Rleffe,  wurde  oam  Rote  ermohnt,  die  eaangeiifche 
Predigt,  namentlich  die  PuUingera,  3u  befuchen,  und 
hielt  1541  traß  afß3ieUer  flufhebung  nach  on  den  ftpaflel» 
tagen  fefl. 


2$0 


27<?  6io0töp^ifc^c  Hotijcti 


£iterotur:  2eu:  ^eloetir<f)e0  £exiÜon  VII,  1753, 
6.  463  f.  0.  nieycr  i>.  ßnonau  in : flUgcmcine  dcutr<f)e 
6iograpl)fe  65.  8,  ®.  258.  0.  o.  0)pß:  0efd)id)lc  der 
^i(lorto0ropl)ic  in  der  Sd)t»ei3  1895,  S.  218.  <£f<f)er 
in : 3urd)er  Cafcf)enbu(^  1889,  S.  202  ff.  Cd.  Cfc^er  in : 
neufal>r0bl.  Stodtbibl.  J.  1916,  S.  27. 

❖ 

(T^eobold  (Diebold)  DOn  ^croldDCCf  (Drief 
(Tof.  66),  gebürtig  auo  ^ot>engeroldoe<f  in  der  0egend 
pon  io^r,  um  1499  JUdnc^  in  Cinfiedeln,  om  23.  De3ember 
1503  qI0  Ct)eobaldu0  baro  de  ^oi)engeri(feggF  in  $reU 
bürg  i.  ßr.  immatriFuliert,  1513 — 1525  fldminiflrotor  oder 
Pfleger  deo  6tift0  Cinfiedeln.  IDegen  der  <Dppofltion  oon 
Si)tpp3  gegen  feine  reformotorifc^e  0efinnung  oerließ  er 
1525  Cinfiedeln  und  toor  eine  3eit  long  in  Sul3  am  tlecfor; 
die  Rü(ffel>r  wurde  unmöglich,  alo  Bbt  ßonrod  obdonFte 
und  1526  ein  neuer  flbt  getoäßU  wurde.  Unter  Streitig^ 
Feiten  ließ  er  dann  in  S^cid)  nieder,  wo  ißm  der  Rat 
am  6.  ^uni  1527  erlaubte,  oon  den  CinFünßen  deo  dortigen 
Cinßedler  ^ofeo  flandeogemäß  3U  leben,  fim  26.  mär3 
1530  ITrouung  im  $raumünfler  mit  flgneo  ^od)ßol3er. 
0eßorben  in  der  6d)lad)t  bei  ßappel. 

3wingli  oerdonFt  ißm  feine  ßeßallung  3um  £eut^ 
prießer  für  Cinßedeln  an  feiner  Stelle,  und  treu  ßat  er 
3u  dem  Reformator  gehalten. 

Kiteratur:  J,  6.  Ulüller:  Ifßeobald  oon  Geroldoed 
und  der  GeroldoecF^^andel  (Ulitteilungen  deo  ßißor.  Der* 
eino  deo  Rontono  Sd)wp3  7). 

❖ 

Nonrod  (ßild  Caf.  31),  geb.  26.  mär3 

1516  3U  gebildet  bei  (Dowold  Hlpconiuo  und  (Eßo* 

mao  platter  in  der  $raumünßerfd)uie,  dann  im  Carolinum 
deo  Großmünßero  dur<^  Rud.  CoUin  und  ^^ßonn 
^mmonn,  nod>  der  Rappelerf<bla<ßt  1532  $amuluo  bei 
Copito  in  Straßburg,  Cnde  Hooember  wieder  in  3üci(ß, 
$ebruar  1533  Student  in  ßourgeo,  1534  in  Pario,  fln> 
fang  1535  wieder  in  3ürid>,  wo  er  Ceßrer  wird  und  6ar> 
bora  Singer  ßeiratet.  Cnde  1536  in  ßofel,  1537  profeffor 
der  grie<bifd)en  Spro<be  in  Caufanne,  1540  oorübergeßend 
Student  der  niedi3in  in  Rlontpellier,  1541  Dr.  med.  in 
Öofel  und  praFtifdfer  flr3t  in  Jürid),  fowie  £eßrer  der 
PßpßF  am  Carolinum.  Perfeßiedene  Reifen  füßren  ißn 
noeß  $ranFfurt  (1543),  Venedig  (1544),  ftugoburg  (1545 
und  1559),  ßormio  (1561).  1554  wird  er  <Dberßodtor3t  in 
3üri(ß.  Geßorben  13.  De3ember  1565  an  der  Peß.  fluo 
der  $üUe  feiner  alle  Gebiete  umfaffenden  Seßrißen  fei  ßier 
nur  die  Bibliotheca  universalis  1545,  ein  großeo  Seßriß' 
ßellerlexiFon,  genannt,  deren  2.  lEeil,  1548,  die  «PandeFten”, 
eine  Realen3pFlopädie  boten. 

3wingli  ßot  1531  für  Geoner  ein  Stipendium  oermit' 
telt.  flußerlid)  war  er  eine  lange,  f(ßmäd)tige  Geßalt  oon 
FranFßoß>bleid)em  fluofeßen,  oiel  oon  RranFßeit  geplagt, 
da3U  Fur3ßd)tig. 

Literatur:  3.  Uläßly  in:  flUgemeine  deutfeße  6iO' 
grapßie  6d.  9,  S.  107  ß. 

❖ 

^eitiri<^  <5laceon  (Coriti)  (Örief  laf.  67),  geb. 
1488  in  niollio  (Glaruo),  1501  Sdfüler  deo  tHidfael  Rdttlin 
(Rubelluo)  in  Rotweil,  1507  am  5.  ^uni  in  Rdln  imma> 
triFuliert,  1510  Ulagißer,  1512  poeta  laureatus.  1514  iß 
er  in  ßafel,  1517  in  Pario,  finfang  1522  wieder  in  ßafel. 


Getreu  dem  Uleißer  Craomuo,  braeß  er  1523  mit  3toingli 
und  der  Reformation,  ßedelte  mit  Craomuo  mit  dem  Dur<ß> 
bru«ß  der  Reformation  in  Öofel  1529  nad)  $reiburg  i.  6r. 
über.  1563  ßarb  er  ßier  olo  Profeßor.  ßauptwerF:  dao 
DodeFodfordon  1547;  daneben  oorab  gef<ßid)tlid)e  und 
Foomograpßifdfe  Ceißungen.  Reueßeno  entdedte  Rud. 
Pfeißer  dao  im  erßen  Griefe  an  3t»ingli  oom  13.  ^uli  1510 
(Frit.  fluogabe  VII  tlr.  1)  erwäßnte  Gedicßt  auf  die  Seßlaeßt 
bei  nöfelo  und  eine  Selbßbiograpßie  oon  1559. 

Seine  Griefe  an  3n>^ngli  ßnd  namentlid)  für  die  Glar« 
ner  geil  deo  Reformatoro  wertooU.  fln  der  (Quelle  fißend, 
oerforgt  er  gwingli  mit  ßumanißifcßer  Citeratur. 

Dao  Petfeßaß  3eigt  ein  großeo  M (iRollio)  im  S<ßilde, 
darum  H.  L,  G = Henricus  Loritus  Glareanus.  tPao  fein 
fiußereo  betrißt,  fo  wird  beri<ßtet,  daß  er  an  3f<ßiao  litt, 
im  übrigen  aber  eine  $roßnatur  war. 

Literatur : (D.  $.  $rißf<ße:  Glarean,  fein  Heben  und 
feine  S(ßrißen  1890.  0).  Dif<ßer;  Gefcßicßte  der  Unioer* 
ßtät  Gafel  1860.  Rud.  Pfeißer  im  gentralblatt  für  Giblio* 
tßeFowefen  Gd.  34,  ßeß  10/11. 


om  <ßrüt  (Grief  Caf.  68),  am  1.  De3em» 
ber  1515  „3u  Gurger  und  Unterfeßreiber"  in  3öei<i) 
genommen,  ßat  alo  folcßer  eine  bedeutfame,  aber  der 
Reformation  feßr  gefäßrlicße  IPirFfomFeit  entfoltet.  S<ßon 
1521  Flagte  man  über  feine  den  gu3ug  3um  Papße  für' 
dernde  PolitiF.  1523  wurde  er  naeß  Rom  gefandt,  um  die 
ouoßeßenden  Soldgutßaben  ein3utreiben.  1525  geriet  er 
mit  gti’ittgli  über  die  g^ßntenfrage  oneinander.  Seine 
3weite  Sendung  no<ß  Rom  im  ßerbß  1525  benußte  er, 
um  dort  gtvinoü  oi^  Reßer  wegen  feiner  flbendmaßlO' 
leßre  on3uf<ßwär3en.  Dao  füßrte  nießt  nur  3um  flufein* 
anderprall  mit  gtoingü/  den  diefer  im  Subsidium  sive 
coronis  de  eucharistia  Fritifd)  darßellt,  naeßdem  er  ßßon 
oorßer  ßcß  „über  Papßo  und  Unterfeßribero  Seßriß"  ge' 
äußert  ßatte,  fondern  wurde  au<ß  finlaß  3U  einer  großen 
Fotßolif<ßen  flFtion,  die  ß(ß  mit  der  Gadener  Dioputation 
oerFnüpßc.  Seine  Unterf<ßreiberßelle  ßat  er  f<ßon  /Infang 
5uni  1526  ni<ßt  meßr  inne ; er  ßat  um  diefe  geit  aueß  gürieß 
perlaßen,  iß  na<ß  Rapperowil  ge3ogen  und  ßat  in  befon' 
derer  S(ßriß:  „Cßrißenli<ß  an3epgung  ^oaeßimo  oonGrüdt, 
dao  im  Sacrament  deo  altaro  warlicß  fep  ßeifeß  und  blut 
Cßrißi  wider  den  f<ßedli<ßen  oerfüetifcßen  irtumb  Ulrieß 
gwinglino  3U  güri<ß"  feine  Dißeren3en  mit  gwingli  dar» 
gelegt.  Gald  darauf  ßarb  er  in  Rom.  Sein  Soßn  Cßrißopß 
iß  flbt  oon  aiuri,  feine  ßo<ßter  woßl  )lbtißin  oon  läniFon, 
eine  ondere  Rleißerin  oon  ßermetfcßwil  gewefen. 

Der  abgebildete  Grief  3eigt  den  gefößrti<ßen  Gegner 
no<ß  in  äußerer  Jreundfcßaß  mit  gwingli.  fiber  man  aßnt 
f<ßon  dao  Kommende,  dao  gwingli  und  feinem  freunde 
Utinger  gefpendete  £ob  iß  fauerfüß. 

£iteratur:  C.  Cgli:  fIFtenfammlung  (im  Regißer).  J. 
C.  niöriFofer:  Ulri<ß  gwingli  II,  S.  9ß.  GuUinger:  Re» 
formationogef<ßi<ßte  1,  527  f. 


Hcgulo  <&U)Olt^cr  (Gild  laf.  9).  Rad)  gwinglio 
eigenem  Cintrag  am  S<ßluße  feiner  grieeßifeßen  ßandbibel 
iß  Regula  gwingli,  fein  älteßeo  Rind,  am  31.  ^uli  1524, 
einem  Sonntag,  früßmorgeno  um  ‘ z3  Ußr  geboren  im 
ßauo  „3ur  Sul'  an  der  Rircßgaße.  Clßre  (Taufpaten  waren 
ßeinrid)  Utinger  und  Regula  Seßwend,  die  IPitwe  Rafpar 
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ITIurere  oon  Öafel.  3n  Ötiefcn  der  Jrcundc 
toied  doe  „l)übrd)e,  ^erjige  Rindleln"  ernjo^nt.  Hoef)  dem 
Jede  des  Ofltere  mit  den  ßindern  ÖuUingere  aufersogen, 
i)eiratet  fie  1541  Uudolf  <5t»olti)ec  und  murde  alebold  PfotC"’ 
frou  an  6.  Peter.  Jm  6riefroed)fel  U>re0  ttlonnea  oielfoc^ 
lobend  genannt,  ift  (le  1560  Taufpatin  des  ßoijneo  oon 
Peter  iHartpr  Permigli  getoorden.  üon  il)ren  Rindern 
ift  ;»nna,  doo  (ütefte,  1542  geboren,  durd)  doo  Porträt 
oon  ^ono  ^fper  und  ols  ©ottin  ^einri<^  ÖuUingero  deo 
längeren  befannt.  Ilu^erlid)  toird  $rou  Regulo  ale  dae 
Ebenbild  il)rer  lHutter,  der  $rou  jteinglio,  gerd)ildert.  Sie 
florb  om  14.  tlooember  1565  on  der  Pe|l. 

iiterotur:  'S.  <£gli:  Regula  3wingli  (3i»ingllana  Pd.I 
nr.  13  u.  nr.  14). 

❖ 

Rudolf  ©roolt^cr  (Oild  laf.  30  u.  51),  geb.  9.  tlo» 
oember  1519  in  3ürid)  ola  ©ol)n  eines  ^528 

3U  ©uUinger  in  die  6d)ule  3u  Rappel  gebracht,  dann  6tU 
pendiat  in  3ürid),  1537  als  Reifebegleiter  in  «England, 
1538—41  Student  in  ßafcl,  Strasburg,  iaufanne  und 
ITlarburg,  1541  mit  dem  £andgrafen  oon  Reffen  (Teilnehmer 
am  Regensburger  Religionsgefpröche.  tlad)  3üf*^  heim' 
gePehrt,  wird  er  Prooifor,  dann  Ratechifl  am  ©rohmün)ler, 
nach  £eo  ^uds  5ode  fein  tlachfolger  an  S.  Peter,  nach 
öuUingers  (Tode  1575  /Intifles  oon  3ürich.  Perheiratet 
feit  1541  mit  Regula  3mingli,  in  3toeiter  «Ehe  feit  1565  mit 
flnna  Ölarer,  der  (Tochter  oon  (Thomas  ©larer  aus  Ron» 
flan3.  ©eflorben  IPeihnochten  1586. 

flls  Schcoiegerfohn  3»inglio  hot  ©roolther  für  die  erfte 
©efomtausgabe  der  IPerPe  3t»inglio  1547  die  «Einleitung 
(Apologia  pro  Zwinglio  et  operum  eins  editione)  gefchrie» 
ben  und  die  deutfehen  Schriften  überfeht.  tPeiterhin  ift  er 
als  Prediger,  «Erbau ungsfchriftfteller,  hifioriPer  und  Poet 
bePannt. 

Literatur:  «E.  «Egli  in  Reolen3yPlopädie  für  proteflon» 
tifche  (Theologie  und  Rirche  3.  flufl.  6d.  7,  S.  222  ff,  9!h* 
Pettcr:  Rudolf  3>»ingli  und  Rudolf  ©roolter  (3toingliano 
1902). 

❖ 

£udtPI0  (6ild  Caf.  48,  ©rief  lof.  69),  geb. 

um  1500  in  ©ifchofs3ell,  Student  in  $reiburg  i.  ©r.,  Ro» 
plan  in  IPädensroil,  $ührer  der  RadiPalen  im  ©ilderfturm, 
Herausgeber  und  Schreiber  des  ProtoPoUs  der  3tceiten 
3ürcher  Disputation,  fiedelt  nach  3üeich  über,  «Ende  ^uni 
1524  nach  Bu0oi>ue0/  Herbft  1524  toieder  nach  3tiei<*)>  hier 
am  21.  Januar  1525  ausgetoiefen  wegen  feiner  Percoerfung 
der  Rindertaufe.  Dann  toieder  in  flugsburg,  im  Herbfl  1525 
auch  hier  ausgetoiefen,  Pommt  er  wieder  nach  3üoi«h>  mo 
er  3minglis  Pertrauen  gewinnt,  dann  aber  mit  ihm  3er» 
fällt  und  im  mär3  1526  ausgewiefen  wird,  über  ©afel 
Pommt  er  nach  Strasburg,  $ebruar  1527  nach  0>orms,  wo 
feine  und  Hons  DenPs  berühmte  Prophetenüberfehung  ge» 
drueft  wird.  Rach  einer  großen  Disputation  flüchtig,  Pehrt 
er  über  tlürnberg  und  flugsburg  nach  ©ifchofs3ell  3urücf, 
ift  dann  1528  in  Ronftan3,  wo  er  om  4.  $ebruar  1529  als 
©igamift  hin0oti<ht6<  wurde. 

Der  ©rief  00m  17.  ©Ptober  1525,  dem  einer  00m 
14.  September  oorausging,  3eigt  ihn  in  $rcundfchaft  mit 
3wingli,  mit  dem  er  fich  in  der  flbendmahlolehre  oer» 
bunden  weih;  er  h«*^  (DePolompads  grohe  Schrift  00m 
fibendmahl  1525  oerdeutfht  und  hoi  die  ©erufung  Peli» 
Pans  nach  3üci«h  oermittelt. 


£iterotur : fl.  Ho0lor  in : Reolen3pPlopädie  für  proteft. 
(Theologie  u.  Rirche  3.  flup.  ©d.  7,  S.  325  ff.  Rr.  ^onfen: 
£.  Höh«  1908.  ^oh.  $i«fer  in:  Hondfehripenpeoben  des 
16.  5ahrh.  ©d.  II,  (Tof.  75. 

♦> 

6ct«^t0ld  ^oUct  (©ild(Taf.35u.51,  ©rief  lof.  69), 
geb.  1492  3U  fUdingen  bei  Rottweil,  gebildet  durch  Rlichael 
Rubellus  in  lehterer  Stadt  und  gemeinfam  mit  Hlelonch» 
thon  bei  ©eorg  Simler  in  Pfor3heim,  1510  Student  in 
Röln,  1512  ©aPPalaureus  der  (Theologie,  donn  wieder  in 
Rottweil  als  £ehrer,  1513  £ehrgehilfe  in  ©ern,  1517  geifl» 
lieber  Rotor,  alsbald  geiftlicher  H^lf^c  des  «Ehorherrn  und 
£eutpriefters  3U  S.  Pincen3  (Thomas  IPyttenbach,  1519 
Pediger,  om  18.  IRol  1520  «Ehorherr  und  £eutpriefler  ols 
Rochfolger  IDyttenbacho.  Seine  langfome  «Einführung  der 
Reformation  gan3  in  3winglis  ©ahnen  gipfelt  in  der  ©erner 
Disputation  1528,  nachdem  er  1526  in  ©aden  gewefen  wor. 
Sein  IPerP  ift  das  Reformotionsmandat  00m  7.  $ebruor 
1528,  ftnfang  1530  fördert  er  die  Reformotion  in  Solo» 
thurn  ohne  dauernden  «Erfolg,  am  18.  Rlai  1532  wird  er 
DePon  des  ©erner  Rapitels.  «Er  ftorb  om  25.  Jebr.  1536. 

illit  3o’io0li  feit  «Ende  1520  in  PerPehr,  geht  er  dem 
3ürcher  Porbilde  treulich  nach,  um  noch  dem  unglücflichen 
Rappeier  Rriege  fleh  der  $riedenspolitiP  ©uUingers  an3u» 
fchliefen.  Der  ©rief  00m  6.  Rloi  1525  3eigt  ihn  auch  in  der 
Predigtweife  oon  3toingli  abhängig.  Seine  Rorpulen3  gab 
3wingli  finlah  3u  Sticheleien;  auch  muhte  die  Ran3el  in 
©ern  um  deswillen  erweitert  werden. 

£iterotur:  «E.  ©löfch  in:  Reolen3pPlopädie  für  proteft. 
^h«iogie  und  Rirche  3.  flufl.  ©d.  7,  366  ff.  R.  Steef:  ©. 
Hallers  Reformationsoerfuch  in  Solothurn  noch  feinen 
eigenen  und  RiPlaus  Rlonuels  ©riefen  1907.  R.  Ste«f  und 
©.  Nobler:  flPtenfammlung  3ur  ©efhichte  der  ©erner  Re» 
formotion  1521—1532.  1918. 

*** 

^O^OnnCö  feiner  (©rief  (Taf.  70),  aus  Rürnberg, 
wahrfcheinlich  Student  und  Rlogifter  in  3ngolftadt;  H»' 
manift,  der  in  ftorPer  Selbflüberfchähung  den  Päpften 
£eo  X.  und  «Elemens  VII.  Ratfhläge  in  Sachen  der  Re» 
formotion  erteilt.  1525  Domprediger  in  lPür3burg,  wendet 
er  fleh  öer  Reformation  3U  und  Pnüpft  September  1526 
oon  $ronPfurt  aus  durch  <Eh>^ifloph  $rofchauer  Perbindung 
mit  3toingli  on.  1526  und  1529  auf  den  Reichstagen  3U 
Speier,  will  er  dem  hoffifchon  £andgrafen  die  erfte  fln» 
regung  3u  einem  Religionsgefpräch  gegeben  hohen.  Seit 
Herbft  1526  in  Rürnberg,  1532  in  Regensburg,  1534  in 
©omberg,  wo  er  «Ende  De3ember  1541  Domprediger  wird 
und  flnfang  1545  ftorb.  Rlit  der  Reformation  hotte  er 
fchon  feit  1532  gebrochen  und  wor  wieder  in  den  Scheh 
der  römifchen  Rirche  3urücfgePehrt.  «Ein  wenig  lauterer 
(EhoraPter,  hot  er  3t»iogli  in  der  flbendmohlsfroge  durch 
beftändige  flnfrogen  beläftigt. 

£iterotur:  Ch.  Rolde  in:  Realen3yPlopädie  für  proteft. 
(Theologie  u.  Rirche  3.  ftufl,,  ©d.  VII,  S.  400  ff. 


CofpOC  (©ild  (Tof.  43  u.  51,  ©rief  (Tof.  70), 

geb.  1494  3U  «Ettlingen  (©öden),  gebildet  ouf  der  £otein» 
fchule  3U  Pfor3heim,  Januar  1513  als  (Eofpor  $uniflcis  in 
$reiburg  immatriPuliert,  1514  ©aPPaloureus,  1515/16  Rio» 
gifter,  feit  1518  PiPor  in  ©ofel,  1519  lic.  theol.,  «Ende 
1520  Domprediger  in  lRoin3,  «Ende  1523  Rlünflerprediger 
in  Strohburg.  1529  ouf  dem  Religionsgefprächc  3U  IRor» 
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bürg,  1541  ouf  dem  Rcl<^0fogc  ju  Regenaburg,  1543  mit 
Gucer  jurammen  in  ßöln  jrocefa  /lueorbeitung  einer 
Kir<i)enordnung.  Unter  dem  Dru<f  de«  Jnterima  »et3id)tete 
er  auf  feine  münfterpredigerflelle  und  wurde  1550  Ulit^ 
tagsprediger  on  der  D«minifonerfird)e.  <deft.  17.  tDftober 
1552  on  der  Pefl.  fU«  6c^ulmonn,  der  1544  da«  RoUegium 
Ü)iU)elmitonum  flifiete,  in  und  ougerbolb  Stro^burg«,  für 
da«  fltmenwefen  und  die  roifTenfd)of!lid)e  Bildung,  oorob 
die  ßird)engefd)i<i)te,  war  er  i)erDorrogend  tätig. 

mit  tfot  ^edi«  flnfong  Hooember  1519  in 

Verbindung,  nad)dem  er  i^n  in  €infiedeln  Pflngflen  1519 
batte  predigen  i>üren.  €r  benu^te  donn,  wie  ^toingli  über 
Ulottbou«  predigend,  die  von  diefem  il>m  gegebenen  fln° 
weifungen  und  den  Kommentar  de«  (Drigene«  daju.  Ulit 
3wingli  gebärt  er  jum  f<bwei3erifä)en  €ra«miflenfrei«,  be- 
geiflert  fl<b  »tit  ibm  für  £utber,  lieft  Zwingli«  6<b<^i|ten, 
um  donn  in  der  ß«rrefponden3  3wingli«  deutli<b  bunter 
6ucer  und  dopito  3urü<f3u  treten. 

£iterotur:  J.  $i(fer : ^andfebrifienproben  de«  lO.^abr^ 
hundert«  II  1905,  (Tafel  60.  $.  ^errmann:  Die  eo.  Ge* 
wegung  in  main3  im  Reformotion«3eitalter  1907.  fiOp* 
mann;  <£ine  Dedifation  o«n  b^di«  (3eitfd)r.  f.  fd)wei3. 
ßirebengefeb.  Öd.  2)  fldam : üerfueb  einer  öibliogropbie 
^edio«  (3eitfd)r.  f.  <Bef<b.  de«  (Dbcrrbein«  1916). 

^ebaftion  (©econemicu«)  (Örief  lof. 

71),  geb.  1476  in  Seboffboufen  al«  €«bn  de«  tVogner« 
yötg  ^ofmeifter  und  feiner  €beffou  ntorgoretbo?  der 
Vater  war  feit  1483  €<baffboufer  Öürger  und  wobnte  feit 
1501  „3U  den  drei  Öergen"  in  der  Unterftodt.  Der  6«bn 
wurde  - do«  yai)t  ifl  unbefonnt  - Sran3i«foner  in  fei» 
nee  Voterffodt;  1511  im  $ron3i«foneePonpente  3U  Jronf» 
furt  a.  Uloin,  Don  wo  ibn  Öürgermeifler  und  Rat  oon 
Seboffboufen  3ur  $drderung  de«  Studium«  no<b  $reiburg 
empfehlen.  (Db  er  dort  war,  bleibt  fraglich.  Dann  finden 
wir  ihn  in  Pari«,  oermutiieb  3weimol;  1519/20  hier  Doftor 
der  b.  ®<beifi/  Eebete  er  1520  in  die  ^eimot  3ueücf  und 
wurde  £eEtor  bei  den  $ran3i«Eonern  in  ^üvi<i},  um  noch 
im  gleichen  Jaifve  oon  feinem  (Drden  noch  ßonflon3  oer» 
fehl  3U  werden.  Die  $reundfcbaft  mit  3t»ingli  beweifl  ein 
oon  dort  ou«  an  diefen  gerichteter  Örief;  fie  oerträgt  fich 
durchou«  mit  Verehrung  für  Hutber,  on  den  ftch  hofm^ifl^tr 
ein  wenig  fpäter  wondte;  nicht  minder  an  Vadion  und 
nipconiu«.  Anfang  1522  ifl  er  EeEtor  der  Ulinoriten  in 
£u3ern  und  predigt  do«  (oangelium ; um  deswillen  beim 
ßon|lon3er  Öifchof  oerElogt  und  IRoi/^funi  1522  oertrieben, 
30g  er  über  Jürich  in  feine  Vaterfladt,  deren  Reformotor 
er  wurde,  flnfong  $ebruor  1523  oeröffentlichte  er  die 
Drucffchrift:  «€ine  treuwe  ermonung  an  die  Strengen, 
Sdlen,  Jeften,  frommen  und  Ü)eyffen  cEidgnoffen,  do  fp 
nit,  durch  ire  folfchen  propbeten  oerfürt,  fich  wider  die 
£ere  Cb<^>fli  fshf”^"  (18  in  4®).  fluf  der  erflen  Jür» 
eher  Disputation  (26.-28.  Oftober  1523)  führte  er  am 
erflen  (Tage  den  Vorfib  und  griff  energifch  in  die  Debatte 
ein;  ouch  flppen3ell  erbot  ihn  für  den  7.  ^uli  1524  3ur 
Disputation,  doch  muhte  er  unoerrichteter  tVeife  ab3ieben, 
blieb  ober  3wei  (Tage  in  St.  Sailen  und  predigte  dort, 
©egen  den  3wingli  oerunglimpfenden  ^obonn  <£cf  febrieb 
er  feine  „flntwurt  uff  die  ableinung  doctor  cTcfcn«  oon 
^ngolflodt  getbon  uff  die  IVidergefcbrifft  huldrpcb«  3®ing» 
li«,  uff  fln  Rliffioen  an  ein  löbliche  cEpdgnohfcbof!  durch 
Seboflionum  hofntfifleC/  Prediconten  3U  Schaffboufen* 
(36  S.  in  4®).  „Die  Schoffboufer  find  gleiche  Jbriflen  wie 
die  3ürcher"  bi«h  r«,  ober  der  €nde  1524  florP  einfebenden 


latbolifchen,  oorab  die  Rleffe  fchübenden  Reoftion  gab 
die  Stodt  noch,  rücfte  oon  3ürich  ob,  und  hofmeifter,  der 
oielleicht  Seutpriefter  on  S.  5obonn  geworden  wor,  wurde 
flugufl  1525  on  die  Unioerfltät  Öofel  3ur  Verantwortung 
gefchieft;  doch  wie«  ihn  öofel  ol«  Rubeftärer  ou«,  und 
Schoffboufen  fproch  om  15.  flugufl  da«  endgültige  Ver» 
bannungsurteil  au«.  Runmebr  Prediger  om  $raumünfler 
in  3ürich,  beteiligte  er  fich  b^tooffogend  an  den  ©efprächen 
mit  den  (Täufern  und  wor  flbgeordneter  3ürich«  auf  dem 
Religionsgefpräche  3U  31an3  am  7.  ^onuor  1526,  deffen 
„flcto  und  bondlung"  er  b^rousgob.  Sie  trug  ihm  eine 
Jebde  mit  (Tbomos  Itlurner  ein,  der  auch  in  feinem 
„ßirchendieb»  und  fieber^ßolender"  ihn  oerfpottete.  Ceil» 
nebmer  on  der  Öerner  Disputotion,  ol«  Profeffor  de« 
hebräifchen  und  der  ßatechetif  nach  Öern  berufen,  ober 
fchon  im  IRoi  noch  3<>fingen  obgeordnet,  wo  olsbold  do« 
ölte  (Tborberrenflift  oufgeboben  wurde,  bringt  er  in  Öern 
om  19.  flpril  1531  den  (Täuferfübrer  hon«  Pfiflermeyer  oon 
flarou  3um  IViderruf,  und  hotte  im  JuW  1532  in  3ofingen 
mehrere  ©efpräche  mit  den  (Täufern  3U  befteben.Bm  26.5uli 
1533  ifl  er  bietr  geflorben  an  einem  Schlagonfall. 

Literatur:  3foP.  tVipf:  Seboflion  hofotriflrr,  der  Re» 
formotor  Schoffboufen«  (Öeiträge  3ur  ooterländifchcn  ©e» 
fchichte,  bß.  00m  b^rior.»ontiquor.  Verein  Schoffboufen, 
hefl  8,  1917). 

❖ 

6oU^arot  ^ubmoicc  ($riedberger)  (Öild  lof.  49, 
Örief  (Tof.  72)  ou«  $riedberg  in  Öoyern,  ©eburtsfobr  unbe» 
fonnt,  am  1.  Rloi  1503  Student  in  $reiburg,  Schüler  oon 
^obonn  €<f,  1504  Öaffoloureu«,  1505/06  Hlogifler,  1507 
Schullehrer  in  Schoffboufen,  1510  RePtor  der  Pfouen» 
burfe  in  $reiburg,  am  1.  flugufl  1511  ÖaPEaloureu«  bibli» 
CU«,  om  27.  mär3  1512  ÖoPPoloureu«  fententioriu«,  donn 
in  dngolftodt,  wo  er  om  31  /lugufl  1512  £i3entiat,  om 
2.  September  DoPtor  der  (Theologie  wurde,  fim  25.3'onuor 
1516  Domprediger  in  Regensburg,  VorPämpfer  der  onti» 
füdifchen  Strdmung,  wabrfcheinlich  1521  Pfarrer  in  tValds» 
but,  wird  er  für  die  Reformotion  gewonnen,  d.  b.  für 
£utber;  feit  Rloi  1523  mit  3o>ingli  in  $üblung,  nimmt  er 
on  der  3weiten  3üti<her  Diaputotion  teil,  um  fich  f^'l  1525 
unter  dem  Cinfluh  oon  inün3er  immer  deutlicher 

oon  ihm  3U  entfernen  und  (Täufer  3U  werden,  tllit  der 
Öefebung  £Vold«but«  durch  die  (Dfterreicher  «Ende  1525 
hüchtig,  wird  er  in  oerbaftet  und  disputiert  am 

21.  De3ember  mit  3(vingli,  leiflet  am  6.  ftpril  1526  öffent» 
liehen  tOiderruf  und  erPoufi  fich  damit  die  Öewobrung  oor 
flusiieferung  an  (Sflerreich.  Donn  gebt  er  noch  ßonflon3, 
Augsburg  und  <Ende  ^uli  1526  nach  tlifolsburg ; ^uli  1527 
ausgeliefert,  wird  er  am  10.  t1tär3  1528  in  IVien  oerbronnt. 

3wingli  fchrieb  gegen  ihn  die  fchorfe  Schrift:  „über 
D.  Öoltbofar«  Coufbüchlein"  1525.  ©b  er  der  Verfoffer 
der  12  flrtifel  der  Öouern  ifl,  bleibt  fraglich. 

£iterotur:  C.  Sachffe:  D.  Öaltbofor  hubmoier  ol« 
(Theologe  1914.  Ü).  OTou:  Ö.  hubmoier  1912.  Ö.  Steef  u. 
©.  (Tobler : flftenfammlung  3ur  ©efchichte  der  Öerner  Re» 
formotion  1918,  Hr.  44  u.  76. 


illticb  V.  Butten  (Öild  (Tof.  18,  örief  (Tof.  72),  geb. 
om  21.  flpril  1488  auf  Schloß  Stecfelberg,  1499  in«  ßlofler 
Suldo  gefchieft,  entflieht  1505  der  drohenden  IRänchsfeffel, 
fahrender  Schüler  in  ßöln  u.  a.,  durch  fein  tapfere«  fluf» 
treten  gegen  her3og  Ulrich  oen  IDürttemberg  mit  feiner 
$omilie  ousgefobnt,  in  Italien  bumoniflifch  gebildet,  feit 


2$5  6iogrop^i|<^c  nötigen 


1517  dauernd  in  Deutfci)land,  wo  er  in  den  Dienfl  ^lbre<f)td 
non  niainj  tritt.  Die  £eip3iger  Disputation  fl^Ut  i^n  mit 
$ran3  o.  €i(fingen  an  die  Seite  £ut^ers,  aber  der  ^ufent^ 
i>alt  in  der  „Verberge  der  6ered)ti0feit"  rei^t  ii)n  aud) 
bei  Sidingeno  Stur3  mit  l)inab.  $iüd)tig,  oon  <£raomus 
fd)ndde  oerlafTen,  findet  er  Sd)utj  bei 
nad)  oergeblid)er  Kur  in  Pfäfero  <£nde  ^ugufl  1523  auf 
der  Ufenou. 

Der  ein3ige  Drief  an  ^n’ingli  ifl  nad)  der  f^breife  oon 
Pföfers  und  oor  der  finfunfi  auf  der  Ufenau  gefc^rieben. 

£iteratur : Ulmann  in : tlealen3pflopädie  für  protefl. 

(Tljeologie  u.  Kird)e  3.  fiufl.,  Öd.  8,  6.  491.  R.  IDernerfe: 
Jütten  als  deutfd)er  6d)ripfleUer  1900.  ö.  IDoIf:  Ulrid) 
0.  Jütten  1906.  <5.  Uid)ter:  Jütten  und  das  Klofter  Julda 
($uldaer  <Öefd)id)toblätter  Öd.  7).  Öriefe  an  £uti)er,  i>g. 
oon  <£.  Spronger  1903.  Öefprö(^büd)lein,  deutf<^  oon 

R.  3o^3ntann  1908. 

❖ 

£co  Juö  (Öild  5of.  19),  geb.  1482  3u  Öemor  (^Ifaß), 
gebildet  in  6d)lettfladt,  1499  Student  der  iUedi3in,  dann 
der  (Theologie  3u  Öafel,  iUagifter  i>ier  und  Diafon  bei 

S.  ([l)eodor,  donn  Pforrer  3U  S.  Pilt  im  <£lfa(3,  oon  dort 
1518/19  durd)  3o’ingii  als  fein  ilad)folger  nod)  «Einfiedeln 
berufen,  1522  Pfarrer  oon  S.  Peter  In  3ünd)  (finits» 
ontritt:  £id)tmef)  1523).  1523  i>eiratet  er  eine  tlonnc  aus 
der  flu  am  3ürid)fee.  Rufe  nad)  Ulm  und  Tübingen  lel>nte 
er  ab.  Seflorben  19.  ^uni  1542. 

Der  „Ulelfler  2eu",  der  „tneland)tl)on''  3toinglia,  foß 
mit  diefem  gemeinfam  3U  den  $ü^en  oon  7l)omae  IDptten» 
ba<^  in  Öafel  und  blieb  feitdem  mit  il>m  oerbunden.  Die 
nad)folge  3minglis  lel)nte  er  ob,  toeil  er  fid)  3ur  Kird>en<' 
leitung  nid)t  tüd)tig  füt)lte.  Seine  Öegabung  log  tat« 
fäd)lid)  auf  praftifd)em,  oorab  fd)rlftflellerifd)em  Sebiet. 
Seine  deutfd>e  ^aufformel  1523  legte  den  finfang  3ur 
3ürd)er  Liturgie,  in  der  *Prop!>e3ei''  1525  übernahm  er 
die  l)ebräifd)e  £eflur,  er  ifl  die  Seele  der  3ürd)er  Ölbel« 
überfe^ung,  überfe^te  das  /Ute  ^eflament  coeiterbin  ins 
£ateinif<^e,  oerfd)iedene  3ci’inglifd)rifien  ins  Deutfd)e;  fein 
U)andfated)ismue  oon  1525  und  feine  beiden  Katec^iemen 
oon  1534  eröffnen  die  reformierte  Kated)iomueliteratur. 
Kird)enpolitifd)  fud)te  er  die  filrd)e  oon  obrigfeitlid)em 
Drud  frei  3U  mad)en  und  näherte  fid)  oorübergei)end  frei« 
Eird)lid)en  Sedanfen  unter  dem  «Einfluß  oon  Sd)n>en<ffeld. 

£iteratur:  <E.  «Egli  in:  Realen3pClopädie  für  protefl. 
II)eologie  und  Kird)e  3.  /lufl..  Öd.  9,  S.  550  ff.  Derfelbe: 
£eo  Jüö  und  feine  Propagandofd)riflen  (3toingliana 
1907/1908).  f\.  £ong:  Der  Heidelberger  Katechismus  und 
oier  oermandte  Katechismen  1907. 


5ol)QnnC0  Regler  (Ölld  laf.  33),  geb.  €nde  1502 
oder  /infang  1503  in  St.  Sailen,  gebildet  in  der  dortigen 
£ateinfd)ule,  1521  Student  in  Öafel,  JDinter  1521/22  nad) 
IDittenberg  (Öegegnung  mit  £uther  im  „Öören"  3U  ^ena), 
immatrifuliert  ^1^<>r3,  Schüler  oon  £uthcr, 

Uleland)thon,  Öugenhagen  und  Korlftadt.  /im  9.  Uooember 
1523  wieder  in  der  Heimot,  wird  er  1524  Sottler,  gleich« 
3eitig  ff£efer"  der  h*  @d)rifi  und  bereitet  damit  neben 
Padian  der  Reformation  den  Öoden.  1525  heirotet  er  /inna 
Sögler,  1532  nimmt  er  on  Podians  Seite  on  einer  löufer« 
disputation  teil,  1536  Prediger  3u  St.  lllargreten  im 
Rheintal,  im  gleichen  ^ahre  /trmenpfleger  in  St.  Sailen, 
1537  £ehrer  der  £ateinfd)ule  dortfelbfl  und  Predigthelfer 


der  PrödiPanten,  1546  begleitet  er  feine  Söhne  3um  Stu« 
dium  nad)  Strasburg,  1540  Ulitgiied  des  ^he0eUd)ts  in 
St.  Sollen,  1571  erfter  Pforrer  der  Stadt  und  Porfleher 
des  Spnodaloerbandes,  deffen  Schreiber  er  fd)on  löngfl 
geroefen  wor,  dod)  hot  man  Ihn  fd)on  1572  oom 

Predigtdienft  entbunden,  die  Oberleitung  oon  Kirche  und 
Schule  behielt  er.  Seftorben  om  7.  Illör3  1574.  Pon 
den  tPerPen  des  oielfeitig  intereffierten,  u.  a.  ouch  als 
(TeflomentsooUflrecfer  Podians  oerdienten  Ulannes  ifl  das 
€rtrognls  feiner  ITluheftunden,  die  „Sobbato",  dos  wert» 
ooUfle. 

3wingli  hot  toahrfcheinlid)  fd)sn  1524  oon  Kehlers 
£eftionen  gehört;  er  feinerfeits  hot  dann  einmal  einer 
£ePtion  in  3tvinglis  „prophe3ei'’  beigetoohnt  und  fle  fowie 
3coinglis  /lugeres  befd)rieben,  Padian  teilte  ihm  3t»inglis 
Öerid)t  über  das  Ularburger  Sefpröd)  mit,  1544  befuchte 
er  ÖuUinger  in  3üi^i<h> 

£iterotur;  €.  «Egll  und  R.  Sd)od);  Kehlers  Sob« 
bata,  mit  Heineren  Schriflen  und  Öriefen  1902. 


$tOn3  ßülb  (Örief  (üaf.  73),  geb.  1465  3U  dnhlingen 
bei  £örrod),  1491  in  Öafel  immatriPuliert,  1497  Itlagifler, 
alsbald  £ehrer  on  der  Ulartinsfd)ule,  1502  Karthüufer« 
mönd)  in  Schwaben,  1504  Kantor  und  PrädiPont  in  $rei« 
bürg  im  Ud)tlond,  oon  dort  ous  auch  in  IRurten  tätig, 
1507  RePtor  der  Schulen  in  $reiburg,  im  gleichen  ^ohte 
$eldprediger  fd)wei3erifcher  Söldner  in  Italien,  1509  Kuflos 
des  S.  Pin3en3ftifles  und  Prediger  om  Rlünfler  in  Öern, 
nad)  1512  Korthäufer  in  llürnberg,  1522  als  /Inhänger 
£uthers  oerfolgt,  Prediger  beim  Srafen  Seorg  II.  oon 
tPertheim  bis  1525.  tPegen  tleigung  3um  3o’inglianismus 
unmöglich  geworden,  geht  er  noch  llürnberg,  oerläht  wegen 
Perdächtigung  auf  Sd)wormgeifterei  die  Stodt  und  Pommt 
1527  durch  3®>o0*>o  Permittlung  ols  Sehilfe  Ö.  Hollers 
nad)  öern.  Hl^*^  9om  10.  Uooember  1535, 

feinem  (Todestage,  neben  HoUer  der  Öerner  Reformotor. 

f\n  3wingli  fd)rieb  er  erstmalig  om  7.  September  1525 
ous  IPertheim. 

£iteratur : <E.  ölöfd)  in : ReaiencpPlopädie  für  protefl. 
(Theologie  und  Kirche  3.  /lufl..  Öd.  10,  S.  641. 

❖ 

VOccnec  £apidOtUlö  f.  IPerner  Steiner. 


^ons  Hudolf  i OPOteC  (Ölld  lof.  26),  geb.  1491, 
Slofer,  1512  (Teilnehmer  om  paoier3ug,  1521  Jähndrich 
unter  (Eafpar  Söldli  im  „£einlacfenPrieg'',  1524  Ulitglied 
der  Sefandtfd)oft  an  (Elcmens  VII.  3ur  «Eintreibung  des 
rücfflöndigen  Soldes,  1525  £ondoogt  oon  Kpburg  und 
Permittler  den  Öouern  gegenüber,  wiederholt  ©efondter 
3ürichs  auf  den  (Tagfohungen.  1529  im  erflen  Kappeier« 
Prieg  Führer  des  ins  2!hof0ou  beflimmten  /lufgebotes, 
oberfler  Scldherr  im  3weiten  KoppelerPrieg,  für  deffen  un« 
glücflichen  /lusgang  er  nicht  oerontwortlid)  ifl,  wie  die 
3ürd)er  (DbrIgPeit  onerPannte;  1534  Pertrouensmonn  der 
3ürd)er  bei  den  «Einigungsoerfuchen  in  Öern,  1538  /Ib« 
geordneter  an  König  Jerdlnond  nod)  Prog  3U  den  Per« 
hondlungen  wegen  der  tlellenburgifchen  «Öüter,  1541  Öau« 
herr,  1543  Secfclmeifler,  1544  Öürgermeifler  oon  3ürid). 
«Öeflorben  10.  3lunl  1557. 


2$7  6»i)0rop^if^e  tlotljcn  288 


3i»in0Ü9  Pertrauen  ouf  i^n  beiveift  der  Prief  Pom 
24.  3^uli  1529.  Perl)eiratet  trar  £apater  in  erfter  mit 
/Inno  Rdu<f)iin,  in  jmeiter,  feit  1545,  mit  Urfulo  Stopfer, 
permitmete  Purl^ort. 

Hiteratur:  ß.  PefiolP33i:  ZI.  £opoter  1864.  <C.  (gli: 

Pie  S(^Iod)t  bei  ßappel  1873.  Perfelbe:  $omiliendpfU' 
mente  aus  dem  nacf)Io^  dee  Pürgermeifterp  ^onp  Zludolf 
£apater  (^mingliono  I,  6.  49  ff.),  p.  S<^n>ei3er:  Pie 
S(^la<^t  bei  Pappel  (^ai)rb.  f.  f<f)tpei3er.  0efd).  1916). 

❖ 

Jacques  Le  Fevre  d’Etaples  f.  ^ocobue  Jober 
Stopulenflp. 

❖ 

SHarttn  £ut^er  (Öüd  Cof.  46),  geb.  lO.  nopember 
1483  3U  «Zialeben,  gebildet  in  Hlanpfeld,  ZHagdeburg  und 
€ifena<f),  1501  Student  in  Erfurt,  1502  PoPfoloureup, 
1505  Znogifler,  donn  fluguftinermcnc^;  1508  Po3ent  in 
tPittenberg,  1510/11  in  Korn,  1512  Dr.  theol.  1517  fln- 
fd)log  der  95  (Ti>efen,  1518  por  (Zofeton  in  Bu9^1>u<^0>  1619 
die  £eip3iger  Pisputotion,  1520  Perbrennung  der  Ponn> 
andrpl)ung0buUe,  1521  Ueic^otog  3U  tDerma,  1521/22  ouf 
der  CDortburg,  1525  ^eirot  der  fiotl)orino  p.  Ooro,  1530 
auf  der  ßoburg,  geftorbcn  18.  $ebruor  1546. 

€in  tpirPlid)  ppfitipep  Perböltnie  3U  ^ivingli  t)ot  £uti>er 
nie  getppnnen,  tro^  deo  Plorburger  Zleligipnpgefpräd)ep 
1529  und  der  tPittenberger  ßonPordie  1536;  er  tpor  oud) 
ni(^t  ouprei(f)end  über  i^n  unterrichtet  und  hol  'hu  feht 
früh  ou  die  Zlocffchd^e  ßorlftodtp,  Znün3erp  und  der  (Toufer 
gehängt,  houptfchriften  gegen  3toingli:  «Sermon  tpider 
die  SchtPormgeifter"  1526,  «Po^  diefe  IDorte:  doa  ift  mein 
£eib  noch  fcflftehen"  1527,  «Pom  /Ibendmohl  Chf>(lL  Öc» 
Penntnip"  1528,  «ßur3ee  PePenntnie  de«  SoPromenta"  1544. 

£iterotur:  fluch  nur  doa  ZPichtigfle  hie>^  3u  nennen, 
ifl  unmdglich.  Pie  umfa|feiid|le  £utherbiogrophie  ift  die 
pon  J,  ßöfllin  und  S.  ßomerou  5.  flufl.  1905.  3u  £uther 
bia  1517.  ©.  Scheel:  m.  £uther.  2 Pde.  1917.  Jum 
flbendmohlaftreit  mit  3ivingli  fl.  Piedhoff:  Pie  ep.  flbend' 
mohlalehre  im  Zleformotiona3eitolter  1854.  h*  *>•  Sd)ubert: 
PePenntniabildung  und  ZleligionapolitiP  1904.  IP.  Wähler: 
3um  tnorburger  Religionagefproch  (Sefffchrifi  für  S.  ITleper 
p.  ßnonou  1913)  und:  3um  flbendmohlaftreite  3toifchen 
£uther  und  3t»ingli  (£utherftudien  3ur  4 Jahrhundertfeier 
der  Reformotion  1917). 


iHoccinUP  (Pürr)  (Prief  3Iaf.  73),  aua 
Solothurn,  Student  in  Papio  und  Poria,  um  1516  ge> 
meinfam  mit  Rudolf  CoUin  Penfionör  Sloreana  in  Pofel, 

1521  Schulmeifler  im  ßlofter  S.  Urbon  (ßt.  £u3ern).  Um 

1522  fcheint  er  Ratafchreiber  in  feiner  Poterfiadt  gemefen 
3U  fein,  ifl  Schulmeifler  am  S.  Urfuaftifte,  eifriger  Söt’ 
derer  der  Reformation.  3m  $ebruar  1523  um  deatpillen 
obgefeht,  findet  er  in  Pafel  bei  ßratander  flrbeit,  perfucht 
ea  dann  ohne  Slücf  mit  Porlefungen  über  ferner,  fln» 
fanga  1524  fchreibt  er  ipieder  ala  Solothurner  Schulmeifler 
an  IRyconiua,  dann  ifl  er  perfchoUen. 

mit  3u>ingli  nicht  perfönlich  bePannt,  fleht  er  feit  dem 
30.  September  1522  mit  ihm  in  ßorrefponden3.  flua  fei» 
nem  erflen  Priefe  erfohren  mir  pon  Scholien  3toinglia  3u 
homer.  3ro'U0i>  f<h^**fl  den  «flrchetelea";  dafür  per» 
teidigte  er  dann  auf  einem  Saftmahl  in  $roubrunnen 
3ooinglia  £ehre.  Seine  Priefe  find  tpertPoU  für  die  Se» 
f<hi<hte  der  Reformation  in  Solothurn. 


Hiteratur:  <£.  <£gli:  Schmei3erifche  Reformationage» 
fchichte  1 1910,  S.  191  ff.  £.R.Schmidlin:  Solothurna  Slou» 
benaPampf  und  Reformation  im  16.  Jahrh.  1904,  S.  11  f. 


niPloUP  tnonud  (PUd  lof.  36,  Prief  (Eof.  74), 
geb.  um  1484  in  Pern  ala  porehelicher  Sohn  dea  ^ma» 
nuel  flleman  und  der  margorete  $ricfart,  nahm  an  der 
«Prflürmung  pon  Uopora  und  der  Zliederlage  bei  Picocca 
1522  teil,  feit  1512  Ulitglied  dea  großen  Ratea  feiner 
Poterfiadt,  1523  £ondoogt  in  €rlach,  (Dflern  1528  mitgiied 
dea  Pleinen  Rotea,  29.  moi  1528  mitgiied  dea  (Zhof0^<^iä)ta, 
herbfl  1528  «Penner  3U  Serbern",  ola  folcher  Ponnerträger 
im  erflen  ßoppelerPrieg.  Seflorben  28.  Bpril  1530.  flla 
PolitiPer  toie  por  ollem  ala  SatiriPer  hol  für  die  Re» 
formotion  gecoirPt. 

mit  3>vingli  fleht  er  feit  der  Perner  Piaputotion  in 
näherer  Perbindung. 

Hiteratur:  £ifl  in:  Reolen3yPlopädie  für  proteflant. 
€hK>lt>0»f  u*  ßirche  3.  flufl.,  Pd.  12,  S.  240  ff.;  J.  humbel: 
Ulrich  3u’ingli  und  feine  Reformotion  im  Spiegel  der  gleich» 
3eitigen  polPatümlichen  fchwei3erifchen  Literatur  1912;  $erd. 
Petter  in  «Plätter  für  bernifche  Sefchichte"  Pd.  13  (hoch» 
deutfehe  Ubertrogung  einea  (Teilea  dea  «lotenfreffer"); 
3tPingliono  1906,  h*  !•  $luti:  UiP.  Ulanuela  ICoten» 
ton3  in  Pild  und  tPort  (tleuea  Perner  ITafchenbuch  1901). 


Cofpof  JUcßondcr  (6to)3monn)  (Prief  lof. 75), 
geb.  1495  in  3ürich,  1518  Itlagifler  in  Pafel,  dann  ßaplon 
om  Sro^münfler,  fpe3iell  für  doa  Spitol,  unter3eichnete 
1522  die  Pittfchrifl  an  den  ßonflan3er  Pifchof  um  $reigobe 
der  Predigt  und  Priefterehe,  hc>>^otete  om  5.  flpril  1524 
Regula  Offenhufer,  perlangte  om  11.  Bpril  1525  Pom  Rote 
^bflellung  der  IReffe  und  «Einführung  dea  Rbendmohla  in 
urfprünglicher  $orm,  nohm  am  6.  Uopember  1525  am  Se» 
fpräche  mit  den  tPiedertäufern  teil,  Ulitarbeiter  an  der 
«Prophe3ei",  begleitete  3»'”0Ü  Perner  Diaputotion 
und  predigte  dort,  flm  12.  Jebruor  1528  ola  Profeffor  und 
Prediger  noch  Pern  berufen,  richtet  er  dort  nach  3üricha 
Porbild  eine  theologifche  £ehronflalt  und  eine  «Prophe3ei" 
ein.  ^la  flnhänger  der  3üricher  PolitiP  im  ßoppeler  Kriege 
«Ende  1531  bia  flnfong  1532  pom  flmte  fuapendiert,  leitet 
er  1532  doa  Sefpräch  mit  den  (Täufern  in  3ofingen,  nimmt 
1536  an  der  £oufanner  Diaputotion  teil  und  perfa^te  die 
Richtlinien  der  £oufanner  ßirchenperfoffung  1537.  infolge 
feinea  hodnäcEigen  tPiderftandea  gegen  die  Pucerfche 
flbendmohiafonfordie  in  Pern  unmöglich  geworden.  Zehrt 
er  1538  ala  flrchidiafon  und  Chorherr  om  Sro^münfter 
3urüc7.  Sefiorben  am  18.  flugufl  1545. 

mit  3>vingli  Pon  früh  ouf  befreundet,  gab  er  mit  £eo 
Judae  1527  3u’in0l>a  «Erläuterungen  3um  1.  und  2.  Puch 
mofea,  1539  3um  pebräer»  und  1.  Johonneabriefe  hrroua. 
Pon  feinen  eigenen  IPerfen  ifl  fein  ßotechiamua  pon  1536 
neben  exegetifchen  ßommentoren  daa  bedeutendjle. 

Hiteratur:  «E.  «Egli  in:  Reolen3yZlopädie  für  prot. 
(Theologie  u.  ßirche,  3.  flufl.,  Pd.  12,  S.  501  ff. 

❖ 

PMliPP  S11elon^tl)On  (PUd  (Tof.47),  geb.  16.  $e» 
bruar  1497  in  Pretten,  unterrichtet  in  der  dortigen  Stadt» 
fchule,  im  poufe  dea  Srohootera  und  feit  1607  in 
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der  £ateinr<f)ule  ju  Pfor3l>eim  bei  ®eorg  6iniler,  (DFtober 
1509  Student  in  Heidelberg,  1511  CnFfoIaureue,  am  17. 
September  1512  in  (Tübingen  immotriFuliert,  1516  t>ier 
niagifter,  dann  Student  der  Ci)eDlogie,  H^rbf)  1518  Po3ent 
in  IDittenberg,  dem  er  bia  3U  feinem  ffode  am  19.  flpril  1560 
treu  blieb.  «Eine  mol)ltätige  «Ergön3ung  £utl>era,  mar  er 
der  flufgabe,  fein  nad)folger  fein  3U  muffen,  nid)t  ge» 
ma<Hfen.  Der  Reformation,  für  die  er  in  feinen  loci  com- 
munes  1521  die  erfle  Slaubenalel>re  fci)rieb,  trot  bei  ii>m 
felbftöndig  und  damit  emigen  der 

Humaniamua  an  die  Seite.  Darin  berüi>rte  er  fid)  mit 
3mingli,  dem  er  darum  in  der  /Ibendmaljlafrage  perfdn» 
lid)  mie  fad)lid)  oiel  nät)er  ftand  ala£utt)er.  Pfpd)ologifd)er 
Sd)arfbli(f  lie^  darum  1529  den  Landgrafen  oon  Hoffen 
in  tnarburg  suerfl  mit  ineland>tl)<»t  reden.  ^u<H 

dae  «EinigungatoerF  Ducera  l)at  er  eifrig  gefördert,  minderer» 
feita  freilid)  ifl  il)m  3t»*nglie  flbendmai)laauffafTung  eine 
„gottlofe  £el)re",  er  l)ötte  daa  Ularburger  Sefpröd)  lieber 
nid)t  gefel)en  und  l)at  aud)  nad)  3t»in0Üö  3!ode  feine  51)eo» 
logie  mißbilligt.  1529  in  Speper  leßnte  er  3u>ar  die  Der» 
toerfung  der  Sd)mei3er  ab,  hat  aber  nachher  diefen  Schritt 
bereut. 

Literatur:  (D.  Kirn  in:  RealencpFlopddie  für  prote» 
ftant.  Rheologie  und  fiird)e,  3.  /luß.,  6d.  12,  S.  513  ff., 
da3U  t1ad)trag  6d.  24,  S.  82. 


DlOnyHuS  STlcIandct  (drief  (Taf.  77),  geb.  1486 
3U  Ulm,  dort  und  in  Pfor3heim  DominiFaner,  1525  Pre» 
diger  in  SronFfurt  a.  Ul.,  1535  Prediger  in  Löffel,  nod)» 
dem  Philipp  »•  Heffen  ihn  ouf  dem  Ularburger  Religiona» 
gefpröche  halle  predigen  hären,  ©eflorben  10.  ^uli  1561. 
£Dar  er  aud)  fittiid)  nid)l  einmandfrei  und  ein  roher  Lha» 
roFter,  fo  Fann  ihm  dod)  der  öormurf  der  ßigamie  nicht 
gemacht  toerden;  mohl  hat  er  oon  feinen  drei  grauen  die 
beiden  erflen  ohne  gefeßliche  dlrennung  oerlaffen. 

3mingli  trat  am  31.  Ulär3  1527  3U  Ulelander  in  De» 
3iehungen,  der  ihn  durd)  $rofd)ouer  hatte  grüßen  laffen, 
und  freute  ftd)  dea  StüßpunFtea  in  der  wichtigen  Reid>a» 
fladt  $ranFfurt.  Der  Orief  oom  14.  flpril  1530  3eigt  die 
Bedeutung  dea  am  3cntrum  dea  Düd)crmarFtea  und  in 
der  Höhe  oon  ßßenden  Ulannea. 

Literatur:  fl. Ulepermonn : Uachrichten  oon  belehrten, 
fiünfllern  oua  Ulm  1798,  S.  388f.,  Ü).  0).  RocF toeU : Die 
Doppelehe  dea  Londgrafen  Philipp  o.  1904. 


Herold  JUcyct  uon  ^nonou  (Prief  Cof.  76),  geb. 
1509  ala  Sohn  dea  1517  geworbenen  ^unFera  Hona  Uleper 
oon  ßnonou  und  der  flnno  Reinhard,  1521  in  Pafel  bei 
^oFob  Uepoa,  1522  bei  Slareon.  3n>in0li  widmete  dem 
Stieffohne  fein  „Lehrbüchlein"  1523  und  forgte  1526  für 
feine  Perheiratung.  dm  gleichen  ^ohre  wurde  er  ficht» 
3ehner  bei  der  fldela3unfl  3um  Rüden  und  damit  lUitglied 
dea  Sroßen  Ratea,  1530  Stadtrichter,  1531  Ueujahr  wirFte 
er  bei  der  flufführung  einea  griechifd)en  Schaufpiela  mit 
und  Warb  am  11.  DFtober  in  der  Kappelerfchlacht. 

Der  Prief  oom  fipril  1521  iW  der  ein3ige  erhaltene 
oon  ihm ; er  iW  in  übermütiger  ^ugendlaune  gefchrieben. 
Die  „gute  Länge  und  StärFe"  Serolda  wird  auch  ander» 
weitig  gemeldet. 

Literatur:  S.  Uleper  o.  ßnonau:  flua  einer  3öt<^f' 
rifchen  $amiliengefchichte  1884. 


OetPOld  illyconiUP  (Seißhüaler)  (Prief  (Eof.  77), 
geb.  1488  ola  Sohn  dea  UlüUera  Seißhüaler  in  Lu3ern, 
gebildet  bei  Ulichael  Rubellua  in  Rottweil  gemeinfam  mit 
Slarean  und  Perthold  Haller,  dann  in  Pern  unter  dem» 
felben.  1510  om  31.  Uloi  Student  in  Pofel,  1514  PoFFo» 
laureua  der  Philofophie  und  SchulmeiWer  an  S.  (Theodor, 
donn  an  S.  Peter,  1516  Lehrer  on  der  Schule  dea  Char» 
herrenWiW^ö  ln  3üf'd>,  oermittelt  er  3®'n0liö  Perufung 
dorthin,  1519  SchulmeiWer  in  Lu3ern,  doa  er  1522  wegen 
feiner  reformatorifchen  flnfchouungen  oerloffen  muß.  Hoch 
Fur3em  flufenthalt  in  «Einfiedeln  ola  Uachfolger  Leo  ^uda 
(1523)  wird  er  im  gleichen  ^ohre  SchulmeiWer  om  $rou» 
münfter  in  3ntld),  noch  3roln0lio  (Tode  «Ende  1531  Pforrer 
3u  S.  fllban  in  Pofel,  fluguW  1532  Uachfolger  (Decolam» 
poda  und  Profeffor  der  dEh^olagie.  «Er  Warb  am  14.  <DFto» 
ber  1552  und  iW  im  Poaler  UlünWer  beigefeßt.  TDerFe: 
u.  a.  Ad  sacerdotes  Helvetix,  qui  Tigurinis  male  loquuntur 
suasoria,  ut  male  loqui  desinant.  1524.  RedoFtion  der 
erWen  Poaler  ßonfeffion  1534.  Epistola  paraenetica  ad 
fratres  ditionis  Basiliensium,  quo  modo  se  gerere  docendo 
in  bis  praesentibus  utiliter  debeant,  complectens  1534. 
In  Evangelium  Marci  docta  et  pia  Osvaidi  Myconii  Lu> 
cernani  iam  primum  in  lucem  edita  expositio  1538.  «Ein 
troWlich^  nnd  difer  3vl  faW  dienWlich?  Ußlegung  dea  CI 
Pfolmen  Daoida  durd)  Oawoldum  Ulpconium,  PorWender 
im  h(ili0(n  «Euangeiio  der  ßild)en  3u  Pofel,  uff  Purg,  ge» 
predigt  und  befd)riben  1546.  Vita  Zwinglii  1536  (an  der 
Spiße  der  oon  Piblionder  beforgten  fluagobe  der  Priefe 
«Decolompada  und  3«vinglia). 

Ulpconiua  iW  einer  der  treueWen  und  wirFungareicßW^n 
freunde  3tninglia  gewefen.  Seine  Korrefponden3  mit  ißm 
und  andern  beßßt  für  die  fd)wei3erifd)e  Reformationage» 
fd)id)te  allerhöchWen  IPert.  Der  Prief  oom  23.  September 
1522  3eigt  ißn  bemüßt,  in  $reiburg  i.  Sd)W.  eine  LehrW^Ue 
3u  ßnden,  und  gibt  wertooUe  Uocßrichten  über  die  dortige 
Stellung  3ur  Reformation,  nicht  minder  über  Lu3ern.  Pon 
feinem  früh  oerWorbenen  Soßne  Jelix  find  3wei  Priefe  an 
3wingli  erhalten. 

Literatur:  Ul.  Hird)h<>fec : (Dawold  Ulpconiua  1813. 
fi.  R.  Hogenbach : Joi).  (Decolompad  und  (Dawold  Ulpconiua 
1859  (hier  im  ftußang  flua3ug  aua  feinen  Schriften).  «£.  «Egli : 
Reolen3pFlopödie  für  proteft.  (Theologie  und  Rircße,  3.  flußv 
Pd.  13,  S.  607  f.  Line  Uberfeßung  der  Piograpßie  3t»»ng» 
lia  gibt  die  populöre  3toingliauagabe  oon  <D.  finaler,  iP. 
Rößler,  fl.  Rüegg. 

♦> 

llXlUbcIm  ncfcn  (prief  (Tof.  78),  geb.  1493  3U  Uo» 
Watten  im  Uoffouifchen,  feit  1514  Leßrer  und  RorreFtor  im 
Rreife  dea  «Eraamua  und  groben  3U  Pofel,  waßrfcheinlich 
Srühjoßr  1517  in  Paria  ala  «Er3ießer  3weier  junger  JronF» 
furter,  1519  in  Löwen  bei  «Eraamua,  ^uli  1520  wieder  in 
Deutfcßlond,  Ulitte  September  Leßrer  in  JronFfurt  o.  Ul., 
Pegründer  dea  dortigen  «DpmnoWuma  und  flnreger  der 
Reformation,  fipril  1523  Student  in  TDittenberg,  ertronF 
er  om  5.  ^uli  1524  in  der  «Elbe.  Uleloncßthon  oerfoßtc  ein 
(Trauergedicßt  auf  feinen  (Tod  (Corp.  Ref.  X,  491). 

Ulit  3wingli  feit  Srüßlaßr  1516,  dem  Pefucß  3wlti0ll« 
in  Pofel,  befreundet,  widmete  er  ißm,  woßrfcheinlich  «Ende 
1519,  die  Fecfe  SpottfcßriW  Epistola  de  magistris  nostris 
Lovaniensibus“,  um  ißn  hinein3U3ießen  in  die  oon  den  Hu» 
maniWen  unter  $üßrung  dea  «Eroamua  gegen  die  Löwener 
(Theologen  3U  «Dunften  Lutßera  oeranWoltete  flFtion.  Die 
beigefügte  vita  s.  Nicolai  gefeilte  W«h  äem  Rompfe  dea  «Eraa» 
mua  gegen  die  Pannondroßungabulle  „Exurge  domine“ 
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bei.  Der  Drief  oom  8.  Hlai  1516  ift  unmittelbor  no<^  der 
erflen  6efann(rd)oft  0er<^cieben.  <£v  flei)t  ganj  unter  t)U' 
mani|tir<^em  $eri<f>t0»infel,  600  grie(i)ir(i)e  Heue  Xe|lo> 
ment  in  der  ^uagabe  dee  (Eraemue  befc^äfligt  die  freunde. 

£iterotur:  <D.  <£d.  6tei^:  Q>.  Hefen  (flrd^io  f.  $ranCf. 
eef<^.  u.  Runfl  H.  $.  6,  1877,  6.  36  ff.  p.  ßolfoff:  €ro0» 
mu0  und  feine  €<^iiier  Q).  Hefen  und  Hicolaue  n.^erjogen' 
buf<^  im  Kampfe  mit  den  £ömener  (El)eologen  (Frit.  3u)ingli> 
ouegobe  VII  402  ff.).  Dec^ent : 6ef(i)i(^te  der  HefermO' 
tion  in  $ronEfurt  a.  Hl.  1913. 

•> 

^O^OnnCD  (Decolompod  (^Ü0gen)  (6ild  Saf.  34 
u.  51,  Prief  laf.  79),  geb.  1482  in  tOeineberg,  gebildet 
in  ^eilbronn,  Student  in  Bologna  und  Heidelberg  (1499), 
mo  i>auptfä(Hii<H  ^ofob  HMmpfeling  auf  i^n  mirfte.  1501 
Baccalaureus  artium,  1503  Hlagifter,  1506  (r3iei>er  der 
längeren  6di)ne  des  Kurfürflen  Pl>ilipp  des  flufricHtigen 
in  Heidelberg,  1510  Pfarrer  in  iPeinsberg,  am  9.  ftpril 
1513  in  {Tübingen  immatrifuliert,  vorder  bei  Heu<HIin  in 
Stuttgart,  1514  in  Heidelberg,  1515  in  Pafcl  flbteilungs' 
<Hef  bei  <Erasmus  für  die  Herausgabe  des  Heuen  (Tefta' 
mentes,  am  8.  (DHsber  Baccalaureus  biblicus,  am  5.  Ho' 
oember  Sententiarius,  1516  Baccalaureus  formatus  und 
na<H  Eursem  ^ufent^alt  in  IPeinsberg  Lic.  theol.,  i)ält 
biblifHe  Porlefungen,  Fei>rt  dann  na<H  IPeinsberg  3urü(f, 
1518  wieder  in  Pafel  als  £eutpriefler  am  Hlünfler,  €nde 
HoDember  D.  theol.,  im  Pe3ember  Prediger  an  der  ^aupU 
fird)e  in  Bugsburg,  tritt  am  23.  Bpeü  1520  3wecfs  innerer 
Selbflbefinnung  in  das  PrigittcnCIofler  BHenmünfler,  das 
er  ^nde  $ebruar  1522  als  über3eugter  Kut^eraner  perlägt. 
Hütte  Bpeil  1522  Sd)logfaplan  bei  $ran3  p.  Sicfingen  auf 
der  (bernburg,  lieft  er  gier  die  Hteffe  deutft),  am  17.  Hp> 
pember  in  Pafel,  deffen  Heformatsr  er  wird,  urfprüngli<H 
Korrektor  bei  Cratander,  dann  etwa  Heufagr  1523  PiPar 
3U  S.  Hlartin,  $rüg|agr  1523  £eftor  der  g.  Scgrift  an  der 
Uniperfltöt,  1525  Pfarrer  pon  S.  Hlartin,  feit  1528  mit 
IPibrandis  Hefenblatt  pergeiratet,  1529  Hlünfterpfarrer, 
lEeilnegmer  am  Hlarburger  Heligionsgefpräcg,  geftorben 
24.  Hopember  1531. 

Hlit  3u’ingli  feit  ^ugcrsende  1522  befreundet,  gat 
(Pecolampad  igm  treu  3ur  Seite  geftanden  und  in  der 
Bbendmaglsfrage,  wo  er  einen  den  £utgeranern  entgegen* 
kommenden  Standpunkt  einnagm,  diefen  3U  Sunften  der 
SemeinfamEeit  mit  3üricg  3urü(fgeftellt. 

£itcratur : tt).  Hodorn  in : Rcalen3yElopädie  für  protefl. 
{Tgeologie  und  ßir<ge,  3.  Bug.,  6d.  14,  S.  286  ff.  j 6d.  24, 
S.  290.  H.  Paulus : (Pecolampad  und  die  Slaubensfreigeit 
(giflor.'polit.  Plätter,  Pd.  143).  B<  Pü<gi:  Kleine  Peiträge 
3ur  Piograpgie  oon  (Pecolampad  ($eflgabe  für  H*  Srauert 
1910).  Stägelin:  Pie  berugicgen  Stellungen  (Pecolam* 
pads  wägrend  feiner  oier  Pasler  Bufrntgalte  (Pasler 
3eitf<gr.  f.  Sefcg.,  Pd.  16).  Perfelbe:  (Pecolampads  Pe* 
3iegungen  3U  den  Romanen  1917.  Perfelbe:  (Pecolampad* 
Pibliograpgie  1918. 

♦ 

5ofob  0)ttec  (Prief  Caf.  78),  geb.  in  £auterburg 
(^Ifag),  ec3ogen  in  Speyer  unter  dem  <£ingug  Pon  Jatob 
IPimpfeling,  ^odocus  Sallus  und  ^ogann  Pigilius,  am 
4.  (Pftober  1505  Student  in  Heidelberg,  1507  PaPfalau* 
reus,  im  glei<gen  ^agr  Selretär  Seilers  pon  Kaifersberg 
in  Stragburg;  noeg  deffen  (Tode  am  31.  31uli  1510  in  $rei* 
bürg  i.  Pr.  immatriPuliert,  am  10.  ^an.  1515  Baccalaureus 


biblicus,  am  19.  ^uni  1515  Sententiarius,  am  18.  Buguft 
1517  lic.  theol.,  1518  Pfarrer  in  tOolfenweiler  bei  $rei* 
bürg,  1522  in  Ken3ingen,  mug  aber  pon  gier  um  feiner 
fegon  1520  betätigten  lutgerifegen  Segnnung  willen  1524 
giegen  und  fommt  naeg  Stragburg,  pon  dort  noeg  im 
gleicgen  ^ugee  noeg  Heeforgeinaeg  3U  dem  Ritter  Huus 
£andf(gad.  Hier  1529  pertrieben,  Fommt  er  wieder  noeg 
Stragburg,  pon  dort  noeg  Soiotgurn,  aber  fegon  «Ende 
Bugug  1529  naeg  Bui^uu,  wo  er  geiratete.  1532  noeg  <Eg* 
lingen  beurlaubt,  perträgt  er  fieg  mit  dem  dortigen  Pforrer 
$uegs  niegt,  bleibt  aber  naeg  deffen  €ntlaffung  bis  3u  fei* 
nem  (Tode  Bnfong  Hlär3  1547. 

Pie  Pe3iegungen  (Ptters  3U  3u>iugli  dotieren  Pom 
19.  Bpeil  1529,  wo  ign  (Eapito  an  3wingli  empfagl.  Poeg 
ig  (Ptter  megr  Puceroner  als  3®'n0i*uner  gewefen,  wor 
1536  bei  der  KonFordie  in  tPittenberg  und  gand  mit  £utger 
freundfegaglieg.  Segriggellerifeg  wor  er  pielfaeg  tätig, 
fiugerlieg  war  er  Pon  Fleiner,  fegmäegtiger  Segolt. 

£iteratur:  S.  Poffert:  ReolencyFlopädie  für  proteg. 
trgeologie  u.  Kirege  3.  Bug.,  Pd.  14,  S.  526  ff.  K.  HenFel* 
monn : yat.  (Ptter  (Bregip  für  geg.  Sefeg.  H.  J.  9). 

❖ 

ßoncod  PeUfCOtt  (Pild  ITof.  8),  geb.  8.  ^uuuar 
1478  3U  Rugoeg  im  <£lfog,  dort  unterriegtet,  feit  1491  in 
Heidelberg,  1493  $ran3isFoner  in  feiner  Hrimotgadt,  1496 
naeg  (Tübingen  perfegt,  1501  wieder  in  die  H^iutot,  wo* 
felbg  er  im  gleiegen  ^ugre  Prieger  wurde.  1502  £eFtor 
der  (Tgeologie  im  PorfügerFloger  3U  Pofel,  1508  in  glei* 
eger  ü)ürde  in  Rugoeg,  1511  Suardian  in  Pforsgeim,  1517 
Suardian  in  Rugoeg,  1519  in  Pofel.  1523  gier  auf  Srund 
feiner  reformationsfreundliegen  Segnnung  3um  Profegor 
der  Cgeologie  ernannt,  wird  er  1526  pon  3u’ingli  als 
Haegfolger  Pon  Ceporinus  naeg  ^üvid)  ge3ogen,  wo  er 
unter  Bhlegnung  eines  Rufes  noeg  (Tübingen  (1534)  bis 
3U  feinem  Code  am  6.  1556  als  Profegor  des  Srie* 

egifegen  und  H^bräifegen  blieb.  Pergeirotet  1526  mit  Buna 
$ries,  noeg  deren  (Tod  1537  mit  Clfa  Kolt.  Pelikans 
wigenfegagliege  Pedcutung  liegt  auf  dem  Sebiete  des  H^* 
bräifegen:  feine  1501  perfogte,  1504  ergmolig  gedruefte 
Segrig  de  modo  legendi  et  intellegendi  llebrseum  ig  die 
erge  Bukitung  3um  Erlernen  des  H^hräifegen. 

Pe3iegungen  Pelikans  3U  5u>ingli  gegen  bis  1517 
3urüef ; 3u)ingli  doegte  1525  on  feine  Permittlung  im  Streite 
3wifegen  £utger  und  <Erasmus,  und  3ur  Permittlerrolle 
fegien  er  infofern  geeignet,  ols  feine  enge  $reundf<goft 
mit  3u’ingli  igm  Pe3iegungen  3U  £utger  niegt  perbot. 

£iteratur : H*  €tro(f  in : Reolen3yFlopädie  für  proteg. 
(Tgeologie  u.  Kirege,  3.  Bug.,  Pd.  15,  S.lOSg.  Seine  Buto* 
biogropgie,  dos  „(EgroniFon",  gg.  oon  P.  Riggenboeg  1877. 

❖ 

P^Upp  P.  ^cfTcn  (Pild  Cof.  45,  Prief  (Tof.  80), 
geb.  13.  Hooember  1504,  mündig  erFlärt  1518,  1521  auf 
dem  tPormfer  Reiegstoge  mit  £utger  3ufommengetrogen, 
feit  etwo  1525  Bugänger  der  Reformation,  deren  Frag* 
pollger  und  geigooUger  PorFämpfer  er  wird.  Sein  Se* 
danFe  ig  das  Sotga*Corgauer  Pündnis  1526,  er  wird 
PorFämpfer  des  PündnisgedanFens  in  der  Bbendmagls* 
froge  und  gält  1529  auf  feinem  Segloffe  3U  Hlorburg  dos 
Religionsgefpräeg  ab.  1530  bringt  feine  Bbreife  pomReiegs* 
tage  in  Bugoburg  gier  eine  tPendung,  1534  gelingt  igm 
die  3urü(ffügrung  feines  freundes  Ulri<g  p.  tDürttemberg 
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und  gewinnt  l^m  den  nomen  der  „0rogmütige"  (=  der 
^ocf)gemute).  Seit  der  unglü(fli<f)en  Doppeiei)e  1540  i|l 
er  gebrochen;  1547  in  ^oUe  gefangen,  nad)  den  nieder^ 
landen  gefd)leppt,  durd)  den  Paffauer  Vertrag  1552  be> 
freit,  ftirbt  er  am  31.  Ulörj  1567. 

Die  Perbindung  mit  gmingli  ^at  Ulrich  n.  lPürttem> 
berg  »ermittelt,  der  erfle  Drief  an  groingli  datiert  »om 
2.  Speprer  Reid)atag  22.  flpril  1529,  der  erfle  Drief 
gtringli»  an  il)n  oom  18.  ^uni  1527. 

Literatur:  <Ti).  ßolde  in:  Realen3yHopädie  für  proteft. 
CI>eologie  und  ßird)e,  3.  /lufl.,  6d.  15,  6.  296  ff. 


tDiUibold  Pief^efnter  (Örief  Caf.  81),  geb.  5.  De» 
jember  1470  ju  <£id>ftött,  1490—97  in  Italien,  dann  im 
Dienfte  der  Stadt  Hürnberg,  der  ^^intat  feinee  6efd)le(^te0, 
1499  ^auptmann  im  Sd)wabenfrieg  (fein  IPerf  darüber: 
Bellum  Helveticum  seu  Suitense),  toegen  feiner  diplo» 
matifd)en  Perdienfle  »on  Plaximilian  I.  3um  ßaiferlid)en 
Rat  ernannt.  IPie  die  meiften  ^umaniften  urfprünglid) 
der  Reformation  freundlid),  darum  »on  <£cf  in  die  donn» 
ondro^ungobuUe  aufgenommen  alo  Rad)e  für  die  beizende 
Satire  dee  Eccius  dedolatus,  unter  demütigenden  De» 
dingungen  flugufl  1521  »om  Dann  abfoloiert,  näl>ert  er 
fid)  roieder  gan3  der  römifd)en  ßird)e.  illit  (Defolampad 
l)atte  er  einen  l)eftigen  gufammenflog  über  der  £el>re  »om 
^bendmal)!  in  unerqui(flid)em  Sd)riftent»ed)fel.  <£r  flarb 
am  22.  Dejember  1530. 

Der  Drief  an  gtvingli  »om  23.  tlooember  1519  3eigt 
it)n  nod)  gan3  ab  ^umaniften  im  $reundeofreife,  3U  dem 
aud)  der  grüßende  fllbert  Dürer  gel)drt. 

Literatur:  Zift  in:  Realen3pFlopädie  für  proteflantifd)e 
(Theologie  und  ßird)e,  3.  /lufl.,  Dd.  15,  S.  405  ff.  p. 
^eu3ep:  Une  abbesse  clarisse  (Driefe  an  Pirll>eimer6 
Sd)t»efter  (Il)arita0)  in:  La  Quinzaine,  Dd.  63.  <E.  Rei(fe: 
lHedi3inifd)e0  auo  dem  Drief»ed)fel  Pirfljeimero  (flrc^i» 
für  0efd)id)te  der  111edi3in,  Dd.  5).  Derfelbe:  Ü).  pirF» 
l>eimer  in  feiner  fugend  und  in  feinen  erften  Driefen 
(^al)re0berid)t  de0  Perein0  für  ©efd)id)te  der  Stadt  Hürn» 
berg  34).  fil.  £öffler:  Jat.  lTlontanu0’  Driefe  an  PirF» 
l>eimer  (3eitfd)r  f.  »aterlönd.  ©efd)id)te  und  /Utertum0» 
Funde,  Dd.  72).  111.IPeprauti)er:  ß.Peutinger  und  IP.pirF» 
l)eimer  in  it>ren  De3ie^ungen  3ur  0eograpl)ie  1907. 


<5cOt0  (Drief  Jaf.  82),  au0  Donaurodrtl), 

1491  durd)  Beirat  flug0burger  Dürger,  gab  1517  da0 
Dürgerred)t  infolge  StreitigFeiten  mit  den  flugoburger 
0efd)led)tern  auf  und  30g  fid)  auf  feinen  £andfi^  £id)ten» 
berg  am  £ed)  3urü(F.  1525  3um  3toeiten  Riale  flugoburger 
Dürger,  1538  unter  die  0efd)led)ter  aufgenommen,  1547 
geftorben.  «Einer  der  erften  flnl)änger  der  Reformotion 
in  flugoburg,  »on  ^au0  auo  £utt>eraner,  dann  ^tvingli» 
aner,  dann  Säufer.  Sd)on  1524  gab  er  £udi»ig  ^ä^er 
UnterFunft  in  feinem  ^aufe,  der  fpäter  in  ßonftan3  1528 
Regeb  $rau  »erfüt>rte  und  um  deotoillen  l)ingerid)tet 
tourde.  Seit  etcoa  1533  fd)log  fid)  Regel  fpe3iell  (Eafpar 
Sd)t»enFfeld  on. 

Der  Drief  »om  15.  Rlai  1527  3eigt  il)n  in  der  Uber» 
gongoperiode  »on  Jmingli  l)in  3um  Söufertum.  Sd)on 
am  14.  September  1525  l)ott^  flugoburg 

grüßen  laffen. 

Literatur:  J.Rot^:  flugoburgo  Reformotion0gefd)i<^te, 
2.  fiufi.,  S.  1901  ff. 


Urban  Kogiuo  (Rieger)  (Drief  Sof.  83),  geb.  Rloi 
1489  in  Kangenargen  am  Dodenfee,  gebildet  in  £indau, 
dann  1508  in  $reiburg  bei  Ulrid)  3<>r>u0,  (Eapito  und 
/leflicompianu0)  feinem  freunde  3lot).<E(f  1512  nad)  3ngol» 
ftadt  folgend,  t»ird  er  1517  »on  lioifer  IRaximilian  3um 
Faiferlid)en  (Drotor  und  poeta  laureatus  geFrönt.  1518 
fd)reibt  er  bei  Jober  in  ßonflon3  feine  erfle  t^eo» 
logifd)e  Sd)rift  de  dignitate  sacerdotum,  fiedelt  gan3  dort» 
l)in  über  und  empfängt  1519  die  R>eii)en,  1520  in  Dafel 
den  D.  theol.  Clm  gleichen  3a^re  na<^  flugoburg  berufen, 
coirFt  er  i)ier  durd)$lugfd)riften  (Pfeudonym:  Simon  ^effuo) 
gegen  doo  Papfttum  für  die  Reformotion,  t»ird  aber  «Ende 
1521  »erdrängt,  um  nad)  »orübergel)endem  flufent^alt  in 
/Irgen,  Setnang  und  ^oU  im  3nntol  1524  3urü«F3uFe^ren. 
flm  16.  ^uni  1526  l)eirotet  er  die  flugoburgerin  ftnno 
lPei0bru(fer.  Durd)  den  flugoburger  Reid)0tag  1530  »er» 
obfd)iedet,  fiedelt  er  3u  Crnft  »on  £üneburg  noc^  «Eelle 
über,  wird  1531  Superintendent  und  Reformator  deo  £on» 
de0.  1540  auf  dem  Religionogefpräd)  3U  ^agenau,  ftarb 
er  om  27.  IRoi  1541.  Seine  3ol)lrei<brn  Sd)rifien  betrafen 
(Drganifotionofrogen,  Säufertum  und  flbendmol)bftreit. 
£e^terer  ma<^te  il)n  für  3n>>ngli  bedeutfam,  mit  dem  er 
fd)on  feit  dem  2.  lRär3  1519  in  ßorrefponden3  ftand.  Pon 
«Ero0mu0  ^ier  auoge^end,  Fonn  er  mit  3tvingli  fympat^i» 
fieren,  ol)ne  fid)  il)m  aber  rü<fl)altlo0  an3ufd)lie^en. 
Sd)lie5lid)  t»ird  er  £utl)eraner,  bemül)t  fid)  aber  um  den 
/tuogleid)  der  Segenfä^e. 

Kiteratur:  p.  Sfd)o(fert  in:  Realen3yFlopädie  für 
proteflantifd)e  Si)eologie  und  ßird)e,  3.  fluf).,  Dd.  16, 
734  ff.,  23,  419.  fl.  Sö^e:  U.RI)egiu0  ab  SatiriFer  (3ir<bc* 
f.  deutfd)e  pi)ilologie  37,  66  113).  D03U  ®.  «Elemen  im 
flrd)i»  f.  Reformotionogefd).  9,  277 ff.  p.  Sfd)0«fert  in: 
3tfd)r.  f.  niederfäd)fifd)e  ßird)engefd).  17,  221  ff.  «Eo^ro: 
Urbanu0  Rl)egiu0  Examen  episcopi  in  ducatu  Lunebur- 
gensi  (Studien  3ur  Reformation0gefd)i<^te  0.  ßotoerou, 
dargebrad)t  1917). 


3lo^onnC0  n^dlican  (RlüUer)  Drief  Sof.  84),  »on 
RelliFon  am  0reifenfee,  0eburt0fai)r  unbeFannt,  am  5.  Rloi 
1523  in  tDittenberg  immatriFuliert,  »eröffentlid)t  »on  dort 
au0  lateinifd)e  Rberfegungen  lutl)erifd)er  Sd)rifien,  die  in 
Dofel  gedru«ft  roerden.  Rad)  3ürid)  3urü<fgeFe^rt,  tourde 
er  «Ende  flugufl  1525  ab  £et)rer  für  die  lRönd)e  in  Rüti 
in  flu0fid)t  genommen,  aber  fd)lie01id)  der  Permendung 
in  der  Stadt  »orbel)alten.  Seine  Hoffnung,  in  3>»inglb 
„Propl)e3ei''  angefteUt  3U  werden,  fd)eiterte  daran,  dog 
er  nid)t  genügend  ^ebräifd)  Fonnte;  Pfarrer  wollte  er, 
der  Sd)üler  deo  IRyconiuo,  nid)t  werden.  «Er  wurde  donn 
£et)rer  in  Stein  0.  Rl>.,  donn  in  3üri«b/  Srül)fol)r  1528, 
nad)  der  Dioputation,  in  Dem.  1538  an  die  3ürd)er  $rou» 
münfterfd)ule  berufen,  1541  ob  Prediger  nad)  Diel,  flarb 
er  dort  bold  nod)  feinem  «Eintreffen  om  9.  $ebruor  1542. 

Literatur:  £eu,  2exiFon,  XV,  S.  243;  betr.  den  Sodeo» 
tog  »gl.  3i»ingli  NA.  Vlll,  386. 

❖ 

Z>ict^clm  HÖift  (aud)  5u  u.dü  gefd)r.)(DlldSof.24), 
geb.  1482  ob  So^n  deo  3ürd)er  Dürgermeiflero  RlarFuo 
Röift,  1513  Ratomitglied,  1514  Richter  beim  Stadtgerid)t, 
1518  Rlitglied  deo  Fleinen  Rab,  1519  Pfleger  bei  den 
fluguflinern,  1521  Pfleger  deo  Druderl)oufe0  im  Reffei» 
tl)al  bei  ^irolanden,  1522  Secfelmeifter,  De3ember  1524 
Dürgermeifler.  Urfprünglid)  flnl)änger  deo  Papfltumo, 
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er  feit  1523  ol6  ^ouiXflfö^«  RefermoHon  ouf 
3njingli8  Seite,  begleitete  il)n  3.  6.  1528  3uc  6ernec 
Oieputation.  üerI)eirotet  t»ot  er  In  erfler  <£l)e  (1510)  mit 
)lnna  Summerl  oen  ^orou,  In  3toelter  (1527)  mit  ßüngolt 
6p0,  der  tOltroe  ^one  Stopfer»  pon  Jürid).  Se)lorben 
3.  Z>e3ember  1544. 

Literatur:  Sol.  Ddgelln:  Do»  flltr  3ürld)/  2.  1898, 

S.  1665  S.  0.  a)pg  in:  fUlgem.  deutfd)e  Ölogropl)le, 
Od.  29,  S.  405  ff. 


^o^onn  5ofob  KuDingcr  (6rief  Cof.  85),  ou» 
Ropper»tplI,  flbt  oon  Pfäfer»  1517—1549,  3uer(l  ein  be* 
geiflerter  Sf^und  und  totfräftiger  Jdrderer  der  Reformo» 
tien,  mit  3tvingli  perfdnll<6  befreundet,  bereit,  eine  »on 
niortln  Seger  perfo^te  Sotire  „der  Stumme"  gegen  die 
DominlFoner  ouf  eigene  Sofien  3U  drutfen,  Verbergt  Ulrid) 
pon  6«öen,  fd)offt  die  RlefTe  ob,  perbrennt  dffentlld)  die 
Piider,  begibt  fi<6  in  do»  Olirgerredft  und  den  Sdfu^ 
pon  3üri<l)»  1528  wendet  er  fld)  3ur  ölten  RIrdfe 

3ur{|(f,  refotl)oll(icrt  fein  filofler  und  begibt  (Id) 
ende  In  den  Sd)u^  der  fünf  Pot^olifd)en  ®rte.  3l)m  find 
die  flften  der  erffen  3öf<bcr  DI»putotion  gewidmet. 

£iterotur:  €.  €gli:  S(6wei3erlf(6r  Reformotion»ge» 
fd)ld)te  I 1910,  S.  146. 

❖ 

5<lPob  €a(ondtonfU0  f.  3oPob  Sol3monn. 


5oPob  ©0l3t11Cltin  (Solondronlu»  oud)  fUeonder) 
(Orief  Cof.  85),  geb.  3U  tllorbod)  Im  R^eintol,  Sommer 
1504  ImmotriPullert  in  6ofel,  oifo  Studiengenoffe  3»ingli», 
piellel(6t  fein  Sd)üler;  donn  permutlicb  Student  in  COien. 
1518  erfc^eint  er  ol»  praefectus  ludi  litterarii  om  S.  £uciu»> 
fllfl  in  di)nr,  übernimmt  donn,  woi)rfd)einlid)  1522,  die 
Zeitung  der  dortigen  flödtifd)en  Sdfule.  <£r  florb  im  ^^rbfl 
1526  on  der  Pe)l,  einer  der  treueflen  flnbünger  3»ingli» 
und  Jörderer  der  Reformotlon  in  Sroubünden. 

Seine  Priefe  on  3®ingli  betreffen  3umei)l  literorifd)» 
6umoni|lifd)e  Rlitteilungen  oder  Ro(6t^id)ten  über  $ortgong 
oder  Rü(ffd)ritt  der  Reformotlon. 

Ziterotur:  (Er.  Sd)ieg:  Sol3monn,  ein  Jreund 

3wingli»  ou»  ölterer  3eit  (3roingliono  1,  167—174),  do3u 
Rodftroge  pon  (.  €gli  ebendo  284,  384. 

❖ 

^obonncö  6opidu0  (SDI6)  (Prief  Cof.  86),  geb. 
1490  in  Sd)lett(lodt,  1506  Student  ln  Pori»,  1509  oor» 
übergel>end  in  Stro^burg,  1510  RePtor  ln  feiner  üoter» 
(lodt  und  mitglied  der  dortigen  gelet)rten  SefeUfd)ofl. 
infolge  feiner  Einwendung  3ur  Reformotlon  gob  er  om 
30.  ®Ptober  1526  fein  Stodtrecift  ouf  und  wurde  Zet)rer 
in  Stro^burg,  1528  Zelter  der  Zoteinf<f)uIe  im  Prediger» 
Plofler,  weiferbin  Zel>rer  om  Symnofium,  1540  profeffor 
für  PoetiP,  geflorben  8.  ^uni  1561. 

<Pin  ungemein  gewondter  und  intereffierter  Rlonn,  b«! 
S.  ni(bt  geholten,  wo»  er  oerfprod)»  <£»  fehlten  ihm  Stetig» 
Peit  und  Slei<bmä()igPeit.  3u  3tvingli  trot  er  om  10.  fipril 
1523  in  perfdnli<br  Pe3iebungen,  nodfdem  ihn  Peotu» 
Rbenonu»  f<bon  1520  ouf  Ihn  oufmerPfom  gemocht  und 
3wingli  groge  »Erworfungen  ouf  ihn  gefebt  boöp»  und  1(1 
1528  pon  ihm  in  3ürich  freundlichfl  oufgenommen  worden. 
Cbomo»  Plotter  wor  in  S<hlett(lodt  fein  Schüler. 


Zitcrotur:  ^ob.  jiefer  In:  Euu^fchriflenproben  de» 
16. 3(obrb.  noch  Strogburger  ®riginolen  II  1905  Rr.  78; 
p.  RoIPoff  In  3tf<hr.  f.  d.  Sefch.  de»  ®berrbein»  R.  $.  12 
u.  13. 

❖ 

(t^rfftopb  6<^Oppclcc  (Sertoriu»)  (Prief3:of.87), 
geb.  1472  in  S.  Sollen,  Pildung»gong  unbePonnt  („Dr“ 
oder  „Lic“  wird  er  genonnt),  feit  1503  Zehrer  on  der 
Zoteinfchule  feiner  Poter(lodt,  donn  Prediger  in  Riem» 
mingen,  wo  er  die  Reformotlon  im  Sinne  3u’ingli»  ein» 
führt.  1522/23  pergeblicher  Perfuch,  mit  «Empfehlung 
Podion»  und  de»  Rote»  Pon  S.  Sollen  Zeutprie(ler  Pon 
IPinterthur  3U  werden.  1523  neben  Podion  und  pofmeifter 
Por(lhcnder  ouf  der  3weiten  3ürchcr  Dbputotion,  donn 
wieder  in  Rlemmingen.  IPie  weit  er  on  den  12  flt^tiPeln 
der  Pouern  beteiligt  i(Y,  bleibt  flreitig.  infolge  der  Re» 
Option  gegen  die  Pouernbewegung  1525  ou»  IRemmingen 
ou»gewiefen,  Pehrt  er  noch  S.  Sollen  3urücP,  wo  er  om 
S.  SothorinenPlo(ler,  om  Dom  und  S.  Rlongen  Prediger 
wor.  1529  ifl  er  (Ceilnehmer  on  der  Synode  3U  $rouen» 
feld.  Se(lorben  25.  fluguft  1551. 

3wingii  hol  ihn  den  „Commentarius  de  vera  et  falsa 
religione“  gefchenPt. 

Ziterotur:  €.  <Egli  in  der  flu»gobe  oon  Segler»  Sob» 
boto2  1902  S.  553. 


(Prlef(Eof.88),  pon  IPertingen, 
ongeblich  3uerft  IPeltpriefler,  donn  DominiPoner,  donn 
Sorthüufer  in  Puxou.  Um  1522/23  Soplon  3U  Rleilen, 
pon  wo  ou»  er  mit  Podion  Porrefpondiert,  flnfong  1525 
ol»  Soflprediger  in  Rlemmingen,  wo  er  bleibt,  trogdem 
Rleilen  ihn  fe(lholten  will.  Durch  den  fchwöbifchen  Pund 
wegen  feiner  ?uli  1525  oertrieben,  Pehrt  er  «Ende 

flugu()  1526  Prof!  de»  Reich»tog»befchlu(Te»  oon  Speyer 
noch  IRemmingen  3urücf . 1528  Pertreter  Rlemmingen»  ouf 
der  Perner  Di»putotion,  fpöter,  1535/36,  in  Sempten. 

Rlit  3ningli  (lond  er  feit  24.  $ebruor  1529  in  Sor» 
refponden3,  doch  gutte  3ürich  fchon  1525  im  Jntereffe  oon 
Rleilen  fich  um  ihn  bemüht. 

Ziterotur:  $r.  Dobel:  Rlemmingen  im  Reformotlon»» 
3eitolter  1877;  ©.  «Erhord:  Sempter  Reformotion»gefchichte 
1917;  3wlngliono  1,  274. 

Sdfx  (Pild  tEof.  23),  geb.  1454  in  3ürlch, 

in  fron3d(ifchen  DIenflen,  1476  in  der  Schlocht  bei  Rlurten 
Pefehl»huber  eine»  Fähnlein»,  1489  3®dlfer  3ur  Rleife, 
Rlitglied  de»  Rot»  und  3unfimeifter,  1492  Pote  noch  Uri 
3ur  Pefchwörung  de»  Pundeobriefe»,  1499  pouptmonn 
über  600  Schügen  im  Sd)wobenPrieg,  1503  pouptmonn 
über  1500  Rlonn  gegen  Zudwig  XII.,  belogerte  do»  Scplog 
Zugono.  1505  Zondpogt  3U  Syburg,  1510  Pürgermeifler, 
1512  flbgefondter  der  lEogfohung  noch  IRoilond  3ur  tOieder» 
einfehung  de»  per3og»  tRoximilion  Sfot3o,  1513  poupt» 
monn  über  2000  IRonn  in  der  Scplocpt  oon  Roooro.  Per» 
heirotet  in  erfler  «Epe  (1484)  mit  Sobino  oon  Scpornoch» 
thol  Pon  Pern,  in  3weiter  (1487)  mit  IRorgoretho  Dochfel» 
hofen.  Seftorben  13.  ^uni  1524. 

Rähere  Pesiehungen  3U  3w'U0lJ  fch^inen  nicht  noch» 
wei»bor.  Zout  flPtenflücPen  wor  er  der  «Eoongelium»predigt 
nicht  günflig  gefinnt. 

Ziterotur:  p.  p.  Pluntfcpli:  Memorabilia  Tigurina 
3.  flufl.  1742,  S.  595;  Zeu,  ZexiPon,  XVI,  S.  372. 
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^Ontad  ©C^tttfd  ($abridue)  (Öricf  Cof.  88),  geb. 
1476  oder  )^nfang  1477  in  fiügnod)  om  3ürid)rcc,  1505 
magiflec  in  Tübingen,  dann  ßonoentual  im  i>eimatli(i)en 
5oi)Qnni(etl)QU0,  1515/16  Lic.  theol.  in  ßafel,  am  21.  ^pril 
1517  £eutpriefter  in  6eengen  am  ^alimiler  6ee,  am 
11.  mär3  1519  Komtur  in  ßü^naci),  mo  er  1520  mit  der 
Durd)füi)rung  der  Reformation  beginnt.  1522  ifl  er  Sefl» 
Prediger  in  £u3ern  und  <£infledeln,  meiteri)in  Seiinel)mer 
an  der  3meiten  3ür<f)er  Dioputation  und  an  der  ferner 
Dieputation  (die  dort  oon  den  Reformatoren  gehaltenen 
Predigten  gab  er  hrrauo),  $eldprediger  im  erfien  ßappeler> 
frieg,  oerf4)irdentlid)  Pertrauenomann  deo  Rates 

und  üertreter  3tvinglio  auf  der  ßau3el.  0e|torben  in  der 
ßappelerfd)io<i)l  <PPtober  1531.  ©eit  3*at)resende  1525 
coar  er  oerhriratet. 

3toingli  hot  im  Frühjahr  1519  gemeinfam  mit  Ceatuo 
Rhenanuo  den  Komtur  für  fein  «Coangelium  gewonnen 
und  i)l  ihm  treu  oerbunden  geblieben.  Pod)  oerrät  ©d)mid 
eine  deutlid)ere  Hinneigung  3u  £uther,  fo  da0  man  ihn 
wegen  feiner  flbendmahloanf<hauung  oerdä(htigte. 

£iteratur:  £.  £hr*  ÖcrnouUi  und  €.  €gli  in  „3®^O0’ 
liana'  1 461  ff.,  II  65  ff. 

♦ 

^one  6<^todin  f.  unter  matthäus  fllber. 


Cofpor  6(^roenrffcld  (6Ud  d[af.50),  geb.  1489  3U 
(Dfjig  im  H^i^jogtum  £iegnih,  unterrichtet  auf  der  ©chule 
in  £iegnih,  1505  ©tudent  in  ßöln,  1507  in  $ranffurt  a./(!>., 
dann  vielleicht  in  Erfurt.  1510/11  in  den  Hofdienfl  ge* 
treten,  wird  er  durch  £uthere  ©chriften  für  die  Reformation 
gewonnen  und  tritt  feit  1521  für  diefelbe  in  Eiegnih  ein. 
1521/22  in  tDittenberg,  entfremdet  er  fich  allmählich  dem 
£uthertum,  um  fleh  3o’togli  und  den  tCäufern  3u  nähern. 
1529  oerläht  er  freiwillig  ©chlefien  und  geht  nach  €trah' 
bürg,  oon  dort  1533  nach  flugeburg,  1534  wieder  nach 
©tra^burg,  1535  nach  Tübingen,  dann  nach  Utot,  wo  er 
1561  nach  3ahlreichen  Ulanderfahrten  flirbt. 

Jür  3roin0l>  tfl  ©chwencffeld  nur  feiner  flbendmahlö» 
lehre  willen  bedeutfam  geworden ; es  oerbond  fl^  ^cr 
Uliderfpruch  gegen  £uthers  flnflcht  oon  der  leiblichen  ReaU 
präfen3.  Dabei  ifl  ©chwencffeld  oon  3o’ingli  beeinflußt 
worden.  Die  feit  1526  anfeßenden  literarifchen  De3iehungen 
3winglis  3u  dem  fireife  ©chwencffelds  — ogI.  3roinglis 
Drief  oom  17.  flpril  1526  — finden  ihren  ©ipfelpunft  1527, 
da  Oefolampad  eine  ©chrift  ©chwencffelds,  und  1528,  da 
3wingli  einen  ©endbrief  desfelben  über  das  ftbendmahl 
herausgab.  ©päter  hoben  fleh  freilich  die  ©chwei3er,  na> 
mentlich  Padian,  gegen  des  ©chleflers  Cht^iftnslehre  ge' 
wandt.  Ulas  fein  plußeres  anlangt,  fo  berichtet  er  felbfl 
oon  feiner  ©chwerhbrigfeit. 

£iterotur:  R.  H*  ©rüßmacher  in:  Realencpflopädie  für 
protefl.  (Theologie  und  Kirche,  3.  pluß.,  Dd.  18,  ©.  72  ff. 
Da3u  nachtrog  Dd.  24,  6.  482  f. 


DaUntin  6cudUD  f.  Polentin  ^fchudi. 

❖ 

snortin  6c0CC  (Drief(Taf.89),ooninoienfeld,  1506 
Ratsherr  und  Pßeger  der  PforrPirche  S.  pimondus,  1509 
durch  Öen  ©rafen  Rudolf  oon  Sul3  eingefeßter  £eßens' 
herr  der  $rühmeffe'ßaplonei  3U  6.  plmandus,  1509  als 


praefectus  in  mapenfeld  Pertreter  der  ©ündner  beim  Per' 
trage  3U  Cremono  mit  £udwig  XII.,  oerfcßiedentlich  Per' 
treter  derfelben  auf  den  Cogfaßungen,  ßeßer  feit  1513 
©tadtoogt  3U  Ulaienfeld,  1521  auf  Peranlaffung  des  Rar' 
dinals  ©eßinner  in  Italien,  1525  auch  Pogt  der  ßerrfchoß 
Hoßentrins,  geß.  26.  $ebruor  1560. 

mit  3»’ingli  feit  1521  in  Perfeßr,  iß  der  oielfeitige 
mann  der  Perfaffer  der  ^lugfcßriß  «Die  göttliche  mühle' 
((Tafel  115).  Hoch  3o>inglis  Code  oerfeßrte  er  mit  ©ul' 
linger.  <Tr  war  oerßeiratet  mit  magdolena  Rogel. 

£iteratur : U).  Rößler : IRartin  ©eger  (3wingliano  1917/ 
1918).  Do3u  Crgän3ungen  oon  C.  Camenifch  (ebendo  1919). 

♦ 

C^rlflop^  ©erforfuö  f.  Cßrißepß  ©cßoppeler. 


Conrad  6om  (©rief  Cof.  90),  geb.  1483  3u  Rotten» 
aefer  an  der  Donau,  er3ogen  in  munderfingen  und  Ulm, 
am  5.  ^uni  1505  in  $reiburg  i.  ©r.  immatrifuliert,  am 
8.  De3ember  1509  in  Cübingen,  1520  Prediger  in  ©raefen' 
heim  bei  ßeilbronn,  1524  durch  das  ößerreichifeße  Regi' 
ment  oertrieben,  fommt  er  3U  feinem  ©tiefbruder  nach 
Ulm,  wird  ßier  Prediger  und  Reformotor  der  ©todt. 
1528  war  er  auf  der  ©erner  Disputation  und  ßat  ouf 
der  Rücfreife  oon  dort  am  2.  $ebruar  im  3ürcher  $roU' 
münßer  gepredigt.  Rach  voller  Durchführung  der  Refor» 
mation  in  Ulm  ßorb  er  am  20.  ^uni  1533. 

Urfprünglicß  £utßeraner,  ßeßt  ©om  feit  1526  mit 
3wingli  in  Rorrefponden3  und  ßat  dem  3ifinglianismus 
in  der  füddeutfeßen  Reicßsßadt  einen  ßarPen  ©tüßpunft 
gegeben.  IDos  fein  plußeres  betrifft,  fo  wird  feine  mäcß' 
tige  ©timme  ßeroorgeßoben. 

£iteratur : ©.  ©offert  in : RealencpFlopädie  für  proteß. 
Cßeologie  und  Rircße,  3.  pluß.,  ©d.  17,  ©.  415  ß.,  ©d.  24, 
©.  448. 


<5eot0  6täl^enn  («ßalyboeus)  (©rief  Cof.  91), 
geb.  in  ©olgenen  in  der  moreß,  1518  Roplan  in  pUten» 
dorf  om  3üricßfee,  donn  ßclfer  in  ©öden,  1520  Helfet 
3winglis  am  ©roßmünßer,  unterfeßreibt  im  ^uli  1522  die 
©ittfeßriß  an  ©ifeßof  Hu0®  Ronßon3  bete.  Freigabe 
der  Prießereße}  Hfr*>ß  1522  PiPar  in  jreienbaeß,  €in» 
ßedler  RoUatur,  H^*^^ß  1523  Pforrer  in  tPeiningen  unter» 
halb  heiratet  am  11.  nooember  Ratßarino  o.  ©üt» 

tiPon,  1528  Pfarrer  in  ©iel,  1531  in  3oßngen,  1543  £eut» 
prießet  am  ©roßmünßer  3U  3üf«<h/  1545  Pfarrer  in  Rüti, 
1559  in  Curbental,  1560  penßoniert,  1573  geßorben. 

£iteratur:  Cß.  ©ieber:  ©eorg  ©täßeli  und  die  Refor» 
mation  in  TPeiningen,  1917. 


tOetnCC  ^tcincc  (£opidonus)  (©rief  Caf.  92),  geb. 
20.  31anuar  1492  ols©oßn  des  plmmonns  oon  3u0>  Prießer 
dafelbß,  ßörte  3tvingli  in  mon3o  vor  der  ©cßlocßt  bei 
marignano  predigen.  1519  tPoUfoßrer  naeß 
nach  dsc  Heimfeßr  ©tißer  oerfeßiedener  frommer  Per» 
gabungen  und  RononiPus  in  ©eromünßer,  1520  $eß» 
prediget  der  £u3erner  bei  ißrem  aUfährlicßen  Rreu3gang 
am  24.  inär3.  ©eit  etwo  1518  iß  er  mit  3tt’ii^0l^ 
freundet,  der  ßcß  brießieß  3uerß  an  ißn  wandte,  mit» 
unter3eicßner  der  ©uppliPation  on  den  ©ifeßof  3U  Ronßan3 
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um  Jtelgobc  dcc  c»on0clif<f)cn  Predigt  und  Pric|l[erel>c 
(»gl.  den  abgebildeten  Otief  oom  20.  ^uli  1522).  f\[s  feine 
Stellung  in  3ug  unmdglid)  wurde,  fiedelte  er  1529  no<^ 
3uri<^  über,  do«  il>n  om  10.  September  1529  da  Oürger 
Qufnai)m.  <£r  fforb  om  6.  ©ftaber  1542.  fUa  Ct)Ponifl  ifl 
er  befonnt  dur<^  feinen  Oerid)t  über  mon30,  über  feine 
Predigt  3U  £u3ern  und  3eitgend(rifcl)e  fluf3ei<f)nungen. 
£ea  5udoe  widmete  it>m  die  überfe^ung  der  fidei  expo- 
sitio  3tvln0lt0  1532. 

Literatur:  Ul.  ßirc^^ofer:  t)>.  Steiner,  1818.  <£gli: 
S(^wei3erifd)e  Heformationagef<i)i<^te  1 235  f.  und  , Swing» 
liono"  1 387 ff.  Ü).  OTeper:  Oer  Cl>ronifl  tPerner  Steiner,  1910. 

❖ 

5oJ)OnnC0  6iumpf  (Oild  Cof.  29),  geb.  23.  flpril 
1500  in  Oruc^fol  ola  Sol)n  einea  Oerbera,  gebildet  ouf 
der  dortigen  Schule  und  in  £ondau,  Ourlocff,  $ronffurt 
0.  m.,  Stro^burg,  1517  Student  in  Heidelberg,  Studien» 
genoffe  oon  ^olfonnea  Oren3,  1520  im  Oienfte  dea  bifd)df» 
li(Hrn  tlotora  in  Speper.  in  den  5<>l)<»tniterorden 
aufgenommen,  widmet  er  fid)  im  (Ordenal>aufe  3U  $rei» 
bürg  i.  6r.  der  Predigt.  On  Oofel  3um  Priefler  geweift, 
1522  da  Prior  in  doa  (Ordena^oua  Oubifon  oerfeOt,  im 
Herbfle  diefea  Pfarrer  dortfelbft,  fdfließt  er  ficH 

der  Reformotion  on,  1532  3uglei<H  Oefan  dea  ßapitela 
<t>ber»tOe^ifon,  1543  Pfarrer  oon  Stomml)eim  und  1547 
OeFon  dea  ßapitela  Stein  o.  U^.,  bittet  er  1561  um  feine 
Sntlaffung  und  lä^t  fl(H  in  3üri<H  nieder,  deffen  Oürger» 
rec^t  er  feit  1548  befo0.  Seflorben  waHrf<f)einlid>  1576. 
iv  wurde  1529  S(Hivi^0erfol)n  H^>nri<H  Orennwolda. 

mit  Stfingli  eng  befreundet,  t)at  er  it>n  1528  ouf 
die  Oerner  Oiaputation  begleitet.  fUa  H>fl®tiFer  i)ol 
feine  „Semeiner  loblicHrr  <Cpdgenoffenfd)aft  Stetten,  £an» 
den  und  PdlFeren  (HroniFwürdiger  tTlfoten  beftHribung" 
1548  und  feine  (Ct)i^oniF  der  Reformationa3eit  beFonnt  ge» 
moefft.  Seine  3une^mende  ßur3fi<HtigFeit  lieg  ign  doa 
Pforramt  oerlaffen. 

Literatur:  S.  o.  DDpg  in:  ))llgemeine  deutfdfe  Oio» 
groplfie,  Od.  36,  S.  75 ff.  und:  Sefd)i<Hl^  der 
gropgie  in  der  S<FftDei3  1895,  S.  193  ff. 

6imon  stumpf  (Orief  lof.  93),  oua  Oediggeim 
(Oedkenua)  urfpr.  mdnd)  in  feiner  fronFifd^en 
1520  Pfarrer  in  Ht^ngg,  fo3ialreformerif<f)  für  fibfdfoffung 
der  S^gtiten  tätig,  1522  mitunter3eid)ner  der  Petition  an 
den  Oifd)of  oon  ßonflan3  betr.  $reigebung  der  Priefler» 
ege.  €r  fdfkg  fiO)  5ann  der  rodiFolen  Portei  an,  förderte 
in  H^ngg  den  Oilderflurm,  wurde  deagalb  tlooember  1523 
feinea  flmtea  entfegt,  unter  <£idleiflung,  doa  3ür<t)erifd)e 
Sebiet  ni<gt  ogne  <£rlaubnia  wieder  3U  betreten.  Oorüber» 
gegend  in  Oofel,  übertrot  er  den  <£id,  fog  flpril  1527  in 
Sürieg  im  Sefängnia,  wurde  am  25.  flpril  entloffen  mit 
Oefegl,  Stadt  und  £and  für  immer  3U  oerlaffen.  Um  1528 
fu<gte  er  oergeblid)  wieder  flnnägerung  an  Stringli.  Sein 
€nde  ifl  unbeFonnt.  Oie  oon  igm  am  29.  Uooember  1523 
gefd)loffene  <£ge  gegörte  3U  den  frügen  reformatorifd)en 
Pfarreregen  im  Süriegbiet. 

Oie  Oe3iegungen  Stumpfa  3U  Stolngli  'find  fegr  legr» 
reid).  €r  wendet  fug  erflmolig  om  2.  ^uli  1519  oua  Oafel 
on  ign,  tritt  energifd)  ein  für  Verbreitung  oon  £utger» 
büegern  und  Fenn3ei<gnet  den  gumaniflenFreia  oortrefgieg 
ala  erudire  homines  ad  iusticlam.  Rrie<gend  bittet  er 


Jwingli  Uooember  1523  um  Ver3eigung  und  fpeFuliert 
fpätergin  ouf  3w*nglia  Streit  mit  £utger,  um  fid)  bei 
igm  ein3uf(gmei<geln.  Oergeblicg  gölte  er  3<vlngli  für  feine 
felbg  oor  dem  Pfaffenmord  niegt  3urü(Ff<geuenden  Ro» 
diFaliamen  3u  gewinnen  gefuegt. 

£iterotur:  €.  <£gli:  flFtenfommlung  3ur  ©efd)i(gte  der 
3ür<ger  Reformotion  1879. 

❖ 

©tutm  (OUd  Cof.  44,  Orief  Cof.  94),  geb. 
om  10.  ftugufi  1489  in  Strogburg,  1501  Student  in  geidel» 
berg,  1503  baccalaureus  artium,  27.  ^uli  1504  Student 
in  Sreiburg,  18.  ^onuor  1505  mogiger,  feit  1508  £egrer 
in  der  tgeologifcgen  $oFultät,  dann  Student  in  £öwen  und 
Poria,  1517  — 1523  SeFretär  dea  Pfol3grofen  geinritg, 
Oompropg  oon  Strogburg,  1524  Rotagerr,  1528  Orei» 
3egner,  1527  wiedergolt  Stettmeiger  - der  gouptleiter 
der  Strogburger  PolitiF  in  der  Reformotiona3eit,  dobei 
ou<g  für  doa  Stgulwefen  feiner  geimat  tätig  (Scgolarcg, 
und  Begründer  dea  Spmnoguma  1538).  Segorben  30.  ®F» 
tober  1553. 

3u  3®'O0l>  köl  Sturm  1529  onläglicg  der  Oergand» 
lungen  über  doa  Religionagefpräd)  in  Oe3iegungen,  doa 
3üri<g  gerne  in  Strogburg  gefegen  gätte. 

£iterotur:  <0.  tOintfelmonn : gondfegrigenproben  dea 
16.  5ogrg.,  I 1902,  lofel  6.  ^og.  $i<fer:  Oildnigc  der 
Strogburger  Reformation  1914. 


£eon^ocd  9!tcmp  (drief  Cof.94),  Stgneider,  oon 
6ern,  feit  1503  mitglied  dea  ©rogen  Rotea,  1528  erger 
Spitolmeiger  im  PredigerFloger,  megrfaeg  im  Stootadienge 
3U  wi<gtigen  mifgonen  oerwendet,  1561  in  gogem  fUter 
gegorben.  möglicgerweife  fd)on  oon  der 

S<gul3eit  ger  geFonnt;  feit  1501  war  er  dur<g  Oergeirotung 
mit  3roin0l'®  Segweger  Urfulo  3ro>ti0l^®  Segwoger.  6ei 
der  Öerner  Oiaputation  got  3tv>*tgli  in  feinem  goufe  ge» 
wognt;  er  ig  neben  goller  und  Rolb  gouptgüge  der  Re» 
formotion  in  ©ern  gewefen  und  war  der  legte,  den  UiF. 
monuel  im  ^otenton3  malte. 

£iteratur:  fl.  $luri:  U.  monuela  (Totentan3  in  ©ild 
u.  tOort,  S.  201  ff.  und  Cofel  XIX.  Dcrfelbe : Scgwei3er. 
€o.  S<gulblott,  ©d.  45,  Rr.  35.  Swinglia  lOerFe  gg.  oon 
tgli,  finaler,  Rogier  II,  473. 

Valentin  (Tfclfudf  (Scudua)  (©rief  (Eof.  95),  Sogn 
dea  morquardt  Cggudi  und  der  morgoretgo  3^1^ 
©larua,  gerbg  1512  in  lOien  immatriFuliert  ala  Valentinus 
Scude  ex  Glarona,  gemeinfam  mitSwinglia  ©rüder  ^oFob, 
donn  Student  in  Pooio  und  ©ofel,  1519  1521  in  poria. 
©ei  3tvlit0li®  Ubergedelung  noeg  3^(^><g  rrgklt  er  die 
©lorner  Pfründe  3»inglia  3ugcwiefen.  no<g  Vorbereitung 
in  3üri(g  trot  er  (DFtober  1522  doa  flmt  in  ©lorua  an. 
©eig  und  ©ildung  on  igm  werden  gelobt,  fein  HgoraFter 
lieg  3U  wünf<gen  übrig.  3m  ©riefe  an  Sivingli  oom  15.  lRär3 
1530  be3ei(gnet  er  fug  felbg  ola  „flpogoten",  fein  3wei» 
deutigea  Vergalten  leigete  £utgertum  und  Ratgoli3iamua 
in  ©lorua  Vorfegub.  ©eweia  dafür  ig  oueg  feine  oon 
J.  Stritf  ler  1888  gerouagegebene  CgroniF  der  ^ogre  1521/33. 

£iterotur:  <£.<Fgli  in  Rrit.Stvingli:  fluagabe  VII,  tlr.lO 
und  in  Stvingliana  II,  145  ff.  ©.  geer:  ©lornerigge  Re» 
formationageggiegte  1900. 
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tOUbelm  ilrflnue  f.  iriii^dm  Sorci. 

❖ 

^clnric^  Utingcr  (Oticf  Cof.  95),  au«  3üri<i), 
ßaplan  dee  itlorienaltars  und  fpätcr  (tt>orI>err  am  ^co^' 
miinfter.  1502  bif<t)öflid>ec  RommlflTar,  daneben  Faiferlic^ec 
öffentlicher  Hofar,  auch  hofpfalsgcaf.  6eit  dem  6.  tloDem' 
bet  1522  oom  3ürcher  Rat  3um  Rufle«  dea  6tifla  ernannt, 
beroohnte  er  die  ßuflerei  (fehigea  Pfarrhaue  am  ©roh» 
münller,  3ivin0fiplah  4).  ©efterben  am  6.  ©eptember  1536. 
Oei  der  IDahl  3tvinglia  jum  £eutpriefter  am  ©rohmünfler 
gehörte  er  3ur  ülahlprüfungaFommidTion,  f<htifb 

an  ihn  den  berühmten  Oefenntniabrief  vom  5.  De3ember 
1518.  (Er  fchloh  fuh  gan3  der  Reformation  an,  tourde  d^auf^ 
pate  oon  3toinglia  erflem  ßinde.  Oei  der  «Einrichtung  dea 
(Ehegerichta  1525  murde  er  ©chreiber  der  neuen  Oehörde. 
©larean  regte  er  3ur  descriptio  Helvetiae  1514  an  und 
Fann  ala  „flrchioar"  der  3ürcherifchen  Reformationa> 
gefchichic  be3eichnet  toerden  um  der  3ahlrei<hen  oon  ihm 
gefammelten  UrFunden  toiUen  (heute  in  der  3cntralbibliO’ 
theF  und  auf  dem  ©taataard)io  3uti(h)> 

Literatur:  Jeu,  JexiFon,  XVIII,  789. 


^00(^fm  Dadlonue  f.  >achim  »on  EDatt. 


Petcc  pirct  (Oild  a:af.  38),  geb.  1511  3U  ©rbe  im 
Danton  tHaadt,  gebildet  in  feiner  Oaterftadt,  1527  ©tudent 
in  Paria,  too  er  durch  JeFtüre  reformatorifcher  ©d>riflen 
für  daa  (Eoangelium  gecoonnen  toird.  1531  oon  Jarel  für 
den  PredigtdienfI  gecoeiht,  oerFündigt  er  in  feiner  h^imat 
die  neue  Jehre.  1533  ©ehilfe  Jarela  in  ©enf,  1536  tOort- 
führer  auf  der  Diaputation  3U  Jaufanne,  die  h^^*^ 
Durchführung  der  Reformation  entfcheidet,  auch  Do3ent 
an  der  fiochfchule,  1540  in  ©enf  bia  3ur  RücfFehr  (Ealoina 
1541.  1559  oon  der  Oerner  Regierung  abgefeftt,  toird  er 
Prediger  in  ©enf,  1561  in  Rimea,  1562  in  illontpeUier 
und  Jpon,  too  er  1563  die  oierte  fran3öflf(h<^  hu0^n^Uif<h^ 
Hationalfynode  leitet.  1565  in  ©ränge,  1566  Jehrer  an 
der  flFademie  3U  ©rthe3.  ©eflorbcn  hi«r  ow  1571. 

Piret  i(l  fchon  gan3  Pertreter  der  3toeiten  durch  (taloin, 
nicht  mehr  durch  3t»ingli  beftimmten  «Epoche  dea  refor' 
mierten  Proteflantiamua.  ©eine  3ahlreichen  ©chrifien  find 
flarF  oon  dem  Reformator  ©enfa  abhängig. 

Jiteratur:  «E.  ©chnehler  in:  Realen3yFlopädie  für  pro» 
teflant.  (Theologie  und  Kirche  3.  Bufl.,  6d.  20,  ©.  693  ff. 
Da3U  nochtrag  Od.  24,  ©.  623.  ED.  fiolfhaua:  p.  Piret 
(2h®ol.  ©tudien  u.  RritiFen  1914). 


^efncic^  IfOoldcC  (Oild  (Tof.  25),  1489  3ioölfer  3U 
©chneidern,  1505  lllitglied  dea  Rata,  1510  Johndrich  in 
Dienften  dea  Popflea  ^uliua  II.,  1512  Kriegarot  in  IRoi' 
lond  und  oberfter  IRuflerherr,  1515  (Teilnehmer  on  der 
©chlocht  bei  illarignano,  1520  Jondoogt  oon  EDolliahofen, 
3unflmcifter  3U  ©chneidern,  1521  Kriegarat  beim  3u3i*0 
3U  Jeo  X.,  1522  ©briflmeifler,  1524  Oürgermeifler.  Per» 
heirotet  in  erfter  «Ehe  mit  (Elifobeth  Jinfin,  in  3toeiter  mit 
niorgaretha  h^ntmingen.  ©eftorben  7.  Bprü  1542. 

mit  3toingli  foh  er  feit  1523  in  der  flufflchtabehdrde 
über  flUea,  toaa  in  gedrucft  toerden  foUte.  fluch 


fonfi  teurde  er  oerfchiedentlich  3U  flufträgen  im  Dienfle 
der  Reformation  oertoondt. 

Jiterotur:  h*  Pluntfchii:  Memorabllia  Tigurina  II 

1742,  ©.  184  ff.  5 Jeu,  JexiFon,  XIX,  64. 

❖ 

^ooc^lm  oon  tOott  (Podlanua)  (0ild  lof.  32,  ©rief 
laf.  96),  geb.  1484  In  ©.  ©allen,  ©tudent  1502  in  EDien, 
nach  Fur3em  fluf^nlhoH  in  KraFau,  ©fen  und  Pilloch 
1508  magifler,  1514  poeta  laureatus,  1517  Jehrer  der 
RhetoriF  und  PoetiF,  9.  Rooember  1517  Dr.  med.  EDiffen» 
fchafllich  tätig  in  h^i^anagabe  lateinifcher  ©chriftfteller, 
einea  Jehrbucha  der  DichtFunft  und  geographifch«  IPerFe, 
denen  er  eigene  ©eobachtungen  auf  ©rund  auagedehnter 
Reifen  (u.  0.  ouch  eine  ©efleigung  dea  pilatua  3toecfa 
flufFlärung  der©agen  diefea©ergea)  beifügte.  1518  ©tadt» 
or3t  feiner  Poterftodt,  heirotet  1519  martho  ©rebel,  die 
©chtoefler  dea  beFonnten  (Täufera  Konrad  ©rebel,  feit  1521 
mitglied  dea  großen  Rotea,  toird  er  der  Reformotor 
©.  ©allena  unter  flärFfler  ©eeinfluffung  oon  3üti<I)  und 
3toingli.  UmgeFehrt  toirFt  fein  «Einfluß  auf  flppen3ell. 
1526  ifl  Podian  erflmolig  ©ürgermeiflerj  1528  Präfident 
auf  der  ©erner  Diaputation,  toendet  er  fleh  nach  dem 
©cheitern  der  ouf  den  (Tod  dea  flbtea  Sron3  ©oiaberg 
gefehten  ©Öffnungen  oon  der  äußeren  PolitiF  ab  und 
widmet  pich  der  ©efchichtafchreibung  und  den  ©emühungen 
um  eine  flbendmahlaFonFordie.  ©aupttoerF:  ©roge  «EhfoniF 
der  plbte  dea  Kloflera  ©.  ©allen  (oon  1199 — 1491,  die 
Dorflellung  der  3*Ü  11^9  und  nach  1491  h«!  tfoäian 

oernichtet).  ©eftorben  6.  flpril  1551.  Uber  die  ©chlocht 
bei  Koppel  urteilte  er  in  feinem  Tagebuch:  «on  welcher 
©trofe  ©Ott  wohl  ange3eigt  h«*/  ©iener  dea 

EOortea  nicht  3U  Krieg,  fondern  3U  frieden  richten  und 
lehren  foUen." 

Der  ©rief  00m  25.  llloi  1526  3eigt  ihn  ola  woeferen 
mitFärnpfer  3*®i”0Ü®  ©eFolompada  gegenüber  der 
©adener  Diaputotion.  EDeitblicFend  fchaut  er  nach  der 
ilnterftühung  durch  Konfton3  und  ©trogburg  oua.  Cor- 
pore  vegeto  praevalidoque  nennt  ihn  Kegler  in  feiner 
©iographie.  Dem  mächtigen  Körper  entfprach  jedoch 
die  ©timme,  die  der  ©iograph  ©«h  louter  wünfeht. 

Jiteratur:  ©.  ©ermelinF:  ^oochim  0.  EDott  (Reol» 
en3vFlopädie  für  prote©ont.  (Theologie  und  Kirche,  3.  flu©., 
©d.  21,  25  ff.).  D03U  Ih*  EDotfehFe : Die  Pofenet  Per» 
wandten  Podiona  (iRonatabl.  für  die  Prooln3  Pofen,  ©.  9). 


JHotgorctbo  pon  tDottempyl  (©rief  lof.  97), 
(Tochter  dea  ©chulthei©en  ^oFob  oon  EDottenwyl  in  ©ern 
und  ©chwe©er  dea  Prop©ea  HiFoloua  oon  EOattenwyl  am 
©.  Pincen3©i©e  dortfelb©.  ©ie  wor  Honne  im  ©orfüger» 
Floper  Königafelden,  In  dem  fhon  1523  ©ch  reformotorifche 
Regungen  3eigten.  1525  trot  ©e  mit  ihrer  ©chtoe©er  Ko» 
thorino  oua  dem  Klo©er  oua  und  hoifolflf  flnfong  flugu© 
den  Juciua  Ifhorner  oon  (Ehuf*  Ö03u  3®^t*0©  0®’ 
halfen,  ©ie  ©orb  ola  EDitwe  «Ende  1546  oder  flnfong  1547. 
©edruefte  biogroph.  Jiteratur  fehlt. 


^dom  (©riefa:af.98),geb.ola©ürgermel©era» 

foh«  oor  1490  in  «Erailahelm,  ©tudent  in  maln3  1512,  ala 
mitglied  der  flrti©enfaFultät  KononiFua  on  der  Jiebfrouen» 
Firche  3U  $ronFfurt  0.  m.,  trat  1516  3ur  theologifchen 
SoFultät  über,  om  2.  moi  1516  3um  cursus  bibliae  3U» 
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gelofTcn,  1517/18  sententlarius,  1519  einer  dec  Reßenien 
der  Iljomiftenburfe  der  flrti|Tfenfoful(öt  3um  6c^enfenberg, 
befreundet  mit  ^edio,  Copito,  Ü).  Hefen,  Stumpf  oon 
<£berbo<^.  €nde  1521  oon  den  Hloefgrofen  ßofimir  und 
Seorg  oon  6rondenburg'fln«bo<^  ouf  die  Pfarrei  feiner 
Poterfladt  berufen,  fö^rt  er  die  Reformotion  ein  unter 
«Einfluß  Orief  oom  12.  flpril  1522 

die  er(le  Jü^lung  fud)t.  1529  auf  dem  Spepter  Rei<f)6tag, 
1530  in  ^ugoburg,  flarb  er  am  25.  September  1534.  Die 
£ei<^enpredigt  l)ielt  il)m  ^o^annee  Oren3.  fUo  Reformator 
in  Orandenburg-^noboc^,  Rlitoerfo(Ter  der  dortigen  Pifl» 
totionoartiEel  l>eroorrogend  tätig,  feit  1528  Superintendent, 
oerdient  auc^  um  die  Reformation  in  DinFelobü^l,  ifl  tDei^ 
in  feiner  t^eologifcf)en  Richtung  oon  So’ingli  3U  Oren3 
und  futber  infolge  deo  ^bendmobloftreiteo  umgefd)toenEt. 

£iterotur:  S.  OofTert  in:  Reolen3pHopädie  für  proteft. 
Cbrologie  und  Hir<be,  3.  flufl.,  6d.  21,  73  ff.,  24,  637  f. 


^einric^  tDccdmÜUec  (Orief  ^of.  99),  einer  der 
3toingIi  gon3  ergebenen  Ratobet^c^n*  erfd)rint  er  olo 
fUmofenpfleger,  1526  alo  Se(felmeifler,  olo  Ratooerord^ 
neter  in  den  oerfd)ieden|1cn  Sef<i)äfien  deo  Semeinioefeno 
gebraucht,  fo  3.  0.  bei  der  Freigabe  deo  fluotritto  der 
Rönnen  ouo  dem  iStenbad)Rofler  1523,  bei  derPorberotung 
der  Ordnung  betr.  der  Oilder  1523,  betr.  der  firmen» 
oerforgung  1524,  im  Rondel  deo  flbteo  oon  Rüti  1524/25, 
in  Sachen  der  Oadener  Disputation  1526,  des  «Ebegerichts 

1526,  der  Penfionen  1526,  des  Rlurnerfchen  Reberfolenders 

1527.  1523  beteiligte  er  fich  an  der  Satire  „Sprenrupfen" 
gegen  ^obetnn  $aber,  befehligte  im  3toeiten  ßappelerfrieg 
ein  $äbnlein  oon  1000  Unechten.  Sein  Oruder  toor  ^afob 
IPerdmüUer.  Der  Pädogoge  für  h^inci<h^  Sühne 
toor  Cbomas  Plotter. 

£iterotur:  <E.  <Egli:  flEtenfammlung  3ur  Sefchichte  der 
3ürcher  Reformation,  1879. 

❖ 

5oPob  ä)ct6mÜUcr  (Dild  (Eof.  lO),  geb.  1480  oder 
1481  in  fämpfte  1513  bei  Rooaro,  1517  Rlitglied 

des  Srogen  Rotes,  1521  3unftmeifler,  Pogt  in  Rlänne» 
dorf,  Pfleger  u.  I.  fronen  Kapelle,  im  gleichen  dobre  £eut» 
nant  im  fogen.  Papfl3ug,  toobei  er  fl<h  ßordinol 
Schinner  miderfebte,  als  diefer  die  3ürcher  3u  einem  fln» 
griff  auf  Rloilond  beflimmen  tooUte.  1524  Secfelmeifter, 
als  folcher  in  Rom,  um  <Elemens  VII.  3ur  flnerEennung 
der  3ürcherifchen  Soldforderungen  3U  bringen,  Leiter  der 
Söfularifation  der  ßlüfter  in  3ürich,  toobei  er  1526  deren 
Kleinodien  undKoftbarEeiten  ein3U3ieben  batte,  1529haupt» 
mann  im  erflen  KappelerErieg,  1530  Pertreter  3ürichs  in 
den  S.  Salier  handeln,  erfler  reformierter  Pogt  oon 
£ocorno,  am  15.  (DEtober  1531  oon  Kotbolifchen  unter 
^oEob  0 Pro  im  Schloß  3U  £ocarno  überfallen  und  ge» 
fongen,  noch  einigen  Cagen  aber  toieder  freigegeben, 
1532  toieder  in  3ür><h>  Rlitglied  des  Kleinen  Rotes  und 
SecEelmeifier  bis  1556.  Seflorben  am  8.  Rlär3  1559. 

3toingli  begleitete  er  1528  noch  6ern,  feine  3»eite 
frou,  flnna  Rleper  oon  Rlännedorf  — feine  erfte  unge» 
treue  Sattin  batte  er  1504  auf  frifcher  (Tot  erflochen,  toor 
aber  oom  Serichte  freigefprochen  morden  — toor  eine 
freundin  oon  3<v>nglio  Sattin.  3»’'agli  fchicEte  ihm  flugufl 
1530  3toei  feiner  Schriften  nach  £ocarno,  oon  denen  eine 
die  fidei  ratio  fein  dürfte.  «Einem  feiner  Kinder  toor 
3toingli  toabrfcheinlich  Caufpote. 


£iterotur:  Sol.  Pügelin:  Dos  fllte  3ürich,  2.  fl.  1898, 
S.  162;  S.  finsler:  Die  «EbroniE  des  Ö.  IPph,  1901. 
$.  Rleper:  Die  eo.  Semeinde  in  £ocorno,  1836.  (Ed.  cEfcher 
im  Reujobrsbl.  d.  Stodtbibl.,  1916,  S.  7 ff. 

❖ 

^OnifotiUD  Xöolfbort  (Drief  Cof.  100),  geb.  3U 
Duchen  (franEen),  1513  Kantor  eines  Klofters  in  fried» 
berg  (SPetterau),  1517  Student  in  Oofel,  1520  Rlagifter, 
1522  - oerbeiratet  - Kaplan  an  S.  Rlortin,  Heilnebmer 
am  SpanferEelfchmous  in  den  faften  diefes  Rohres.  1524 
an  der  öffentlichen  Disputation  in  Dafel  beteiligt,  dadurch 
mit  farel  befreundet,  auch  oorübergebend  mit  diefem  in 
Rlömpelgard,  infolge  der  Dauernunruben  aus  Dafel  oer» 
trieben,  Eommt  er  noch  Strasburg  in  (Eapitos  haus,  h^lf^i^ 
Ducers  on  S.  flurelien,  flnfang  1528  bebr.  £eEtor,  fchlug 
1529  einen  Ruf  nach  Dafel  aus,  flnfang  1531  nach  flugs» 
bürg  entloffen,  Prediger  bl^i^  an  S.  finna,  dann  an 
S.  Rlorih^  1536  Dücher3enfor,  b^caorragend  an  der  Re» 
formotion  flugsburgs  beteiligt,  Perfaffer  des  flugsburger 
Katechismus  1533,  1536  bei  der  KonEordie  in  EDittenberg, 
1537  in  SchmalEalden,  1539  ouf  dem  franEfurter  Konoente, 
1543  in  IPeil  der  Stadt  geflorben. 

IRit  3»>u0R  f^R  h^rbft  1523  in  Korrefponden3,  bat 
er  feiner  Sache  in  flugsburg  febr  genüht  und  blieb  den 
Lutheranern  troh  feines  finfehluffes  an  die  Union  fltets 
oerdächtig,  toie  er  fich  5enn  fpäterbin  dem  in  der  flbend» 
mablslebre  3<v>ugli  oertoandten  SchtoencEfeld  onfehloh, 
andrerfeits  die  Oufer  für  die  Kirche  3urücfgetoann. 

Literatur:  $icEer  in:  handfehriftenproben  des 

16.  ^abrb*  R 1305,  (Eof.  64.  5.  Roth:  flugsburgs  Refor» 
motionsgefchichte  1 1901,  II  1904,  lil  1907. 


^O^OntlLD  ^ylotCCtUD  f.  Johannes  3immermann. 
❖ 

Ulclc^  JofiUD  (3ofi)  (Drief  lof.  101),  geb.  1461 
in  Konflan3,  immotriEuliert  am  27.  flpril  1481  in  ILübin» 
gen,  dann  Deomter  der  bifchöftichen  Kurie  3U  Konftan3, 
1489-1494  Stodtfehreiber  3U  Daden  im  florgau,  beforgt 
ols  folcher  einen  (feil  der  latein.  Korrefponden3  für  die 
eidgenöffifche  Cagfabung;  nach  oergeblichen  Perfuchen  als 
Landfehreiber  in  Doden,  Stodtfehreiber  in  St.  Sailen  oder 
Konftan3  oder  bei  Ludooko  tRoro  angeflellt  3U  merden, 
1494  Stodtfehreiber,  1496  Schulmeifter  3U  $reiburg  i.Dr., 
am  11.  Rooember  1499  bkc  immotriEuliert,  1500  Lehrer 
der  PoetiE,  1501  legum  doctor,  1506  Ordinarius  in  legibus 
und  bis  151l3ugleichRechtsEonfulent  der  Stadt,  1508Eaifer» 
lieber  Rat,  1509,  1510/11,  1514,  1522/23,  1523/24,  1527/28, 
1528  DeEan  der  furiflifchen  $oEultät,  1535  geflorben. 

Urfprünglich  humanifl  und  ols  folcher  der  Reforma» 
tion  3ugeton,  flolpert  er  über  der  durch  die  Leip3iger 
Disputotion  oon  Luther  oerneinten  $roge  noch  dem  gött» 
liehen  Recht  des  Papfltums  und  toird  nun  3um  grimmigflen 
Segner  der  Reformation,  auch  Sroinglis.  Der  Drief  oom 
13.  Rooember  1519  3eigt  ihn  mitten  in  der  inneren  Krifis. 

Literatur:  R.  Stinbing:  Ulrich  3aftus  1857.  Cb. 
0.  Liebenou  in:  Katbol.  Schroei3erblätter  Dd.  14,  470 ff. 
Cb.  Durefbardt» Diedermann:  Donifocius  flmerbach  und 
die  Reformation  1894.  J.  Reft:  Die  «Ernennung  des  3a|lus 
3um  Magister  artium  durch  Koifer  Rlaximilion  I.  (3eitfchr. 
f.  d.  Sefch.  des  (Pberrbeins  Dd.  67).  «E.  Sotbein:  Ulrid) 
3oflus  und  dos  bodifche  $ürflenrecht  ($efllgobe  der  badifchen 
biflorifchen  Kommiffion  3um  9.  Rioi  1917). 
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tDU^cIm  D.  3cU  (6ricf3:Qf.  102),  ouemindd^cirn 
bei  tTlemmingen,  feit  Anfang  ^unl  1525  In  3üri<0»  feit 
JüW  1526  in  <Dberdcuifd)lond,  ITlitte  nooembet  1531  roieder 
in  ^üvid).  1534  oorubergebend  in  Ulm,  oud)  in  ftugsburg, 
feit  ^ol)tC6OU0gang  1539  in  Ronf(an3,  roo  ec  1546  )lorb. 

mit  3tvingli,  6er  ii)n  einmal  dimidium  anims  mete 
(Oälfle  meiner  6cde)  nennt,  fcüi>  befreundet,  ifl  er  ein 
Oauptmittler  für  den  3n>ingliani0mu0  in  0üddeutfd)land 
geroefen.  Seit  Anfang  der  dreißiger  erfcf)cint  er  ola 
ein  freund  Sd)men(ffdd«  und  bot  (lorf  ouf  2eo  ^udoe  1533 
eingemirft  in  feinem  Streite  mit  OuUinger  über  den  3t»ong 
in  Sloubenafocben.  3®*O0**  l)ot  Ibm  die  Sd>rifl  ,$ründ' 
lid)  uerglimpfung  und  ableinung  über  die  predig  de« 
treffenli<ben  martini  2utber«  midec  die  febmärmer"  1527 
gemidmet  und  nennt  ibn  dort  „finen  geooter". 

Literatur:  firitifcbc  3»in0Üou0gobe  IX  Uc.  675. 

❖ 

5ol)onnc0  3J>«mccmonn  (Xyietcctu«)  (OriefCof. 
100),  ODn  £u3crn,  Cborbrrr  dofelbfl  und  3U  Oeromünfler, 
ein  gelflig  »iel  ongeregter  lllann,  litcrorifd)  oerf(l)ledent» 
lid)  tätig,  mit  3o’>ogli  und  illyconiue  auf«  «Engfle  be> 
freundet.  <£r  ifl  ^ouptocrtceter  der  menigen  <£oangelifd)en 
In  2u3ern.  infolge  feiner  (3unöd)fl  O'^fot 

mit  margaretbe  Sehr  1522  mu^tc  er  Im  $cübjabr  1523 
feine  tJoterfladt  oerloffen  und  feine  Pfründen  oufgeben, 
Farn  anfd)einend  nad)  <£inf>edeln,  dann  nod)  Oafel,  n>e  er 
om  3.  September  1526  (larb. 

Seine  Oriefe  an  3o’<ogli  find  eine  der  mid)tigflen 
(Duellen  für  den  Fortgang  der  Heformati«n  in  2u3ern. 
<Ec  bot  auf  feinem  fd)ioierigen  Poflen  au«gebolten  bi« 
3um  flu^crflen  und  Ift,  mie  oud>  der  Orief  oom  11.  De» 
3ember  1522  3eigt,  nad)  ollen  Uid)tungen  bin  oerbindende« 
Oond  der  Reformotion«freunde  gemefen. 

Literatur:  <£.  <Egli:  Sd)mei3erifd)e  Zleformotion«ge» 
fd)id)te  I 1910. 

«> 

$C<Ut3  3inf  (Orief  <[of.  103),  ou«  €infledeln,  ©e» 
burt«jabr  unbefannt,  am  17.  ^uli  1496  in  Tübingen  im» 
matrifuliert,  Baccalaureus  artium  am  22.  De3embec  1497, 
in  Sreibueg  immatrifuliert  om  28.  mär3  1498,  om  11.  ^a» 
nuor  1502  magister  artium  in  (Tübingen,  dann  ßaplan, 
©ebilfe  und  Oeroter  Diebold«  oon  ©erold«ecf  in  <Einfiedeln, 
ol«  folcbcr  3^U0f  in  der  UrFunde  über  3»ingli«  OeftoUung 
3um  2eutpricfter  in  «Cinfiedeln.  €c  oermittelte  in  pöpfl’ 
liebem  fluftrog  dffentlid)e  und  prioote  Penfionen,  oueb 
die  an  3t»ingli,  1519  Pforrec  der  €infiedler  Pfarrei  freien» 
bad)  am  3ürid)fee,  1523  (Teilnebmer  on  der  3U5elten  3ücid)cr 
Di«putotion,  feit  (nde  1526  DiaFon  in  3ü>^i<b/  b^ii^otet  im 
$ebruac  1527  fldelbeid  (Dd)«li,  1528  (Teilnebmer  an  der 
Oernec  Di«putotion,  1529  am  erflen  Doppeler  Kriege,  im 
gleid)cn  ^obre  Pfarrer  in  0)yl  und  3ur3od)  3toc(f«  Durd)» 
fübrung  der  Kefoemotion.  ^1«  feinen  ^ode«tag  gibt  Pelli» 
Fon  ((EbroniF  bg.  »on  Riggenbad),  S.  117)  den  1.  $ebruoc 
1530  on;  dem  toiderfireiten  aber  andere  nad)cid)ten:  ec 
mu^te  ooc  der  RüdFebc  der  Stift«berren  na<b  3ur3od)  am 
24.  nooembec  1531  flüd)ten  und  ift  oor  dem  4.  ^uli  1531 
geflorben  (StcicFler,  fIFtenf.  III,  Uc.  894).  Pielleiebt  om 
1.  Jebruor  15311 

3inF  ifl  mit  3tringli  in  treuer  Sreundfboft  oerbunden. 
Seine  (TätigFeit  ift  mehr  Fird)enpolitifd)  al«  pfarromtli<b 
getoefen.  <£r  murde  gerne  oom  3ü<^<ber  Rat  in  amtlid)en 
fluftrögen  oerroendet;  3.  0.  1527  noch  Stroßburg  3um 
flbfblu^  eine«  Oündniffe«. 


Der  Orief  oom  20.  fluguft  1521  ifl  der  erfle  on  3toingli. 
Kuc3e  Oillet«,  oerroten  die  Oriefe  gecode  dodureb  die 
Pertroulid)Feit. 

©edrudte  biogropbifd)e  titecotuc  fehlt. 


^Ol)onnc0  (Orief  (Tof.  104),  geb.  co.  1496 

In  Konflan3,  gebildet  in  Konflan3  und  Oofel,  om  3.  flugufl 
1509  in  $reiburg  immoteiFuliert,  Student  der  Red)te,  1518 
in  Oologno,  $rüb|obr  1520  bei  fUcioti  in  floignon,  donn 
in  Siena,  bicr  om  16.  tlooember  1520  Ur.  juris  utriusque, 
17.  ^uli  1521  in  Oofel  immoteiFuliert,  fludiert  bald  ^b^o» 
logie.  Srübfobr  1522  bei  3t»*n0li  3ür^(b/  Sommer 
in  Konflon3,  toofelbfl  er  bfirotet,  dann  ouf  der  Ibm  fd)on 
al«  Knaben  oerliebcnen  Pforrei  Riedlingen;  im  b(i^l>fl 
1523  in  Konflon3,  lellnebmer  on  der  3toclten  3öf<i)ef 
Di«putation,  im  $rüb|obr  1524  in  Oofel  und  Strobbueg. 
Poeübergebend  in  ttlemmingen,  1526  Froft  Falferli<bcn 
niandate«  feine«  Pforromte«,  auf  dem  ec  fid)  mutig  ge» 
holten  hotte,  entfebt,  übernimmt  ec  (Ende  1526  ein  predigt» 
omt  in  feiner  Poterftadt,  deren  Reformotor  er  neben  flm» 
brofiu«  Olorec  murde.  Pon  Konftan3  au«  mirFte  ec  ouf 
Süddeutfd)land  (tllcmmingen)  und  die  Sd)co(>3  (IPrin» 
felden,  (Teilnahme  an  der  erflen  tburgauif<brn  Synode 
in  $rouenfeld  om  12.  De3ember  1529,  tburgauif<be  Kirchen» 
oifitation  1531,  Ceilnebmer  an  der  Rundreife  Capito« 
durd)  die  Sd)n>ei3  1532).  «Er  flocb  am  23.  (DFtober  1542 
in  Oifd)of«3ell,  mo  er  der  oermaiflen,  fd)toec  beitngefud)ten 
©emeinde  geholfen  hotte,  on  der  Pefl. 

mit  3wln9li  f(boo  ftöb  befreundet,  bot  er  fub  dod) 
feine  SelbfländigFeit  bemobet,  oerteidigte  3.  0.  gegen  ihn 
den  Kird)engcfong  (ogl.  die  Porrede  30  feinem  ,©fong» 
bü<blr",  3öi^i(b>  $rofd)auer  1536).  1535  oeröffentlicbte  ec 
mit  PelliFon  für  $cofd)auec  ein  3tt>eifpcad)if<be«  Reue« 
(Teflament  (latein.  (Text  de«  (Eca«mu«,  deutfeber  der  3ä' 
rid)er).  CIn  der  f)bendmobl«froge  nahm  er  felbflondig 
Stellung,  beorgtoöbnte  die  erfle  b^loetifcbe  Konfeffion, 
untec3eid)nete  die  IPittenbergec  KonFordie  nid)t,  und  be» 
Fömpfte  1539/40  den  Eintritt  oon  Konflan3  in  den  Sd)toei3er» 
bund.  Rad)  feinem  (Tode  gab  fein  ©ebülfe  $unFli  1561 
bei  $rof<bouec  feinen  <briftli<bcn  Sendbeief  toider  die  $ucd)t 
de«  Sode«  b^tau«. 

2itecatuc:  ©.  Ooffert  in:  Reolen3yFlopädie  für  protefl. 
Sbeologie  und  Kird)e,  3.  flufl.,  Od.  21,  768  flf.;  Od.  24, 
693  f. 

❖ 

Ulclc^  (Oilder,  Sitelbild,  Sof.  11-14  u. 

51,  Oriefe  Sof.  105  u.  106),  geb.  1.  ^lanuar  1484  3U 
IPildbou«  (Soggenburg),  ec3ogen  oon  feinem  Ob^ütt  Por» 
tbolomäu«  in  tPeefen  om  IPolenfee  bi«  ettoa  3um  lO.^obr, 
dann  in  Oofel  oon  ©cegor  Oün3li,  donn  in  Oecn  (etcoo 
1497/98)  oon  b^inrid)  JPöl^in  (2upulu«).  1498/99  in  JPien 
immotriFuliert,  ober  exFludicrt,  1500  3um  Sommerfemefler 
auf«  Reue  eingef<brieben,  1502  Student  in  Oofel  und 
2ebrec  an  der  6d)ule  3U  S.  Rlortin,  1504  OoFFoloureu«, 
1506  Rlagifler,  im  gleichen  ^obre  Pfarrer  in  ©laru«.  1513 
und  1515  $eldpcedigec  der  ©lornec  in  den  itolienifcben 
3ügen  (Schlachten  bei  Roooro  und  mocignano),  1516 
2eutpciefler  in  (Einfirdeln,  ^obi^^^^ode  1518  in 
flu«  dem  nun  beginnenden  Refocmotion«toerFe  fei  folgen» 
de«  h^)^ou«geboben:  1520  Rlandat  de«  Rate«  3U  freier 
(£oangelium«oerFündlgung,  und  firmenordnung;  1521  fib» 
foge  3ürich«  on  die  fron3Öfifche  Pereinigung;  1522  der 
JoflenflPcit  und  3w*n0l>®  6<hP>f*  »oon  (ErFiefen  und 
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$ry^eit  der  ©pyfen*,  «(ingobe  on  den  RonfTonjec  6Jf<^of 
betreffs  6effattung  der  Prieflerei>e  | 1523  om  29.  Januar 
die  erfle  Disputation,  €infiii)run0  einer  deutf<f)en 

(Eaufogendo,  am  26.  (Dltober  die  jmeite  3äc(^er  Dis« 
putation;  1524  Entfernung  der  Oilder,  flufl)ebung  der 
ßldfler;  1525  erfle  eoangelif<^e  ftbendmal>lsfeier,  Ein* 
ri<^tung  des  E^egeridftes,  ^tvinglis  Commentarius  de 
vera  et  falsa  religione,  6(^riflen  gegen  die  tCäufer ; 1526 
die  Oadener  Disputation;  1527  die  Amica  exegesis  im 
flbendmoi)lsflreite  mit  £uti>er;  1528  3>vingH  auf  der  Oerner 
Disputation  und  Ueformator  Oerns,  Stiftung  der  Synode, 
die  „ftntmort  über  Dr.  Ulartin  £uti)ers  Ouci>,  Oefenntnis 
genannt*,  gemeinfam  mit  (DeFolampad ; 1529  die  Kriegs' 
erflärung  an  die  fat^ol.  <Drte,  das  Hlarburger  Sefprod), 
das  3n^i**glilied ; 1530  das  gro0e  Sittenmandat;  1531 
3minglis  (Tod  am  11.  Sftober  in  der  Sc^Iac^t  bei  Kappel. 

Der  Orief  vom  23.  $ebruar  1513  ift  der  ältefte  im 
Original  eri>altene  3>»ingiibrief.  3tvingli  überfc^i<ft  feine 
Schrift  über  den  Paoier3ug,  beri<^tet  über  die  Politiif  und 
oerrät  feine  flbflc^t,  gried)if<^  ju  lernen  3um  3t»e(f  des 
Studiums  der  Kir<^enoäter.  Der  3weite  Orief  aus  den 
(Cagen  der  Oerner  Disputation  ifl  der  ein3ige  beFonnte 


Orief  an  feine  $rau.  Oei  der  ^andf(^rift  des  erflen  wolle 
man  die  eigenartige,  den  OalFen  des  d unter  die  Hinie 
i)erunter3iei>ende  $orm  betrachten ; die  h«!  3<vingli  fpäter 
nicht  mehr. 

3winglis  fluheres  befchreibt  Joi).  Kegler  in  der  Sab> 
bata:  «nach  libs  form  ain  fchdne,  dapfere  perfon,  3im> 
lieber  lenge,  fln  angflcht  früntlich  und  rotfarb*. 

Literatur : Per3eichnet  bei  E.  Egli  (ltealen3ytlopädie 
für  protefl.  Rheologie  und  Kirche,  3.  flufl.,  Od.  21,  774  ff.). 
Da3u  ^.Kreuger:  3n’inglio  £ehre  oon  der  (DbrigCeit  1909. 
n.poulus:  3o>ingli  und  die  Slaubensfreiheit  (hiflor.'polit. 
Olätter  143).  $.  Salles:  Pantheisme  et  Zwingli  1909. 
fl.  DresFe:  3<vingli  und  das  Haturrecht  1911.  Hl.  üeh' 
mann:  £uther  und  3<»'ngli  (Preug.  5oht^ä<h(i^  1$3). 
E.  Egli:  Schwei3erifche  Heformationsgefchichte  I 1910. 
(D.  $arner:  3n’ingli  1917.  p.  OurcFgordt:  h* 

3wingli  1918.  Q).  Kägler:  Ulrid)  3tvingli  in:  Unfere 
religidfen  Er3iegee,  2.  flug.  1917).  3ohIceiche  Oei» 
träge  entgalten  die  fägrlich  in  3toei  erfegeinenden 

«3tvingliona''.  (Dgl.  insbefondere  die  ^ubiläumsnummer 
1918/19,  in  der  u.  a.  Jol),  $icfer  über  das  3n>ingliporträt 
handelt.) 
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^ildniDTe  ^ Briefe  Dokumente 

intge  6em(rPun0ett  über  die  ^cfic^tepuntte^  unter  denen  der 
tUuftratipe  CeU  dee  tOOerÜe^  3U  betrachten  mbgen  den 
nachfolgenden  (Tafeln  oorangefchteft  n^erden.  ^le  611dnt/)e 
entfprechen  mdglichll  frühzeitigen  Vorlagen  und  wurden  nach 
PerfonenUreifen  angeordnet^  um  deren  Glieder  dem  6efchauer 
gleich  ^ugen  zu  fuhren,  ^ie  Vorlagen  )1nd^ 

wo  nichto  anderem  bemerkt  i|t^  <(igentum  der  ^ontralbibliotheü. 
*>  tDao  die  Briefe  wollen^  die  oon  ^errn  prof.  D.  Dr.  £D.  Wühler 
Zufammengeltellt  und  mit  Kegeften  oerfehrn  wurden^  fagt  deffen  <0inführung.  t)ie  (Trono- 
feriptionen  und  ^berfe^ungen  bezweefen^  dem  £efer  ihren  Inhalt  zu  erfchlie0en  und  ihn 
in  die  ^edonPengänge  und  die  /luedrucf^weife  der  einzuführen.  *>  Hber  die  in 
den  beiden  Gruppen  oertretenen  PerfdnlichPeiten  geben  die  oon  ^errn  Wühler  oerfahten 
biographifch^n  Hotizen  ^u0fun/t.  Pie  oon  den  Herren  ^toatearchioar  Dr.  Habholz 
und  0.  Dr.  ^erm.  <0|^er  auegewählten  PoPumente^  die  teile  hundfchriftliche  6tücfe^  teile 
Pruefe  wiedergeben  ~ diefe  zumei|t  unter  dem  6e|ichtepunPt  ihrer  typographifch^u  /lue- 
llattung  foUen  gewi|fermahen  einen  führer  durch  3u>^uglie  tDerF  bilden,  ^n  der 
/Ibfapng  der  beigefügten  ^Erläuterungen  beteiligten  /Ich  au^er  den  beiden  Genannten 
auch  ^err  Wähler  und  $rl.  Dr.  ^elen  IPild.  *>  Pen  /Ibbildungen  oon  <Erinnerunge- 
gegen/länden^  deren  ^ahl  nach  der  Sachlage  befchränPt  i/t^  wurde  noch  eine  (Tafel  mit 
folchen  Püchermarüen  der  beiden  für  ^u’ingli  arbeitenden  Pruefereien  beigefügt^  die 
nicht  in  den  PoPumenten  erfcheinen.  Pie  Initialen  zu  den  /Ibhandlungen  und  zu 
diefer  PemerPung  find  der  ^rofchauerfchen  $oliobibel  oon  1524  /f.  entnommen.  Pibel 
und  Schwert  auf  dem  PecPel  geben  Puch  und  tt)a/fe  wieder^  mit  denen  3wingli  gemä0 
alter  Überlieferung  nach  Pappel  auozog* 

Pie  fluowahl  der  abgebildeten  Pegen/londe^  Zuntal  die  der  PoPumente^  mag  da 
oder  dort  dem  Kenner  etwao  willPürlich  erfcheinen.  Pie  6chwierigPeit^  allen  einfehlägigen 
PeflchtopunPten  gerecht  zu  werden^  ohne  einen  zu  großen  Umfang  zu  bewirPen^  wird  uno 
hoffentlich  entfchuldigen.  *>  fluch  die  «Erläuterungen  follen  nicht  ale  erfchb'pfend  gelten^ 
und  ebenfowenig  die  ihnen  beigefügten  i^iteraturangaben.  IPer  fich  in  die  einzelnen 
6tücPe  oder  die  ganze  ^oit  weiter  oertiefen  will^  mäge  die  3u)inglibiogrophien  oon  €tähelin 
und  UläriPofer  oder  «Eglio  leider  unooUendete  €chweizerifche  Keformationogefchichte  hor- 
anziehen^  oder  die  monumentale^  im  «Erfcheinen  begriffene  Ueuauogabe  der  IPerPe 
^winglie  oon  f «Egli^  $inoler  und  hohler  mit  ihren  forgfältigen  Einleitungen  zu  den 
einzelnen  6chriften;  oder  die  foeben  00m  ^irchenrat  dee  Kantone  5^Uch  h^i^uuogegebene 
und  oon  $inoler^  hohler  und  Küegg  beforgte  fluowahl  aua  ^u^inglie  tPerPen^  der 
weitefte  Perbreitung  zu  wünfehen  ifl^  oder  endlich  ^1^  ebenfalls  neu  erfcheinenden  Uber«^ 
fehungen  auogewählter  Priefe  des  Keformotoro  in  z«ooi  Pänden  oon  <D.  Corner. 
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Q51bU6 

2$ 

^o{ntf<b  3uUin0or 

^o(3rct)nitt 

24 

^obonneo  6tumpf 

iPlbild 

51 

tnedoiUen 

30 

Hudolpb  ^toaltber 

^ot3r<bnHt 

31 

Conrad  ^e^ncr 

O^tbUd 

Ho*  1 Ulrich  ^toingli 

,r  2 Heinrich  6uUinger 
„ 3 Heinrich  6uUinger 

6<i)ipewcrircbe  ntitorbeltcr 

„ 4 Üudolpb  6tnaltber 

„ 5 ^ono  Bfpoo 

32 

^oocbim  oon  tDatt 

a^lbitd 

„ 6 ^one  $Ubii 

33 

^obnnncD  ßebloc 

mbilö 

„ 7 ^obnnneD  (Decolampad 

34 

^obonncD  (Dccolompad 

tPIbild 

„ $ Cofpor  ^edio 

35 

6eccbtotd  Rollet 

^ol3r<bnitt 

„ 4 Ulortin  6ucer 

36 

niPlouD  Hlonud 

(mbUd 

,r  10  BmbrofluD  ^Innrer 

37 

£Di(bolm  $atel 

^ol3rcf)nitt 

,,11  5obonneo 

3$ 

Peter  Piret 

^ol3r<i)nitt 

„ 12  6er<btol6  polier 

Die  drei  mit  * be3eid)neten  DildnifTe  touröen,  da  die  erforderlid)en  (Driginale  ni<i)t  sugänglid)  waren,  reprodu3iert 
na<f)  den  Doclagcn  in:  6ildni|Tc  der  Straßburger  Reformation  mit  (Text  oon  ^oi).  $i<fer,  erfd)ienen  im  Derlag  oon 
ß.  J.  (Crübner,  Straßburg  1<)14.  Die  illid)ce  wurden  in  oerdanfenswerter  tOeife  da3u  3ur  Derfügung  geftcUt. 
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Ulrich 

tlad)  dem  iSlbild  dee  ^ane  Bfpec  im  ßunflmufeum  der  Stadt  tXHnterti>ur 


TJt  r 


n 


ANNO  AETATIS  EIVS  X L V I I I. 


Ulrich  3n>in0lh 


nad)  dem  ^ol3fd)nitt  in:  ^t^ingli,  In  evangelicam  historlam  annotationes  1539. 


'! 


de«  ^on»  ^fpcr  In  Stumpf  S<^»cl3cr<^ronlf  154$. 


ßulb!t(0  §ü)mg(m. 


© ANNO  DOMTNT 
M.  D.  XXXr.  DTE  OCTO» 
BRrS  VNDECIMA.  AE^ 
TATIS  SVAE  XLVIII. 


COJSIVENIVNT  FATIS  NOMINA  SAEPE  SVIS. 


©rt- 0piu<b  ifl  nit  rmbftinfl 
©f  tt  ©dibmö  “0er  Poet  fpsidSt 
©ermenfd)ennanitnctt0ly<^cn9  (Icß 
©ent  tßnnalb  Un  fc^ier  gemeinli«^ 
©orjü  fy  ©Ott  wojbnct  ßat 
T0n9in  con  ttaturtsoIan|iabt 
£tmipel  finbfl  v>il  in  ^ er  gmein 
©ie  im  lan  (lan/&c0re^  «Urin 
TDon  «leerten  (üten  bi|»  5yt 
©uifTfafl  oerrumpten  ßitit  rn?  tpyt 
©le  mi  ©ottöoioit  jr  ßefle  (?«nb  t^«n 
2Ini  Heneblin  vdiI  imo  faScn  an 
©tn  roucn  em>«tft  er  in  Ciitfdjlanb 
i^ic  oUen  fpi««d?rn  «Ucrb«n9 
4ieb7ftfdl/(S:ted}ifcß  rn^  Hann/ 
Bcinerlflfine^yiijcn  gfin 
©«rburif?  tnart  cna  ^ie  0fd)«|lt  beFant 
^5ufJ(f?in  0a6  fßör  erfF  rcmt  anbiant 
3m  ©Otto  fd#ein  « »k  ciniiei^ 


©ao  alle  rerboj^eno  fnr^ar3üd)t 
©arjn  i£rafnino  Koterbam 
©arlieblnf)  ero^c^anben  nam 
35i^  9ao  ^ie  farf?  toar^  offenbat 
JfrfF  9o  Fani  Warn  Hii  tf?er  ßac 
©a-  fcßiey  fo  lut  in  aller  weit 
©ao  CO  no(^  allentfialß  erfielt 
II  aUen  lanbrn  wyt  t>n?  ßKi't 
ifenn  t man  y viewarßeit 
5«  9 eren  toir  all  glaben  fiii9 
V)on  ©Ott  alo  pne  licßfle  n Fin9 
21no  ßotßjy  tmal  wie  gefifyiibai  flabt 
BeinerFani  nocßßütjefpat 
Ufr  roSr  9cr  ßerüflten  ober  nit 
Wii  n ^ao  '0er  IDirt  Frin  fcßabcii  lit 
IOn'0  nit  rcrburbc  (pyg  rnb  trancF 
Ufo  toirinb  ^fnnbooberFrancE 
öie  foltcn9  aü  jimi  ßocßjytFon 
2nFeinaii^m(yFnnvgre^  ßon 

(Setmdc iu  ^iityd)  by 

Sngnffiiijiieg, 


Wocß  waren9  »il  9er  tPilbcn  füt 
©ic  pmß  Frin  ruffcn  0abeii9  mit 
iTlan  mügt  fy3i»in0en  mit  «cvoalt 
©er  pg  ßogl>rit/9er  pg  rinfalt 
©arjü  fanbt  ©ott  9cn  tßüten  mann 
©eg  ßiibnug  jr  ßie  fcl)cn9  gan 
ßulbiicß  JtPinggin  pom  DDilben  ßiig 
216 9i(er  faiß ßat  er  Frin  mag 
ODaojm  fin-ßerr6efbl^nßat 
©ao  ricßt  er  pg  fry  fru  pn9  fpat 
©en  yebcrman  0«ni3  pnuerßolen 
©arumö  wolt  |n  9ie  tpcit  nit  9olcn 
©aß  fm  9f  n Ion  xpie  anbien  mee 
©ic  lieber  gerben  poolten9  ee 
©ao  ©otteo  eer  folt  pnber0an 
Hit  6y  tpil  icßo  ßelyben  lan 
©Ott  fp61  pno  alle  fd>uI9  per0eben 
-ßlaiß  9ifem  ^t  9ao  etpi0  leben. 


no<f)  dem  ^ol3fd>nitt  gedruift  oon  ^ugugin  Jrica,  3CDif<ßcn  1540  und  1550. 


IXlt  >« 

U Tk> 


I AGOBVS 


FAB  ER. 


^afob  Job«  ©topulcnfie  (Le  Fevre  d’Etaple). 

no<f)  dem  ^ol3r<^nltt  in  6esa  Icones  1580. 


l Aa 


16 


t>cf!deriu0  <frQ6mu0  oon  Kotterdom. 


Haci)  einem  iüübild  6es  ^ana  ^olbein  Don  1523  im  £ounre  in  Potia. 


Mult  um  fe  German  a mihi  hifioria,at^  Lama 
Debet:  me  Patru  vinäice  claret  honos, 

M,  D.  XLVII.  H 


6cotu0  Kt)enanu0. 


no<f)  dem  0ol3r<f)nitt  in  Reuener  Icones  1587. 


1$ 


Ulrtc^  t>.  ^ut^en. 

nod)  dem  ^ol3fd)nitt  in  Jütten«  6<f)cif!:  Cum  Erasmo  Roterdam.  expostulatio  1522. 


"^1.  Lr,0  lUD  E\ST0R  ECCLESI/t,  llGURIN/'L 

ADD.  FETM  ABANO  ti-CZ- ad  1f4T 


ieo  Juö. 

nad)  dem  iPlbUd  eines  3eit0endfnrd)en  ßtinfllers  In  der  3cn(roU6ibliotl)er 


■» 


- m'.-  ■ 

. 1 *'* 
Vl 


» • 

' ^ t 


‘Iw 


4 


iX^  \hi 

mm.  ■ 


I 
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iHEODOm^  Bibliander, 

NatLLS  Epi5C0PICELLA  HeLVETIOIUJIM-  A".  iS'O 
IN  PROrE55lONE  ThEOLOGICA  ^INGLij  5LICCE550Bv 
J S“  ^ctuvLn's  cA°  x!^  + 

Ei  clo(5ui  toium,  ei  toto  con nqfcot-  in  orbe, 
Lingu.arU/fu  cuiior,  Tl^ioiogtl*Scjj  ini. 

^eycv f^cit 
I cf  ' 


^l)codoc  6ibliandcr 

tl0<f)  dem  fiupfcrfli<^  dca  (Eoncod  OTcj^er  oon  1669, 


4 


R^ODOLPHIX5  CoLLINLLiS. 


Lingua*  Gra*Ca  PiLOFEi^op^. 

Okiii  ji"  I ^ 8 ■ Projtjfionis  St.  A.tAliS-^ß‘ 

^U-S  EPIGfG\MM  A.  Avxc>'^prt  <p  Op, 

GancLctfi  tta.ius , Studic^u,s  , ^ , 

Mox  Tigari  övis  , dcinde  PrcfVCrof  era-m  . 

Gu-ndcln  tu^lus,  Tioitrina-  Civis  in  u.r(>c 

era.tn  tn  J'aciis  ^ in^  J^ide  Sociu^S  . 

Ad  ToSTEfLQS  jnos: 

Jbo  tao  ilornxtlum , rmsiirij  Cutn  'Pairilsu-f  ii>o  ■ 

Jn  Datrnrw  cJöS^  Slai  i^v^ics  . j^k  ßjftr.Pcn 

OVO  Cßo Vps  chci.rt  pu^ri,  cnartÄi  '■'y<fgpvles 
Cjfi  boni  Vobis,  c,l  pMt'Kt'  - 


Kudolp^  <toUin 


no(^  dem  Kupferflid)  des  lEonrad  IHeycr  pon  1660. 


» A 15^ 


V 


n 


Imago  d.Hlinrichi  brlntväl 
StEMMATE  CLARVS  ERAT^SEt>- 
IMPR1M15-  VERA,  RELIGIONIS 
BlS"  Ä'EPTEM  LV5TR1S  BINOS  COMPfNXERAT  ANNOS , 
CVM  PU  ACIDA  ET  FACILI  MORTE  SOLVTV^  OBIT. 


^cinnc^  6rcnmoal6. 

nod)  dem  iPlbild  dca  ^one  Rfper  In  der  3«nlrolblbllet^ef  Jütid). 
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„ DN;FeLIX  5CHMID1US. 

ReiPUBLIC:^  TiGURIMt  CORSULDESlüNATtiy 
A^'D.  is-\Oi.  Obutd.  15  luNii  iy54- 

E^St  fiovc^r  re^j^(xndi  tt'cxciei'C  cfnucS 

Ef  riedioU-ru  r^titaiße  Duccm 
H.OC  eil cxTTL clciy'iA.Tfi  etdro  _Jic[>  OouJ\.iLc  noineTi 
Helveitccz  ^enii  pti^na  Novaradedii- 


$eUx  €c^mt5 


t1a<^  6em  ßupfecflfd)  dee  ^ol)anne0  UTepec. 


3 


•\ 


■i 


♦ 


M 


K -fti! 


m 

ist 


1 


J' 


f 


f 


Y 


I.- 


,^- 


I 

j 


* 


*■  -'‘  f r 


D0MINJJ5  DIETHELMUS  REIISTIUS, 

rtLlX^TR15  REIPlTlGaRfNA.  CoNvSUL.,  PaTELR  PATRIA. 

ELI.CTU5  ATJX^.4-.  0B]iTA^;^4-4. 


Her  öutn  pcLimare  decus,  sapienii^  a^ctimcti 
Pectoris . et  conß  itns  men*s’  T)E.o  > 

Ex  ocuits  KeußJju(^cnt , t^uo  Vi n die tum. 
Inpati*us  ot*iSj  rcCCißionis 


T.  M - Cdinp 


Jtf  t ; -Äjy  i Tiß  : p in)c  I i 
C^t^r<-uC'^Cyfr^cci(A°^^!^ä'  itf.  6"o 


Z>ietl)dm  Köift 

dem  fiupfcrfli«!)  dee  ßonrad  ITleycr  oon  H78. 


Dn:  HENRlClTSmLDERUS! 

Iesipüblic^Tiöu  kvkj^ConsvuKT)J^Z^^ 

^licctn  pain(unfjc  Co^ulc,  tempore  / cfuo  lux 
dlara  Cvungclu  Coehtas  emieuit , 
hnajhperstiico Jublata  äelncle 
lir^bs  ^c^uoejue  tuta^JliU pr^piciente  ^D£0  14^ 


^dnri(^  tDolder 


Hac^  dem  Rupferflid)  dee  ^oi)anne0  tHcper. 


! rt 

■ r>i 


I 


4 


4 
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akj^cAmipljfsimas  DommuS) 

D.  Johannes  Rodolphus  eru  s . 

inclrtde  "Rdp.  Tigurin^  Consui.  pddride  Taf^r, 

clef^naius  anno  j T 4 . die  6.  Dgc  . 

Ol>tj{  J r C ^.  i 6-Jan . (zIclUj  66- 


CerniS/  uf  eycimt)  fron5  Consulis  cxtwcei/  in 
Maiua-  (iiuy  corporis  A-C  anittix . 

^J)ulcior  ipSdu  venif  \^irfu.5  e corpore  puicJu*o 
Con5ufi5/  d Vu-Uus  ^raüor  incU  claef. 


Rudolph  £at>atcr 


nad)  dem  Rupfcrfli«^  dee  fionrad  tllepec  oon  ld57. 


\ 


-U. 


■ ■j.Ä’ji.VÄJy'A  I. 

wie-  •TEi'^  • T 
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Peter  $u0U. 


nad)  dem  ißlbild  dee  ^one  ^fper  im  tHufeum  der  6rodt  €olott)urn,  Abteilung:  ßunfl. 


2$ 


^ fr/pnb  graw  ^mx) 

K 0«mOan>mfdbdanfc^(icb}njarJ 
3f^öocbfümmi(iclj6ocb3iil^ieH 
S^M'^ttmn  Dm  ff  Iben  2Ü(m/ 

^0»f  I^rgroro  ^oar  alfa  friangm/ 

2)a6  fu  mi(  Qf  6rf  n Darmi  t planem/ 
SönD  folcljf  grdwf ^ bf  fommm 
3n  0o«f$  Dimfi/m  rt  n tjnD  frommfrt 
^)»^af(fffanDr6/t>nb  gnuirt. 

gürtrar  tie  J ü ^/«n  fein. 

©Iftcb  tr  if  ‘SuUingfr  grt^ort/ 

2Vrfünff^ig  3ar  on  »nDerlort 
!J?un  m D«  jj3mm  '^Bf  mbfrg  fye 
2frbfi<  mit  fonbf  rm  fiei^  rnb  mü^: 
iDaa  er  Dt(j  3ar  nun  fbf  n gleich 

fibm  rnbf((^?ig|l  3^r  mcic^t  f 


(iöamt  rrgebotm  trarb  afl^idf 
3tr»3^r:£auffn(/fünflFbunbfrf/rKr.) 
^ntrdtbrrjnjtfradfan  icbm 
J)at  auff  öa$  pirDigampf  bfgc  bm/ 
;0armttgfDmifgarmanf^.^iix^: 

9[Jnb  nicbf  a(km  ba^Wb  iu  ^ürtfj/ 

(iÖa  fr  nun  wf  r^ig  3ar  rrrfi^t 

3»!  nafins  ftait/t>a$  ^o(cf  bfrtf  ^(:) 
©onDrr  Oft  gan^crt'Canbfjffyifft  audj/ 
jöann  )"^  ^tfönDerficb  gebraucht 
QJifmgartmfdn  (ifb^attfrfanDt/ 
fie  Dae^apflumb  rtrbanbC 

Cappfüf  n f r auefj  rnDcnrtflj/ 

Äa  fie  Die  Q5<ipfhfcb  in  i^bwüclj  üe^/ 

90nD  anDif  Oitauf  b nof  Ij  ril  nif  ^»/ 
^ur(^münDtlir^rüDur(f}f(^nfft(i(^((^ 

S0?K  DW.  Äf^.  SU?a9.  grep^it. 


3a  fnn  '5?am  i(I  gc  (Tirgm  auc^ 
'vöb<rDad0fbiw9frgb  rgforaiic^ 
Sod  nun  frm  2!u  wDt  bnD  onrpanDt 
‘ZBürt  fwmbD«  5[)ölfffm  omc  b brf  anb(/ 
^Öann  tra  i'f?  dn  war  ^nf 

3«  brnt  allein  (aut  ©ottee^oKf 
*5a  man  nicht  »on  fein  ‘Siicbdn  miß(f 
iOiefflbigaucbnntfreiiDni 
^JBfil  fie  ©ottd  irwt  trewlifb  erftören/ 
9C?nD  ®?ac  fjt  rnb  beir4rcn/ 

‘vönDallejrn^mbmtberfegert. 

Äerbafben  twr  trol  Danrfen  mdgen 
gür  folfbe  iebrerrnferm  ©ott/ 

90nb  bitten  fbn  rmb  fein  genob/ 

^Da$  ff  rnb  bfp  gfutiDer  If  br/ 


Cetnicfnii  €(traßtntr^ur<b^nf;inDr3ol>m  J«rmfa;'ie(b(r<3fitaa2t7.3D<  tfff. 


^einri<^  duUinger. 

no<b  dem  ^ol3f<t)nitt  dca  lEobioe  Stimmer  »on  1571 


I 


^ u/:  ^ T 


•% 

) 
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^Dl>onnc0  €tumpf. 

Hacf)  dem  ü^lbild  des  ^ons  ^fper  im  €d)tvei3erif<i)en  Candesmufeum  in  3üri<f)< 


1 U'.  IH 
Ol 


I 


I 


r 4 


(BwaUr^er^/Ktrcficnbimer^  ?üric^^ 


^ bfm  tt)ür(  noci?  ©ott$  ii?b  gffpiirt 
iDiWorürtö^füt  begabt  unDjicrt 
®^^SKt(frctrcn  if^zeman  oilmDcn: 
iötc Dann  Derber:  t^üt  barumbfctiDm 
‘JBf  il  er  gar  Dciulüf}  »al^iflcn 

‘JööU  wne  ntt  ^fßittling  (an  notlj  TOfpfen: 
Sorb  »fJ  Dargegm  fein  beger 
Ä>06  man  auefj  feine  ©aben  cl^z/ 

9önD  folg  Den  ■ie^iern  Die  er  fc()icf  t 
JÖurc^  Die  er  onö  man  t »nD  erq  u icf  (. 
^Doifumb  man  ©ott  mol  Daneben  folt 
5ür  Difen  3)?ann/  ^ie  furgemolt/ 

{für  Difen  ^erm  3luDo(ff  ©roalt^er/ 

® er  feeunD  ouffi^m  ibat  Da$  ^Uec 

SQpn  Di9  pnD  fünfte  fg  jaren  nun/ 


Sem  ©Ott  fein  ©naD  toö(  meitter  t^ün: 
Sann  er  fo  mol  Dient  (?^n(!i  ©mein 
Sae  nicljt  fein  -pte^ie^i/aUein 
Jf)ön  3ürelj  fnii  liebee  ^atterianD/ 

Sa  er  »erficljt  one  ^fan^erte  0fanD/ 
©onDer  Die  ganije  (f  ^n'llenbeit 
iie^t  fie  mit  grofler  Jrutbtbarfeif. 

^eil  rno  Dann  mangelt  nieljt  an  ie^tent 
©0  laßtotu'efjt  fel^ln  an  vn^ü^öicm/ 
90nD  folget/meil  |i)!  Doelj  fept  Q^^n'f]en 
SerrüffenDen  ©tim  in  Der  ‘ffiüfien/ 
Sannauff  Dermilflen  ‘JBelt  jmar  ^eü{ 
•leben  mir  gar  in  roüfler 
Sa  ade  Ding  nun  rete^t  jüm  enD 

5ünD  ©otteo  ^ojt  nur  mürt  gefe^nö 


Ser  le^termarneii/rüffcn/fc^ieim 
üj^ut  wie  t>{$  yioc  pieDig  gDeien. 
Ser^alben  ifi  Die  ©traff  niebt  meit 
2tufffolcljegrof  ongDanefbarfeit/ 
9£}nD  i(l  Die  Di^üt  aui^  fefjon  befielt 
■2luflF  ons/mieauff  Dieerfie'JBelt/ 
90nD  ligt  Die3lrt  feljon  an  Dem  Q>auili 
Sae  mir  Derfcib  entfliegen  faum; 

‘•IBg  mir  »ne  m'9t  jun  lef;i  ern  jie^en 
^oa  in  Die  Streben  (liefen 
90om  böfen  ^eg  bet;  ^epten  feren 
93nD  ©ottee  Siener  Jleijeig  btJten/ 
90nD  beffern  »ne  nach  Intern  lebten/ 
Sarjupne  ©o«  mDl  ©nat  kfc^erca 


Hudolp^  6toaUI>cc. 


Had)  dem  ^ol3f<i)nitt  dee  (Tobioe  Stimmer. 


r m 


31 


^ontad  (Deiner. 

nad)  dem  <tilbild  des  ^obioe  Stimmer  oon  1564 
im  »6tt  ^errn  6endcl»Rauf<l)cnbQ<f)  in  ®<f)offl)aurcn. 


32 


t>.  tDott  (üodian). 


nad)  dem  <Ü>lbild  cince  3eitgcndnir<t>en  fiänfllere  in  der  6tad(biblioti)eP  6t.  6oUen. 


M 


I 
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^o^önnce  Regler. 

Ho<f)  einem  ißlbild  eines  3eit0enö(lTirif)en  Rünftlers  in  der  Stodtbibliotljef  Qt.  ©oUen. 


P£e;rQ^:A:jp^^ 


«TA RU',  C 

.v''-'  ■ 


'•fili-l-  ’ • ..,lfWN . Of CvÄA8(»n-V»r\2l?;-  ■.  ; 

F\'LSI-LVX  SPLEHPim  TE<^^i 


^F\T:l\■T^  A'V 


CQTt^PIC^ENpyS.  ER^V.. 


t 


<tiKi 


m 


i: 


^ol)anne0  Oecolampad. 


nad)  dem  <ßlbild  des  ^one  ^fper  in  der  dffentlid)en  ßunflfommlung  in  Cafel, 


it. 


lYt  5*ii 
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6(t(^tDld  Roller. 


nad)  dem  ^ol3rd)nitt  in  Reuaner  Icoaes  1587. 


3^ 


ntHau0  Htanud. 


nad)  dem  Selbffporfroif  dc6  ßiinfllera  üon  1530  tm  fiunfltmufcum  In  6ern. 


I 


I 


J 


4 


i,v  '4Ä 

U 16^ 

sj-janr!  "r 


GVILLELMVS  FARELLVS. 


tVil^elm  $atel. 


Hod)  dem  ^0l3fd)nitt  in  Oejo  Icones  1580. 


li.c 


i 


I 


ä 


3$ 


Peter  t)iret. 


nad>  dem  ^ol3f<i)nitt  in  Icones  1580. 
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/)mbro|1u0  61aurcr. 

tla<^  dem  in  0030  Icones  1580. 


40 


Avsgstaj^den  manche  CH.0,S5E  ofabX 
D VRCM  TRVe  VK»  UlST  D ES  ANCTI  CHRlStS» 

DERGqtcSVC'ORT  feindt  gwesehi  st  . 

W ELCHS  ICH  GELERT  FVNI2!  IG  ÖB.EI  tAR. 

-Nach  s eimbevelch  ganz  hell  YnrnKUA-iVj. 
L/IES  mich  der  HERRV/^P  5CH<5l*fERAlEL\^ 
Ektschlaffeks  an  ft  im  FR1DE1S_SEIN^. 
/tVEIN  sind  LI  cm  FLEI  S cm  C ab  sch  den  \FIRMEN 
D ER  TR  Evc^  Qot  WOLLM  EI 


N,^^^LRtSCHlRMEN 


niatt^öu0  ^Iber. 

nod)  dem  ^ol3r<^nitt  oon  1571  auf  feinen  Coö  in  der  £ande0bibIiot^eF  in  Stuttgart. 


$llUtotttfafrt(fur  f>c$ 

^vür^^gcn  ^mcn/^?JJar; 

tin^ü^er/€)iciicrbc0ilf:u4n5cltoti6  jb<fu 

Cbri|li;$u0traf5bur5. 


jfer  froifi  vnb  gclibrte  COTann/  Sülerft  bae  IJturtim  fam  b^ubt/ 

^at  ipKf  ^ü(6  bf r 2<irc^  gctbon/  0c^ifTt  er buimtg  iu  iKiigclla»bt< 
''Witbcm'35apft  eilt  horten  (treit/  ^Darinti  bie  ileb:  gerichtet  an/ 

©ehalte» hot  e tn  lange^eit/  C07it  jm  ^ogiue  ber gefehlte  CQ^anii. 

oiVetfi  hot  er  gefigetfchon/  5?orinnifterin©o(t  eutfchfoffeii/ 

>i<l|jieM  füllen  bi^ (£onfeffion.  ^er  ift  feinOSurg/'ZCcht  vgb JUaaffen. 

(Dctl'urfc  Gtrafjbur^/ 

^iino  178^. 


illartin  6ucer. 


nad)  dem  ^el^fehnitt  unbePonnten  ßönfHerd  S D oon  1586. 
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IlDoIfgang  Capito. 

nod)  dem  Rupferflid)  dee  Peter  ^iibry  im  ftädt.  ßupferftid^fabinet  in  6tro^burg 
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<tofpar  ^edio. 

no<f)  dnct  3cl<f)nung  de«  ^on«  Öoldung  oon  1543  tm  fiupfer(llcf)fobinct  ln  Rorlerul)c 


fl 


JüHoh  6iurm 


nod)  dem  iü^blild  eines  unbekannten  ßünftlers  oon  1553  im  6t.  CI)omasfliifi  in  6tragur0 


1 t" 

^ * *7 
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pi)iUpP;  Landgraf  oon 

tlod)  dem  ^ol3f<i)nitt  öte  ^one  <&uldenmund. 


•1.5.  if*' 
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BSWH*? 


■miu  nmiifflR^gsagijaiwi 


‘V^'aaV;' 


niartin  £ut^er. 

na<f)  dem  Rupfcrflllcf)  dc6  Daniel  ^opfer  oon  1523  in  der  öffenll.  fiunltfommlung  in  Dafcl. 
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Philipp 

no<f)  dem  6üdc  de»  ^ona  Reideln  oon  co.  1530  im  prooinsialmufcum  ^onnoocr 
darunter  3nnenfelte  dea  dojuge^drigen  Derfela. 
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iludn>i0 


no<^  dem  öea  C.  OQit  6i<^em  in 
Iconica  et  historica  descriptio  praecipuorum  Haeresiarchorum  1609. 


HVBMOK  DO  C TOR  VoisT  FRIDBERG 


6oh^afar  ^ubmoier. 

Uod)  dm  6ti(^  dc6  (£.  »on  6id)cm  in 
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^einrf<^  ^uUingcc 
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(farpot  ^cdio 


^o^onnce  <f<f 


Ulri(^  3n>in0(f 


Kudolp^  6tDa(t^cr 
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^o^onncö  (Dccolampad 


to 


^mbrofiuß  61auter 
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^eincfc^  ^uUinger 
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^att0 


niacttn  6ucct 


6cc<^to(d  fallet 
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„ 10  u.  11.  tlod)  den  Originalen  unbefannter  Riinflllec  im  0d)tvei3.2andeamufeum  in  3üi^i<i)  und  im  inön3fabinet  ttlünc^en  (11). 
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Ulrich  3o)ltt0  1519 101 
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Doleciuo  1529  52a 
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6altbafar  ^ubmaier  1524  72, 
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62 
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97 
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67 
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100a 
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55 
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♦ 

76 

niartin  Oucer  1527  
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^eincic^  Utinger  152$  ...  * 
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95a 
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Dionyfiuo  Ulelander  1530  .... 

77, 

tDÜb^im  Hefen  1516  ...... 
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$1 

$2 

Daleriu0  Bn0^elm  1529  .... 

52a 

Urban  Hegiuo  1519 
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t1inau0  Oaling  152$ 

• 

53 

Oimpreebt  6<bcnP  1529  
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Fridolin  Orunner  1527  .... 
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57, 

^ano  O^radin  1531 

52, 

Oeegor  6ün3(i  1520  

♦ 
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90 

5o^anne0  Comander  1526  . . . 

♦ 

61 

^afob  Oturm  1529  

94, 

SDil^elm  Jarel  1527  

♦ 

65, 

Hdam  H)ei0  1522  
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66 
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100, 

Oercblold  Malier  1525  .... 
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69a 
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104 

Jron3  ßolb  1527  
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♦ 
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74 

75 
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^obanneo  (Decolampad  1526  . . 

♦ 
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^obanneo  Jaber  1519 
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♦ 

7$a 
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♦ 
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♦ 

69, 

^obonn  Jatoh  nuf)inger  1522 
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Drutf : NA.  VII  636  f. 
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Zwingli  hat  von  Anfang  an  nicht  nur  den  kirchlichen  Zuständen  seine  Aufinerksanikeit  ge- 
schenkt. sondern  ebensosehr  den  politischen  Verhältnissen  seiner  Heimat  ein  lebhaftes  Interesse 
entgegengebracht.  So  haben  auch  die  beiden  ältesten  Schriften  Zwinglis,  die  auf  uns  gekommen 
sind,  das  Fabelgedicht  vom  Ochsen  und  das  Labyrinth,  politische  Fragen  zum  Gegenstand. 
Über  Veranlassung,  Inhalt  und  Abfassungszeit  des  Fabelgedichts  vom  Ochsen  siehe  vorn  S.  95  f. 

Das  Gedicht  wurde  von  Zwingli  deutsch  und  lateinisch  verfaßt.  Von  beiden  Fassungen  sind 
nur  noch  zeitgenössische  Kopien  vorhanden.  Die  hier  wiedergegebene  Abschrift  stammt  von 
Pfarrer  Heinrich  Bibliander,  gest.  1559. 

Der  Eingang  lautet: 

Huldrichen  Zwinglis  fabelisch  gedieht  von  einem  Ochsen  und  etlichen  Tieren 
ietz  löuffender  dingen  begriffen. 

Von  einem  garten  ich  üch  sag, 

Umzünt  und  bhut  mit  starkem  ghag. 

Mit  bergen  hoch  an  einem  ort. 

Am  andren  flüss  man  ruschen  hört. 

“)  ln  welchem  ü dickers  corpers  wont 
Ein  ochs,  mit  roter  färb  geschont. 

Einer  gharen  i),  krusen,  schönen  stirn. 

Einer  breiten  brust,  mit  wytem  ghürn  ^), 

Sin  hals  mit  lempen  ^),  grossem  bist. 

Vom  kill '’)  behenkt  bis  an  die  brust. 

Der  brupft'^)^)  den  gart  und  grünes  gras: 

Denn  etwan,  so  er  durstig  was, 

Loscht  er  sich  selbs  mit  wasser  kalt, 

Vihischer  hab  rieh  manigfalt. 

Vom  blinden  glük  gehasset  allein. 

Das  uss  untrüwem  verbunst  ghein 
Süss  lat  ungemengt  mit  gallen.  . . . 


a) — a)  Aus  Versehen  hat  der  Abschreiber  den  Anfang  der  4 Zeile  wiederholt,  b)  So  zu  lesen,  statt  knü.  c)  So  zu  lesen,  statt  brufft. 
I)  behaart.  2)  Gehörn.  3)  Wamme;  Fetthaut  am  Halse  des  Stiers.  4)  rauft  aus.  5)  Mißgunst. 


Vorlage:  ZBZ.  Ms.  G 398. 

Abdruck:  Zwingli  NA.  I 1 ff. 

Vgl.  zu  Tafeln  107 — 110:  vorn  S.  97ff.;  ferner:  H.  Kesselring,  Zur  Erklärung  der  Gedichte 
Zwinglis  vom  Ochsen  und  vom  Labyrinth,  in  Zwingliana  I 294  ff. 
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108, 

„Semlich  spil  neinpt  man  flüß:  Niemen  ist  siner  Sachen  gwüß.“ 

Zwinglis  politische  Dichtung  geht  auf  ältere  schweizerische  Vorbilder  zurück,  ln  der  Schweiz 
war  anfangs  des  16.  Jahrhunderts  die  dramatische  Dichtkunst  sehr  rege.  Der  Basler  Pamphilus 
Gengenbach  verfaßte  1514  ein  Stück  „das  neue  Spiel“  oder  „der  wälsche  Fluß“  (le  flux),  in 
dem  er  in  Form  eines  damals  allgemein  üblichen  französischen  Kartenspiels  alle  an  dem  Kampf 
um  Italien  beteiligten  europäischen  Mächte  als  Spieler  auftreten  läßt.  Jeder  zieht  oder  gibt  seine 
Karte  mit  einem  Spruch.  Eine  Nachahmung  dieses  Stückes  ist  der  vorliegende  Einblattdruck  aus 
Zürich.  Das  Neue  daran  ist  lediglich  die  wohlgelungene  Illustration  des  Textes  durch  einen 
Holzschnitt, 

Hauptspieler  sind  der  König  Ludwig  von  Frankreich  und  der  Eidgenoß.  Sie  spielen  mit 
offenen  Karten  an  einem  viereckigen  Tische  sitzend.  Der  Herzog  von  Venedig,  kenntlich  durch 
den  Markuslöwen  auf  der  Brust,  nimmt  die  dritte  Tischseite  und  damit  die  Mitte  des  Bildes  ein. 
Er  ,,paßt“  mit  gewendeten  Karten.  Rechts  und  links  von  ihm  stehen  der  Kaiser  und  der  Papst; 
Maximilian,  mit  den  Karten  in  der  Hand,  wartet  gespannt  auf  ein  neues  Spiel.  Papst  Leo, 
bekanntlich  kurzsichtig,  schaut  dem  Spiel  zu,  mit  einem  Augenspiegel  in  der  Hand.  Er  hat  keine 
Karten  und  spricht:  ,,lch  sich  (sehe)  disem  spil  zu,  Und  han  doch  wenig  ruw.“  Der  Herzog 
von  Mailand  hebt  als  Junge  die  Karten  vom  Boden  auf,  mit  ihnen  hofft  er  wieder  in  das  Spiel 
einzugreifen.  Als  Zuschauer  sind  die  übrigen  europäischen  Mächte  um  die  Spieler  gruppiert: 
Die  Könige  von  Spanien  und  England,  der  Herzog  von  Württemberg,  der  Pfalzgraf  bei  Rhein, 
Jacob  Trivulzio,  die  Herzoge  von  Lothringen,  Savoyen,  der  Markgraf  von  Montferrat  und 
Margaretha  von  Flandern,  zum  Teil  durch  Wappen  oder  durch  spezielle  Abzeichen  kenntlich 
gemacht.  Sie  geben  als  Teilnehmer  an  der  europäischen  Politik  dem  italienischen  Kriegsspiel 
den  erweiterten  Hintergrund. 

Im  Text  gibt  jeder  Spieler  oder  Zuschauer  seine  Stellung  zum  Kampfe  kund.  Das  Nachspiel 
mahnt  mit  volkstümlicher  Moral  die  beiden  siegesgewissen  Gegner  an  den  Wechsel  des  Glücks 
und  stellt  die  Entscheidung  auf  Gottes  Fügung  ab. 

Das  Blatt  ist  mit  Porträtähnlichkeit  durchgeführt,  geschickt  gruppiert,  jede  Macht  in 
charakteristischer  Haltung.  Es  ist  eine  auch  in  den  Einzelheiten  bemerkenswerte,  künstlerisch 
wertvolle  Illustration  der  damaligen  Kriegslage.  Die  Aussprüche  der  Mächte  deuten  auf  die 
Entstehungszeit  1514 — 1515.  (Vgl.  vorn  S.  5,  95  ff.  und  248.) 

Original,  c.  38/28  cm  groß,  mit  Deckfarben  bemalt,  z.  T,  beschädigt,  die  oberste  Zeile  des 
Titels  größtenteils  abgeschnitten  und  der  Rest  unleserlich:  ZBZ.  Einblattdrucke. 

Reproduktion  des  Bildes:  Vögelin  1879  (Lithographie),  Zwingli  NA.  I 45  (Gliche). 

Literatur;  J.  Bächtold,  Geschichte  der  deutschen  Literatur  in  der  Schweiz  1891  S.  275. 
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109. 


Nach  dem  Vorbild  des  Fluß  ist  der  Ludus  novus  des  Schaffhauser  Arztes  und  Humanisten 
Johann  Adelphi  im  Jahre  1516  entstanden.  Der  Inhalt  des  Spiels  ist  derselbe,  aber  die  euro- 
päischen Mächte  erscheinen  in  Tiergestalt.  Sie  haben  nicht  zu  den  Karten  gegriffen,  sondern 
zu  Würfel,  Brett  und  Brettsteinen,  d.  h.  zu  dem  noch  heute  unter  dem  Namen  Tric-Trac  be- 
kannten Spiel.  Das  machte  eine  einheitlichere,  aber  auch  weniger  charakteristische  Gruppierung 
nötig.  Alle  vier  Seiten  des  Tisches  sind  besetzt.  Der  Papst,  Leo  X,  als  Löwe,  mit  dem  unvermeid- 
lichen Augenspiegel  in  der  Hand,  präsidiert.  Ihm  gegenüber  sitzt  der  Eidgenoß,  der  Ochs,  dessen 
ungemütliche  Lage  gekennzeichnet  ist  durch  die  Katze,  die  ihm  den  Buckel  hinaufBteigt.  Rechts 
vom  Papst  sitzt  der  doppelköpfige  Adler,  der  Kaiser,  links  der  französische  Hahn  mit  dem 
Schwert,  ihm  zur  Seite  der  geflügelte  Löwe  von  Venedig  mit  der  Fischerrüsche.  Neben  dem 
doppclköpfigen  Adler  verläßt  der  Steinbock  (Graubünden)  das  Spiel.  Außer  den  Hauptspielern 
sind  zwei  weitere  Figuren  an  den  Tisch  gezogen:  Zur  Linken  des  Ochsen  hat  der  Löwe  von 
Spanien,  durch  den  Turm  von  Kastilien  gekennzeichnet,  zu  seiner  Rechten  der  Leopard  von 
England  Platz  gefunden.  Als  Nebenfiguren,  weniger  zahlreich  als  im  Flüß,  schauen  dem  Spiel 
zu:  die  Herzoge  von  Savoyen  und  Lothringen,  dargestellt  durch  die  Friedenstaube,  mit  den 
geöffneten  und  den  geschlossenen  Händen,  den  Symbolen  der  gelobten  und  gebrochenen  Treue, 
Mailand,  die  Schlange  unter  dem  Fuß  des  Hahns,  und  Kardinal  Schinner,  der  Fuchs  mit  dem 
Kardinalshut,  der  in  seinem  Topf  ,,seltzam  spyß“  kocht.  Ob  die  beiden  Tiere  zwischen  Mailand 
und  Venedig  als  Schlangen  auf  das  erstere  zu  beziehen  sind,  oder  als  Fische  auf  den  Text 
des  letztem  hindeuten,  ist  unklar.  Deutlich  spiegelt  sich  in  dieser  Gruppierung  die  veränderte 
Kriegslage  wieder.  Sie  hat  sich  verflacht.  Die  dramatische  Zuspitzung  des  Kampfes  zwischen 
Frankreich  und  dem  Eidgenossen  ist  übergegangen  in  ein  neues  Spiel,  an  dem  alle  Mächte  ihren 
Anteil  haben.  Der  Text  bewegt  sich  in  Fragen  und  Antworten,  wobei  Frankreich  den  Anfang 
macht.  Die  Stimmung  des  Jahres  1516  nach  Marignano  kommt  darin  klar  zutage.  Das  Schluß- 
wort des  Autors  verweist  die  Spielenden  wiederum  auf  Gottes  Fügung,  deren  Mißachtung  die 
Übermütigen  ins  Unglück  stürzt.  (Vgl.  vorn  S.  248.) 

Aus  dem  Ludus  novus  ist  dann  wol  Zwinglis  Labyrinth  (Taf.  110)  herausgewachsen. 

Original,  37/26  cm  groß,  in  ZBZ.  (Ms  F 46). 

Reproduktion  des  Bildes:  Zwingli  NA.  1 47. 

Abdruck  des  Textes:  Naumann  im  Serapeum  1859,  teilweise  in  Vögelin  N.-B.  1879. 

Vgl.  vorn  S.  99ff.  und  ferner  Bächtold  und  Kesselring  (Taf.  107). 
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über  Inhalt  und  Bedeutung  des  Gedichtes  vgl.  vorn  S.  31  f.  und  99  ff. 
Das  Gedicht  ist  in  einem  eigenhändigen  Entwürfe  Zwinglis  vorhanden. 
Wortlaut  des  Eingangs: 

Ob  du  verwundrest  dise  gstalt, 

Horch  uff,  gar  schier  i)  wirt  sy  gezalt  ^). 

Labyrinthus  ist  sie  genant, 
ln  Egypto  zum  erst  erkant. 

Darnach  ouch  in  Italia, 
ln  Lemno  und  in  Candia. 

Gar  siiberlich  (als  du  den  grund 
Hie  sichst)  gebuwen  uss  dem  fund 
Dedals  von  Athen  in  Greta 
(die  ietz  genennet  Candia) 

Uß  kost  und  heissen  Minois, 

Darin  er  schand  Pasiphaes, 

Synr  husfrowen,  bedecken  möcht. 

Die  ir  eer  mit  eim  ochsen  gschwecht; 

Verbracht  ein  wunderbarlich  gburt: 

Vom  houbt  ein  man  biß  uff  den  gurt, 

Dannen  hin  gar  ein  starker  ®)  ochs, 

Menschenfrässig  und  grusams  bochs  ^). 

Den  verschloß  Minos  inn  irrgang, 

Spyßt  inn  allein  mit  menschen  lang, 

Allermeist  mit  den  von  Athen. 

Straffet  also  mit  diser  pen  ®) 

Sines  suns  Androgei  todt. 

Den  sy  erschlagen  im  on  not. 


a)  Ursprünglich  hatte  Zwingli  „grusaraer“  geschrieben. 

I)  bald.  2)  erklärt.  3)  Gedanken,  Plan.  4)  Übermut.  5)  p®na,  Strale,  Buße. 


Original:  StAZ.  E 1 3. 
Abdruck:  Zwingli  NA.  1 39  ff. 
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Die  zwei  Jahre  seines  Aufenthaltes  als  Leutpriester  in  Einsiedeln  (1516 — 18)  hat  Zwingli 
zu  eifrigem  Studium  der  Klassiker  und  der  Kirchenväter  benützt.  Von  Erasmus  angeregt,  wendete 
er  sich  nun  aber  auch  dem  selbständigen  Studium  der  Heiligen  Schrift  und  besonders  des  Neuen 
Testamentes  zu.  Aus  der  von  Erasmus  besorgten  und  1516  von  Proben  in  Basel  verlegten  Aus- 
gabe desselben,  der  ersten,  die  überhaupt  im  Druck  erschien,  schrieb  er  die  paulinischen  Briefe 
ab.  Er  lernte  sie  auswendig  und  versah  sie  mit  zahlreichen  Randbemerkungen,  teils  aus  exegetischen 
Schriften,  insbesondere  aus  den  Kirchenvätern,  teils  eigenen  Gedanken.  Nach  seinem  eigenen 
Zeugnis  war  dieses  eifrige  Studium  des  Neuen  Testamentes  für  seine  ganze  weitere  Entwicklung 
von  größter  Bedeutung. 

Von  den  abgebildeten  Seiten  enthalten  die  beiden  oberen  Partien  aus  dem  Galaterbrief  mit 
Randbemerkungen  aus  dem  Evang.  Johannis  und  dem  Römerbrief,  sowie  aus  Origenes,  Ambrosius 
und  Erasmus,  die  untern  den  Schluß  der  Abschrift  mit  einem  Schlußvermerk,  der  auf  deutsch 
lautet:  Diese  Briefe  [wurden]  geschrieben  zu  Einsiedeln  [dem  Orte]  der  heiligen  Gottesgebärerin 
von  Huldrych  Zwingli,  dem  Toggenburger  und  Schweizer,  im  1517ten  Jahr  nach  Gottes  Geburt, 
im  Monat  Juni.  Mit  Glück. 

Original:  ZBZ. 

Vgl.  vorn  S.  27  ff.  u.  218;  ferner  Neujahrsbl.  d.  Stadtbibi.  Zürich  1865;  Joh.  Mart,  Usteri, 
Initia  Zwinglii,  in  Theologische  Studien  und  Kritiken  1885. 
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Wie  sehr  Zwingli  von  Anfang  an  nicht  nur  die  religiöse,  sondern  auch  die  sittliche  und 
soziale  Hebung  der  Bevölkerung  am  Herzen  lag,  beweist  die  im  Jahre  1520  entstandene  Almosen- 
ordnung. Diese  stellte  die  Fürsorge  für  die  Armen  auf  völlig  neue  Grundlagen  und  gestaltete 
sie  viel  wirksamer,  als  das  bisher  der  Fall  war.  Der  Einfluß  Zwinglischer  Ideen  auf  den  Inhalt 
der  Verordnung  ist  unverkennbar. 

Der  hier  wiedergegebene  Anfang  der  umfangreichen  Verordnung  hat  folgenden  Wortlaut; 

Vom  almüsen“).  Sidtmal  das  allmüsen,  uss  rechter  gütter  liebe,  meinung  unnd  barmhertzi- 
keit  sinem  ebenmenschen  erzeigt  und  mittgeteilt,  ein  übertreffenlich  gütt  fürderlich  werck  ist, 
gnad,  tugent  und  alle  gütte  nütze  ding  zü  erfolgen  unnd  alle  böse  schedliche  ding  zü  vermiden, 
unnd  gott  dem  allmächtigen  so  gefellig  unnd  angenem,  das  er  denen  wil  geben  das  ewig  leben, 
die  sich  damit  übent,  unnd  denen  den  ewigen  tod,  die  das  versument,  findt  man  gar  vil  menschen, 
die  dester  me  geneigt  und  güttwilliger  werent,  ire  allmüsen  ze  geben,  wenn  sy  zü  ziten  glöplich 
möchtent  gdencken  unnd  hoffen,  das  es  wol  angleit  were,  allso  das  die,  so  das  allmüsen  heischent 
unnd  begerent,  desselbigen  nottdurfftig  unnd  wirdig  werent,  dwil  doch  besser  und  verdien- 
licher  ist,  denselben  ze  geben,  dann  denen,  die  des  nit  notturftig  und  wirdig  sind,  unnd 
gemeinlich  ein  jegklicher  mensch  gneigt  ist,  sin  allmüsen  uff  das  allernutzlichest  und  fruchtbarist 
anzelegen.  — Nun  ist  wol  kuntlich,  das  man  leyder  vil  lichtfertiger  unnd  treger  menschen  findt 
minder  mann  und  frowen,  jung  und  alt,  die  das  ir  gar  liederlich,  überflüssigklich  und  üppenklich 
vertünd  oder  vertan  hand,  es  syg  mit  köstlichen,  überflüssigen  oder  üppigen  kleidern,  die  inen 
nit  zimment,  oder  mit  köstlichem,  überflüssigem  essen  unnd  drincken,  des  sy  nit  nottdurfftig  sind, 
oder  mit  spilen  ald  andren  üppigen  unnützen  dingen,  oder  die  sich  noch  nit  geflissen  und  ge- 
schickt hand  und  sich  ouch  nit  schickent  und  flyssent,  zü  arbeiten  oder  zü  dienen,  als  inen  wol 
möglich  unnd  zimlich  were  und  ouch  billich  tättent;  dieselben  sol  man  billich  armütt  unnd  eilend 
lassen  erfaren  und  liden  und  das  wasser  wol  lassen  in  den  mund  gan,  aber  doch  nit  gar  lassen  er- 
drincken  und  verderben,  das  ander  jung  dorochte  menschen  an  inen  mögent  verstau  und 
lernen  sechen  und  hören,  was  und  wie  sy  tün  und  lassen  söllent,  das  inen  sölich  armütt  und  ellennd 
US  gemelten  Ursachen  nit  begegniti,  durch  die  sy  der  weit  allso  verhasst  und  unwerd  werdent  und 
man  wenig  erbermd  und  mitliden  mit  inen  habe  und  spreche,  das  inen  das  syge  worden,  nachdem 
sy  tag  und  nacht  gefochten  und  geworben  hand,  das  ist  prästen,  armütt  und  eilend,  die  sy  billich 
lydent. 

Dagegen  gibt  es  arbeitsame  Menschen,  fährt  die  Verordnung  weiter,  die  durch  Unglück  oder 
irgendwelche  Ungunst  des  Schicksals  unverdientermaßen  in  Not  geraten  sind.  Solche  Leute 
können  vielfach  durch  eine  einmalige  Hilfe  vor  dauernder  Armut  bewahrt  werden.  Der  Rat  soll 
eine  Stelle  schaffen,  wo  Spenden  zugunsten  der  Armen  entgegengenommen  werden  können. 
Die  Verwaltung  und  Verteilung  der  Beiträge  soll  durch  zwei  besondere  Pfleger  besorgt  werden. 
Die  Sammlung  von  Opfern  zugunsten  der  Armen  soll  im  Gottesdienste  vorgenommen  werden. 
Es  folgt  sodann  eine  genaue  Umschreibung  aller  derjenigen,  die  als  unwürdig  von  Almosen  aus- 
geschlossen sein  sollen. 

a)  Am  Rand. 

1)  törichte. 


Original:  StAZ.  A61. 
Abdruck:  Egli  Nr.  132. 
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Im  Jahre  1521  wurde  Zwingli,  der  bis  dahin  das  Amt  eines  Leutpriesters  versehen  hatte, 
eine  der  gut  besoldeten  Chorherrenstellen  am  Großmünster  übertragen,  als  diese  durch  freiwilligen 
Rücktritt  des  als  Leutpriester  an  der  Abtei  zum  Fraumünster  gewählten  Heinrich  Engelhard 
frei  geworden  war.  Neben  der  Verbesserung  seines  Einkommens  brachte  die  neue  Würde  dem 
Reformator  auch  das  Bürgerrecht  der  Stadt  Zürich.  Über  seine  feierliche  Einsetzung  als  Chor- 
herr, mit  der  eine  Reihe  von  Förmlichkeiten  verbunden  v/aren,  hat  sich  Zwingli  durch  den  Notar 
Joh.  Widmer,  Kaplan  am  Großmünster,  eine  öffentliche  Urkunde  ausstellen  lassen.  Der  In- 
halt des  umfangreichen  und  mit  Formeln  reichlich  versehenen  Aktenstückes  ist  in  der  Haupt- 
sache folgender: 

Im  Namen  des  Herrn.  Amen.  Im  Jahre  der  Geburt  unseres  Herrn  1521,  am  29.  April,  un- 
gefähr in  der  achten  Stunde  vormittags  im  19.  Jahre  des  Pontifikats  Leos  X.,  haben  in  der 
Kapitelstube  der  Chorherren  der  Propstei  Felix  und  Regula  in  Zürich  in  meiner,  des  öffentlichen 
Notars,  und  der  unten  angeführten  Zeugen  Gegenwart  Propst  und  Chorherren  der  Propstei  zum 
Kapitel  vereinigt  einerseits  und  Herr  Ulrich  Zwingli,  Magister  der  freien  Künste  und  Leutpriester 
an  der  genannten  Propsteikirche  anderseits,  folgendes  vereinbart:  Meister  Ulrich  Zwingli  hat 
Propst  und  Kapitel  demütig  gebeten,  daß  sie  ihm  die  Chorherrenstelle  samt  Einkommen  übertragen 
möchten,  die  durch  freiwilligen  Rücktritt  von  Dr.  Heinrich  Engelhart,  Chorherr  und  Leut- 
priester am  Fraumünster,  frei  geworden  ist.  Nach  reiflicher  Überlegung  haben  Propst  und  Kapitel 
beschlossen,  ihm  die  freigewordene  Chorherrenstelle  mit  allen  ihren  Rechten  und  Einkünften 
zu  übertragen  und  ihn  in  die  Gemeinschaft  der  Chorherren  aufzunehmen,  nachdem  er  auf  alle 
Statuten  des  Stiftes,  die  ihm  vom  Notar  vorgelesen  worden  sind,  einen  feierlichen  Eid  geleistet 
hat.  Der  genannte  Propst  hat  darauf  dem  genannten  Ulrich  Zwingli  gemäß  seinem  Amte  seinen 
Platz  im  Kapitel  und  der  Stiftskustos  Georg  Heggitzi  ihm  seinen  Ciiorherrenstuhl  in  der  Kirche 
angewiesen  und  ihn  damit  in  den  leiblichen  Besitz  der  Chorherrenpfründe  und  seiner  Einkünfte 
eingesetzt.  Über  alle  diese  Handlungen  verlangte  Meister  Ulrich  Zwingli  von  mir,  dem  öffentlichen 
Notar,  eine  öffentliche  Urkunde  in  Gegenwart  der  Priester  Kaspar  Mantz  und  Johannes  Murer, 
die  als  Zeugen  zu  den  obenstehenden  Handlungen  gebeten  worden  waren. 

Ich,  Johannes  Widmer,  Caplan  an  der  Großmünsterkirche,  öffentlicher  kaiserlicher  Notar 
und  geschworner  Schreiber  der  Propstei  Zürich,  der  ich  allen  den  mit  der  Einsetzung  verbundenen 
Verhandlungen  beiwohnte  zusammen  mit  den  oben  genannten  Zeugen,  habe  die  vorliegende 
öffentliche  Urkunde  ausgestellt,  mit  eigener  Hand  geschrieben  und  unterschrieben  und  mit  meinem 
Siegel  und  Namen  bestätigt. 

Original:  St  AZ.  E I 3. 

Abdruck:  E.  Egli,  Annalecta  reformatoria  1899,  1 22  f. 
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Einen  ersten  Anlaß  zum  Auftreten  gegen  kirchliche  Mißbräuche  bot  dem  nach  Zürich 
berufenen  Zwingli  der  Handel  mit  Ablaßzetteln.  Noch  fühlte  er  sich  dabei  nicht  im  Gegensatz 
zu  seiner  Kirche.  Das  freche  Auftreten  des  Ablaßkrämers  Samson  hatte  sogar  den  Bischof  von 
Konstanz  veranlaßt,  gegen  dieses  Treiben  aufzutreten  und  die  Geistlichen  seiner  Diözese  aufzu- 
fordern, dem  fremden  Mönche  den  Zugang  zu  ihren  Kirchen  zu  verwehren.  (Vgl.  vorn  S.  29.) 

Wortlaut“): 


Ego  frater  Jeronimus  Munghofer, 
Ordinis  Sancti  Benedict i,  confessor  et 
poenitentiarius  Monastarii  et  Capelle  beate 
Marie  virginis  divinitus  consecrate  loci  heremi- 
tarum  Constantiensis  dyocesis  deputatus,  prae- 
sentibus  recognosco  discretos  ac  honestos 
Johannem  et  Oswaldum  Bürgi,  fratres 
dictum  locum  et  Capellam  visitasse  mihique 
sua  peccata  in  forma  ecclesie  confessos  et  auto- 
ritate  a sede  apostolica  mihi  in  hac  parte  con- 
cessa  iniuncta  poenitentia  salutari  absolutos. 
In  quorum  fide  presentes  litteras  tradidi  sigil- 
loque  in  huiusmodi  litteris  consueto  signavi. 
Anno  MCCCCCXXl  datum  nonadecima  die 
mensis  decembris. 

a)  Die  gesperrt  gedruckten  Worte  sind  im  Original  hand- 
schriltlich  ergänzt. 

1)  Von  den  angebrachten  Siegeln  sind  nur  noch  die  Spuren 
vorhanden. 


Ich,  frater  Jeronimus  Munghofer  vom  Bene- 
diktinerorden, als  Beichtiger  und  Poenitentiar 
des  Klosters  und  der  Kapelle  der  seligen  Jung- 
frau Maria,  die  mit  göttlicher  Gunst  in  Ein- 
siedeln im  Bistum  Konstanz  eingeweiht  worden 
ist,  abgeordnet,  bekenne  mit  Gegenwärtigem,  daß 
die  achtbaren  und  ehrsamen  Brüder  Johannes 
und  Oswald  Bürgi  den  genannten  Ort  und  die 
Kapelle  besucht,  mir  in  der  von  der  Kirche  ver- 
langten Form  ihre  Sünden  gebeichtet  haben  und 
ledig  gesprochen  worden  sind,  nachdem  ich  ihnen 
kraft  der  mir  vom  heiligen  Stuhl  für  diese 
Gegend  übergebenen  Vollmacht  die  Reinigungs- 
buße auferlegt  hatte.  Zur  Beurkundung  dessen 
habe  ich  ihnen  den  vorliegenden  Schein  aus- 
gestellt und  ihn  mit  dem  für  solche  Scheine  ge- 
bräuchlichen Siegel  1)  besiegelt.  Gegeben  im 
Jahre  1521,  am  19.  Dezember. 


Original:  StAZ.  E.  1 1. 
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Zwingli  verschmäiite  es  nicht,  auch  die  Flugschrift  zur  Förderung  der  Sache  der  Reformation 
zu  benützen.  Die  ,, Göttliche  Mühle“,  früher  ihm  selbst  zugeschrieben,  wurde  auf  seine  Ver- 
anlassung im  Mai  1521  von  seinem  Freunde  und  Mitarbeiter,  dem  Glockengießer  Hans  Füßli, 
anonym  herausgegeben.  Der  hier  wiedergegebene  Titelholzschnitt  zeigt  Gott  in  den  Wolken 
thronend.  Er  hat  die  Mühle,  die  lange  still  gestanden,  wieder  in  Gang  gebracht.  Christus  schüttet 
das  Korn,  d.  h.  das  Wort  Gottes,  wie  es  in  den  Evangelien  und  Episteln  verkörpert  ist,  in  den 
Mahlkasten.  Erasmus  schöpft  als  Müller  das  Mehl  in  einen  Sack,  Luther  aber,  der  rechte  Bäcker, 
knetet  daraus  den  Teig.  Der  Papst  mit  seiner  Klerisei  nimmt  die  neugebackenen  Büchlein  erstaunt 
und  abwehrend  in  Empfang,  Karsthans,  der  Bauer,  die  Verkörperung  des  Luther  allenthalben 
zufallenden  Volkes,  verteidigt  mit  seinem  Dreschflegel  im  Hintergrund  die  bedrohte  Mühle  gegen 
den  Kirchenbann,  ln  kurzen  Worten  steht  diese  Erklärung  der  Flugschrift,  sowie  der  Hinweis 
auf  zwei  Schweizerbauern  als  Verfasser  auf  der  zweiten  Seite.  Dann  folgen  einige  Seiten  deutscher 
Verse,  eine  warme  Verteidigung  der  Reformation.  Sie  verraten  als  Verfasser  deutlich  den  Kenner 
der  Heiligen  Schrift.  Die  Idee  zu  der  Flugschrift  kam  Zwingli  von  Martin  Seger,  Statthalter  von 
Mayenfeld  (vgl.  Biogr.  Notizen  S.  297)  zu.  Unter  seiner  Anleitung  bearbeitete  danach  Hans  Füßli 
das  Gedicht,  indem  er  die  Segersche  Vorlage,  die  Luther  zu  stark  in  den  Vordergrund  stellt,  „mehr 
auf  Gott  und  Christus  zog“.  Die  Flugschrift  wurde  in  Zürich  1521  wohl  bei  Hager  gedruckt. 
(Vgl.  vorn  S.  248.) 

Original:  u.  a.  in  ZBZ. 

Reproduktion  des  Holzschnitts:  Zwingliana  11354. 

Abdruck  der  Verse:  0.  Schade,  Satiren  und  Pasquillen  aus  der  Reformationszeit,  1863,  1 19  f.; 
J.  Scheible,  Das  Kloster,  1848,  X 377  f. 

Literatur:  Zwingliana  H 363ff. ; R.  Stähelin  I,  196;  J.  Bächtold,  Geschichte  der  deutschen 
Literatur  in  der  Schweiz,  1892,  418  f.;  Frieda  Humbel,  Ulrich  Zwingli  und  seine  Reformation 
im  Spiegel  der  gleichzeitigen  schweizerischen  volkstümlichen  Literatur,  1912,  28  f. 
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Mit  der  ihm  eigenen  Energie  trat  Zwingli  in  Zürich  gegen  das  Söldnerwesen  auf,  das  nach 
seiner  Auffassung  ein  Krebsübel  war,  an  dem  die  Eidgenossenschaft  krankte.  Die  Wirkung 
seiner  Tätigkeit  war  der  Beschluß  des  zürcherischen  Rates  vom  11.  Januar  1522,  alles  Reislaufen 
strenge  zu  verbieten.  (Vgl.  vorn  S.  104f.  und  besonders  S.  108.) 

Wortlaut: 

Unnser  Herren  Bürgermeister,  Ret  und  der  groß  rat,  so  man  nempt  die  200“)  der  statt  Zürich, 
gebietend  und  verpietend  mengklichem  der  iren  an  lib  und  gut,  das  niemas  weder  zn  dem  Babst, 
Römischen  keyser,  küng  zu  franckrich,  noch  einichem  anndren  fürsten  noch  herren  zü  reyß  nit 
ziehen,  louffen,  rytcn,  noch  gan  [soll];  besonnder  sol  ein  yeder  gehorsamlich  anheymsch  bliben 
und  uff  die  bemellten  unnser  Herren  warten;  und  ob  yemas  understünde  hinzelouffen  oder  uff- 
zewiglen,  dieselben  sol  man  gefengklich  annemen  und  unnsern  Herren  überantworten.  Und  als 
OLich  yetzent  allerley  Unwillens  ist  von  wegen  der  kriegs  Zügen,  so  man  hat  gethon,  es  syent 
unser  Herren  oder  ander  eidgnossen,  dardurch  mengerley  reden  und  anzüg  beschehent,  [so]  gebie- 
tend die  gemellten  unser  Herren  fürrer,  daß  deßhalb  ein  yeder  sölle  rüwig  ^)  sin,  es  sye  gegen 
unsern  eidtgnossen  oder  wem  das  syg,  unnd  niemas  einichen  darumb  anzühen,  reitzen  oder  er- 
süchen,  weder  mit  Worten  noch  wercken,  es  wölle  dann  einer  das  mit  recht  thün.  Unnd  wer  hyer- 
wider  tut,  denselben  wöllent  unnser  Herren  straffen,  wie  sich  gepürt.  Darnach  wüsse  sich  ein  jeder 
zerrichten. 

Actum  sambstags  vor  Hylary  (11.  Januar)  anno  [15]22. 

a)  so  man  nempt  die  200  steht  am  Rand. 

1)  ruhig. 


Original:  St  AZ.  A 42. 
Abdruck:  Egli,  Nr.  215. 
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Der  erste  öffentliche  Konflikt,  zu  dem  Zwinglis  Predigt  in  Zürich  führte,  war  der  zu  Beginn 
des  Jahres  1522  ausbrechende  Fastenstreit.  Einige  der  eifrigsten  Anhänger  des  Reformators 
hatten  während  der  Fastenzeit  die  Fastengebote  demonstrativ  übertreten  und  damit  große  Auf- 
regung und  Ärgernis  in  der  Stadt  hervorgerufen.  Vom  Rate  zur  Rechenschaft  gezogen,  erklärten 
die  Übertreter  der  Fastenvorschriften,  sie  hätten  nur  getan,  was  sie  von  ihrem  Leutpriester  gelehrt 
worden  seien.  Diese  Vorgänge  veranlaßten  Zwingli,  seine  Anschauungen  über  das  Fasten  mit 
aller  Deutlichkeit  in  einer  Predigt  klarzulegen,  die  er  nachher  als  besondere  Druckschrift  heraus- 
gab. Es  ist  die  vorliegende  Schrift.  Sie  bewirkte,  daß  auch  anderwärts  die  Vorschriften  über 
das  Fasten  diskutiert  und  in  Frage  gestellt  wurden. 

Das  Titelblatt  ist,  im  Gegensatz  zu  den  Schriften  der  späteren  Jahre,  noch  ganz  einfach 
gehalten  und  weist  als  Schmuck  lediglich  den  dornengekrönten  Christus  auf.  Darunter  der  Lieb- 
lingsspruch Zwinglis,  Matth.  1 1 28  (mit  dem  Worte  ,, arbeiten“,  statt,  nach  heutiger  Übersetzung, 
,, mühselig“).  (Vgl.  vorn  S,  253.) 

Der  ersten  Auflage  folgten  im  nämlichen  Jahre  noch  vier  weitere. 

Erstdruck:  u.  a.  ZBZ. 

Neudruck:  Zwingli  NA.  I 74  ff. 

Übertragung  ins  Neuhochdeutsche:  Zwingli  Auswahl  S.  20ff. 
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Über  die  Veranlassung  zu  dieser  Schrift  und  ihren  Inhalt  vgl.  vorn  S.  110  ff. 

Die  unglaublich  rasch  hergestellte  Schrift  — am  Mittwoch  wurde  die  Abfassung  begonnen 
am  Sonntag  mußte  sie  in  Schwyz  sein  — • erlebte  noch  im  gleichen  Jahr  vier  weitere  Auflagen 
Der  untere  Teil  der  Tafel  enthält  den  Schluß  der  Schrift. 

Erstdruck:  u.  a.  ZBZ. 

Neudruck:  Zwingli  NA.  I 155  ff. 
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Auf  die  Kunde  von  den  Übertretungen  der  Fastengebote  und  Zwinglis  Haltung  in  der  Sache 
erschien,  noch  bevor  dieser  seine  Schrift  über  die  Speisen  im  Druck  hatte  ausgehen  lassen,  in 
den  Tagen  vom  7. — 9.  April  eine  Abordnung  des  Bischofs  von  Konstanz,  Hugo  von  Landenberg, 
vor  dem  Stiftskapitel  des  Großmünsters  und  Kleinem  und  Großem  Rat  der  Stadt  Zürich,  um  von 
Neuerungen  abzumahnen.  Am  24.  Mai  ließ  ihr  der  Bischof  eine  ausführliche  schriftliche  Ermah- 
nung folgen.  Der  Bischof  galt  als  ein  friedsamer,  versöhnlicher,  der  neuen  Richtung  nicht  ab- 
geneigter Mann.  So  entschloß  sich  denn  Zwingli,  in  Verbindung  mit  zehn  gleichgesinnten  Freun- 
den, sich  mit  einer  vom  2.  Juli  1522  aus  Einsiedeln  datierten  Bittschrift  direkt  an  ihn  zu  wenden 
und  ihm  zwei  Bitten  vorzulegen.  Die  erste  bezog  sich  auf  die  Verkündigung  des  Evangeliums, 
dem  der  Bischof  freien  Raum  geben  solle;  denn  da  es  von  Gott  komme,  vermöchten  nach  dem 
Gamalielwort  die  Menschen  es  doch  nicht  zu  zerstören.  Die  zweite  betraf  die  Priesterehe,  die 
den  Bittstellern  zu  gestatten  oder  wenigstens  stillschweigend  zuzulassen  der  Bischof  aufs  dringendste 
ermahnt  wurde. 

Die  schon  reicher  gestaltete  Titelbordüre  ,, enthält  die  Brustbilder  der  zwölf  Apostel  in  krausen 
Renaissanceornamenten“  (Vögelin  S.  9).  (Vgl.  vorn  S.  253.) 

Zwei  weitere  Auflagen  erschienen  im  gleichen  Jahr. 

Erstdruck:  u.  a.  ZBZ. 

Neudruck:  Zwingli  NA.  I 189  ff. 

Übertragung  ins  Neuhochdeutsche:  Zwingli  Auswahl  S.  52ff. 
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Kurz  nach  der  bischöflichen  Ermahnung  (Nr.  119)  befaßte  sich  auch  die  zu  Luzern  versammelte 
Tagsatzung  mit  den  neuen  Lehren,  durch  die,  wie  bemerkt  wurde,  Unwillen,  Zwietracht  und 
Irrung  gepflanzt  werde,  und  forderte  die  Orte  auf,  solches  abzustellen.  Es  standen  also  auch 
von  den  weltlichen  Obrigkeiten  Schritte  zu  gewärtigen,  und  es  erschien  angezeigt,  die  dem  geist- 
lichen Hirten  vorgelegten  Bitten  auch  an  jene  zu  richten.  In  der  vom  13.  Juli  datierten,  in  höch- 
stem Ernste  abgefaßten  Schrift  entledigte  sich  Zwingli  in  seinem  und  seiner  Mitunterzeichner 
Namen  dieser  Aufgabe. 

Die  Broschüre  weist  nun  schon  ganz  ausgesprochene  Renaissanceformen  auf.  Unten  ein 
,, plump  geratenes  Engelkonzert“  (Vögelin  S.  9).  (Vgl.  auch  vorn  S.  253.) 

Die  Schrift  erlebte  im  gleichen  Jahr  eine  weitere  Auflage. 

Auf  die  Bücherpreise  wirft  ein  bemerkenswertes  Schlaglicht  die  handschriftliche  Notiz: 
4 Schillinge  alle  3.  Im  Preis  waren  also  noch  zwei  weitere  Drucke  inbegriffen. 

Erstdruck:  u.  a.  ZBZ. 
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Die  Vorstellungen  des  Bischofs  von  Konstanz  (Nr.  119)  machten,  abgesehen  vom  allgemeinen 
Hinweis  auf  die  sieghafte  Kraft  des  Evangeliums  in  der  Bittschrift,  eine  Widerlegung  im  ein- 
zelnen nötig.  Zwingli  unterzog  sich  ihr  im  August  in  der  vorliegenden  Schrift.  Mit  dem  Titel 
(auf  Deutsch:  Der  Verteidigungsschrift  Anfang  und  Ende)  wollte  er  sagen,  daß  sie  Anfang  und 
Ende  des  Streites  sein  sollte.  Gegenüber  den  bischöflichen  Vorhalten  beruft  sich  Zwingli  auf  die 
Einmütigkeit  der  Bürgerschaft  Zürichs,  die  nur  das  reine  Evangelium  hören  wolle,  rechtfertigt 
sein  Vorgehen  und  tritt  in  verschiedenen  Punkten  zu  kirchlichen  Gebräuchen  und  kirchlicher 
Lehre  in  scharfen  Gegensatz,  indem  er  sich  für  das  unbedingte  Schriftprinzip  und  gegen  die  kirch- 
liche Approbation  der  Bibel,  sowie  gegen  die  Zeremonien  ausspricht,  die  Frage  aufwirft,  warum 
man  denn  kirchliche  Dinge  nicht  ändern  dürfe,  nachdem  die  Kirche  selber  an  dem  von  Christus 
eingesetzten  Abendmahl  so  grundlegende  Änderungen  vollzogen  und  die  Bischöfe  zu  Fürsten 
erhoben  habe,  und  rührt  bereits  an  die  Stellung  des  Papstes,  indem  er  betont,  Christus  habe 
unter  dem  Felsen  in  dem  bekannten  Worte  an  Petrus  Matth.  16.  8 nicht  diesen,  sondern  sich 
selber  gemeint. 

Erstdruck:  u.  a.  ZBZ. 
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Es  war  nicht  zu  verwundern,  daß  Zwingli  aus  seinem  Auftreten  und  aus  seinen  Schriften 
mancherlei  Verleumdung  und  Verunglimpfung  erwuchs  und  solche  auch  seinen  Brüdern  in  Wild- 
haus zu  Ohren  kam.  Zwingli  benutzte  eine  von  ihm  in  den  Druck  gegebene  Predigt  über  die  Jung- 
frau Maria,  um  sie  mit  Vorgesetztem  Schreiben  vom  17.  September  seinen  Brüdern  zu  widmen, 
diese  zur  Standhaftigkeit  zu  ermahnen  und  sich  gegen  die  üble  Nachrede  zu  verteidigen.  Die 
Predigt  selbst  entwirft  mit  zarten  Linien  ein  anmutiges  Bild  der  Maria  und  stellt  sich  dar  als 
„eine  Durchgeistigung  des  kirchlichen  Dogmas  mit  dem  Lichte  des  Christus-Evangeliums“. 

Die  Titelbordüre  weist  die  von  Vögelin  S.  9 erwähnten  Kinderspiele  auf.  (Vgl.  auch  vorn 
S.  253.) 

Erstdruck:  u.  a.  in  ZBZ. 

Neudruck:  Zwingli  NA.  I 385 ff. 

Übertragung  ins  Neuhochdeutsche:  Zwingli  Auswahl  S.  117ff. 
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Zwinglis  und  seiner  Freunde  Predigten  riefen  große  Unruhe  und  Zwietracht  in  der  Bevölke- 
rung hervor  und  trugen  ihm  viele  Vorwürfe  wegen  Irrlehre  und  Verführung  ein.  Da  der  Bischof 
versagt  hatte,  nahm  der  Rat,  der  wünschen  mußte,  die  Ruhe  wieder  herzustellen,  die  Sache  selber 
in  die  Hand.  Er  lud,  indem  er  damit  auch  einem  Wunsche  Zwinglis  entsprach,  sich  gegen  die 
auf  ihn  einstürmenden  Klagen  zu  rechtfertigen,  am  3.  Januar  1523  die  Geistlichkeit  seines  Ge- 
bietes auf  den  29.  des  Monats  in  das  Rathaus  zu  einem  Religionsgespräch  ein. 

Dem  Bischof  gegenüber  beschränkte  man  sich  auf  eine  bloße  Anzeige,  indem  man  ihm  anheim- 
stellte, teilzunehmen  oder  nicht.  Es  war  ein  höchst  bedeutsamer  Schritt  des  Rates.  Noch  kein 
ganzes  Jahr  zuvor,  ,,im  Fastenstreit,  hatte  er  auf  die  geistlichen  Autoritäten  abgestellt  und  vom 
Bischof  Wegleitung  durch  einen  Synodalbeschluß  erbeten“.  Jetzt  will  er  selber  entscheiden  und 
macht  damit  den  Anfang  einer  selbständigen  zürcherischen  Landeskirche. 

Das  Ausschreiben  lautet: 

Beschrybung“)  einer  disputacian,  ist  ussgangen  samstag  nach  der  beschnydung  Christi 
A°  [15]23“).  Wir  der  Bürgermeister,  Ratt  und  der  gross  ratt  so  man  nempt  die  tzwei  hundert 
der  Stat  Zürich  verkündent  allen  und  jeden  Lütpriestern,  pfarrern,  Seelsorgern  und  predicanten, 
so  in  unsern  Stetten,  Graffschafften,  herschafften,  hochen  oder  nydern  gerichten  und  gepieten 
verpfründt  und  wonhafft  sind,  unsern  grüss,  günstigen  und  geneigten  willen,  und  thiind  üch  ze 
wissen:  alss  dann  jetz  ein  gütte  zyt  har  vil  tzwytracht  und  tzweyung  sich  erhept  tzwyschen  denen, 
so  an  der  canzel  dass  gotzwort  dem  gmeinen  mentschen  verkünden  — ettlich  vermeinend,  dass 
Ewangelium  trüwlich  und  gantz  geprediget  haben;  andre  scheltents,  alss  ob  sy  nit  geschickt  und 
förmlich  handlent;  und  dargegen  ouch  die  andern  wyderum  die  alss  irsäyer^),  verfürer  und  ettwan 
ketzer  nement,  die  aber  sich  alweg  irer  leer  mit  göttlicher  gschrifft  einem  jeden  diess  begerenden 
rechnung  und  bescheid  ze  geben  erbietent  etc.  — , hierum  im  allerbesten  und  voruss  um  Gottes 
Eer,  fryden  und  einikeit  willen,  so  ist  unser  bevelch,  will  und  meinung,  dass  ir  pfarrer,  Seelsorger, 
predicanten  gmeinlich  und  jeder  insonders,  oder  ob  sust  sondrig  priester  hierzü  ze  reden  willens 
werent,  in  unser  Stat  Zürich  oder  usserthalb  in  unsern  gepieten,  wie  obstat,  verpfrünt,  so  dann 
vermeintent,  den  andern  teil  ze  schelten  oder*^)  anders  zü  underrichtendt ’’),  uff  den  nechsten 
tag  nach  keiser  Karluss  tag  zü  früger  ratszyt  in  unser  Stat  Zürich  und  daselbs  in  unserm  rathuss 
vor  miss  erschinent  und  dass,  so  ir  wyderfechtent,  mit  warhaffter  göttlicher  gschrifft  in  tütscher 
Zungen  und  sprach  anzögend.  Da  wir  mit  allem  flyss,  mit  ettlichen  gelerten  (ob  ess  unnss  bedunckt) 
uffmercken,  und  nach  dem  sich  mit  göttlicher  gschrifft  und  warheit  erfindt,  werden  wir  ein*^)  jeden 
heimschicken  mit  bevelch,  fürzefaren  oder  abzestan,  dardurch  nit  für  und  für  ein  jeder  alles, 
dass  in  güt  bedunckt,  on  grund  der  rechten  göttlichen  gschrifft  an  der  kantzel  predige'^).  Wir  wer- 
dent  ouch  unserm  g[nädigen]  Hferren]  von  Costentz  söllichs  anzögen,  darmit  er  oder  sine  anweit 
(ob  sy  wöllent)  ouch  darby  sin  mögent.  Ob^*)  aber  jemants  dannathin  wyderwertig  sin  [wollte] 
und  nit  rechte  göttliche  leer  erscheinte,  mit  dem  würden  wir  nach  unser  erkannttnuss  wyter 
handlen,  dass  dess[en]  wir  lieber  entladen  sin  wöllent.  Wir  sind  ouch  gütter^*)  hoffnung  zu  gott, 
er  werde  die,  so  dass  liecht  der  warheit  also  ernstlich  suchent,  mit  demselben  gnädenclich  erlüchten, 
und  dass  wir  dannathin  in  dem  liecht  alss  sün  dess  liechtes  wandien  etc.  Datum  und  zü  urkunt 
mit  unser  Stat  secret  minderm  hierin  getrucktem  insigel  bewaret.  Samstag  nach  der  beschnidüng 
Cristi  und  nach  siner  gepurt  im  XXIII.  jar. 

a)  — a)  Der  Titel  ist  von  gleicher  Hand,  aber,  wie  die  blässere  Tinte  beweist,  später  beigelügt,  b)  — b)  steht  am  Rand,  c)  — c)  steht 
am  Rand,  d)  — d)  ist  auf  einer  dritten  Seite  nachgetragen. 

1)  Irrsäer. 

Original:  StAZ.  Eil. 

Erstdruck  (anschließend  an  die  67  Artikel):  u.  a.  ZBZ. 

Neudruck:  Egli  Nr.  318;  Zwingli  NA.  I 466  ff. 
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Auf  die  Disputation  erließ  Zwingli  67  Artikel,  in  denen  er  in  kurzen  Schlußsätzen 
zusammenfaßte,  was  er  bis  anhin  gepredigt  hatte.  Es  war  ein  vollständiges,  geschlossenes  Pro- 
gramm, das  erste,  das  die  Reformation  überhaupt  schuf.  Es  handelt  von  Christus  als  dem  einzigen 
Weg  zum  Heil,  von  der  Kirche,  von  der  Obrigkeit,  von  Gebet,  Sündenerlaß,  Fegfeuer,  Priester- 
stand usw. 

Erstdruck:  u.  a.  in  ZBZ. 

Abdruck:  Zwingli  NA.  I 453  ff. 

Neuhochdeutsche  Übertragung:  Zwingli  Auswahl  S.  135  ff. 
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Die  Disputation  verlief  zunächst  ohne  besondere  Aufregung,  da  sich  die  Abordnung  des 
Bischofs  von  Konstanz,  vor  allein  ihr  theologisches  Haupt,  der  bischöfliche  Vikar  Johannes  Faber, 
zurückhielt  und  auch  sonst  niemand  Zwingli  widerredete.  Am  Schluß  der  Vormittagssitzung  er- 
schien dem  Rat  die  Sachlage  spruchreif.  Er  beschloß,  Zwingli  solle  mit  der  Verkündigung 
des  Evangeliums  fortfahren,  und  es  sollten  auch  die  übrigen  Prediger  nichts  lehren,  als  was  sie  aus 
der  Schrift  beweisen  könnten;  Schmähungen  und  Beschimpfungen  seien  unter  Strafandrohung 
abzustellen. 

Der  Abschied  lautet; 

Als  dann  jetz  verschinen  jars  unnd  bisshar  vil  tzwittracht  unnd  tzweyung  sich  erhept  tzwüschen 
denen,  so  ann  der  kantzel  das  gotzwortt  denn  gmeinen  menschen  verkündt;  [da]  ettlich  vermeint, 
das  Evangelium  trüwlich  gepredigett  haben,  andre  habents  geschulten  ^),  als  ob  sy  nit  geschickt 
oder  förmlich  gehandlott  unnd  dargegen  ouch  die  andern  wydrumb  die  als  ferfürer  unnd  ett- 
wann  ketzer  genempt;  die  aber  allweg  mit  göttlicher  geschriftt  einem  jeden  des  begerenden  bescheid 
ze  geben  sich  erbotten  etc.  — so  nun  gar  nach  ein  jar  vergangen  unsers  g[nädigen]  Hferren]  von 
Costantz  erwirdig  pottschafft  söllicher  Sachen  halb  in  der  statt  Zürich  vor  einem  Bürgermeister, 
dein  unnd  großem  Radt  gewesen  unnd  hiervon  allerley  geredt  worden,  ist  dannzemal  verab- 
scheidett,  das  unser  g[nädiger]  H[err]  von  Costentz  daran  sin  wölte,  in  sim  bisthurnb  die  gelerten 
darzü  ann  den  andern  anstossenden  bisthumen  unnd  prelaten  [und]  predicanten  zu  berüffen,  radten, 
helffen  unnd  mit  denselben  handlen,  darmit  einhelliger  beschluss  beschehe  unnd  menglich  sich 
wüsste  ze  halten;  so  aber  bisshar  von  unserm  gnedigen  Herren  von  Costantz,  villicht  uss  merglichen 
Ursachen,  nützytt  desshalb  besundcrs  vollendett  ist,  unnd  die  widerwertigkeitt  sich  für  unnd  für 
unnder  geistlichen  unnd  weltlichen  erhept  — daruff  habent  ein  Bürgermeister,  Radt  und  der  gross 
Radt,  so  man  nempt  die  tzwey  hundertt  der  Statt  Zürich,  in  dem  namen  gottes,  umb  fryden  unnd 
cristenlicher  einheiligkeitt  willen,  disern  tag  angesetzt  unnd  zi°i  dem  unsers  g[nädigen]  H[erren] 
von  Costantz  lobwirdig  pottschafft  vermögen,  des  sy  iren  G[naden]  hochen  unnd  flissigen  danck 
sagend;  hierzu  alle  lütpriester,  predicanten  [und]  Seelsorger,  gmeinlich  unnd  jeden  insonders,  durch 
ir  offen  brieffe  uss  aller  iro  lantschafft  in  ir  Statt  für  sy  beschickt,  beschriben  unnd  berüfft,  und 
[beschlossen]:  die  so  einandern  schuldigen  unnd  ketzer  scheltend,  gegen  einandern  zu  verhören, 
welliche  als  die  gehorsamen  erschinen.  Dwyl  aber  meister  Ulrich  Zwingly  zu  dem  grossen  münster, 
Chorher  und  predicant,  vorhar  vil  hinderredt  unnd  geschuldigett  worden,  so  hat  sich  uff  sin 
erbietten  unnd  offnen  siner  “)  fürgehaltnen  articklen  “)  niemans  wider  in  erhept,  oder  mit  der 
gerechten  göttlichen  geschrifft  in  unnderstanden  zu  überwinden.  Unnd  als  er  die,  so  in  ein  ketzer 
geschuldigett,  zu  merem  mal  herfür  ze  gan  erfordertt  unnd  in  niemant  einicherley  ketzery  bewysst 
etc.,  habent  sich  daruff  die  obgenanten  Bürgermeister,  Radt  unnd  der  gross  Radt  der  Statt  Zürich, 
gross  uiirrnv  unnd  tzwitracht  abzestellen,  nach  gehaptem  radt  erkent,  entschlossen  unnd  ist  ir 
ernstlich  meinung,  das  meister  Ulrich  Tzwinly  fürfaren  unnd  hinfür  wie  bisshar  das  heilig  Euan- 
gelion  unnd  die  recht  göttlich  gschrifft  verkünde,  so  lang  unnd  vil  biss  er  eins  bessernn  bericht 
werde.  Es  sollent  ouch  all  andere  ire  lütpriester,  Seelsorger  unnd  predicanten  in  iro  statt,  lant- 
schafften  unnd  herschafften  anders  nüt  fürnemen  nach  predigen,  dann  was  sy  mit  dem  hei- 
ligen Euangelion  unnd  sust  [mit]  rechter  göttlicher  geschrifft  beweren  mögen,  dessglichen 
ein  andernn  hinfür  dheinswegs  schmützen,  ketzernn,  nach  andere  schmachwortt  Zureden. 
Dann  welliche  hierin  ungehorsam  erschinent  unnd  dem  nit  gnug  thetten,  dieselben  würde  man 
dermassen  halten,  das  sy  sechen  unnd  befinden  müssten,  unrecht  gethan  [zu]  haben.  Actum 
in  der  Statt  Zürich  uff  den  XXIX.  Januarii  *’),  was  der  donstag  nach  keyser  karlus  tag  anno 
etc.  1523. 


a)  — a)  am  Rand,  b)  Januarii  am  Rand. 
1)  gescholten.  2)  verleumdet. 


Original:  StAZ.  B VI  249  S.  5b— 6b. 

Erstdruck  (anschließend  an  die  67  Artikel):  u.  a.  ZBZ. 
Neudruck:  Zwingli  NA.  1 469  ff. 

Neuhochdeutsche  Übertragung:  Zwingli  Auswahl  S.  140. 
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Erst  die  Verkündigung  dieses  Ratsbeschlusses  in  der  Nachmittagssitzung  veranlaßte  dann 
Faber,  sich  wider  anfängliche  Absicht  in  eine  Disputation  mit  Zwingli  einzulassen.  Aber  sein 
Auftreten  wirkte  nicht  günstig  auf  die  Versammlung.  Es  blieb  beim  Entscheid  des  Rates,  durch 
den  nun  — eine  Tatsache  von  allergrößter  Bedeutung  — das  Schriftprinzip,  d.  h.  die  Bezeichnung 
der  Bibel  als  einziger  Grundlage  des  gesamten  religiösen  und  kirchlichen  Lebens,  für  Zürich 
als  maßgebend  erklärt  wurde. 

Ein  offizielles  Protokoll  der  Disputation  wurde  nicht  geführt.  Immerhin  liegt  ein  ausführ- 
licher Bericht  aus  der  Feder  des  Magisters  Erhard  Hegenwald  vor,  der  von  Zwingli,  wenn  auch 
nicht  veranlaßt,  so  doch  jedenfalls  vor  der  Drucklegung  durchgesehen  wurde. 

Zu  den  von  ihm  aufgestellten  Schlußsätzen  ließ  Zwingli  im  Juli  1523  ,, Auslegen  und  Gründe“ 
ausgehen,  in  denen  er  jene  ausführlich  begründete.  Es  ist  ,, seine  umfangreichste  und  in  der  Folge 
als  ein  Hauptzeugniß  seiner  Lehre  viel  angerufene  Schrift“.  Ihre  neuhochdeutsche  Übertragung 
findet  sich  in  Zwingli  Auswahl  S.  143  ff. 

Die  Bordüre,  die  wohl  als  Augsburger  Arbeit  gelten  darf,  ist  im  wesentlichen  die  nämliche 
wie  in  Taf.  120;  die  untere  Querleiste  enthält  jedoch  statt  des  Engelkonzerts  zwei  magere  Löwen 
mit  gotischen  Formen,  eine  unbeholfene,  wie  eine  Faust  aufs  Auge  passende  Ergänzung  zu  den 
schönen  Renaissanceformen  der  übrigen  Teile.  (Vgl.  Vögelin  1879.) 

Erstdruck;  u.  a.  ZBZ. 

Neudruck:  Zwingli  NA.  1 479  ff. 
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Die  Loslösung  von  der  alten  kirchlichen  Lehre  und  Gewohnheit  ging  vielen  zu  langsam. 
Durch  willkürliches  Vorgehen  gegen  alte  Satzungen  und  Gebräuche  suchten  sie  sie  zu  beschleunigen. 
Es  waren  die  ersten  Regungen  des  Täufertums,  das  die  Reichgottesforderungen  der  Bergpredigt 
verwirklichen  wollte  und  alle  Zugeständnisse  an  Staat  und  Kultur  ablehnte.  Zu  dem,  was  Zwingli 
lehrte,  standen  diese  religiös-sozialen  Bewegungen  in  scharfem  Gegensätze.  Aber  von  seinen 
altgläubigen  Gegnern  wurden  sie  trotzdem  ihm  ins  Schuldbuch  geschrieben.  Auf  Vorstellungen, 
in  Zürich  hätten  es  die  Prädikanten  so  weit  gebracht,  daß  die  Obrigkeit  dem  Ungehorsam  nicht 
mehr  zu  wehren  vermöge,  beschloß  die  in  Bern  versammelte  Tagsatzung  im  Juli  1523,  Zwingli 
gefangen  zu  setzen,  falls  man  ihn  auf  eidgenössischem  Boden  treffe. 

Gegen  solche  Verleumdungen  gab  Zwingli  noch  im  gleichen  Monat  die  Schrift  ,,Von  gött- 
licher und  menschlicher  Gerechtigkeit“,  ursprünglich  eine  Predigt,  heraus.  ,,Sie  ist  sozial- 
politisch wohl  seine  wichtigste  und  wertvollste  Schrift,  eine  Auseinandersetzung  zwischen  Ideal 
und  Wirklichkeit“.  ,,Das  Ideal  bedeutete  hier  die  Lehre  Jesu,  klassisch  zusammengefaßt  in  der 
Bergpredigt,  und  die  Wirklichkeit  die  Kultur,  repräsentiert  in  der  Obrigkeit,  Den  Aufeinander- 
prall beider  Größen  arbeitet  Zwingli  scharf  heraus,  und  wenn  seine  praktische  Lösung  , Kom- 
promißethik' bedeutet,  so  darf  man  nicht  übersehen,  daß  diese  nicht  in  Liebedienerei  gegenüber 
der  Obrigkeit,  ebensowenig  in  Bequemlichkeit  oder  sonstiger  , Opportunität'  begründet  ist,  viel- 
mehr in  der  erschütternden  Tatsache  der  menschlichen  Sündhaftigkeit,  die  einen  vollkommenen 
sozialen  Zustand  hier  auf  Erden  nicht  erlaubt  und  darum  einer  obrigkeitlich  geleiteten  Lebens- 
form bedarf,  die  am  Ideal  gemessen  unbefriedigend,  praktisch  aber  notwendig  und  nützlich  ist.“ 
(Vorwort  in  der  ,, Auswahl“;  vgl.  auch  oben  S.  76  ff.) 

Die  Bordüre  weist  originelle  Seitenleisten  und  Querleisten  voll  Phantasie  auf,  die  freilich 
nicht  recht  zusammenpassen  und  zum  Teil  schlecht  geschnitten  sind.  Die  untere  Querleiste  mit 
den  Störchen  und  den  Fröschen  spielt  auf  Froschauers  Namen  an.  (Vgl.  Vögelin  1879  S.  10;  siehe 
auch  vorn  S.  254.) 

Erstdruck:  u.  a.  ZBZ. 

Neudruck:  Zwingli  NA.  II  458  ff. 
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Zwingli,  von  jeher  mit  Eifer  im  Lehrberuf  tätig,  wollte,  wie  er  in  der  Widmung  zu  der  vor- 
liegenden Schrift  ausführt,  schon  früh  ein  Büchlein  zur  Unterweisung  der  Jugend  verfassen. 
Durch  die  vielen  ,, einfallenden  Unruhen“  immer  wieder  daran  verhindert,  ergriff  er  die  Gelegen- 
heit, seinem  Stiefsohn  Gerold  Meyer  von  Knonau  ein  solches  als  Badenschenke  zu  überreichen, 
das  heißt  als  Geschenk  bei  der  Rückkehr  nach  erfolgreicher  Kur  in  Baden.  Der  Druck  der 
Schrift  spricht  dafür,  daß  sie  für  ein  weiteres  Publikum  bestimmt  war.  Am  1.  August  1523 
erschienen,  zu  einer  Zeit,  da  mit  der  Umgestaltung  des  Großmünsterstifts  eine  Neuordnung 
der  Schule  zu  erwarten  war,  bot  sie  dem  Reformator  den  willkommenen  Anlaß,  seine  Erziehungs- 
grundsätze, ihr  Ziel  und  ihre  Methode  darzutun.  Sie  fassen  Antike  und  Christentum  zu  einem 
christlichen  Ganzen  zusammen.  Die  Schrift  enthält  eine  Widmung  sowie  ein  Nachwort  an  seinen 
Stiefsohn  und  ist  eingeleitct  durch  eine  Vorrede  Ceporins.  Sie  ist  in  Basel  bei  Bebel  gedruckt. 

Die  kunstvolle  Renaissancebordüre  mit  dem  schönen  architektonischen  Motiv  zeigt  den 
hochentwickelten  Stand  der  baslerischen  Buchschmuck-Technik  und  den  weiten  Abstand  der 
zürcherischen,  die  sich  erst  zu  bilden  begann. 

Die  Schrift  fand  starken  Absatz  und  erlebte  in  den  folgenden  Jahren  noch  vier  weitere 
Auflagen. 

Erstdruck:  u.  a.  ZBZ. 

Neudruck:  Zwingli  NA.  11  526 ff. 
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Die  Schrift  ist  die  erste  deutsclie,  aus  dem  Jahr  1524  stammende  Übersetzung  der  vor- 
hergehenden. Der  Übersetzer  ist  unbekannt. 

Als  Druckort  hat  möglicherweise  Augsburg  zu  gelten. 

Eine  zweite  Übersetzung,  wohl  von  Zwingli  selbst  herrührend,  stammt  aus  dem  Jahr  1526. 

Das  Titelblatt  zeigt  unter  der  Überschrift  eine  sog.  Badenschenke,  freilich  in  einem  Sinne, 
der  dem  aus  der  Schrift  zu  erwartenden  entgegengesetzt  ist.  Der  genesende  Beschenkte  ist  nicht 
der  Schüler,  sondern  der  Lehrer,  dem  der  Schüler  soeben  einen  Hahn  gebracht  hat,  während 
seine  Angehörigen  mit  weiteren  Geschenken  beladen  sind.  Der  Lehrer  bietet  als  Gegengabe 
ein  Buch  an,  nach  dem  der  Schüler  voll  Freuden  die  Hand  ausstreckt. 

Erstdruck;  u.  a.  ZBZ. 
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Die  Übereifrigen,  denen  Zwingli  zu  langsam  und  zu  wenig  weit  ging,  ließen  sich  durch  seine 
Schrift  von  göttlicher  und  menschlicher  Gerechtigkeit  nicht  zurückhalten,  sondern  drangen  in  die 
Kirchen  ein  und  zerstörten  Bilder  und  Kirchenzierden.  Unerfreuliche  Auftritte  im  Fraumünster 
und  im  St.  Peter  und  insbesondere  die  Beseitigung  eines  großen  hölzernen  Kruzifixes  in  Stadel- 
hofen veranlaßten  die  Obrigkeit,  gerichtlich  gegen  die  Übeltäter  vorzugehen,  wie  das  folgende 
Verhör  zeigt: 

Nachgan,  wer  die  tafellen  unnd  ander  gezierden  zu  Sannt  Fetter  abgeschrentztO 
und  zerrissenn  habe.  Her  Hanns  Kolb  dt.“):  an  unnser  frowen  abent  umb  die  drü  in  der 
nacht  syg  er  ouch  in  die  metti  zü  Sannt  Fetter  gangen,  unnd  wie  er  in  die  kilchenn  kerne,  ge- 
seche  er  ein  wilds  gerümppel,  unnd  nämlich  wie  ettlich  taffellenn,  brieff  unnd  ander  gottsgezierden 
abgerissenn  werint.  Und  darnach,  als  er  in  den  khor^)  gangen,  hette  er  niemas  funden,  dann  die 
helffer.  Die  schwigint  unnd  meldetind  den  handel  nienderth  ^).  Da  schwigde  er,  diser  züg,  ouch. 
Unnd  nach  Vollendung  genanter  metti  syg  er  umbhin  gangen  unnd  [habe]  die  Sachen  erst  recht 
beschowet.  — Witer  morndes  sässe  er  angfärd  vor  Hermafn]  Mertzhusers  hus;  unnd  als  si 
von  dem,  so  die  nacht  beschechen  wer,  zu  red  wurdint  ®),  gienge  der  ein  hellffer,  her  Lorentz 
Meyer,  für  inn  unnd  ander  anhin.  Unnd  wie  derselb  villicht  gehört,  was  sy  gerett  ’),  hett  er 
widerumb  kert,  were  zü  inen  kommen  unnd  gesprochenn,  was  si  seitind?  Uff  das  wurde  im  geant- 
wurt  von  einem  under  inen,  si  rettind  ouch  von  den  taffelen  und  heilligen,  so  zerrissen  unnd  ab- 
geschrentzt  werint.  Do  erbleicheti  berüerter  helffer,  sprechende:  si  bedörfftind  nit  also  ein  wäsen 
zü  füeren  ®);  dann  es  stünde  wol  daruff ; der,  so  sollichs  gethan,  wurd  sich  selbs  herfür  pieten  unnd 
es  sagen. 

Her  Jörg,  capplan  zü  Sannt  Fetter,  dt.“):  er  syg  der,  so  die  altar  zü  hochzitlichenn  vesten  unnd 
tagen  ziere.  Darumb  hab  er  järlichs  1 gl.  zü  Ion.  Unnd  an  Sannt  Maria  Magdalena  oder  Sannt 
Jacobs  abent,  als  er  abermals  den  altar  uffrüste,  rette  zü  im  Her  Lorentz  Meyger:  in  gelüste  nüdt 
bas  ®),  dann  das  er  einfart  i“)  die  götzen  über  den  altar  abhin  gehygte  “). 

Herma[n]  Mertzhuser  dt.“)  wie  Her  Hans  Kolb;  dann  allein  der  metti  halb,  da  wüsse  er  nüdt 
[da]von,  syg  ouch  nit  darinn  gesin. 

a)  dt.  = dicit,  sagt  aus. 

1)  abgerissen.  2)  Chor.  3)  niemand.  4)  ara  folgenden  Tag.  5)  von  ungefähr  — zufällig.  6)  zu  reden  anfingen.  7)  geredet. 
8)  ein  Wesen  machen.  9)  besser.  10)  einfach.  II)  herunterwerfe. 


Original:  StAZ.  E 1 1. 
Abdruck:  Egli  Nr.  414. 
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Über  der  Bestrafung  der  Bilderstürmer  entstand  neuer  Zwiespalt,  da  die  einen  ein  Verbrechen 
sahen,  wo  die  andern  keine  Verletzung  der  Religion,  sondern  nur  der  Polizeigewalt  des  Staates 
erblickten,  ln  seiner  Verlegenheit  beschloß  der  Große  Rat  eine  neue  Disputation  abzuhalten, 
die  insbesondere  Bilder  und  Messe  betreffen  sollte.  Einladungen  dazu  ergingen  auch  an  die  Eid- 
genossen, die  aber,  mit  Ausnahme  Schaffhausens  und  der  Stadt  St.  Gallen,  ablehnten,  Obwalden 
mit  dem  nachfolgenden  Schreiben: 

Unser  früntlich  willig  dienst  und  was  wier  eren  liebs  und  güts  vermögen  allzit  bereit  zuvor. 
Frommen  fürsichtigen  wisen  sonders  gut  fründ  und  getrüwen  lieben  eydgnossen.  Wir  band  den  brieff 
gehört  und  verstanden,  den  ir  unß  zü  geschickt  hand,  antreffent  die  zwytracht,  [die]  ietz  leider  des 
gloubens  halb,  ouch  des  crucifix  und  der  bilderen  der  lieben  heiligen;  haruff  unß  bittlich  ankert, 
wier  wellend  so  wol  thün  und  die  geiertesten  kilchherren  zü  üch  gan  Zürich  schicken  zu  diser 
versamlung.  Sprechent  wier  also:  üch  zü  dienen  sind  wier  allzit  güt  willig;  aber  wier  haben  nit 
sonderlich  hoch  gelert  lüt,  aber  from  erber  priester,  die  unß  die  heligen  evangely  und  ander  heligen 
geschrifft  ußlegend,  wie  unser[n]  altforderen  das  ouch  ussgeleit  ist,  und  die  heligen  Bäpst  und  das 
Conscilium  [sic]  unß  sölichs  gebotten  hat.  Dem  wend  wier  nach  gan  und  glouben  biß  in  unser  end 
und  ee  darumb  den  tod  lyden,  so  lang  biß  ein  Bapst  und  ein  Conscilium  das  widerrüfft;  wann 
wier  wenn  ye  nit  meinen,  daß  inen  [uns?]  züstand,  das  ze  enderen,  das  vor  alten  zitten  so  orden- 
lich  mit  der  gantzen  Christenheit  beschlossen  ist,  mit  geistlichen  und  weltlichen.  Wier  wend  ouch 
nit  glouben,  das  unser  Herrgott  dem  Zwingli  so  fil  gnaden  heig^)  gethan,  mer  den  dien  lieben  heligen 
und  lereren,  die  all  tod  und  martter  gelitten  hand  um  des  gloubens  willen;  denn  wier  vernement 
nüt  sonders,  daß  er  also  ein  geistliches  leben  für  für  ander  =*),  denn  daß  er  uff  unrüw  geneigt  sy  mer 
dann  zü  frid  und  rüwen.  Harum  so  wend  wier  niemant  zü  im  schicken  noch  zü  anderen  syß  glichen; 
dann  wier  geben  im  kein  glouben  in  fil  stucken.  Und  daß  es  war  sy,  so  sind  wier  des  willens,  bet- 
tend wier  inn  und  sich  fund'*),  das  von  im  geret  wirt,  so  weitend  wier  im  den  Ion  geben,  daß  ers 
niemer  mer  dütt.  Nit  mer,  den  sind  gott  befolen.  Geben  uff  Sunntag  vor  Simon  und  Judas  anno 
etc.  im  23.  Jar.  Landamann  und  Ratt  zü  Underwalden  ob  dem  Kernnwald. 

1)  habe.  2)  führe.  3)  vor  allen  andern  Leuten.  4)  wenn  sich  als  wahr  erfände. 


Original:  St  AZ.  Eli. 

Abdruck:  Eidg.  Absch.  IV  1 a (1521  — 1528)  S.  345  Nr.  9. 
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ln  den  Tagen  vom  26.  bis  28.  Oktober  fand  unter  dem  Vorsitz  Vadians,  Seb.  Hofmeisters  von 
Scliaffhausen  und  Christoph  Schappelers  von  St.  Gallen  das  Gespräch  statt  (Taf.  131).  Ein  unmittel- 
barer Entscheid  wurde  nicht  gefällt,  sondern  das  weitere  Vorgehen  dem  Rate  überlassen.  Dieser 
entscliied  dann,  gestützt  auf  Gutachten  der  drei  städtischen  Leutpriester  Zwingli,  Engelhard 
und  Leo  Jud  und  der  drei  Prälaten  der  Landschaft,  nämlich  des  Abts  Joner  von  Kappel,  des  Propsts 
Brennwald  von  Embrach  und  des  Komthurs  Schmid  von  Küsnacht,  im  Sinn  besonnener  Mäßigung 
dahin,  daß  zunächst  das  V^olk  weiterhin  zu  belehren  sei;  inzwisdien  aber  sollte  es  beim  alten 
Herkommen  verbleiben.  Die  bis  dahin  gefangen  gehaltenen  Übeltäter  wurden  bestraft,  jedoch  nicht 
an  Leib  und  Leben.  Im  Dezember  erschienen  die  von  Ludwig  Hätzer  abgefaßten  und  amtlich 
genehmigten  Verhandlungen  der  Disputation  im  Druck. 

Die  Titelbordüre  entspricht  der  von  Taf.  122. 

Erstdruck:  u.  a.  ZBZ. 

Neudruck:  Zwingli  NA.  11  664  ff. 
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Die  ini  März  1524  erschienene  Schrift  „Der  Hirt“  handelt  vom  rechten  treuen  evangelischen 
Pfarrer  und  stellt  ihm  den  falschen,  untreuen  Hirten  gegenüber.  Sie  ist  namentlich  deshalb  be- 
deutsam, weil  sie  mit  starkem  Zurückgreifen  auf  das  Alte  Testament  die  Propheten  als  Vor- 
bilder des  geistlichen  Hirten  bezeichnet,  diesen  auch  mit  den  spartanischen  Ephoren,  den  römischen 
Tribunen  und  den  Oberstzunftmeistern  deutscher  Städte  vergleicht  und  ihm  die  Aufgabe  zu- 
weist, die  Handlungen  der  Obrigkeit  zu  prüfen;  Prüfstein  aber  ist  das  Wort  Gottes.  So  wird  das 
Hirtenamt  von  selber  zu  einem  die  Obrigkeit  überwachenden  Organ.  Von  da  zur  unmittelbaren 
Teilnahme  an  der  Staatsleitung  war  nur  ein  kleiner  Schritt. 

Die  in  reichem  Renaissanceschmuck  gehaltene  Titelbordüre  erscheint  zum  erstenmal  in  einem 
vom  Februar  1524  datierten  Druck  Froschauers  und  wird  hinfort  öfters  wiederholt  (vgl.  auch 
Taf.  142).  llir  unterer  Teil  gibt  eine  ansprechende  bildliche  Darstellung  von  Zwinglis  Lieblings- 
spruch. Man  beachte  die  bedenklichen  Gebärden  der  hinter  Christus  stehenden  Jünger.  „Dar- 
über, daß  Holbein  diese  Bordüre  gezeichnet  hat,  scheint  uns  kaum  ein  Zweifel  möglich; 
die  Zeichnung  der  Ranken,  die  herrliche  Gruppierung  der  Waffen-  und  der  Musiktrophäe,  die 
scharfe  Charakteristik  und  das  ungemeine  Leben  in  den  Gruppen  der  untern  Szene  sind  durchaus 
in  seiner  Art  und  von  keinem  seiner  Nachfolger  jemals  erreicht  worden.  Auch  die  Zeichnung  des 
Tempels,  die  vollkommen  mit  seinen  damals  gezeichneten,  aber  erst  1538  erschienenen  Bildern 
zum  Alten  Testament  stimmt,  weist  auf  Holbein  hin“  (Vögelin  1880  S.  19).  (Vgl.  vorn  S.  253/254.) 

Erstdruck:  u.  a.  in  ZBZ. 

Abdruck:  Zwingli  NA.  111  1 ff. 

Neuhochdeutsche  Übertragung:  Zwingli  Auswahl  S.  394  ff. 
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Hatte  man  sich  in  Zürich  bis  dahin  im  wesentlichen  ungestört  von  außen  der  tiefgreifenden 
Umgestaltung  aller  kirchlichen  Verhältnisse  hingeben  können,  so  trat  seit  Anfang  1524  eine  zu- 
sehends stärker  werdende  Spannung  zu  den  Eidgenossen  ein.  Durch  eine  Botschaft  erhoben  diese 
im  Februar  in  Zürich  ernstliche  Vorstellungen;  Zürich  antwortete  am  21.  März  durch  ein  Recht- 
fertigungsschreiben, konnte  aber  nicht  verhindern,  daß  in  der  am  20.  April  zu  Luzern  versammelten 
Tagsatzung  bereits  darüber  gesprochen  wurde,  ob  man  überhaupt  mit  Zürich  noch  tagen  wolle. 
Dieses  wies  neuerdings  in  gleichlautenden  Schreiben  an  die  zwölf  Orte  darauf  hin,  es  begehre  nichts 
anderes,  als  ehrbar  und  ruhig  beim  Gotteswort  zu  verbleiben.  Die  Antwort  Uris  darauf  ist  das 
nachfolgende  Schreiben  vom  2.  Mai.  Seinen  Schluß  bildet  eine  in  der  Form  unklare,  nach  ihrem 
inhaltlichen  Zusammenhang  aber  ganz  deutliche  Klage,  die  uns  fast  komisch  berührt.  Die ,, Bossen”, 
d.  h.  die  als  Buchschmuck  auf  dem  betreffenden  Druck  verwendeten  Figuren  (vgl.  Schweiz.  Idio- 
tikon IV,  1732)  finden  sich  nämlich  auf  der  Rückseite  des  soeben  erwähnten  Rechtfertigungs- 
schreiben vom  21.  März,  das  unter  dem  Titel  ,,Antwurten,  so  ein  Bürgermeister,  Radt  und  der 
groß  Radt. . .der  Stadt  Zürich  jren  getrüwen  Eydgenossen  der  einliff  Orten. . .geben  band”  in  den 
Druck  gegeben  worden  war  und  auf  dessen  letzter  Seite  der  Drucker  Hager  seine  Büchermarke 
aufgedruckt  hatte  (vgl.  unsere  Tafel  D).  Die  Eidgenossen  hatten  in  den  darin  abgebildeten  Bauern 
eine  Verspottung  ihrer  selbst  erblickt! 

Unser  frünttlich  willig  dienst  und  was  wir  eren  und  götz  vermögendt  allzitt  zu  vor.  Fromen 
fürsichtigen  wysen  besonders  gutten  fründt  und  getrüwen  lieben  Eydgn[ossen]. 

Üwer  schriben,  wie  ir  den  artikel  in  dem  abscheidt  zu  LutzäreiH)  verstanden,  wysendt,  wie 
wir  sampt  anderen  Eydgn[ossen]  der  meinung  und  fürnämens  [sind],  die  lutterschen  und  zwing- 
lischen  hendel  ze  weren  nach  allem  unserem  vermügen  mit  darstreckung  libs  und  gutzs  myt 
pitt  etc.,  handt  wir  vermerckt  [und]  fügendt  üch  gütter  meinung  ze  wüssen,  uns  noch  ungeendert 
des  selbigen  willens  und  fürnämens  sin,  aber  nit  sölicher  gestalt,  als  ir  das  vermercken  wendt,  als 
ob  wir  gegen  üch  unseren  lieben  getrüwen  Eidgn[ossen]  ettwas  unfrünttlichs  fürnämen,  oder  [gegen] 
anderen  Eidgn[ossen],  sunder  in  dem  namen  des  herren  uff  unserem  glouben  und  fürnämen,  wie 
der  von  unseren  eitern  an  uns  körnen,  ze  verharren  und  sölichs  wie  obangezöugt  by  uns  ze  weren, 
des  glichen  wo  wirs  ze  weren  gwalt  haben,  als  in  unseren  vogtien,  etc.  Des  glichen  wär  noch  unser 
frünttlich  ärenstlich  bitt  an  üch  als  unser  lieben  getrüwen  Eydgn[ossen],  üch  nit  von  uns  übrigen 
ortten  mit  dem  glouben  ze  sunderen,  sunder  by  uns  einhelliklich  [ze]  pliben;  mag  aber  sölichs 
by  üch  ie  nit  befunden  würden,  so  landt  wir  üch  beliben  in  dem  namen  gotz,  derglichen  wir  uns 
Zu  üch  ouch  versächendt  etc.  Der  bossen  halb  mögendt  wir  gelouben,  sölichs  nit  uß  üwer  befelch 
geschächen;  möchtendt  aber  woll  liden,  daß  der  drucker  sich  eins  anderen  bossen  gebrucht  hätt, 
Diewill  doch  nit  uff  die,  so  den  Eydgn[ossen]  geschickt,  ouch  druckt  worden  etc.,  landt  wir  in 
sim  wäsen  beliben.  Wellend  von  uns  bester  meinung  vermercken,  begärendt  wir  um  üch  haben  ze 
gedienen.  Datum  uf  11.  tag  meyen  anno  etc.  XXI 111. 

Landamman  und  Ratt  zu  Ure. 


1)  Luzern.  2)  lassen. 


Original:  St  AZ.  Eil. 

Abdruck:  Eidg.  Absch.  IV  1 a (1521 — 1528)  S.  422  Nr.  7. 
Literatur:  Ebenda,  S.  393  ff. 
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Zürich  begnügte  sich  jedoch  nicht  mit  den  in  Nr.  134  erwähnten  Schreiben,  sondern  ließ 
am  2.  Mai  eine  neue  Druckschrift  ausgehen,  worin  es  unter  Anspielung  auf  die  mißliche  Lage, 
in  die  die  Eidgenossenschaft  soeben  infolge  des  verunglückten  Feldzuges  der  Franzosen  in  Ober- 
italien und  der  in  ihrem  Heere  befindlichen  schweizerischen  Knechte  geraten  war,  mit  hohem 
Ernste  vor  fremdem  Geld  und  innerer  Trennung  warnte  und  zu  Einfachheit,  Einigkeit  und 
Befolgung  der  göttlichen  Gebote  ermahnte,  wodurch  die  Eidgenossenschaft  einst  zu  Macht  und 
Ansehen  gelangt  sei. 

Die  Autorschaft  Zwinglis  ist,  wenn  auch  nicht  direkt,  so  doch  indirekt  sicher  bezeugt.  Jeden- 
falls entspricht  ihr  Gedankengang,  der  mannigfache  Anklänge  an  die  Vermahnung  an  die  Eid- 
genossen zu  Schwyz  vom  Jahr  1522  enthält,  ganz  Zwinglis  Vorstellungswelt.  Da  sein  Name  auf 
dem  Titelblatt  in  den  Kreisen,  für  die  die  Schrift  bestimmt  war,  wie  ein  rotes  Tuch  gewirkt  hätte, 
ließ  er  sie  nicht  nur  anonym  ausgehen,  sondern  gab  ihr  überdies  den  Anschein,  als  ob  sie  von  einem 
im  Auslande  wohnenden  Eidgenossen  verfaßt  sei. 

Erstdruck:  u.  a.  ZBZ. 

Abdruck:  Zwingli  NA.  111  97  ff. 
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Nach  der  zweiten  Disputation  hatte  der  Rat  die  Entscheidung  über  Bilder  und  Messe  ver- 
tagt bis  Pfingsten  1524  und  alle  zuständigen  Stellen  aufgefordert,  bis  dahin  allfällige  Einwendungen 
gegen  die  Abstellung  beider  zu  erheben.  Als  solche  nicht  eingingen,  zog  der  Rat  von  weltlichen 
und  geistlichen  Verordneten  Gutachten  ein.  Gestützt  darauf  verfügte  er  am  15.  Juni  die  Ent- 
fernung von  ,, Götzen  und  Bildern“;  die  Messe  ließ  man  für  einstweilen  bestehen. 

Das  Gutachten  der  geistlichen  Verordneten  — es  sind  die  sechs  zu  Nr.  132  genannten  — ist 
von  der  Hand  Zwinglis.  Überschrift  und  Anfang  lauten: 

Fürschlag  der  dryen:  abbtes  von  Cappel,  propstes  von  Embrach, 
commentürs  von  Küsnach,  und  der  dryen  lütpriesteren“). 

Im  namen  gottes.  Amen. 

Als  dann  menglichem  i)  wol  wüssend  ist,  wie  wir  ünsere  gemeinen  priesterschafft  in  nechst- 
vergangnem  herbst  zesamenberüfft,  daby  andre  ouch  *’)  früntlich  und  umb  gotz  willen  gebetten, 
zu  üns  umb  erfaren  der  gschrifft  des  götlichen  Worts  körnen  wöltind,  damit  die  götlich  warheit 
der  mess  und  bilden  halb,  darumb  dozemal  nit  kleiner  span,  harfür  getragen,  und  wir  armen 
menschen,  was  hierinn  ze  tun,  bericht  wurdind.  Und  als  man  do  under  mercklicher  zal  der  ge- 
lerten  und  gotzvörchtigen  menner  us  krafft  des  götlichen  Wortes  die  niissbrüch  der  mess  und  bilden 
klarlich  erlernet,  habend  wir  nüt  dess  minder  der  endrung  dero  dingen  halb  üns  noch  ein  zyt  ver- 
zigen  2).  Und  damit  allen  menschen  eintweders  gnüg  beschähe  oder  doch  gschickte  verantwurt 
gegnete  ^),  das  weder  wir  noch  die  frommen  gelerten,  die  wir  von  der  dingen  wegen  verhört,  über- 
dacht '’)  möchtind  werden,  sam  wir  als  die  eigensinnigen  das  wort  gottes  gwaltigen  ®)  und  nach 
ünseren  köpfen  verstau,  und  demnach  strütten")  und  gachen®)  wöltind,  habend  wir  einen  gnüg- 
samen  Verzug,  nämlich  lenger  denn  ein  halb  jar,  angesehen. 

Von  anderer  Hand  ist  am  Rand  beigefügt:  Von  der  meß  unnd  bildern. 

a)  nach  lütpriesteren  folgendes  gestrichen:  glych  wie  er  (so  verr  er  angenomen  ward)  in  den  truck  gericht  sol  sin  mit  verbessrung 
etlicher  Worten  und  anfangs  und  ends  etc.  — b)  ouch  steht  am  Rand. 

1)  jedermann.  2)  zugewartet.  3)  zuteil  würde.  4)  verdächtigt.  5)  als  ob.  5)  vergewaltigen.  7)  rasch  handeln.  8)  eilen. 


Original:  StAZ.  E II  341  fol.  3251  a ff. 
Abdruck:  Zwingli  NA.  HI  114  ff. 
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Johannes  Eck,  der  Gegner  Luthers  auf  der  Leipziger  Disputation  von  1519,  hatte  sich  seither 
zum  eifrigen  Vorkämpfer  der  katholischen  Kirche  entwickelt  und  im  Frühsommer  1524  auch 
teilgenommen  am  Zusammenschluß  der  katholischen  Reichsstände  Süddeutschlands  in  Regens- 
burg. Im  August  bot  er  sich  den  Eidgenossen  zur  Abhaltung  einer  Disputation  gegen  Zwingli  an, 
wobei  dann  durch  bestellte  Richter  zwischen  diesem  und  ihm  zu  entscheiden  sei.  Auf  das  von  der 
Tagsatzung  an  Zürich  übermittelte  Anerbieten  Ecks  antwortete  Zwingli  unterm  31.  des  Monats 
durch  die  vorliegende  Schrift,  worin  er  ihm  Abhaltung  eines  Gespräches  in  Zürich  vorschlug,  das 
allerdings  nicht  durch  bestellte  Richter,  sondern  einzig  und  allein  durch  das  Gotteswort  entschieden 
werden  solle. 

Die  Ausgabe,  von  Finsler  ursprünglich  (in  der  Zwinglibibliographie  Nr.  35)  als  erste  aufgeführt, 
wird  jetzt  von  ihm  als  wahrscheinlicher  Augsburger  Druck  bezeichnet.  Typographisch  ist  sie 
wegen  der  selten  vorkommenden  Anwendung  von  Ornament-Titelbordüren  in  Metallschnitt  von 
Interesse.  Ungeschickterweise  hat  der  Drucker  sie  verkehrt  eingespannt.  (Vgl.  vorn  S.  253/54.) 

Erstdruck:  u.  a.  ZBZ. 

Neudruck:  Zwingli  NA.  111  288  ff. 
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Der  Ittingerstiirm,  durch  den  am  18.  Juli  1524  das  thurgauische,  also  in  gemein-eidgenössi- 
schem Gebiet  gelegene  Karthäuserkloster  Ittingen  in  Flammen  aufging,  verschlimmerte  Zürichs 
schwierige  Stellung  noch  mehr.  Zu  den  rein  kirchlichen  Gegensätzen  gesellten  sich  als  Herd  stets 
tiefer  greifenden  Zerwürfnisses  die  Streitigkeiten  über  die  Bestrafung  der  zürcherischen  Schul- 
digen und  die  gerichtliche  Zuständigkeit.  Diese  letzte  beanspruchten  beide  Teile  nachdrücklich: 
Zürich,  das  die  niedere  Gerichtsbarkeit  besaß,  weil  es  wegen  der  religiösen  Natur  des  Handels 
wünschen  mußte,  seine  Angehörigen  möglichst  glimpflich  davonkommen  zu  lassen;  die  Eid- 
genossen, denen  die  hohe,  d.  h.  die  Blut-  oder  sog.  Malefiz-Gerichtsbarkeit  zustaiid,  weil  ihr  Stand- 
punkt, oder  wenigstens  der  der  Mehrheit,  sie  umgekehrt  zu  schwerer  Bestrafung  drängte.  Um  die 
Unsicherheit  der  Lage  für  Zürich  voll  zu  machen,  waren  kurz  zuvor  die  beiden  in  den  Geschäften 
ergrauten  Bürgermeister  Markus  Röist  und  Felix  Schmid  gestorben,  und  ihre  jüngeren  Nachfolger 
hatten  sich  vorerst  einzuleben.  Nach  den  eidgenössischen  Bünden  war  der  Streit  durch  ein 
Schiedsgericht  zu  erledigen,  zu  dem  jeder  Teil  seine  Richter,  diese  gemeinsam  den  Obmann 
zu  ernennen  hatten. 

Solche  Lage  veranlaßte  die  Obrigkeit,  Zwinglis  Rat  auch  in  politischen  Angelegenheiten  ein- 
zuholen. Das  vorliegende  eigenhändige  Gutachten,  zwischen  dem  28.  September  1524  und  Ende 
Februar  1525  verfaßt,  ist  vermutlich  das  erste  einer  Reihe  von  Aktenstücken  weitreichendster 
Bedeutung.  Es  behandelt  in  seinem  ersten  Teil  die  Frage  der  rechtlichen  Zuständigkeit.  Ein 
zweiter,  theologischer  Teil  über  Bilder,  Messe  und  Beichte  sucht  Zuwiderhandlungen  gegen  die 
Kirchenlehre  als  nicht  unter  das  Malefizgericht  fallend  nachzuweisen.  An  die  Spitze  stellte 
Zwingli  Vorschläge  für  den  Obmann.  Sie  betreffen  sämtlich  Männer,  die  als  Freunde  der 
Reformation  bekannt  waren. 

Wortlaut  der  ersten  Seite: 

Obrnan  Bartlome  Mey  von  Bern  oder  Jacob  Meyer,  Zunftmeister  von  Basel, 

zum  schwartzen  Sternen  in  der  hütgassen,  oder  burgermeister  Ziegler  von  Schaffhusen, 

oder  her  Fritz  von  Anwil. 

Für  das  erst  muss  man  darumb  rechten,  das  ünseren  Eydgnossen  nit  zimme  ghein  maleficz 
zu  Stammen  noch  anderswo  erkennen,  da  die  nidren  gricht  und  manschafft  miner  herren  ist. 

Die  erste  ursach:  Das  sölche  teilung  der  hohen  und  nidren  grichten  dahar  körnen  ist,  das  die 
herren  oder  edellüt,  so  sich  nit  gern  habend  von  des  kostens  und  ouch  gevar  wegen  mit  dem  male- 
ficz beladen,  sich  mit  den  lantrichteren  vereimbaret  hand,  das  sy  inen  ire  Übeltäter  züschicktend 
und  demnach  die  lantrichter  mit  inen  nach  verdienst  handletind.  Das  erfindt  sich  *)  mit  Alt- 
stetten, Winingen,  Wylen  und  allenthalb.  Also  erfindt  sich  an  dem  harkomen  der  teilung, 
das  die  lantrichter  nütz  für  maleficzisch  habend  angriffen,  sunder,  was  inen  überschickt  ist,  habend 
sy  allein  angenomen. 

Und  dis  hatt  zwo  gwüss  rechnungen. 

Die  erst:  Das,  wo  imm  also  wer,  das  die  lantrichter  einem  herren  oder  edelman  in  sine  gricht 
hinin  nach  irem  giitduncken  ein  maleficz  gwalt  hettind  zü  erkennen,  so  wäre  damit  den  herren 
[und]  edellüten  ir  stab  gantz  und  gar  ze  ruggen  geworffen  ^).  Denn  als  dem  gwalt  nütz  ze  vil 
ist,  bette  ein  ieder  lantrichter  alles,  das  er  gewellt  hette,  für  maleficzisch  erkennt,  bis  das  er  alle 
bussen  und  frävel  zü  maleficzen  gemacht  und  deshalb  zü  sinem  nutz  gebracht  hette.  Darumb 
volgen  müs,  das  die  herren  und  edellüt  das  maleficz  sölcher  gstallt  den  lantrichteren  habend  an- 
gehenckt,  das  sy  sich  dess  nit  underwunden  habend,  bis  inen  sölchs  zübekennt  ist  vor  der  herren 
oder  edellüten  stab.  Sölcher  gstallt  wirt  es  noch  hüt  by  tag  gebrucht  in  allen  landen,  die  eigne 
gricht  habend. 

Die  ander  rechnung  ist,  das,  wo  die  manschafft  und  nidre  gricht  by  einander  under  einem  herren 
sind,  nit  möglich  ist,  das  der  maleficzisch  richter  gwalt  habe,  maleficz  dahinyn  zü  erkennen,  sunder 
allein  die  erkanten  anzenemen.  Denn,  möcht  er  maleficz  hinin  erkennen,  so  wurde  ouch  die  man- 
schafft sin  eigen  müssen  werden.  Denn  wo  sich  begeh,  das  krieg  zwüschend  dem  herren  und 
lantrichter  entstünde,  wurde  der  lantrichter  billich  für  maleficzisch  erkennen,  welcher  wider  inn 
Zuge  ®),  und  deshalb  wurdind  dem  herren  sin  eignen  lüt  und  manschafft  entzogen.  Beseh  einer 
ietz  dargegen:  Söltind  ünser  Eydgnossen  das  maleficz  gen... 

1)  so  verhält  es  sich.  2)  Amtsgewalt,  3)  vernichtet.  4)  Mannschaftsrecht.  5)  ziehen  würde. 

Original:  StAZ.  E 11  341  Fol.  3261  aff. 

Abdruck:  Zwingli  NA.  111  511  ff. 
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Es  ist  der  vorn  S.  124ff.  von  VV,  Oechsli  behandelte  Ratschlag  von  Mitte  Dezember  1524. 
Er  zerfällt  in  fünf  Teile:  1.  „Das  man  daheim  recht  geschickt  sye,“  worin  Maßnahmen  innerpoliti- 
scher Natur  angeraten  und  die  als  militärische  Führer  in  Betracht  kommenden  Männer  aufgeführt 
werden,  2.  „Wie  man  sich  hinuswert  hallten  solle,“  der  oben  besprochene  Teil.  3.  ,,Von  anschlegen,“ 
Vorschläge  zu  militärischen  Operationen.  4.  „Von  listen  die  ein  hoptman  an  imm  (=  an  sich) 
haben  sol,“  d.  h.  von  allen  möglichen  militärischen  Auskunftsmitteln  und  Vorteilen.  5.  ,,Wie 
ein  hoptman  sin  sol,“  über  notwendige  Fähigkeiten  und  Charaktereigenschaften  eines  Befehls- 
habers und  was  er  im  Auge  behalten  soll. 

Wortlaut  des  Anfangs  des  2.  Teils: 

Wie  man  sich  hinuswert  9 hallten  solle. 

Zum  ersten  dem  keiser  an  den  Ferdinandischen  hof  schryben  oder  mit  botten  usrichten, 
item  erstlich  erzellen  die  güttät  one  zal,  so  Zürich  von  ye  weiten  har  und  besunder  in  kurtz  ver- 
rückten iaren  eim  hus  Üsterrych  geton  hab  mit  Meyland  und  Wirtemberg.  So  ir  nun  offen- 
lich  bericht  sygind,  das  er  mit  praticken,  üch  nachteilig,  gegen  unseren  Eydgnossen  Umgang, 
bittind  ir  davon  ze  ston  demütiklich.  Wo  das  nit  beschehen  wurde,  sygind  ir  ongezwyflet,  gott 
werde  üwer  trüv/  ansehen  und  der  undanckbargheit  nit  byston  etc. 

Des  gloubens  halb  habind  ir  üch  all  weg  der  underrichtung  begeben  ^),  die  von  iedem  an- 
zenemen,  so  verr  sy  in  gottes  wort,  nüws  und  alts  testaments,  gründt  sye,  dess  ir  üch  für  und  für 
embietind.  So  aber  bishar  üch  nieman  warhaftiklich  underricht,  sunder  all  weg  zu  concilien  zogen 
und  vertröst  sygind,  die  ir  nit  hoffend  zu  gheiner  kürtz  gehalten  werden,  sidmal  sy  vorhar  bis 
in  die  achtzig  jar  verzogen  und  nit  gehalten  sygind,  ouch  der  gantz  geistlich  stend  reformation 
und  verbessrung  übel  erlyden  mög,  habind  ir  vil  ding  mit  güten  friden  und  rüwen  üwres  volcks 
geendret,  darinn  me  gottes  eer  angesehen  weder  aller  menschen  gunst  und  ungunst.  Doch  all 
weg  mit  sölchem  gding^):  erfunde  sich  mit  göttlicher  warheit,  das  ir  gefrefnet  hettind,  all  weg 
den  missverstand  ze  bessren.  Darumb  üch  aber  frömd  beduncke,  das  [der]  keiser  wider  üch  etc. 
Wo  aber  weder  fründschafft  glychs  ald  billichs  helffen  möcht,  als  ir  nit  hofftind,  sölle  er  doch 
all  weg  gedencken,  das  wir  denocht  menschen  sygind,  und  der  sig  nit  des  menschen  sunder  gottes 
sye,  das  ouch  ir,  wo  ir  siner  practicken  under  üch  innen  wurdind,  [wurdind]  dieselben  wirdiklich®) 
straffen,  das  ouch  dem  keiser  zu  spott  dienen  möcht  etc. 

Zum  küng  von  Franckrych  schryben:  das  ir  nit  in  die  vereinung  ggangen,  sye  guter  mei- 
nung  beschehen.  Es  hab  üch  all  weg  bedücht,  ein  Eydgnoschaft  sye  zü  sölcher  burde  ze  schwach 
etc.  Darumb  habind  ir  nit  wellen  verheissen,  das  üch  ze  leisten  ze  schwär  habe  dücht,  Byspil: 
Ir  habind  vormal  Meyland,  das  bas 9 gelegen  was  denn  Franckrych,  mit  großem  schaden 
gegen  imm  verloren  etc.  Mit  erzeilen,  warumb  wir  dürächt®)  werdend  etc.  Lige  nun  dem  küng 
etwas  an  eynr  Eydgnoschaft,  möge  er  wol  ermessen,  sölle  zwüschend  inen  und  üns  krieg  sin, 
das  imm  daby  nieman  dienen  mög.  Zudem  zinime  eim  christlichen  küng  krieg  ze  vergoumen®). 
Ouch  reiche  sölcher  zwytracht  eynr  Eydgnoschaff[t]  zü  grössrung  und  merung  des  keisers. 
Darumb  sölle  er  mit  allem  vermögen  ünser  Eydgnossen  hinderstellig  machen  und  abnemen  ^9- 

1)  nach  außen,  in  der  äußern  Politik.  2)  zur  Belehrung  verpilichtet.  3)  unter  solcher  Bedingung.  4)  Gewalt  geübt.  6)  oder. 
6)  nach  Gebühr.  7)  besser.  8)  verfolgt.  9)  verhüten.  10)  zurückhalten.  11)  beruhigen. 

Original:  ZBZ. 

Abdruck:  Zwingli  NA.  111  S.  539ff. 

Neuhochdeutsche  Übertragung:  Zwingli  Auswahl  S.  467 ff. 


Vn — f*6  h 

ly^Jllfu 

^ l,offJrryh^  -kr 


^^yV"  y^y  " — ' / ■',■  ! .'  ° ' ' { ' 

(j-yf-  t^]f^  kr  g-w 

vy-  W/^  yf”f  fy  Op  ; " 

f;<wvlj3  W- 

Jfrjjjj/f  •y^-vrS/  fy£^  y ’“'  p*~  ,r€e-~lr'0 

jp  w t."  L r-^%'^zT£€.'CZfiu  il. 

hÄc4^  X^Of-y^  ^ 


>*^V' 


pf’X'fyy  ^ * 

-.-r^  / 

■ ' ■ y 

vx^Vv-:*-^  -L.v-W^ 


'\ü 

-I 


J1 


jf»  Vv/| 


>Ja-  ^lÄ/r 


C^J(%r  i</5vy  ■ P*V-^  <U  Hyy/rrp  '-^fr 

{■^  r-Cr-  kkr  ^'^‘hs  f'  M^- 

■^Jrr  <^L  V w ^t^f~^/fMit  fv  drk ‘Jk^r^ 

y^^Jyr^  friS^  ^ ^ /^ 

L>/  <,1/1.5-  ^ -VW»?  Af  ^Yttf\^4ct^  \Axiihr  U***^ 

y.  / . 1/  - I . / ^.  / r / /iT  7 I . I r o C.u^ 


Jufclyj)  If^  jfifit 

U-  ^0pi1^Mk:kkz:i. 


^vj  vAi,y^ 

y^kd^r  * ^ 


®.  4 4Wgj^  ^ ■y*r  y^riipa  %yvlytp7T^  X^  ^*0  §*~  yfyy^ 

w-  VC  U loi  -^<U  Äy  W««**.  <W*/-  *~>g-.  ^ PI 

^ cJrrfW-  py€i^'^‘k  ‘^r^‘rt^r 

OwA-i/fv*  aJ>  /><^v»*^»  • 


Hatfc^log  für  drn  $aU  eincd  KrUglon^Pnegre 
1524/25 


140. 


Ende  1524  befand  sich  Zwingli  insofern  in  schwieriger  Lage,  als  der  zürcherischen  Reformation 
neben  der  Gegenwirkung  der  katholischen  Kirche  und  der  katholischen  Orte  eine  ebenfalls  stets 
stärker  werdende  Gegnerschaft  der  radikalen  Elemente  drohte.  Schon  kündigte  sich  die  Bauern- 
bewegung an,  die  dann  im  folgenden  Jahr  in  Deutschland  zum  Bauernkrieg  führte,  und  auch  im 
engeren  Kreise  bildeten  die  Zins-  und  Zehntenfragen  schwierige  Probleme.  Als  die  wahren  Ur- 
sächer  dieser  aufrührerischen  Bewegungen  erschienen  dem  Reformator  zunächst  alle,  die  dem 
Evangelium  nicht  aus  Liebe  zu  Gott,  sondern  aus  Eigennutz  anhingen,  mit  der  evangelischen 
Freiheit  schweren  Mißbrauch  trieben  und  diese  benutzten,  um  sich  allen  Verpflichtungen,  nament- 
lich auch  finanzieller  Art,  zu  entziehen;  andernteils  aber  und  noch  stärker  diejenigen,  die,  ebenfalls 
aus  Eigennutz,  an  der  alten  Kirche  festhielten:  hohe  und  niedrige  Klerisei,  sowie  alle  Fürsten, 
Gewaltigen  und  Reichen  der  Welt.  Ihnen  vornehmlich,  aber  auch  denen  auf  der  andern  Seite 
redet  er  ins  Gewissen  und  stellt  im  zweiten  Teil  der  Schrift,  des  Inhalts,  wie  man  zu  Einigkeit 
und  Frieden  kommen  möge,  eine  Reihe  von  Programmpunkten  auf,  die  vorerst  kirchliche  Fragen, 
dann  aber  auch  solche  volkswirtschaftlicher  und  sozialer  Natur  betreffen.  Mit  den  letzteren  schnei- 
det er  Probleme  an,  die  heutigen  Tages  erst  recht  die  Welt  bewegen  und  sich  in  den  Gegenüber- 
stellungen ,, Evangelium  und  Kultur“  oder  ,, Christentum  und  Gesellschaft“  ausdrücken  lassen. 

Der  hier  vorkommende  Titelholzschnitt  wiederholt  sich  in  späteren  Schriften  öfter.  (Vgl. 
vorn  S.  253/54.) 

Erstdruck:  u.  a.  ZBZ. 

Neudruck:  Zwingli  NA.  III  355 ff. 

Neuhochdeutsche  Übertragung:  Zwingli  Auswahl  S.  441  ff. 
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141  — 146.  Die  zürcherischen  Bibelausgaben. 


Im  September  1522  ließ  Luther  die  deutsche  Übersetzung  des  Neuen  Testaments  ausgehen, 
die  er  nach  dem  Wormser  Reichstag  auf  der  Wartburg  in  stiller  Verborgenheit  angefertigt  hatte. 
Das  ebenso  sprachgewaltige  wie  volkstümliche  Werk  fand  reißenden  Absatz  und  wurde  rasch 
auch  durch  Nachdruck  verbreitet.  In  Basel,  das  als  Buchdruckerstadt  seit  1470  zunehmende 
Bedeutung  erlangt  hatte,  wurde  es  schon  im  Dezember  von  Adam  Petri  verlegt.  1523  folgten  nicht 
weniger  als  sechs  Ausgaben,  drei  von  Adam  Petri  und  drei  von  Thomas  Wolf,  1524  weitere  drei, 
1525  zwei,  usf. 

Mit  dem  Jahr  1524  treten  auch  zürcherische  Drucker  auf  den  Plan:  der  1519  aus  Öttingen 
bei  Nördlingen  eingewanderte  und  im  Verlaufe  weltberühmt  gewordene  Christoffel  Froschauer 
und  Hans  Hager,  ein  weniger  bekannter  Drucker  mit  kleinerem  Geschäft.  Hägers  Ausgabe 
(Tafel  141)  weist  Oktavformat  auf.  Froschauer  veranstaltete  gleich  zwei  Ausgaben,  eine  in  Oktav 
(Tafel  142)  und  eine  in  Folio  (Tafel  143).  Dieser  schlossen  sich  1525,  der  Übersetzertätigkeit 
Luthers  folgend,  Teile  des  Alten  Testaments  an,  zuerst  (Tafel  144)  der  Pentateuch,  dann  die  Bücher 
der  Richter,  der  Könige  und  der  Chronik  usf.,  hierauf  die  Psalmen  mit  Sprüchen,  Prediger,  Hiob 
usf.  Noch  fehlten  dieser  Prachtausgabe  der  ganzen  Bibel  — wir  dürfen  das  Wort  im  vollen  Um- 
fang anwenden  — die  Propheten  und  die  Apokryphen:  da  ließ  Froschauer  von  1527  an  neben 
ihr  eine  ebenfalls  auf  sechs  Teile  berechnete,  zierliche  Sedezausgabe  erscheinen,  die  zunächst 
die  früheren  Teile  des  Alten  Testaments  (Tafel  145)  und  das  Neue  Testament  brachte. 

Allen  diesen  Ausgaben  liegt  die  Übersetzung  Luthers  zugrunde;  immerhin  weisen  sie,  unter 
sich  übereinstimmend  und  abweichend  von  den  Basler  Ausgaben,  nicht  unwesentliche  An- 
passungen an  Lautierung  und  Wortschatz  der  Schweiz  auf.  Die  sprachliche  Verschiedenheit 
zwischen  den  schweizerischen  Mundarten  und  dem  Mitteldeutsch  Luthers  ließ  nun  aber  im  Ver- 
laufe Zwingli  und  seine  zürcherischen  Freunde  den  Plan  eines  eigenen  schweizerdeutschen  Textes 
um  so  nachdrücklicher  aufgreifen,  je  weiter  sich  diesseits  des  Rheins  die  Reformation  und  mit  ihr 
die  Nachfrage  nach  der  Bibel  ausbreitete.  Aus  den  im  Großmünster  seit  1524  zweimal  wöchentlich 
abgehaltenen  Bibellektionen,  der  sog.  ,,Prophezey“,  erwuchs  unter  der  Leitung  Leo  juds  und  in 
engem  Zusammenarbeiten  mit  Zwingli,  Ceporin,  Pellikan,  Bibliander  usf.  die  eigene  Bibelüber- 
setzung Zürichs,  die  ein  wesentliches  Merkmal  der  zürcherischen  Kirche  bildet  und,  in  jedem  der 
folgenden  Jahrhunderte  einmal  revidiert,  gerade  gegenwärtig  einer  neuen  Durchsicht  unterzogen 
wird.  Zwingli  selber  befaßte  sich  vornehmlich  mit  den  Propheten,  mit  denen  er  sich  in  besonderem 
Maße  verwandten  Wesens  fühlte. 

Im  Jahr  1529  war  diese  zürcherische  Übersetzung  soweit  gediehen,  daß  Froschauer  die  Pro- 
pheten und  die  Apokryphen,  jene  als  ,,Werk  der  zürcherischen  Prädikanten“,  diese  als  Arbeit 
Leo  Juds  bezeichnet,  als  vierte  und  fünfte  Teile  des  Alten  Testaments  sowohl  der  Folio-  wie  der 
Sedezausgabe  in  den  Handel  bringen  und  damit  beide  abschließen  konnte.  Die  Propheten  fanden 
auch  im  Ausland  raschen  Absatz  und  im  gleichen  Jahr  in  Augsburg  sogar  einen  Nachdrucker. 
1530  ließ  Froschauer  mit  dem  Text  der  bisherigen  Auflagen  eine  Handausgabe  in  Kleinquart  er- 
scheinen, bestimmt,  ,,als  ein  tägliches  Handbüchlein  zu  Predigt  oder  auch  über  Feld  kommlich 
und  leichtlich  getragen  zu  werden“  (Tafel  146).  Im  nächsten  Jahr  folgte  dann  die  erste  Ausgabe 
mit  durchgehendem  zürcherischem  Text  — ■ also  noch  ehe  Luther  seine  Übersetzung  abgeschlossen 
liatte,  was  erst  1534  geschah  — , eine  Ausgabe  in  Folio,  mit  gleichem  Satz  und  gleichem  Buch- 
schmuck wie  die  Folioausgabe  von  1524 — 1529.  Ihr  schlossen  sich  bis  zum  Jahr  1600  noch  54 
weitere  Ausgaben  von  Bibeln  und  Testamenten  an,  unter  denen  die  englische  von  1550  von  ganz 
besonderer  Bedeutung  ist. 
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141  — 146  (Fortsetzung). 


Der  Buchschmuck  (vgl.  dazu  die  Ausführungen  von  Hans  Lehmann  vorn  S.  253/54)  be- 
zieht sich  teils  auf  die  Titelblätter,  teils  auf  das  Innere  der  Bände.  Von  den  Titelblättern  ist  schon 
das  zu  Hägers  Neuem  Testament  bemerkenswert.  Es  ist  ein  Metallschnitt.  Oben  stellt  es  die 
Vision  des  T3IH33Z3  von  der  Auferstehung  der  Toten  dar.  ,,Die  untere  Querleiste  enthält 
eine  Ausführung  nach  Luzians  zehntem  Totengespräch,  wo  alle,  die  zur  Unterwelt  fahren,  sich 
nackt  ausziehen  und  selbst  den  übertriebenen  Körperschmuck  zurücklassen  müssen:  Eben  hackt 
Menippus  (als  Knabe  dargestellt)  dem  Philosophen  seinen  ,zum  mindesten  fünf  Pfund  schweren' 
struppigen  Bart  ab“  (Vögelin).  Froschauers  Oktavausgabe  weist  die  nämliche  Titelbordüre  auf 
wie  Zwinglis  Schrift  ,,Der  Hirt“  (Tafel  133). 

Die  Folioausgabe  des  Neuen  Testaments  enthält  auf  dem  Titelblatt  Szenen  aus  dem  Leben 
des  Paulus,  die  Froschauer  schon  1523  für  eine  von  Leo  Jud  verdeutschte  Ausgabe  der  Paraphrasen 
des  Erasmus  über  die  neutestamentlichen  Episteln  verwendet  hatte.  Der  erste  Teil  des  Alten 
Testaments  enthält  Bilder  aus  der  Schöpfungsgeschichte  und  dem  Sündenfall.  Ihre  Lebendigkeit 
und  ihre  Einfassung,  die  eleganten  Architektur-  und  Ornamentmotive  weisen,  wenn  auch  nicht 
auf  Holbein  selber,  so  doch  auf  dessen  Umgebung  oder  Schule.  Die  Titelblätter  wiederholen  sich 
in  der  Folioausgabe  von  1531,  nur  mit  dem  Unterschied,  daß  die  ornamentalen  Teile  in  Rotdruck 
gehalten  sind. 

Auf  Ausschmückungen  im  Innern  verzichtet  nur  die  Oktavausgabe  von  1530.  Die  übrigen 
dagegen  weisen  neben  Gebilden  aus  älteren  und  geringeren  Händen  auch  solche  allerbester  Her- 
kunft auf:  Nachbildungen  von  Buchstaben  aus  Holbeins  reizendem  Alphabet  mit  Kinderspielen 
(Hager  und  Froschauer-Folio  1524 — 1529),  oder  aus  seinem  Totenalphabet  (Hager),  oder,  in  der 
Folioausgabe  von  1524 — '29,  von  Froschauer  auch  sonst  öfter  verwendete  Initialen,  die  zum  Teil 
auf  Holbein’sche  Anregungen,  zum  Teil  auf  Manuel’sche  Art  hinweisen.  Dazu  gehören  die  Ini- 
tialen, die  die  Textabhandlungen  dieses  Bandes  einleiten  und  das  auf  Tafel  166  abgebildete  A. 
Ganz  besonders  reich  ausgestattet  ist  die  Folioausgabe  von  1531.  Sie  enthält  zahlreiche  bildliche 
Darstellungen,  die  zum  Teil  auf  Holbein  direkt  führen,  zum  Teil  wenigstens  in  seine  Umgebung. 
So  bildet  diese  erste  ausschließlich  zürcherische  Bibelausgabe  auch  ein  bedeutsames  Dokument 
für  die  Bilderfreude  der  Zeit  und  für  die  Blüte  des  Buchdruckergewerbes,  das  sich  schöne  bild- 
liche Ausstattungen  seiner  Erzeugnisse  nicht  reuen  ließ. 

Sämtliche  Drucke  sind  vorhanden  u.  a.  in  der  ZBZ. 

Literatur:  J.  J.  Mezger,  Geschichte  der  deutschen  Bibelübersetzung  in  der  schweizerisch- 
reformierten Kirche,  1876;  E.  Egli,  Die  Zürcher  Bibel,  im  Zürcher  Taschenbuch  1895,  S.  38ff. 
Über  den  Buchschmuck:  Vögelin  N.-B.  1880. 
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Text  siehe  Tafeln  141  u.  142 
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Aus  Sparsamkeit  hatte  sich  Zwingli  einst  mit  der  selbstgefertigten  Abschrift  der  Paiilinischen 
Briefe  begnügt.  Den  natürlichen  Wunsch  nach  dem  Besitz  einer  gedruckten  Ausgabe  des  Neuen 
Testaments  in  der  Ursprache  und  zugleich  nach  der  griechischen  Übersetzung  des  Alten  Testa- 
ments, der  sog.  Septuaginta,  konnte  er  dann  in  Zürich  befriedigen  durch  ein  Exemplar  der  Aus- 
gabe, die  1518  in  der  weltberühmten  Druckerei  des  Aldus  in  Venedig  erschien.  Das  der  Zentral- 
bibliothek gehörende  Buch  zeugt  von  Zwinglis  eindringenden  Studien  insbesondere  über  die 
Propheten.  Es  weist  nämlich  eine  große  Zahl  eigenhändiger  Randnotizen  auf,  die  sich  auf  Gestal- 
tung, Erklärung  und  Übersetzung  des  griechischen  Textes  beziehen.  Sie  sind  zumeist  in  hebräischer 
Sprache  gehalten,  mit  deren  Anfangsgründen  der  Reformator  sich  in  Einsiedeln  oder  in  seinem 
ersten  Zürcherjahr  vertraut  gemacht  hatte,  wozu  ihm  ein  heute  noch  vorhandenes  Exemplar 
von  Reuchlins  1506  gedruckten  Rudimenta  Hebraica  diente. 

Zwingli  benutzte  diese  Bibel  aber  auch  als  Hausbibel,  in  die  er  die  Geburten  seiner  Kinder 
und  die  Namen  ihrer  Taufpaten  eintrug.  Unter  diese  Einträge  hat  später  sein  gleichnamiger, 
mit  einer  Tochter  Bullingers  verheirateter  Sohn  die  Geburtsdaten  seiner  eigenen  Kinder  hin- 
gesetzt. 

Im  Anschluß  an  die  griechische  Bibel  sei  noch  eines  Exemplars  der  lateinischen  Bibel,  der 
sog.  Vulgata,  gedacht.  Es  erschien  1519  in  Lyon,  wurde,  nach  eigenhändigem  Eintrag  Zwinglis, 
ihm  1522  von  einem  gewissen  Nicolaus  Bavarus  geschenkt  und  soll  nach  alter,  noch  ins  16.  Jahr- 
hundert zurückgehender  Tradition,  von  ihm  in  die  Kappeier  Schlacht  mitgenommen  worden 
sein,  ihm  also  als  Reise-  und  Feldbibel  gedient  haben.  Diese  unwillkürlich  gewisse  kritische  Be- 
denken auslösende  Überlieferung  hat  E.  Egli  durchaus  annehmbar  gemacht  durch  die  Hinweise, 
daß  erstens  der  Geber  nicht  ein  uns  unbekannter  ,, Nikolaus  aus  Bayern“  war,  sondern  ein  naher 
zürcherischer  Freund  des  Reformators  namens  Niklaus  Peier,  und  daß  zweitens  das  Buch  mit 
dem  höchst  gedrängten  Typensatz  nur  800  Gramm  wiegt,  also  ein  selbst  für  heutige  Verhältnisse 
geringes  Gewicht  besitzt.  Zwingli,  der  beritten  war,  konnte  es  am  Sattel  befestigt  mit  sich  führen. 
Vielleicht  hat  es  auch  die  Reise  nach  Marburg  mitgemacht.  Es  gehört  ebenfalls  der  Zentral- 
bibliothek und  ist  in  seiner  äußeren  Form  auf  dem  Titelblatt  dieses  Werkes  wiedergegeben. 

Literatur:  Erinnerungen  an  Zwingli  im  N.-B.  der  Stadtbibliothek  1865;  E.  Egli,  Zwinglis 
lateinische  Bibel,  in  den  Zwingliana  II  S.  106  ff. 
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Die  unruhigen  Elemente,  die  der  Rat  schon  früher  wegen  gewaltsamer  Entfernung  der  Heiligen- 
Bilder  und  öffentlicher  Übertretung  der  Fastengebote  hatte  zur  Rechenschaft  ziehen  müssen, 
wandten  sich  nun,  unter  allzu  formeller  und  wörtlicher  Auslegung  des  Bibelworts,  gegen  die 
Kindertaufe.  Sie  hielten  besondere  Versammlungen  ab,  in  denen  die  Lehre  und  die  Tätigkeit 
Zwinglis  bekämpft  wurde.  Da  ein  Versuch,  diese  Leute  durch  eine  Reihe  von  öffentlichen  Be- 
sprechungen und  Belehrungen  zu  beruhigen,  mißlang,  beschloß  der  Rat,  ihre  Versammlungen 
zu  verbieten  und  einige  von  auswärts  kommende  Agitatoren  zu  verbannen.  Unter  diesen  befand 
sich  der  aus  Bünden  stammende  Bücherkolporteur  Andreas  Castelberger,  genannt  Auf  der  Stülzen, 
der  unter  anderem  in  einer  Versammlung  erklärt  hatte,  Zwingli  lüge  wie  ein  Bube,  wenn  er  behaupte, 
die  Kindertaufe  sei  von  Gott  eingesetzt,  ln  einem  besondern  Schreiben  bat  Castelberger  um  Auf- 
schub seiner  Ausweisung. 

Wortlaut: 

Strengen,  vesten,  fürsichtigenn,  wysenn,  ersamenn  und  fromen,  gnedigenn,  lieben  herenn. 
Her  burgermeister  und  ein  gantz  klein  und  gross  rat  einer  lobliche[n]  und  christenliche[n]  stat 
Zürich,  wie  ir  hie  in  dem  namen  gotz  byeinandrenn  sind.  Gnedigenn,  liebenn  min  herenn.  Ich 
wirden  uss  gotz  gwalt  gezwungen,  das  ich  üwer  ersamikeit  schribenn  muss  und  bit  üch,  ir  wellend 
mich  mit  gedult  vernemen  und  mich  hass  verstonn,  den  ich  üch  schriben  kenne.  Den  ich  hoffenn 
und  triwan,  es  sy  üch  wol  ze  wissenn,  wie  ich  heir  [!]  umm  min  armüt  kumen  sy  “),  dass  ist  60  gülden 
gsin  '*),  indem  so  ich  ghorsam  bin  gsin  üweren  gebot,  den  ir  über  min  bücher  hond  Ion  gon, 
daruss  den  ouch  kumen  ist  dise  kranckheit,  an  deren  ich  disen  winter  geserbet  bann  und  noch 
kein  end  weiss  (wen  man  mir  das  nit  glouben  wil,  so  frag  man  min  artzet,  den  Hartman  Appen- 
tegger;  der  spricht  also:  im  sy  desglichenn  nie  virkumen).  Darumb  hie  nit  not  ist,  fyl  darvon  ze 
schriben,  den  ich  kan  wol  erkennen,  ir  min  heren  habend  sunst  fyl  ze  schafen,  das  ir  mir  nit  losen 
kinnend.  Darumb,  gnedigen  lieben  herenn,  so  ist  hie  min  ernstlich  bit  an  üch  umm  brüderliche 
liebe  willen,  ir  wellend  ansechen  den  grossen  schaden  des  gütz  halb  und  voruss  und  vorab  die 
mine  kranckheit,  das  ich  nienen  hin  kann  und  mag  kumenn  und  ouch,  das  ich  nit  altag  darff 
zu  üch  kummen  umm  verlengerung  des  zils;  dan  ir  hond  wol  anders  zu  schaffen,  den  mit  mir  fyl 
umzegon  und  wellend  mir  den  eid  nachlon,  den  ir  mir  uffgelegt  hond.  Und  wen  es  nit  anderst 
gsin  mag,  so  lond  mir  doch  also  nach:  wen  ich  uffkumen,  das  ich  wandien  mag  und  ir  meinend, 
ich  sy  üch  schedlich  in  üweren  stetten  und  landen,  so  heisend  mich  aweg  gon  on  ein  eid.  Darin 
wil  ich  uch  korsam  s)  sin  als  frumrn  ich  bin.  Wer  es  aber  sach,  war^*),  das  mich  got  Messe,  als  ich 
aber  nit  triwen  ®),  das  ich  etwas  verschulden  wurd  wider  stat,  bürgerlich-  lantz-  oder  keiserlich 
rechtz,  so  sond  ir  mich  strafen  und  mich  nit  verschickenn.  Das  wurde  ich  geren  lidenn  etc. 
Hiemit  sind  got  befolchen  und  nemend  min  schriben  zum  besten  uff,  in  der  gestalt  ich  es  zu  üch 
ouch  thon  hann.  Datum  zu  Zürich  am  22.  tag  hornungs  1525. 

Von  mir,  Andres  Castelberger  uss  dem  buntt. 

’)  Im  ist  nachglan  11  monat;  besseret  es  sich,  so  blipt  es  by  dem  urtel;  ist  dass  nit,  so  hand 
min  herren  aber  gwalt.  Actum  sambstags  nach  Mathie,  praesentibus  her  Röist,  ret  und  burger. 

a)  — a)  am  Rand,  b)  Uber  der  Zeile  nachträglich  aber  widersinnig  hinzugefügt. 

1)  besser.  2)  krank  war.  3)  nirgends.  4)  sich  beschäftigen.  6)  gehorsam.  6)  traue,  glaube.  7)  Das  Folgende  ist  der  von  der 
Kanzlei  hinzugefügte  Ratsbeschluß  zu  diesem  Briefe. 

Original:  St  AZ.  E I 7. 

Abdruck:  Egli  Nr.  651. 

Literatur:  Egli,  Die  Zürcher  Wiedertäufer  zur  Reformationszeit,  Zürich,  1878;  Stähelin  I 
461  ff.;  Egli,  Schweiz.  Ref.-Gesch.  I 66,  88  ff.,  290  ff.,  326. 
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Das  Büchlein  „Von  dem  Nachtmahl“  bildet  einen  Teil  des  im  März  1525  erschienenen  Com- 
rnentarius  de  vera  et  falsa  religione,  einer  der  Hauptschriften  Zwinglis.  Der  Kommentar  „ist  ein 
kurzes  Kompendium  der  Dogmatik,  in  29  Abschnitten  den  Inhalt  des  christlichen  Glaubens  be- 
handelnd, die  erste  und  auch  einzige  systematische  Darlegung  der  Zwinglischen  Theologie“.  Ende 
1524,  mitten  im  Gedränge  jener  ganz  besonders  bewegten  Zeit,  hatte  sich  der  Reformator  hin- 
gesetzt und,  Tag  und  Nacht  arbeitend,  in  der  kurzen  Zeit  von  drei  Monaten  diese  Zusammen- 
fassung seiner  Lehrmeinungen  niedergeschrieben.  Sie  sollte  diese  über  die  Grenzen  hinüber  nach 
Deutschland  und  ganz  besonders  in  romanische  Lande,  nach  Frankreich  und  Italien,  tragen,  mit 
welchen  ihn  mannigfache,  wenn  auch  leider  nur  ungenügend  bekannte  Beziehungen  verbanden. 
Die  Gedanken  gingen  sogar  noch  weiter:  Das  nach  der  Sitte  der  Zeit  dem  Buch  vorangesetzte 
Widmungsschreiben  ist  an  König  Franz  I.  von  Frankreich  gerichtet.  Zwingli  mochte  wohl  hoffen, 
Frankreich  für  die  Reformation  ganz  zu  gewinnen  und  in  seinem  Herrscher,  dem  Gegner  des 
strengkatholischen  Kaisers,  einen  dem  Evangelium  geneigten  Fürsten  zu  finden. 

Den  Teil,  der  vom  Abendmahl  handelt,  bildet,  gleich  nach  dem  Erscheinen  ins  Deutsche  über- 
setzt, die  Schrift  ,,Von  dem  Nachtmahl“,  die  ebenfalls  zur  Verbreitung  außerhalb  der  Schweiz, 
zumal  in  Süddeutschland,  bestimmt  war  und  noch  zwei  weitere  Auflagen  erlebte. 

Die  Beweisfülirung  ist  zunächst  gegen  die  katholische  Lehre  gerichtet.  Aber  auch  Luther 
mußte  den  Gegensatz  zu  seiner  Auffassung  stark  empfinden.  Die  Ausführungen  Zwinglis  bilden 
deshalb  in  der  Gesamt-  wie  in  der  Teilschrift  den  Ausgangspunkt  der  verhängnisvollen  Trennung, 
die  die  Reformationskirchen  im  Verlaufe  in  zwei  besondere,  zeitweilig  einander  feindlich  gegen- 
überstehende Gruppen  schied. 

Der  Holzschnitt  auf  dem  Titelblatt  findet  sich  auch  auf  der  Schrift  ,, Action  oder  Bruch 
des  Nachtmals“,  die  unterm  6.  April  1525  ausging  und  durch  die  Zwingli,  als  Ersatz  für  die 
in  denselben  Tagen  abgeschaffte  Messe,  die  im  Großmünster  abgehaltene  erste  evangelische 
Abendmalilsfeier  vorbereitete.  Die  Feier  selbst  verlief  so  erhebend,  daß  sie  viele  mit  dem  Weg- 
fall der  Messe  aussöhnte. 

Erstdruck:  u.  a.  ZBZ. 
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Es  gehörte  zu  dem  groß  angelegten  Plane  von  Zwinglis  Werk,  das  nicht  nur  eine  Reform  der 
Kirche,  sondern  die  sittliche  Erneuerung  des  Volkes  anstrebte,  daß  der  Reformator  auch  der  Ehe- 
gesetzgebung Aufmerksamkeit  schenkte.  Im  Jahre  1525  erließ  der  zürcherische  Rat  ein  Ehe- 
gesetz, dessen  Wortlaut  nach  Bullingers  Versicherung  zum  größten  Teil  von  Zwingli  stammt. 
Während  mehrerer  Jahrhunderte  bildete  dieses  erste  zürcherische  Ehegesetz  die  Grundlage  für 
die  Ehegesetzgebung  der  gesamten  reformierten  Ostschweiz.  Diese  Ehegerichtordnung  bedeutete 
wieder  einen  wichtigen  Schritt  vorwärts  auf  der  Bahn  der  Lostrennung  von  der  katholischen 
Kirche,  indem  die  Ehegerichtsbarkeit  dem  Bischöfe  von  Konstanz,  der  sie  bisher  in  der  Stadt 
Zürich  ausgeübt  hatte,  und  damit  der  Kirche  entzogen  und  zu  einer  Sache  des  Staates  gemacht 
wurde.  Im  Anschluß  daran  wurde  den  Pfarrern  zur  Pflicht  gemacht,  über  die  von  ihnen  ein- 
gesegneten Ehen  ein  genaues  Verzeichnis  zu  führen.  Damit  wurde  der  Grund  zu  den  heute  noch 
bestehenden  Zivilstandsbüchern  gelegt. 

Erstdruck:  u.  a.  ZBZ. 

Neudrucke:  Zwingli  NA.  IV  176  ff.;  Egli  Nr.  711;  Aem.  Ludw.  Richter,  Die  evang.  Kirchen- 
ordnungen des  16.  Jahrh.,  Weimar  1846,  1 21  ff. 

Literatur:  Stähelin  I 453  ff.;  Egli,  Schweiz.  Reformationsgesch.  I 339  ff. 


C 0rönun0unti  anffijmfwie 

bynfüt  3»  Sfuricb  Mcv  ^catc 
ühtv  itcUdh  fdcbcrt  QCf 
ncl|?tfoli;t>ctrben. 

^ /Ä 


^üvich/buv^ 


<^l)cordnun0 


1525 


151. 


Das  Einschreiten  gegen  die  Umtriebe  der  radikalen  Elemente  (vgl.  Nr.  148)  hatte  zur  Folge, 
daß  sich  diese  Kreise  nun  erst  recht  zusammenschlossen  und  nicht  nur  die  Kindertaufe  be- 
kämpften, sondern  die  Wiedertaufe  Erwachsener  als  Kennzeichen  der  Zugehörigkeit  zu  ihrem 
Kreise  einführten.  An  die  Spitze  der  Bewegung  stellten  sich  neben  dem  Bündner  Cajacob,  genannt 
Blaurock,  die  beiden  angesehenen  Zürcher  Bürger  Felix  Manz  und  Conrad  Grebel.  Einige  der 
Täufer  wurden  verhaftet,  verhört  und  nur  gegen  das  Versprechen  wieder  freigelassen,  von  ihrem 
Irrglauben  abzustehen.  Trotzdem  nahm  die  Bewegung  beständig  zu;  Täufer  der  Landschaft  er- 
schienen scharenweise  in  Zürich  und  kündigten  öffentlich  das  Strafgericht  Gottes  über  die  Stadt 
an,  sofern  ihre  Bewohner  nicht  im  Sinne  der  Wiedertäufer  Buße  täten.  In  neuen  stürmischen 
Religionsgesprächen  unterlagen  zwar  die  Häupter  der  Täuferbewegung  der  scharfen  und  schlag- 
fertigen Logik  Zwinglis;  allein  sie  gaben  sich  deshalb  nicht  für  besiegt.  Seinen  Standpunkt  über 
Kinder-  und  Wiedertaufe  faßte  Zwingli  unmittelbar  nach  diesen  Verhandlungen  schriftlich  zu- 
sammen in  einer  besondern  Streitschrift.  Er  widmete  sie  der  Stadt  St.  Gallen,  wo  zu  derselben 
Zeit  die  reformatorische  Bewegung  durch  die  Überhandnahme  der  täuferischen  Richtung  ernst- 
lich gefährdet  war. 

In  dieser  Schrift  bekämpft  Zwingli  hauptsächlich  die  Lehre  der  Wiedertäufer,  daß  die  Taufe 
dem  Täufling  Sündlosigkeit  verleihe.  Er  will  sic  bloß  als  Symbol  für  die  Verpflichtung  zu  einem 
Gott  gefälligen  Leben  betrachtet  wissen.  Gerade  deswegen  empfiehlt  er  daher  im  Gegensatz  zur 
Taufe  der  Erwachsenen  die  Kindertaufe  als  eine  Verpflichtung  der  Eltern  und  Taufpaten,  den 
Täufling  zu  einem  guten  Christen  zu  erziehen. 

Erstdruck:  u.  a.  ZBZ. 

Neudruck:  Zwingli  NA.  IV  188  ff. 

Neuhochdeutsche  Übersetzung:  Raget  Christoffel  in:  Zeitgemäße  Auswahl  aus  Huldr.  Zwinglis 
praktischen  Schriften  1843. 

Literatur:  J.  M.  Usteri,  Darstellung  der  Tauflehre  Zwinglis  (Theologische  Studien  und  Kri- 
tiken 1882,  203  ff.);  Lüdemann,  Reform  und  Täufertum  in  ihrem  Verhältnis  zum  christlichen 
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Zu  Beginn  des  Jahres  1525  kam  die  schon  lange  bestehende  Gährung  unter  der  zürcherischen 
Bauernschaft  in  einer  gewaltsamen  Erhebung  zum  offenen  Ausbruch.  Die  Reformation  im  all- 
gemeinen, die  so  manches  Bestehende  in  Frage  stellte,  und  dann  ganz  besonders  die  aufreizenden 
Predigten  von  Angehörigen  jener  radikalen  täuferischen  Richtung  hatten  die  Bewegung  begünstigt. 
Ende  April  und  Anfang  Mai  reichten  die  aufständischen  Bauern  der  verschiedenen  zürcherischen 
Vogteien  ihre  Forderungen  bei  der  Regierung  ein.  Ganz  besonders  war  ihnen  an  der  Abschaffung 
der  Leibeigenschaft  und  den  damit  verbundenen  Verpflichtungen  und  an  der  Aufhebung  der 
Grundlasten,  der  Zehnten  und  Zinse,  gelegen,  die  nach  ihren  Darlegungen  aus  der  Fleiligen 
Schrift  nicht  gerechtfertigt  werden  konnten  und  daher  ganz  gleich  wie  die  kirchlichen  Mißbräuche 
zu  beseitigen  seien.  Der  Rat  zog  die  Pfarrer  zur  Beantwortung  dieser  Eingaben  um  so  eher  heran, 
als  in  ihnen  kirchliche  und  soziale  Forderungen  aufgestellt  und  die  letztem  unter  Berufung  auf 
den  Wortlaut  der  Bibel  begründet  wurden.  Zusammen  mit  den  beiden  andern  Leutpriestern  ar- 
beitete Zwingli  das  folgende  Gutachten  über  diejenigen  Forderungen  der  Bauern  aus,  die  religiöser 
Natur  waren  oder  durch  Bibelstellen  begründet  wurden. 

A.  Uff  den  ersten  artikel: 

Das  unsere  herren  nüt  dorwyder  könnend,  sunder,  so  ferr  im  gelebt  würt,  ein  groß  wolgefallen 
doran  band,  das  die  iren,  so  fyl  in  erkantnuß  des  eynigen,  waaren  gottes  kommen  sind,  das  sy  dess 
wort  und  herrschafft  ob  allen  dingen  habind;  sind  ouch  gentzlich  der  meynung,  sy  werdind  uß 
erkantnuß  des  götlichen  worts  eygentlich  bericht  ^),  das  sy  uns  ouch  gehorsam  sin  söllind  in  allen 
zymiichen,  weltlichen  hendlen,  so  unser  oberkeit  antryfft.  Deshalb  es  dess  artikels  nüt  bedürft 
hätty;  dann  syind  sy  gott  gehorsam,  so  syind  sy  ouch  unseren  herren,  als  iren  obren,  gehorsam, 
die  sy  in  allen  dingen  all  weg  früntlich  und  christlich  bedacht  hand;  dann  gott  heyßt  der  welt- 
lichen oberkeit  gehorsam  sin. 

B.*^)  Uff  den  andren: 

Der  lybcygentschafft  halb  habend  unsre  herren  das  höchst  angesähen,  das  wir  alle  kinder 
gottes  sind  und  brüderlich  gegeneinander  leben  sollind.  Darumb  ist  geradschlaget,  das  wir  unsere 
lybeygen  lüt  sölicher  eygentschafft  fry  sagend,  und  der  fälen  ^),  gelässen  und  ungnossamy  *), 
so  von  lybeygenschafft  harreychend  ^),  erlassen  wöllind,  in  hoffnung,  unsre  byderben  lüt  werdind 
sölichs  gegen  gott  und  uns  mit  trüwen  in  ander  wäg  ersetzen.  So  wir  aber  niemand  gern  das  sin 
hingebend,  wöllend  wir  mit  andren  herren,  so  eygen  lüt  in  unseren  gebieten  hand,  fürderlich  reden, 
ob  sy  sölichs  ouch  glicher  form  nochlossind. 

Von  der  roubstür®)  wägen  solle  man  besähen,  wie  groß  die  sye,  und  darinn  nach  gelegenheit 
handlen. 

Der  zähenden’)  halben  weysst  mengklich,  das  im  grossen  zähenden  körn,  rocken,  weytzen, 
gersten,  habren,  win,  ouch  das  höw*)  (wo  gewonheit  ist  hew  ze  geben)  begriffen  sind.  So  ferr  nun 
unsre  byderben  lüt  die  und  andre  stuck,  so  in  grossen  zähenden  gehörend,  trüwlich  one  myn- 
derung  und  unverzogenlich  geben  wurdind,  also,  das  wir  darinn  keinen  abgang  spürtind  ... 

a)  am  Rand,  b)  am  Rand. 

1)  ausdrücklich  belehrt.  2)  Das  dem  Grund-  oder  Halsherren  von  der  fahrenden  Habe  des  erwachsenen  Hörigen  oder  Leibeigenen 
zufallende  Stück.  3)  Gelaß  oder  Laß,  d.  h.  Fahrhabe  aus  dem  Nachlaß  eines  toten  Leibeigenen.  4)  Abgaben  von  Kindern  aus  Ehen 
zwischen  Hörigen  verschiedener  Herren.  5)  herstammen.  6)  Raubsteuer,  d,  h.  Steuer,  die  der  Dorfschaft  gemeinsam  aufliegt. 
7)  Zehnten.  8)  Heu. 

Original:  St  AZ.  A 95. 

Abdruck:  Zwingli  NA.  IV  338  ff. 

Literatur:  Hans  Nabholz,  Die  Bauernbewegung  in  der  Ostschweiz  1524/25,  1898;  W.  Claassen, 
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Der  Zürcher  Rat  hatte  sich  unter  Herbeiziehung  der  Leutpriester  eingehend  mit  den  Ein- 
gaben der  aufständischen  Bauern  befaßt  und  war  dazu  gekommen,  ihnen  eine  Anzahl  von  Zu- 
geständnissen zu  machen:  Aufhebung  der  Leibeigenschaft  und  der  damit  verbundenen  Ver- 
pflichtungen, Abschaffung  des  kleinen  Zehntens  (auf  Hülsenfrüchten  und  Gemüsen)  und  Ablös- 
barkeit der  ewigen  Grundzinse.  Für  die  schriftliche  Antwort  an  die  Bauern  entwarf  Zwingli 
eine  Einleitung,  die  den  Zweck  hatte,  dem  Volke  ernstlich  ins  Gewissen  zu  reden  und  es  zur  Ruhe 
und  Selbstbesinnung  zu  ermahnen.  Zuerst  weist  der  Reformator  auf  die  Mühsale  und  Leiden 
des  israelitischen  Volkes  auf  seinem  Zuge  von  Ägypten  ins  Land  Kanaan  hin  als  warnendes  Bei- 
spiel, wie  sich  ein  Volk  durch  Ungehorsam  und  Auflehnung  die  Strafe  Gottes  zuziehen  könne. 
Andrerseits,  fährt  er  weiter,  lasse  sich  nicht  in  Abrede  stellen,  daß  auch  die  Regierungen  sich 
allerlei  zuschulden  kommen  ließen.  Von  der  zürcherischen  könne  wenigstens  gesagt  werden,  sie 
habe  nie  tyrannisch  und  unfreundlich  regiert.  Die  Lasten,  die  sie  den  Untertanen  zumute,  habe 
sie  nicht  selbst  eingeführt,  sondern  von  frühem  Herren  übernommen,  denen  sie  die  Untertanen- 
gebiete abgekauft  habe.  Die  Obrigkeit  sei  daher  erstaunt,  daß  sich  die  Bauern  gerade  jetzt  gegen 
sie  empören,  in  einer  Zeit,  wo  sie  unter  großer  Anstrengung  und  Gefahr  damit  beschäftigt  sei, 
das  wahre  Evangelium  unter  ihrem  Volke  zu  pflanzen.  Nicht  nur  die  Pfaffen  seien  schädlich, 
sondern  auch  diejenigen,  die  das  Volk  zum  Ungehorsam  und  zur  Unbescheidenheit  aufreizen,  statt 
die  Laster  zu  bekämpfen.  Die  Anrede  schließt  mit  einem  warmen  Appell  an  das  Ehrgefühl  der 
aufständischen  Bauern  und  an  ihre  Vaterlandsliebe.  Sie  sollen  sich  nicht  von  fremden  Hetzern 
aufreizen  und  verführen  lassen,  sondern  treu  zur  Stadt  halten. 

Dem  verständigen  Entgegenkommen  der  von  Zwingli  inspirierten  Obrigkeit  war  es  zu  ver- 
danken, daß  die  Erhebung  der  zürcherischen  Bauern  verhältnismäßig  leicht  beschwichtigt  werden 
konnte. 

Das  von  Zwingli  eigenhändig  geschriebene  Stück  lautet: 

Do  der  allmechtig  gott  die  israelischen  kinder  us  Egypten  fürt  durch  die  hand  Moses, 
hieltend  sich  offt  iro  vil  so  unghorsamlich  und  ungeschickt  ^),  das  Moses  verzagt,  sy  in  das  globt 
land  ze  bringen;  als  ouch  beschach.  Dann  sy  wurdend  so  offt  umb  irer  unghorsarne  willen  von  gott 
gestrafft  und  gschlagen,  giengend  ouch  so  vil  alters  und  kranckheit  halb  ab,  das  us  dem  gantzem  [1] 
züg2)  nit  me  denn  2 mann  in’s  verheissen  land«)  kamend,  die  vormal  us  Egypten  usgangen 
warend.  Also  wil  uns  ouch  bcduncken,  lieben,  frommen,  biderben  lüt,  uns  lichtlich  beschehen 
mög,  wo  nit  der  allmechtig  gott  gnad  gibt,  das  wir  die  gevaaren,  damit  uns  der  tüfel  ze  hinderen 
understat  ^),  clarlich  erkennend  und  verhütend.  Ir  wüssend,  in  was  finsternussen  und  unwüssen- 
heit  des  heils  man  uns  gefürt  hat  vil  hundert  jar  har,  mit  denen  die  genanten  geistlichen  nit  allein 
unserem  lyb  und  gut  ze  überlägen  gewesen  sind,  sunder  ouch  die  seien  schädlichen  verfürt  habend. 
So  nun  der  allmechtig  gott  mit  uftün  und  erscheinen  sines  Worts  uns  nüts  minder  ^),  weder  yene '’) 
US  Egypten  ^),  us  den  bäpstischen  finsternussen  zum  mereren  teil  gefürt,  empfindend  wir,  das 
etlich  sölche  erlösung  und  fryheit  glycherwys  understond  ^)  mit  unghorsarne  ze  rnissbruchen,  als 
ouch  yene  tatend.  Nun  hatt  aber  gott  ir  taten  lassen  anschryben  ®),  das  wir  damit  gewarnet  wur- 
dind,  wie  der  helig  Paulus  wyssf^),  damit  wir  uns  wüsstind  ze  hüten.  Wo  wir  aber  das  nit  tünd, 
so  werdend  wir  denn  billich  wirsch®)  geschlagen  weder  sy,  so  wir  unsers  herren  gottes  willen  wüssend 
und  inn  nit  tünd. 


a)  im  Text  gestrichen  Egypten,  am  Rand:  verheißen  globt  Land.  Diese  drei  Wörter  sind  von  Zwingli  mit  blässerer  Tinte  bei- 
gefügt; die  Worte  sind  wie  vom  Ärmel  bei  noch  nasser  Tinte  verwischt;  dann  fügte  Zwingli  weiterhin  mit  der  im  Manuskript  gebrauchten 
Tinte  bei;  verheißen  land  und  korrigierte  in  in  in’s  durch  Beifügung  eines  s.  b) — b)  am  Rand. 

1)  ungebührlich.  2)  Zug,  Menge.  3)  wagt.  4)  nichts  weniger.  5)  wagen.  6)  aulschreiben  zur  Erinnerung.  7)  zeigt.  8)  übler. 


Original:  StAZ.  E I 3. 

Abdruck:  Zwingli  NA.  IV  350  ff. 
Literatur:  Vgl.  Nr.  152. 
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Für  kriegerische  Unterstützung  ini  Jahre  1521  schuldete  der  Papst  der  Stadt  Zürich  eine 
bedeutende  Geldsuninie.  Clemens  VII.  verweigerte  indessen  die  Entrichtung  mit  der  Begründung, 
daß  Zürich  von  der  Kirche  abgefallen  sei.  Ende  des  Jahres  1525  machte  die  Stadt  nochmals  einen 
Versuch,  ihr  Geld  zu  erhalten  und  schickte  zu  diesem  Zwecke  ihren  Unterschreiber  Joachim  Am 
Grüt  nach  Rom.  Dieser  schien  für  Unterhandlungen  mit  dem  Papste  besonders  geeignet,  da  er 
zu  den  Gegnern  des  Reformators  gehörte  und  Zwingli  in  der  Zehntenfrage  und  ganz  besonders 
bei  der  Ersetzung  der  Messe  durch  das  Abendmahl  öffentlich  entgegengetreten  war.  Auch  in 
Rom  beschäftigte  ihn  sein  Streit  mit  Zwingli  wegen  der  Abendmahlslehre.  Daher  bat  er  von  dort 
aus  den  zürcherischen  Chorherrn  Heinrich  Schwarzmurer  schriftlich,  er  möge  ihm  Zwinglis  Kom- 
mentar vom  wahren  und  falschen  Glauben,  der  auch  vom  Abendmahl  handelte  (vgl.  Nr.  149), 
und  die  im  August  1525  entstandene  Ergänzungsschrift  Zwinglis  zur  Abendmahlslehre  senden, 
die  hauptsächlich  durch  Am  Grüts  Einwendungen  veranlaßt  worden  war.  Zudem  bittet  er  den 
Chorherrn,  in  den  Registern  der  Ausgaben  verschiedener  Kirchenväter  nachzuschlagen  und  ihm 
die  Stellen  über  die  Abendmahlslehre  anzugeben.  Er  wollte  sich  in  Rom  vorbereiten,  um  Zwingli 
in  der  Abendmahlslehre  noch  einmal  entgegenzutreten,  und  zwar  auf  einer  Disputation,  die  nach 
dem  Vorschläge  des  Papstes  in  Genf  oder  Lausanne  stattfinden  sollte. 

Auf  den  durch  Am  Grüt  übermittelten  Vorschlag  des  Papstes,  er  wolle  die  der  Stadt  ge- 
schuldete Summe  ausbezahlen,  wenn  sie  ihre  kirchlichen  Reformen  rückgängig  mache,  trat  der 
Rat  selbstverständlich  nicht  ein;  vielmehr  bekannte  er  sich  in  einem  neuen  Schreiben  an  den 
Papst  ausdrücklich  zu  den  durch  Zwingli  veranlaßten  kirchlichen  Neuerungen.  Das  führte  zum 
Abbruche  der  Beziehungen  zwischen  der  Kurie  und  der  Stadt.  Diese  verzichtete  infolgedessen  auch 
darauf,  ihre  Geldforderung  weiterhin  geltend  zu  machen. 

Wortlaut: 

Lieber  herr  und  Schwager.  Min  willig  dienst  zuvor.  Wie  all  Sachen  stond,  werdent  ir  vernemen 
Liss  dem,  dass  es  sust  luttbreclU)  gnüg  wirt.  Doch  werdent  üch  gilt  herren  und  gsellen  wol  können 
sagen  die  warheit,  wie  es  minen  herren  geschriben  ist.  Ich  bitt  üch:  ir  wöllint  mir  kouffen 
noch  ein  Subsidium  de  eucharistia,  dessglich  das  comentari,  so  M.  Ulrich  [Zwingli]  gemacht 
hat  in  latin,  und  [dajheym  in  minen  büechern  suchen  das  register  über  Jeronimum,  und  am  V. 
de  eucharistia  schriben,  was  ir  findent.  Dessglichen  so  wellent  suchen  Tertullianum,  und  im 
register  de  eucharistia  ouch  ußschriben,  was  ir  findent,  dessglichen  wellent  Stichen...  Eusebium 
Cesariensem,  und  im  Register  ußschriben,  waß  ir  findent  de  eucharistia.  Ouch  wellent  suchen 
Sanctum  Ambrosium,  und  glicher  gstalt  ußschriben;  und  sofer  ir  mir  mochtind  die  capittel  und 
bücher  lut  der  register  anzeichnen,  diewil  ich  frembde  bücher  muss  haben,  die  nit  gliche  register 
habent,  dass  ich  es  möcht  finden.  Und  ge[be]nd  es  miner  Froneggen,  dass  sy  mir  es  mit  andrem 
schick.  Dann,  nement  min  herren  des  babsts  fürschlag  an,  so  müss  ich  es  haben,  wie  ir  wüssent, 
Darumb  so  lassent  üch  die  arbeit  nit  beduren.  Ich  schrib  Sigmunden  nüdt.  Aber  ich  pit  üch, 
ir  wellint  im  embieten,  dass  er  die  Schwester  und  mini  kind  bevolhen  hab;  wenn  ich  heym  kem, 
wöll  ichs  verdienen.  Was  ir  hörren  oder  wüssent  mir  nodt  sin,  das  schribent  mir.  Damit  sind  gott 
bevolhen.  Datum  ze  Rom  am  XIV.  tag  Wolffmonats  anno  etc.  XXV. 

Uwer  Schwager  underschriber. 

1)  lautbar. 


Original:  St  AZ.  Eil. 
Abdruck:  Egli  Nr.  885. 
Literatur:  Stähelin  1 448. 
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Die  Pflege  des  Wandschmuckes  war  eine  alte  Sitte  auch  des  einfachen  Bürgers.  Neben 
den  allgemein  verbreiteten  Heiligenbildern  kamen  dafür  vor  allem  Wandkalender  und  geistliche 
Bilderbogen  in  Betracht,  die  ebensosehr  ästhetischen  Zwecken  wie  der  Belehrung  zu  dienen 
hatten.  Auf  reformierter  Seite  stellen  sie  sich  neben  die  Bibeln  als  wichtigste  Verbreitungs- 
mittel der  neuen  Lehre.  Als  Einzelblätter  waren  sie  sogar  einem  noch  weitern  Kreise  zugänglich 
als  diese,  jedoch  auch  rascher  dem  Untergang  ausgesetzt.  Deshalb  sind  verhältnismäßig  nur  sehr 
wenig  Exemplare  auf  uns  gekommen.  Ein  solches  Beispiel  ist  der  sogenannte  Zürcherwand- 
katechismus,  bei  Froschauer  im  Jahre  1525  gedruckt.  Seinen  Inhalt  bilden  die  zehn  Gebote, 
auf  zwei  Tafeln  verteilt.  Gottvater,  im  Strahlenkranz,  hält  sie.  Beigefügt  sind  das  Unser-Vater, 
das  Ave  Maria  und  der  Glaube.  Der  Text  der  zehn  Gebote  stammt  jedenfalls  von  Leo  Jud; 
ebenso  stimmt  die  Form  des  Unser-Vater  und  des  Glaubens  mit  der  eines  spätem  Katechismus 
von  Leo  jud  überein,  während  die  des  Ave  Maria  sich  noch  in  einem  Wandkatechismus  von 
1587  findet.  (Vergl.  vorn  S.  250.) 

Der  Katechismus  erschien  mit  derselben  figürlichen  Darstellung  auch  in  einer  französischen 
Ausgabe,  von  der  sich  aber  nur  Bruchstücke  von  zwei  Exemplaren  erhalten  haben.  Ungefähr 
1529  ebenfalls  bei  Froschauer  gedruckt,  wurde  sie  vielleicht  von  Farel  veranlaßt,  der  ihre 
Verbreitung  in  den  welschen  Untertanengebieten  des  Standes  Bern  wünschte. 

Einzig  bekanntes  Original  in  der  Königl.  Bibliothek  in  Berlin. 

Abdruck:  Deutsch:  Zwingliana  1 250  (verkleinert);  Französisch:  Zwingliana  1 21. 

Literatur:  Vögelin.  N.-B.  1881;  Fluri:  Zwingliana  1 22f.,  265f.;  E.  Egli:  Zwingliana  1 56, 
123f.  Vergl.  auch  J.  Geffken:  Der  Bilderkatechismus  des  XV.  Jahrhunderts,  1855;  F.  Cohrs: 
Die  evangelischen  Katechismusversuche  vor  Luthers  Enchiridion,  1.  1901. 
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Der  Meinungsaustausch  über  das  Abendmahl,  von  Carlstadt  1524  veranlaßt,  von  Zwingli 
weitergeführt  (Nr.  149),  nahm  während  des  Jahres  1525  lebhaften  Fortgang,  zumal  in  Süddeutsch- 
land, wo  die  Luthersche  Auffassung  und  diejenige  Zwinglis  und  Oekolampads  einander  gegenüber- 
traten, Der  Gegensatz  verschärfte  sich  um  so  mehr,  als  die  sich  mehrenden  Anhänger  Zwinglis 
auch  andere  Maßnahmen  der  zürcherischen  Reformation  übernahmen,  wie  die  Abstellung  von 
Beichte,  Bildern  und  Altardienst,  während  diejenigen  Luthers  diese  beibehielten.  Noch  hielt 
sich  Luther  selber  zurück.  Dafür  griffen  Bugenhagen,  Osiander  und  Brenz  in  den  Streit  ein. 
Oekolampad  und  Zwingli  antworteten.  Dieser  ließ,  nach  einigen  andern  Schriften,  im  Februar 
1526  die  ,, Klare  Unterrichtung“  ausgehen,  in  der  er  seine  Auffassung  nach  allen  Seiten  befestigte. 
Er  hoffte,  sie  werde  bei  allen  Evangelischen  Zustimmung  finden,  und  hatte  wirklich  die  Genug- 
tuung zu  sehen,  daß  sich  seine  Auffassung  in  Süddeutschland  zusehends  ausdehnte. 

Die  Bordüre  enthält,  nach  dem  vom  Mittelalter  übernommenen  Parallelismus  von  Szenen 
des  Alten  und  des  Neuen  Testaments,  Darstellungen  des  Passahlamms  und  des  Abendmahls,  der 
Mannasättigung  und  der  Speisung  durch  Christus  (vgl.  vorn  S.  254). 

Der  ersten  Ausgabe  folgte  eine  weitere  durch  Froschauer  und  eine  dritte  außerhalb  Zürichs. 

Erstdruck:  u.  a.  ZBZ, 

Abdruck:  Zwingli  AA.  II  I S.  426  ff. 

Verzeichnung  der  Ausgaben;  Finsler  Nr.  60. 

Literatur:  Stähelin  II  239  ff.  (insbes.  266)  und  268  ff. 
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Während  die  soziale  Erliebung  der  Bauernschaft  (vgl.  Nr.  152  und  153)  verhältnismäßig  rasch 
hatte  niedergeschlagen  werden  können,  lebten  die  täuferischen  Sonderbestrebungen,  angefacht 
von  fanatischen  Führern,  besonders  im  Grüningeramte  wieder  auf.  Ein  neues  öffentliches  Re- 
ligionsgespräch, das  am  26.  November  1525  zwischen  Zwingli  und  Häuptern  der  Täuferbewegung 
veranstaltet  wurde,  stellte  zwar  in  der  Stadt  Ruhe  und  Ordnung  wieder  her;  im  zürcherischen 
Oberland  dagegen  nahm  die  Aufregung,  trotz  ernstlicher  Mahnung  der  Obrigkeit  zur  Ruhe,  be- 
ständig zu.  Da  alle  gütlichen  Mittel  zu  keinem  Ziele  führten,  wurden  am  7.  März  1526  einige  Führer 
der  täuferischen  Sekte  verhaftet.  Nach  dem  folgenden  Ratsbeschluss  sollten  sie  so  lange  bei 
Wasser  und  Brot  eingekerkert  bleiben,  bis  sie  sich  zum  Widerrufe  entschlossen.  Für  weitern  Un- 
gehorsam wurde  der  Tod  durch  Ertränken  angedroht.  Diese  Strafe  wurde  am  7.  Januar  1527  an 
Felix  Manz  vollzogen,  weil  er  nach  seiner  Freilassung  sogleich  wieder  eine  eifrige  täuferische  Pro- 
paganda anfgenommen  hatte. 

Wortlaut: 

Mittwuchen  nach  S.  Frydlisstag  praesentibus  her  Wälder,  alt  Bürgermeister,  dein  und 
gross  rätt. 

Diss  nachbestimpte  wydertöffer  sind  in  miner  herren  gfengntiss  erkennte  wie  hernach  volgt: 
Felix  Mantz,  Jörg  Blawrock  von  Chnr,  Conrat  Grebel,  Uli  Flottinger  von  Zollickenn,  Ernst  von 
Glätz  uss  Schlessyenn,  Anthoni  Roggenniacher  von  Schwitz,  Hans  Hottinger,  Rudolff  Hottinger, 
Hans  Ockenfiess,  Karli  Brenwald,  Fridli  am  Biberg  von  Schwitz,  Hans  Heingarter  von  Sant 
Gallenn,  Aggli  Ockenfiess,  Elssbeth  Hottingerin  von  Hirsslandenn,  Margrett  Hottingerin  von 
Zollickenn,  Winbrat^)  Fanwilerin  von  Sant  Gallenn,  Anna  Mantzin,  Widerkerin  zum  Grünen  Schilt. 

Von  der  obgeschribnen  töiffer  wegen  ist  erkent,  uff  iro  antwurt,  so  ein  jeder  gebenn  und 
ir  meinnng  beharret  habenn,  das  die  man  gmeinlich  inn  den  nüwen  thnrn  zusamen  gelegt  und 
inen  nüdt  anders  dann  wasser  und  brot  zü  essen  gebenn,  in  strow  leggenn.  Und  sol  der  knecht,  so 
ir  wartett,  by  sineni  gschwornen  eyd  nieman  zu  nach  von  inen  wandien  lassenn.  Also  im  thurn 
ersterben  ^)und  fulen*"')  lassen,  es  sye  dann  sach,  das  einer  von  sinem  fürnämenn  und  irrsal  stan 
und  ghorsam  sin  wölle.  Das  selbig  sol  dann  widerumb  an  mine  herren  rät  unnd  burger  langenn 
und  darnach  gefragt  werdenn,  wie  man  inn  witer  straffenn  wölle.  Es  sol  ouch  sunst  nieman  gwalt 
habenn,  sy  uss  den  gfäncknussenn  hinder  genanten  minen  herren,  sy  siend  gsund  oder  kranck, 
zu  verennderenn. 

a)  — a)  gestrichen. 

1)  Wiborada. 

Original:  StAZ.  B VH  249,  fol.  207. 

Abdruck:  Egli  Nr.  934. 

Literatur:  Egli,  Die  Zürcher  Wiedertäufer  zur  Ref.-Zeit,  1878;  Stähelin  1 520. 
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Der  Plan  einer  gegen  Zwingli  abziihaltenden  Disputation,  dessentwegen  Eck  mit  den  Eid- 
genossen 1524  verhandelt  hatte  (Nr.  137),  war  zunächst  liegen  geblieben,  wurde  dann  aber  an- 
fangs 1526  von  den  IV  Waldstätten  und  Zug,  den  hinfort  unter  dem  Namen  der  V Orte  bekannten 
hauptsächlichsten  Schirmern  des  angestammten  Glaubens,  nachdrücklich  verfolgt  und  auch  vom 
Bischof  von  Konstanz  lebhaft  unterstützt.  Das  Gespräch  sollte  im  Mai  1526  in  der  gemeineid- 
genössischen Stadt  Baden  stattfinden.  Zwingli  wurde  freies  Geleit  zugesichert.  Aber  da  das 
Ausschreiben  nicht  nur  jede  Hoffnung  auf  eine  unparteiische  Leitung  ausschloß,  sondern  als  Zweck 
der  Veranstaltung  geradezu  bezeichnete,  Zwingli  zum  Schweigen  zu  bringen,  und  da  dieser  über- 
dies dringende  Warnungen  erhalten  hatte,  sich  der  Gefahr  nicht  auszusetzen,  so  lehnten,  auch 
unter  dem  Eindruck  des  vor  zwei  Jahren  in  Baden  gegen  den  Untervogt  Wirt  von  Stammheim 
und  Söhne  willkürlich  geführten  Prozesses,  Zürich  und  Zwingli  eine  Beteiligung  ab,  zum 
Bedauern  von  dessen  Freunden.  Die  Hauptlast  der  Verteidigung  der  neuen  Lehre  gegenüber 
den  gewandten  und  geschickten  Vorkämpfern  der  Kirche,  als  welche  neben  Eck  der  bischöflich 
konstanzische  Generalvikar  Johannes  Faber  und  der  anfänglich  für  Luther  aufgetretene,  her- 
nach aber  wieder  zur  katholischen  Kirche  zurückgekehrte  Franziskanermönch  Thomas  Murner 
das  Wort  führten,  lag  auf  Oekolampad. 

Wegen  Vorbereitung  und  Durchführung  des  Gesprächs  und  wegen  seines  Fernbleibens  wechselte 
Zwingli  vor  und  während  der  Disputation  eine  Anzahl  Streitschriften  mit  Eck  und  Faber  und 
richtete  verschiedene  offene  Schreiben  an  die  Eidgenossen.  Den  Titel  einer  dieser  von  Hager  ge- 
druckten Schriften  gibt  unsere  Tafel.  Außer  der  vorliegenden  Auflage  erschienen  noch  zwei  weitere. 

Erstdruck:  u.  a.  ZBZ. 

Abdruck:  Zwingli  AA.  II  2 S.  491  ff. 

Verzeichnung  der  Ausgaben:  Finsler  Nr.  67. 

Literatur:  Stähelin  11  18  ff. 
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Das  Gespräch  (vgl.  Taf.  158)  begann  am  21.  Mai  1526  und  dauerte  2y2  Wochen.  Oekolampad 
hatte  einen  harten  Stand  und  entledigte  sich  seiner  Aufgabe  mit  einem  Geschick,  das  ihm  selbst  die 
Bewunderung  gegnerischer  Teilnehmer  eintrug.  Zwingli  unterstützte  ihn  dabei  brieflich  nach 
Kräften,  vermittelst  eines  nächtlichen  Botendienstes,  dessen  Zustandekommen  Thomas  Platter 
anschaulich  schildert  (vgl.  Zwingli  Auswahl  S.  635  ff.).  Aber  er  konnte  nicht  hindern,  daß  das 
Gespräch,  nach  der  ganzen  Vorgeschichte  und  seiner  Anlage  und  nach  der  Art,  wie  die  Thesen 
aufgestellt  wurden,  weit  herum  als  ein  Sieg  der  katholischen  Sache  erklärt  und  empfunden  wurde. 
Das  zeigte  sich  äußerlich  in  der  Ächtung  aller  Anhänger  der  neuen  Lehre  im  Gebiet  der  Ver- 
anstalter. Die  Hauptwirkung  aber  beruhte  darin,  daß  in  den  innern  Orten,  wo  sich  bis  anhin 
mancherlei  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  kirchlichen  Überlieferung  und  Zuneigung  zur  neuen 
Lehre  gezeigt  hatte,  die  Bevölkerung  sich  zu  einheitlichem  Festhalten  an  der  alten  Kirche  ent- 
schied und  der  Reformation  in  geschlossener  Opposition  gegenübertrat. 

Andrerseits  ging  ein  großer  Teil  dieses  Erfolges  wieder  verloren  über  der  Protokollierung  und 
Veröffentlichung  der  Verhandlungen.  Man  hatte  besondere  Protokollführer  bestimmt  und  allen 
andern  Personen  das  Niederschreiben  von  Notizen  streng  verboten.  Die  Folge  des  Verbotes  war 
ein  weitgreifendes  Mißtrauen  gegen  die  offizielle  Protokollierung.  Als  die  Veröffentlichung  der 
Verhandlungen,  die  Murner  übergeben  worden  war,  sich  ungebührlich  lange  hinzog,  verursachte 
das  vornehmlich  in  Bern  großes  Mißbehagen,  und  die  Streitigkeiten,  die  darüber  und  über  einem 
ärgerlichen,  mit  dem  Schreibverbot  und  der  vorliegenden  Schrift  zusammenhängenden  Rechts- 
handel entstanden,  bildeten  nicht  zum  mindesten  die  Veranlassung  zum  Übergang  Berns  auf 
Zürichs  Seite. 

Die  zum  beiliegenden  Titel  gehörende  Schrift  ist  vermutlich  von  Thomas  von  Hofen  verfaßt 
und  im  Juni  wahrscheinlich  in  Straßburg  erschienen.  Sie  enthält  nach  einer  Einleitung  des  Ver- 
fassers die  für  das  Gespräch  gültigen  Vorschriften,  eine  kurze  Skizze  des  Verlaufs  während  der 
ersten  Tage  und  eine  der  gedruckten  Antworten  Zwinglis  an  Eck. 

Erstdruck:  u.  a.  ZBZ.  (Vgl.  Finsler  Nr.  76.) 

Abdruck  des  letzten  Teils:  Zwingli  AA.  11  2 S.  484  ff. 

Literatur:  Die  Disputation  vor  den  XI 1 Orten  ...  Luzern  1527  (Offizielle  Ausgabe  der  Ver- 
handlungen) ; Eidg.  Absch.  IV  1 a (1521  — 28)  S.  921  ff. ; Stähelin  11  18  ff. ; Zwingli  NA.  V 1 1 1 Nr.  494 
Anm.  4 u.  Nr.  504. 
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Die  beiden  Blätter:  Evangelischer  Wandkalender  von  Dr.  Johannes  Copp  (der  Titel  fehlt), 
gedruckt  in  Zürich  bei  Froschauer  1527,  und  Der  lutherischen  evangelischen  Dieb  und  Ketzer 
Kalender  von  Thomas  Murner,  in  Luzern  gedruckt  1527,  sind  Gegenstücke. 

Copps  Kalender  gehört  in  die  Reihe  der  Wandkalender,  die  anfangs  des  sechzehnten  Jahr- 
hunderts häufig  gedruckt  wurden.  Auf  das  Sonnenjahr  1527  gerichtet,  gibt  er  ein  Kalender- 
schema, in  dem  sich  die  Tage,  ohne  Heraushebung  der  Sonntage,  nur  mit  den  Wochenbuchstaben 
a — g bezeichnet  folgen.  Statt  der  gewohnten  Heiligen  der  katholischen  Kirche  setzt  der  Ver- 
fasser, über  den  weiter  nichts  bekannt  ist,  Namen  und  Ereignisse  des  Alten  und  des  Neuen  Testa- 
ments in  bunter  Reihenfolge  ein,  die,  wie  er  in  der  Einleitung  sagt,  den  Beschauer  zum  Bibel- 
lesen aufmuntern  sollen.  Den  Kopf  des  Blattes  bildet  der  unter  der  Bezeichnung  ,, Christus  vera 
lux“  bekannte  Holzschnitt  Hans  Holbeins.  Links  weist  Christus  diejenigen,  die  zu  ihm  kommen, 
meist  einfache  Leute,,  auf  das  in  der  Mitte  stehende  Licht  des  Evangeliums  hin.  Von  diesem  weg 
wenden  sich  rechts  die  Verblendeten:  Papst,  Bischöfe,  Mönche  usw.,  geführt  von  Plato  und  Ari- 
stoteles als  blinden  Führern  der  Blinden,  dem  Abgrund  zu.  Die  nichtzürcherische  Herkunft  er- 
klärt die  Tatsache,  daß  in  einem  offenbar  unter  Zwinglis  Einfluß  entstandenen  Kalender  eine 
Antithese  von  Christentum  und  Antike  Platz  fand,  die  mit  Zwinglis  Geistesrichtung  gar  nicht 
übereinstimmt,  ln  Froschauers  Offizin  wäre  der  Holzschnitt  kaum  in  dieser  Form  entstanden; 
am  fertigen  Ganzen  aber  scheint  der  Drucker  keinen  Anstand  genommen  zu  haben. 

Der  zweite  Kalender  ist  eine  katholische  Parodie  auf  das  an  und  für  sich  unschuldige  Zürcher- 
blatt.  Es  stammt  von  dem  Barfüßermönch  Thomas  Murner  in  Luzern.  Der  Titelholzschnitt  ist 
unendlich  vergröbert.  Die  Kerze  ist  zerbrochen  und  ausgelöscht.  Wieder  steht  Christus  in  der 
Mitte;  aber  er  weist  eine  Schar  von  Evangelischen,  die  Kirchengeräte  herbeischleppen,  auf  den 
Galgen  hin,  der  ihrer  wartet.  Moses  mit  der  Gesetzestafel  hebt  drohend  die  Hand  gegen  die  heran- 
nahenden Übeltäter.  Eine  Schriftrolle  enthält  die  Worte:  ,,Du  sollt  nit  stelen,  deutro  v.“  Murner 
macht  Copp  den  Vorwurf,  in  seinem  Kalenderschema  Gute  und  Böse  gemischt  zu  haben.  Er  selbst 
setzt  statt  der  Heiligen  ,,alle  Ketzer,  die  je  die  Christenheit  angefochten  handt“,  ein.  Dazu,  wie 
auch  zu  einer  Reihe  von  Zeichen  nach  Art  der  üblichen  astronomischen,  gibt  er  anzügliche  Er- 
läuterungen. Diese  und  der  einleitende  Text  wie  die  Schlußworte  entlialten,  in  oft  unflätigen 
Ausdrücken,  eine  Fülle  beleidigender  Anschuldigungen  gegen  Copp,  die  Evangelischen  im  all- 
gemeinen und  Zwingli  im  speziellen.  (Vgl.  ferner  oben  S.  250.) 

Diese  maßlose  Verketzerung  der  Andersgläubigen,  deren  Verfasser  trotz  Zürichs  Klage  von 
Luzern  nicht  bestraft  wurde,  gehört  mit  zu  den  Ursachen  des  ersten  Kappeierkrieges. 

Einziges  Original  des  Coppschen  Kalenders:  Stadtbibliothek  St.  Gallen  (es  war  eingeklebt  in 
Keßlers  Sabbata).  (Größe  71/26  cm.) 

Originale  des  Murnerschen  Kalenders  (Größe  94/23,5  cm):  u.  a.  ebenda  und  ZBZ. 

Druck:  E.  Götzinger.  Zwei  Kalender  vom  Jahre  1527  (nur  der  Text). 

Literatur:  E.  Götzinger  1.  c.;  Vögelin  N.-B.  1881;  A.  Woltmann,  Holbein,  1 238. 
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Das  im  Dezember  1527  abgeschlossene  ,, Christliche  Burgrecht“  Zürichs  mit  Konstanz,  dem 
im  folgenden  Monat  auch  Bern  beitrat,  war  das  erste  der  Bündnisse,  die  Zwingli  zum  Schutze 
der  Reformation  gegen  katholische  Vergewaltigung  bewirkte  und  dem  sich  im  Laufe  der  beiden 
Jahre  1528  und  1529  auch  die  Städte  St.  Gallen,  Biel,  Mülhausen,  Basel  und  Schaffhausen  an- 
schlossen. Wenn  auch  durchaus  defensiv  gedacht,  waren  diese  Burgrechte  doch  die  Ursache,  daß 
auch  die  Gegenpartei  sich  nach  Hilfe  umsah  und  diese  in  der  ,, Christlichen  Vereinigung“  mit 
Österreich  vom  April  1529  zu  finden  glaubte.  Zum  Geiste  der  eidgenössischen  Bünde  trat  dieses 
Bündnis  freilich  in  viel  stärkeren  Gegensatz  als  die  Burgrechte.  Die  Spannung,  die  es  bewirkte, 
trug  ganz  wesentlich  zum  Ausbruch  des  ersten  Kappeierkrieges  bei.  Der  erste  Landfriede  be- 
seitigte die  Christliche  Vereinigung  wieder.  Die  Burgrechte  dagegen  blieben  bestehen  und  fanden 
im  Jahre  1530,  unter  dem  Eindruck  der  stets  drohender  werdenden  Weltlage,  ihre  Ausdehnung 
durch  das  Burgrecht  Zürichs,  Berns  und  Basels  mit  Straßburg  und  das  Verständnis  Zürichs, 
Basels  und  Straßburgs  mit  dem  Landgrafen  Philipp  von  Hessen:  Bündnisse,  die  nun  auch  ihrer- 
seits weit  über  die  Ziele  der  eidgenössischen  Bünde  hinausgriffen,  ln  der  Katastrophe  von  Kappel 
fielen  dann  auch  die  sämtlichen  Burgrechte  wieder  dahin.  (Vgl.  vorn  S.  132  ff.) 

Das  nebenan  befindliche  Blatt  stammt  vermutlich  aus  dem  Anfang  des  Jahres  1528.  ln  der 
Mitte  das  Konstanzer  Wappen,  ln  Zeile  2 des  Textes  ist  das  Wort  ,ainig‘  im  Sinne  von  , einzig', 
,vereinzelt‘  zu  fassen. 

Einziges  bekanntes  Exemplar  (Größe  37,5/27,5  cm);  ZBZ. 
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Auch  in  Bern  hatten  die  Lehren  der  Reformation  Eingang  gefunden,  besonders  dank  der 
stillen,  aber  unentwegten  Arbeit  des  Chorherrn  Berchtold  Haller.  Ihn  unterstützten  Männer  wie 
der  Geschichtsschreiber  Anshelni,  der  Schultheiß  von  Wattenwil  und  der  Dichter  Niklaus  Manuel, 
Im  Gegensatz  zum  Vorgehen  des  Zürcher  Rates  hatte  indessen  die  Berner  Regierung  vorsichtige 
Zurückhaltung  bewahrt  und  zwischen  den  beiden  Glaubensparteien,  die  einander  mit  beständig 
sich  verschärfender  Schroffheit  gegenüberstanden,  zu  vermitteln  gesucht.  Der  Vorschlag  der 
innern  Orte  jedoch,  diejenigen  Orte,  die  sich  nicht  bereit  erklärten,  zum  alten  Glauben  zurück- 
zukehren und  die  Lehrer  des  neuen  Glaubens  zu  vertreiben,  aus  dem  eidgenössischen  Bunde  zu 
stoßen,  hatte  zur  Folge,  daß  nun  auch  in  Bern  die  Reformpartei  entschieden  die  Oberhand  gewann. 
Um  sich  für  die  Durchführung  der  kirchlichen  Reformen  einen  sichern  Grund  zu  schaffen,  be- 
schloß der  Berner  Rat  Ende  des  Jahres  1527,  eine  öffentliche  Disputation  zu  veranstalten  und 
dazu  neben  allen  Geistlichen  des  bernischen  Gebietes  die  Häupter  der  Reformation  in  der  Schweiz 
und  in  Süddeutschland  und  sämtliche  Bischöfe  und  hervorragenden  Theologen  dieser  Gegenden 
einzuladen.  Während  die  geistlichen  Würdenträger  des  alten  Glaubens  und  die  Geistlichen  der 
katholisch  gesinnten  Orte  fernblieben,  erschien  neben  andern  Häuptern  der  Reform  aus  der  Schweiz 
und  Süddeutschland  auch  Zwingli  mit  stattlichem  Gefolge. 

Am  6.  Januar  1528  begannen  die  Verhandlungen.  Da  die  Partei  der  Altgläubigen  nur  schwach 
vertreten  war,  nahmen  die  Verhandlungen  einen  ruhigen  Verlauf.  Das  ermöglichte  Zwingli,  um 
so  ausführlicher  seine  Lehrmeinung  vor  seinen  Berner  Freunden  auseinanderzusetzen  und  zu 
begründen. 

Das  Ergebnis  der  drei  Wochen  dauernden  Verhandlungen  bestand  darin,  daß  sich  Bern  nun 
vollständig  zur  Reform  bekannte  und  seine  Kirche  nach  dem  Vorbilde  Zürichs  umgestaltete. 

Die  Akten  der  Disputation  wurden  zu  Zürich  von  Froschauer  in  zwei  Ausgaben,  einer  in  Quart 
und  einer  in  Oktav,  gedruckt,  da  es  in  Bern  an  einer  Druckerei  mangelte,  und  eifrig  verbreitet. 
Sie  dienten  in  der  Folgezeit  als  wertvolle  Rüstkammer  im  Kampfe  der  Geister  um  die  neue  Lehre. 
Auf  die  zürcherische  Entstehung  des  Druckes  weist  auch  der  Titelholzschnitt  mit  den  Löwen 
als  Schildhaltern,  statt  bernischer  Wappentiere,  hin. 

Erstdruck:  u.  a.  ZBZ. 

Neudruck:  Bern  1701. 

Literatur:  Eidg.  Absch.  IV  1 a (1521 — 1528)  S.  1228 — 66;  Stähelin  11  346.  Vgl.  auch  vorn 
S.  29  f. 
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Zwingli  hatte  die  Zürcher  Kirche  aus  dem  Zusammenhang  mit  der  katholischen  Kirche  und 
ihrer  Hierarchie  gelöst  und  zur  Staatskirche  umgewandelt.  An  der  Stelle  des  Bischofs  übernahm 
nunmehr  der  Rat  die  Leitung  und  Verwaltung  des  Kirchenwesens.  Zur  Aufsicht  über  die  Amts- 
führung der  Geistlichen  und  zur  Herbeiführung  der  innern  Einheit  der  Kirche  schuf  der  Refor- 
mator ein  neues  Organ,  die  Synode.  Ihr  gehörten  alle  Geistlichen  des  zürcherischen  Gebietes  an 
sowie  einige  Vertreter  des  Rates.  Zudem  hatte  jede  Gemeinde  das  Recht,  an  der  Synode  durch 
zwei  Vertreter  Klagen  oder  Wünsche,  die  ihren  Geistlichen  betrafen,  vorzubringen.  Durch  gegen- 
seitiges Ausüben  der  Zensur  seitens  der  Pfarrer  selbst  sollte  der  geistliche  Stand  gehoben  und 
durch  Aussprache  über  Glaubensfragen  die  Einheit  des  Glaubens  und  der  Lehre  hergestellt  werden. 

Die  erste  Synode  fand  am  21.  Mai  1528  statt.  Von  da  an  folgte  sie  jährlich  zweimal.  Sie  hat 
sich  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten,  mit  dem  Unterschiede,  daß  sie  seit  dem  Jahre  1895  aus 
Geistlichen  und  Laien  zusammengesetzt  ist. 

Wortlaut: 

Wir  Burgermeyster  unnd  Ratt  der  Statt  Zürich  embiettenn  allenn  und  yeden  unnseren 
pfarrernn,  lütpriesternn  unnd  predicannten,  ouch  gemeynenn  killchgnossen  einer  jedenn  pfarr 
unnserer  statt  und  lannds,  unnserenn  günstigen  willen  unnd  alles  giUz  zuvor  unnd  fügenn  üch 
zü  vernemenn,  das  wir  Gott  zü  lob,  ouch  zü  beschirm  und  hanndthabung  sins  ewigenn  wortz,  damit 
dasselbig  by  unns  allenthalben  einhelligclich  gefürt'*)  unnd  geprediget,  ouch  by  den  Verkündigern 
desselbigenn  alle  ergernuss  (ob  die  unnder  inen  were)  abgestellt  wurde,  fürgenommen  und  ann- 
gesechenn  habenn,  das  wir  nun  hynfüro  järlich  zweymaal,  einest  umb  die  österlichen  zyt,  das  ander 
maal  zu  unnser  Herrenn  tag  zü  herpst,  uff  bestimpte  tag,  die  wir  annzeygen  werden,  alle  und 
jede  predicannten  unnd  pfarrer,  ouch  gemeyn  killchgnossen  einer  yedenn  kilchhöri  inn  unnser  statt 
unnd  lannden,  für  unns  inn  unser  statt  zü  berüffen,  die  ouch  uff  unser  erforderung,  nämlich  ein 
yeder  pfarrer  oder  predicannt  inn  eygner  person  unnd  die  kilchgnossenn  (ob  sy  etwas  anligens, 
clegt  oder  beschwerden  zü  irenn  pfarreren  oder  predicanten,  irer  leer  unnd  lebens  halb,  hettenn) 
durch  ein  oder  zween  erbar  menner  uss  irer  gemeynnd,  unnd  inn  ir  aller  namen  allda  vor  unns  oder 
denenn,  so  wir  darzü  verordnen  werdenn,  erschynenn  söllen,  söllich  ir  annligen  unnd  beschwerd 
(so  sy  hettenn)  eroffnenn.  Es  söllend  ouch  die  predicannten  unnd  pfarrer  je  einer  vonn  dess 
annderen  leer,  wesen  und  lebenn  flysslich  erfarenn,  unnd  vonn  den  verordnetten  je  nach  gstallt 
unnd  gelegennheyt  der  Sachen,  und  was  die  billicheyt  erfordert,  gehanndlet  werdejn].  Demnach 
so  höschenn  und  erfordernn  wir  üch  das,  das  ir,  die  predicannten,  inn  eygner  person  unnd  ir, 
die  kilchgnossenn,  (ob  ir  dag  unnd  beschwerd  zü  üweren  predicanntenn  unnd  pfarrer  syner  leer 
unnd  lebens  halb  ze  habenn  vermeynnten)  durch  ein  oder  zween  erber  man  uss  üwer  gemeynnd 
uff  Zynstag  nach  dem  achtennden  tag  Osterenn  nächstkünfftig  zü  früeer  tagzyt  vor  unns  erschynenn, 
unnsern  willen  unnd  annsechen  vernemmen  unnd  demnach  hanndien,  was  sich  gebürenn  wirdt. 
Wöllenn  wir  unns  gäntzlich  zü  üch  versechenn  unnd  geneygtz  willenns  gegenn  üch  erkennen. 
Datum  unnd  mit  unser  statt  uffgedrucktem  secret  innsigell  verwart.  Mitwochenn  nach  dem 
pallmtag,  anno  1528. 


a)  So  für  gefürt,  d.  h.  geführt. 
1)  verlangen. 


Original:  St  AZ.  Mandatsammlung. 

Abdruck:  Egli  Nr.  1383. 

Literatur:  E.  Egli,  Analecta  Reformatoria  1899,  1 80  ff.;  W.  Baltischweiler,  Die  Institutionen 
der  evangelisch-reformierten  Landeskirche  des  Kantons  Zürich,  1904. 
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Im  Meinungsaustausch  über  das  Abendmahl  hatte  inzwischen  im  Sommer  1526  auch  Luther 
selber  Stellung  genommen  durch  eine  gegen  Zwingli  und  Oekolampad  gerichtete  Schrift,  die 
schon  durch  das  im  Titel  enthaltene  Wort ,, Schwarmgeister“  zeigte,  wie  er  die  Schweizer  beurteilte. 
Zwingli  antwortete  darauf  im  Februar  1527  durch  eine  lateinische  Schrift,  die  er  ,,amica  exegesis“, 
d.  i.  ,, freundschaftliche  Auseinandersetzung“  betitelte  (über  ihren  Inhalt  siehe:  Zwingli  Auswahl 
S.  638  ff.).  Ihre  Haltung  ist  ,, ebenso  freundschaftlich  wie  bestimmt.  Die  Freundschaftlichkeit 
ist  mehr  als  Redeweise;  sie  ist  Zwingli  ernst:  er  kommt  in  der  Forderung  seiner  Abendmahlslehre 
Luther  soweit  wie  möglich  entgegen  und  vergißt  nie,  was  die  Reformation  und  damit  auch  er 
selbst  Luther  verdankten.  Auf  der  andern  Seite  legt  er  ebenso  bestimmt  die  Eigenart  seines  Stand- 
punktes fest  und  vergibt  sich  im  Entgegenkommen  nichts“.  Aber  es  war  ,,ein  tragisches  Ver- 
hängnis“, daß  diese  Schrift  sich  mit  einer  neuen  Luthers  ,, kreuzte  und  damit  um  die  beabsichtigte 
Wirkung  eines  Ausgleichs  gebracht  wurde.  Denn  auf  jenen  groben  Klotz  gab  nun  Zwingli  den 
groben  Keil“  in  einer  Antwort  darauf.  Luther  entgegnete  um  die  Wende  der  Jahre  1527  und  1528 
mit  einer  Schrift,  die  er  ein  Bekenntnis  vom  Abendmahl  nannte.  Den  Abschluß  des  literarischen 
Streites  bildet  Zwinglis  in  Verbindung  mit  Oekolampad  abgefaßte  Schrift  mit  dem  nebenstehenden 
Titelblatt.  Den  scharfen  Gegensatz  auszugleichen  und  ihn  für  die  geplante  politische  Einigung 
aller  Anhänger  der  Reformation  gegen  den  vom  Kaiser  und  von  der  katholischen  Kirche  drohenden 
Angriff  auszuschalten,  war  dann  das  Ziel  der  Bestrebungen  des  Landgrafen  Philipp  von  Hessen, 
ein  Ziel,  das  er  durch  die  Veranstaltung  des  Marburger  Gespräches  zu  erreichen  hoffte. 

Über  die  Bordüre  mit  den  sieben  Kardinaltugenden  vgl.  vorn  S.  254. 

Vorhergehende  Schriften  Zwinglis:  Zwingli  Auswahl  S.  638  ff.,  und  653  ff. 

Vorliegende  Schrift: 

Erstdruck:  u.  a.  ZBZ. 

Neudruck:  Zwingli  AA.  11  2 S.  92  ff. 

Verzeichnung  der  verschiedenen  Schriften:  Finsler  Nr.  78,  79,  82,  86. 

Literatur:  Stähelin  11  289  ff. 


165. 

Im  Jahre  1525  wurde  auf  den  Vorschlag  Zwinglis  das  Großmünsterstift  zu  einer  Schule  um- 
gewandelt, die  hauptsächlich  dem  Zwecke  dienen  sollte,  tüchtige  junge  Theologen  heranzuziehen. 
Daneben  sollten  sich  auch  die  im  Amte  stehenden  Geistlichen  der  Stadt  durch  gegenseitige  Be- 
lehrung in  der  Kenntnis  des  Gotteswortes  fördern.  Zu  diesem  Zwecke  hatten  sie  sich  wöchent- 
lich fünfmal  im  Großmünster  einzufinden,  um  hier  das  Alte  und  das  Neue  Testament  in  der  Ur- 
sprache zusammen  zu  lesen  und  auszulegen.  Diese  Erklärung  der  Schrift  befaßte  sich  in  der 
Hauptsache  damit,  einzelne  Stellen,  die  sachliche  oder  sprachliche  Schwierigkeiten  boten,  zu 
erläutern.  Zwingli  hat  an  diesen  gemeinsamen  Übungen  lebhaften  Anteil  genommen.  Seine  Aus- 
legung der  verschiedenen  Bücher  des  Alten  und  Neuen  Testamentes  wurde  von  seinen  Kollegen 
und  Freunden  aufgezeichnet  und  nachher  im  Drucke  herausgegeben.  Die  vorliegende,  von  Leo 
Jud  besorgte  Schrift  enthält  die  beiden  Korintherbriefe. 

Die  reich  gehaltene,  aber  einer  einheitlichen  Komposition  ermangelnde  Renaissancebordüre, 
unten  mit  der  wundertätigen  Speisung,  kommt  nur  bei  wenigen  Froschauerdrucken  vor. 

Erstdruck:  u.  a.  ZBZ. 

Neudruck:  Zwingli  AA.  V 12  S.  134 — 208. 

Literatur:  Stähelin  11  100  ff. 
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M.  D.  xxvin. 
McnfeSeptebri. 


/)u0lc0ung  der  ^orintl>erbncfe 


152$ 


166. 

Im  Laufe  des  Frühjahres  1529  war  der  Krieg  zwischen  den  beiden  schweizerischen  Religions- 
parteien unvermeidlich  geworden.  (Vgl.  vorn  S.  135  ff.)  Das  vorliegende  Manifest  führt  die  Kriegs- 
gründe Zürichs  auf:  Unterwaldens  Friedbruch  gegenüber  Bern,  den  Bund  mit  Österreich,  die  fort- 
gesetzten Schmähungen  und  Angriffe  der  Katholischen  auf  die  Evangelischen,  Mißhandlung  evan- 
gelischer Marktbesucher  und  Schuldeneintreiber  in  Zug  und  Schwyz,  die  Gefangennahme,  Ver- 
schleppung und  Verbrennung  des  Pfarrers  Jakob  Keyser  von  Schwerzenbach,  weitere  Über- 
griffe in  den  gemeinen  Herrschaften  und  Drohungen  sowie  Verbindungen  mit  Österreich.  Zürich 
ermahnt  alle  Freunde,  ihm  behilflich  zu  sein  zur  Bestrafung  der  Schuldigen;  denn  nur  diesen  gilt 
die  Kampfansage. 

Das  Blatt  ist  geschmückt  mit  der  Iiübschesten  der  Holbein- Initialen  der  Froschauerschen 
Offizin.  Es  wurde,  der  Korrespondenz  nach  zu  schließen,  den  Mahnschreiben  an  die  Bundesgenossen 
beigelegt  und  überall  amtlich  mitgeteilt,  wo  tätlich  oder  gütlich  zu  handeln  war. 

Original  (Größe:  36,5  25  cm):  u.  a.  ZBZ. 

Abdruck:  Eidg.  Absch.  IV  1 b (1529—32)  S.  225  ff. 
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Der  offene  Krieg  begann  am  9.  Juni  1529.  Zwingli  zog  selbst  mit  nach  Kappel,  Durch- 
drungen von  der  Notwendigkeit,  mit  raschem  Schlag  ein  Ende  zu  machen  und  sich  nicht  durch 
Verhandlungen  auf  Halbheiten  einzulassen,  mahnt  er  im  Brief  die  Obrigkeit  dringend  zum 
Aushalten  im  Kampf.  (Vgl.  vorn  S.  140f.) 

Wortlaut: 

Gnad  und  frid  von  gott.  Gnädig  wys  etc.  lieb  herren.  Diss  ougenblicks  körnend  unser 
botten  wider;  merck  wol,  was  die  sach  ist:  jetz  gute  wort  geben  und  bitten  und  bettlen.  Aber 
lassend  üch  nit  irren  und  kerend  üch  an  ghein  flennen,  sunder  empfelhend  uns  allweg  wie  vorhar 
mit  ernst  ze  handlen  und  denocht  [den]  vorteil  nit  übergeben  und  zumni  friden  zumm  aller 
fruchtbaresten  tringen.  Dann  nieman  kan  bessere  wort  geben  weder  die  lüt;  und  so  wir  uss 
dem  feld,  kemind  sy  in  einem  monat  uns  nach  und  betrügtind  uns.  Sind  dapfer!  Wir  wellend 
nützid  verhönen. 

Demnach  lassend  nit  [nach,  ausser]  ir  heissind  üch  Sant  Gallen  statt  die  VI  tusend  guldin, 
die  ir  hinder  inen  dem  abt  verbotten,  überantwurten,  ir  wellind  darumm  hafft  ston,  ir  habend 
dess  glimpf,  dann  der  verwennet  abt  ist  lantrümig  worden  und  ist  in  aller  vech,  ist  brys  ^). 
Tünd  Limm  gotz  willen  etwas  dapfers!  Ich  wil  üch  by  minem  leben  nit  verfueren  noch  fälen. 
Man  kan  nit  alle  ding  schriben.  Stond  vest  by  gott!  Gebend  nützid  umm  flennen,  bis  das  recht 
ufgericht  ist.  Gott  mit  üch!  Ylends  16.  tags  brachot  im  leger  umm  1.  1529.  Jlends, 

Üwer  ersamen  wysheyt  allzyt  williger  Huldrych  Zwingli. 


1)  in  Fehde  und  vogelfrei. 


Original:  St  AZ.  E 1 3. 

Abdruck:  Zwingli  AA.  VIII  303. 
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Aus  den  Studien  über  die  Propheten  für  die  zürcherische  Bibelübersetzung  und  dem  starken 
politischen  Interesse,  das  den  Reformator  zumal  mit  den  beiden  mächtigsten  Prophetengestalten 
verband,  wuchs  das  vorliegende  Werk  ,,Der  Erklärung  des  Propheten  Jesaja  erster  Entwurf“  her- 
aus, dem  im  Frühling  1531  ein  entsprechendes  Werk  in  gleicher  äußerer  Ausstattung  über  Jeremias 
folgte. 

Beide  Bücher  leitete  Zwingli  mit  ausführlichen  Widmungsschreiben  ein.  Das  eine,  vorn  S.  79 
erwähnte,  ist  an  die  Städte  des  christlichen  Burgrechts,  das  andere  an  Straßburg  gerichtet.  Im 
zweiten  handelte  er  über  das  Amt  des  Propheten  im  christlichen  Staat,  dem  er  größere  Wichtig- 
keit beimaß,  als  dem  der  Obrigkeit;  denn  der  Prophet  sei  der  Hüter  des  Gesetzes  und  der  Wächter 
über  Obrigkeit  und  Volk,  der  beide  zu  erziehen  habe  und  aus  dessen  Händen  Gott  die  Seelen  des 
ganzen  Volkes  fordern  werde.  Diese  Ausführungen  bilden  die  theoretische  Umschreibung  der 
Stellung,  die  sich  Zwingli  im  Laufe  der  Jahre  erworben  hatte.  Sie  erinnern  zugleich  an  die  Stellung, 
die  späterhin  Calvin  in  Genf  einnahm. 

Das  reizvolle  Bücherzeichen  auf  dem  Titel  ist  von  Holbein  gezeichnet  und  von  Froschauer 
seit  1525  angewendet.  ,,Es  hat  unter  allen  Signaten,  die  der  große  Meister  für  Offizinen  gezeichnet 
hatte,  unbedingt  als  das  vorzüglichste“  zu  gelten.  (Vögelin  N.-B.  1880  S.  27.) 

Erstdruck:  u.  a.  ZBZ. 

Abdruck:  Jesaja  in  Zwingli  AA.  V S.  483  ff.;  Jeremia  VI  1 S.  1 ff. 

Vgl.  Escher,  Glaubensparteien  1882  S.  17  ff. 
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Zu  dem  von  Landgraf  Philipp  von  Hessen  veranstalteten  Gespräch  machte  sich  Zwingli 
am  1,  September  in  aller  Heimlichkeit  auf  den  Weg  und  traf  nach  einer  keineswegs  gefahr- 
losen Reise  über  Basel,  Straßburg,  Zweibrücken,  St.  Goar  mit  Oekolampad  und  den  Straß- 
burger Freunden  am  27.  des  Monats  in  Marburg  ein.  Am  30.  langten  auch  Luther  mit  Phi- 
lipp Melanchthon  und  den  übrigen  Begleitern  dort  an.  Der  Landgraf  bewirkte,  dass,  dem 
Hauptgespräch  vorangehend,  am  1.  Oktober  Vorbesprechungen  zwischen  Luther  und  Oekolampad 
einerseits,  Zwingli  und  Melanchthon  andererseits  stattfanden.  Auf  die  letztere  beziehen  sich 
die  eigenhändigen,  zwei  Blätter  umfassenden  Aufzeichnungen  Zwinglis,  deren  erstes  Blatt  hier 
wiedergegeben  ist. 

Der  erste  Absatz  richtet  sich  gegen  die  von  Luther  vertretene  Ansicht,  daß  die  Worte  der 
h.  Schrift,  d.  h.  die  Einsetzungsworte  des  Abendmahls,  bei  der  sog.  Konsekration  die  Kraft  be- 
sitzen, Leib  und  Blut  Christi  zu  Brot  und  Wein  hinzuzutragen. 

Im  zweiten  Abschnitt  wird  von  Melanchthon  und  Zwingli  die  Schwarmgeisterei  abgelehnt, 
die  auf  unmittelbare  Geistesoffenbarung  hin  ohne  die  geschichtliche  Vermittlung  des  Wortes  den 
Menschen  gerechtfertigt  sein  lassen  wollte.  Natürlich  leistet  nur  das  lebendige,  d.  h.  das  vom 
Menschengeiste  innerlich  ergriffene  Wort  diesen  Mittlerdienst. 

Der  dritte  Abschnitt  betrifft  die  von  Luther  hart  angegriffene  Erbsündenlehre  Zwinglis.  Die 
Erbsünde  ist  ein  Bresten,  haftet  aber  allen  Menschen  an  und  bekundet  sich  in  der  Selbstsucht. 

Der  vierte  Abschnitt  befaßt  sich  mit  der  Frage  nach  dem  Heil  der  ungetauft  sterbenden  Kinder 
der  Christen.  Zwingli  sprach  ihnen  die  Seligkeit  zu,  während  Luther  sie  verdammt  wissen  wollte. 
*’)Die  Kinder  stehen  zwar  unter  der  verdammenden  Strafe  des  von  Adam  übertretenen  Gesetzes, 
werden  aber  dank  Christi  Erlösungstat  selig,  so  gut  wie  die  Judenkinder  kraft  der  Verheißung 
am  Reiche  Gottes  teilnehmen'’). 

In  der  Abendmahlsfrage,  von  der  der  letzte  Abschnitt  handelt,  ist  die  Einigung  da,  daß  ,, geistig 
essen“  so  viel  ist  wie  ,, glauben“. 

Wortlaut: 

Philippus  concedit;  verba  nihil  aliud  posse  quam  significare. 

Philippus  et  Zwinglius  consentiunt:  spiritum  sanctum  operari  in  nobis  iustificationem 
mediante  verbo.  Verbum  autem  non  intellegitur  materialiter,  sed  verbum  prcdicatum  et  intel- 
lectum,  hoc  est  mens  et  medulla  verbi. 

Zwinglius  admittit:  peccatum  originale  morbum  esse  “)autuma[mus]®)  credimus,  quem  omnes, 
qui  ex  Adam  generantur,  contrahunt.  Quo  morbo  fit,  ut  nos  ante  omnia  amplectamur,  non  deum. 

Ubi  non  est  lex,  ibi  non  est  pr^varicatio.  ln  parvulis  non  est  lex,  sed  p^na  legis,  qu? 
tale  malum  sive  peccatum  est,  ut  damnet.  ’’)Hic  simul  Christianorum  parvulos  beneficio  Christi 
salvos  esse,  non  minus  quam  hobreorum  agnoscimus,  virtute  promissionis,  recumbent  cum  deo 
Abraham  Isaac  et  Jacob  etc.'’) 

De  sacrarnento  Eucharistie  ‘’)Joannis  sextum  caput  similiter  intelligi  [debet].*’)  De  spiri- 
tuali  manducatione  non  dissentimus,  nempe  quod  manducare  sit  credere. 

Übersetzung: 

Philippus  gesteht  zu,  daß  die  Worte  keine  andere  Kraft  besitzen  als  etwas  zu  ,, bedeuten“. 

Philippus  und  Zwingli  stimmen  darin  überein,  daß  der  heilige  Geist  in  uns  die  Rechtfertigung 
wirkt  durch  Vermittlung  des  Wortes.  Unter  ,,Wort“  wird  dabei  nicht  das  Wort  rein  äußerlich, 
gleichsam  stofflich,  verstanden,  vielmehr  das  gepredigte  und  verstandene  Wort,  d.  h.  der  Sinn 
und  das  Mark  des  Wortes. 

Zwingli  kann  zugeben:  wir  ®)nehmen  an®)  glauben,  daß  die  Erbsünde  ein  Bresten  sei,  den  alle 
aus  Adam  Geborenen  mitbekommen;  dank  dieses  Brestens  beziehen  wir  alles  in  erster  Linie 
auf  uns  und  nicht  auf  Gott. 

Wo  kein  Gesetz  ist,  ist  keine  straffällige  Übertretung.  Bei  den  Kindern  gibt  es  kein  Gesetz, 
sondern  nur  Gesetzesstrafe,  die  insofern  ein  Übel  oder  eine  Sünde  ist,  als  sie  verdammt.  '’)Hier 
anerkennen  wir  zugleich,  daß  die  Christenkinder  dank  Christus  gerettet  sind,  so  gut  wie  die  Juden- 
kinder kraft  der  Verheißung  mit  dem  Gott  Abrahams,  Isaaks  und  Jakobs  zu  Tisch  sitzen  werden'’). 

Betreffend  das  Sakrament  des  Abendmahls:  ‘’)Johannes  Kapitel  6 [soll]  ähnlich  verstanden 
werden”).  Rücksichtlich  des  geistigen  Genießens  sind  wir  nicht  verschiedener  Meinung,  nämlich, 
daß  ,, essen“  ,, glauben“  heißt. 

Am  Rande:  Oben  rechts,  von  der  Hand  J.  J.  Simmlers:  Zwinglii  autographum,  oben  links: 
teils  von  einer  unbekannten  Hand,  teils  von  derjenigen  Simmlers:  Collatio  privata  Zuinglii  et 
Melanchtonis  prid.  Calend  Sbres  Marpurgi  instituta  ac  utriusque  consensu  consignata  (d.  h. 
Private  Unterredung,  die  zwischen  Zwingli  und  Melanchthon  am  30.  September  veranstaltet 
und  mit  beidseitiger  Zustimmung  niedergeschrieben  wurde).  Die  Ansetzung  auf  den  30.  Sep- 
tember ist  abzuändern:  es  war  der  1.  Oktober. 

a) — a)  gestrichen,  b) — b)  Zusatz  von  späterer  Hand,  c) — c)  gestrichen. 

Original:  ZBZ. 

Abdruck:  Rud.  Hospinian,  Historia  Sacranientaria,  1598 — 1602,  11  fol.  74;  Zwingli  AA. 
IV  173.  Der  Abdruck  ist  an  beiden  Orten  ungenau. 


16^ 


j^/?.,.'-  ' '■,'''■  ' ‘ fJ  i 


j 


r «'•r 


• ?^-fT 


^t*  ir^  ^ -> . 

•/  M.p/-  y^^-jf^'  t- 

'(S^ 


<*^  Kxi 

I / / ‘^ '' 

,1, 

U 


\/rtA^ 

L 


'.;  N 
K ^ 

n -t 

rt  ■ 

%^iV 

'..s 


^T'CCi^.X^ 

^-yt^ 


//. 


t * 'f 


-T'l.'VJ  , 

^ 1 1 i''i  / - a - J. 


• ^ ‘7  ‘ 


^^  7 


vi 


dt. 


_;J  ^ -vx?  -n-t  *1^  iÄJ^  \r^h  ■*-it  ^ «■  ^ 

iT>^ 


t/ 


1 


il 


^ Cff.  ;A'  p -~*'*-^-»»v . Y^-..„.hs  w 4 

^aS-^  f-W  * / . - / 


7 '"  . , / ^1  ■)0/-^'*  ‘l’^  !—*'  '7*'  ; 

>^<.V.  i>*r  <»HS  >^'M^  ^ 4y * ,/*4^ ly' 

l^>«  - . _ ii  _ * 4^  ^ ^ ^ A ^ ^-.  i _ j ^ /C**  - - _ f _yy  r,  f ^ ^ ^ j~  - "^v  ^ *' 


f ■. 


/•' 

(■  ,<f'- 


I. 


^uf3ei(^nun0en  tibec  eine  üorbcfprec^ung 
3(Dif(^cn  nielan(^tt)on  und 


152^ 


170, 


Wenn  auch  auf  dem  Religionsgespräche  zu  Marburg  in  der  Hauptfrage  des  Abendmahls  eine 
Einigung  nicht  erzielt  wurde,  so  darf  man  doch  nicht  übersehen,  daß  die  beiden  Parteien  der 
Zwinglianer  und  Lutheraner  sich  dort  gegenseitig  näher  gekommen  sind.  Zeugnis  ist  nebenstehende 
Tafel,  die  die  Gegner,  wenn  auch  in  Gruppen  getrennt,  friedlich  nebeneinander  zeigt  als  Unter- 
zeichner einer  gemeinsamen  Vereinbarung,  der  sog.  ,,Marburger  Artikel“.  Man  war  in  14  Artikeln 
vollständig  einig,  und  es  waren  darunter  Punkte,  die  ehedem  heftiges  Streitobjekt  gewesen  waren, 
wie  z.  B.  die  Christuslehre  (Christologie),  der  Sakramentscharakter  der  Taufe,  die  Lehre  von  der 
Erbsünde.  Sogar  in  der  Abendmahlslehre  wurde  eine  weitgehende  Übereinstimmung  erzielt,  näm- 
lich ,,daß  auch  das  Sakrament  des  Altars  sei  ein  Sakrament  des  wahren  Leibs  und  Bluts  Jesu 
Christi  und  die  geistliche  Nießung  desselbigen  Leibs  und  Bluts  einem  jeden  Christen  vornehm- 
lich von  nöten“.  Streitig  blieb  nur  der  Punkt,  ,,ob  der  wahre  Leib  und  Blut  Christi  [neben  dem 
für  die  Hauptsache  erklärten  geistigen  Genuß  auch  noch]  leiblich  im  Brot  und  Wein  seie“.  Man 
versprach  aber,  ,,daß  ein  Teil  gegen  dem  andern  christliche  Liebe,  sofern  jedes  Gewissen  immer 
leiden  kann,  erzeigen  und  beide  Teile  Gott  den  Allmächtigen  fleißig  bitten“  sollten,  ,,daß  er  uns 
durch  seinen  Geist  den  rechten  Verstand  bestätigen  wolle“. 

Die  erste  Gruppe  der  Unterschriften  zeigt  die  beiden  Schweizer,  Oekolampad,  der  ja  zuerst 
mit  Luther  disputiert  hatte,  und  Zwingli,  und  die  beiden  Straßburger  Butzer  und  Hedio.  Dann 
kommen  die  drei  Wittenberger,  Luther  mit  schwungvoller  Handschrift  an  der  Spitze,  Justus  Jonas 
und  Philipp  Melanchthon,  dann  die  süddeutschen  Lutheraner,  Andreas  Osiander  aus  Nürnberg, 
Stephan  Agricola  aus  Augsburg  und  Johannes  Brenz  aus  Schwäbisch-Hall. 

Original:  StAZ. 

Abdruck:  u.  a.  Eidg.  Absch.  IV  1 b (1529 — 1532)  S.  381. 

Literatur:  Stähelin,  11  395  ff. 
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Die  Hoffnung  Zwinglis,  mit  Luther  und  seinen  Anhängern  Zusammengehen  und  gemeinsam 
mit  ihnen  den  Kampf  gegen  die  vom  Kaiser  geschirmte  alte  Kirche  aufnehmen  zu  können, 
war  nach  dem  Marburger  Gespräche  trotzdem  zu  nichte  geworden.  Die  Führer  der  lutherischen 
Richtung  machten  auch  in  der  Folgezeit  aus  ihrer  ausgesprochenen  Abneigung  gegen  alles,  was 
von  Zürich  kam,  kein  Hehl.  Das  trat  besonders  deutlich  zutage,  als  der  römische  Kaiser  noch  ein- 
mal den  Versuch  machte,  in  seinem  Reiche  die  kirchliche  Einheit  wieder  herzustellen  und  zu 
diesem  Zwecke  auf  das  Jahr  1530  einen  Reichstag  nach  Augsburg  einberief.  Auf  diese  Versamm- 
lung hin  faßte  Melanchthon  die  Lehre  Luthers  in  der  Augsburger  Konfession  zusammen,  wobei  er 
die  abweichenden  Ansichten  Zwinglis  und  seiner  Anhänger  besonders  in  der  Abendmahlslehre 
mit  aller  Schärfe  hervorhob  und  diese  als  irrgläubige  Sektierer  brandmarkte.  Für  Zwingli  war 
dieser  Schlag  um  so  empfindlicher,  als  ein  großer  Teil  von  Süddeutschland  auf  seiner  Seite  stand, 
so  daß  nun  auch  diese  Gegenden  beim  Kaiser  in  den  Geruch  der  Sektiererei  geraten  mußten.  Das 
veranlaßte  Zwingli,  in  einer  besondern  Denkschrift  an  den  Kaiser  seine  Lehrauffassung  auseinander- 
zusetzen und  zu  begründen.  Er  sandte  sie  nach  Augsburg  durch  einen  eigenen  Boten,  der  sie 
dort  dem  kaiserlichen  Vizekanzler  übergab. 

Die  lateinisch  abgefaßte  Schrift  erschien  sofort  auch  in  deutscher  Übersetzung.  Beiden  ließ 
Froschauer  im  gleichen  Jahr  zweite  Auflagen  folgen.  Das  auf  den  Titelblättern  befindliche  Bild 
weist  nicht  sowol  die  Züge  Karls  V.  als  vielmehr  die  seines  Vorgängers  und  Großvaters  Maxi- 
milian auf  und  erscheint  schon  vor  der  Wahl  Karls  gelegentlich  auf  Titelblättern. 

Erstdruck  u.  a.  ZBZ. 

Abdruck:  Zwingli  AA.  IV  1 — 18. 

Neuhochdeutsche  Übertragung:  Zwingli  Auswahl  S.  739  f. 
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AD  CAROLVM 

ROMANJORVM  IMPER  ATO^ 

rem  Germania?  cpmitia  Auguftx  cek« 
brantem,  Fi'dei  Huldrychi 
Zuingli]  ratio» 


VBNITE  AD  ME  OMNES  Qyr  LAßORÄTif 
croncrdti  cfüs^  crcgo  reficUmm» 

ÄNNO  M.  O.  XXX.  Kcnfcbilio* 

Vincatucritas, 


<&lauben0beknntn{0  an  ßorl  V. 


1530 


172. 


Obwohl  die  Sorge  um  die  politische  Entwicklung  Zwinglis  schriftstellerische  Tätigkeit  in  den 
letzten  Jahren  seines  Lebens  stark  zurückdrängte,  fand  der  vielbeschäftigte  Mann  trotz  alledem 
noch  Zeit  zur  theologischen  Vertiefung  und  Befestigung  seiner  Lehre.  Und  zwar  fallen  in  die  beiden 
letzten  Jahre  gerade  zwei  seiner  bedeutsamsten  Arbeiten:  ins  Jahr  1530  seine  (lateinisch  und  deutsch 
ausgegebene)  Schrift  Von  der  Göttlichen  Vorsehung,  ,,die  schwerste,  die  er  verfaßte,  aber  auch  die 
scharfsinnigste“  (Zwingli  Auswahl  S.  757  ff.);  und  ins  Jahr  1531  seine  lateinische  Darlegung  des 
christlichen  Glaubens,  die  eine  kurze  Zusammenfassung  seiner  Lehre  enthält:  sein  Testament, 
wie  sie  von  ihrem  Übersetzer  Leo  Jud,  sein  Schwanengesang,  wie  sie  von  ihrem  Herausgeber 
Heinrich  Bullinger  genannt  wird.  ,,Sie  ist  an  Franz  I.  von  Frankreich  gerichtet  und  von  Rudolf 
Collin  im  Juli  nach  Paris  überbracht  worden,  wo  noch  heute  die  Originalhandschrift  sich  befindet. 
Inhaltlich  will  sie  Bedenken  zerstreuen,  die  dem  Herrscher,  den  Zwingli  in  seine  großen  politischen 
Bündnispläne  einzubeziehen  suchte,  rücksichtlich  der  Zwinglischen  Glaubenslehre  gekommen 
waren.  Deshalb  ist  das  Grundschema  des  apostolischen  Glaubensbekenntnisses  gewählt,  das  als 
rechtgläubig  allgemein  feststand.“  Gedruckt  wurde  sie  im  lateinischen  Original  und  in  deutscher 
Übersetzung  erst  1536. 

Erstdruck:  u.  a.  ZBZ. 

Neudruck:  Zwingli  AA.  IV  42  ff. 

Neuhochdeutsche  Übertragung:  Zwingli  Auswahl  S.  797  ff. 
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i CHRISTIA 

NAE  FIDEI  A HVLD# 

f RVCHO  ZVINGLIO  PRAEDICA= 

I Utbrcuis  CT  cUra  expoßtio,  ab  ipfo  ’Zuln' 

f / glio  paulo  ante  mortem  eim  ad  Rege m 

Chriß4mmfcriptJ,ha£lenusanem 

[ mneexcufa  er  turne  primm 

£ ' wi  lucem  xdita. 


Venite  ad  me  omnes  qui  laboratis  er  onerati 
tßs,er  ego  requiem  uobii  praßxho. 


M.  D.  XXXVI. 


Darlegung  dc0  (^cifHic^cn  6lQubene  an  $ran3  I. 

na<b0clanenec  (Dcfginoltext  1536 


173, 


Das  Nötige  ist  bei  Tafel  172  gesagt. 
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Vorlegung  des  (^d|lUc^cn  Glaubend  an  $ran3  I. 
Deutr<be  ülbetfebung 


1530 


174. 

Als  im  Herbst  1531  der  Bürgerkrieg  wieder  auszubrechen  drohte,  legte  Zürich  in  einer 
Besprechung  unter  den  evangelischen  Ständen  in  Aarau  am  5.  und  6.  September  ein  Manifest 
vor,  das  die  Klagepunkte  gegen  die  Katholischen,  namentlich  die  Verletzungen  des  ersten 
Landfriedens,  zusammenfaßte  (vgl.  vorn  S.  172  f.).  Gegen  die  Stimme  Berns,  das  von  der  Ver- 
breitung des  Druckes  einen  üblen  Eindruck  bei  den  Feinden  befürchtete,  da  darin  die  Un- 
einigkeit der  evangelischen  Stände  zutage  komme,  wurde  das  weitere  Vorgehen  Zürich  über- 
lassen. Am  9.  September  ließ  dieses  das  Manifest  ausgehen.  Es  umfaßt  zehn  Druckseiten. 
Als  höchst  wirkungsvollen  Schmuck  weist  das  Titelblatt  das  mit  dem  Vogteien-Kranz  ge- 
zierte Standeswappen  auf. 

Original:  u.  a.  in  StAZ.  und  ZBZ. 

Abdruck:  Eidg.  Absch.  IV  Ib  (1529—32)  S.  1136 ff. 
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Obwohl  anfangs  Oktober  1531  kein  Zweifel  bestehen  konnte,  daß  der  Ausbruch  des  Krieges 
liart  bevorstand  und  die  Sammlung  des  V-örtischen  Heeres  bereits  begonnen  hatte,  zögerte 
Zürich  mit  seinen  Maßnahmen  (vgl.  vorn  S.  172f.).  Erst  am  10.  Oktober  wurden  Truppen  zum 
Schutze  von  Bremgarten,  diesem  wichtigen  Verbindungspunkt  zwischen  Bern  und  Zürich,  als 
Antwort  auf  die  Besetzung  der  freien  Ämter  durch  die  Katholischen  angeordnet. 

Wortlaut  des  Aufgebotes: 

Alssdann  die  fünff  ordt  die  biderwen  lüt  uss  den  frygen  Ämpteren  überzogen  unnd  demnach 
myne  herren  über  das  paner  unnd  alle  voruss  zogne  zeychen  noch  eynen  houptman,  nemlichen 
Heynrichen  Werdmüller,  mit  tussent  mannen,  sy  ze  redten,  verordnet!!,  synnd  disen  nach- 
bestymmpten  flecken,  wye  hernach  volgt,  uffgeleyt  unnd  ist  daruff  gemelter  myner  herren 
ernnstlich  geheyß  will  unnd  meynung,  das  dise  knecht,  wye  sy  yedem  ort  uffgeleyt  sind,  mit 
harnasch,  schüch  unnd  geweeren  wol  gerüst  angends  uffbrächhind  unnd  gemeltem  houptman 
Werdmüller  tröstlich  züzyechend,  allso  das  sy  morn  am  tag  by  im  zu  Bremgarten  sygind,  syns 
wytern  bescheyds  erwartind  unnd  thugind  allss  biderw  lüth.  Ylends  uss  Zürich,  Zinstags  vor  sanntt 
Gallen  tag  anno  etc.  1531. 


Zolligken 

Ebmattingen 

Hirsslanden 

Küssnach 

Eerlibach 


15  mann 
2 mann 
4 mann 
20  mann 
10  mann 


Original:  St  AZ.  A 230  (bisher  nicht  gedruckt). 


Stattschryber  Zürich. 
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Bern  hatte  schon  am  9.  Oktober  seine  Maßnahmen  für  das  Aufgebot  getroffen,  blieb  aber 
zu  seinem  Verwundern  von  Zürich  ohne  Nachricht  (vgl.  vorn  S.  172f.).  Darüber  verlangt  es 
Aufklärung. 

Wortlaut: 

Unnser  früntlich,  willig  diennst  sampt  was  wir  eern,  liebs  und  gütts  vermögend  zuvor! 
Fromm,  fürsichtig,  ersamm,  wyss,  insonders  gütten  fründ,  getrüwen  lieben  Eydgnossen  unnd 
christenlich  mittbürger.  Unns  zwifflett  gar  nütt,  ir  siend  nun  dallime  durch  üwer  ratzpotten 
bericht,  wie  ann  unns  glanget,  das  die  von  Lucern  sich  krieglich  erhebt  und  gan  Hochdorff  zogen 
siend.  Demnach  sind  wir  für  und  für  von  unnsern  amptlütten  an  anstössen  gründlich  verstänn- 
diget,  das  sy  uff  siend  und  gan  Wesen,  dessgelichen  gan  Hochdorff  zä  zogen  siend,  willens  die 
von  Wesen  und  Fryämpter  ze  straffen.  Verwundert  unns  nit  wenig,  das  ir  unns  der  dingen  gar 
nütt  bericht  habenn,  wie  es  ein  gestallt  darumb  halb,  ob  die  5 ortt  uff  siend  oder  nit.  Harumb 
wir  üch  tringenlich  gepätten  wellen  haben,  uns  ilends  zu  wüssenn  thnn,  was  vor  äugen  sye. 
Dann  wir  gerüst  sitzenn  unnd  warttenn,  das  wir  eigentlich  unnd  gwüsslich  der  sach  erinnertt, 
unns  demnach  wüssen  ze  richtenn.  So  nun,  getrüwen  lieben  Eydgnossenn  und  christenlich  mitt- 
bürger, alls  obangeregt  üwer  potten  begärtt  band,  inen  uff  ir  bewärbung  schrifftlich  antwurtt 
ze  gebenn,  diewil  die  Sachen  allso  gestalltet  und  uwer  potten  üch  unnsers  entsluss  woll  mögend 
grüntlich  berichten,  bedunckt  unns  nitt  von  nödtenn  ze  sin,  die  antwurtt  schrifftlich  ze  verfassen. 
Das  verstand  von  unns  bester  meynung  und  wellend  unns  ilends,  ilends  bericht  züschicken  etc. 
Wir  haben  unnsere  postyen  gesterckt.  Wellend  üwers  theills  desgelichen  ouch  thün,  damitt 
nützit  versumpt  werde.  Datum  in  ill  10.  octobris  anno  etc.  [15]31. 

Schultheis  rätt  und  burger  zi1  Bernn. 

1)  nunmehr. 


Original:  St  AZ.  A 230  (bisher  nicht  gedruckt). 
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6crn  an  3ütic^ 
1531 


ln  der  Nacht  vom  9.  auf  den  10.  Oktober  schickte  Zürich  endlich  dit  Ratsherren  Thuniysen 
und  Peyer  zu  Erkundigungen  über  die  Stellung  des  Feindes  nach  Kappel  (vgl.  vorn  S.  173  f., 
wo  statt  Peyer  Funk  genannt  ist).  Diese  berichteten  wie  folgt: 

Fromm,  festen,  fürsichtigen,  ersamm  und  wiss  gnedig  unsser  Fieren,  ln  disser  stund  ist  uns 
gwüssy  bottschafft  zftkummen,  das  die  fon  schwiz  mitt  sampt  Egry ^),  ouch  dem  Berg^)  mitt  trummen 
und  mitt  pfiffen  gan  Par^)  in  boden  sintt  zogen;  sömlichs  wir  üch  in  gütter  meinung  nitt  wellen 
ferhalten;  dorum,  gnedig  min  heren,  ferachten  die  Sachen  nitt,  dann  sy  da  unserthalben  fil  forteis 
gegen  unns  hannd.  Witter,  günstigen  unser  lieb  heren,  ist  in  der  minutten  diser  stund  uns  aber 
anzoigt,  das  die  anderen  der  v“)  orten  sond  gwüs  hinacht  zusammen  kon  und  uns  nach  abentz  ald 
morn  frü  angriffen;  das  sol  nun  gwüs  sin,  dan  wir  es  fon  trüwen  lütten  hand.  Nit  me,  dan  gott 
der  hab  unns  in  sinem  schirm.  Geben  um  die  ander  stund  nach  mitag  uff  zinstag  nach  Dionisystag. 

Rüdolf  Tummis 
Heinrich  Peyer 

Witter,  günstigen  unser  Heren,  scliicken  unns  ilentz  brott  zü. 


a)  darüber  IV. 

1)  Ägcri.  2)  denen  vom  Berg,  d.  h.  Menzingen  n.  s.  f.  3)  Baar. 


Original:  StAZ.  A 230. 

Abdruck:  Strickler  111  Nr.  1568. 
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Am  10.  Oktober  1531  wurde  als  Antwort  auf  das  Kriegsmanifest  der  V Orte  das  allgemeine 
zürcherische  Aufgebot  erlassen. 

Wortlaut: 

Uff  das  die  fünff  Ordt  unnsern  herren  unnd  obern,  Burgermeyster,  dein  unnd  grossen 
Käthen  der  statt  Zürich  die  pündt,  so  sy  zu  inen  habenndt,  haruss  gefordert  unnd  daruff,  wie 
mann  durch  glöuplich  kuntschafft  bericht,  die  biderben  lüt  inn  den  gemeinen  frygenn  Ämpter 
im  Ergüw  zu  Hitzkillch,  [so]  inen  unnsern  herren  göttlichs  wordts  unnd  welltlicher  obergkeyt 
halb  mit  zösagungen  [von]  schütz  unnd  schirm  zügetlian,  gwalltennclich  überzogen  unnd  an- 
gegriffen, ist  vermellter  unnsrer  herrenn  will  unnd  meynung,  das  ire  biderbenn  lüth  zu  N^),  sy 
sygenndt  zu  der  paner  alld  venndlinen^)  vormals  ussgezogen  unnd  verordnet,  angennts  wolgerüscht 
mit  schüch,  harnescht,  geweer  unnd  andern  nodturfftigenn  dingen  sich  erhebint  unnd  har  inn 
die  statt  Zürich  züchint  unnd  unnsern  herren  hellffent  alles  das  behoupten,  erredten  unnd  ver- 
hanndlen,  so  biderbenn  lüten  unnd  gehorsamen  unnderthanen  züstat,  ouch  mann  inen  größlichenn 
verthrüwt  unnd  sy  zethünd  schulldig  sind;  dess  unnd  dheins  anndern  will  mann  sich  zu  mengk- 
lichem  versechen.  Actum  Zinstags  nach  Dionisy.  Anno  etc.  [15]31. 


1)  In  der  Auslertigiing  individuell  auszulüllcn.  2)  Fähnlein. 


Original:  St  AZ.  A 230. 

Abdruck:  Strickler  111  Nr.  1557. 


17$ 


VVvy 


r*VvvvW3j^  VvwwS 

/ -nSI^V  ($\^V¥  ' / 1 A . / ^ « 

®.v  1^ 

»fr^w^  cVv'V'w^i^’v  I 

l^^VwWr6^/vv*^  OÄ4jj^^it-^£y 

Vv^v^  V-vvVV'V^vv'V^  ,/  /T'<^  -*äkCKV^^^vv^<v^,  / _ X/  V . 

fl-  ^ r '^VV  AvMV  , . 

S^CvSv^"; 


V«x!v  |\^'Vvv*S^  \H^vv^ 


V^ 


71U0cmetnc0  /lufgcbot 


1531 


( 

* 


179. 


Der  zweite  Kappeierkrieg  fand  seinen  Abschluß  in  dem  sog.  zweiten  Landfrieden  (vgl,  vorn 
S.  175  f).  Die  wichtigsten  Bestimmungen  der  hier  wiedergegebenen  Urkunde  des  Friedens  der 
V Orte  mit  Zürich,  abgesclilossen  zu  Deinikon  und  Zug,  20.  November  1531,  sind: 

Die  Zürcher  und  Berner  dürfen  ihren  „Glauben“  behalten,  müssen  aber  den  V Orten 
,, ihren  wahren  unbezweifelten  christlichen  Glauben  undisputiert  lassen“.  Vom  Frieden  aus- 
geschlossen, d.  h.  den  Entscheidungen  der  V Orte  in  Recht  und  Strafe  preisgegeben  sind:  die 
Reien  Ämter,  Mellingen  und  Bremgarten,  die  auf  Berns  Seite  getreten  waren,  Rapperswil 
Gaster,  Weesen  und  das  Toggenburg,  die  mit  Zürich  in  keinem  staatsrechtlichen  Verhältnis 
standen.  In  den  Gemeinen  Herrschaften  garantieren  sich  beide  Teile  die  überlieferten  Herrschafts- 
rechte. Die  reformiert  gewordenen  Gemeinden  dürfen  ihren  Glauben  behalten;  wer  aber  zum 
alten  Glauben  zurückkehren  will,  soll  daran  nicht  gehindert  werden.  Auf  Verlangen  sind  über- 
all die  katholischen  Kultusbräuche  wieder  einzuführen  und  die  Kirchengüter  zwischen  den 
Predicanten  und  den  Priestern  „nach  marchzal“  zu  teilen.  Jede  Schmähung  des  Glaubens 
wird  untersagt.  Die  alten  Bünde  werden  neu  bestätigt,  die  christlichen  Burgrechte  aber  auf- 
gehoben.  Die  1529  von  den  Katholischen  geleisteten  Kriegssteuern  werden  zurückerstattet 
und  der  an  Kirchen  und  Wohnhäusern  verübte  Schaden  beiderseits  vergütet,  die  Gefangenen 
ausgetauscht  und  zukünftige  Streitigkeiten  auf  den  Rechtsweg  verwiesen. 

Die  vorliegende  Tafel  gibt  die  Urkunde  ungefähr  in  halber  Größe  wieder.  Die  angehängten 
Siegel  folgen  sich  in  der  Reihe:  Zürich,  Luzern,  Uri,  Schwyz,  Unterwalden,  Zug,  alle  an  Schnüren 
in  den  Landesfarben,  Schwyz  nur  an  einer  leinenen;  dann  folgen  die  Siegel  von  Vogt  Steiger  und 
R.  Claus  an  grünseidenen  Schnüren.  Das  Exemplar  der  V Orte  mußte  1712  herausgegeben 
werden.  Beide  Originale  liegen  heute  im  StAZ. 

Abdruck:  Eidg.  Absch.  IV  1 b (1529—32)  S.  1567  ff. 
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und  Perfoncn-Kcgiflcr 

Oq0  nachfolgende  Regifter  be3ieht  fl<h  ouf  Cextobi)andiungen,  die  Einführung  in  den  6riefioed)fel  und  die 
biogtaphifch  behondeiten  Perfdnlichfeiten,  enthöit  dogegen  weder  die  in  den  biogrophif<hrn  Hoti3en  oorifontmenden 
andern  Hamen,  noch  dir  Hamen  in  den  Erläuterungen  3U  den  PoFumenten  und  den  Briefen. 

Regenten  und  flngehörige  oon  $ürf)enhäufern  find  unter  den  betreffenden  Ländern  eingereiht. 

Pie  3ohlrn  be3iehen  [ich  auf  die  Cextfpalten ; d!afeln  find  als  foiche  be3eichnet. 

Pao  3richrn  * hinter  einer  3nhi  bedeutet,  da0  der  Harne  in  der  betreffenden  Spalte  wiederholt  oorfommt. 


flachen  29. 
flarau  173,  262. 
ftdda  193. 

fibli,  hnno  141,  168. 
flgnadello  95. 

fllber,  Hlatthäuo:  6ildlaf.40,  Prief 
laf.  52i,  Öiogr.  265 ; ferner  263. 
fUbio  176. 

ftlbo  £apide,  fUbert  de  195. 
ftldingen,  tPürttemberg  245. 
fUeander  f.  6al3mann. 
fUlgäu  125. 

fUtenHingen,  Schloß  257. 
flm  Pul  f.  Eollin. 
flm  Pruth  f.  Prüth,  am. 
ftnohrlm,  Paleriue:  Prief  Caf.  52  s, 
Piogr.  266;  ferner  197,  261. 
flpoflel  22,  27,  56. 
flppen3ell  u.  flppen3eller  85, 125, 126, 
154,  164,  165,  170. 
flrifloteleo  16—19*,  22,  27,  250. 
flrona,  Praf  oon  5. 
flrth  112. 

firtopoeuo  f.  Paling. 
flfper,  hone:  Pild  cEof.  51s,  Piogr. 
266;  ferner  8,  117,  210,  224*,  225, 
228  — 243*,  251,  252,  256*,  266. 
flugobucg  32,  45,  127,  157*,  245, 
252,  263. 

Ruguflin,  ßirchenoater  44,  45,  55,  57, 
58,  76. 

ftuguflinerflofler  u.  fluguflineramt,  3> 
1,  117,  226. 
ftoerroes  22. 

6 

Paar  177. 

Paden  i.  flargau  125 — 128*,  134,  135, 
192,  196*,  226,  251,  262. 

Paden,  Philipp  Hlarlgraf  oon  37. 
Päldi,  $cidolin  194. 

Paling,  Hiflauo:  Prief  Xaf.  53,  Piogr. 

266;  ferner  261,  264. 

Parcelona  147. 

Parfü0erflofler,  3*  1»  H7. 

Pafel  u.  Paoler  2,  3,  11,  15—18*, 
21—23,  27,  28,  32*,  33*,  79,  89, 
99,  101,  103*,  115—117*,  119, 
128*,  129,  132*,  138,  140,  143, 
144,  152*,  159,  167,  168*,  170, 
177,  179,  186*,  196*,  197,  201*, 
206,  230,  232,  237,  239,  249, 
252*,  259,  260,  261. 


Popern  219. 

Peatuo  Rhenanue:  Pild  ITaf.  17, 
Prief  cTof.  54 1,  Piogr.  267;  ferner 
17,  30,  32*,  33,  101,  260,  263. 

Pecfenried  135. 

Pecfinger,  U)olf  263. 

Peginen  in  3* 

Perger,  Peorg  174,  195. 

Perlin  256. 

Pern  u.  Perner  3,  15,  32*,  79,  82, 
99*,  100,  114*,  116,  119,  124, 
125,  128—147*,  152*,  153,  156, 
158—160*,  162,  165—175*,  177, 
179—182*,  184,  186—189*,  193, 
196—198*,  209,  226*,  234,  238, 
252,  255,  260,  261*. 

— St.  Pin3entftift  260,  f.  ouch  o. 
tOattenwpl,  HiH. 

Perner  Pberlond  u.  Perner  Ober- 
länder 134,  135*. 

Perfch»,  fllexiuo  263. 

Petfch wanden  261. 

Piberach  152. 

Pibliander,  (Theodor;  Pild  Caf.  20, 
Piogr.  267;  ferner  116. 

Picocca,  Schlacht  an  der  111. 

Piel  u.  Pielec  21,  79, 138, 168, 177, 197. 

Pild  f.  Peatuo  Rhcnonua. 

Plarer  f.  Plaurer. 

Plaurer,  ftmbrofiuo:  Pild  laf.  39, 
51 10,  Prief  3!af.  54  a,  Piogr.  268; 
ferner  85,  86,  120,  132,  245*,  263. 

— (Thomoe  132,  263. 

Plicfenftorf  177,  179*. 

Pluntfchli,  Rudolf  226. 

Podenfee  126,  141. 

Podenflcin,  Karl  flndreaa,  f.  fiarlftodt. 

Podmer,  ^oh.  ^af.,  Profcffor  im  18. 
^ahrhdt.  117. 

Pohme,  ^aPob,  Philofoph  int  17.  ^ohr- 
hdt.  59,  74. 

Polt,  Ulrich  262. 

Pombofiua,  Paulus  102,  194. 

Ponftetten,  fUbr.  o.  81. 

Porrhauo,  Hlartin:  Prief  (Taf.  55, 
Piogr.  268. 

Prandenburg,  Hlarfgraf  oon  149. 

Praflicanua,  ^ohonnea  fllexander  263. 

Preitinger,  Porbara  216. 

— 5t>h.  JoLf  Ehorherr  im  18.  ^ohr^ 
hdt.  117. 

Premgarten  125,  169,  175,  179,  180 
bia  182*,  198,  262. 

Premi,  Johann  pcinrich,  Ehorherr  im 
19.  5lahrhdt.  9*,  11,  71. 


Prennwald,  peinrich,  Propfl  oon 
Embrach:  Pild  (Taf.  22,  Piogr. 
269;  ferner  118,  238*,  242. 
Pruchfol  237. 

Prünig  135. 

PrüfTel  177,  183,  185. 

Prugg  262. 

Prunfela,  Otto ; Prief  Cof.  56,  Piogr. 
269. 

Prunner,  $ridolin:  Prief  (Tof.  57 1, 
Piogr.  270;  ferner  261. 

— pona  262. 

— ßonrad  201. 

Pubifon  237. 

Purer,  Hlartin:  Pild  (Taf.  41,  519, 
Prief  Caf.  57  a,  Piogr.  270;  ferner 
64,  157*,  158,  245,  262,  264. 
Puchmann  f.  Pibliander. 

Püchlein  f.  $agiua. 

Püchfenhaua,  3.  4. 

Pül,  am,  f.  Eollin. 

Pünden,  f.  Oraubünden. 

Pün3li,  Sregor:  Prief  (Tof.  58,  Piogr. 

271;  ferner  32,  202,  261. 
Pürgerbibliothef,  3.  228,  229,  237*, 
242. 

Pullinger,  flnna  212. 

— peinrich:  Pild  (Tof.  7,  28,  51a,  3, 
Piogr.  271;  ferner  29*,  30,  41, 
56,  104,  116—119, 169,  175*,  178, 
189,  193—195*,  198,  199,  210*, 
212,  231—234,  242,  243*,  245*, 
246,  257,  260. 

— peinrich  fun.  210,  230. 

Purgrecht,  chrifllichee,  u.  Purgrecht» 

flädte  116,  126,  134,  138,  142, 
150,  153,  154,  168*,  171*,  172, 
181,  183. 

Purgund  184. 

Pufche,  permonn,  oon  dem:  Prief 
(Tof.  59,  Piogr.  272;  ferner  264. 
Puher  f.  Purer. 

c 

Eajetan  f.  t)io,  de. 

Ealoin,  ^ohonnea  1 1, 52, 57, 58*,  60, 64, 
69*,  74,  189*,  190,  191,  255,  256*. 
Eompeggio  183. 

Eopito,  Oolfgong:  Pild  (Tof.  42;  Prief 
Caf.  60 1;  Piogr.  272;  ferner  155, 
262. 

Eappel  f.  ßoppel. 

Earpentarii,  Seorgiua  260. 
Eoflelberger,  flndreoa  32. 

Eaflor,  Eeonhard  260. 


(Drt0^  und  pcrfoncn^Rcgi/tcr 


delloriu»  f.  ©orcboua. 

Celted,  fionrod  15,  16. 
deporinus,  ^ofob  116. 

<n)alpbQeue  f.  6tä^din. 
il)or^emn  u.  (It)orl)errcnflifi  f.  ©roß» 
mün|ler,  3. 

(tt)ur,  etodt  103,  261. 

Oistum  u.  6ir<l)of  1. 

Claudia  f.  ^ronFrcici). 

Clemens  VII.,  Popfl  102,  109, 110, 147. 
Clioonus  f.  CsUin. 

Holet,  25. 

CoUin,  Rudolf:  6ild  5of.  21,  Öcief 
(Cof.  602,  6io0C.  273 ; ferner  153*, 
156*,  166,  198,  238. 

Colmar  131,  2.32. 

Comander,  ^ol)onne0:  ßrief  3!of.  61, 
ßiogr.  274;  ferner  261. 

Como  und  Comerfee  166,  264. 
Compor,  Polenlin  14,  194*,  214,  227. 
Conftoffel,  3.  4*,  122,  123. 

Conflanj  f.  Ron(lon3. 

Copp,  ^ol)onne0,  Dr.  250. 

Croibb^im  f.  ßroibbeim. 

Cratander,  flndreoa  32. 

Cromtoell,  Olioer  189. 

Curie  f.  Papfl. 

Cufpinion,  ^obonnes  15,  16. 

Dönemarl  150 

Dangerant,  Cudroig,  l>err  ».  ßob« 
rigault  153,  155. 

Deiniron  181,  183,  186. 

Dcutf<bland,  Peutfebe  u.  deutfd)co 
Rcid):  81,  120,  133,  135,  142, 
147-149,  184,  185,  262. 
ßaifer:  5,  75,  81*,  82,  94,  96*, 
98—100*,  104—106*,  108*,  124*, 
125*,  131,  133*,  135,  147*,  149*, 
150,  152*,  153*,  155  158*,  166*, 

167,  177,  183—186*. 

Ferdinand  I 5,  124,  133,  139, 

142*,  146*,  1.50—152,  157, 
166*,  177,  183,  184*,  236. 

Karl  der  <ßrofic  1,  214,  225. 

Karl  V.  5,  104*,  146*,  147*, 

153,  155,  157,  158,  183,  184, 
217,  225. 

— — maximilian  I.  5,  95,  104*. 
Deoenter  24. 

Diesbad),  €ebaflian  o.  141,177*,  180. 
Diebenbofen  160. 

Dieteliebcn,  Cnno  de  217. 

Dijon  98. 

Dingnauer,  Johannes  260. 

Ddring,  Johannes  261. 

Domodoffola  194. 

Dorfmonn  f.  Comander. 

Dorp,  lllartin  28. 

Dübelftein  241. 

Dürer,  fllbrecbt  240. 

Dürr  f.  niacrinus. 

Dumpfen  f.  iCbumifen. 


C<f,  5obo«”*ö  ’ 3!of.  51ii,  ßiogr. 

274;  ferner  33,  35,  127*,  196. 

Cdlibad),  6erold  3,  175,  180. 

Cfbnger,  ^obonnes  207. 

Cidgenoffenfebafi  u.  Cidgenoffen  3—5*, 
14, 15,  34,  76,  81, 94,  95*,  97—99*, 
101*,  104—106*,  109—115*,  124, 
126,  128—135*,  138—140*,  142, 
146*,  151—153,  160,  167,  169  bis 
172*,  182*,  183*,  186,  187,  193 
bis  198*,  219,  227,  228,  239,  240, 
242,  244,  248,  f.  oud)  ©rte,  eid» 
genöflifebe. 

Cinfiedeln  26, 27,  29*,  30*,  99*,  102*, 
107,  125,  201,  202,  205. 

— flbtei  u.  Hbte  1,  45,  208,  f.  oud) 
<ßeroldsecf. 

Cinfiedlerbof,  olter,  3*  201. 

CIgg  235. 

elend,  Itlorfus  261. 

Clfob  126,  131. 

Cmbrad),  Cborberrenflifl  117,  f.  oud) 
ßrenntoold. 

Cms  f. 

Cngelbrecbt,  Pbüipp  263. 

Cngelbort,  b^inrid)  1,  121. 

Cngelsburg,  Rom.  110. 

Cnglond  25,  185. 

Cnfisboim  142. 

Crasmus,  Defiderius:  ßild  lEaf.  16, 
ßrief  lEof.  62,  ßiogr.  275 ; ferner 
23—25*,  27—29*,  31,  32,  35,  36, 
39*,  42,  44—47*,  49—51*,  65,  66, 
70,  72*,  73,  103,  115,  218,  232, 
239,  248,  256,  260,  264. 

Crnfl,  bfPJog,  f.  6<brooben. 

Cfcbrntal  194. 

Cfd)cr,  bo«®/  genannt  ßlob»<£f<bcf 
180,  181. 

Cblingen,  IDürttemberg  192. 

s 

$aber,  ^obonnes : ßrief  Sof.  63,  ßio» 
gr.  276 ; ferner  119,  127,  201,  226, 
263. 

— Gtapulenfis,  ^ofoOus;  ßild  <Eaf. 
15,  ßiogr.  276;  ferner  17*,  18, 
21. 

$abritius,  Crasmus  262. 

— f.  aud)  6d)inid. 

$abula  f.  lHaer. 

$agius,  Paul:  ßrief  <Taf.  64,  ßiogr. 
277;  ferner  263. 

$alconibus,  tOilbelm  de  102,  194. 

Solf,  Peter  98. 

Sarel,  IPilbclm:  ßild  laf.  37,  ßrief 
<Eof.  65i,  ßiogr.  277 ; ferner  264. 

Seldfird)  137,  139. 

Ferdinand  I.  f.  Deutfd)land. 

$errora,  b^>^3<>0  *>»«  05. 

$ilonardi,  Cnnio  102,  106 — 108,  114, 
186,  195*. 


Släfd)  262. 

$loren3  256. 

$lüe.  Hinaus  oon  der  14,  112,  244. 
$ontejus  f.  ßrunner. 

Sorrer,  ßlafius  261. 

— Daniel  233, 

$ranfreid)  u.  $ran3ofen  5,  42,  75, 
94—100*,  104*,  106—108,  112, 
150*,  153—156*,  185*,  194*, 
220,  263. 

— ßdnig  5,  56,  104,  124,  126,  150, 
153—156*,  169,  226,  248. 

— ßönigsbaus:  Claudia,  (Todjter 
Cudroigs  XII.  244. 

Sron3  I.  69,  99,  104*,  105, 152, 

153*,  155*,  156,  185,  186,  214, 
263. 

Cudteig  XII.  94,  95. 

— ßefandter  »on  184,  185,  f.  aud) 
Dangerant  u.  ITleigret. 

$ranFcn,  Stamm  138,  153. 

SronFfurt  243,  252*,  263. 

Jran3  I.  f.  $ranFrei<b. 

$rauenfeld  161. 

Sraumünjlcr,  flbtei  u.  j^btiflTm  1,  2*, 
f.  aud) 

— fiird)c  7,  116,  121. 

— S<bule  2,  116. 

Srei,  5aPob  136,  137,  162,  163,  173, 
178*,  179. 

$reiburg  i.  ßr.  u.  $reiburger  33,  39, 
237,  263. 

$reiburg  i.  d.  Sd)toei3  u.  $reiburger 
99,  124,  126,  132,  133,  135,  139, 
153,  160,  162,  173,  188,  223,  262. 

— St.  Hinaus,  Propftei  223,  f.  aud) 
Ceu,  $clix. 

$reie  jlmter  und  $reiämtler  125,  136, 
140,  141,  162,  175,  179,  182. 
Jrep,  Jelix,  Propfl  am  ©robmünjler 
1,  2,  207,  225,  240. 

$riedberger  f.  buOmaier 
Sries,  flnna  255 

— fluguftin  251 

— Johannes  243 

^robenius  Johannes  32,  33,  218,  260. 
$rdbli<b,  IDilbclnt  238. 

$rofd)auer,  Cbrifllojfel : ßrief  (Caf.  652, 
ßiogr.  277;  ferner  3,  117,  130, 
195,  227,  238,  243,  249—252,  258, 
260,  263. 

$ürftenland  f.  St.  Sailen. 

$ü^li,  $amilie  253. 

— bon®5  ßiW  lEaf.  51e,  ßiogr.  278; 
ferner  235,  242*. 

— 5®b«  Rudolf,  Hlaler  u.  ßunflf<brlji» 
(Heller  im  18.  ^obfb^t*  231. 

— Peter  II.  235,  253. 

— Peter  III.:  ßild  Cof.  27,  ßiogr. 
278;  ferner  235*,  236*,  242*. 

SunF,  bons  225,  226. 

— :^afob  226. 

— Cudtoig  253. 

Regula  226,  240. 

— Ulrich  174*,  226,  255. 


und  petfoncn-Rcji/let 


^onden^eimere  ^oue,  3*  206*. 
Oofter  u.  ©öficicr  125,  136,  139, 
141,  162,  177*,  180,  182. 
©cbcnlingcr,  ^one  261. 

(Dcbwilcc,  ^icronyntuB  242. 

®cigbcr0,  Jronj,  ?lbl  t>.  ®t.  fallen 
136,  137*,  197. 

©cigl)äelcr  f.  Ulyconiu«. 

Senior  i/€lfo^  232. 

Gemeine  ^ercfd)a|len  u.  Pogteien 
99,  125,  130,  134,  136*,  142,  144, 
145*,  159*,  162,  165*,  167,  169, 
170*,  182. 

©enf  u.  ©enfee  82,  99,  105,  109, 
110,  132,  152,  189*,  196,  261. 

— ©ietum  u.  ©Ifc^of  5. 

©eemonn,  Kilian,  ^bt  o.  6t.  ©ollen 

137*,  138*,  141,  162,  197. 
©eroldsetf,  <ri>eobold  (Diebold)  oon: 
©rief  <Eof.  66,  ©iogc.  279;  ferner 
45,  201,  262. 

©eßner,  ©an«  ^ocob  237. 

- ©einri^  237. 

— Konrod:  ©ild  lEof.  31,  ©iogr. 
279;  ferner  116,  117,  231,  236*, 
237*. 

©ialiFon  220. 

©loreon,  ©einri(^:  ©rief  Cof.  67, 
©iogr.  279;  ferner  16—18*,  23, 
24,  103,  201,  260,  263. 

©loruo  u.  ©larner  16,  26,  27,  97  bio 
99*,  102*,  103,  119,  125,  129,  133, 
138*,  154,  159*,  161—164*,  167, 

194,  202*,  205,  208,  217,  218, 
261. 

©dldli,  ©eorg  174—176*,  179*,  180*. 

— Cofpar  108. 

©oldeneo  ©orn,  3« 

©otteol>oueleute  f.  6t.  ©allen. 

©rof,  Uro  252. 

©raubänden  u.  ©raubündner  125, 
126,  129,  166*,  167,  173,  177,  261. 
©rebel,  ^oPob  108. 

©reifenfee  243. 

©rendel,  3^Ut)ouo  om,  3-  3. 
©renoble  263. 

©rie^enberg,  flnno  oon  207. 

©rimm,  6igmund  263. 

©rob,  fldrian  11. 

©ro^mann  f.  Ulegander. 

©rogmünfler  u.  ©ro^münflerflift  1, 
2*,  6,  7*,  9,  35,  37,  42,  71,  72, 
88,  103,  115,  117,  121,  162,  193, 

195,  210,  211,  213,  214,  216*,  217, 
223,  225*,  230*,  232,  233,  245 
f.  aud)  Jrep,  Jelix.  , 

— Kir<f)e  7. 

— 6d)ule  2,  116*,  243. 

©rüningen  u.  ©rüninger  170,  176. 
©räter,  ©ono  216. 

©rütl),  5oo<^ini,  om:  ©rief  ITof.  68, 
©iogr.  280;  ferner  109*. 


©fteig  261. 

©tooltl)er,  flnno,  <£nPelin 
210,  229,  230. 

— ©einrid),  €nFel  3toinglio  210,  231. 

— Ulagdolcno,  €nPelin  3«»inglio  210. 

— Regula,  Iod)ter 

lEof.  9,  ©iogr.  280;  ferner  206, 
210,  229,  230. 

— Rudolf,  6d)roiegerfo©n  3»in0liö5 
©ild  Cof.  30,  514,  ©iogr.  281; 
ferner  210,  230,  243*,  245,  257. 

©übel,  6d)loc©t  om  8,  178,  179,  183, 
184*,  188,  224. 

©übel,  UiFolouo  262. 

©pger,  ©ono  Konrad  228. 

©pnorduo,  Petruo  263. 

©oboburg  u.  ©oboburger  104,  150, 
185,  263. 

©odrion  VI.,  Popft  108*,  109. 
©ögglingen  183. 

©öfli,  ©einrid)  261. 

©ö^er,  Hudmig:  ©ild  (Tof.  48,  ©rief 
lEof.  69i,  ©iogr.  281 ; ferner  263. 
©agaeuo,  niFIouo  262. 

©ogenouer,  $riedri<©  245. 

©oger,  ©ano  249. 

©oldenflein,  Regula  223. 

©oUer,  ©er<©told:  ©ild  Cof.  35,  51i2, 
©rief  (Laf.  692,  ©iogr.  282 ; ferner 
130*,  156,  245,  260. 

©anau  256. 

©aner,  ©rief  Ifof»  70i, 

©iogr.  282 ; ferner  263. 

©edio,  Cofpor:  ©ild  <Eof.  43,  51s, 
©rief  (Eof.  702,  ©iogr.  282 ; ferner 
245,  260,  262. 

©eer,  ^loFob  201,  261. 

— ^ol)onne0  202. 

©egner,  Konrad  108. 

©eidelberg  259. 

©elferei,  3.  215. 

©eloetier  98,  153. 

©emberg  261. 

©emmerli,  $elix  2,  81. 

©errliberger  231. 

©efd),  ^odocu«  262. 

©e0,  > /Intifleo  im  19.  Jaiff 

©dt.  10,  71. 

©elfen,  2ondgroffd)of!  u.  £ondgrof 
150—152,  157*,  158,  166,  243, 
259. 

— Philipp;  ©ild  Hof.  45,  ©rief  (Eof.  80, 
©iogr.  292 ; ferner  148 — 150*,  152, 
156*,  157,  158,  166,  184,  186*, 
198,  263. 

©e©er  f.  ©ä©er. 

©epniin  oon  Stein,  ^lo^onneo  16,21,71. 
©ieronymuo,  Kird)enooter  27,  32,  44, 
45. 

©interamt,  3-  117. 

©iroou,  Klofler  22. 

©ir3,  Sron3  261. 


©dfe  am  obern  3üri<©fee  125. 

©dfli,  ©ouo  in  3-  203,  205*,  206. 
©dngg  85,  260. 

©Ofen,  C©omo0  oon  82,  261. 
©ofmonn,  Konrod  37,  38,  41,  43,  103. 
©ofmeifler,  Sebaflion:  ©rief  5af.  71, 
©iogr.  283 ; ferner  262. 
©o©enemo,  Ulorf  6itti<©  0.  138,  166. 
©o©enlandenberg,  ©ugo  0.,  ©if<©of 
oon  ßon|lan3  203. 

©olbein,  ©ono,  d.  |.  117,  230—232*, 
239,  250,  252,  256*. 

©olland  u.  ©olländer  256,  264. 
©ol3©alb,  £eon©ord,  Profeffor  im  18. 
5o©r©dt.  233. 

©oniu0,  2orneliu0  65,  264. 

©orgen  176,  180*. 

©ottinger,  ©ono  Konrad  232. 

— Jotf.  ©d>.,  ßird)en©i|lorifer  im  17. 
5o©r©dt.  116. 

©über,  ^o©onne0  196. 

©ubmoier,  ©olt©afor:  ©ild  Cof.  49, 
©rief  <Eof.  72i,  ©iogr.  284 ; ferner 

263. 

©ögli,  ©ano  131,  194. 

©äogen  f.  (Decolompad. 

©ug,  ©ono  132. 

©ummelberg,  niid)ael  263. 

©ug,  5o©onneo  126. 

©utten,  Ulric©  0. : ©ild  laf.  18,  ©rief 
(Eof.  72z,  ©iogr.  284;  ferner  82, 

264. 

J 

5dPlin,  ©ono  198. 

3ml)og,  Peter  169,  198*. 
5nnerfd)»ei3er  f.  (Drte,  V. 

3nnobru<f  5, 135,  138,  142,  146*,  183. 
JnterloPen  135,  261. 
anioil  177*,  179*  184. 

^obin,  ©erngord  233. 

^ogonn,  Rurfür|lf,  f.  6od)fen. 

5oner,  IPolfgang,  flbt  0.  Koppel  118, 
260. 

Jonp  152,  263. 

atolien  25,  95,  97*,  98,  104,  106, 
146,  147*,  167,  185*,  204,  264. 
dttingen,  Kortgaufe  262. 

Juö,  2eo : ©ild  <Eof.  19,  ©iogr.  285 ; 
ferner  22,  72,  117,  121,  202,  209, 
210,  231,  232,  251,  256*,  260. 
Julius  II.,  Papg  95. 

R 

Koifer,  ^oFob  139,  140,  197. 

Kambli,  Kleingono  220. 

Kantone  171. 

Koppel  63,  114,  118*,  123,  141*,  158, 
174—176*,  178,  180,  183*,  186 
bio  188,  198*,  199*,  207,  219*, 
226,  227,  234,  235,  260. 

— fll>lel  u.  fibt  1,  f.  oud)  ^ener. 
Korl  der  (Droge  f.  Deutfd)land. 


und  p^rfonen-Kcgl/tcr 


fiorl  V.  f.  Deutfdjland. 
ßorl|ltaöt,  ßorl  ^ndccoe  Öodcnffcin, 
genannt  35,  82. 

Heller,  ^nno  207. 

- ^one  ßolttjofor  210. 

Regler,  ^<>f.  33, 

dtogr.  285;  ferner  6,  128,  239. 
ßilc^meyer,  ^odocue  262. 
fiir<f)go(Tc,  mittlere,  3*  296. 
ßlaue,  ©rüder,  f.  Jlüe,  Hifi.  o.  der. 
Rnonouer  flmt  174,  176,  180*,  204. 
ßöln  37,  217,  255. 

Repfel  f.  €opito. 

Rolb,  Sran3:  ©rief  3!of.  73i,  ©iogr. 

286;  ferner  130,  260,  261. 
ßolmor  f.  <£olmor. 

ßonftan3  u.  ßonflon3er  79,  85*,  86, 
125,  129,  131—133*,  139*,  148, 
152,  154,  157,  166,  168,  170,  187*, 
201,  203,  240,  245,  261,  263. 

— ©iötum  u.  ©ifd)of  1,  119*,  128, 
131*,  133,  196,  238,  f.  ou<f)  ©ol)en<- 
landenberg. 

ßornmeffer,  5®i)onnee  263. 

Kotter,  ^ano  262. 

Kraü0t)rim  263. 

Kramer,  Cafpar  218. 

Kragquartier,  3<  7. 

Krug,  £udroig  246. 

Küdna<{)t  260. 

Kuu3,  Petruo  261. 

Kurfurften  104. 

Kurie  f.  Papft  u.  Papfttum. 

Kpburg,  ©raffcf)aft  121. 

JL 

£ad)au0,  itlartin  260. 

£ambertu0  de  tHonte  17*. 
Handenberg  f.  ©ot>enlandenberg. 
£andenberger,  Cgriflopg  261. 
£apidanu0  f.  0teiner. 

£aoater,  ^an0  Rudolf:  ©ild  Caf.  26, 
©iogr.  286;  ferner  173, 174*,  175*, 
179*,  180*,  199*. 

— (EI)eolog  im  18.^al)r- 
l)dt.  255. 

£aufenburg  147. 

£aufanne  109,  110. 

£eemann,  ©eringer  178. 

Le  Fevre  d’Etaples  f.  $ober  6topu- 
lenfi0. 

Heiden,  »o«  78. 

£eip3ig  33,  41,  43. 

£en3burg  173. 

Heo  X.,  Popp  5,  100—102,  104,  106, 
107,  234,  248. 

Heu,  $elix,  Propfl  o.  0t.  Hiflauo  i. 
Sreiburg  223. 

— ^au0,  fen.  6,  8*,  223,  225,  240. 

— ©ano,  jun.  8,  223,  224. 

^afob  224. 

Heutpriefterei,  3.  201—203*,  206. 
Hid)ten|leig  135,  261. 

Himmot  3,  4,  7*,  8. 


Himmatbrüefe,  3-  7. 

Hindau  125,  131*,  148,  152,  157, 
194,  263. 

Hindenl)ofl>ügel,  3»  8. 

Hinder,  ©eorg  260. 

Hoayoa,  ©orcia  de  183,  184. 

Hocarno  234*. 

Höm  f.  Heu. 

Hdroen,  Unioerfität  37. 

Hombordei  95,  98,  104,  107,  124, 

193. 

Horiti  f.  ©larean. 

Hud)|lnger,  Konrad  262. 

Hudtoig  XII.  f.  $ranfrei(f). 

Hüti,  ©einritf)  201. 

Hupulu0  f.  Qlölflin. 

Hutt>er,  iKartin : ©ild  <Eaf.  46,  ©iogr. 
287;  ferner  10—12,  15,  16,  20*, 
21*,  28,  29*,  32—47*,  49—52*, 
54,  55*,  57*,  58,  61—64*,  66 
bi0  75*,  81,  89*,  103,  121*,  126*, 
127,  148*,  149*,  157,  187,  191, 
200,  226,  248,  260,  264. 

Hujern  u.  Hujerner  3,  99,  104,  125, 
127, 130, 132—134,  136,  138,  146*, 
157,  163*,  169, 173, 196,  201, 220*, 
251,  255,  262. 

Hybinn,  <£lifabetl)  207. 

Hyon  219,  263. 

m 

Ular<f)iaoelli  81. 

niocrinu0,  tllel<t)ior:  ©rief  3;af.  732, 
©iogr.  287;  ferner  262. 
IHönnedorf  234*. 
tnaer,  Haurentiuo  103,  262. 

ITlai,  $amilie  0.  261. 

Hlaudiu0  o.  261. 

ITlaienfeld  39. 

JUaicr  f.  <£<f. 

lllailand,  0todt  u.  ©er3og  98*,  99*, 
107*,  111,  125,  156,  169,  183. 

— 0for3a,  maxirnilian  98. 
inaPrinu0  f.  ITtacrinuo. 
lllangold,  ©regor  263. 

Ulanuel,  Hiflauo:  ©ild  laf.  36,  ©rief 
<Tof.  74,  ©iogr.  288;  ferner  140, 
239,  252,  253,  261. 
inan3,  225. 

marburg  62,  64,  148—150,  152,  198, 
226,  243*. 

ITlarc  flurel  48. 

niard),  die,  am  Jüric^fee  125,  177. 
inared)al,  219. 

inargareti>a,  Königin,  f.  Raoarra. 
marignano  4, 97—99*,  101, 150, 193*, 

194,  235,  248. 
lltarne  193. 
inarfiliu0,  $icinu0  25. 
iPaur  255. 

ITlaux  263. 

iPaximilian  I f.  Peutfd)land. 

Uledici,  ©iooanni,  Kardinal  oon  102. 

— Horen30  102. 


ITlegander,  Hafpar:  ©rief  (Eaf.  75, 
©iogr.  288;  ferner  156,  261. 
iUeigret,  Hambert,  fron3.  ©efandter 
153*,  155,  156*,  166. 
meilen  176. 

tHeife,  3unftl)OU0  3ur,  3*  201. 
iHelan<i)tl)on,  Philipp:  ©ild  (Eaf.  47, 
©iogr.  288. 

lllelander,  Dionyfluo:  ©rief  (Eaf.  77i, 
©iogr.  289 ; ferner  263. 
meUingen  182,  255. 
illemmingen  148,  157,  263. 

Uleier,  ^nna  234. 

Uleyer,  Pietrici),  Kupferfle<©er  im  17. 
5ol)rl)dt.  228,  232. 

Konrod,  Kupferfte<f)cr  im  17.  JaifVr 
l)dt.  238. 

0ebaflian  260. 

Uleyer  oon  Knonau,  flgatge,  0tief» 
tod)ter  3t®i>tgli®  204. 

Bnna,  f.  Ueinl)art,  flnna. 

©erold,  0tieffol)n  3roi«0li®5  ©rief 
(Eaf.  76,  ©iogr.  289 ; ferner  204, 
205,  209,  210,  253. 

— ©an0  203,  204,  206,  213. 

— Ulargaretge,  0tieftod)ter  3«»ingll0 
204,  209. 

Uleyer0l)of,  3-  -04. 

Ulicellu0  f.  Ulolflem. 

Ulincio  193. 

Ulörf(f)toil  239. 
lUoUi0  261. 
iUolftem,  ^afob  256. 

Ulon3a  99,  194. 

Ulorgarten  14,  111. 

Ulofoger,  Kafpar  263. 

Ulüigaufen  u.  Ulüigaufer  79,  129, 
138,  177*,  179*,  197,  263. 

UliiUer,  ©ano,  oon  Uoggioil  134,  193. 

— ^odocu0  262. 

— ^oganneo,  f.  Rl>ellican. 
Ulünd)bübl  176. 

Ulünd)en  231. 

Ulünser,  (Et)oma0  78. 

Ulurer,  ^of.  8. 

— Hofpor  206. 

— lUartu0  261. 
muri  159. 

murner,  (El)oma0  128*,  139*,  250, 
251. 

Ululfo,  Kaftellan  oon  102. 
myconiu0,  (Dotoald:  ©rief  (Eof.  772, 
©iogr.  290;  ferner  13,  31*,  34, 
38,  101,  103,  108,  116,  201*,  206, 
262*. 

— Jelix  262. 

tt 

Uaef,  ^dam,  oon  PoUentoeid  220. 
Uoefel0  14,  111,  112. 

Uaoorra,  Königin  oon,  margaretga 
155. 

Ueopel  111. 

Uepo0,  200. 


und  perf0nen-Ke$i|tet 


Hefen,  Öcief  lof.  78i,  Öiegr. 

290?  ferner  39,  263*. 

Heuburg  i.  Payern  249. 

Heuenburg  (Heuc^ätel)  163. 

neu(ltQdl,  3.  206. 

niederlonde  147. 

nie^Ii,  3*obonne0,  116. 

nifloud  pon  der  $lüe  f.  $liie,  HiHaup 

0.  d. 

noporo  97—99,  105,  111,  193,  194, 
204,  234. 

nßrnberg  37,  89,  148,  263. 
nüfd)eler,  JeUx  6. 

nuntiua,  päpftl.  t.  d.  6<^tpei3,  f.  Papfl. 

(D 

(Öberdorf,  3.  203. 

OberitaUen  98,  125. 

(Dbertir<l)  139. 

(Dberland  f.  Perner  Oberland, 
©bertpinterl^ur  174,  175*. 

Oefam,  OMII).  p.  16. 

£udipig  262. 

Oecolampad,  ^ol)anne0:  Pild  (Taf. 
34,  517,  Prief  (Taf.  79,  Pipgr.  291  ? 
ferner  148,  233,  234,  244,  260. 
Oflerrel©  u.  OfterreiOer : 124 — 126*, 
131,  133*,  134,  136—142*,  146*, 
147*,  150,  151,  153,  156,  164, 
166-170*,  184*,  185*,  187  f.  au(^ 
PeutfOIand. 

Oetenbad),  Oominifanerinnen-Rloflter 

1,  107,  207. 

— Opital  118,  237. 

Orte,  eidgendlfifOe  (u.  Orte  u.  3«' 
getpandte)  104,  107,  115,  127  bi« 
130*,  144,  154,  161*,  169,  187, 
194,  197*,  198*,  200. 

— VIII  99,  166. 

— V,  u.  JünfortifOe  (au©:  innere, 
Fat^olifd)e  oder  altgläubige  Orte) 
114,  115,  124—126*,  130,  132  bis 
148*,  151,  153*,  157*,  160  bip 
173*,  176,  177,  179—188*. 

Ofiander,  flndreae  263. 

O)lf0tPei3  123,  126,  136,  141,  154, 
165*,  187. 

Ottenbad)  179. 

Otter,  ^aPob:  Prief  laf.  782,  Piogr. 

291 ; ferner  262. 

Ottli,  Oeprg  178*. 

P 

Pacimontanue  f.  ^ubmaier. 

Papilip,  ftntpniup  263. 

Papft,  Papfltum  u.  Popftler  5,  33, 
34,  39*,  41—43*,  76,  86,  87,  93 
bi«  98*,  101—110*,  114,  11.5, 
183—186*,  226,  248*,  f.  aud): 
Clemena  VII.,  ^adrian  VI.,  ^uliua  II. 
u.  £ep  X. 

— 2egaten  u.  Huntien  i.  d.  Sd)tpei3: 
103*,  109,  114,  115,  183,  184; 
f.  aud)  $ilpnardi  u.  pucci. 


Paria  1,  16—18*,  23,  24,  156,  232*, 
239,  261,  263. 

Parma  107. 

Patin,  £l)arle0  230. 

Paulua,  flppflel  13,  17,  25*,  26,  35, 
45*,  47*,  54,  55,  76. 

Papia  97,  98,  193. 

Pellican,  ßpnrad:  Pild  (Caf.  8,  Pipgr. 
292;  ferner  116,  230—232*,  243, 
255,  256,  260. 

Petri,  fldam  32,  35. 

Pföfera,  Pad  209. 

- flbtei  u.flbte  262,  f.  aud)  Ruffinger. 
Pfifler  f.  Paling. 

PflafterbaO  bei  OßniPan  247. 
Pl)ilipp,  ßurfurfl,  f.  6ad)fen. 

— £andgraf,  f.  peffen. 

Piacen3a  107. 

Picua  della  Hlirandula  23*,  72. 
pirPI)eimer,  UliUibald:  Prief  (Taf.  81, 
Pipgr.  293;  ferner  263. 

Platp  30,  31,  48,  55,  56,  80,  250. 
Platter,  ^elix  212. 

— <[t)pma0  212. 
pp  193. 
ppntepicp  193. 

pprta,  flegidiua  a,  264. 
PredigerfirOe  u.  Predigerflpfler  (Dp* 
minifaner),  3.  118,  211. 

Preugen  10. 

Prieriaa,  Oilpefler  35; 

Pro,  ^afpb  a 234. 

Prppfll)pf  f.  Orp^münfter. 

Prugner,  Hifpiaua  263. 

Pucci,  ftntpn,  päpftl.  £egat  i.  d. 
OOipeia  102*,  103,  105*. 

n 

RapperatPil  125,  137,  138,  162,  182. 
Raadarfer,  Paul  261. 

Ratl)aua,  3- 
Rapenaburg  263. 

Regel,  Peprg : Prief  laf.  82,  Pipgr. 
293;  ferner  263. 

Regina,  Urban : Prief  Caf.  83,  Pipgr. 

294;  ferner  263. 

Reid),  rdmifd)ea,  f.  Peutfd)land. 
Rein^art,  flnna  203 — 208*,  210,  211, 
213,  255. 

— Pern^ard  210. 

— Oatpald  203. 

Rennmeg,  3»  3. 

Reutlingen  263. 

Reutlinger,  ^ana  Cl)0ri)err 

im  18.  ^al)ri)dt.  233. 

Rl)ein  112,  131,  138. 

Ri)eintal  u.  Ri)eintaler  125,  129,  136, 
140—142,  162,  164,  169,  170, 
184,  190. 

Rt)eUican,  ^p^annea:  Prief  laf.  84, 
Pipgr.  294;  ferner  261. 
Rid)teratPil  86. 

Rieger  f.  Regina. 

RieabaO  238. 


Rifferatpil  174. 

Ritter,  «Craamua  262. 

Rpde,  ^inne  264. 

Räifl,  £afpar  109*,  110. 

— Pietbelm:  Pild  (Caf.  24,  Pipgr. 
294;  ferner  174,  180,  196,  238. 

— marx  103,  114. 

Rp01i,  tDirtal)au0  jum,  3>  -03. 

Rdtlin,  Oigiamund  263. 

Rpm  87,  103,  109,  110*,  114,  115*, 
184,  234. 

Rprfd)ad)  125,  137. 

Rpter  £dmen,  3*  137. 

Rptttpeil  173. 

Rpuffel,  Oerard  263. 

Rüden,  paua  3um,  3<  ^ 

Rügger,  pana  247. 

Rümelin,  Peter  261. 

Rüti,  flbtei  u.  Bdt  1,  118. 

Rufad)  Mt\m  230. 

Ruppred)t,  per3pg,  f.  6d)tpaben. 
Ruffinger,  ^afpb,  flbt  p. 

Pfäfera:  Prief.  (Caf.  85i,  Pipgr. 
Rpt.  6.  295;  ferner  262. 

6 

6ad)fen,  ßurfürfllentum  u.  ßurfürfl 
89,  152,  157,  158. 

— ^ppann  148,  149,  157*,  158,  264. 
Oaganua,  Oearg  264. 

Salandraniua  f.  €al3mann. 

6alat,  pana  123,  162. 

Oal3mann,  Ptief  (Caf.  85^, 

Pipgr.  295;  ferner  24,  261. 
Oamfan,  Pernardin  5,  29. 

6t.  Siden  238. 

6t.  OaUen,  f^btei  u.  Bbt  14,  125*, 
133,  134,  136—138*,  140*  145*, 
157,  159,  162—164*,  180,  182,  f. 
aud)  Oei^berg  u.  Oermann. 

— £andfd)aft,  Jürflenland  u.  Surften» 
länder  129,  138,  142,  182,  190, 
261. 

— Oatteabaualeute  125*,  134,  137*, 
163*,  164*,  169,  173,  177,  178. 

— 6tadt  u.  6t.0aUer  6,  11,  79,  119, 
125*,  129,  132*,  137*,  138,  140, 
143,  144,  163—165*,  167,  168*, 
177*,  180,  184,  190,  197,  208,  209, 
257,  261. 

6t.  ^pl)ann  i.  (Caggenburg,  flbtei  u. 
flbt  135,  261. 

— flbt  £l)riflian  32,  261. 

6t.  Peter,  3.  7,  2,  121,  210,  230*, 
232,  245,  256. 

6t.  Perena,  3* 

6ander,  mid)ael  102,  194. 

6andrart,  ^aad)im  p.,  fiunflpiflarifer 
im  17.5lal)rl)dt.  230,  232,  233,239. 
6apidu0,  3fpl)anne0:  Prief  Caf.  86, 
Pipgr.  295;  ferner  263. 

6argana  u.  6arganfer  125,  139,  162. 
6appyen,  per3pgtum  u.  per3pg  5,  82, 
98,  139*,  140*,  156,  183. 


(Drt0-  und  perfonen-Kegifter 


(iSaxonia,  Polcntinue  de  262. 
6d)ännia,  ^btel  u.  I^bfiffin  262,  f. 
aud)  CrüUcrev. 

6d)offl)ourcn  u.  Sdjoffboufcr  99,  119, 
128,  129,  138,  150,  159*,  160, 
167,  168*,  177*,  233,  262. 
^Uerl)dli0cn,  ßlofler  1. 
6<{)oppder,  d^rifTtop^:  Pcief  Siof.  87, 
Oiogr.  296;  fcrncc  263. 

6<^cnf,  €impreci)t:  Pricf  3!of.  881, 
Piogr.  296;  ferner  263. 
®<l)cucf)3er,  Jot).  Jat.,  nofurforfd)er 
im  18.  ]lol)rl)df.  117. 

6d)indeUegi  141. 

6(f)indler,  ^o^annee  261. 

- ßonrod  261. 

€d)inner,  IHatt^äue,  Cardinal  5,  33, 
95*,  97*,  98*,  102*,  103*,  106*, 
107*,  114*,  194. 

6d)ipfe,  3.  8. 

6d)lettftodt  !./<£.  131,  232,  263. 
6d)moIFolden  157,  183,  185. 

6cl)mid,  Selix:  6ild  5of.  23,  Piogr. 
29(). 

- Jo^,  2ondfd)reiber  o.  Uri  201, 262. 
Ronrod:  Prief  <Tof.  88'.!,  Piogr. 
297;  ferner  101,  260. 

6d)miede,  3unf'H)ou0,  3*  4. 
6d)neggcn,  ^oua  jum,  3» 

6d)önou,  morgoretl)a,  uen  241. 
6d)önenberger,  Hegtila  212. 
©d^ottenBloffer,  0)ien  203. 

0d)rodin,  ^one:  Örief  lEof.  52i, 

Öiogr.  265;  ferner  263. 

6d)ulei,  3.  207,  215. 

6d)ultJ)e(3,  df)orl)err  im 

19.  Jo^rbdt.  11. 

®<f)t»oben,  6tomm  133,  138. 

- 6er3og  <£rnfl  249. 

- ^er3og  Ruppred)t  225. 
6d)«)öbif<f)er  6und  104,  133, 139, 150. 
6d>tvondegg  241. 

6d)t»or3mann  f.  Ulelander. 

0<l)CDei3  u.  6<f)t»ei3er  14,  15,  23,  32, 

37,  67,  75,  81—83*,  94,  95*,  97, 
98*,  100,  101,  103,  104*,  107, 
113,  115*,  120,  123,  124,  132, 
133*,  138,  143,  146—148*,  150*, 
152—1.55*,  157—159*,  182—190*, 
194,  195*,  245,  248,  252,  256*, 
257,  259,  262. 

6ci)mentffeld,  Cofpor:  Öild  lof.  50, 
ßiogr.  297. 

6(f)roend,  Regula  206. 

0d)t£*er3enba(f)  139. 

6d)i»P3  u.  6cf)t»p3er  5,  74,  99,  111*, 
112*,  125*,  130*,  133,  135*,  136, 
138—141,  163—165,  175,  262*. 
®cf)i»y3er,  ^ona  174,  220. 

Scriptaria,  Poulua  17,  21. 

6cudu0  f.  (Efd)udi. 

SebioiUo,  Petrua  263. 

©erfler,  flnton  178*. 

6eger,  mortin:  ©rief  g:of.  89,  Öiogr. 
297;  ferner  39,  262. 


Seine  193. 

€empad)  14,  111. 

€eneca  56,  60. 

Sertariua  f.  0ci)oppeler. 

Sefio  112. 

Sforja,  moxirnilion,  f.  mailand. 
6i(^er,  $ridolin  197. 

Sigtvin,  £udn>ig  263. 
eii)i  8 

Simler,  Jofiao  116,  117,  210,  231. 
6ina  132. 

6ofratea  24,  51,  56. 

€aloti)urn  u.  Solott)urner  99,  126, 
130,  132,  154,  1,56,  159,  160,  162, 
173,  177,  179,  188,  235,  263. 
6em,  Nonrod:  Orief  (Eaf.  90,  Piagr. 

298;  ferner  145,  263. 

Spanien  u.  Sponier  5,  94,  104,  147, 
167,  185*,  187,  f.  oud)  Peutfd)lond. 
Speyer  133,  148,  177,  237. 

Spitol,  3.  118. 

Sprüngli,  pona  $elix  199. 

Stödte,  fd)taäbifd)e,  f.  Siiddeutfd)land. 
Stö^elin,  Searg:  Prief  CCof.  91, 

Piagr.  298;  ferner  201,  228. 
Stamm^eim  201. 

Sfompfer,  pona  5<>fob  217,  234, 
240—246*,  256. 

— pana  Ulrid)  226,  240*,  242. 
Stopfer,  Poltl)ofor  262. 

Steiger,  peinrid)  261. 

Stein  om  RIjein  118,  262. 

Stein  im  ^aggenburg  261. 

Steiner,  IPerner:  Prief  (Eof.  92, 
Piagr.  298;  ferner  99,  193,  262. 
Stimmer,  3!abioa  233*. 

Starfer,  Portt>aIamäua  262. 

— pona  morti  233. 

Strasburg  u.  Stro^burger  33,  65, 

125,  129,  131*,  148—152*,  154, 
156—158,  166,  186*,  211,  233, 
262,  264. 

— Piatum  u.  Pifd)af  131. 

Stui)l,  opanalird)er,  f.  PopfTt. 
Stumpf,  ^al)onnea:  Pild  (Eof.  29, 

Piagr.  299;  ferner  117,  175,  178, 
199,  237,  238*,  242*,  251. 

— Siman : Prief  d[af.  93,  Piagr.  299; 
ferner  30,  260. 

Sturm,  ^of.  44,  Prief 

<Eof.  94i,  Piagr.  299 ; ferner  262. 
Stuttgart  142. 

Stiddeutfcpiond  u.  fiiddeutfd>e  Städte 

126,  148,  150—152,  187. 

Sui,  poua  3ur,  3-  206*,  207. 

Sul3,  Prof  aan,  iandeaftott^altcr  i. 

Cinnabrucf  138. 

Summen^ort,  ßanrod  17,  21,  22. 
Sundgau  131. 

Sy3,  fllexonder  262. 

(Täufer  f.  Wiedertäufer. 

(TeU,  Wilhelm  14,  227. 


Cellaplatte  135. 

(Te|)ln,  Slug  193. 

egamaa  aan  flquina  16,  17*. 

(Tgumyfen,  Rudalf  174*,  196. 

(Tgurgou  u.  ^gurgauer  125, 129,  134, 
136,  140—142,  160—162,  164, 
165,  169,  174,  177,  178,  180,  184, 
190,  196,  198. 

(Tiral  126. 

(Tänig,  Wilg.  174. 

(Taggenburg  u.  (Taggenburger  14, 
125*,  129,  135,  136,  141,  142, 
154,  163—165*,  169,  177*,  180, 
182,  190,  201,  208,  261. 

(Trad)fel,  Poltgofor  262. 

(Tremp,  ieangord:  Prief  (Tof.  942, 
Piagr.  300;  ferner  127,  208,  261. 
Urfulo  211. 

(TrincFler,  puldrycp  207. 

CrüUerey,  Porbaro,  flbtigTin  »an 
Sd)ännia  262. 

3:fd)orner,  iuciua  262. 

a:fd)udi,  flgidiua  ad.  Pilg  187,  261. 

— dudraig  261. 

— Petrua  24,  261. 

— (Titua  263. 

— Polentin:  Prief  (Tof.  95i,  Piagr. 
300;  ferner  218,  261,  263. 

(Tübingen  16,  17,  21,  71. 

(TürPen  146,  185. 

u 

Urbina,  per3ag  aan  5. 

Uetliberg  8. 

Ulm  148*,  149,  152,  263. 

Untermolden  u.  Untercaoldner : 135*, 
136,  138,  193. 

Urdarf  209. 

Uri  u.  Urner  14,  99,  130*,  135,  227, 
262. 

Urfinua  f.  Sorcl. 

Ufteri,  Poul,  Staotarot  i.  19.^1)dt.  11. 

Utinger,  peinrid):  Prief  (Tof.  952, 
Piagr.  301 ; ferner  2,  26,  206. 

U3nod)  u.  U3nod)er  125,  139—141*. 

t) 

Podionua  f.  Wott. 

Poleggia  193. 

Peltlin  166. 

Venedig,  RepubliP  u.  Page  75,  94,  96, 
98,  100,  150,  152,  153,  218. 

Pinct,  fUexonder  11. 

Pia,  (Tgamoa  de  (dojetonua)  32. 

Piret,  Peter:  Pild  Cof.  38,  Piagr. 
301. 

Pagteien  f.  Pemeine  perrfd)often. 

Parorlberg  126,  138. 

t» 

Wädenatail  86,  175,  241. 

Wogner  Jot),  ^ac.,  flr3t  im  17.  Jat)t^ 
gdt.  231. 


(Drte^  und  pcrfoncn-Re0{/tcr 


Woldcr,  ^clnri<i) : 6Ud  Iof.25, 6.301 5 
ferner  174. 

1Dol»rir<f)  136. 

tDaldmonn,  ^ons  2,  216. 

£Dold6l)Ut  124,  139*,  140,  263. 

tDoldflätte  169. 

OOalenftodt  198. 

tDoUgau  125. 

l»QUi0  u.tDoUlferl25,130,139— 141*, 
147,  173,  188*. 

£Dannennta<^er,  ^oi)anne0  262. 

IDonner,  ^ol>anne0  263. 

JDofen,  ^on«  om  248. 

J»o|Terfir<f)e,  3.  7,  8,  230. 

£Doö,  b.  mbrj(f)i»il  239. 

Watt,  n.:  6Ud  lof.  32,  6nef 

(Eof.  96,  6io0r.  302  j ferner  23, 
35,  90,  97,  98*,  108,  137*,  178, 
193,  208,  209,  239,  261. 

tDottentryl,  ^on«  0. 169,  198*. 

— ßati)Qrina,  p.  260. 

— lHorgareti)a,  p.:  Örief  Cof.  97, 
Öiogr.  302}  ferner  260. 

— niflaue,  p.  Propft  p.  6t.  Pin3ent 
i.  6ern  260. 

tOeefen  125,  261. 

S»el)rU,  mox  134,  193. 

IDeidner,  tOolfgang  246. 

SDeinpla^,  3*  7. 

SDeinsberg  i.  IVürttemberg  233. 

0)eig,  ^dam:  6r«ef  Cof.  98,  Piogr. 
302}  ferner  263. 

tOeUenbcrg,  3.  7,  223. 

Q)en^,  260. 

tOerdmüUer,  $amilie  235. 

— ^einric^:  Örief  (Eaf.99,  diogr.  303, 
ferner  231. 

— 10,  Ciogr.  303} 
ferner  234*. 

— niortin  230. 

IDert^eim  261. 

Q>eftf<f)n>ei3  264. 


tDettingen,  flbtei  u.  flbt  1,  253,  258. 
Q)ettinger>^au0,  3-  7. 

U)i(fgram,  Petrue  262. 

IDieöertäufer  u.  Käufer  20, 66, 76 — 78, 
89,  90*,  92,  131,  193. 
tOien  15,  16,  23,  146,  203,  261. 
IDiefendonger  f.  Ceporinup. 

OJÜ  125,  137,  138,  173,  178,  261. 
U)Udi)au0  13,  135. 
tDiUiamp,  Koger  189. 
tDimpfeling,  ^ofob  263. 
tDinterti>ur  228,  245,  260. 

DDirti),  £eonbar6  201. 
lDi0  f.  6opidu0. 
n)ir3,  flnfon  209,  210. 

— ßonrod  226. 

JDitfcnbcrg  29,  32,  36,  50. 
tDölflin,  ^einri(^  16,  32. 

IPö'rli^  b.  Peffou  255. 

Ü)plfenf<^iegen,  £ondpogt  3U  227. 
0)plfl)ort,  epnifoflue:  Prief  lof.lOOi, 

Piogr.  304 } ferner  262. 
töprm«  126*,  246. 

tDürttemberg,  ^er3ogtum  u.  ^er3og: 
150,  184,  198,  245. 

— Ulri<^  5,  104*,  150*,  152,  154, 
156*,  223*,  263*. 

ü)üft,  mi(f)oel  262. 
tl)pn3Ürn,  «ElebetJ)  203. 

!»pttenba<^,  (EI)PntO0  16*,  17, 21—23*, 
32, 101. 

X 

Xpiptectup  f.  3iintns(^inann. 

3 

3äfi  f.  3or»U0. 

3or»uö/  Ulrich : Prtef  €of.  101,  Piogt. 

304}  ferner  33,  39,  42,  263. 

3eU,  IDUbelm  pon:  Prief  lof.  102, 
Piogr.  305}  ferner  207,  263. 


3immermann,  Prief  lof. 

IOO2,  Piogr.  305}  ferner  262. 

Jimmern,  Rotbarino  p.,  flbfiffin  om 
$raumtinfter  1,  117. 

3inf,  5roti3:  Prief  (Tof.  103,  Piogr. 
305}  ferner  102,  107,  108*,  131. 

fünfte  u.  3- 

3ürid)u.3ürcl)er  1—8*,  29,  31—33*, 
35,  42,  50,  71,  72*,  79,  86—89*, 
93,  99,  103—112*,  114—117*, 
120,  121,  123—148*,  152—173*, 
175—182*,  186—189*,  193—197*, 
201,  202*,  209,  210*,  214*,  217, 
218,  220*,  222—226*,  228,  230*, 
232,  235,  237*,  238*,  240*,  242, 
243,  246—249*,  251—253*,  256, 
259*,  260,  264. 

3ürid)l)orn  8. 

3öri<^fee  180. 

3ug  u.  3uger  141,  162,  167,  179, 
183,  262. 

3ugerberg  177,  178. 

3uFö0,  6t.  Poller  ftugufliinermbnd) 
103. 

3urgilgen,  Jat.  263. 

3toi<f,  ^o^onneo:  Prief  lEof.  104, 
Piogr.  306}  ferner  263. 

3mingli,  flndreoo,  3ro*n0l'»  Prüder 
201,  202*,  261. 

— flnno  f.  Uein^ort  flnno. 

— f^nno,  3®‘«0l^ö  lEod)ter  207,  210*, 
218. 

— ^uldryd),  3*»i«0l*®  6ol)n  207, 

211. 

— 3®>«0l'*  Prüder  203,  261. 

— Kegulo,  f.  Prooltl)er,  Kcgulo. 

— Ulrich:  Pilder:  Titelbild,  Cof.  11 
bia  14  u.  51i,  Priefe  Sof.  105  u. 
106,  Piogr.  6.  306}  ferner  1 11.  ff. 

— lDili)elnt,  3»^in0lid  6ol)n  207,  211. 

3iPinglit)ou0,  IPild^ous  14. 

3u’ingliflüblcin  215. 
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6<^lu0n>ort 


^cr|)eUun0  des  DOtUcgenden  tPerPcs  fällt  fn  61c  '^tit  t>on  mitte  /Iprll  bis 
IDel^nac^lett  191$.  Me  ^ouplenlfc^eldungen  über  feine  flnloge  irurden  oon 
einer  ^ommlDion  getroffen^  der  ange^orlen  die  Herren  D.  Dr.  ^erm.  «ffc^er, 
Prof.D.  Dr.  tö.  Rä^ler,  ^andesmufeumsdlreBlor  Prof.  Dr.  ie^monn,  Prof.  D.  Dr.<5.meper 
0.  ^nonau^  €laalsor<^loar  Dr.  nabt)ol3^  p.  Korner^  ols  Derlreter  der  Derlngsfirma^ 
6loalsantoall  Dr.  3(Uer  und  $rl.  Dr.  ^elen  tDlld.  fUs  KedaPllonsflelle  diente^  ln 
Fortführung  olter  (Tradition  der  6tadtblbllothelf^  deren  Ke<htsna<hfolgerln^  die  3^tttral^ 
blbllotheP^  roobel  |ie  oom  6taatsar<hloarlat  aufs  tatPräftlgfte  und  u>lrTfamfte  unterftü^t 
wurde.  Me  6efretarlats-  und  KedaPtlonsgefchäfte  Im  engeren  61nne  beforgte  F^l*  mild. 

^as  merB  wurde  ln  einer  einmaligen  ^u^age  oon  1250  <0xemplaren  und  3war  ln 
3wel  Ausgaben  in  ^iner  üor3ugsausgabe  oon  250  numerierten  <0xemplaren 

ln  Pergomentband  und  ln  einer  Hormalausgabe  oon  1000  <0xemplaren  ln  £elnenband. 
Für  den  6ah  wurde  Prof.  Kudolf  Ro<hs  F^^nlfturfchrlft  oerwendet.  Me  eln*^  und  mehr*^ 
farbigen  311u|lratlonen  ((TlrtllchPelten  und  Porträts)  druckte  die  6uchdru(ferel  6erlchthaus 
mit  Cll<hes^  die  eigens  für  dlefes  merU  oom  /Irt.  3n/lltut  (Drell  FÜ011  wurden, 

^le  £l<htdru<f  tafeln  (Briefe  und  ^oMmente)  ent/lammen  den  merT/lätten  oon  6runner  & (To. 
Me  Papierfabrik  an  der  €1^1  fertigte  für  die  t)or3ugs^  und  die  Hormalausgabe 

6pe3lalpaplere  an.  Me  6u<helnbände^  entworfen  oon  <Trl(f  oon  6to(far^  lieferte  die 
6u(hblnderel  6ünther^  Naumann  $c  Co.  ln  Crlenbach.  Me  olelfach^n 
die  |i<h  Infolge  oon  Rrleg  und  6euche  ou<h  Im  graphlfch^n  bewerbe  eln|lellten^  Tonnten^ 
dant  der  hingebenden  tUltarbelt  aller  mitwlrPenden;  fowelt  glücklich  überwunden  werden^ 
dah  das  ÜDerT^  wenn  auch  nicht  auf  melhnacht  191$^  fo  doch  wenlgffens  auf  den  beginn 
des  6edächtnls|ahres  erfchelnen  Tann. 

Für  mitarbelt  und  ^llfe  hnben  wir  3U  danken  3unäch)l  den  t)erfa|)ern  der  (Text' 
abhandlungen^  nämlich  ^^n  Herren  meper  o.  ßnonau^  ^ohler^  Prof.  Dr.  £0.  (Dechsll^ 
Pfarrer  <D.  Ferner  und  Üehmann;  fodann  den  Herren  Fl*  2>anufer^  (D.  Fnrner^ 
Dr.  (Th.  Peflalo33l  und  Dr.  J,  merner^  die  die  latelnlfchen  Briefe  überfehten  und  die 
noch  unoeröffentllchten  DoTumente  transfcrlblerten.  ^err  Prof.  D.  Dr.  Johannes  Fl(^^(^ 
ln  ^alle^  ^err  6endel'Kaufchenbach  ln  ^chaffhaufen^  die  (T^ffentllche  ^unftfammlung 
und  die  Unloer|itätsblbllotheT  ln  6afc4  das  ^un/tmufeum  ln  6ern^  die  6tadtblbllothelf 


in  ^nllen^  öae  Htün3Pobinet  in  ^ünc^en^  600  6to6tif(^e  Snufcum^  Abteilung  ^un)l; 
in  6olDt^urn^  die  £an6c0bibliot^eP  in  600  ßun/lmufeum  in  tDintert^ur  und 

600  6c^ivei3crif(^c  £andc0mufeum  in  Rotten  die  ^ute^  un0  t)orlogen  3U  Ab- 

bildungen 3U  überlo0en  oder  3U  oermilteln. 

dn  befondecem  Hto^e  füllen  |i(^  ^erau0geber  und  t>erlog  3U  ^onP  uerpflic^let 
^errn  $i<fer^  dem  l>en>orragenden  Kenner  der  Keformation03eil  auc^  no<^  i^rer  Fün/!' 
lerifc^en  Au^n>itfung^  der  in  3meimaliger  perfbnlic^er  Ann>efenl)eÜ  pion  und  Durc^- 
fül)rung  de0  ]Ü)erfe0  durc^  mertnoUe  Kntfc^lage  und  ^inmeife  forderte. 

Z>anP  ^oben  mir  3um  6<^lu0  ou(^  dem  !Xegierung0rat  de0  ^nnton0  ^iiric^  und  dem 
^tndlrat  der  6tadt  3üti<^  ou03ufpre<^en^  die  durc^  |inon3ieUe  6ei^ilfe  diefe0  U)erf 
unler|)ü^ten^  do0  0(0  DenPmol  für  grüßte  gedacht  i0. 


3üri(^;  neujo^r 


Oer  Oerlag: 

6u<^dru<ferei  6eri<^(l)au0. 


namene  der  ^erou«get>er: 

^ermann  <£f<^er. 
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Taf.  52i  Matthaeus  Alber  und  Johannes  Schradin.  Reutlingen,  21.  Feb.  1531. 

Regest. 

Dem  Reutlinger  Bürger  Staud  sind  in  den  innenschweizerischen  Wirren  1529  einige  Seile  von  den  Zür- 
chern  geraubt  worden,  die  er  als  Kaufmann  nach  Bern  bringen  wollte.  Zwingli,  dem  er  vor  etwa  zwei  Jahren 
den  Staud  empfohlen  hat,  soll  beim  Zürcher  Rate  Schadenersatz  erwirken.  Matthäus  Alber  fügt  Nachricht 
über  den  Fortschritt  der  Reformation  in  Reutlingen  bei  und  hofft  auf  Einigung  in  der  Abendmahlsfrage. 

Abdruck:  AA.  VIII  582. 


Text. 

Salutem  D p.  Scripsimus  ad  te,  duos  fere  ante 
annos,  civem  nostrum  | Staud  commendantes,  cui, 
intestinis  odiis  apud  Helvetios  vigentibus  | nonulla 
(sic)  tormenta,  quae  venalia  distrahebat,  a vestris 
erepta  sunt.  | Cum  igitur  ipse  nulli  partium  aiit 
faverit  aut  obstiterit;  sed  merjcatorum  more,  suam 
mercem  Bernam  transferre,  et“)  ibidem  generum  | 
suum,  qui  senatui  populoque  Bernensi  oberatus 
erat,  nominibus  eximere  | voluerit,  non  videtur  nisi 
equum  bonum  postulare,  immo  ius  suum  | persequi, 
si  adempta  sibi  reddere  postulat.  Qua  in  re  ut  tuam  | 
homini  prestes  operam^),  id  apud  senatum  tuum 
insigniter  enixe  rogamus.  | Est  enim  vir  praeter  alia 
ambiendo,  pius,  quique  gregem  Christi  | et  quotquot 
evangelium  profitentur,  summis  studiis  amplectitur, 
cui  I si  quicquam  commodaveris,  mercedem  a deo, 
talionem,  si  quid  possu|mus  tum  a nobis,  tum  ab  ipso 
expectato,  nobisque  in  omnibus  | tamquam  tuis  utere. 
Vale  Reutlinge  XXI.  Februarii  anno  1 MDXXXI. 

Joannes  Schradin, 
nomine  j fratrum  qui  sunt  | Reutlingae. 

Conditionem  ecclesiae  nostrae  et  repurgationem 
templi  I nostri  scribere  perlongum  esset;  tu  ex 
Studo  ipso  I discere  potes.  Sperabamus  concordiam 
in  re  coenae,  quam  et  adhuc  opta|mus,  sed  res  di- 
fertur.  Det  dominus,  ut  idem  sentiamus,  summit- 
tentes  nos  | humiliter  omnipotenti  verbo  Christi,  ut 
tollatur  Schisma  et  offendiculum  de  | medio  ecclesie 
dei.  Tu,  si  quid  habes  de  concordia  illa  certi,  et  nos 
certiores  facere  velis.  Vale  denuo. 

Rückseite:  Ad  Tigurum  Helvetiorum  evangeli- 
zanti  Huldricho  Zuinglio  domino  ac  fratri  dilec- 
tissimo. 

*)  im  Original  steht  ut.  — ’)  am  Rande  hinzugefügt. 


Übersetzung. 

Herzlichen  Gruß  zuvor ! Wir  schrieben  vor  unge- 
fähr zwei  Jahren  eine  Empfehlung  für  unsern  Mit- 
bürger Staud  an  Dich.  Infolge  der  feindseligen 
Gefühle,  die  im  Geheimen  bei  den  Schweizern  herr- 
schen, wurden  ihm  durch  Leute  von  Euch  eine  Anzahl 
Seile,  die  er  zum  Kaufe  feil  bot,  entwendet.  Da  er 
nun  nach  der  Gewohnheit  der  Krämer  keiner  Partei 
helfen  und  mit  keiner  es  verderben  wollte,  sondern 
sein  Verdientes  nach  Bern  zu  bringen  und  hier  seinen 
Schwiegersohn,  der  dem  Rat  und  Volk  von  Bern 
stark  verschuldet  war,  aus  diesen  Schulden  heraus- 
zuhelfen sich  vornahm,  so  glaubt  er  wirklich,  nur 
was  billig  ist  zu  verlangen,  ja  nur  sein  gutes  Recht 
durchzusetzen,  wenn  er  die  Rückerstattung  des  ihm 
Entwendeten  verlangt.  Da  bitten  wir  Dich  inständig: 
leihe  dem  Mann  in  dieser  Angelegenheit  Deine  Hilfe, 
indem  Du  Dich  bei  Deinem  Rat  für  ihn  verwendest. 
Er  ist  nämlich  sonst  ein  hervorragend  frommer  Mann, 
der  der  Herde  Christi  und  allen  Bekennern  des  Evan- 
geliums aufs  herzlichste  gewogen  ist.  Wenn  Du  ihm 
einen  Dienst  tust,  darfst  Du  von  Gott  einen  Lohn  er- 
warten und  von  uns  (so  weit  wirs  können)  und  von 
ihm  selber  einen  Gegendienst;  verfüge  nur  in  allem 
über  uns,  als  wären  wir  Dein. 

Reutlingen,  21.  Februar  1531. 

Johannes  Schradin 
im  Namen  der  Brüder  zu  Reutlingen. 

Wie  es  mit  unserer  Gemeinde  steht  und  wie  unsere 
Eürche  gesäubert  wurde,  das  zu  beschreiben  führte 
zu  weit;  Du  kannst  es  ja  grad  von  Staud  erfahren. 
Wir  hofften  auf  die  Einigkeit  in  Sachen  des  Abend- 
mahles und  wünschen  immer  noch,  aber  die  Sache 
drängt  zur  Entzweiung.  Gebe  der  Herr,  daß  wir  die 
gleiche  Auffassung  bekommen,  indem  wir  uns  demütig 
unter  das  allmächtige  Wort  Christi  stellen,  auf  daß 
die  Spaltung  und  das  Ärgernis  der  Gemeinde  Gottes 
dahinfällt.  Wenn  Du  Deinerseits  in  Bezug  auf  diese 
Einigkeit  etwas  Sicheres  weißt,  so  teile  es  bitte  auch 
uns  mit.  Nochmals:  lebe  wohl! 

An  Huldrich  Zwingli,  Prediger  zu  Zürich  in 
der  Schweiz,  meinen  Herrn  und  sehr  geliebten  Bruder. 

In  den  Übersetzungen  der  Adressen  ist  im  folgenden 
das  Wort  dominus  wiedergegeben  durch  „mein  Herr“: 
vir  bleibt  unübersetzt. 


Taf.  522  Valerius  Anshelm.  Bern,  22.  Juli  (1529). 

Regest. 

Fürbitte  zugunsten  des  Gefangenen  Jakob  Ungelter,  dessen  in  Zürich  wohnende  Frau,  Barbara,  sich  an 


Anshelm  wandte.  Grüsse  an  Wernher  und  Leo  Judae. 

Abdruck:  AA.  VIII  325. 

Text. 

Gratiam  et  pacem.  | Vocavcrat  me  ad  se  Tygurum 
pia  simul  et  gravi  laborans  | anxietate  dilectiss[ima] 
commater  mea  Barbara  | pii  captivi  Jacobi 
Ungelte rs  honesta  | coniunx.  Cuius  causam  dum 
nuper  tecum  fui,  tue  | fideli  charitati  nihilo  setius 
atque  propriam  commenda|vi,  atque  nunc  item 


Übersetzung. 

Gnade  und  Frieden ! In  großer  Angst  schwebend 
hat  mich  meine  liebe  und  fromme  Taufpatin  Barbara , 
die  rechtschaffene  Frau  des  frommen  Jakob  Un- 
gelter,  der  in  Gefangenschaft  sitzt,  zu  sich  nach  Zürich 
gerufen.  Als  ich  kürzlich  bei  Dir  war,  habe  ich  ihre 
Angelegenheit,  nicht  weniger  als  wäre  es  meine  eigene. 
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eam  sic  tibi  commendo  ut  et  ipsa  | nobis  intime 
chara")  seutiat,  quid  tuorum  | omnium  apud  nos 
fratrum  et  mea  apud  te  valeat  intercessio,  | quan- 
taque  tua  sit  erga  pios  omneis  praesertim  a pia  causa  | 
laborantes  beneficentia.  Vale  in  Cristo  perquam 
optime  I cum  tota  domo  tua  honestiss[ima]  ac  pis 
fratribus  Wern|hero  Leone;  et  Valerium,  ut 
facies,  exlaudi  et  ama.  Festinantiss[ime]  Berna  extra 
ödes  d.  22.  Jul. 

Tuiss[imus]. 

Rückseite:  Juxta  pio  ac  docto  Huldrich  Zwing- 
li o fideli  Tygurinorum  episcopo,  domino  ac  prae- 
ceptori  charissimo. 

“)  Vor  chara  gestrichen  mihi. 


Deiner  treuen  Freundschaft  empfohlen  und  auch 
jetzt  empfehle  ich  Dir,  daß  sie,  die  uns  herzlich  lieb 
ist,  fühlt,  was  die  Fürsprache  aller  Deiner  Amts- 
brüder bei  uns  und  meine  bei  Dir  au^urichten  ver- 
mag, und  wie  groß  Deine  Wohltätigkeit  ist  gegen  alle 
Frommen,  besonders  aber  gegen  die,  die  um  der 
frommen  Sache  willen  leiden.  Sei  herzlich  in  Christo 
gegrüßt  mit  Deinem  ganzen  wackeren  Hause  und 
den  frommen  Amtsbrüdern  Wernher  und  Leo  und 
höre  auf  Deinen  treuesten  Freund  Valerius  und 
liebe  ihn.  In  aller  Eile  von  Bern  auswärts  am  22.  Juli. 

Ganz  der  Deine. 

An  den  gleich  frommen  wie  gelehrten  Huldrich 
Zwingli,  den  treuen  Bischof  der  Zürcher,  meinen 
Herrn  und  liebsten  Lehrer. 


Taf.  53  Niklaus  Baliog.  (Chur,  Feb.  1528.) 

Regest. 

Empfiehlt  ihm  Benedikt  Finsler,  der  eine  Gehilfenstelle  an  der  Fraumünsterschule  unter  Myconius  er- 
halten möchte.  Die  Berufung  Sebastian  Hofmeisters  und  Theodors  (Biblianders  ?,  der  damals  in  Schlesien  war. 
Wahrscheinlich  liegt  eine  Verwechslung  mit  Caspar  Megander  vor,  der  tatsächlich  nach  Bern  berufen  war) 
nach  Bern  freut  ihn.  Nähere  Nachrichten  wird  Johann  Tscharner  von  Chur  geben. 

Abdruck:  AA.  VIII  144. 


Text. 

Nicoläus  Balingius  Zw[inglio]  viro  non- 
quam  satis  lauda[to]“)  salutem  d[icit].  | 

Pudet  me  profecto,  vir  candidissime  eam  me  | 
potissimum  semper  expectare  ad  te  scribendi  occa-| 
sionem,  unde  semper  necessitatis  potius  ratio,  quam  j 
voluntatis,  ’’)  appareat.  Causam  autem,  si  cogi|tes, 
inveniesesse  plane  nullam,  quam  quod  nolo  | inoportu- 
nus  quasi  anser  cygno  occinere.  Nunc  | autem,  cum 
vel  amici  esset  perdenda  salus,  vel  tijbi  inoportune 
(quod  vereor)  obstrependum : satius  | esse  duxi,  in 
re  periclitari  (que  tarnen  veniam  | mereatur)  quam 
maximam  perdere,  hoc  est  | amici  salutem,  amici, 
inquam,  quo  mihi  nemo  | faniiliarior,  amiciorque. 
Homni  nomen  est  Benejdicto.  Hoc  autem  est 
(ut  tandem  dicam)  | de  scholico  illo  munusculo'')  | apud 
Myconium,  non  opus  est  ut  rem  | a gemino  ovo 
(ut  ait  Horatius)  exor|diar.  Vocatio  D.  Sebastiani 
et  Theodori  | magno  me  gaudio  delibutum  reddidit. 
Hec  I omnia  inditio  sunt,  ab  bis  quoque  negligi] 
Lutherum  cum  Wittenbergensibus.  Sed  | finiam. 
Benedicto,  (si  fieri  potest)  | ne  '*)  desis,  pr^cor  eni- 
xissime.  Vale  | vir  syncerissime.  De  c^teris  a Joanne] 
Tscharner  audies. 

Rückseite:  Hudalrico  Zwinglio  sacrarum  litte- 
rarum  viro  consultissimo. 

“)  vor  laudato  gestrichen  sat.  — *’)  vor  appareat  un- 
leserliches gestrichen.  — ')  nach  munusoulo  imleserliches 
gestrichen.  — ■*)  vor  ne  gestrichen  de. 


Übersetzung. 

Ich  schäme  mich  wahrlich,  mein  teurer  Freund, 
daß  ich  immer  gerade  die  Gelegenheit,  an  Dich  zu 
schreiben,  abwarte,  bei  welcher  eher  die  Rücksicht 
auf  den  Zwang  als  auf  den  freien  Willen  sich  zeigt. 
Wenn  Du  nachdenkst,  wirst  Du  gar  keinen  andern 
Grund  meines  Zögerns  finden,  als  daß  ich  es  nicht 
über  mich  bringe,  wie  eine  unbequeme  Gans  den 
Schwan  anzusingen.  Jetzt  aber,  da  es  sich  darum 
handelt,  entweder  das  Wohl  meines  Freundes  zu  ge- 
fährden, oder  dann  Dir,  wie  ich  fürchte,  lästig  zu 
fallen,  habe  ich  es  für  besser  gehalten,  in  einer  Sache, 
welche  immerhin  entschuldbar  ist,  etwas  zu  wagen, 
als  das  Wichtigste  zu  gefährden,  nämlich  das  Wohl 
eines  Freundes,  und  zwar  eines  Freundes,  der  mir  der 
liebste  und  nächste  ist.  Der  Mann  heißt  Benedictus. 
Also  (um  endlich  zur  Sache  zu  kommen);  es  handelt 
sich  um  jenen  Schuldienst  bei  Myconius;  es  ist  ja 
nicht  nötig  (um  mit  Horaz  zu  reden)  die  Sache  von 
ihrem  Beginn  an  zu  erzählen.  Die  Berufung  des 
Doctor  Sebastian  und  des  Theodorus  hat  mich 
mit  großer  Freude  erfüllt.  Das  alles  sind  Anzeichen, 
daß  auch  Sie  sich  von  Luther  und  den  Witten- 
bergern abwenden.  Aber  ich  will  schließen.  Ange- 
legentlichst bitte  ich  Dich,  den  Benedictus,  wenn 
immer  möglich,  nicht  im  Stiche  zu  lassen.  Sei 
gegrüßt,  mein  wohlgesinnter  Freund.  Über  die  an- 
deren wirst  Du  von  Johann  Tscharner  Bericht  er- 
halten. 

An  Ulrich  Zwingli,  den  in  der  Wissenschaft 
vom  Heil  erfahrensten. 


Taf.  54 1 Beatus  Rhenanus.  Basel,  21.  Mai  1519. 

Regest. 

Vadian  hat  in  Wien  1518  ein  geographisches  Werk  des  Pomponius  Mela  herausgegeben  unter  Bei- 
fügung von  die  Schweiz  preisenden  Erläuterungen.  Der  Basler  Buchdrucker  Adam  Petri  hat  Exemplare 
davon  beschafit ; durch  einen  Jüngling  sendet  Rhenanus  zugleich  mit  dem  Briefe  einige  an  Zwingli,  der 
beim  Verteilen  helfen  soll.  Myconius,  der  Stadtschreiber  Kaspar  Frei  und  alle  Freunde  der  Kosmographie 
und  des  Vaterlandes  sollen  kaufen  und  das  Werk  zusammen  mit  einem  Kalendarium  des  Tübinger  Mathe- 
matikers Johannes  Stöffler  (1452 — 1531)  durch  Fontejus  (Konrad  Brunner  von  Wesen,  der  bei  Froben  in 
der  Druckerei  beschäftigt  war)  gebunden  werden.  Grüße  an  Myconius,  Frei  und  den  Sekretär  des  Kar- 
dinals Schinner,  Michael  Sander. 

Abdruck:  NA.  VII  173  f. 
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Text. 

Beatus  Rhenanus  Zuinglio  suo  S.  D.  | 

Est  mihi  magnae  curae  de  iis  rebus  nonnunquam 
cogitare,  quae  | Helvetiis  queant  esse  vel  ornamento 
vel  usui.  Itaque  quando  regio  |nis  huius  non  ultimum 
decus  loachimus  Vadianus  elegantissimos  | in 
Melam  commentarios  elucubravit,  in  quibus  patriam 
communem  | pulchre  celebrat,  ut  habet  amenissimo 
ingenio  parem  stilum,  et  id  | librorum  huc  Adamus 
bibliopola  nuper  attulit,  non  potui  te  rem  hanc  j 
caelare,  nimirum,  quo  iuberes  Melam  opera  Fontei 
nostri  cum  j,Novo  calenjdario“  mathematici  illius 
Tubingensis  Stöfflerini,  ni  fallor,  apte  con- 
cinnari,  | et  alios  istic  hortareriSj  puta  dn.  My- 
conium,-  secretarium  oppidi  vestri  | Frygiumj 
et  quicunque®)  cosmographiae  studiis  capiuntur'’), 
immo  Helvetiojrum  laudibus  faventj  ut  huismodi 
sibi  commentarios  a Pannoniis  usque  | advectos 
emant.  Nam  dolet  mihi  hic  eos  ab  asinis  negligi. 
Adolescenti  | isti^  qui  has  tibi  reddidit,  si  qua 
prodesse  potes,  ut  libellos  suos  facilius  | vendat  et 
pecuniolam  aliquam  reportet^  rogo  tuam  operam 
aut  commendationem  | non  deneges.  Saluta  My- 
coniumj  Sanderium  et  Frygium.  Bene  vale. 
Basileae  | 21.  Mali  an[no]  MDXIX. 

Rückseite:  Eximio  viro  magistro  Huldericho 

Zuinglio  parocho  Thuregiensi. 

*)  Vor  quieunque  gestrichen  doctos.  — ‘‘)  Vor  capiuntur 
gestrichen  tene. 


Übersetzung. 

Beatus  Rhenanus  grüsst  seinen  lieben  Zwingli. 

Es  liegt  mir  sehr  daran,  mich  hin  und  wieder 
mit  den  Dingen  zu  befassen,  die  den  Schweizern 
zur  Zierde  oder  zum  Vorteil  gereichen  können.  So 
hat  denn  Joachim  Vadianus,  eine  der  ersten 
Zierden  dieses  Landes,  einen  vortrefilichen  Kommentar 
zu  Mela  ausgearbeitet,  in  welchem  er  das  gemein- 
same Vaterland  prächtig  zu  Ehren  bringt,  wie  er 
denn  eine  Feder  führt,  die  seinem  hebenswürdigen 
Wesen  entspricht.  Als  nun  der  Buchhändler  Adam 
jüngst  dieses  Werk  hierher  brachte,  konnte  ich  Dir 
dieses  Ereignis  nicht  verschweigen,  insbesondere,  da  Du 
anregen  solltest,  es  möchte  Mela  durch  die  Bemühung 
unseres  Fontej  us  mit  dem,, Neuen  Kalender“*  des  be- 
kannten Tübinger  Mathematikers  Stö  ff  1er  zusammen- 
gebunden werden.  Auch  möchtest  Du  bei  euch  noch 
andere,  z.  B.  den  Herrn  Myconius,  euren  Stadt- 
schreiber Frei  und  wer  sich  sonst  noch  dem  Studium 
der  Kosmographie  hingiebt,  ja,  wer  auch  nur  dem 
Ruhme  der  Schweizer  gewogen  ist,  dazu  aufmuntern, 
einen  solchen  Kommentar,  der  weit  von  Pannonien 
hierher  gelangte,  anzuschaffen.  Denn  es  schmerzt 
mich,  dass  derselbe  von  den  Eseln  hier  verschmäht 
wird.  Dem  jungen  Manne,  der  Dir  diesen  Brief 
überbringt,  mögest  Du,  wenn  Du  etwas  dazu  bei- 
tragen kannst,  dass  er  seine  Bücher  leichter  ver- 
kauft und  etwas  Geld  löst.  Deine  Unterstützung 
und  Empfehlung  nicht  versagen. 

Grüsse  den  Myconius,  Sander  und  Frei. 
Lebe  wohl.  Basel,  den  21.  Mai  1519. 

Rückseite:  An  den  trefflichen  Magister  Hu  Id  rieh 
Zwingli,  Pfarrer  in  Zürich. 


Tafel.  542  Ambrosius  Blaurer.  Konstanz,  4.  Nov.  1525. 


Regest. 

Man  hat  ihn  bei  Zwingli  verleumdet.  Empfiehlt  ihm  Heinrich  Finitz.  Grüße  von  seinem  Bruder  Thomas 
an  Leo  Judae  und  Ludwig  Hätzer.  Zwingli  bereitet  die  Täuferdisputation  vom  6. — 8.  November  vor.  Der 
Konstanzer  Gregor  Mangold  wird  nähere  Nachrichten  über  Blaurer  mitteilen. 

Abdruck  NA.  VIII  414  f. 


Text. 


Gratiam  et  pacem  Christi.  Alias  me  tibi  multis 
purgavero,  ornatissime  Zuingli;  | nam  audio,  de  qui- 
bus me  apud  te  accusent  blatterones  quidam,  quos  om- 
nino  I melius  et  candidius  de  me  sentire  conveniebat. 
Nunc  unum  hoc  te  etiam  | atque  etiam  oro,  ut  Henr  i- 
cum  hunc  Finitzium  mea  caussa  commendatum 
habeas.  ] Vir  est  syncerus  et  bonus,  primus  pueritig  mee 
formator  non  omnino  | pessimus,  ut  tum  ferebant  tem- 
pora,  cuique  hoc  nomine  plurimum  debeo.  Et  | cum  hab- 
unde  sibi  magnam  gratiam  relatam  putet,  si  per  me  tibi 
adcuratius  | commendetur,  ingratus  mihi  videbar,  si 
hominis  desyderio  non  facerem  satis.  | Te  igitur  iterum 
atque  iterum,  quantum  possum  maxime,  obsecro  et 
obtestor,  ut  | intelligat  meam  commendationem  apud 
te  nonnihil  valuisse,  et  vel  tenuis  | conditio  sibi  tuo 
beneficio  obtingat.  Hactenus  satis  feliciter  laboravit 
in  verbo;  | id  quod  apud  vos  aut  vestros  hoc  faciet 
felicius,  quo  audebit  liberius.  Vicissim  | ipse  nunquam 
deero  officio , si  quem  tu  mihi  posthac  in  hunc 
modum  commendaveris.  | Vale,  mi  charissime  frater. 


Salutat  te  germanus  frater  meus  Thomas.  Saluta] 
Leonem  tuum  nostris  verbis  et  Hezerum,  si 
istic  est.  Cui  cum  hic  visus  sim  | nescio  quas  scriptur§ 
sententias  parum  dextre  appositeque  tractasse,  mi- 
ror,  I cur  prius  me  traducere  quam  erroris  admonere 
voluerit.  Sed  de  hoc  alias,  j Plura  non  possum,  et  tu 
nunc,  scio,  congressum  adoruas  cum  baptistis  tuis““),  j 
qui  utinam  tarn  nihil  officerent  euangelicis  studiis 
garrulitate  et  pertinacia,  | quam  nihil  possunt  scrip- 
turis  et  veritate.  Christus  per  te  etiam  hac  vice,  ut  j 
hactenus,  vincat.  De  rebus  nostris  certiorem  te  faciet 
Gregorius  noster  | Manegoldus.  Ora  pro  nobis  et 
nostra  ecclesia,  ut  liberemur  ab  incredulis  | et  per- 
versis  hominibus.  Ex  Constantia  4.  Novembris  XXV. 

T[uus]  Ambrosius  Blaurerus. 

Rüekseite:  Clarissimo  Vdalrico  Zuinglio,  epis- 
copo  Tiguricensi  vigilantissimo,  fratri  suo  in  Christo. 

*)  tuis  gestrichen. 


Übersetzung. 


Gnade  und  Frieden  Christi. 

Ein  anderes  Mal  will  ich  mich  vor  Dir  von  vielem 
reinwaschen;  denn  ich  vernehme,  wessen  mich  bei 
Dir  gewisse  Schwätzer  beschuldigen,  denen  es  durch- 
aus geziemte,  besser  und  aufrichtiger  über  mich  zu 


denken.  Jetzt  bitte  ich  Dich  inständig  nur  um  dies 
eine,  daß  Du  diesen  Heinrich  Finitz  um  meinetwillen 
empfohlen  haltest.  Er  ist  ein  lauterer  und  trefflicher 
Mann,  der  erste  Bildner  meiner  Jugend  und  in  An- 
betracht der  damaligen  Zeitumstände  durchaus  nicht 
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der  schlechteste,  dem  ich  aus  diesem  Grunde  wärmsten 
Dank  schulde.  Und  da  er  glaubt,  es  sei  ihm  eine  be- 
sonders große  Wohltat  erwiesen,  wenn  er  durch  mich 
bei  Dir  ausdrücklich  empfohlen  werde,  hätte  ich 
mich  für  undankbar  halten  müssen,  wenn  ich  dem 
Wunsche  des  Mannes  nicht  entsprochen  hätte.  So 
beschwöre  ich  Dich  denn  wiederum,  so  inständig  ich 
es  vermag,  damit  er  erkenne,  daß  meine  Empfehlung 
bei  Dir  etwas  ausgerichtet  habe  und  ihm  eine  Stel- 
lung, und  sei  sie  auch  noch  so  bescheiden,  zuteil 
werde.  Bis  hieher  hat  er  recht  glücklich  im  Worte 
gewirkt;  dies  wird  er  bei  Euch  oder  Euren  Freunden 
mit  um  so  mehr  Glück  tun,  je  freier  er  zu  reden 
wagen  darf. 

Lebe  wohl,  mein  teuerster  Bruder. 

Es  grüßt  Dich  mein  Bruder  Thomas.  Grüße 
Deinen  Leo  von  unserer  Seite  und  Hätzer,  wenn  er 
bei  Euch  ist.  Da  ich  nach  dessen  Ansicht  diese  oder 
jene  Stellen  der  Schrift  wenig  geschickt  und  sinn- 
gemäß behandelt  zu  haben  scheine,  wundert  es  mich. 


daß  er  mich  lieber  der  Öffentlichkeit  preisgeben  als 
auf  den  Irrtum  aufmerksam  machen  wollte.  Doch 
darüber  ein  anderes  Mal.  Mehr  weiß  ich  nicht  zu 
schreiben;  und  Du  bereitest  jetzt,  wie  ich  wohl  weiß, 
die  Zusammenkunft  mit  Deinen  Täufern  vor.  Möch- 
ten doch  diese  mit  ihrem  Geschwätz  und  Eigensinn 
dem  Studium  des  Evangeliums  ebensowenig  Schaden 
zufügen,  als  sie  in  der  Schrift  und  in  der  Wahrheit 
nichts  bedeuten!  Möge  Christus  durch  Dich  auch 
diesmal,  wie  bisher,  Sieger  bleiben.  Über  unsere  An- 
gelegenheiten wird  Dich  unser  Gregor  Mangold 
auf  dem  laufenden  erhalten.  Bete  für  uns  und  unsere 
Kirche,  daß  wir  von  den  ungläubigen  und  gottlosen 
Menschen  befreit  werden. 

Konstanz,  den  4.  November  1525. 

Dein  Ambrosius  Blaurer. 

An  den  hochberühmten  Ulrich  Zwingli,  den 
allezeit  wachsamen  Bischof  in  Zürich,  seinen  Bruder 
in  Christo. 


Taf.  55  Martin  Borrhaus  (Cellarius).  (Straßburg,  31.  Aug.  1527.) 


Regest. 

Es  gehen  Gerüchte  über  verschiedenartige  Äußerungen  Zvnnglis  zu  Borrhaus’  1527  in  Straßburg  ge- 
drucktem Buche  ,,de  opcribus  dei“.  Er  bittet  um  Zwinglis  Meinung,  der  in  der  Frage  der  Prädestination 
sachkundig  ist,  und  versichert,  kein  Täufer  zu  sein. 

Abdruck:  NA.  IX  206  f. 


Text. 


Gratiam  et  pacem  a domino.  Occasio,  qu§ 
satis  ampla  ad  te  scribendi  , aliquoties'‘)  se  pr^buit, 
Zwingli  charissime,  et  dudum  domini  consilio,  quo 
onmia  in  laudem  ipsius  eveniunt,  arrepta  non  fuit, 
ea  nunc  tandem  plenius  recurrit,  | uberiusque  ar- 
gumentum et  materiam  scribendi  suppetit.  Unus 
namque  ex  libellis  | nostris  De  operibus  electionis  et 
reprobationis  dei  nuper  in  publicum  exiit,  in  quem 
duplicem  de  te  rumorem  circumferunt.  Quidam 
enim,  displicere  illum  tibi  in  aliquot  locis,  et  stilo 
tuo  acerrime  confodi  aflirmant.  Alii  vero  ; eundem^) 
a te  probari  constanter  asserunt,  quibus  ego  per 
charitatem,  qu^;  non  j est  suspicax,  hortatorem 
propensius  credo,  quam  prioribus,  quos  mihi  in  \ndia 
et  calumniandi  morbus  suspectos  facit,  pr^'sertim, 
cum  mihi  tua  j in  iudicando  dexteritas  perspecta  sit, 
qui  non  facile,  neque  temere  in  quen  quam  pronuncies, 
nisi  plenissime,  qu§  reprehendas  cognoveris,  eadem- 
que  adj versus  gloriam  dei,  et  ecclesi§  profectum 
pugnare,  perspexeris.  Talia  j autem  nostra  esse  adhuc 
ex  piis,  cum  quorum  multis  super  toto  libelli  nostri  | 
argumento  saepe  multum  contuli,  comperire  non 
potui.  Que  res  fecit,  ut  numquam  mihi  persuaserim, 
fore,  ut  tu,  qui  primus,  quod  sciam,  in  hac  reveUationis 
Christi  hora,  predestinationis  gratiam  non  leviter 
attigisti,  ista  j grati^>  electionis  tractatione  offendereris 
quam  scriptum  nostrum  contra  | signorum  errores, 
et  totum  ferme  yjnaßanTLGJwv  dogma  ex  professo 
tractat.  ] Inter  quos  si‘)  qui  me  numerant,  eos,  ut 
non  dubito,  suspicione  ista  libellus  j editus  facillime 
liberabit.  Qui  nimirum  liberum  arbitrium  tollit, 
magistrajtui  aequus  est,  electionis  \dm  super  omnia 
glorificat,  electorum  et  reproborum  apertum  dis- 
crimen  asserit,  elementorum  mundi  liberum  usum  ex 


charitatis  regula,  et  fidei  analogia  admittit,  ad  gloriam 
demum  dei,  et  eccle ; si?  salutem  omnia  refert.  In 
qua  ro,  quando,  quid  sentiam,  quidque  saqüam  ex 
gratia  patris  de  crucifixi  et  exaltati  Christi  gloria 
aperte  | videor,  et  totus  in  luce  prosto'’),  spero  futurum, 
ut  istius  in  me  Christi  1 confessionis  testimonium 
apud  pios  plus  sit  valiturum,  quam  quorundam  huius  | 
seculi  leviorum  hominum  perversa  maledicentia 
et  iuiqua  detrectatio,  [ maxime‘)  apud  te,  virum 
tarn  longo  ac  diuturno  verbi  ac  coelestis  ministe rii  j 
usu  ad  omnia  fidei  et  charitatis  ofiicia  attritum, 
qug  filios  regni  benignos,  non  fastidiosos,  non 
irritabiles,  et  omnia  sufierentes  reddit.  Que  nuper  j 
nos  per  dominum  orbi  prodidimus,  a te  legi  cupio, 
et  singulos  scripti  j locos  ad  fidei  trutinam  dependi, 
et  sicubi  qu<^  cum  scriptura  dissentire  j putes, 
indicaveris,  gratias  eas  sum  tibi  habiturus,  quas 
debebo,  et  tu  | non  aspernaberis,  aberit  hic  fastidiura, 
cessabit  neglectus,  regnabit  liberum  | et  idem  fquum 
ac  rectum  fidei  iudicium.  Blacere  sanctis  viris  ad 
Christi  glolriam  ex  auimo  opto. 

Tu  vale,  et  te  dominus,  ut  coepit,  regno  suo  servet, 
et  hanc  scriptio  nem  nostram,  quam  charitas  extorsit, 
boni  consulas.  DMXXVVII  ( I ) XXXI  Augusti. 

Martinus  Cellarius^  | tuus. 

Rückseite:  Huldricho  Zwinglio  fideli  ecclesi? 
Tigurensis  episcopo,  domino  et  fratri  suo  in  Christo 
observando. 

")  aliquoties  am  Rand.  — *’)  eundem  am  Rand.  — 
si  überschrieben.  — '*)  prosto  ursprünglich  prostint.  — 
')  maxime  am  Rand.  — ')  fidei  übergeschrieben.  — 
*)  Die  Wiederholung  des  Namens  Cellarius  im  Original 
ist  eine  spätere  Zutat. 


Übersetzung. 


Gnade  und  Frieden  vom  Herrn!  Der  Anlaß,  Dir 
zu  schreiben,  mein  teuerster  Zwingli,  der  sich  häufig 
mit  ziemlich  reichem  Stoff  darbot,  der  aber  nach  dem 
Willen  des  Herrn,  durch  welchen  sich  alles  zu  seinem 
Ruhme  wendet,  längst  nicht  mehr  ergriffen  wurde. 


kehrt  endlich  in  größerer  Fülle  wieder  und  bietet 
reichern  Inhalt  und  Stoff.  Denn  eben  ging  eines 
meiner  Bücher,  betitelt  ,,Über  die  Werke  Gottes  bei 
der  Auswahl  und  Verwerfung“  in  die  Öffentlichkeit, 
über  welches  mit  Bezug  auf  Dich  zwei  verschiedene 
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Gerüchte  herumlaufen.  Gewisse  Leute  nämlich  be- 
haupten, daß  es  Dir  mißfalle,  und  daß  viele  Stellen 
durch  Deinen  kritischen  Stift  arg  mitgenommen 
werden.  Andere  aber  versichern  beständig,  daß  es 
Deine  Billigung  finde.  Und  diesen  glaube  ich  um  der 
Liebe  willen,  die  nicht  argwöhnt,  lieber  als  den 
ersteren,  die  mir  der  Neid  und  das  Gift  der  Ver- 
leumdung verdächtig  macht,  besonders  da  mir  Deine 
Sicherheit  im  Urteil  wohlbekannt  ist  und  Du  Dich 
weder  leichthin  noch  unbedacht  gegen  jemanden  aus- 
sprichst, wenn  Du  nicht  mit  voller  Sicherheit  erkannt 
hast,  was  zu  rügen  ist,  und  durchschaut  hast,  daß 
dies  der  Ehre  Gottes  und  dem  Wachstum  der  Kirche 
widerstrebe.  Daß  dergleichen  bei  mir  sich  vor  finde, 
habe  ich  bisher  durch  das  Studium  der  frommen 
Männer,  von  denen  ich  viele  Schriften  im  Hinblick 
auf  den  ganzen  Inhalt  meines  Buches  oft  und  emsig 
zum  Vergleich  herangezogen  habe,  nicht  heraus- 
bringen können.  Darum  werde  ich  mir  niemals  ein- 
reden  können,  daß  Du,  der  Du  meines  Wissens  als 
erster,  in  dieser  Zeit  der  Offenbarung  Christi,  die 
Gnade  der  Vorherbestimmung  ernstlich  angegriffen 
hast,  durch  diese  Behandlung  der  Gnadenwahl  ver- 
letzt werdest.  Behandelt  doch  meine  Schrift  diesen 
Gegenstand  vorsätzlich  gegen  die  Bilderwirren  und 
beinahe  das  ganze  Dogma  der  Wiedertäufer.  Wenn  es 
solche  gibt,  die  mich  unter  die  letztem  zählen,  so 
werden  sie,  wie  ich  nicht  zweifle,  durch  diese  eben  er- 
schienene Schrift  von  diesem  Verdacht  auf  die  leich- 
teste Weise  befreit  sein.  Denn  natürlich:  wer  den 
freien  Willen  leugnet,  der  ist  der  Obrigkeit  eben- 
bürtig, der  erhebt  die  Bedeutung  der  Erwählrmg  bis 
in  alle  Himmel,  der  bejaht  den  offenen  Gegensatz 
zwischen  Erwählten  und  Verworfenen,  der  läßt  den 
ungehemmten  Gebrauch  der  Lebenselemente  zu  nach 
dem  Maße  der  Liebe  und  nach  Analogie  des  Glaubens, 
der  bezieht  schließlich  alles  auf  die  Ehre  Gottes  und 


das  Heil  der  Kirche.  Wenn  es  sich  hierin  einmal  offen 
zeigt,  was  ich  durch  die  Gnade  des  Vaters  über  die 
Herrlichkeit  des  gekreuzigten  und  erhöhten  Christus 
glaube  und  weiß,  und  ich,  ganz  wie  ich  bin,  im  Lichte 
dastehe,  dann,  hoffe  ich,  wird  dieses  Bekenntnis 
Christi  in  mir,  das  für  mich  zeugt,  bei  den  Frommen 
mehr  gelten  als  die  gottlose  Schmähsucht  und  die 
mißgünstige  Verleumdung  einiger  leichtfertiger  Men- 
schen dieser  Zeit,  und  dies  besonders  bei  Dir,  der  Du 
durch  so  lange  und  fortwährende  Übung  im  Wort 
und  im  göttlichen  Dienste  mit  allen  Geboten  des 
Glaubens  und  der  Liebe  genau  vertraut  bist  — der 
Liebe  nämlich,  welche  die  Kinder  des  Reiches  sanft- 
mütig, nicht  hoffärtig,  nicht  jähzornig  und  zu  allem 
geduldig  macht.  Ich  wünsche  nun,  daß  das,  was  ich 
jüngst  mit  der  Hilfe  des  Herrn  der  Welt  verkündigt 
habe,  von  Dir  gelesen  und  daß  die  einzelnen  Stellen 
der  Schrift  auf  der  Glaubenswage  gewogen  werden, 
und,  wenn  Du  anmerkst,  was  nach  Deiner  Meinung 
mit  der  Schrift  im  Widerspruch  steht,  dann  hoffe  ich, 
mich  Dir  in  dem  Maße  dankbar  erweisen  zu  können, 
als  ich  es  Dir  schuldig  bin  und  Du  es  nicht  ver- 
schmähst; hier  wird  die  Hoffart  fern  bleiben,  die 
Verachtung  weichen,  hier  wird  das  freie  und  zugleich 
billige  und  gerechte  Glaubensurteil  walten.  Ge- 
heiligten Männern  zur  Ehre  Christi  zu  gefallen  wünsche 
ich  von  Herzen. — 


Lebe  wohl  und  möge  Dich  der  Herr,  wie  bisher,  für 
sein  Reich  erhalten  und  mögest  Du  diesen  meinen 
Brief,  den  die  Liebe  mir  abgerungen,  gut  aufnehmen. 
Den  31.  August  1527. 

Dein  Martin  Cellarius. 

An  Huldrich  Zwingli,  den  treuen  Bischof 
der  zürcherischen  Kirche,  seinen  verehrungswürdigen 
Herrn  und  Bruder  in  Christo. 


Taf.  56  Otto  Brunfels.  Neuenburg  i.  Br.,  13.  Feb.  1523. 

Regest. 

Lobpreis  Zwinglis  um  der  Ausbreitung  des  Evangeliums  in  Süddeutschland.  Weshalb  er  der  vor  einem 
halben  Jahr  von  Wilhelm  Nesen  an  ihn  ergangenen  Aufforderung  zum  Besuche  bei  Zwingli  nicht  hat  ent- 
sprechen können.  Schweikart  von  Säckingen  (tatsächlich  war  es  der  mittlere  Sohn  des  Ritters,  Hans)  ist  durch 
den  pfälzischen  Vogt  Wilhelm  v.  Habern  gefangen  genommen.  Hutten  und  sonstigen  Rittern  geht  es  schlecht. 
Gruß  an  Leo  Judae. 

Abdruck:  NA.  VIIl25f. 


Text. 

Otho  Brunfelsius  S.  D.  Vehementer  probo 
constanciam  | tuam  atque  animum  illum  in  te  vere 
invictum  et  Christianum.  | Sic  perterrendi  sunt 
hostes  Christi,  perstandum  est®),  perrumpendum,  | 
audendum!  Hac  una  re  tantum  est  opus,  ut  per- 
severemus  | et  ne  sinamus  extorqueri  nobis  gladium 
verbi  dei.  | atque  sic  fiet,  ut  sponte  concidant  trium- 
phemusque  nos.  | Utinam  exemplum  tuum  '^)  ceteri 
sequantur,  qui  iactant  ab  euangelio  | se  esse!  Certe 
huc  ventum  est,  ut  non  omnino  sit  male  | sperandum 
nobis.  Passim  floret  euangelium,  preterquam  apud  | 
inferiores  Germanos  et  Brischoios.  Sed  et  illis  quo- 
que  I restituet  mentem  Christus.  Dimidius  annus  est, 
quando  | cum  commendaticiis  literis  iussit,  ut  ad  te 
irem,  Nesen us,  | communis  noster  amicus.  Ab  amicis 
autem  retentus  sum  | in  opido  Nuenburgo,  quanquam 
necdum  desponderim  illuc'')  | animum,  uteam.  Si  enim 
pcrseveraverit  persecucio  | illa,  que  apud  nos  iam 
regnat,  atque  locus  mihi  | fuerit  relictus  suffugii,  non 
spernam  illud  Consilium  | Christi,  ut  fugiam  de  una 
civitate  in  aliam.  Spero  | autem  apud  vos  liberum  mihi 


Übersetzung. 

Otto  Brunfels  grüßt. 

Von  ganzem  Herzen  anerkenne  ich  Deine  Stand- 
haftigkeit und  jene  Gesinnung  in  Dir,  die  in  Wahrheit 
unbesiegt  und  christlich  ist.  Also  müssen  die  Feinde 
Clu’isti  in  Schrecken  versetzt  werden,  also  gilt  es 
standzuhalten,  durchzubrechen,  zu  wagen.  Dies  eine 
nur  tut  not,  daß  wir  ausharren  und  nicht  zulassen, 
daß  uns  das  Schwert  des  göttlichen  Wortes  entwun- 
den werde,  und  so  wird  es  geschehen,  daß  sie  von 
selbst  Zusammenstürzen  und  wir  triumphieren.  Möch- 
ten doch  auch  die  airdern  Deinem  Beispiel  folgen,  die 
sich  rühmen,  dem  Evangelium  am  nächsten  zu  sein! 
Gewißlich  ist  es  schon  so  weit  gekommen,  daß  wir 
durchaus  nicht  mehr  zu  fürchten  brauchen.  Weithin 
blüht  das  Evangelium,  außer  bei  den  Niederdeutschen 
und  im  Breisgau.  Aber  auch  denen  wird  Christus  den 
Geist  wieder  aufrichten.  Es  ist  jetzt  ein  halbes  Jahr 
her,  seit  mich  Nesen,  unser  gemeinsamer  Freund, 
mit  einem  Empfehlungsbriefe  zu  Dir  gehen  hieß.  Ich 
wurde  aber  von  Freunden  in  der  Stadt  Neuenburg 
zm'ückgehalten,  obwohl  ich  auch  jetzt  noch  nicht  die 
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esse  et  scribere  et  dicere,  | que  euangelica  et  sediciosa 
non  sunt.  Condicionem  | meam  tibi  scripsit  fortasse 
Nesenus;  aut  si  non  scripsit,  | aliunde  aliquando 
scies,  quam  ex  me.  Credo,  si  me  noveris,  | sponte 
aliquando  me  accersies.  Novarum  rerum  nunc  nihil  | 
habeo,  nisi  ®)  quod  pessimo  omine  captus  est  senior  | 
filius  Siccingii  ab  Palatino  tyranno  et  quidam 
eciam  | alii  prime  sortis,  in  quibus  omnem  spem  *) 
suam  collocaverat  | Franciscus.  Multa  nobis  de 
hoc  viro  spes  fuit,  sed  | ruunt  et  labuntur  illius  omnia, 
et  nedum  illius,  sed  omuium,  | qui  iam  euangelium 
amplectuntur.  Huttenus  noster  male  habet ^),  | 
et  nos  alii  passim  profligamur.  Exibilamur  | per 
omnes  terras'“),  et  certe  nescio,  quid  sit  mihi  sus- 
pijcandum  mali.  Spiritus  ')  Christi  cum  spiritu  tuo!  | 
Amen.  Bene  vale.  Saluta  Leonem  et  omnem  | Chri- 
stianum  fratrem.  Raptim  domo  Franciscorum.| 

Nuiburgi  Brischoiorum.  Idibus  Febru[atiis  anni] 
1523. 

Rückseite:  Integerrimo  ac  longe  doctissirao 

Vlricho  Zwinglio,  concionatori  Tiguriensi,  amico 
candido  et  pio. 

")  est  übergeschrieben.  — '’)  vor  triuniphusque  gestrichen 
fortu.  — q tuuin  am  Rande.  — •'’)  vor  illuc  gestrichen  huc.  — 
'")  vor  nisi  gestrichen  nescio.  — ')  spem  übergesclmeben.  — 
'')  male  habet  übergeschrieben,  im  Text  gestrichen  pro- 
fligatus  est.  — '')  über  terras  ein  o gesetzt  (terrores?). — 
')  vor  spii'itus  gestrichen  Spr.  — Die  Randbemerkungen 
stammen  von  einer  spätem  Hand. 


Hoffnung,  dorthin  zu  gehen,  aufgegeben  habe.  Wenn 
nämlich  die  Verfolgung,  die  jetzt  bei  uns  herrscht, 
andauert  und  noch  eine  Zufluchtsstätte  für  mich  übrig 
bleibt,  dann  will  ich  jenen  Ratschlag  Christi  nicht  ver- 
schmähen, von  einer  Stadt  zur  andern  zu  fliehen.  Ich 
hoffe  aber,  bei  Euch  die  Freiheit  zu  haben,  zu  schrei- 
ben und  zu  reden,  was  evangelisch  und  nicht  auf- 
rührerisch ist.  Über  meine  Lage  hat  Dir  vielleicht 
Nesen  geschrieben,  oder,  wenn  er  Dir  nicht  geschrie- 
ben hat,  wirst  Du  sie  einmal  von  anderer  Seite  als  von 
mir  erfahren.  Ich  glaube,  daß  Du  mich,  wenn  Du  mich 
kennst,  einst  von  Dir  aus  zu  Dir  kommen  lassen  wirst. 
Neues  weiß  ich  jetzt  nichts  zu  schreiben,  außer  daß 
zum  größten  Unglück  der  ältere  Sohn  Sickingens 
von  dem  pfälzischen  Tyrannen  gefangen  genommen 
wurde  und  mit  ihm  noch  andere  Männer  von  höch- 
stem Range,  auf  welche  Franz  die  größten  Hoffnun- 
gen gesetzt  hatte.  Großes  erwarteten  wir  von  diesem 
Manne;  aber  jetzt  stürzt  und  wankt  seine  ganze 
Macht,  und  nicht  zu  reden  von  seiner  eigenen,  — 
nein,  allen  geht  es  so,  die  jetzt  dem  Evangelium  an- 
hangen. Unserm  Hutten  geht  es  schlecht,  und  wir 
andern  werden  überall  unterdrückt.  In  allen  Landen 
zischt  man  uns  nach,  und  ich  weiß  wirklich  nicht,  was 
ich  noch  Böses  zu  gewärtigen  habe.  Der  Geist  Christi 
sei  mit  Deinem  Geist!  Anren!  Lebewohl.  Grüße  den 
Leo  und  jeden  christlichen  Bruder.  In  Eile  im  Hause 
der  Franziskaner. 

Neuenburg  im  Breisgau,  am  13.  Februar  1523. 

An  den  lautersten  und  hochgelehrten  Ulrich 
Zwingli,  Prediger  in  Zürich,  dem  aufrichtigen  und 
frommen  Freunde. 


Taf.  57i  Fridolin  Brunner  (Fontejus).  (Glarus,  Dez.  1527.) 

Regest. 

Bittet  Zwingli  um  Rat  in  seiner  bedrängten  Lage.  Er  ist  nach  Matt  im  Sernftal  berufen.  Wie  kann  er 
die  Kranken  besuchen,  wenn  er  keine  Hostien  mehr  konsekriert  ? Sein  Bruder  Philipp  Brunner,  der  in  Zürich 
weilt,  kann  Zwingli  über  Bestechungsversuche  unterrichten.  Zwingli  soll  ihm  Oecolampads  „Antwort  der 
Prädikanten  zu  Basel,  so  von  einem  ehrsamen  Rat  allda  ersucht,  warum  sie  gepredigt  haben,  daß  die  päpst- 
liche Messe  ein  Greuel  vor  Gott  und  kein  Opfer  für  die  Lebendigen  und  die  Toten“  überschicken.  Die  aus 
Glarus  vertriebenen  Pfarrer  werden  Zwingli  empfohlen. 

Abdruck:  NA.  IX  316  f. 


Text. 

S[alutem].  Multis  sum,  Christi  gratia,  nego- 
tiorum fluctibus  occupatus,  et  fere  cottidie  a s^uatu 
vocor,  nunc  | ob  id,  quod  missare  cessaverim,  nunc 
quod  pastores  nostrarum  ecclesiarum  ante  tumultum  | 
ut  sibi  caveant,  admonuerim.  Qua  privatim  de  causa, 
eins  facti  poenas  me  dare  nituntur  | pro  virili  eciam 
sfnatus  conatur,  cum  pontificatum  abnegaverim 
verbum  dei  praedicare.  In  hac  itaque  | re  quam  cito 
potes  consula  (!)  ut  frater.  Quare,  humanissime  vir, 
undique  ab  inimicis  meis  ang|or,  multisque  curis  sum 
districtus;  deus  brevi  faciat  liberari.  Scias  eciam  me 
in  pastorem  | electum  ab  ecclesia  in  Matt,  nescio  an 
recte  fecerim,  sed  hac  lege,  ne  missem.  Sed  fac 
consujlas,  qua  via  aegrotos  visitare  debeam,  quum 
amplius  non  consecrem  hostias.  Nam  mox  | dicent: 
parum  esset  non  celebrare  missam,  sed  eciam  non 
visitant  infirmos  sacramento.  | Item  prae  manibus 
est,  olygarchos  rem  muneribus  aggredi  veile.  Etiam 
nebulo  quidam  | (Philippus  bene  novit  tibi  nomen 
pronunciare)  ut  antea  Philippum,  nunc  in  eins 
absentia  uxorem  | eins,  de  hac  re  convenit;  quaprop- 
ter  fac  Philippum  hoc  de  uegotio  convenias,  ac  illi 
ut  I in  hac  re  consulas,  an  pecuniam  porrectam  accipere“) 
dam  debeat,  an  non,  quo  postea  | manifestet  quorun- 
dam  nequiciam.  Vale  et  me,  ut  facis,  ama.  Mitte, 


Übersetzung. 

Gruß!  Um  Christi  willen  bin  ich  von  geschäft- 
lichen Sorgen  überschwemmt;  fast  täglich  werde  ich 
vor  den  Landrat  geladen:  das  einemal,  weil  ich  das 
Messelesen  eingestellt  habe,  ein  anderes  Mal,  weil  ich 
die  Pfarrer  unserer  Kirche  vor  dem  Sturm  mahnte, 
sich  in  acht  zu  nehmen.  Aus  diesem  Gnmde  besonders 
gehen  sie  darauf  aus,  mir  dafür  eine  Strafe  aufzulegen, 
und  der  Rat  versucht  es  seinerseits  Gottes  Wort  zu 
verkünden,  da  ich  das  Papsttum  in  Abrede  gestellt 
habe.  In  dieser  Sache  also  gib  mir,  sobald  Du  kannst, 
einen  Rat,  wie  ein  Bruder.  Deshalb,  lieber  Herr,  werde 
ich  ringsum  von  meinen  Feinden  bedrängt  und  von 
vielen  Sorgen  fast  erdrückt.  Möchte  Gott  mich  bald 
davon  frei  machen.  Erfahre  auch,  daß  ich  mich  von 
der  Gemeinde  in  Matt  habe  zum  Pfarrer  wählen 
lassen ; ich  weiß  zwar  nicht,  ob  ich  damit  recht  getan. 
Ich  tat  es  unter  der  Bedingung,  daß  ich  nicht  Messe 
lesen  muß.  Aber  gib  mir,  bitte,  einen  Rat,  wie  ich  die 
Kranken  besuchen  soll,  da  ich  die  Hostien  nicht  mehr 
weihe.  Denn  bald  werden  die  Leute  sagen:  Die  Messe 
nicht  mehr  zu  feiern,  würde  nicht  viel  bedeuten;  aber 
die  Geistlichen  unterlassen  es  auch,  die  Leute  mit  dem 
Sakrament  zu  besuchen.  Zudem  ist  es  daran,  daß  die 
Regierung  die  Sache  mit  Gaben  befördern  will.  So 
besucht  deswegen  ein  Dunstmacher  (Philippus  weiß 
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si  potes,  I mihi  Oecolampadii  responsionem  ad 
senatum  Basili[ensem]  de  missa.  | *')  Ecclesiae  eciam 
omnes  commendant  tibi  pastore[s]  ab  olygarchis  ex- 
pulsos 

Fridol[inus]  F[ontejus]. 

O 

Rückseite;  An  meyster  Vrich. 

“)  accipere  ursprünglich  accipi.  — • sichtlich  nach- 

träglich eingefügt. 


Dir  seinen  Namen  zu  nennen)  wie  früher  den  Philip- 
pus, so  jetzt  während  seiner  Abwesenheit  seine  Gattin. 
Darum  sprich  über  diese  Sache  mit  Philippus  und 
gib  ihm  dabei  Bescheid,  ob  er  das  angebotene  Geld 
zum  Schein  nehmen  darf  oder  nicht,  um  nachher  die 
Schlechtigkeit  gewisser  Leute  ans  Licht  zu  bringen. 
Lebe  wohl  und  liebe  mich,  wie  Du  es  wirklich  tust. 
Schicke  mir,  wenn  es  Dir  möglich  ist,  Öcolampads 
Antwort  an  den  Rat  von  Basel  über  die  Messe.  Alle 
Kirchgenossen  empfehlen  Dir  die  von  der  Regierung 
vertriebenen  Geistlichen. 

Fridolin  F. 


Taf.  57a  Martin  Bucer.  (Straßburg,  25.  März  1527.) 

Regest. 

Dankt  Zwingli  für  seine  Verteidigung  Bucers  in  der  „Amica  Exegesis“,  die  er  nicht  verdient  hat,  da  er 
auf  Zwinglis  Warnung,  Luthers  Kirchenpostille  ins  Lateinische  zu  übersetzen,  nicht  hörte,  ebensowenig  auf 
die  Warnung  vor  der  Übersetzung  von  Bugenhagens  Psalter.  Überschickt  seine  Verteidigungsschrift  zu  jenen 
Übersetzungen,  zu  Straßbm’g  am  25.  März  1527  erschienen,  und  erbittet  Zwinglis  Urteil  darüber.  Grüße  an 
Leo  Judae,  Pellican  u.  a.,  von  Capito,  Hedio  u.  a. 

Abdruck:  NA.  1X71  f. 


Text. 

Gratia  et  pax.  Ago  gratias  pro  diligenti  tuo  contra 
iratum  | nimis  Lutherum  patrocinio,  quod  certe  non 
merueram,  a vertendis  | illius  operibus  per  te  pridem 
dehortatus.  Sed  tum  fidem  typographo  | obstrin- 
xeram.  Ita  de  Pomerani  psalterio  quoque  monuisti, 
cum  I fere  opus  ad  umbilicum  perductum  esset.  Ante- 
quam  de  tuo  patrocinio  | certior  factus  essem,  ipse 
mihi  patrocinatus  fui.  Mitto  | apologiam,  cum  iis, 
in  quae  ille  ita debacchatur.  Si  quando  vacave|rit,  legas 
meas  nugas,  quo  moneas,  si  quid  praeter  | decorum  aut 
gloriam  Christi;  tu  certe  meam  de  te  expectaltionem'^) 
facilitate  et  C’  suavitate  orationis  longe  superasti,  etsi 
absoluta  expecta|rim.  Vale  et  recrea  nos  scribens  de 
successu  apud  vos  | regni  Christi.  Vale  iterum  et 
iterum.  Saluta  nobis  Leonem,  Pelica  num  (!)  et 
fratres  alios.  Salutant  te  Capito,  Hedio  et  alii. 

M[artinus]  Buc^rus  tuus. 

Rückseite:  Huldrico  Zvinglio  euangelistae 

Tigurinorum  vigilantissimo  eruditione  et  pietate 
Buspiciendo. 

*)  vor  expectationem  gestrichen  opini.  — ^)  facilitate 
et  übergeschrieben. 


Übersetzung. 

Gnade  imd  Friede  1 Ich  danke  Dir  für  die  eifrige 
Unterstützung  gegen  den  allzu  zornigen  Luther;  ich 
habe  sie  wahrlich  nicht  verdient,  da  ich  schon  früher 
von  Dir  gemahnt  worden  war,  seine  Schriften  nicht 
zu  übersetzen.  Aber  damals  hatte  ich  dem  Drucker 
mein  Wort  gegeben.  So  hast  Du  mich  auch  wegen 
dem  Psaltor  des  Joh.  Bugenhagen  aus  Pommern  erst 
gemahnt,  als  das  Werk  sozusagen  fertig  war.  Bevor 
ich  Deines  Schlitzes  sicher  war,  habe  ich  mich  selbst 
geschützt.  Ich  sende  Dir  meine  Verteidigungsschrift 
mitsamt  den  Schriften,  gegen  welche  jener  so  wütet. 
Wenn  Du  einmal  Zeit  hast,  so  lies  meine  Schrift- 
chen,  damit  Du  mich  warnen  kannst,  wenn  etwas 
gegen  das  Schickliche  oder  gegen  den  Ruhm  Christi 
ist.  Das  ist  gewiß.  Du  hast  meine  Erwartung  von  Dir 
durch  die  Leichtigkeit  und  Feinheit  Deiner  Worte 
weit  übertroffen,  obschon  ich  Vollendetes  erwartet 
habe.  Lebe  wohl  und  erfreue  uns  durch  einen  Bericht 
über  das  Wachstum  des  Reiches  Christi  bei  Euch.  Sei 
zweimal  und  dreimal  gegrüßt.  Grüße  uns  den  Leo, 
den  Pellican  und  die  andern  Brüder.  Es  grüßen 
Dich  Capito,  Hedio  und  die  anderen. 

Dein  M.  B ucer. 

An  Huldrich  Zwingli,  den  allzeit  wachsamen  und 
wegen  seiner  Gelehrsamkeit  und  Frömmigkeit  ver- 
ehrungswürdigen evangelischen  Pfarrer  in  Zürich. 


Taf.  58  Gregor  Bünzli.  (Wesen)  3.  Feb.  1520. 

Regest. 

Bünzli  äußert  seine  große  Freude  über  sein  kürzliches  Zusammensein  mit  Zwingli  in  Basel,  der  ihn  u.  a. 
das  rechte  Verständnis  des  Wortes  Joh.  21,  22  nach  Erasmus  Übersetzung  lehrte.  Er  bittet  mn  Auskimft  über 
Matth.  16,  28.  Zwingli  soll  seine  in  Basel  gekauften  Bücher  zugleich  mit  den  eigenen  und  denen  Leo  Juds  her- 
schaffen lassen.  Grüße  an  den  Kantor  Antoni  Wälder,  Heinrich  Utinger  u.  a.  Er  bedauert,  Konrad  Luchsinger 
von  Zürich  nicht  gesehen  zu  haben.  Der  Brief  ist  geschrieben  gleichsam  im  Angesicht  des  Kardinals  Schinner. 

Abdruck;  NA.  VII  260  f. 


Text. 

Hülricho  Zuinlio  plurimam  salutom  dicit 
Büntzlius. 

Nuper  ubi  confluximus,  magna  mihi  oblata  volup- 
tas  fuit  de  mira  societate  quoque  cha[rissime]  | 
Hül[richeJ  “),  iocunda,  de  tuo  [!]  quoque  supellectili 
ornato  [!j,  puta  litteraria,  haud  minus  in  sermonibus  | 
dulci  sale  respersis,  inter  quos  avide  translacionem 


Übersetzung. 

Den  Huldrich  Zwingli  grüßt  herzlich  Bünzli. 

Als  wir  jüngst  zusammen  reisten,  ward  mir,  mein 
teuerster  Huldrich,  große  Freude  zuteil  sowohl  über 
Deine  unvergleichlich  liebenswürdige  Gesellschaft, 
dann  auch  über  Dein  wohlgewähltes  Rüstzeug  — das 
wissenschaftliche,  wohlverstanden!  — nicht  minder 
aber  über  die  mit  süßer  Würze  gemengten  Unter- 
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Rotherodami,  viri  non  tarn  optimi  quam  | doctissi[mi], 
audivi  liuius  iiltimi  Ihoannis:  „Sic  enim  volo“  etc., 
ut  est  antiqua  tralacio.  Intelexi  ] Christum  voluisse 
si.  lam,  charissime  Hül[riche],  inuere  velis,  quid 
praeteudat  dictum  | Math.  16.,  ubi  dicitur:  ,,sunt 
de  his  stantibus  quidam,  qui  mortem  non  gustabunt, 
donec  | videant  filium  hominis  venientem  in  regno 
suo“.  Quid  velim,  optime  inteligis.  Non  sunt  | mihi 
bone  litere,  quibus  tarnen  aliquantum  valeam  scrip- 
turam  inteligere;  quare  cum  Thobia  clamo  |:  ,,  Quäle 
michi  gaudium,  qui  in  tenebris  sedeo  uec  lumen  videre 
valeam  ?“  Tua  presentia  ca|reo,  etsi  literis  nrihi 
sepius  communices,  quod  verbis  minime  valeas,  cala- 
mum  autem  omnia  reserare  impos|sible  est.  Ceterum, 
mi  chari[ssime]  Hül[riche],  curare  velis,  ut  mei 
Codices  Bas[ileae]  empti  cum  tuis  j ac  Leonis  vehan- 
tur.  Digno  enim  precio  cuncta  exolvam.  Vale  optime, 
et  ex  me  salutabis  | cantorem,  dominum  Heinrichum 
Uttinger,  virum  Optimum,  ac  ceteros  bonos  fautores. 
Die  I Cünradten  Luchsinger,  me  magno  affectum 
tedio,  eo  quo  fuit  nobiscum  absque  scitu  mei  [!].  | 
Iterum  vale.  Ex  edibus  nostris  tercia  die  Februarii 
anno  MCCCCCXX,  sed  ea  hora,  [ qua  Iructus  sum 
aspectu  reverendissi[mi]  cardinalis  sancte  Potencianae 
episcopi  Sedonensis.  Nullas  a te  | literas  accepti, 
quam  vis  te  scripsisse  intelexerim. 

Rückseite:  Hüldricho  Zuinglio,  parocho  Tigu- 
rino,  amico  suo  integerrimo. 

“)  Hui  am  Rand.  — ’')  ubi  nicht  sicher. 


redungen.  Unter  diesen  vernahm  ich  mit  Begier,  wie 
der  Rotterdamer,  der,  wenn  nicht  der  Beste,  so 
doch  der  Gelehrteste  ist,  diesen  Vers  am  Schlüsse 
des  Johannes  übersetzt  hat;  ,,Denn  so  will  ich“  etc., 
wie  die  alte  Übersetzung  lautet.  Meine  Auffassung 
war  die,  Christus  wollte  sagen:  wenn.  Jetzt  aber, 
liebster  Ulrich,  magst  Du  mir  andeuten,  was  die 
Stelle  bei  Matthäus  16  bedeutet,  wo  gesagt  wird: 
,,Es  stehen  etliche  hier,  die  den  Tod  nicht  schmecken 
werden,  bis  daß  sie  des  Menschen  Sohn  kommen 
sehen  in  seinem  Reich.“  Was  ich  will,  verstehst  Du 
ganz  gut.  Ich  bin  nicht  stark  im  Wissen;  doch 
möchte  ich  mit  dessen  Hülfe  gerne  möglichst  im- 
stande sein,  die  Schrift  zu  verstehen.  Darum  rufe 
ich  mit  Tobias:  ,,Was  habe  ich  für  Freude,  der 
ich  im  finstern  sitze  und  kann  das  Licht  nicht 
sehen  ?“  Deine  Gegenwart  muß  ich  entbehren,  wenn 
Du  mir  auch  öfters  in  Briefen  mitteilst,  was  Du 
mündlich  keineswegs  tun  kannst;  dem  Schreibkiel  aber 
ist  es  nicht  möglich,  alles  zu  offenbaren.  Im  übrigen, 
mein  liebster  Huldrich,  mögest  Du  dafür  sorgen, 
daß  meine  in  Basel  gekauften  Bücher  mit  den  Deini- 
gen  und  denjenigen  Leos  hergeführt  werden.  Natürlich 
will  ich  alles  mit  gebührendem  Preise  bezahlen. 

Lebe  wohl,  mein  Bester,  und  grüße  mir  den 
Kantor,  den  trefflichen  Heinrich  Utinger,  imd  die 
andern  guten  Freunde.  SageKonrad  Luchsinger, 
daß  es  mich  sehr  betrübt  habe,  daß  er  unser  Gesin- 
nungsgenosse war,  ohne  daß  ich  davon  wußte. 

Nochmals;  Lebe  wohl! 

Geschrieben  in  meinem  Hause  am  3.  Februar  1520, 
und  zwar  zur  selben  Stunde,  in  der  ich  den  Anblick 
des  hochehrwürdigen  Kardinals  der  heiligen  Poten- 
tiana,  des  Bischofs  von  Sitten,  genoß.  Ich  habe  keinen 
Brief  von  Dir  erhalten,  obwohl  Du,  wie  ich  erfuhr, 
geschrieben  hast. 

An  Huldrich  Zwingli,  Pfarrer  in  Zürich, 
seinen  aufrichtigsten  Freund. 


Taf.  59  Hermann  v.  d.  Busche.  Basel  (ca.  20.  April  1522). 

Regest, 

Empfiehlt  den  S.  Galler  Johannes  Breuwiler  in  Würdigung  von  dessen  Gelehrsamkeit  imd  in  Erinnerung 
an  Zwinglis  neulich  in  Basel  bewiesene  Freundlichkeit.  Berichtet  über  den  einen  Bruch  der  Fastenordnung 
bedeutenden  Ferkelschmaus  in  Basel  vom  13.  April  1522.  In  Zürich  ist  ähnliches  passiert,  aber  eine  rächende 
Medea  ist  noch  nicht  erstanden.  Grüße  von  dem  später  als  Wiedertäufer  bekannten,  damaligen  Leutpriester 


zu  S.  Alban  Wilhelm  Röubli. 

Abdruck:  NA.  VII  608  f. 

Text. 

Vdalrico  Zinglio  suo  Hermannus  Buschius. 

Salve  Zingli!  Dominus  loannes  Brevuiler, 
is,  qui  has  meas  tibi  reddit,  | forte  me  in  symposio 
Basileae  acceptum  dixit,  se  ad  tuam  digna|tionem 
postridie  profecturum,  rogavitque  me,  aliquid  sibi 
literarum  ad  te  | darem.  Negavi  me  facturum,  quod 
ex  tempore  nihil  dignum  ad  tuam  ’')  praestantiam  | 
scribere  possem  et  ille  statim  literas  efflagitaret.  Cum 
autem  eo  ma[gis  ille  instaret,  exui  pudorem  arrepto- 
que  calamo  incondita  haec  pau|ca  effutivi  verius, 
quam  scripsi,  fretus  humanitate  tua  *’)  singulari  eciam  | 
inepta  boni  consulentis,  quoetillinon  omnino  indocto 
(ut  mihi  visus  | est)  viro  gratificarer  et  tibi  hoc  quali- 
cunque  officio  ostenderem  me  | tuae  humanitatis 
Basileae  mihi  nuper  exhibitae  memorem  esse.  Rogo  | 
itaque  Zinglium  meum,  omnibus  egregiis  dotibus 
ornatum,  ut  hunc,  | qui  reddet  illi  hanc  meam  infan- 
tem  epistolam,  suo  more,  hoc  est,  huma|nissime 
tractet,  vel  ob  hoc,  quod  mea  hac  balbutie  ab  eo 
one|ratur,  hoc  maxime  tempore,  quo  minime  opor- 


Übersetzung. 

Hermann  Buschius  seinem  lieben  Zwingli. 

Sei  gegrüßt,  Zwingli!  Herr  Johannes  Breu- 
wiler, der  Überbringer  dieses  Briefes,  sagte  mir,  da  er 
mich  zufällig  bei  einem  Gastmahl  in  Basel  antraf,  daß 
er  am  folgenden  Tage  sich  auf  den  Weg  zu  Deiner 
Würdigkeit  begeben  werde  und  bat  mich,  ihm  einen 
Brief  an  Dich  mitzugeben.  Ich  weigerte  mich,  es  zu 
tun,  da  ich  aus  dem  Stegreif  nichts  Deiner  Vortreff- 
lichkeit  Würdiges  schreiben  könne  und  jener  doch 
sogleich  einen  Brief  verlangte.  Als  er  aber  um  so  mehr 
darauf  bestand,  da  ließ  ich  die  Ängstlichkeit  fahren, 
ergriff  den  Kiel  und  habe  diese  wenigen  Worte  nieder- 
geschrieben, oder  besser  gesagt:  herausgeplappert,  im 
Vertrauen  auf  Deine  einzigartige  Milde,  die  auch  un- 
verständige Meinungen  gut  aufnimmt.  Damit  wollte 
ich  jenem  Manne,  der,  wie  mir  schien,  durchaus  nicht 
ungelehrt  ist,  einen  Gefallen  erweisen  imd  Dir  mit 
diesem  wenn  auch  noch  so  bescheidenen  Freundes- 
zeichen beweisen,  daß  ich  der  Freundlichkeit,  die  Du 
mir  jüngst  in  Basel  bewiesest,  eingedenk  sei.  Ich 


tuit,  sibique  persuadeat  Bujschium,  quantumvis 
indocte  ad  Zinglium  scribat,  magnifice  tarnen  \ 
ubique  de  Zinglio  loqui  et  sentire.  Nova  si  qua  delec- 
tant  te  ] : gustavimus ')  hic  duntaxat  porcellum  lac- 
tentem  pauci  sacerdotes  in  | doniinica  palmarum. 
Hinc  sophistae  cum  suo  antistite  tantas  excitarunt  ( 
tragedias,  quantas  centum  homicidia  sacerdotum  non 
commovissent.  | Audivimus  et  istic  actam,  sed  tarnen 
non  peractam  de  te  nescio  | quam  Medeam.  Scribe, 
te  rogo,  paucis  nobis  quoque  exitum  tuae  istius  | 
fabulae,  quo  rideamus  eciam  magis.  Salutat  te  do- 
minusVuil|helmus  Reblinus,  Basileae  apud  divum 
Albinum  euangelistes.  | Plus  quam  extemporaliter, 
in  feriis  paschalibus. 

Rückseite:  Doctissimo  et  humanissimo  viro 

domino  Vdalricho  Zinglio,  Thuregiorum  euan- 
gelistae  imprimis  ortbodoxo  catholicoque  reddantur. 
Thuregi. 

“)  tuam  übergeschrieben.  — '’)  tua  übergeschrieben.  — 
■=)  vi  in  gustavimus  übergeschrieben. 


bitte  also  meinen  Zwingli,  der  mit  allen  trefflichen 
Gaben  ausgestattet  ist,  den  Überbringer  dieses  mei- 
nes kindischen  Briefes,  auf  seine  Weise,  das  heißt  in 
aller  Freundlichkeit,  aufzunehmen.  Gerade  deswegen 
bitte  ich  darum,  weil  er  durch  jenen  mit  meinem  Ge- 
stammel belästigt  wird  gerade  zu  der  Zeit,  wo  es  am 
wenigsten  am  Platze  war.  Und  möge  er  überzeugt 
sein,  daß  Buschius,  wie  ungelehrt  er  auch  an 
Zwingli  schreibt,  doch  überall  voll  Ruhm  über 
Zwingli  spricht  und  denkt.  Wenn  Dich  etwas  Neues 
ergötzt,  so  höre : Wir  haben  hier  unser  wenige  Priester 
am  Palmsonntag  ein  Schweinchen,  nur  ein  Span- 
ferkel zwar,  versucht.  Darüber  haben  die  Sophisten 
samt  ihrem  Antistes  eine  solche  Tragödie  herauf- 
beschworen, wie  sie  hundert  Mordtaten,  von  Prie- 
stern verübt,  nicht  bewirkt  hätten.  Wir  hörten,  daß 
auch  bei  Euch  so  ein  Schauspiel  stattfand,  daß  aber 
Deinetwegen  noch  keine  Medea  über  die  Bühne  ge- 
gangen sei.  Ich  bitte  Dich,  schreibe  auch  uns  in 
Kürze  über  den  Ausgang  dieser  Deiner  Geschichte, 
damit  wir  um  so  mehr  zu  lachen  haben.  Es  grüßt 
Dich  Herr  Wilhelm  Röubli,  Seelsorger  beim  hei- 
ligen Albanus  in  Basel. 

In  eiligstem  Stegreif  in  den  Osterferien. 

Zu  übergeben  an  meinen  hochgelehrten  imd  lieb- 
reichen Herrn  Ulrich  Zwingli,  den  vor  allen  andern 
recht-  und  strenggläubigen  Seelsorger  der  Zürcher. 

Zürich. 


Taf.  60 1 Wolfgang  Capito.  (Straßburg)  14.  Nov.  (1525). 

Regest. 

Bestätigt  den  Empfang  eines  Briefes  von  Zwingli.  Er  will  sich  betr.  Unterbringung  eines  Sohnes  des 
Propstes  Felix  Frey  am  Großmünster  bei  einem  Straßburger  Apotheker  umschauen.  Verleumdungen  seitens 
der  Lutheraner  in  Wittenberg.  Kurfürst  Albrecht  von  Mainz  soll  geheiratet  haben.  Zwinglis  Antwort  an 
Johann  Bugenhagen  über  das  Abendmahl  gefällt  Capito,  der  aber  ein  unvollständiges  Exemplar  erhielt.  Zwinglis 
Bücher  sollen  zur  rechten  Zeit  an  den  Buchdrucker  Wolfgang  Köpfel  in  Straßburg  geschickt  werden.  Grüße 
an  Oswald  Myconius. 

Abdruck:  NA.  VIII  426. 


Text. 

Gratia  tecum.  Tuas  accepi.  De  myropola  videbo. 
Witen|bergenses  nos  misere  traducunt  tanquam  blas- 
phemos,  hereticos,  | seditiosos,  osores  omnis  humani- 
tatis.  Belli  homines  huc  profecerunt,  | ut  errantes 
fratres,  qui  id  impendio  efflagitant,  non  | dignentur  *) 
admonere,  sed  passim  literis  odiosissimis  pro|scindant. 
Rumor  huc  allatus  est,  Moguntinumjduxisse  uxoremy 
quem  esse  vanum  auguror.  Verum  | gaudeo  papistis 
esse,  quod  ringantur.  Responsio  | ad  Pomeranum 
mirifice  placet;  sed  in  altero  terni|one  mediam  char- 
tulam  non  misisti.  Cura,  ut  bibliojpola  huc  libros  tuos 
in  tempore  mittat  ad  Wolfgan|gum  Cephal^um. 
Ego  fide  iubebo ; nam  praestaret,  ut  in  | tempore  hic 
etiam*’)  legerentur.  Saluta  Myco|nium  et  reliquos 
fratres.  14.  Novembris  anno.  | Proximo  scribam ; modo 
occupatissimo  nihil  vacat. 

Capito. 

Rückseite:  Huldricho  Zvinglio,  episcopo  Ti- 
gurino.  Zürich. 

■')  dignentur  ursprünglich  dignantur.  — ")  vor  etiam 
gestrichen  ess. 


Cbersetzung. 

Gnade  sei  mit  Dir! 

Deinen  Brief  habe  ich  erhalten.  Was  den  Salben- 
händler anbetrifft,  so  will  ich  sehen.  Die  Witten- 
berger verschreien  uns  eiendlich  als  Lästerer,  Ketzer, 
als  Hasser  aller  Menschlichkeit.  Soweit  sind  die 
Menschen  in  ihrer  Streitsucht  gekommen,  daß  sie  die 
irrenden  Brüder  trotz  inständiger  Bitten  keiner  Er- 
mahnung würdigen,  sondern  bald  hier,  bald  dort  mit 
den  gehässigsten  Schriften  herunterreißen.  Hierher 
kam  das  Gerücht,  der  Mainzer  Erzbischof  habe  ge- 
heiratet. Ich  halte  dasselbe  für  unwahr.  Doch  freue 
ich  mich,  daß  es  die  Papisten  sind,  denen  man  die 
Zähne  weist.  Die  Antwort  an  Pomeranus  gefällt 
mir  ausgezeichnet;  doch  hast  Du  mir  im  zweiten 
Drittel  den  mittlern  Bogen  nicht  geschickt.  Sorge 
dafür,  daß  der  Buchhändler  Deine  Bücher  recht- 
zeitig hierher  an  Wolfgang  Köpfel  sende.  Ich 
dringe  mit  Überzeugimg  darauf;  denn  es  ist  wohl 
besser  so,  damit  sie  auch  hier  rechtzeitig  gelesen 
werden. 

Grüße  den  Myconius  imd  die  andern  Brüder. 

14.  November. 

Bald  werde  ich  Dir  schreiben;  jetzt  finde  ich  vor 
lauter  Arbeit  keine  Zeit. 

Capito. 

An  Huldrich  Zwingli,  den  zürcherischen  Bischof 

Zürich. 
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Tal.  6O2  Rudolf  Collin  (Clivanus). 

Regest 

Grüßt  Zwingli  aus  Mailand,  wo  er  bei  Johann  Jakob 
von  Herbst  1519  bis  Sommer  1521  in  Mailand  war,  weilt. 
Wohltaten. 

Abdruck:  NA.  VII  339  f. 

Text. 

Domino  Vlderico  Zinglio  S. 

Etsi  iure  quidem  impudencior  cuiquam  videar, 
doctissime  | vir,  qui  te  Christi  negociis  adeo  intentum 
interpellam,  tarnen  j singularis  tua  eximiaque  huma- 
nitas  ac  meritorum  in  me  tuorum  | cumulus  eciam 
verecundantem  id  facere  impellunt.  Maior  | enim 
est  amor  erga  te  meus,  maior  tua  in  me  benevolentia,  | 
quam  ut  non  mecum  perpetuo,  quo  quo  terrarum 
vixero,  tu  | quoque  victurus  sis.  Vivo  autem  nunc 
Mediolani  apud  Am  an  um,  | doctissimum  et  inte- 
gerrimum  iuvenem;  imo  si  verum  fatear,  Me|diolani 
quidem  sum,  sed  apud  Zinglium  meum  vivo.  Nam 


Dem  Herrn  Huldrich  Zwingli  Gruß  zuvor! 

Wenn  ich  auch  dem  oder  jenem  mit  Recht  allzu 
aufdringlich  erscheine,  hochgelehrter  Mann,  wenn  ich 
Dich,  der  Du  in  Christi  Dienst  so  eifrig  tätig  bist,  an- 
rede,  so  treiben  doch  Deine  einzigartige  und  außer- 
gewöhnliche Güte  und  die  Unsumme  Deiner  Ver- 
dienste um  mich  auch  den  Schüchternen  dazu  an. 
Denn  zu  groß  ist  meine  Liebe  zu  Dir,  zu  groß  Dein 
Wohlwollen  für  mich,  als  daß  Du  nicht  beständig, 
wo  ich  auch  auf  Erden  lebe,  ebenfalls  bei  mir  gegen- 
wärtig sein  wirst.  Nun  aber  lebe  ich  in  Mailand  bei 
Ammann;  einem  hochgelehrten  und  grundguten 
jungen  Manne;  oder  vielmehr,  wenn  ich  die  Wahrheit 
gestehen  will:  ich  bin  zwar  in  Mailand,  lebe  aber  bei 
meinem  Zwingli.  Denn  es  ist  nichtzu  sagen,  wie  sehr 
Du  in  unser  beider  Munde  lebst  als  derjenige  nämlich; 


(Mailand,  23.  Juli  1520?) 


Ammann,  der  1517/19  in  Paris  Schüler  Glaerans, 
Beide  gedenken  der  durch  Zwingli  empfangenen 


dici  I non  potest,  quam  tu  utrique  in  ore  sis,  de  utro- 
que  enim  optime  | meritus.  Attamen  dii  facerent; 
quo  meum  adversus  te  animum  | non  verbis  dun- 
taxat  declarare  aliquando  liceat,  aut  verbis  tanto  ( 
talique  amore  dignis.  Abs  te  vero  unicum  id  expostulo; 
ut,  quam  | facile,  quam  benigne  tua  me  tibi  iunxit 
humanitas,  ita  et  | posthac  tarn  integre  dementer que 
conservet.  Vale.  Mediolani. 

Rudolphus  Clivanus,  perpetuo  tuus  futurus. 

Rückseite:  Domino  Vlderico  Zinglio,  viro 
doctissimo  integerrimoque,  amico  incomparabili. 


der  sich  um  beide  in  höchstem  Grade  verdient  ge- 
macht hat. 

Möchten  es  aber  die  Götter  fügen,  daß  es  mir 
einst  vergönnt  sein  möge,  meine  Gesinnung  gegen 
Dich  nicht  bloß  in  Worten  an  den  Tag  zu  legen,  oder 
dann  wenigstens  in  Worten,  die  dieser  großen  und 
warmen  Liebe  wmrdig  sind!  Von  Dir  aber  will  ich 
nur  dies  eine  erbitten,  daß  mich  Deine  Menschenliebe, 
die  mich  Dir  so  ungezwungen,  so  milde  verband,  auch 
in  Zukunft  so  rein  und  liebevoll  festhalte! 

Lebe  wohl! 

Mailand. 

Rudolph  Clivanus,  immer  und  ewig  der  Deine. 

An  meinen  Herrn  Huldrich  Zwingli,  den  hoch- 
gelehrten imd  untadeligen  Mann,  den  unvergleichbaren 
Freund.  Zürich. 


Übersetzung. 


Tal.  61  Johannes  Comander.  Chur,  2.  Okt.  1526. 

Regest. 

Um  der  Eile  willen  schreibt  er  deutsch.  Anfrage,  veranlaßt  durch  die  Pest,  wie  es  in  Zürich  mit  der 
Krankenkommunion  gehalten  wird.  Comander  hält  sie  für  nicht  angebracht  und  gibt  eine  geschichtliche  Er- 
klärung ihrer  Entstehrmg.  Er  hat  sie  daher  in  seiner  Gemeinde  nicht  eingeführt,  wird  aber  jetzt  stutzig 
durch  die  neuen  Ordnungen  von  Basel  und  Konstanz,  die  die  Krankenkommunion  kennen  und  in  der  Churer 
Gemeinde  Eindruck  machen.  Erwartet  Zwinglis  Entscheid. 

Abdruck:  NA.  VIII  729  f. 


Text. 

Gratiam  et  pacem  per  Christum,  charissime.  Urget  temporis  angustia,  ut  vulgariter  tecum  | loquar'). 
Ich  hatt  langest  zü  dir  geschriben  von  der  comunion  wägen,  wie  ir  | zu  Zürich  mit  den  krancken  üch  hieltind. 
Und  ietz  muss  ich  aber  einest“)  | schriben;  ursach,  das  der  sterbent  by  uns  inbricht.  Ich  hann  die  meimmg,  | 
das  des  herren  nachtmal  oder  eucharistia  inn  der  gemein  gehalten  | gnugsam  were,  so  man  ’s  zum  jar  offter 
begienge,  und  bedörffte  | der  gesünderten  nüt  in  den  hüsseren  von  der  krancken  wägen,  so  sy  | doch  in  der 
gemeinsame  wärind.  Ouch  ist  minß  bedunkens  die  | comunion  der  krancken  von  den  bennigen“)  herin  ge- 
fürt,  die  durch  | ein  fleischlich  und  rmchristlich^)  leben  ussgeschlossen,  und  so  sy  mit  dem  | todt  angefoch- 
ten,  widerumb  inn  die  gemeinschafft  der  glöubigen  getrun|gen  und  mit  der  communion  bezüget  und  geöffnet, 
das  sy  nit  als  die  ussgeschlossnen  und  verdampten  nach  irem  tod  ouch  gehalten  wurdind.  | Und  uss  dem  sye 
herkommen,  das  man  dz  brott  der  sterbenden  ze  dienst  | habe  inverschlossen,  so  sy  usserthalb  der  mäss  nie- 
man  consecrieren  Hessen.  | Und  darumb  hab  ich  nun  uff  die  communion  der  gantzen  gemein  getrungen  | und 
inn  denn  hüssern  by  den  krancken  nüt  anders  denn  allein  das  | wort  gottes  ze  trost  und  underwysung  gebrucht. 
Jetz  aber  so  komm|en  Ordnungen  von  Basel  und  Costentz,  wie  sy  die  eucharistia  by  | den  krancken  handlen, 
und  das  läsen  die  unseren,  und  wellenß  | ettlich  ouch  han.  Und  in  der  gemeind  ist  es  noch  nit  uffgericht,  | 
und  stacken  also  in  ängsten,  dz  ich  gantz  betrübt  bin.  Dann  mich  | bedunckte  vil  gemässer  der  geschr3rfft  und 
ordenlicher,  man  bruchte  | kein  privatam  eucharistiam ; es  wurde  die  bennigen  wol  vil  harter  | bewegen  und 
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erschrecken,  ouch  die  comunion  vil  in  grösserem  ernst  behalten.  | Doch  wil  ich  warten  uff  die  bescheidung, 
wo  ich  irrete  hierinn,  dz  | du  mich  wysest.  Gott  sy  mitt  dir  und  strecke  dir  din  leben,  unß  | kleinen  und 
übelberichten  zu  trost  und  imderwysimg.  Ex  Chur,  2.  | die  Octobris  1526. 

Tuus  loannes  Comander. 

Rückseite:  Doctissimo  ac  piissimo  viro  Huldricho  Zuinglio,  fratri  suo  observando. 

An  den  hochgelehrten  und  frömmsten  Huld  rieh  Zwingli,  seinen  verehrungswürdigen  Bruder. 

•)  unchristlich  un  übergeschrieben. 

*)  Gnade  und  Friede  durch  Christum,  mein  teuerster,  die  Zeit  drängt,  so  daß  ich  in  der  Landessprache  mit  Dir  rede. 
— *)  noch  einmal.  — die  Gebannten. 


Taf.  62  Desiderius  Erasmus  von  Rotterdam.  Basel  (Mai  1516). 


Regest. 


Dank  für  Zwinglis  Brief  vom  29.  April,  in  dem  dieser  dem  großen  Humanisten  nach  dem  Besuche  bei  ihm 
in  Basel  gehuldigt  hatte.  Bedauert  seine  bevorstehende  Abreise  nach  Brabant.  Lob  Zwinglis  und  Glareans. 
Abdruck:  NA.  VII  37  f. 


Text. 


Erasmus  Rot[terodamus]  Hulderico 
Svinglio  S.  D. 

Maiorem  in  modum  me  delectavit  et  tuus  tarn  pro- 
pensus  in  me  | animus  et  litterarum  tuarum  festiva 
iuxta  atque  erudita  argutia.  | Quibus  si  parum  res- 
pondeo,  non  mihi  debes  supputare,  sed  | hisce  labori- 
bus  nunquam,  opinor,  finiendis,  per  quos  cum  sepe- 
numero  cogar  | esse  parum  humanus  in  eos,  in  quos 
minime  velim,  in  me  ipsum  ta|men  sum  longe  in- 
humanissimus,  genii  vim  exhauriens,  quam  | ne 
quinta  quidem  sarciat  essentia.  Lucubrationes  nostras 
tibi  1 probari,  viro  tarn  probato,  vehementer  letor,  et 
hoc  sane  no|mine  minus  mihi  displicent.  Gratulor 
Helvetica  genti,  cuius  | ingenio  peculialiter  etiam 
faveo,  quam  tu  tuique  similes  | optimis  etiam  studiis 


ac  moribus  et  expolietis  et  nobilita|bitis,  principe  et 
antesignano  Glareano,  qui  mihi  non  minus  | ob 
eximiam  ac  variam  eruditionem  est  gratus,  quam  ob 
singulärem  | vite  morumque  sanctimoniam  et  inte- 
gritatem,  homo  toto  pec|tore  tibi  deditus.  Nos 
statim  a festo  pentecostes  Brabantiam  re|visemus; 
sic  eiiim  res  flagitant.  Ab  hoc  coelo  non  libenter  | 
divellimur.  Fac,  mi  Hulderice,  ut  obiter  et  calamum 
exerceas  | Optimum  dicendi  magistrum:  video  favere 
Minervam,  si  accesserit  | exercitatio.  Hec  scripsi  a 
coena  impulsore  Glareano,  cui  nihil  | negare  possum, 
etiam  si  nudum  saltare  iubeat.  Bene  vale.  | Basile^, 

Rückseite:  Eximio  domino  Huldrico  Zvinglio, 
philosopho  ac  theologo  cum  primis  erudito,  amico 
fratris  vice  dilecto,  apud  Glareanam. 


Übersetzung. 


Erasmus  von  Rotterdam  grüßt  Huldrich 
Zwingli. 

Recht  herzlich  freute  ich  mich  über  Deine  mir  so 
wohlgewogene  Gesinnung  und  die  kurzweilige  und 
gelehrte  Würze  Deines  Briefes.  Wenn  ich  nur  kurz 
darauf  antworte,  so  darfst  Du  es  nicht  mir  zur  Last 
legen,  sondern  meinen  Arbeiten  hier,  die,  wie  ich 
fürchte,  kein  Ende  nehmen.  Während  ich  um  dieser 
willen  oft  genötigt  bin,  unfreundlich  gegen  diejenigen 
zu  sein,  gegen  die  ich  es  am  wenigsten  möchte,  bin 
ich  gegen  mich  selbst  am  allerimfreundlichsten,  in- 
dem ich  meine  Lebenskraft  erschöpfe,  so  daß  auch 
die  fünfte  Essenz  sie  nicht  wieder  hersteilen  kann. 
Daß  meine  Arbeiten  bei  Dir,  dem  Erprobten,  die 
Probe  bestehen,  freut  mich  von  Herzen,  und  aus 
diesem  Grunde  fürwahr  sind  sie  auch  mir  weniger 
mißfällig.  Ich  wünsche  dem  Schweizervolke,  dessen 
Genius  ich  ganz  besonders  huldige.  Glück.  Du  und 
Deine  Genossen  werden  dasselbe  durch  die  edelsten 
Studien  und  Sitten  zu  Glanz  und  Ehren  bringen  unter 


Führung  imd  Banner  Glareans,  der  mir  nicht 
weniger  wegen  seiner  hervorragenden  und  vielseitigen 
Gelehrsamkeit  willkommen  ist,  sondern  auch  wegen 
der  seltenen  Reinheit  und  Lauterkeit  seines  Lebens 
und  Charakters,  ein  Mann,  der  Dir  mit  ganzer  Seele 
ergeben  ist.  Ich  werde  gleich  nach  dem  Pfingstfest 
Brabant  Wiedersehen;  so  nämlich  verlangen  es  die 
Umstände.  Von  dieser  Gegend  reiße  ich  mich  ungern 
los.  Sorge  dafür,  mein  Huldrich,  daß  Du  gelegent- 
lich auch  den  Schreibkiel  übst,  den  besten  Lehr- 
meister der  Rede : Ich  erfahre  es,  daß  Minerva  Gunst 
verleiht,  wenn  die  Übung  hinzukommt.  Dies  schrieb 
ich  nach  Tisch  auf  Antrieb  des  Glarean,  dem  ich 
nichts  abschlagen  kann,  auch  wenn  er  mir  befehlen 
würde,  nackt  zu  tanzen. 

Lebe  wohl! 

Basel. 

An  meinen  vortrefflichen  Herrn  Huldrich 
Zwingli,  den  hochgelehrten  Philosophen  und  Theo- 
logen, den  brüderlich  geliebten  Freund.  Glarus. 


Taf.  63  Johannes  Faber.  Konstanz,  7.  Juni  1519. 

Regest. 

Edagt  über  Zwinglis  Mißtrauen  ihm  gegenüber  und  wirbt  um  seine  Freundschaft.  Der  Ablaßprediger 
Bernhardin  Samson,  den  der  Papst  noch  am  21.  März  1519  unter  Anerkennung  seines  Wirkens  für  die  Schweiz 
bis  Oktober  bestätigt,  gegen  den  aber  die  eidgenössische  Tagsatzung  in  Rom  geklagt  hatte,  hat  sein  Schicksal 
verdient.  Die  Antwort  des  Papstes  auf  die  eidgenössische  Klage,  vom  30.  April  1519,  die  Samson  preisgab,  wird 
gelobt.  Urbanus  Regius,  der  damals  in  Konstanz  weilte,  wünscht  Zwingli  Gutes.  Zwingli  soll  den  Franzosen- 
könig, der  damab  in  Sachen  der  Kaiserwahl  intriguierte,  nicht  fürchten. 

Abdruck:  NA.  VII  183  f. 
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Text. 


loannes  Faber  vicarius  Constanciensis  Udal- 
rico  Zingelio  | S.  D.  | 

lampridem  nostr^  amiciti(^!  candor  effecerat,  ut 
libere,  quf  veiles,  ad  me  | perscriberes,  et  tu  diffi- 
denter  nimium  et  subtimide  amici  officio  fungeris.  | 
Quid  istac  purgatione  opus  apud  amicum  ? Finge- 
bant  prisci  illi  amicum  | aperto  tum  corde  tum  capite, 
ne  uspiam  condereretur  [!],  quod  simplicitati  [ingenue 
obstreperet.  Nos  itidem  perfricta  iamdudum  fronte 
mutuis|certemus  literis ! Quod  me^  erga  te  benevolentie 
gratiam  babes,  facis  per|amice,  nec  ullam  aliam  mihi 
gratiam  referas!  satis  enim  rependit,  qui  | redamat; 
equidem  in  animo  magis  quam  ullis  extrariis  indiciis  | 
veram  arbitror  amicitiam  consistere.  Quod  ad  fer- 
ratrem  indulgen|tiarium  coelipotentem  attinet,  meus 
mihi  genius  praesagiit  hunc  | eventum;  neque  enim 
tarn  frigidus  circum  praecordia  sanguis  obstitit,  | 
ut  tarn  portentosas  “)  venias  a sede  apostolica  un- 
quam  projfectas  crcderem.  Quid  aliud  eiusmodi  *’) 
veniarum  licitatores  | effrontes  agunt,  quam  ut 
ecclesia  passim  vel  a Christianis  irrideatur?  j Illam 


Johannes  Faber,  Vikar  zu  Konstanz,  grüßt 
den  Ulrich  Zwingli. 

Schon  seit  langem  hatte  die  Lauterkeit  unserer 
Freundschaft  bewirkt,  daß  Du  freimütig  an  mich 
schreiben  durftest,  was  Du  wolltest,  und  nun  erfüllst 
Du  den  Freundesdienst  allzu  bedenklich  und  ängst- 
lich. Was  bedarf  es  dieser  Entschuldigung  dem 
Freunde  gegenüber?  Die  Alten  stellten  den  Freund 
mit  offenem  Herz  und  Geist  dar,  damit  nirgends 
etwas  versteckt  bleibe,  was  der  freimütigen  Offen- 
heit widerstrebe.  So  wollen  denn  auch  wir,  nachdem 
sich  unser  Geist  schon  längst  erschlossen,  im  Brief- 
wechsel wetteifern!  Wenn  Du  für  mein  Wohlwollen 
gegen  mich  dankbar  bist,  so  ist  dies  ein  Zeichen  Deiner 
treuen  Freundschaft,  und  Du  brauchst  mir  keinen 
andern  Dank  abzustatten;  genügend  nämlich  vergilt 
derjenige,  der  die  Liebe  erwidert.  Ich  meinerseits 
bin  der  Ansicht,  daß  die  wahre  Freundschaft  mehr 
in  der  Gesinnung  als  in  äußern  Zeichen  bestehe.  Was 
den  Bruder  Ablaßhändler,  der  Gewalt  über  den  Him- 
mel hat,  anbelangt,  so  hat  mir  mein  Genius  diesen 
Ausgang  geweissagt.  Nicht  so  träge  nämlich  schleicht 
mir  das  Blut  durchs  Herz,  daß  ich  glaubte,  daß  je- 
mals so  abenteuerliche  Sündenerlasse  vom  apostoli- 
schen Stuhle  ausgegangen  seien.  Was  bewirken  der- 
artig unverschämte  Ablaßkrämer  anderes,  als  daß  die 
Kirche  überall  gerade  von  den  Christen  verlacht 


vero  summi  pontificis  responsionem  mirum  in  modum 
extollo.  Sepe  | unum  principis  verbum  multos  intere- 
mit.  Quid  h^c  quattuor  papf  nostri  verba  | effecerint, 
cupio  scire.  Botest  nonnihil  urgeri  molestarique  veri- 
tas;|  succumbere  non  potest,  cum  sit  fortissima.  De 
amicitia  nostra  nihil  est,  j quod  hereas;  auspicato 
enim  cepta  durabit  ^ternum,  siquidem  | c^pta  virum 
fortem  deseruisse  pudet.  | 

Urbanus  meus  te  corpore  atque  animo  salvum 
cupit.  Nolim  te  Gallum  | cristas*^)  immodice  erigen- 
tem  timere,  ut  qui  non  ambigam  magnos  | Germa- 
norum  animos  eo  esse  robore  eaque  fide,  ut  facile 
perfidos  | male  Christian!  conatus  sint  impedituri. 
Obnitetur  valida  Helvetiorum  | manus  nostris  nequa- 
quam  dormitantibus.  Vale.  7.  lunii  anno  1519.  | 
Constantiae. 

Eückseite:  Ad  venerabilem  virum  dominum 

Udalricum  Zingelium,  philosophum  et  theologum, 
a sacris  concionibus  Turregi.  Turregi. 

")  vor  portentosas  gestrichen  portenso.  — ' ) vor  eius- 
modi  gestrichen  eiusdem.  — ')  vor  cristas  gestrichen  er. 

ung. 

wird  ? Jene  Antwort  des  Papstes  aber  preise  ich  in 
hohem  Maße.  Oft  hat  ein  einziges  Fürstenwort  viele 
hinweggerafft.  Was  diese  vier  Worte  unseres  Papstes 
bewirkt  haben,  wünsche  ich  sehr  zu  wissen.  In  ge- 
ringem Grade  kann  die  Wahrheit  ins  Gedränge  kom- 
men und  angefochten  werden;  unterliegen  aber  kann 
sie  nicht,  weil  sie  die  stärkste  Macht  hat.  An  unserer 
Freundschaft  brauchst  Du  nicht  zu  zweifeln;  denn 
was  unter  guter  Vorbedeutung  unternommen  wurde, 
wird  ewig  dauern,  wenn  wenigstens  ein  wackerer 
Mann  sich  schämt,  das  Unternommene  im  Stiche  zu 
lassen. 

Mein  Urbanus  wünscht  Dich  an  Leib  und  Seele 
gesund.  Ich  möchte  nicht,  daß  du  den  Franzosen,  der 
seinen  Kamm  ganz  unmäßig  aufschwellen  läßt,  fürch- 
test, da  ich  nicht  daran  zweifle,  daß  die  mutigen 
Deutschen  die  Kraft  imd  Zuversicht  besitzen,  so  daß 
sie  leicht  die  hinterlistigen  Anschläge  des  falschen 
Christen  verhindern  werden.  Zum  Kampfe  erhebt 
sich  die  wackere  Schar  der  Schweizer,  und  auch  die 
unsern  schlafen  nicht. 

Lebe  wohl! 

7.  Juni  1519,  Konstanz. 

An  meinen  verehrungswürdigen  Herrn  Ulrich 
Zwingli,  den  Philosophen  und  Theologen,  Leut- 
priester in  Zürich.  Zürich. 


Taf.  64  Paul  Fagius.  Isny,  13.  Feb.  1528. 


Regest. 


Freut  sich  über  Zwinglis  glückliche  Rückkehr  von  der  Berner  Disputation,  trotzdem  die  Katholiken  in 
Bremgarten  ihm  Schwierigkeiten  zu  machen  suchten.  Überschickt  ihm  Briefe  durch  österreichische  Flücht- 
linge, die  er  Zwingli  empfiehlt;  Ferdinand  von  Österreich  hatte  am  20.  August  1527  ein  verschärftes  General- 
mandat gegen  die  Evangelischen  erlassen  und  nicht  minder  im  Ausschreiben  zum  Regensburger  Reichstag 
1528  sich  schroff  gezeigt.  Grüße  an  Pellican,  von  Konrad  Frick,  dem  Prediger  zu  Isny. 

Abdruck:  AA.  VIII  144  f. 


Text. 


Gratiam  et  pacem  a domino.  Quod  bonis  avibus 
ad  tuos  redieris  | penates,  peracto  conflictu  Bernensi, 
magnopere  congratulor.  Quamvis  | intellexerim  quan- 
tas  procellas  Sathan  tibi  remeaturo  paraverit.  | At- 
tamen  (düs  gratia),  qui  te  incolumem  tuis  restitu- 
erunt  nec  ullis  | te  periculis  succumbere  voluerunt. 


IVIitto  tibi  hic  literarum  fascicu|los,  candide  Udalrice, 
quos  tu  vel  imprimis  fquo  ac  benevolo  animo  | sus- 
cipere  velis.  Improviso  enim  instinctu  quorundam 
tuam  huma|nitatem  hac  mea  barbarie  potissimum 
onerare  persuasus,  quam  tu  | boni  consulere  velis, 
limamque  tuam,  sicubi  opere  praetium  videbitur. 
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adhibere  | ne  dedigneris.  Ut  autem  scias  quales 
quales  sint,  qui  me  ad  scri|bendum  tibi  iam  iam  im- 
pulerunt;  scias  eosdem  esse,  qui  praesentes  | has  tibi 
offerunt  chartulas.  Conveneruntenim  me,  posteaquam 
ancoram  | nostro  iniecissent  oppidulo;  exploratam 
enim  sibi  meam  conditionem  | ex  quibusdam  amicis 
sciscitatis  prius  “)  reddiderant,  indicantes  sese  vel  [ 
primo  congressu  (periculo  ame'^)  facto,  quae  aeris  tem- 
pestas  ipsos  in  nostras  | detulisset  terras)  exulari 
propter  Christum.  Hactenus  enim  (ut  retulerunt)  | 
sub  ducatu  principis  Austri^  victitarunt,  quem 
plane  horrenda  tyran  | nide  in  Christum  Christique 
fideles  sevire  aiunt.  Et,  ut  nosti,  quam  pium  man- 
datum  I ante  complusculos  dies  ediderit,  quo  miris 
modis  homines  a Christo  nostro  | salvatore  arcere 
nititur.  Huic,  inquam,  edicto  isti,  (ut  ferunt)  ante- 
quam  auscultare,  | citius  vel  omnibus  bonis  destitui 
voluerunt,  solum  ut  lucrarentur  Christum:  | Consi- 
derantes  scilicet,  deo  magis,  quam  hominibus  acquie- 
scendum,  patremque  | coelestem  magis  quam  vel  um- 
bras  hominum  expavescendas.  Eoque  boni  | fratres 
dulcibus  relictis  laribus  ad  tuos  properant  penates, 
sperantes  | nonnihil  solatii  ‘^),  consiliique  apud  te 
reperturos.  Quare  charissime  | Udalrice,  tuam 
humanitatem  impendio  efflagitamus,  ut  eos  ex  me 
com|mendatissimos  habere  velis.  Quantum  enimvero 
mihi  divinari  licuit  ex  | colloquiis  ultro  citroque  agi- 


Gnade  und  Friede  von  Gott!  Daß  Du  glücklich 
zu  den  Deinen  zurückgekehrt  bist,  nachdem  Du  den 
Streit  in  Bern  ausgefochten,  dafür  wünsche  ich  Dir 
herzlich  Glück.  Zwar  habe  ich  erfahren,  wie  große 
Hindernisse  Dir  der  Teufel  auf  Deiner  Heimreise  ent- 
gegengestellt hat.  Doch  Gott  sei  Dank,  der  Dich  zu 
den  Deinen  gesund  und  wohl  zurückgeführt  hat  und 
Dich  nicht  den  Gefahren  unterliegen  lassen  wollte. 
Ich  schicke  Dir  hier,  mein  aufrichtiger  Freund  Ulrich, 
ein  Paket  Briefe,  welche  Du  zum  voraus  gütig  und 
wohlwollend  aufnehmen  wollest.  Denn  durch  die  un- 
erwartete Eingebung  einiger  Leute  habe  ich  mich 
überreden  lassen,  Deine  Gefälligkeit  mit  diesem  mei- 
nem Geschreibsel  in  Anspruch  zu  nehmen.  Erweise 
mir  die  Ehre,  da  die  Feile  anzulegen,  wo  es  sich  der 
Mühe  lohnt.  Damit  Du  aber  wissest,  was  das  für 
Leute  sind,  die  mich  bestürmt  haben.  Dir  zu  schrei- 
ben, so  erfahre,  daß  es  die  gleichen  sind,  die  Dir  diese 
Blätter  überbringen.  Sie  haben  mich  besucht,  als  sie 
auf  ihrer  Reise  in  unserm  Städtchen  Halt  gemacht 
hatten.  Schon  vorher  hatten  sie  von  Freunden  meine 
Gesinnung  als  zuverlässig  erfahren,  und  gleich  bei 
ihrem  Eintritt  (als  ich  die  Frage  riskierte,  was  für 
ein  Wind  sie  in  unsere  Gegend  geführt  habe)  gaben  sie 
an,  daß  sie  wegen  des  Namens  Jesu  auf  der  Flucht 
seien.  Bis  dahin  lebten  sie  nach  ihrer  Versicherung 
unter  der  Herrschaft  des  Herzogs  von  Österreich,  der 
nach  ihrer  Darstellung  mit  geradezu  erschreckender 
Tyrannei  gegen  Christus  und  die  Anhänger  Christi 
wüte.  Er  hat  auch,  wie  Du  weißt,  vor  nicht  langer 
Zeit  ein  gar  frommes  Mandat  ausgehen  lassen,  durch 
welches  er  auf  merkwürdige  Art  die  Menschen  von 
Christus,  unserem  Heiland,  abwendig  zu  machen 
sucht.  Lieber  als  auf  dieses  Edikt  zu  hören,  wollen 
sie  ihr  Hab  und  Gut  verlieren,  wie  sie  erklären,  nur 
um  Christum  zu  gewinnen.  Sie  bedachten  nämlich, 
man  müsse  Gott  mehr  als  den  Menschen  gehorchen, 
und  man  müsse  sich  mehr  fürchten  vor  dem  himm- 
lischen Vater  als  vor  den  Menschen.  Und  darum 


tatis  nihil  vel  tantillum  mali  suspicari  potui,  | ex 
omni  immo  parte  beatos  arbitror.  At  tu  interim  cui 
(quotidiano  expe|rimento)  iudicium  exercitatius ; eo- 
que certius  penitius  introspiciendo,  latius  | rem  tru- 
tinato : poteris  enim  (vel  primo  intuitu)  facile  ex  ipsis 
conditijonem  eorum  expiscari.  Videtur  mihi  alter 
literarum  non  ignarus.  At  tibi  se  | ipsos  totos  eno- 
dabunt.  Quare  tu  ipsis  pro  viribus,  quicquid  commodo] 
utilitatique  fuerit,  tamquam  christianus  impertias, 
frater,  ne  forsitan  ipsis,  | admota  aratro  manu,  re- 
trospicere  contingat.  Vale  in  domino.  Raptim  | ex 
Ysna  13.  februarii  anno  1528.  Otium  si  tibi  suppe- 
ditabit,  ne  mihi  | iterum  respirare  dedigneris,  rogo. 
Conradum  Pellicanum  ex  me  plurimum  | salutato. 
Conradus  Friccius  noster  concionator,  cui  tu  per 
me  retroactis  | diebus  nonnihil  literarum  admisisti, 
multa  te  quoque  impertit  salute,  eodemque  | studio 
parique  animo  te  sumopere  praecatur,  ut  fratres  istos, 
sub  tutelam  tuarum  | alarum,  quam  officiosissime 
excipias.  Vale  iterum. 

Paulus  Fagius,  Ludimagister  Ysnensis. 

Rückseite:  Eximio  viro  Magistro  Udalrico 
Zuuinglio  episcopo  apud  Tigurinos  vigilantissimo 
domino  ac  fratri  meo  in  Christo  charissimo. 

“)  prius  übergeschrieben.  — a me  ursprünglich  ein 
Wort.  — ‘)  nach  solatü  gestrichen  que. 


haben  die  guten  Brüder  ihre  liebe  Heimat  verlassen 
und  eilen  unter  Dein  Dach  in  der  Hoffnung,  bei 
Dir  einigen  Trost  und  Rat  zu  finden.  Darum, 
teuerster  Ulrich,  bitten  wir  Deine  Menschenfreund- 
lichkeit inständig,  daß  Du  sie  von  meiner  Seite 
empfohlen  halten  wollest.  Denn  soviel  ich  aus  den 
gegenseitigen  Unterhaltungen  zu  erraten  imstande 
war,  konnte  ich  auch  nicht  das  geringste  Böse  ver- 
muten ; halte  sie  vielmehr  für  durchaus  ehrlich.  Unter- 
dessen sollst  Du,  der  Du  durch  tägliche  Übung  ein 
schärferes  Urteil  hast  und  deshalb  sicherer  und  tiefer 
in  die  Sachen  hineinsiehst,  die  Sache  weiter  abwägen ; 
denn  Du  wirst  gleich  bei  erster  Prüfung  leicht  ihre 
Lage  von  ihnen  erfahren  können.  Der  eine  von  ihnen 
scheint  mir  nicht  ungebildet  zu  sein.  Aber  sie  werden 
selbst  vor  Dir  ihr  Herz  öffnen.  Daher  magst  Du 
ihnen  nach  Deinen  Kräften,  was  ihnen  zum  Vorteil 
und  Nutzen  dienen  kann,  als  Christenmenschen  Zu- 
teilen, damit  sie  nicht  in  Versuchung  geraten,  rück- 
wärts zu  schauen,  nachdem  sie  ihre  Hand  an  den 
Pflug  gelegt.  Sei  gegrüßt  im  Herrn.  In  Eile.  Isny, 
den  13.  Februar  1528. 

Wenn  Du  hinlänglich  Zeit  hast,  so  bitte  ich,  wollest 
Du  nicht  verschmähen,  mir  ein  Lebenszeichen  zu 
geben.  Grüße  den  Konrad  Pellican  herzlich  von 
mir.  Unser  Prediger  Konrad  Frick,  dem  Du  durch 
mich  in  vergangenen  Tagen  etwas  Briefliches  hast 
zukommen  lassen,  schickt  Dir  einen  herzlichen  Gruß 
und  bittet  Dich  mit  dem  gleichen  Eifer  und  nait  der 
gleichen  Gesinnung  wie  ich,  daß  Du  diese  Brüder 
unter  den  Schutz  Deiner  Fittiche  recht  zuvorkom- 
mend aufnehmest. 

Nochmals  grüßt 

Paul  Fagius,  Schulmeister  zu  Isny. 

An  den  trefflichen  Magister  Ulrich  Zwinglij 
Bischof  in  Zürich,  meinen  allzeit  wachsamen  Herrn 
und  liebsten  Bruder  in  Christo. 
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Taf.  65i  Wilhelm  Farel.  Aigle,  20.  Juni  1527. 

Regest. 

Hat  Zwinglis  „Anxica  Exegesis“  eifrig  gelesen,  hofft  auf  Beseitigung  des  Abendmahlsstreits,  trotzdem 
die  Lutheraner  wüten  wie  der  Goldschmid  Demetrius  in  Ephesus  (Ap.-Gesch.  19,  23ff.).  Die  Franzosen  sind 
mit  Zwinglis  Responsio  ad  Theobaldi  Billicani  et  Urbani  Rhegii  epistolas  nicht  ganz  zufrieden,  Ermolao  Bar- 
baro  ist  von  ihnen  gerügt  worden,  weil  er  so  oft  das  Wort  „hercle“  gebrauchte,  da  werden  sie  wohl  auch  Zwingli 
am  Zeuge  flicken.  Spott  über  Ecks  und  Fabers  Renommisterei  mit  ihren  hebräischen  Kenntnissen  auf  der 
Badener  Disputation.  Zwingli  hat  die  Täufer  trefflich  biosgestellt.  Über  Farels  Tätigkeit  insbesondere  seinen 
Kampf  gegen  das  Fegfeuer  und  die  Heiligenverehrung.  Grüße  an  Pellican,  Myconius,  Leo  Judae  und  die 
beiden  Lektoren  des  Griechischen,  Ammann  und  Collin. 

Abdruck:  NA.  IX  163  f. 


Text. 


Gratiam  et  pacem  a deo.  Exegesin  amicam  per- 
legi  avidius,  quia  profecta  a chariss[imo]  mihi  quo- 
que  “)  docte  ac  luculenter  | rem  ob  oculos  ponit,  ob- 
fusas  propellis*')  tenebras,  saucto  astu  inescans  peri- 
tiores,  dum  mira  varietate,  iuncunda  suavitate,  | 
pollis[!]  multiiuga  eruditione  ornatum  opus.  Det 
deus  hoc  conciliari  opere  Lutherum,  ac  seipsum 
agnoscere,  ut  Christi  | succussa  undique  ecclesia  pacis 
nonnihil  sentiat,  ne  infirmiores  sub  talibus  dissidiis 
periclitentur.  Gratiss[imum]  est  te  | ut  causa,  ratio- 
nibus,  ita  modestia  et  benignitate,  si  quid  tarnen 
huius  adversarii  habent,  superiorem  esse.  Mirum  dei 
in  I illis  iudicium,  quod  sic  veritate  et  ratione  destituti 
tarn  altum  vociferantur,  ita  tumultuantur,  xit  nihil 
audire  sustineant,  | non  aliter  quam  Demetrius, 
cum  suis  argentariis  numen  grande  Dianam  into- 
nantibus.  Spero  seditionem  hanc  sedandam,  | et 
multos  lecta  ex[)ositione  tua  veritati  adsensum  iri. 
Nescio,  an  Galli,  qui  nonnihil  turbabantur  ob  dia- 
lecticam,  qua  | coactus  in  Belicanum  utebaris 
arguta  de  fide  ratiocinatione,  qua  apposite  doces,  non 
sibi  constare  Martinum,  non  nihil  | movebuntur; 
ita  sunt  plurimorum  ingenia,  ut  nil  non  causentur. 
Taceo,  quod  taxatus  ab  eiusmodi  fuit  Hermolaus  [ 
ille,  quod  Herculem  iurasset  in  prophanis,  a quibus 
vix  impetrabis,  id  tibi  licere  in  sacris.  Qu^  malui  te  | 
rescire,  quamvis  nihili  sunt,  ut  omnem  illis  eripias 
ansam,  si  tibi  ita  videatur,  pro  gloria  Christi  latius  [ 
spargenda.  Comjjendium  longe  facillimum  ad  stri- 
dendum  Hebraice  Eccii  et  Fabri  ! Mira  gratia 
aperuisti  impostores  catabap[tis]tas  | ut  sunt  crimine 
ab  uno,  docens.  Ob  qug  quibus  testatus  es  tuum  in 


me  amorem,  habeo  gratiam,  te  obtestans,  si  quid  | 
videris  opere  precium  factu  in  sanctiss[imo]  hoc 
negocio,  admone,  iube,  impera;  nam  si  domini  bona 
voluntas  fuerit,  | ad  omnia  me  apponere  est  animus; 
lentius  perrexi  ruditatis,  ne  dixerim  stupiditatis 
populi  huius  ac  vicini^»  | habita  ratione,  multa  papi- 
stica  amarissimo  perferens  animo,  rogatus  nonnun- 
quam  rationem  reddens  involutam,  ne  | veritati  mihi 
posthac  planius  aperiend^  fraudi  sit,  aut  auditorem 
profliget,  in  genere  tantum  ac,  ut  dicunt,  in  | super- 
ficie  attingens.  Purgatorium  speciatim  deturbare 
sum  adgressus.  Si  Christus  adspiraverit,  sanctorum  | 
adnitar  profligare  invocationem.  Papa  aut  nullus 
aut  modicus  hic  est.  Foetent  sacrificuli,  licet  plebem 
obturbent  | argumento  temporis,  et  iis  neniis,  quibus 
Erasmus  oppugnare  satagit  veritatem:  Tot  patres, 
tot  saucti,  et  id  genus.  | Verum  auspice  Christo  omnia 
h^c  vanescent,  et  iam  vanescunt.  Vale  strenuum 
Christi  pectus,  et  perge  te  eum  pri^'stare,  | quem 
imitari  pietate,  fide  ac  sancta  doctrina  non  pigeat'), 
que  nobis  preceris  adesse.  Saluta  Pelicanum 
nostrum,  Myconium.  1 Leonem,  cum  pr^lectoribus 
Gr^cis.  Aquileie  in  die  quem  corporis  Christi  dicunt, 
paulo  ante  secundam  concionom. 

Tuus  totus  Gul[elmus]  Ursinus. 

Rückseite:  Insigni  Christian?  plebis,  apud  Tigu- 
rinos  episcopo  Huldrycho  Zynglio  iuxta  pio  et 
docto.  Tiguri. 

‘‘)  quoque  korrigiert  aus  einem  nicht  mehr  leserlichen 
Wort.  — '’)  propellis  ursprünglich  propellitis.  — ‘)  non  pi- 
geat  übergeschrieben. 


Übersetzung 


Gnade  und  Friede  von  Gott!  Deine  freundschaft- 
liche Auslegung  habe  ich  eifrig  gelesen,  da  sie  ja  von 
meinem  liebsten  Freunde  kam  und  weil  sie  die  Sache 
gelehrt  und  einleuchtend  vor  Augen  stellt.  Du  hellst 
vorhandenes  Dunkel  auf,  indem  Du  durch  fromme 
Klugheit  die  Erfahreneren  anlockst,  und  stattest 
Deine  Schrift,  die  reich  ist  an  umfassender  Gelehr- 
samkeit, mit  bewuindernswerter  Mannigfaltigkeit  und 
Dingen  aus,  die  angenehm  zu  lesen  sind.  Gebe  Gott, 
daß  Luther  durch  diese  Schrift  sich  versöhnen  läßt 
und  zur  Selbsterkenntnis  komme,  damit  die  von  allen 
Seiten  erschütterte  Kirche  Christi  etwas  vom  Frieden 
spüre  und  nicht  die  Schwachen  durch  solche  Zänke- 
reien wankend  werden.  Ich  freue  mich  herzlich,  daß 
Du  wie  in  der  Sache  und  ihrer  Begründung,  so  auch 
an  Bescheidenheit  und  Milde  Deinen  Gegnern  über- 
legen bist,  sofern  diese  überhaupt  einiges  davon  be- 
sitzen. Wunderbar  tritt  in  ihrem  Verhalten  der  Rat- 
schluß Gottes  zutage:  indem  sie  nämlich,  von  der 
Wahrheit  und  Vernunft  verlassen,  so  laut  schreien 
und  derart  lärmen,  daß  sie  nichts  hören  müssen,  wie 
jener  Demetrius,  der  mit  seinen  Goldschmieden  die 
große  Göttin  Diana  anrief. 


Ich  hoffe,  daß  dieser  Aufruhr  sich  legen  werde  und 
daß  viele  der  Wahrheit  beistimmen  werden,  wenn  sie 
Deine  Auslegung  gelesen  haben.  Ich  weiß  nicht,  ob  die 
Franzosen  nicht  in  Aufregung  geraten  werden;  denn 
sie  waren  nicht  wenig  verwirrt  wegen  der  Schärfe, 
deren  Du  Dich  notgedrungen  gegen  Belicanus  be- 
dientest, weil  sich  seine  Schlußfolgerungen  über  den 
Glauben  als  falsch  erwiesen,  und  wobei  Du  zugleich 
den  Nachweis  leistest,  daß  Luther  nicht  fest  bleibe 
in  seiner  Meinung;  denn  so  sind  die  Herzen  der  mei- 
sten Menschen,  daß  sie  alles  mögliche  als  Grund  vor- 
geben. Ich  will  nicht  davon  reden,  daß  der  bekannte 
Hermolaus  von  derartigen  Leuten  scharf  getadelt 
wurde,  weil  er  in  weltlichen  Sachen  beim  Hercules  ge- 
schworen; von  solchen  Leuten  wirst  Du  kaum  erlangen 
können,  daß  Du  das  in  geistlichen  Sachen  tun  darfst. 
Darum  wollte  ich,  daß  Du  dies  erfahrest,  obwohl  es 
nichts  zu  bedeuten  hat,  damit  Du  ihnen  jede  Hand- 
habe entreißest,  wenn  es  Dir  nötig  zu  sein  scheint  für 
die  weitere  Ausbreitung  des  Ruhmes  Christi.  Ein  ganz 
bequemes  Kompendium,  um  hebräisch  zu  schwatzen, 
ist  das  Werk  des  Eck  und  Fabri.  Mit  wundervoller 
Gnade  hast  Du  die  Wiedertäufer  als  Betrüger 
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entlarvt,  indem  Du  bewiesest,  wie  sie  an  einem  Strange 
ziehen.  Für  das,  wodurch  Du  Deine  Liebe  gegen  mich 
bezeugt  hast,  danke  ich  Dir  und  bitte  Dich  inständig: 
wenn  Du  siehst,  daß  etwas  der  Mühe  wertes  in  dieser 
so  heiligen  Sache  getan  werden  kann,  so  mahne  mich, 
heiße  mich,  kommandiere  mich.  Denn  wenn  es 
Gottes  Wille  ist,  so  habe  ich  jetzt  im  Sinn,  mich  allem 
zu  widmen.  Ich  bin  langsamer  vorgefahren,  indem 
ich  Kücksicht  nahm  auf  die  geringe  Bildung  (um  nicht 
zu  sagen  Dummheit)  dieses  Volkes  und  der  Nachbar- 
schaft, indem  ich  mit  bitterem  Herzen  die  große  Pa- 
pisterei  ertrug,  indem  ich  gefragt  nicht  selten  unbe- 
stimmte Auskunft  gab,  damit  es  mir  später,  wenn 
ich  die  Wahrheit  klarer  auslegen  will,  nicht  als  Trug 
angerechnet  werde,  oder  den  Zuhörer  unsicher  und 
mutlos  mache,  indem  ich  die  Dinge  nur  im  allge- 
meinen und  wie  man  sagt  oberflächlich  berührte.  Ins- 
besondere habe  ich  unternommen,  das  Fegfeuer  zu 
beseitigen.  Wenn  Christus  mir  günstig  ist,  werde  ich 
mich  bemühen,  die  Anrufung  der  Heiligen  abzu- 


schaffen. Der  Papst  hat  hier  keine  oder  nur  geringe 
Geltung.  Die  Pfäfflein  stinken,  obwohl  sie  das  Volk 
verwirren  durch  Darstellung  der  traurigen  Lage  und 
durch  jene  Klagelieder,  mit  denen  Erasmus  die  Wahr- 
heit immer  wieder  zu  bekämpfen  sucht:  So  viele 
Kirchenväter,  so  viele  Heilige  und  mit  derartigem 
Zeug.  Aber  mit  Christi  Hilfe  wird  das  alles  verschwin- 
den, und  schon  beginnt  es  zu  verschwinden.  Lebe 
wohl,  tapferes  Christenherz;  zeige  Dich  immer  so,  daß 
man  Dich  gerne  in  Deiner  Frömmigkeit,  Glauben  und 
heiliger  Lehre  nachahme;  das  alles  möge  uns  durch 
Dein  Gebet  gewährt  werden.  Grüße  imseren  Freund 
Pellican,  Myconius,  Leo  samt  den  Vorlesern  des 
Griechischen.  Aigle,  am  Fronleichnamtage,  kurz  vor 
der  zweiten  Predigt.  Ganz  der  Deine 

Wilh.  Ursinus. 

An  den  ebenso  frommen  wie  gelehrten  Huld  rieh 
Zwingli,  den  ausgezeichneten  Bischof  des  christ- 
lichen Volkes  zu  Zürich. 


Taf.  65a  Christoffel  Froschauer.  Frankfurt,  18.  Sept.  1526. 


Regest. 

Erfolg  des  Evangeliums  in  Frankfurt  a./M.,  guter  Absatz  von  Zwinglis  Schriften.  Man  wünscht  eine 
Schrift  Zwinglis  über  die  Evangelien  und  Epistel  und  eine  Verdeutschung  der  Propheten.  Überschickt  ein 
Buch  Fabers,  wahrscheinlich  die  „Christenliche  beweisung  Doctor  Johann  Fabri  über  sechs  artickel  des  un- 
christenlichen  Ülrich  Zwinglins“.  Grüße  von  Dionysius  Melander. 

Abdruck:  NA.  VIII  717  f. 


Text. 

Der  frid  gottes  sy  mit  üch  etc.  Lieber  meister  Ülrich,  | ich  laß  üch  wisen,  das  die  Sachen  wol  stand 
zu  I Franckfurt  deß  euangeliums  halb,  ouch  üwer|er  geschrifften  halb.  Ich  hab  ouch  üwerer  bücher  | vil 
eyntzig  verkoufft  gegen  lüten,  die  allen |thalbher  darnach  geschickt  habend.  Alein  [ darab  klagt  man  ser 
vast  über  üch,  das  ir  nit  [ über  die  euangelium  schriben  und  über  die  epist|len,  und  die  propheten  nit  ver- 
tütschen  etc.  Ich  hab  | ouch  nüt  funden,  das  wider  üch  oder  Oecolampa|dium  sy,  dan  j büch,  hat  Faber 
gemacht;  schick  | ich  üch  etc.  Verkouffens  halb  hab  ich  nit  ein  | bösse  meßt  [!]  gehept,  aber  böse  bezalimg  etc. 
Der  I predicant  zu  Franckfurt  laßt“)  üch  ze  | tusend  malen  grüssen  etc.  Nit  mer  dann:  gott  sy  mit  üch  etc. 
Datum  zu  Franckfurt  am  18.  tag  | Septembris  anno  1526. 

Christoffel  Froschouer. 

o 

Rückseite:  An  meister  Ulrichen. 


*)  vor  laßt  gestrichen  hat. 
einzeln. 


Taf.  66  Diebold  von  Geroldseck.  Sulz  a.  Neckar,  22.  Nov.  1525. 

Regest. 

Dankt  für  einen  (verlorenen)  Brief  Zwinglis  und  freut  sich  der  darin  bekundeten  Gesinnung  der  Zürcher, 
ihn  als  Zürcher  Bürger,  der  er  als  Abt  von  Einsiedeln  ist,  behandeln  zu  wollen.  Er  hat  an  Franz  Zink  ge- 
schrieben in  seiner  Sache;  eventuell  will  er  selbst  nach  Einsiedeln  zurückkehren,  wohin  die  Gotteshausleute 
ihn  eingeladen  hatten.  Der  kaiserliche  Bote  an  die  Eidgenossen,  Dr.  Jakob  Sturzei,  berichtet  von  dem  Vor- 
haben der  Tagsatzung,  Zürich  von  den  Tagen  auszuschließen.  Geroldseck  hofft,  daß  es  dazu  nicht  komme, 
weil  es  ein  Unglück  bedeuten  würde.  Über  seinen  Bruder  Gangolf,  der  ein  Feind  des  Evangeliums  sein  soll, 
kann  er  kein  unparteiisches  Urteil  fällen,  hofft,  daß  er  besser  sei  als  sein  Ruf.  Gruß  an  Bürgermeister  Diethelm 
Röist. 

Abdruck:  NA.  VIII  432  f. 

Text. 

o 

Pax  a deo  patre  et  domino  nostro  Ihesu  Chrysto*).  Lieber  meyster  | Ulrych,  ich  bin  von  üwerem 
schryben  gar  woll  erfroet[!]  | worden,  so  ir  gsint  sind,  und  so  ein  gnedigen  wyllen  | mir  anzögen  von  minen 
herren  von  Zürch,  das  sy  mich  | für  iren  burger  wend  halten,  diewyll  ich  ein  | conventmünch  zu  Einsydlen 
bin.  Ich  lob  auch  | got,  das  sy  ob  dem  gotzwort  so  erlich  haltynd;  | verhoff,  gott  werde  sy  besteten  in  söl- 
lichem  gütlichem  | fürnemen.  Ich  hab  meyster  Frantzen  geschryben:  | wölte  et  war  uff  min  begeren  und 
byt  körnen  gon  [ Sultz,  so  fjmde“)  man  min  bruder  Gangolfen  | zu  Sultz  uff  sontag  nach  Andree  und  dieselb  | 
Wochen;  darnach  würt  er  verryten.  Dorum  sind  | daran,  daß  etwer  kome**),  sofer  es  innen  ge|legen  ist,  sowyll 
ich,  ob  got  wyll,  körnen;  man  | meg  sycher  wandien.  Es  gybt  doctor  Stürtzel  | für,  mine  herren  die  Eydt- 
genossen  wöllind  | gar  kein  tag  me  halten  mit  minen  herren  | von  Zürch  in  allen  Sachen.  Das  hab  ich  wyder- 
redt.  I glaub  es  nyt;  byt,  ir  wöllind  mich  berychten;  | den  wo  im  also  were,  so  nemend  die  herren  | fill 
böses  drus,  wie  ich  üch,  ob  gott  wyll,  berychten  | will.  Germanum  meum  Gangolfum,  quem  dicunt  sevire  | 


3 


18 


in  euangelium,  iudicare  libere  non  possum,  cum  sit  frater;  | spero  tarnen  plus  pietatis  in  eo  reperiri,  quam'^) 
de  eo  [ dicitux.  Fac,  ut  possim  venire,  et  ego  ero  paratus^).  Thünd  meyster  Frantzen  briefi  ufi.  Hiemit  ] 
sind  gott  bevolhen.  Griessend  all  unser  gut ! fründt  und  danckend  von  minetwegen  minem  | Herren  burger- 
meister Rösthen.  Datum  zu  Sultz,  uff  | mytwoch  vor  Katharine  [15]  xsv. 

Diepolt,  herr  zu  Hochengeroltzegk  und  Sultz,  conventmünch  zu  Einsydeln. 

o 

Rückseite:  Cristiano  viro  Ulrico  Zwynglio,  pastori  in  Zürch,  fratri  suo  in  Christo  dilecto. 

An  den  christlichen  Ulrich  Zwingli,  Pfarrer  in  Zürich,  seinen  in  Christo  geliebten  Bruder. 

*)  vor  fynde  ein  zweites  so  gestrichen.  *’)  kome  ursprünglich  kome.  — ')  vor  quam  gestrichen  g. 

1)  Friede  von  Gott  unserm  Vater  und  unserm  Herrn  Jesus  Christus.  — Über  meinen  Bruder  Gangolf,  der 
gegen  das  Evangelium  scharf  Vorgehen  soll,  kann  ich  nicht  frei  urteilen,  denn  er  ist  eben  mein  Binder.  Ich  hoffe 
aber  doch,  daß  man  ihn  frommer  finden  werde,  als  man  sagt.  Mach,  daß  ich  kommen  kann,  ich  werde  bereit  sein. 


Taf.  67  Heinrich  Glarean.  Basel,  25.  Okt.  1516. 


Regest. 

Wiederholung  eines  früheren  Briefes.  Er  hat  für  Zwingli  einen  Kommentar  betreffend  die  lateinische 
Sprache  von  Nikolaus  Perotti,  gefolgt  von  den  alten  Grammatikern  und  Kommentatoren  Tercntius  Varro, 
Sextus  Pomponius  Festus  und  Nonius  Marcellus,  dazu  die  divinae  institutiones  des  Laktanz  und  den  Apolo- 
geticus  Tertullian,  gekauft.  Mitteihmg  der  Reclmung.  Überschickt  ihm  die  dritte  Ausgabe  der  Dunkelmänner- 
briefe an  Ortwin  Gratius.  Ankündigung  der  Hieronymusausgabe.  Zwingli  soll  an  die  Buchdrucker  Frohen 
und  Lachner  in  Basel  schreiben,  um  leichter  Bücher  zu  bekommen.  In  zwei  Monaten  werden  aus  Venedig, 
aus  der  Offizin  des  Aldus  Manutius,  Bücher  eintreffen.  Empfehlungen  an  den  Abt  von  Einsiedeln  Konrad 
V.  Rechberg  und  den  Pfleger  Theobald  von  Geroldseck.  Magister  Melchior  — vielleicht  Melchior  Stöcker  — 
ist  Pfarrer  in  Uri.  Klage  über  die  Säumigkeit  seiner  Schüler  im  Bezahlen. 

Abdruck:  NA.  VII  47  f. 


Text. 


Zuingli  suo  Glareanus  S.  | 

Scripsi  nuper,  charissime  Uldrice,  et  copiosius 
et  fortassis  cordatius,  quae  in  rem  | tuam  curassem. 
Ne  vero  interceptae  literae  anxium  te  reddant,  iam 
denuo,  esto  manus  | frigeant  (frigebant  enim  maxime 
cum  haec  scriberem),  certiorem  ea  de  re  facio.  Emi  | 
tibi  Copiam  cornu,  cum  Pompeio  [ !]  Varrone  et  Nonio, 
Lactantium  cum  Tertuliano,  non  | addens,  quantum 
quodlibet  illorum  constet.  Scio  enim  te  mihi  con- 
fidere  ut  amico,  atque  tu  | quoque  non  es  inscius, 
quam  illibenter  docti  supputationibus  illis  sese  astrin- 
gunt.  Habuisti  | mecum  iij  scuta  et  quartarios  duos 
minores.  Summa  autem  horum  codicum  facit  2 
aureos  | et  XXXV  plapp.  Basilicos.  Caeterum  mitto 
tibi  exquisitissimas  illas  Epistolas  obscurorum  | viro- 
rum  ad  Porcwinum  Graecum  — dicere  volui 
Ortwinum  Gratium  — ampliatas  non  | restrictas, 
explicatas  et  replicatas.  Ipse  vult  se  percutere  cum 
eo  et  lacerat  mira|biliter  grosses  bossos.  Hieronymus 
dispositus  est,  sed  bibliophorus  ducere  non  | potuit. 
Curabimus  autem  propediem,  ut  Eremum,  quam 
semper  vivens  inhabitavit,  visat.  | Uuum  est,  magno- 
pere  ad  rem  pertinens.  Vide,  ut  et  Frobenio  et 
socero  eius  Lachnero  | utrisque  singillatirn  scribas 
quam  potes  (potes  autem  maxime)  amicissime!  Ea 
res  faciet,  ut,  | cum  libri  alii  adveniant,  tibi  promp- 
tiores  sint  patrociniumque  meum  eo  lenius  ferent.  | 


Cum  enim  boui  libri  adducuntur,  omnes  advolant 
praeripiuntque  scioli,  quae  neque  intelligunt  neque  | 
legent  unquam.  Spero  autem  post  duos  menses  ex 
Venetiis  magnam  librorum  molem,  in  | litera  etiam 
Aldina,  huc  duci.  Et  neque  certo  scio,  si  vocabu- 
larium  Graecum  habeas.  Si  enim  | illo  cares,  res- 
cribito!  curabo  statim  ad  te  deferri.  Caeterum  velim 
commendatum  me  habeas  | dominis  tuis,  doleoque 
cum  utroque  non  maiorem  esse  familiaritatem.  Non 
dubito  autem  pro  conventu  [ tarn  celebri  empturos 
Hieronymi  opera,  qui  tantopere  eremum  illustravit 
et  revera  lustravit.  | Audio  M.  Melchiorem  Uriae 
parrochianum ; qua  in  re  maxime  mihiipsi  et  bonis 
literis  | gratulor  et  tibi  praesertim,  quod  ubique  bonos 
promoves.  Sunt  mecum  iuvenes  triginta  et  | vix  ulli 
maiori  angustia,  quam  Glareani:  paucos  nummos 
mittunt,  et  praesertim  ii,  | qui  bene  habent.  Multa 
scribere  statueram,  sed  nonnulla  exciderunt;  alio 
modo  I forsitan  commodiori  longior  ero.  Vale. 
Basileae  anno  Christi  MDXVI  ad  | octavum  Calendas 
Novembreis. 

Omnes  discipuli  mei  salutare  te  iusserunt.  | Et 
ingosce  celeritati. 

Rückseite:  Uldrico  Zuingli,  philosopho  et 
theologo. 


Übersetzung. 


Glarean  grüßt  seinen  Zwingli. 

Jüngst  habe  ich  Dir,  mein  liebster  Ulrich,  aus- 
führlicher und  vielleicht  vernünftiger  geschrieben, 
w'as  ich  in  Deiner  Sache  besorgt  hatte.  Damit  Dich 
aber  der  Unterbruch  des  Briefwechsels  nicht  ängstlich 
mache,  will  ich  Dich  wiederum,  obwohl  ich  an  die 
Hände  friere  (und  dies  tat  ich  während  des  Schreibens 
recht  sehr!)  über  die  Angelegenheit  in  Kenntnis 
setzen.  Ich  habe  für  Dich  gekauft:  die  Copia  cornu, 
den  Pompeius  (!)  Varro,  Nonius,  Lactantius  und 
Tertullianus.  Ich  füge  nicht  bei,  was  jedes  davon 
kostet.  Ich  weiß  nämlich,  daß  Du  mir,  dem  Freunde, 
vertraust,  und  auch  Du  weißt  recht  gut,  wie  xmgern 


gelehrte  Leute  sich  solchen  Berechnungen  unter- 
ziehen. Du  hattest  bei  mir  drei  Schild  und  zwei  ge- 
ringere Ort  liegen.  Der  Gesamtbetrag  für  diese  Bücher 
macht  2 Goldgulden  und  35  Basler  Plappart  aus. 
Ferner  schicke  ich  Dir  jene  ausgezeichneten  Briefe 
der  Dunkelmänner  an  Porewinus  Graccus  — an 
Ortwinus  Gratius,  wollte  ich  sagen!  — , die  jetzt 
vermehrt  und  unverkürzt,  erklärt  und  revidiert  sind. 
,,Er  selber  will  sich  mit  ihm  prügeln  und  reißt  wun- 
derbar derbe  Possen.“  Hieronymus  steht  zur  Ver- 
fügung, aber  der  Bücherträger  konnte  ihn  nicht  mit- 
nehmen. Wir  wollen  schleimigst  dafür  sorgen,  daß  er 
die  Einsiedelei,  die  er  bei  Lebzeiten  immer  bewohnte. 
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zu  sehen  bekomme.  Eines  ist  bei  der  Sache  von 
großer  Wichtigkeit.  Schreibe  ja  dem  Frobenius  und 
dessen  Schwiegervater  Lachner,  jedem  für  sich  so 
freundschaftlich  als  möglich;  Du  wirst  dies  ja  ganz 
gut  können.  Dies  wird  bewirken,  daß,  wenn  andere 
Bücher  ankommen.  Du  dieselben  schneller  erhältst 
und  dieselben  meinen  Geldmitteln  weniger  zusetzen. 
Sobald  nämlich  gute  Bücher  hergebracht  werden, 
dann  eilen  alle  Halbwisser  herbei  und  reißen  sie  rasch 
an  sich,  obwohl  sie  dieselben  weder  verstehen  noch 
jemals  lesen  werden.  Ich  hoffe  aber,  daß  im  Verlaufe 
von  zwei  Monaten  von  Venedig  her  eine  große  Menge 
Bücher,  ebenfalls  in  Aldiner-Typen,  hierher  gelangen. 
Dann  weiß  ich  auch  nicht,  ob  Du  ein  griechisches 
Wörterbuch  besitzest.  Wenn  Du  keines  hast,  so 
schreibe  zurück!  Ich  will  dafür  sorgen,  daß  es  Dir 
bald  zukomme.  Im  übrigen  empfehle  mich  Deinen 
Herren ; es  tut  mir  leid,  daß  ich  mit  den  beiden  nicht 
näher  vertraut  bin.  Ich  zweifle  aber  nicht,  daß  sie 
für  ein  so  berühmtes  Kloster  die  Werke  des  Hierony- 


mus kaufen  werden,  der  das  Einsiedlerleben  so  gut 
dargestellt  und  in  Wahrheit  durchforscht  hat.  Ich 
höre  den  Magister  Melchior  aus  Uri.  Dabei  wünsche 
ich  mir  und  der  Wissenschaft  von  Herzen  Glück  und 
besonders  Dir,  weil  Du  überall  den  Tüchtigen  den 
Weg  bereitest.  Um  mich  sind  dreißig  junge  Leute, 
und  kaum  gibt  es  solche,  die  in  größerer  Bedrängnis 
leben  als  Glarean:  sie  schicken  nur  wenig  Geld 
und  besonders  diejenigen,  denen  es  gut  geht.  Ich 
wollte  eigentlich  mehr  schreiben ; doch  ist  mir  manches 
entfallen;  bei  anderer  günstigerer  Gelegenheit  will 
ich  ausführlicher  sein. 

Lebe  wohl! 

Basel,  im  Jahre  Christi  1516,  den  25.  Oktober. 

Alle  meine  Schüler  lassen  Dich  grüßen.  Und  ent- 
schuldige meine  Eilfertigkeit. 

An  Ulrich  Zwingli,  den  Philosophen  und  Theo- 
logen. 


Tal.  68  Joachim  am  Grüt.  Konstanz,  6.  April  1522. 


Regest. 


Rechtfertigt  sein  Schreiben  an  Zwingli.  Hat  zwei  Briefe  Zwinglis  an  den  bischöflich  Konstanzischen 
Hofmeister  und  Obervogt  von  Bischofszell,  Fritz  Jakob  von  Anwyl,  erhalten;  Zwingli  soll  auf  diesen  einwirken, 
damit  die  Gesandtschaft  wegen  des  Fastenhandels  nicht  weiter  schade.  Es  werden  nämlich  Johannes  Wanner, 
Weihbischof  Melchior  Fattlin  und  der  bischöfliche  Insiegler  Brandlin  nach  Zürich  kommen;  Wanner  steht 
auf  Zwinglis  Seite.  Warnung  vor  dem  ,, Tantalus“  — wahrscheinlich  Johann  Faber.  Zwingli  soll  am  Grüts 
Brief  verbrennen.  Gruß  an  Heinrich  Utinger,  der  die  Fasten  gebrochen  haben  soll. 

Abdruck:  NA.  VII  504  f. 


Text. 


Salutem.  Rudis  hec  mea,  qua  balbutior,  Minerva, 
hucusque  vetuit  [ aliquid  literarum  ad  te  dare.  Scio 
enim  male  apud  te  audire,  quicquid  | incultum  et 
ingenio  tuo  amplissimo  indignum  advenerit.  Cum 
autem  humanitate  tua  genuina  me  amicorum  tuorum 
numero,  quod,  | singulari  fortune  tribuo,  ascripseris, 
idque  coram  ac  literis  sepius  probaveris,  | animum 
sumpsi,  confidens,  quamvis  ipse  doctissimus,  me 
imperitum,  | doctos  tarnen  intimis  visceribus  ob- 
servantem,  non  aspernaturum.  | Binas  quas  [ad]do- 
minum  de  Anwyl  dedisti  literas  ab  eo  accepi,  legi, 
et  sibi  pro  | virili  meo  declaravi.  Modica  enim  eru- 
ditione  adminiculatur,  ingenii  est  | capacissimi,  et  si 
verborum  intellectus  eum  fugiat,  sensus  tarnen 
cognitio  I non  preterit;  quodque  semel  animo  con- 
cepit,  vena  innata,  quam  ditissimain  | habet,  con- 
cinna  locupletatur,  sua  opportunitate  divulgat,  teque 
semper  | tanquam  numen  predicat;  languet  corpore, 
sed  vivit  spiritu.  Et  quod  | alii  iurgiis  intentant,  ipse 
rationibus  et  scriptura  confundit.  Non  tedeatjigitur 
laboris,  eum  tibi  scriptis  comunifacere,  ut  illis  tan- 
quam calca  I ribus  (quamvis  per  se  acer)  admonitus 
in  tui  defensionem  progrediatur.  | Ceterum  veniet 
Thurregum  ecclesie  maioris  Constantiae  concionator 


noviter  | electus,  legationis  munere  cum  adiunctis 
fimgens.  Eundem  ex  asse  | tue  sortis  hominem  et 
doctum  et  humanum,  misso  nunc  negotio  demandato,  | 
suscipias  et  tractes.  Cupit  enim  ex  animo  familiari- 
tatis  initia  | tecum  inire,  et  illam  corde  magis,  quam 
verbis  et  ostentatione,  ne  alios  | ledat,  stabilire.  Ex 
paucis  plura  intelige.  Timeo  enim  insidias  | ab  eo, 
quem  iure  Tantalum  nominasti.  Per  Christum  te 
obtestor,  schedam  hanc  | Vulcano  demandes,  ne 
ansam  cuiquam  contra  me  prebeam.  Dominum  meumj 
et  preceptorem  Uttingerum,  cui  multa  debeo,  sal- 
vum  dicito.  Audivi  eum  | carne  vesci;  sed  modestie 
eius  confidens,  eum  excusavi.  Utinam  a carne  | 
consuetudine  quasi  sua  abstineret!  Sed  habet  miser 
ut  amans  ille  ) Plautinus:  loco  parcat  uterque.  Ex 
Constantia  6.  Aprilis  anno  [15]22. 

Tuus  ex  animo  deditus 

Ioachin[!]  secretarius. 

Rückseite : Honorando  viro  sacrarum  et  bonarum 
literarum  peritissimo  domino  Huldericho  Zuing- 
lio,  plebano  Thuricensi,  maiori  suo  observando  — 
An  Pfarrer  zu  Zürich. 


Übersetzung. 


Gruß  zuvor!  Diese  meine  ungeschliffene  Redekunst, 
die  eher  ein  Gestammel  ist,  hat  mich  bisher  davon 
abgehalten,  Dir  einen  Brief  zu  schreiben.  Ich  weiß 
nämlich,  daß  alles  bei  Dir  schlecht  angeschrieben  ist, 
was  auch  immer  ungebildet  und  dem  Reichtixm  Deines 
Geistes  unangemessen  sich  zeigt.  Da  Du  mich  aber  in 
Deiner  angebornen  Herzensgüte  unter  die  Zahl  Deiner 
Freunde  aufgenommen  hast,  was  ich  als  besonderes 
Glück  preise,  und  Du  dies  mündlich  und  schriftlich 
bestätigt  hast,  habe  ich  mir  ein  Herz  genommen,  im 
Vertrauen  darauf,  daß  Du,  wie  gelehrt  Du  auch  immer 
seiest,  mich,  den  Unerfahrenen,  der  aber  die  gelehrten 


Männer  aus  tiefster  Seele  verehrt,  nicht  verachten 
werdest.  Die  beiden  Briefe,  die  Du  an  den  Herrn  von 
Anwyl  geschickt  hast,  habe  ich  von  ihm  erhalten, 
gelesen  und  ihm,  so  gut  ich  es  vermochte,  erklärt.  Ihnx 
steht  nämlich  eine  nur  mäßige  Bildung  zur  Verfügung ; 
doch  ist  er  von  sehr  fähigem  Geiste,  und  wenn  ihm 
auch  die  Bedeutung  der  Wörter  nicht  geläufig  ist,  so 
ist  er  doch  imstande,  den  Sinn  zu  verstehen,  und  was 
er  einmal  geistig  erfaßt  hat,  das  wird  durch  seine  an- 
geborne  harmonische  Veranlagung,  die  er  in  reich- 
stem Maße  besitzt,  bereichert,  und  er  bringt  es  mit 
dem  ihm  eigentümlichen  Geschick  zum  Ausdruck. 
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Und  Dich  führt  er  immer  wie  eine  Gottheit  im  Munde. 
Am  Leibe  ist  er  krank,  doch  lebt  er  im  Geiste.  Und 
was  andere  mit  Scheltworten  androhen,  das  bringt 
er  durch  Vernunftgründe  und  auf  schriftlichem  Wege 
zu  Falle.  Möge  Dich  darum  die  Mühe  nicht  ver- 
drießen, ihn  Dir  durch  Deine  Briefe  zu  gewinnen, 
damit  er,  obwohl  an  sich  schon  lebhaften  Geistes, 
dadurch  wie  durch  einen  Sporn  ermuntert  werde, 
zu  Deiner  Verteidigung  vorzuschreiten.  Ferner  wird 
der  neu  erwählte  Prediger  an  der  großem  Kirche 
zu  Konstanz  in  der  Eigenschaft  als  Gesandter  mit 
seinen  Gehülfen  nach  Zürich  kommen.  Mögest  Du 
diesen  gelehrten  und  liebenswürdigen  Mann,  nach- 
dem ihm  nun  die  Gesandtschaftsangelegenheit  über- 
tragen ist,  aus  der  Fülle  Deiner  Gaben  gütig  auf- 
nehmen und  behandeln.  Er  wünscht  nämlich  von 
Herzen,  mit  Dir  Freundschaft  anzuknüpfen  und  die- 
selbe mehr  aus  innerm  Bedürfnis  als  mit  Worten, 
die  man  zur  Schau  trägt,  nur,  um  andere  nicht 
zu  verletzen,  zu  befestigen.  Aus  diesem  Wenigen 
erkenne  das  Mehrere!  Ich  fürchte  nämlich  einen 


Anschlag  von  seiten  desjenigen,  den  Du  mit  Recht 
Tantalus  genannt  hast.  Um  Christi  willen  be- 
schwöre ich  Dich,  dieses  Blatt  dem  Feuer  zu  über- 
liefern, damit  ich  nicht  irgend  jemandem  eine  Hand- 
habe gegen  mich  darbiete.  Grüße  meinen  Herrn  und 
Lehrer  Utinger,  dem  ich  vielen  Dank  schulde.  Ich 
hörte,  daß  er  Fleisch  esse ; aber  im  Vertrauen  auf  sein 
bescheidenes  Wesen  habe  ich  ihn  entschuldigt.  So 
möge  er  denn  durch  den  Fleischgenuß  gleichsam  seine 
eigene  Gewohnheit  verleugnen!  Aber  es  geht  dem 
Armen  wie  jenem  Liebhaber  bei  Plautus : Mögen 
beide  sich  vor  dem  Spott  in  acht  nehmen! 

Konstanz,  den  6.  April  1522. 

Dein  von  Herzen  Dir  ergebener  Schreiber 
Joachim. 

Dem  ehrwürdigen,  in  der  heiligen  Schrift  imd  in 
der  Wissenschaft  wohl  bewanderten  Herrn  Huldrich 
Zwingli,  Leutpriester  in  Zürich,  seinem  verehrten 
Gebieter. 

Die  Randbemerkung  ist  eine  spätere  Zutat. 


Taf.  69 1 Ludwig  Hätzer.  Basel,  17.  Okt.  1525. 

Regest. 

Zwingli  hat,  wie  er  hört,  auf  Bugenhagens  ,, Sendbrief“  in  der  Abendmahlsfrage  geantwortet;  die  Ant- 
wort wird  in  Augsburg  erwartet.  Zwingli  soll  sie  verdeutschen  lassen,  denn  Bugenhagens  Brief  ist  von  Stephan 
Agrikola  ins  Lateinische  übersetzt  worden.  Hätzer  übersetzt  Oecolampads  Schrift  über  das  Abendmahl  (er- 
schien in  Zürich  bei  Froschauer  1525).  Er  hat  Johann  Heß  in  Breslau  mit  Simon  Heß  = Urbanus  Regius, 
der  unter  diesem  Pseudonym  eine  ,, Apologie“  gegen  den  Bischof  Fischer  von  Rochester  schrieb,  verwechselt. 

Abdruck:  NA.  VIII  389  f. 


Text. 

Graciam  et  pacem  | a deo  nostro. 

Audio  te  Pomeranis  argumentis  respondisse, 
Zuingli  carissime.  Reliquum  est,  | quod  magnopere 
expectamus,  quid  nobis  dederis.  Expectant  nobiscum 
multi  fratres  | Augustani,  ut  ipsi  habeant,  quod  di- 
cant^).  Facile  enim  non  credis,  | quam  insaniant, 
quanta  tyrannide  doctores  illic  seviant  in  diversum, 
at  cum  Christo,  | ab  ipsis  sentientes.  Quorum  clan- 
destina  malicia  me  exulem  f^cit.  Necessarium  | fore 
iudico,  ut  responsio  tua  a quopiam  transferatur  *') 
ad  nostram  maternam  linguam ; | nam  me  ab  Augusta 
abeunte  ^ditum  est  et  Pomerani  epistolium  vulgare 
a docto  I re  Stephano  Kastenbur  versum.  Ego 
iam  adminiculis  Oecolampadii  | verto  ea,  qu^, 
,,de  genuino  verborum  domini  sensu“  perscripsit. 
Estque,  quod  time  am  quicppiam  in  nomen  Regii 
peccatum  mea  negligentia,  quod  me  certe  angit. 
Ita  enim  | propicio  Christo  nostro  instituam  vitam, 
ut  merito  me  culpare  aut*^)  deferre  nemo  | possit. 
Vale  et  vive  cum  tota  ecclesia  et  familia  tua.  Basile? 
17.  Octobris  | anno  1525.  Si  tibi  non  grave  foret, 
rescriberes  aut  saltem  duo  amica  verbula. 

Ludovicus  Hätzer  | tuus,  ut  vis. 

Rückseite:  Clarissimo  et  docto  viro  Huldrico 
Zuinglio,  maiori  et  fratri  suo.  Gen  Zürich. 

“)  vor  dicant  gestrichen  regerat  reger.  — '’)  transferetur 
ersetzt  durch  transferatur.  — ')  vor  aut  gestrichen  nemo. 


ilbersetzuDg. 

Gnade  und  Friede  von  unserm  Gott! 

Wie  ich  höre,  liebster  Zwingli,  hast  Du  auf  die 
Schlußfolgerungen  Bugenhagens  geantwortet.  Im 
übrigen  sind  wir  nun  mächtig  darauf  gespannt,  was 
Du  uns  damit  wirst  gegeben  haben.  Mit  uns  sind 
viele  Brüder  in  Augsburg  darauf  gespannt,  damit  sie 
ebenfalls  wissen,  was  sie  zu  sagen  haben.  Du  kannst 
nämlich  gar  nicht  glauben,  wie  verrückt  dort  die 
Lehrer  tun,  wie  gewalthaberisch  sie  wüten  und,  dazu 
noch  mit  Christus,  die  direkt  gegenteilige  Ansicht 
haben  von  der  jener.  Ihre  versteckte  Bosheit  hat 
mich  fortgetrieben.  Ich  finde,  es  wird  nötig  sein,  daß 
Deine  Antwort  von  jemandem  in  unsere  Mutter- 
sprache übersetzt  wird;  als  ich  Augsburg  verließ,  ist 
ja  auch  der  Sendbrief  Bugenhagens  von  Doktor 
Stephan  Kastenbauer  in  die  Umgangssprache 
übersetzt  worden.  Ich  übersetze  nunmehr  unter  Mit- 
hilfe Oecolampads  das,  was  er  „Über  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  der  Worte  des  Herrn“  verfaßt  hat. 
Ich  habe  ferner  Gnmd  zur  Befürchtung,  ich  könnte 
mich  durch  Unachtsamkeit  Regius  gegenüber 
etwas  vergangen  haben,  was  mich  in  der  Tat  plagt. 
Denn  wenn  unser  Christus  will,  möchte  ich  mein 
Leben  so  einrichten,  daß  mich  niemand  mit  Recht 
zu  beschuldigen  oder  anzuschwärzen  vermögen  soll. 

Bleibe  gesund  und  lebe  wohl  samt  Deiner  Ge- 
meinde und  Familie! 

Basel,  17.  Oktober  1525. 

Wenn’s  Dir  keine  Mühe  macht,  so  schreibe  bitte 
wenigstens  zwei  liebe  Worte  zurück! 

Ganz  Dein  Ludwig  Hätzer. 

An  den  hochberühmten  und  gelehrten  Huldrich 
Zwingli,  seinen  Vorgesetzten  und  Bruder.  Zürich. 
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Taf.  69  2 Berchtold  Haller.  Bern,  6.  Mai  1525, 

Regest. 

Empfiehlt  Zwingli  den  Berner  Patrizier  Anton  Noll,  der  einst  franzosenfreundlich  war.  Zwingli  kann 
ruhig  der  Familie  Mai  Bücher  widmen  (er  widmete  ihr  die  ,, Nachhut  vom  Abendmahl“,  17.  August  1525). 
Soll  Haller  nach  den  Predigten  über  Matthäus  die  Apostelgeschichte  oder  die  paulinischen  Briefe  vornehmen  ? 
Dankt  für  wiederholt  gesandte  Bücher. 

Abdruck:  NA.  VIII  327  f. 


Text. 

S.  Commendamus  tibi,  doctiss[ime]  Zuingli, 
d[ominum]  Anthonium  Noll  e senatoribus  nostris  | 
nuncium  ad  Turg^os,  epistolam  vero  vivam,  qua  omnia, 
qu§  apud  nos  et  acta  sunt  et  in  diem  | aguntur,  addis- 
ces.  C^terum  libere  poteris  nuncupare  libellos,  quot- 
qiiot  velis,  famili?  Madiang.  | Nomina  et  conditionem 
eorum,  ubi  velis,  referet  Anthonius,  cui  omnia  tuto 
credere  poteris.  Laboravit  | aliquando  mirum  in 
modum  “)  pro  statuendo  funesto  hoc  foedere  Gallico ; 
at  nunc  resipuit.  Tu  interim  conjsulas,  num  post 
Mathfi  euangelion  apostolorum  acta  mihi  prae  mani- 
bus  accipienda  sint,  an  epistol^  Pauline.  | Postremo 
tibi  gratias  ago,  chariss[ime]  Huldr[ice],  pro  libellis 
tuis  iam  sepius  ad  me  datis.  Dominus  omnia  | refundat, 
qui  per  te  omnia  h?c  agit.  Iam  vale.  Berne  6.  Mail 
anno  [15]  25. 

Tuus  Bertold[us]  Hallerus. 

o 

Eückseite:  An  den  wolgelerten  herren  Ulrichen 
Zuingli,  pr^dicanten  ze  Zürich,  sinem  eerenden 
herren  und  fründ. 

“)  inmodum  ersetzt  durch  in  modum. 


Übersetzung. 

Gruß  zuvor!  Hochgelehrter  Zwingli,  wir  emp- 
fehlen Dir  unsern  Eatsherrn  Anton  Noll,  den  Ab- 
geordneten nach  Zürich ; von  diesem  lebendigen  Brief 
wirst  Du  alles,  was  bei  uns  gegangen  ist  und  täglich 
geht,  erfahren  können.  Im  übrigen  wirst  Du  schon 
so  frei  sein  dürfen  und  so  viel  Schriften,  als  Du  willst, 
der  Familie  Mai  widmen  können.  Namen  und  Stand 
derer,  die  Du  im  Auge  hast,  wird  Dir  Anton  angeben, 
dem  Du  alles  sicher  glauben  kannst.  Er  arbeitete 
einstmals  merkwürdig  für  das  Zustandekommen  des 
greulichen  Bündnisses  mit  Frankreich;  doch  ist  er 
jetzt  zum  Verstand  gekommen.  Gib  Du  mir  ferner 
den  Eat,  ob  ich  nach  dem  Matthäusevangelium  die 
Apostelgeschichte  in  Angriff  nehmen  soll  oder  die 
paulinischen  Briefe.  Endlich  danke  ich  Dir,  liebster 
Huld  rieh,  für  Deine  mir  zu  öftern  Malen  zuge- 
sandten Schriften.  Der  Herr,  der  all  dies  durch  Dich 
schafft,  vergelte  Dir  alles! 

Nun  lebe  wohl! 

Bern,  6.  Mai  1525. 

Dein  Berchtold  Haller. 


Taf.  70i  Johannes  Haner.  Nürnberg,  ll.Nov.  1526, 

Regest. 

Klage  darüber,  daß  Zwingli  ihm  auf  seinen  Brief  vom  18.  September  noch  nicht  geantwortet  hat.  Ver- 
sichert ihn  aufs  Neue  seiner  Freundschaft. 

Abdruck:  NA.  VIII  767. 


Text. 

Gratiam  et  pacem.  Dedi  e Francofordia  ad  te 
literas,  Zuingli  eruditissime,  quarum  | auspitio  coep- 
tam  inter  nos  amiciciam  perpetuam  esse  volui,  qui- 
bus  I eciam  oravi,  ut,  quam  primum  fieri  posset,  tu 
contra  animum  mihi  tuum  | quoque  testareris  atque 
adeo,  si  non  pluribus,  paucis  certe  rescribcjres.  Quod 
cum  a te  hactenus  dilatum,  nescio  quo  consilio  aut 
evenjtu,  video,  commodum  putavi  te  nunc  iterum 
monere,  ut  fidi  nuncii  | copiam  nactus  officium  non 
negligas.  Prodidi  tibi  prioribus  | animum  meum, 
verum  coactius  et  quasi  per  transennam,  com|muni- 
caturus  cetera,  <|uam  mox  prioribus  meis  calculo  tuo  | 
occurreris.  Vale.  E Neroberga  in  die  Martini 
[MDJXXVI. 

Taus  ex  animo  loannes  Hanerus. 

Eückseite:  Suo  Hulderico  Zuiuglio,  Tigu- 
rinorum  ecclesiasti. 


Übersetzung. 

Gnade  und  Friede! 

Ich  habe  aus  Frankfurt  einen  Brief  an  Dich  ab- 
gehen lassen,  hochgelehrter  Zwingli,  und  ich  hatte 
gewünscht,  die  damit  begonnene  Freundschaft  zwi- 
schen uns  möchte  ewig  dauern.  Ich  bat  darin  auch, 
Du  möchtest  sobald  als  möglich  auch  Deinerseits 
Deinen  guten  Willen  zu  mir  bezeugen  und  zu  dem 
Zweck  wenn  auch  nicht  ausführlich,  so  doch  ein  paar 
Worte  zurückschreiben.  Da  Du  nun,  wie  ich  sehe, 
damit  bis  heute  zugewartet  hast,  ohne  daß  ich  weiß, 
warum  und  wozu,  hielt  ich  es  für  angezeigt.  Dich  auch 
jetzt  wieder  zu  ermuntern.  Du  möchtest  den  Liebes- 
dienst nicht  versäumen,  wenn  Du  gelegentlich  einen 
zuverlässigen  Boten  bekommst.  Ich  habe  Dir  schon 
das  letztemal  mein  Herz  aufgetan,  doch  war  das  noch 
etwas  erzwungen  und  mehr  obenhin;  nun  bin  ich 
entschlossen.  Dir  auch  noch  das  Übrige  zu  offen- 
baren, sobald  Du  auf  meinen  vorigen  Brief  mit  einem 
Zeichen  von  Dir  Bescheid  tust. 

Lebe  wohl! 

Nürnberg,  am  Martinstag  1526. 

Von  Herzen  Dein  Johannes  Haner. 

An  seinen  Hu  Id  rieh  Zwingli,  evangelischen 
Pfarrer  in  Zürich. 
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Taf.  70  2 Caspar  Hedio.  (Mainz)  21.  Dez.  1520. 

Regest. 

Er  ist  Nachfolger  Capitos  in  Mainz  geworden,  wo  er  frei  predigen  darf.  Den  ,, Träumen“  der  beiden 
Mönche  Domilius  und  Frangilius  soll  die  neue  Lehre  Christi  gegenüber  treten.  Er  erbittet  Zwinglis  Kollektaneen 
zum  Matthäusevangelium;  seine  eigenen  Bücher  sind  noch  in  Basel.  Lutherische  Bücher  sind  in  Mainz  ver- 
brannt worden,  aber  der  Akt  ist  Komödie  geworden  und  hat  mehr  dem  Papste  Aeneas  Silvius  Piccolomini 
(Pius  II.)  oder  Eck  oder  Silvester  Prierias,  den  Gegnern  Luthers  gegolten.  Beinahe  hätte  man  den  Nuntius, 
der  die  Verbrennung  in  Mainz  leitete,  Hieronymus  Aleander,  in  den  Kot  geworfen.  Luthers  Berufung  nach 
Worms.  Grüße  an  Leo  Judae  und  Oswald  Myconius. 

Abdruck:  NA.  VII  376  f. 


Text. 

S.  D.  Nactus  sum  concionaturam  Moguntinam, 
ut  vocaut.  Successi  | Capitoni.  Placet  conditio, 
que  honestissima  est.  Euangelium  audiunt  | avidis- 
sime.  Verbum  dei  alligatum  non  est.  Monachi  inci- 
piunt  I frigere,  tametsi  ipsi  quoque  adnitantur  pre- 
dicare '*)  scripturam.  | Domilius  Paulum  ad  Eo- 
[manos]  enarrat,  sed  ita,  ut  nulla  adsit  gratia,  | 
nullus  nervus  Paulinae  sapientiae.  Frangilius, 
quidam  4 euangelia  ] confundit  et  meras  fabulas  im- 
miscet.  Piget  populum  auscultare  | somniis  illorum,  et 
admonitus  est  per  Capitonem  aliquot  sermoni|bus. 
Equidem  nihil  cesso,  ut  redeat  pura  doctrina  Christi. 
Quod  I olim  a te  desyderabam  de  collectaueis  in 
Mattheum,  adhuc  jdesydero.  Poteris perFrobenium 
comode  ad  me  mittere.  Incert|um  est,  quando  sim 
rediturus  Basileam,  tametsi  percupiam;  et  adhuc  | 
istic  sunt  libri  mei,  vel  forsan  in  itinere.  Lirtherum 
hic  com|bussimus  ex  decreto  pontificis,  sed  ridicule. 
Et  sunt,  qui  deierent,  | non  fuisse  Lutherum,  sed 
Silvium  Aeneam;  quidam  Eccium^),  aut  | 
Silvestrem  fuisse  asseverant.  Quicunque  fuerit, 
facta  est  hec  con  tumelia  Martino.  Parum  abfuisset, 
quin  Aleander  fuisset‘)  | iniectus  merdae.  De- 
cretum  fuit  in  consilio  principum,  ut  Martinus  | 
veniret  Vormatiam  rcdditurus  rationem  scriptorum. 
Dii  boni,  | quam  obstant  legati  Eomani ! Nolunt,  ut 
audiatur  homo  | hereticus.  Minantur  multa;  sed 
frustra,  ut  opinor,  conabuntur.  | Audiemus  brevi, 
quo  res  vergat.  Rogo  te : si  potes,  ad  me  | semel  scribe 
de  rebus  omnibus;  vicissim  facturus  sum.  lam  | non 
licuit  melius.  Saluta  amicos  omnes,  Leonem, 
Osualdum,  | et  si  qui  sunt  alii.  1520,  Thome  apo- 
stoli . 

Caspar  Hedio,  tuus. 

Rückseite:  Ulricho  Zuinglio,  amico  integer- 
rimo. 

")  predicare  ursprünglich  prcxlicature.  — ’)  Eccüum  er- 
setzt durch  Eccium. — ')  vor  fuisset  gestrichen  sub. 


Übersetzung. 

Gruß  zuvor!  Ich  habe  die  sog.  Mainzer  Prediger- 
stelle bekommen.  Ich  bin  Capitos  Nachfolger.  Die 
sehr  anständigen  Bedingungen  gefallen  mir.  Man 
hört  hier  das  Evangelium  mit  großer  Begier.  Das 
Wort  Gottes  ist  nicht  gefesselt.  Die  Mönche  fangen 
an,  wenig  mehr  auszurichten,  wenngleich  sie  sich 
ebenfalls  Mühe  geben,  die  Schrift  zu  predigen.  Do- 
milius erklärt  den  Paulusbrief  an  die  Römer,  doch 
so,  daß  keine  Gnade,  keine  Spur  von  Paulusweisheit 
dabei  ist.  Ein  Frangilius  schiebt  die  vier  Evan- 
gelien ineinander  und  mengt  reine  Fabeln  darunter. 
Es  verleidet  dem  Volk,  den  Träumen  jener  zuzu- 
hören; es  ist  auch  von  Capito  in  etlichen  Predigten 
davor  gewarnt  worden.  Ich  für  meine  Person  lasse 
es  an  nichts  fehlen,  daß  die  lautere  Lehre  Christi 
wiederkehrt.  Worum  ich  Dich  einst  in  bezug  auf 
Deine  Prcdigtsammlung  zu  Matthäus  ersuchte,  das 
ist  immer  noch  mein  Wunsch.  Du  könntest  sie  mir 
durch  Frohen  bequem  zuschicken.  Es  ist  ungewiß, 
wann  ich  wieder  nach  Basel  komme,  so  gern  ich  es 
möchte;  es  sind  auch  immer  noch  Bücher  von  mir 
dort,  doch  mögen  sie  nun  bereits  unterwegs  sein. 
Luther  haben  wir  hier  dem  päpstlichen  Erlaß  ge- 
mäß verbrannt,  doch  war’s  zum  Lachen.  Etliche 
würden  sogar  schwören,  daß  es  gar  nicht  Luther  ge- 
wesen sei,  sondern  Silvius  Aeneas;  manche  be- 
haupten, es  sei  Eck  oder  Silvester  gewesen.  Doch 
mags  gewesen  sein  wer  v.’ill,  den  Schimpf  hat  man 
Martin  angetan.  Wenig  hätte  gefehlt,  so  würde 
man  Aleander  in  den  Kot  geworfen  haben.  Im  Rat 
der  Fürsten  wurde  beschlossen,  Martin  solle  nach 
Worms  kommen,  um  über  seine  Schriften  Verantwor- 
tung abzulegen.  Gute  Götter!  wie  widersetzen  sich 
die  römischen  Gesandten ! Sie  wollen  nicht,  daß  man 
den  Ketzer  anhöre.  Sie  stoßen  viel  Drohungen  aus; 
doch  werden  sie  das,  wie  ich  glaube,  umsonst  ver- 
suchen. Wir  werden  ja  bald  hören,  auf  welche  Seite 
sich  die  Sache  neigt.  Ich  bitte  Dich:  schreibe  mir 
einmal  über  alles,  wenn  Du  kannst;  ich  werde  es  auch 
wieder  tun.  Jetzt  ging’s  nicht  besser.  Grüße  alle 
Freunde,  Leo,  Oswald  und  wenn  andere  sind. 

1520,  am  Thomastag. 

Dein  Caspar  Hedio. 

An  Ulrich  Zwingli,  seinen  aufrichtigsten 
Freund. 


Taf.  71  Sebastian  Hofmeister  (Oeconomicus).  Schaffhausen,  11.  April  1523. 

Regest. 

Teilt  Zwingli  das  Gerücht  mit,  der  Bischof  von  Veroli,  Ennio  Filonardi  und  der  Bischof  Hugo  v.  Landen- 
berg aus  Konstanz  würden  nach  Zürich  kommen.  Zwingli  soll  standhaft  sein;  denn  es  steht  das  Evangelium 
auf  dem  Spiel.  Fortschritt  des  Evangeliums  in  Schaffhausen,  wo  der  Rat  das  Schriftprinzip  eingeführt  hat. 
Gruß  an  Leo  Judae. 

Abdruck:  NA.  VIII  62  f. 
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Text. 


S.,  frater  in  Christo  charissime.  Noli  rairari,  quod 
tarn  raro  ad  te  | scribo.  Id  ego  consulto  facio.  Caus- 
sam  ipse  dicam,  dum  ad  te  | venero.  Nunc  cogor 
scribere,  sed  pauca,  ne  tibi  molestus  sim,  | tarn 
varius  est  apud  nos  rumor:  venient  Tigurum  epis- 
copus  I Verulanus  et  idolum  nostrum  Constanciense 
oppugnaturi  | vel  per  insidias  negocium  tuum, 
immo  Christi.  Fac  constanter  et  | Christiane  pectore 
excipias  antichristos  hos.  Huius  rei  summa  | est  de 
te  oninium  exspectacio.  Eia ! invictum  gere  animum ; | 
alioquin  tecum  casura  est  res  euangelica.  | Apud 
nos  Christus  summis  desideriis  excipitur,  grates  deo ! | 
Kesipuerunt  multi  nunc  olim  virulentissimi  hostes.  | 
Ego  constanter  praedico  bonis  avibus.  Promisit 
senatus  noster  | eciam  adversus  pontifficem  [!]  patro- 
cinium,  modo  sincere  | doceam,  id  quod  praecipuum 


in  votis  meis  habeo.  Tu  fac  | scribe  [!]  ad  nos,  quid 
in  tua  caussa  agatur  Tiguri;  | nam  eins  rei  cepit  nos 
magna  admiracio.  Sal|vos  die  communes  amicos, 
ludeum  inprimis. 

Vale  et  me  ama.  Datum  Schaffhusii  1523,  Sab- 
bato  in  Albis. 

F[rater]  Sebastianus  Oeconomus  tuus. 

Hodie,  dum  scribo,  narrat  amicus  quidam,  vica- 
rium  I e Friburgo  rediisse.  Quid  illic  monstri  par- 
turierit,  tu  | ipse  rescire  potes.  Fac,  ut  et  nos  sciamus.  | 

Rückseite:  Eruditissimo  viro  Huldricho  Zwing- 
li o,  amico  in  Christo  Tiguri,  dentur. 

“)  vor  res  gestrichen  pt  (potest?)  tecum. 


Übersetzung. 


Meinen  Gruß  zuvor,  in  Christo  herzlich  geliebter 
Bruder!  Du  mußt  Dich  nicht  wundern,  warum  ich 
so  selten  an  Dich  schreibe.  Ich  tue  das  mit  Absicht. 
Den  Grund  davon  will  ich  Dir  mündlich  sagen,  so- 
bald ich  zu  Dir  komme.  Doch  jetzt  sehe  ich  mich 
zum  Schreiben  gezwungen,  freilich  nur  kurz,  um  Dir 
nicht  beschwerlich  zu  fallen;  bei  uns  ist  nämlich  das 
Gerücht  stark  verbreitet:  der  Bischof  von  Veroli 
und  unser  Konstanzer  Götze  werden  nach  Zürich 
kommen,  um  wenigstens  durch  eine  Hinterlist  Dein 
Werk  (oder  vielmehr  das  Werk  Christi)  zu  bestürmen. 
Mach,  daß  Du  standhaft  und  mit  einem  Christen- 
herzen diesen  Antichjisten  gegenübertrittst.  Jeder- 
mann ist  Deinetwegen  mächtig  darauf  gespannt. 
Wohlan  denn,  bezeige  einen  unbesiegbaren  Mut, 
andernfalls  wird  die  evangelische  Sache  mit  Dir  da- 
hinfallen. Bei  uns  wird  Christus  mit  dem  mächtigsten 
Verlangen  aufgenommen,  Gott  sei  gedankt!  Es  haben 
sich  nun  viele  einst  sehr  giftige  Feinde  bekehrt.  Ich 


predige  standhaft  unter  verheißungsvollen  Umstän- 
den. Unser  Rat  hat  mir  auch  unserm  Bischof  gegen- 
über seinen  Schutz  versprochen,  ich  solle  nur  offen 
das  predigen,  was  ich  mir  vorgenommen  habe. 
Schreibe  Du  uns  doch,  was  zu  Zürich  in  Deiner  Sache 
geht,  denn  deswegen  hat  uns  eine  große  Bewunderung 
erfaßt.  Grüße  unsere  gemeinsamen  Freunde,  Jud 
vor  allem ! 

Leb  wohl  und  behalte  mich  lieb! 

Schaffhauseu,  Sam.stag  nach  Ostern  1523. 

Dein  Bruder  Sebastian  Hofmeister. 

Heute,  wo  ich  das  sclireibe,  erzählt  mir  ein  Freund, 
der  Vikar  sei  aus  Freiburg  zurückgekehrt.  Was  für 
ein  Ungeheuer  er  dort  in  die  Welt  gesetzt  hat,  kannst 
Du  selber  in  Erfahrung  bringen.  Mach,  daß  auch 
wir  es  erfahren. 

Zur  Übergabe  an  Huldrich  Zwingli,  den  hoch- 
gelehrten, den  Freund  in  Christo. 


Taf.  72i  Balthasar  Hubmaier.  VValdshut,  (Nov.  1524?). 

Regest. 

Der  (unbekannte)  Überbringer  des  Briefes  wird  nähere  Mitteilungen  machen.  Bitte  um  Verzeihung  an 
Zwingli  rmd  Leo  Judae,  falls  er  in  der  Tauffrage  sich  gegen  sie  verfehlte.  Die  (nicht  weiter  bekannte)  Marga- 
rethe Leo  Judaes  soll  antworten. 

Abdruck:  NA.  VIII  254. 

Text.  Übersetzung. 

Heil  und  Gnade!  Dieser  im  Worte  Gottes  wohl 
unterrichtete  und  Dir  nicht  unbekannte  Mann  hat 
Dir  etwas  zu  erzählen.  Höre  ihn  deswegen  geduldig 
an ! Ferner  schreibe  mir  um  Gottes  willen  in  Sachen 
der  Taufe!  Und  wenn  ich  mich  Dir  oder  Leo  gegen- 
über in  etwas  verfehlt  haben  sollte,  so  ist  es  unbe- 
wußt geschehen;  vergebt  es! 

Lebe  wohl  und  grüße  Leo! 

Aus  unserm  Nestchen  Waldshut  usw. 

Dein  Balthasar. 

Die  Margareth  Leos  möge  auf  meine  Fragen 
antworten. 

An  Huldrich  Zwingli,  seinen  in  Christo  heiß- 
geliebten Bruder. 


S.  et  gratiam.  Habet  ad  te,  quod  enarret,  vir  iste 
in  verbo  | dei  impendio  cordatus  et  tibi  non  ignotus. 
Idcirco  patienter  | audias  eum.  Caeterum  scribe  mihi 
propter  deum  de  baptisma|te.  Et  si  quid  peccaverim 
in  te  et  Leo  nein,  dam  delictum  | est;  condonate. 
Vale,  ac  Leonem  saluta.  Ex  | nidulo  nostro  Walds- 
hut etc. 

Tuus  Baldazar. 

Margaretha  Leonis  | respondeat  ad  | petita. 

Rückseite:  Huldricho  Zuinglio,  fratri  suo  in 
Christo  charissimo. 
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Taf.  72  2 Ulrich  von  Hutten,  (ohne  Ort,  nach  Mitte  Juli  1523). 

Regest. 

Pfäfers  hat  ihm  nicht  geholfen,  aber  der  Abt  Job.  Jak.  Russinger  ihn  überaus  gütig  aufgenommen, 
Zwingli  und  dem  Komthur  Schmid  von  Küsnacht  zu  Gefallen.  Wegen  der  Regengüsse  halfen  die  Bäder  nicht. 
Nikolaus  Prugner,  Augustinerprior  in  Mülhausen  i.  E.,  soll  nach  Zürich  gekommen  sein,  auch  Post  für  Hutten. 
Bittet  Zwingli  um  Nachricht  darüber,  auch,  wo  man  ihm  ein  As}d  bereiten  will. 

Abdruck:  NA.  VIII  93  f. 


Text. 

S.  In  thermis  parum  commode  cessit,  quod  non 
satis  calent.  Videtur  | penitus  nihil  contulisse  ad 
recuperandam  valetudinem  hoc  laboris  et  | periculi, 
quod  impendi.  Verum  abbas  dici  non  potest,  qua 
me  hu|manitate  et  quam  liberaliter  tractaverit.  Hoc 
nomine  ages  illi  | gratias,  cum  scribes  aliquando;  nam 
tibi  et  commendatori  grat[ificatus  in  me  est.  Abe- 
untem  obnixissime  oravit,  ut  totas  ali|quot  ebdo- 
madas  secum  perquiescerem  “).  Etiam  equos  et  reli- 
qua  ad  | viam  large.  Consuluit,  aliquando  repeterem 
thermas;  nunc,  quo  minus  | profuerint,  in  caussa 
fuisse  pluviam,  qu(^  per**)  omnes  hoscc  ] dies  miscuit 
se  balneo.  Neque  unquam  defuerunt  frigidae  aquae 
aut  I caelo  iam  cadentes  aut  nuper  demissae  a rupi- 
b[us]  profluentes,  quarum  | aliquando  violenti  tor- 
rentes  ruinam  quoque  domunculis  minati*^)  sunt.  | 
Et  haec  de  thermis,  ubi  nunciatum  mihi  est  venisse 
istuc  I Nicolaum  Prugnerum  a Mulhusen,  prae- 
terea  literas  ad  me.  | Quae  omnia  ut  habeant,  statini 
significa  et,  siquidem  literae  sunt,  | hisce  perferendas 
trade.  Item‘‘),  quod  hospitium  mihi  parave|ritis,  fac 
sciam;  nam  hodie  istuc  promovissem,  nisi  dubitassem, 
I quo  divertendum  esset.  Non  dubito,  quin  haud 
defueritis^)  mihi  | hac  in  re.  Quicquid  est,  certiorem 
me  fac  et  vale. 

Vlr[ichus]  ab  Hutten  eq[ues]. 

Rückseite:  Vlricho  Zuinglio,  Tigurino  pres- 
bytero,  euangelistae  christianissimo. 

“)  perqiiiescerem  ursprünglich  conquiescerem.  — ' ) per 
übergeschrieben,  darmiter  gestrichen  fuit.  — ')  minati  ur- 
sprünglich minatae.  — ‘‘)  vor  item  gestrichen  precor.  — 
')  defueritis  ursprünglich  defuiss. 


Übersetzung. 

Gruß  zuvor!  In  den  Bädern  ist  es  nicht  besonders 
vorwärts  gegangen,  weil  sie  nicht  warm  genug  sind. 
Ich  habe  den  Eindruck,  daß  alle  Mühe  und  Gefahr, 
die  ich  mir  damit  auflud,  zur  Wiedererlangung  meiner 
Gesundheit  rein  nichts  beigetragen  hat.  Indes  kann 
ich  nicht  sagen,  mit  wie  viel  Freundlichkeit  und  Ent- 
gegenkommen mich  der  Abt  behandelte.  Dafür  sollst 
Du  ihm  danken,  wenn  Du  ihm  einmal  schreibst;  denn 
Deinetwegen  und  um  des  Komturs  willen  hat  er  es 
mir  zu  Gefallen  getan.  Bei  meiner  Abreise  bat  er 
mich  sehr  eindringlich,  ich  möge  doch  noch  etliche 
Wochen  hintereinander  bei  ihm  ausruhen.  Auch 
Pferde  und  das  Übrige  gab’s  auf  den  Weg  reichlich. 
Er  riet  mir,  ich  solle  die  Badekur  später  einmal 
wiederholen.  Daß  sie  diesmal  nicht  mehr  genützt 
habe,  daran  sei  der  Regen  schuld  gewesen,  der  sich 
während  all  diesen  Tagen  ins  Bad  ergossen  habe.  Es 
war  eben  immer  kaltes  Wasser  da;  entweder  fiel  es 
vom  Himmel,  oder  es  floß  und  ergoß  sich,  wie  neu- 
lich, über  die  Felsen  herab  und  schwemmte  in  reißen- 
den Bächen  einmal  sogar  fast  die  Badzellen  weg. 
Soviel  über  die  Bäder;  dann  ist  mir  berichtet  worden, 
Nikolaus  Prugner  aus  Mülhausen  sei  bei  Euch 
angelangt,  außerdem  Briefe  für  mich.  Melde  mir  so- 
fort, wie  es  sich  mit  allem  verhält,  und  wenn  wirklich 
Briefe  da  sind,  so  übergib  sie  diesen  zum  bringen. 
Ferner  laß  mich  wissen,  was  für  einen  Zufluchtsort 
ihr  mir  bereitet  habt;  ich  wäre  nämlich  heute  schon 
dorthin  weitergezogen,  wenn  ich  nicht  im  Zweifel  ge- 
wesen wäre,  wohin  ich  mich  zu  begeben  habe.  Ich 
zweifle  nicht,  ihr  werdet  mich  da  nicht  im  Stiche  ge- 
lassen haben. 

Wie’s  damit  steht,  das  teile  mir  mit  und  lebe  wohl ! 

Ritter  Ulrich  von  Hutten. 

An  Ulrich  Zwingli,  Priester  in  Zürich,-  den 
allerchristlichsten  Verkündiger  des  Evangeliums. 


Taf.  73 1 Franz 


Zwingli  wird  von  dem  Mandate  evangelischer 
Propheten  durch  Ludwig  Hätzer  und  Hans  Denk, 
denn  die  Uneinigkeit  diskreditiert. 

Abdruck:  NA.  IX  126. 

Text. 

Gratiam  et  pacem  a domino.  Audis  cottidie  suc- 
cessum  nostrum.  | Inter  cetera  accepi,  te  tractaturum 
translacionem  prophetarum  emissam  iam  per  Hec- 
zerum  ac  Denckium:  Si  gfalt  dir,  ut  audio,  | nütt 
allenthalben.  Ich  bitten  dich  umb  gotzwillen,  min  | 
frater,  si  in  praefata  translacione  volueris  aliquid  cor- 
rigere,  | addere  vel  deponere,  quod  non  nisi  ardua 
praesumas  et  ea,  | quae  citra  magnum  errorem  ad- 
mitti  nequeant  et  haec  | pie  addas  vel  deponas,  in  cari- 
tate  non  ficta,  ne  nostre  | fidei,  ac  professioni  ewan- 
gelii  ulla  fiat  derogacio.  Nihil  | enim  nobis  sic  in  via, 
sed  et  verbo  dei  sic  impedimento  | est,  sicutilla  assidua 


olb.  Bern,  5.  Mai  1527. 

Regest. 

Predigt  in  Bern  wissen.  Er  soll  mit  der  Übersetzung  der 
a Worms  1527  erschienen  war,  schonend  verfahren ; 

Übersetzung. 

Gnade  und  Friede  von  Gott!  Du  hörst  jeden  Tag, 
wie  schön  es  bei  uns  von  statten  geht.  Unter  anderm 
habe  ich  vernommen.  Du  werdest  die  Übersetzung  in 
Angriff  nehmen.  Diejenige  der  Propheten  sei  bereits 
durch  Hätzer  und  Denk  herausgegeben  worden;  sie 
gefällt  Dir,  wie  ich  höre,  nicht  allenthalben.  Ich  bitte 
Dich  um  Gottes  willen,  lieber  Bruder:  wenn  Du  in 
der  vorerwähnten  Übersetzung  etwa  dies  und  jenes 
verbessern,  hinzufügen  oder  hineinsetzen  wolltest,  so 
nimm  nur  die  schwierigen  Stellen  vor  und  nur  solche, 
die  man  nicht  ohne  große  Irreführung  einsetzen  darf ; 
und  diese  füge  hinzu  oder  setze  hinein  in  ungefälschter 
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inter  vos  magistros  nostros  | contencio,  nec  forcius 
contra  nos  cathabaptistae  “)  argu|mentum  obiciunt, 
quam  quod  nec  in  verbo  conveniamus  animo  intus,  | 
nec  ceremoniis  opere  foris.  Discurrunt  binc  inde 
cla|mantes  palam  et  dam  dicentes  et  declarantes 
spiritum  | nostrum  (ut  est  apud  eos)  suspectum.  Bene 
vale.  Micbi  | ignosce.  Zelo  meo  scripsi.  Gratia  do- 
mini  tecum  semper.  | Raptim,  Berne.  5.  Maii  anno 
[15]27. 

Franciscus  Kolb. 

Rückseite:  Udalrico  Zwinglio  ecclesiasti  Du- 
regi  suo  in  Christo  fratri. 

“)  in  cathabaptiatae  ti  übergeschrieben. 


Liebe,  auf  daß  unserm  Glauben  und  der  Verkündi- 
gung des  Evangeliums  kein  Nachteil  erwachse.  Denn 
nichts  ist  uns  so  sehr  im  Wege  und  für  das  Wort 
Gottes  ein  solches  Hindernis,  als  jenes  beständige 
Zanken  zwischen  Euch,  unsern  Lehrern;  und  keinen 
kräftigeren  Gegengrund  können  die  Wiedertäufer 
gegen  uns  geltend  machen  als  den:  wir  seien  ja  weder 
in  bezug  auf  das  Wort  einig  im  Herzen  drinnen,  noch 
in  bezug  auf  die  kirchlichen  Gebräuche  dem  äußeren 
Werke  nach.  Sie  laufen  hin  und  her  und  schreien 
öffentlich  und  sagen  und  erklären  im  geheimen,  unser 
Geist  (wie  er  ihnen  erscheint)  sei  verdächtig.  Lebe 
wohl.  Verzeihe  mir!  Ich  schrieb  in  meinem  Eifer. 
Die  Gnade  des  Herrn  sei  immer  mit  Dir!  In  Eile. 

Bern,  5.  Mai  1527. 

Franz  Kolb. 

An  Ulrich  Zwingli,  evangelischen  Pfarrer  in 
Zürich,  seinen  Bruder  in  Christo. 


Taf.  732  Melchior  Macrinus.  Solothurn,  25.  Jan.  (1523). 

Regest. 

Er  hatte  schon  längst  (am  vergangenen  15.  Oktober)  über  ein  Tischgespräch  mit  dem  Dekan  von  Burg- 
dorf, Benedikt  Steiner,  in  Fraubrunnen,  bei  dem  er  das  Evangelium  verteidigt  hatte,  berichtet.  Wäre  gerne 
persönlich  zur  ersten  Zürcher  Disputation  gekommen,  kann  aber  wegen  seiner  Schulmeistertätigkeit  bei  den 
Chorherren  von  S.  Ursus  nicht  fort.  Der  zur  Disputation  reisende  Sebastian  Meyer  wird  Zwingli  über  den  Stand 
der  Dinge  in  Solothurn  berichten.  Grüße  an  Valentin  Tschudi  und  Konrad  Grebel. 

Abdruck:  NA.  VIII  15. 


Text. 

S.  D.  Scripseram  iam  diu  ante  plenissime,  quid 
in  meo  negotio  actum  esset;  sed  quia  commoditas  ad 
te  I mittendi  literas  hactenus  nobis  defuit,  post  vul- 
gatum  illum  rumorem  nonnulla  decernendi  | apud  vos 
Christianismi  negotia  decreveram  ipse  epistola  esse  “). 
Verum  nec  hoc  quidem  | concessum  mihi  est,  quippe 
urgentibus  me  passim  quum  hxdi  ngdyffaroiq  \ 
tum  canonicorum  meorum  importunitate.  Summatim 
tarnen  prospere  cuncta  | in  hoc  successerunt  negotio, 
quod  tu  plantasti  ac  rigasti,  deus  vero  | incrementum 
dedit.  Ut  autem  singula  acta  sint,  ex  d[omino]  Se- 
bastiane Meier  intelliges,  | qui  rei  huius  a xai  w 
fuit.  Deus  opt[imus]  max[imus]  conatus  tuos  pros- 
peret.  | 

Saluta  Valentinum  Scudum  et  Grebelium, 
et  ecclesiam,  quae  apud  vos  est,  Christi.  | Salodori  ex 
aedibus  nostris  25.  lanuarii  dvroG^eöiojg. 

Melchior  Macrinus  tuus. 

Rückseite:  Domino  Huldricho  Zuinglio,  Ti- 
gurinae  ecclesiae  euangelistae,  fratri  in  Christo  caris- 
simo. 

“)  esse  übergeschrieben.  — 1523  sowie  der  Satz  „Ca- 
nonici evangelii  nostri  obstant  felix  illius  colloquii  suc- 
cessus”  sind  Zusatz  von  anderer  Hand. 


Übersetzung. 

Meinen  Gruß  zuvor ! Ich  hätte  schon  lange  sehr 
ausführlich  geschrieben,  was  in  meinen  Sachen  ge- 
gangen war;  weil  sich  mir  aber  bisher  keine  Gelegen- 
heit bot,  den  Brief  an  Dich  abgehen  zu  lassen  imd 
weil  sich  unterdessen  die  Kunde  verbreitete,  man 
wolle  bei  Euch  über  verschiedene  Angelegenheiten  des 
Christentums  zur  Entscheidung  kommen,  da  war  ich 
entschlossen,  selber  der  Brief  zu  sein.  Aber  auch  das 
Haß  sich  für  mich  nicht  möglich  machen,  einmal,  weil 
meine  Schulmeisterarbeit  mich  allenthalben  in  Be- 
schlag nahm,  und  dann,  weil  es  meinen  Chorherren 
nicht  paßte.  Alles  in  allem  nun:  trotzdem  ist  es  mit 
dem  allem  glücklich  vorwärts  gegangen,  was  Du  ge- 
pflanzt und  begossen  hast;  Gott  aber  hat  das  Ge- 
deihen gegeben.  Wie  es  indes  im  einzelnen  gegangen 
ist,  wirst  Du  von  Herrn  Sebastian  Meyer  ver- 
nehmen, der  dieser  Sache  Anfang  und  Ende  gewesen 
ist.  Gott,  der  höchst’  und  beste,  möge  all  Dein  Vor- 
haben segnen! 

Grüße  Valentin  Tschudi  und  Grebel,  und  die 
Gemeinde  Christi  bei  Euch. 

Solothurn,  in  meinem  Haus  am  25.  Januar  in  Eile. 

Dein  Melchior  Macrinus. 

An  meinen  Herrn  Huldrich  Zwingli,  den  Pre- 
diger der  Zürcher  Kirche,  seinen  in  Christo  sehr  ge- 
liebten Bruder. 


Taf.  74  Niklaus  Manuel.  Baden,  12.  Aug.  1529. 

Regest. 

Er  ist  mit  einigen  S.  Gallern  in  Baden  und  bittet  Zwingli  um  Übersendung  einiger  ihm  vor  einiger  Zeit 
zugestellten  Satiren.  (Es  ist  nur  die  letzte  Seite  des  Briefes  wiedergegeben.) 

Abdruck:  AA.  VIII  350. 


Text. 

...Dass  ich  ein  badenfartt  hab  mitt  gutwilliger  cristenlicher  | gesellschafft  etlicher  von  Sant  Gallen, 
darum  | ich  gern  wett  by  mir  haben  etliche  8chimpf|schriften,  in  rymen  verfast,  so  ich  üch  vor  ettlichr  | zyt 
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überanttwurt  imnd  zu  besechen  geben  | hab,  nämlich  ein  gouggler  vom  aplass  sprechend,  ] ein  aplasskremer, 
ein  troum,  zierman  | und  zierwyb  in  einer  zech,  ein  korgricht^)  | unnd  bitt  üch  früntlich,  ob  die  dem  herr  | 
U.  Utinger  oder  andren  zukumen  werend,  | das  sy  mier  bi  disem  botten  überschickt  | wurden.  Hiemitt  bewar 
üch  I der  allmechtig.  Dato  (!)  zu  Baden  vast  | ylentz  donstag  nach  Lorentzeu  rost  1529  jar. 

Üwer  diener  Niclaus  Manuel  von  Bern. 

Rückseite:  Dem  fromen  unnd  erenwürdigen  heren  Huldrich  Zwinglin,  minem  lieben  und  wolerenden 
herren  zu  Zürich. 

1)  Gauckler.  — ®)  Chorgericht. 


Taf.  75  Caspar  Megander.  Bern,  6.  Aug.  1530. 

Regest. 

Es  geht  das  Gerücht,  dem  Könige  von  Frankreich  seien  seine  Kinder  wieder  ausgefolgt  worden.  Der  Berner 
Ratsherr  Weingarter  ist  am  3.  August  an  der  Pest  gestorben.  Farel  ist  in  Neuenburg  wacker  tätig;  Wein- 
garter  war  für  ihn  oingetreten.  Über  die  Frage  des  Burgrechtes  mit  Hessen  will  er  die  entsprechenden  Persön- 
lichkeiten unterrichten.  Grüße  an  Leo  Judae,  Myconius,  Pellican  u.  a. 

Abdruck:  AA.  VIII  488. 


Text. 

Gratiam  a domino.  Regi  redditos  esse  liberos  diu 
iam  rumor  et  vox  | vulgi  fuit.  Verum  quia  certi  nihil 
habemus,  certi  | non  scribimus  tibi  quicquam.  Cete- 
rum  Wingarterus  | noster,  tertia  huius,  areptus 
peste,  quam  minacio|rem  nobis,  quam  perniciosiorem 
futuram  speramus,  | quinta  eiusdem  ante  prandium 
hora  fere  10.  expi|ravit,  luctu  et  moerore  profecto 
fere  piorum  | omnium.  Negocium  enim  dei  tarn 
b[e]neficum  et  poten|tem  virum  apud  nos  plurimum 
desiderat.  Fuit  | enim  in  hoc  promovendo  singulari 
virtutc  apud  | nos  Senator.  Farellus  suo  more  magna  | 
fortitudine  apudNuenburgen[ses]  iamiamagit,  qui|bus 
Wingarterus  isto  quo  infectus  est  [die]  peste,  apud  | 
senatum  nostrum,  pro  Icgacione  illuc  ad  comicia  | 
dominica  proxime  Ventura  amandanda,  patronum 
egit.  I Item  alia  de  re  quam  scribis,  nonnullos  cer- 
ciores  | reddimus,  reddemus,  item  presertim  eos,  per 
quos  I sepe,  ut  qui  inconsulte  et  per  imprudenciam 
agatis,  I reprehendimini.  Et  omnia  pr^Aer  audaciam 
faciemus.  | Vale.  Berny  6.  aug.  anno  [15]30.  Saluta 
Leonem],  Myconium,  Pellicanum,  atque  fratres 
omnes. 

Ca[spar]  Megand[er] 
tuus. 

Rückseite:  Zinglio  suo  apud  Tigurinum  per- 
petuo  observando. 


Übersetzung. 

Gnade  vom  Herrn.  Schon  lange  ging  das  Gerücht 
und  hieß  es  im  Volk,  die  Kinder  seien  dem  König  aus- 
gefolgt worden.  Doch  da  wir  nichts  für  sicher  wissen, 
schreiben  wir  Dir  auch  nichts  für  sicher.  Ferner  ist 
unser  Wingarter  am  dritten  dieses  Monats  von  der 
Pest  ergriffen  worden  (wir  hoffen,  sie  werde  nicht  so 
verderblich  wirken,  als  sie  bedrohlich  aussieht),  und 
schon  am  fünften  darauf  hat  er  ungefähr  um  10  Uhr 
vormittags  sein  Leben  ausgehaucht,  zur  großen  Be- 
trübnis und  Trauer  aller  Frommen.  Denn  dem  Werke 
Gottes  fehlt  nun  bei  uns  der  so  wohlgesinnte  und  ein- 
flußreiche Mann  recht  sehr.  Er  war  eben  bei  uns  der 
Ratsherr,  der  für  die  Förderung  von  jenem  über 
außerordentliche  Tüchtigkeit  verfügte.  Farel  weilt 
nunmehr  mit  der  an  ihm  gewohnten  großen  Uner- 
schrockenheit zu  Neuenburg.  Für  dieses  hat  sich 
Wingarter  gerade  noch  an  dem  Tag,  wo  er  sich  die 
Pest  zuzog,  bei  unserm  Rat  verwandt:  man  möge 
eine  Gesandtschaft  dorthin  schicken  zu  der  am  näch- 
sten Sonntag  zusammentretenden  Ratsversammlung. 
Ferner  werden  wir  in  bezug  auf  die  andere  Angelegen- 
heit, von  der  Du  schreibst,  etliche  ins  Einvernehmen 
setzen,  besonders  solche,  von  denen  Ihr  oft  getadelt 
werdet,  als  ob  Ihr  unüberlegt  und  unvorsichtig  vor- 
gehet. Und  zwar  werden  wir  dies  alles  besorgen,  ohne 
uns  verwegen  zu  zeigen. 

Lebe  wohl!  Bern,  6.  August  1530. 

Grüße  Leo,  Myconius,  Pellican  und  alle 
Brüder. 

Dein  Caspar  Megander. 

An  seinen  stets  zu  verehrenden  Zwingli  in  Zürich. 


Taf.  76  Gerold  Meyer  von  Knonau.  Basel,  (April)  1521. 


Regest. 

Schildert  sich  selbst  und  Basel,  sowie  seine  Lehrer. 

Abdruck:  NA.  VII  452  f. 

Text. 

Geroldus  Maior  Ulrico  Zuinglio  | Tigurino- 
rum“)  parocho  atque  | canonico  designato,  domino  | 
suo  multis  nominibus  vene  | rando  amandoque  S.D.P.] 

Me  pimguem  et  nitidum,  Ulriche,  et  bene  curata 
cute  (ut  inquit  Ho|ratius),  videres,  si  huc  videndi  mei 
causa  venires.  Causam  pinjguedinis  me?  atque  cutis 
bene  curatae  paucis  (ne  tibi  viro  | graviorib[us]  stu- 
diis  occupato  plus  aequo  molestior  sim)  accipe.  | Pri- 


Obersetzung. 

Gerold  Meyer  an  Ulrich  Zwingli,  den  Leut- 
priester und  neu  ernannten  Chorherrn  zu  Zürich, 
seinen  aus  vielen  Gründen  verehrungswürdigen  und 
liebwerten  Herrn. 

Herzlichen  Gruß  zuvor! 

Du  würdest  mich,  lieber  Ulrich,  in  strahlender 
Wohlbeleibtheit  antreffen  und  mit  wohlgepflegter 
Haut  (um  mit  Horaz  zu  reden),  wenn  Du  hieher 
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mum  natura  corpori  meo  succulento  etiamnum  et 
vegeto  I indolem  ins^vit  laetissimam  et  heroicam 
quandam  ala|critatem;  deinde,  quouiam  urbem  in- 
habito  talem,  qualem,  ] etiam  si  lupiter  inhabitare 
dignetur,  vix  usquam  rep]eriat*^)  amoeniorem  salu- 
brioremque.  Vehant  alii  laudi|bus  Elisios  campos, 
quantum  velint,  mihi  sane  unica  Basilea  | et  campis 
Elisiis  et  Tempe,  et  si  quid  usquam  locorum  | est 
amoenitate  celebrium non  modo  non  comparanda, 
imo  I multo  maioris  aestimanda  videtur.  In  urbe 
praeterea  amoe|nissima  reperire  est  homines  utriusque 
linguae  eruditissimos,  | quorum  unus  est  inimitabilis 
ille  politioris  literaturae  | vindex  Beatus  Ehenanus 
Selestadiensis,  vir  omnis  aevi  me|moria  dignis- 
simus,  dignus  item,  qui  multos  laudet,  et  qui  vi|cis- 
sim  a multis  laudetur.  Est  dein  lacobus  Nepos, 
praeceptor  | noster,  omni  laude  dignissimus.  Sunt  et 
alii  viri  doctissimi,  | quos  tarnen  omnes  pro  dignitate 
cuiuslibet  recensere  longum  | fuerit.  Tantum  hoc 
dixerim  in  laudem  urbis,  non  esse  lonjge  lateque 
urbem  neque  situs  amoenitate  neque  doctorum  ho- 
minum  | frequentia  celebriorem  Basilea.  Athenas 
ipsas  huc  cum  | omni  doctrinarum  supellectile  com- 
migrasse  sancte  iuraverim.  | Quantum  vero  ad  me 
attinet,  Ulriche,  scias  et  ori  meo  et  in|genio  belle 
provisum;  iccirco  superius  me  pinguem  et  niti|dum 
esse  et  bene  curata  cute  scripsi.  Vale.  Basilee  |anno 
a Christo  nato  millesimo  quingentesimo  vige|simo 
primo. 

Tuus  Geroldus  Maior, 

Rückseite:  Eximio  viro  magistro  ac  domino  Ul- 
riche Zuinglio,  domino  suo  — Tugurini. 

*)  Tugurinorum  ersetzt  durch  Tigurinorum.  — ’')  rep- 
periat  ersetzt  durch  reperiat.  — ‘)  celebrium  ursprünglich 
celebris. 


kämest,  mich  zu  besuchen.  Vernimm  den  Grund 
meiner  Wohlbeleibtheit  und  meiner  gut  gepflegten 
Haut  ganz  kurz  (denn  Du  bist  ein  durch  wichtigere 
Gedanken  in  Beschlag  genommener  Mann,  den  ich 
nicht  lang  belästigen  darf).  Fürs  erste  verlieh  die 
Natur  meinem  stets  kraftvollen  imd  rüstigen  Körper 
eine  gar  fröhliche  Gemütsart  und  eine  ritterliche 
Munterkeit;  und  dann  wohne  ich  in  einer  Stadt  — 
selbst  Jupiter  würde,  wenn  er  sich  dazu  herabließe, 
kaum  irgendwo  eine  lieblichere  und  behaglichere  aus- 
findig machen  können.  Mögen  andere  die  elysischen 
Gefilde  preisen,  soviel  sie  wollen  — ich  bin  der  An- 
sicht, Basel  sei  etwas  so  Einzigartiges,  daß  es  den 
elysischen  Gefilden  und  Tempe  imd,  was  es  sonst  in 
aller  Welt  an  lieblichen,  berühmten  Stätten  gibt,  bei 
weitem  vorangestellt  werden  muß  und  mit  ihnen  gar 
nicht  verglichen  werden  kann.  In  dieser  so  anmutigen 
Stadt  sind  außerdem  in  beiden  Sprachen  sehr  gelehrte 
Männer  zu  finden,  darunter  der  unvergleichliche  Be- 
schützer der  feineren  Literatur  Beatus  Rhenan 
aus  Schlettstadt,  der  für  alle  Ewigkeit  Ruhm  ver- 
dient und  würdig  ist,  viele  zu  loben  und  hinwiederum 
von  vielen  gelobt  zu  werden.  Ferner  Jakob  Nepos, 
imser  Lehrer,  der  ebenfalls  jeden  Lobes  würdig  ist. 
Und  dazu  kommen  noch  andere  sehr  gelehrte  Männer, 
welche  alle,  wie  sie’s  verdienten,  aufzuzählen  zu  weit 
führen  würde.  Nur  das  eine  möchte  ich  zum  Lobe 
der  Stadt  gesagt  haben,  daß  weit  und  breit  keiner 
Stadt  in  bezug  auf  die  feine  Lage  und  die  vielen  Ge- 
lehrten größerer  Ruhm  gebührt  als  Basel.  Ich  möchte 
hoch  und  heilig  schwören:  Athen  selbst  ist  mit  dem 
ganzen  Hausrat  der  Gelehrsamkeit  hieher  über- 
gesiedelt. Was  aber  mich  betrifft,  mein  Ulrich,  so 
wisse,  daß  für  mein  Äußeres  und  Inneres  fein  gesorgt 
ist;  darum  habe  ich  oben  geschrieben,  ich  sei  von 
strahlender  Wohlbeleibtheit  und  habe  eine  wohl- 
gepflegte Haut. 

Leb  wohl. 

Basel  1521. 

Dein  Gerold  Meyer. 

An  den  trefflichen  Magister  und  Herrn  Ulrich 
Zwingli  seinen  Gebieter.  Zürich, 


Taf.  77 1 Dionysius  Melander.  Frankfurt,  14.  April  1530. 

Regest. 

Christoph  Froschauer  wird  Melanchthons  Aussprüche  über  das  Abendmahl  überbringen.  Der  Marburger 
Pfarrer  Hartmann  Ibach  hat  ihm  geschrieben ; er  überschickt  den  Brief  mit  dem  Rate,  an  den  Landgrafen  von 
Hessen  eine  Schrift  über  die  echte  Auslegung  des  Abendmahles  zu  senden  (Zwingli  ging  alsbald  in  der  Philipp 
von  Hessen  gewidmeten  Schrift  ,,De  providentia  dei“  auf  die  Frage  ein). 

Abdruck:  AA.  VIII  444. 


Text. 

Gratia  vobis  et  pax  a deo  patre  nostro  per  Chris- 
tum. Exhibebit  vobis,  | viri  optimi,  Christophorus 
typographus  noster  Philippi  sententias  | de  eucha- 
ristia.  An  vero  homini  sit  respondendum,  quo  pacto  | 
et  per  quem,  vestro  iuditio  committo.  Dedit  ad  me 
quoque  literas  Hart|mannus  Ybachius,  Mart- 
purgensis  ecclesiae  minister,  quas  vobis  | legendas 
mitto,  ut  non  tarn  meam  videatis  in  bac  re  erga  vos 
di|ligentiam,  quamistorum  hominum  insaniam.  Quare 
consulercm  |,  ut  ex  vobis  conscriberetur  libellus  ad 
Hessorum  principem  in  quo  | genuinus  verborum 
cenae  sensus  ex  scripturis  et  probatiss[imis]  pa|tribus 
contineretur.  Reliqua  narrabit  Christophorus.  His  | 
valete  in  Christo  et  me  nostramque  ccclesiam 


Übersetzung. 

Gnade  sei  mit  Euch  und  Friede  von  Gott,  unserm 
Vater  durch  Christus!  Unser  Buchdrucker  Christoph 
wird  Euch,  beste  Männer,  die  Ansichten  Philipps 
über  das  Abendmahl  überbringen.  Ob  man  nun  dem 
Menschen  erwidern  soll  und  auf  welche  Weise  und 
durch  wen,  das  zu  entscheiden  überlasse  ich  Euch. 
Auch  sandte  mir  Hartmann  von  Ybach,  der  Die- 
ner der  Kirche  zu  Marburg,  einen  Brief,  den  ich  Euch 
zum  Lesen  weiterschicke;  Ihr  könnt  dann  daraus  er- 
sehen, wie  gewissenhaft  ich  um  Euch  besorgt  bin,  und 
noch  mehr,  wie  verrückt  jene  Menschen  tun.  Des- 
halb würde  ich  raten,  es  sollte  von  Eurer  Seite  eine 
Schrift  an  den  Landgrafen  von  Hessen  verfaßt 
werden,  die  den  nach  den  Schriftstelleii  und  den 
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Christo  vestris  commendate  | precibiis.  Francofor- 
diae  14  Aprilis. 

Dionysius  Melander, 
vester  deditiss[imus]. 

Rückseite:  Bucero,  Oecolampadio  Zuinglio 
ministris  christianissiinis  ad  manus. 


bewährtesten  Kirchenvätern  ursprünglichen  Sinn 
der  Abendmahlsworte  enthielte.  Das  Übrige  wird 
Christoph  erzählen.  Hiemit  lebet  wohl  in  Christo 
und  empfehlet  in  Euern  Gebeten  mich  und  unsere 
Gemeinde  Christus! 

Frankfurt,  14.  April. 

Euer  ganz  ergebener  Dionysius  Mel  ander. 

Zu  Händen  von  Bucer,  Oecolampad  und 
Zwingli,  den  allerchristlichsten  Dienern. 


Taf.  772  Oswald  Myconius.  Luzern,  23.  Sept.  1522. 


Regest. 

Klagt  über  die  Freiburger,  die  auf  seine  Bewerbung  um  eine  Lehrstelle  nicht  antworten.  Wie  der  Frei- 
burger Gesandte  auf  der  Tagsatzung,  wahrscheinlich  Haus  Praderwan,  bestätigt,  ist  man  der  ,, lutherischen“ 
Lehre  in  Freiburg  i.  Ü.  nicht  wohlgesinnt.  Zwingli  soll  sagen,  daß  der  Pfleger  von  Einsiedeln,  Theobald  von 
Gcroldseck,  nicht  von  den  Schwyzern,  den  Schirmherren  des  Klosters,  vertrieben  wird.  Urteil  des  Propstes 
von  S.  Leodegar  in  Luzern,  Jakob  Ratzsnhofer,  über  Zwingli.  Grüße  an  seinen  Sohn  Felix  und  die  Freunde, 
Leo  Judae,  den  Helfer  in  Einsiedeln  Lukas,  Petrus  Tschudi,  Johannes  öchsli,  den  Pfarrer  zu  Burg  bei  Stein 
am  Rhein,  Theobald  von  Geroldseck  und  Franz  Zink.  Gruß  von  Rudolph  Collin.  Nachrichten  über  Erasmus. 


Abdruck:  NA.  VII  583  f. 


Text. 


S.  Obruo  te  literis,  sed  ita  fieri  plane  convenit. 
Mirum  est  enim,  quam  nihil  sentiam  mali,  imo  | quam 
mihi  videar  apud  tc  esse,  dum  ad  te  scribo.  Permittas 
igitur  mihi  sic  me  solari,  dum  | nihil  inconimodi  feram 
tibi;  potes  enim  legere  vel  abiicere  literulas.  Fribur- 
genses  nihil  adhuc  re|3cripserunt,  quamobrem  nescio, 
quid  rei  sit.  Hoc  audio,  vix  alios  esse  per  Helvetiam 
qui  peius  | velint  sanae  doctrinae.  Id  quod  etiam 
legatus,  de  quo  nuperrime  scripseram,  mihi  narra|vit; 
sed  Lutherianam  hic  vocabat,  non  sanam  et  euan- 
gelicam.  Siquid  boni  ab  illis  mihi  ob|latum  fuerit, 
hoc  unum  dolebit,  quod  abs  te  atque  aliis  bonis  amicis 
inter  lupos  positus  tarn  | longe  separabor.  Hic  unicus 
Christus  me  poterit  consolari,  qui  facit,  ut,  ubi- 
cunque  sis,  | aequo  animo  sis.  Animum  administra- 
toris,  quem  renunciasti,  tarn  amplector  atque  exos- 
culor,  ut  I nihil  possim  magis.  At  ut  is  maueat,  imo 
augeatur,  tuum  est  efficere.  Ni  verum  sit,  | quod  fama 
circumfert,  administratorem  cum  omnibus  suis  pro- 
pediem  expulsum  iri  a Suicis.  | De  te  quae  hic  dican- 
tur,  nec  libet  nec  possum  scribere;  unum  tantum  ex 


praeposito  nostro,  qui  | dixit  nunquam  se  vidisse 
hominem  pro  suggestu  concionautem,  cuius  gestus 
aptiores  fuerint,  | atque  adeo  nunquam  audisse,  qui 
omnia  dicat  audacius.  Vides,  ut  etiam  Lucerna  habeat  | 
homines  iudicio'*)  valentes.  Caeterum  filium  ad- 
loquere  atque  meos  amicos;  illum  adhortare  | ad 
literas,  hos  ad  Christianismum,  ne  te  frustra  adierint. 
Vale  in  Christo.  Salutabis  a|micos  omnes,  Leonem, 
Lucam,  Petrum,  Bovillum.  Administratori  et 
Francisco  me  commenda.  Vale  | in  Christo  iterum, 
et  sis  meus.  Lucernae  xxiij  | die  Septemb[ris]  anno 
MDxxij.  Clivanus  te  plurimum  salutat. 

Myconius  tuus. 

'')  Erasmus  Constantiae  est.  Veniet  Tigurum. 
Velim,  ut  scribas  mihi,  quo*^)  tempore  illuc  sit  adven- 
turus  etc.*^). 

Rückseite:  Domino  Huldricho  Zuinglio,  ami- 
cissimo  suo  amico.  — Eremi. 

")  vor  iudicio  gestrichen  i ( ? ) — am  Rand . — 
')  vor  quo  gestrichen  pro. 


Übersetzung. 


Meinen  Gruß  zuvor!  Ich  überhäufe  Dich  mit 
Briefen,  aber  ich  muß  es  halt  einfach  tun.  Es  ist 
nämlich  wunderbar,  wie  ich,  wenn  ich  an  Dich 
schreibe,  jedes  bange  Gefühl  los  bin,  ja  wie  es  mir 
zumute  ist,  als  sei  ich  bei  Dir  selber.  Erlaube  mir 
drum,  daß  ich  mir  auf  diese  Weise  Erleichterung  ver- 
schaffe; Dir  will  ich  nicht  beschwerlich  fallen.  Du 
kannst  ja  mein  Briefchen  lesen  oder  fortwerfen.  Die 
Freiburger  haben  bisher  nicht  zurückgeschrieben,  des- 
halb weiß  ich  nicht,  wie  es  mit  der  Sache  steht.  Das 
freilich  höre  ich,  daß  in  der  ganzen  Schweiz  kaum 
sonst  jemand  der  gesunden  Lehre  so  wenig  guten 
Willen  hat.  Auch  der  Gesandte,  von  dem  ich  Dir 
jüngst  geschrieben,  erzählte  mir  davon;  doch  redete 
der  ausdrücklich  von  der  Lutherischen  Lehre,  nicht 
von  der  gesunden,  evangelischen.  Sollte  mir  von 
jenen  ein  gutes  Angebot  gemacht  werden,  so  tut  mir 
dann  nur  das  eine  leid,  daß  ich  mich  von  Dir  und 
meinen  andern  guten  Freunden  so  weit  trennen  muß, 
wenn  ich  unter  die  Wölfe  versetzt  werde.  Da  wird 
mich  dann  Christus  allein  trösten  können,  der  da 
macht,  daß,  wo  immer  man  ist,  man  gutes  Mutes  ist. 
Mit  dem  von  Dir  gemeldeten  Plane  des  Verwalters 
bin  ich  so  herzlich  gerne  einverstanden,  daß  mir  nichts 
lieber  wäre.  Daß  es  nun  aber  dabei  bleibt  oder  viel- 
mehr nach  und  nach  dazu  kommt,  das  wird  nun  von 


Dir  abhangen.  Sofern  es  nämlich  nicht  wahr  ist,  was 
das  Gerücht  herumbietet:  der  Verwalter  könne  samt 
all  den  Seinen  jeden  Tag  von  den  Schwyzern  verjagt 
werden.  Was  man  hier  über  Dich  redet,  mag  und 
kann  ich  nicht  schreiben.  Nur  das  eine  von  unserm 
Propst,  der  da  sagte,  er  habe  nie  einen  Menschen  auf 
der  Kanzel  predigen  sehen,  dessen  Haltung  passender 
gewesen  wäre,  und  noch  nie  habe  er  einen  gehört,  der 
alles  tapferer  herausgesagt  hätte.  Du  siehst,  wie  auch 
Luzern  Leute  mit  einem  gesunden  Urteil  besitzt. 
Sprich  meinem  Sohn  zu  und  meinen  Freunden;  jenen 
ermuntere  zum  Studium,  diese  zum  Christentum. 
Sie  sollen  nicht  umsonst  Dich  aufgesucht  haben. 

Lebe  wohl  in  Christo! 

Grüße  alle  Freunde,  Leo,  Lucas,  Petrus, 
Oechsli.  Empfiehl  mich  dem  Verwalter  und  Franz! 

Nochmals:  lebe  wohl  in  Christo,  und  sei  der  Meine! 

Luzern,  23.  September  1522. 

Clivanus  läßt  Dich  bestens  grüßen. 

Dein  Myconius. 

Erasmus  ist  in  Konstanz.  Er  wird  nach  Zürich 
kommen.  Ich  möchte.  Du  schriebest  mir,  zu  welchem 
Zeitpunkt  er  ankommen  würd  usw. 

An  seinen  Herrn  Huldrich  Zwingli  seinem 
liebsten  Freund  Einsiedeln. 
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Tai.  78i  Wilhelm  Nesen.  Basel,  8.  Mai  (1516). 

Regest. 

Konrad  Brunner  von  Wesen,  der  Zwingli  Bücher  aus  Basel  überbrachte,  hat  ihm  Zwinglis  Brief  gebracht. 
Die  ihm  vorgerückte  Schuld,  ein  unvollständiges  Exemplar  des  Kirchenvaters  Cyrill  von  Alexandrien  (gest. 
444)  übersandt  zu  haben,  will  Nesen  tilgen,  sobald  aus  Paris,  wo  1508  und  1514  Ausgaben  erschienen  waren, 
Exemplare  da  sind.  Denn  aus  Venedig  können  wegen  des  Krieges  mit  Kaiser  Maximilian  keine  Bücher  nach 
Frankfurt  kommen.  Grüße  von  Beatus  Rhenanus.  Über  die  erste  zürcherische  Ausgabe  des  Neuen  Testamentes 
von  Erasmus  (Basel  1516  bei  Proben)  und  Sonstiges  wird  Zwingli  aus  einem  Briefe  Glareans  Kunde  erhalten 
können . 

Abdruck:  NA.  VII  39  f. 


Text. 

Guilielmus  Nesenus  m[agistro]  Vdalrico 
Zvingli  S.  D.  P.  | 

Epistolam  tuam  admodum  elegantem  reddidit 
mihi  Conradus  Fontanus,  | utrique  nostrum 
amicus  atque  bonis  litteris  et  consilio  instructissimus.  | 
In  qua  mihi,  idque  adeo  uni,  culpam  hanc  obtrudere 
conaris,  | aliquot  ex  Cyrillo  paginas  defluxisse.  Cum 
etiam  quamvis  “)  j citius  fraudem  agnoscerem,  modo 
ne  huius  me  sugillares,  | ego*^)  continuo  lectis  tuis 
literis  adeo  suavibus  bibliopolam  | adii,  Cyrillos  de- 
prompsi  multos,  exque  iis  multis  unum  non  plane  | 
integrum  converri.  Nam  duas  paginas  aliquamdiu 
desiderabis,  | quas  fide  certe  Germanica,  quam- 
primum  ex  Lutecia  advecte  | fuerint,  ad  te  mittam. 
Preterea  Maximilianus  Venetos  | bello  prohibuit, 
quo  minus  libros  suos  Franchfordiam  usque')  per- 
ferrent.  | Quare  et  hanc  etiam  bibliothec^  tue,  alio- 
qui  I haudquaquam'^)  violand?  autoritatis  scriptori- 
bus  I refertissimg,  calamitatem  boni  consule!  Beatus 
Rhenanus  | plurimum  te  salvere  iubet,  vir  talis,  ut 
numero  dicam,  | qualem  vix  alterum  nostra  habet 
Germania.  Vale.  Raptim  | Basilee  octavo  eidus  Maii'^). 
De  testamento  item  et  | de  ceteris  ex  Glareani  literis 
cognosces[!]  licebit.  Vale  iterum  et  salve,  | Ulda- 
rice  optime,  et  scias,  illum  esse  Nesenum,  de  quo 
tu  I omnia  tibi  polliceri  potes. 

Rückseite:  Ornatissimo  viro  magistro  Hul- 

dericho  Zvingli,  Glarone  ecclesi^  parocho.  — 
Glaris. 

“)  nach  quamvis  gestrichen  potess.  — '’)  nach  ego  ge- 
strichen const. — ')  usque  übergeschrieben. — vor  haud- 
quaquam  Unleserliches  gestrichen.  — ')  vor  Maü  gestri- 
chen maiu. 


Übersetzung. 

Wilhelm  Nesen  an  Meister  Ulrich  Zwingli. 

Herzlichen  Gruß  zuvor! 

Deinen  sehr  feinen  Brief  hat  mir  Konrad  Brun- 
ner übergeben,  unser  beider  Freund,  der  in  den  guten 
Studien  und  unserm  Bestreben  so  tüchtig  unter- 
richtet ist.  Darin  versuchst  Du,  mir,  und  zwar  mir 
ganz  allein,  die  Schuld  daran  in  die  Schuhe  zu  schie- 
ben, daß  einige  Seiten  aus  Cyrill  verschwunden  sind. 
Obschon  ich  nun  den  Schaden  schon  vor  Dir  wahr- 
genommen hatte.  Deine  Bezichtigung  aber  nicht  auf 
mir  sitzen  lassen  wollte,  ging  ich  sofort,  nachdem  ich 
Deinen  so  artigen  Brief  gelesen  hatte,  zum  Buch- 
händler, ließ  mir  viele  Cyxillexemplare  geben  und 
brachte  aus  diesen  vielen  nicht  ein  einziges  voll  mid 
ganz  zusammen.  Zwei  Seiten  wirst  Du  eben  noch 
eine  Zeit  lang  entbehren  müssen,  doch  werde  ich  sie 
Dir,  ich  gebe  mein  deutsches  Wort  darauf,  schicken, 
sobald  sie  aus  Paris  hier  angelangt  sind.  Außerdem 
hat  Maximilian  die  Venezianer  daran  verhindert, 
ihre  Bücher  bis  nach  Frankfurt  zu  bringen.  Darum 
nimm  Du  auch  für  Deine  Bibliothek,  die  ja  sonst 
gestoßen  voll  ist  von  einfach  unzerstörbar  tüchtigen 
Schriftstellern,  das  Unglück  gut  auf! 

Beatus  Rhenan  läßt  Dich  bestens  grüßen;  er 
ist,  um  es  kurz  zu  sagen,  ein  Mann,  wie  unser  Deutsch- 
land kaum  einen  zweiten  hat. 

Leb  wohl. 

In  aller  Eile.  Basel,  8.  Mai. 

Wie  es  sich  mit  dem  Neuen  Testament  und  mit  den 
andern  Dingen  verhält,  wirst  Du  aus  Glareans  Brief 
ersehen  können. 

Nochmals:  Leb  wohl  und  bleib  gesund,  bester 
Ulrich,  und  sei  überzeugt,  daß  Du  Dich  zu  Nesen 
alles  Guten  versehen  darfst. 

An  den  hochverehrten  Magister  H u 1 d r i c h 
Zwingli,  Pfarrer  der  Glarnerkirche.  Glarus. 


Taf.  782  Jakob  Otter.  Aarau,  27.  Dez.  1529. 

Regest. 

Er  wird  nach  Solothurn  zurückgerufen  und  bittet  Zwingli  um  Meinungsäußerung,  ob  er  dem  Rufe  folgen 
und  Aarau  verlassen  soll. 

Abdruck:  AA.  VIII  386. 


Text. 

Gratia  Christi  tecum. 

Venit  ad  me  presentium  lator,  optime  preceptor, 
hac  cadern  hora,  qua  iam  concionanjdum  michi  erat, 
neque  voluit  expoctare  oppo[r]tunitatem  scribendi. 
Quapropter  uno  | verbo,  quod  volo,  accipe.  Revocant 
me  Solodorenses  iam  binis  literis,  ut  | respondeam 
primc^!  me?  vocationi,  multis  argumentis  hortantes; 
quibus  quid  | sit  respondendum  ignoro.  Tu,  quem 
patris  loco  veneror,  num  sint“)  relinquen|di  Arau- 
en[ses]  (etiam  nonnullis  ex  plebe  fervissime  recla- 
mantibus)  et  vocationi  | illi  prim?  parendum,  uno 
verbo  itidem  declarare  non  dedigneris  hoc  eodem  | 


Übersetzung. 

Die  Gnade  Christi  sei  mit  Dir! 

Der  Überbringer  des  Gegenwärtigen  kam  gerade 
zu  der  Stunde  zu  mir,  wo  ich  zur  Predigt  gehen 
sollte ; doch  wollte  er  nicht  warten , bis  ich  zum 
Schreiben  besser  Zeit  hätte.  Vernimm  drum  mit 
einem  Wort,  was  ich  möchte.  Die  Solothurner  be- 
rufen mich  bereits  mit  zwei  Briefen  wieder  und  er- 
mahnen mich  mit  vielen  Gründen,  ich  müsse  auf  meine 
erste  Berufung  Antwort  geben.  Doch  weiß  ich  nicht, 
was  ich  ihnen  antworten  soll.  Da  wollest  nun  Du,  den 
ich  wie  einen  Vater  verehre,  es  nicht  verschmähen  und 
mir  ebenfalls  nur  mit  einem  Wort  Klarheit  geben,  ob 
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latore,  quem  coram  cernis,  ut  habeat  fluctuans  mea 
conscientia,  quo  nitatur,  | nempe  consilium  tuum, 
quod  profecto  oraculi  loco  babiturus  sum.  Vale  | ex 
Arau  27.  decembris. 

T[uus],  Jacobus  Ottherus. 

Rückseite:  Optimo  suo  preceptori  Ulrico  Zuing- 
lio  episcopo  Tigurino  in  manus. 

*)  sint  korrigiert  aus  sim(?). 


ich  Aarau  (selbst  wenn  manche  aus  dem  Volk  Wider- 
spruch erheben)  verlassen  und  jener  ersten  Berufung 
Folge  leisten  soll.  Sag  es  gerade  diesem  Überbringer, 
den  Du  vor  Dir  siehst,  auf  daß  mein  schwankendes 
Gewissen  etwas  hat,  auf  das  es  sich  stützen  kann, 
nämlich  einen  Rat  von  Dir,  an  den  ich  mich  fürwahr 
wie  an  ein  Orakel  halten  werde. 

Leb  wohl! 

Aarau,  27.  Dezember. 

Dein  Jakob  Otter. 

Zu  Händen  seines  besten  Lehrers  Ulrich  Zwingli^ 
des  Zürcher  Bischofs. 


Taf.  79  Johannes  Oecolampad.  (Basel)  l.Jan.  1526. 


Regest. 


Pellican  will  nach  Zürich  kommen,  er  muß  aus  dem  Ordenskleid  der  Franziskaner  heraus.  Oecolampad 
hat  darüber  und  über  eine  Disputation  mit  Eck,  die  er  nur  in  Basel  annehmen  will,  geschrieben.  Auch  Ludwig 
Hätzer  hat  mit  Pellican  geredet.  Weiteres  von  der  Disputation  mit  Eck.  Simon  Stumpf  hat  sein  Kind  in 
Basel  taufen  lassen.  Grüße  an  Zwinglis  Frau  und  Wilhelm  von  Zell. 


Abdruck:  NA.  VIII  489  f. 


Text. 


Gratia  et  pax  a domino.  Charissime  frater!  | 
Nudiustertius  scripsi,  quis  sit  Pellicani  animus,  | 
et  quod  meum  in  re  Ecciana  consilium;  sed  quia  | 
fortasse  tabellio  ille  diutius  in  itinere  moratur,  | volui 
et  per  hunc  breviter  significare.  Persuasus  | est  Pel- 
licanus,  et  tuis  literis  accersitus  propediem  | ad 
vos  advolabit.  Scribe’^)  igitur  ei  vel  paucis®).  Quod 
si  hanc  conditionem  detrecta|bit*'),  non  video,  quo- 
modo  unquam  a superstitiosa  | illa  secta  liberetur. 
Hodie  illi  et  Hezerus  tuo  | nomine  loquitur.  Ignoro 
autem,  quid  illi  responderit.  | Sed  habebitis  hominem 
eumque  non  penitendum  ac  | tractabilem,  quem  in- 
vitus  hic  amitto.  Sed  malo  eum  | agere  bona  cons- 
cientia isthic,  quam  hic  superstitionis  | patronum. 
C^'terum  Eccianas  literas  nisi  a | te  habuissem,  non- 
dum  per  senatum  fuissent  com|municate.  Neque 
amicis  consultum  videtur,  ut  | scribam')  non  vocatus 
a senatu.  Ingratum  | enim  quibusdam  quicquid 
scripsero,  tametsi  nec  | hoc  ignoro,  si  tacuero,  quod 
imputaturi  sunt  pusilla|nimitati  me^,  qu§  tarnen,  deo 
laus,  nulla*^)  est.  | Hoc  unum  me  premit,  quod  fidis 


hic  destituor  consilijariis  et  molem  negocii  fere  solus 
porto.  Prospijciendum  mihi  in*^)  exasperantissima 
illa  domo.  | Verum  dominus  rem  moderabitur.  Tu 
perge  | et  nugacissimi  Eccii  dolos  sapienter  detege.  | 
Non  habet  enim  Antichristus  impudentius  aliud  f 
mancipium.  Simon  ille,  qui  literas  reddit,  | permi- 
sit  hic  puerum  suum  sacro  lavacro  tingi,  | tamesti 
principio  catabaptistis  multum  tribuerit.  | At  qu§ 
dominus  pridem  ignovit,  nos  neutiquam  | refrica- 
bimus,  ut  et  dominus  nobis  nostra  debita  | condonet. 
Vale  cum  uxore  tua  felicissime.  | Primo  die  anni  1526. 

T[uus]  loannes  Oecolampadius. 

')  Saluta  et  Wilhelmum  Zellium'). 

Rückseite:  Huldrico  Zwinglio,  omni  vir- 
tutum  genere  claro  maximeque  christiana  literatura 
praestanti,  suo  charissimo. 

am  Rand.  — ‘')  detractabit  ursprünglich  detrac- 
tabitur.  — ')  vor  scribam  gestrichen  illos  se.  — "')  vor  nulla 
gestrichen  est. — ')  vor  in  gestrichen  foret. — am  Rand. 


ilbersetzuag. 


Gnade  und  Friede  vom  Herrn.  Liebster  Bruder! 

Vorgestern  schrieb  ich,  was  Pellican  im  Sinne 
hat  und  wozu  ich  in  der  Angelegenheit  Ecks  rate. 
Doch  weil  der  Überbringer  jenes  Briefes  unterwegs 
vielleicht  länger  verzieht,  wollte  ich  es  Dir  auch  noch 
durch  diesen  kurz  melden.  Pellican  hat  sich  über- 
reden lassen,  er  wird  auf  den  Ruf  Deines  Briefes 
nächstens  zu  Euch  eilen.  Schreibe  ihm  drum  wenig- 
stens ein  paar  Worte ! Geht  er  nicht  auf  diesen  Vor- 
schlag ein,  so  sehe  ich  nicht,  wie  er  je  noch  von  dieser 
abergläubischen  Sekte  loskommen  sollte.  Heute 
redet  auch  Hätzer  für  Dich  mit  ihm.  Ich  weiß  aber 
nicht,  was  er  ihm  geantwortet  hat.  Doch  Ihr  werdet 
den  Mann  bekommen  und  Ihr  werdet  es  nicht  zu  be- 
reuen haben;  es  ist  gut  mit  ihm  umzugehen,  ich  ver- 
liere ihn  hier  ungern.  Indes  will  ich  lieber,  er  weile 
mit  einem  guten  Gewissen  dort,  denn  als  Beschützer 
des  Aberglaubens  hier.  Ferner:  wenn  ich  den  Brief 
Ecks  nicht  von  Dir  bekommen  hätte  — vom  Rat 
wäre  er  mir  bis  heute  noch  nicht  übergeben  worden. 
Doch  erschien  es  den  Freunden  nicht  für  geraten, 
daß  ich  schreibe,  ohne  vom  Rate  dazu  eingeladen 
worden  zu  sein.  Manchen  ist  ja  alles  unangenehm, 
was  inrmer  ich  schreiben  werde;  anderseits  weiß  ich 
freilich  auch  das  ganz  gut,  daß,  wenn  ich  schweige. 


sie  dies  meiner  Ängstlichkeit  aufkreiden  werden,  und 
ängstlich  bin  ich  doch  nicht,  Gott  sei  Dank!  Mich 
plagt  nur  das,  daß  mich  hier  die  zuverlässigen  Rat- 
geber verlassen  und  ich  die  Last  der  Axbeit  ungefähr 
allein  tragen  muß.  Ich  muß  nun  wohl  auf  der  Hut 
sein  in  dem  von  so  viel  Erbitterung  durchtobten 
Hause.  Doch  wird  der  Herr  der  Sache  Einhalt  tim. 
Du  fahre  fort  und  decke  die  Listen  des  mächtigen 
Schwätzers  Eck  weislich  ab.  Der  Antichrist  hat  ja 
sonst  keinen  so  unverschämten  Helfershelfer,  wie  er  ist. 

Simon,  der  Dir  den  Brief  überbringt,  hat  ein- 
gewilligt, hier  sein  Kind  mit  dem  geweihten  Wasser 
taufen  zu  lassen,  wenngleich  er  anfangs  den  Wieder- 
täufern stark  recht  gab.  Und  wenn  dies  der  Herr 
schon  längst  verziehen  hat,  so  wollen  wir  es  auf 
keinen  Fall  wieder  aufkratzen,  auf  daß  der  Herr  auch 
uns  unsere  Schulden  vergebe. 

Gehab  Dich  recht  wohl  samt  Deiner  Frau! 

Am  Neujahr  1526. 

Dein  Johannes  Oecolampad. 

Grüße  auch  Wilhelm  von  Zell. 

An  den  liebsten,  durch  alle  Tugenden  berühmten, 
in  der  christlichen  Literatur  vor  allem  hervorragen- 
den Huldrich  Zwingli. 
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Taf.  80  Philipp  v.  Hessen.  Friedewalde,  (Mai  1529,  Fragment). 


Regest. 


Dringender  Rat,  den  drohenden  Krieg  in  der  Eidgenossenschaft  wenigstens  so  lange  zu  verschieben, 
bis  Hülfe  für  die  Evangelischen  gesichert  ist. 

Abdruck:  AA.  VIII  289. 


Text. 


Wejter,  Heber  Hultrich  Tzwingel,  so  wirt  mir  ( angezej[g]t,  wie  das  die  ewangelischen  orter  | in  der 
ejtnosschafft  in  kriegsrustung  sejn  sollen  |,  und  das  [es]  villecht  daruff  stehe,  das  [es]  zum  | angriff  kome  und 
wejterung  daruß  volge.  | So'‘)  nu  dem  so  werr  und  das  | ir  uff  euer  sejten  uch  grosses  wieder|stants  be- 
sorget, so  wer  mejn  rat,  das'^’)  ejn  | klejner  anstant  gemacht  wurde  und  wej|ter  hulff  gesucht  wurde;  dan 
werrlich  | Verachtung  bringt  nachteil.  Es  ist  aber  | bej  mir  nit  tzwiffel,  so  irr  uff  euer  | part  ejn  klejn  Ver- 
zug erlejden  kuntet,  | es  mecht  uch  zu  villem  (so  verr  anders  | wiederstant  da  ist)  nutzen.  Den  verstenjdygen 
ist  gut  predigen.  Nembt  mejn  j dorrechtig^)  bedenken  im  besten  getrulich  | von  mir  an,  und  wyll  [ich]  uch 
hiemit  | Gotdem  Hern  in  sejnen  schütz  nach  |sejnem  wyllen  bevolen  haben.  | Irr*^)  wer[de]t  sust  mejn  mejnung 
in  andern  | mejnen  briffen  vernemen.  Datum  Fridewalt  mit  mejn  handt. 

Philips  L[andgraf]  z[u]  Hessen. 

Ist  euch  imd  den  euern,  so  sie  es  anders  vor  notturffjtig  ansehen,  etwas  umb  disse  sach,  wie  mejn  briff  | 
meldt  hie  oben,  so  wer[de]t  ir  uch  woll  zum  besten  | [zu]  schicken  wissen. 


*)  vor  so  gestrichen  so.  — *’)  das  übergeschrieben.  — ')  vor  Irr  ein  Buchstabe  gestrichen, 
törricht. 


Taf.  81  Willibald  Pirkheimer.  Nürnberg,  23.  Nov.  1519. 


Regest. 


Dankt  für  Zwinglis  Brief,  aus  dem  er  mit  besonderer  Freude  seine  Genesung  von  der  Pest  vernahm. 
Wegen  der  schmähsüchtigen  Menschen  nach  Art  des  Rhetors  Zoilos  aus  Amphipolis  sorgt  Pirkheimer  nicht. 
Er  hat  ein  Werk  des  Lucian  übersetzt  imd  einen  Brief  an  den  Humanisten  Graf  Hermann  von  Neuenar  bei- 
gefügt. Der  Druck  ist  aber  noch  nicht  fertig  (er  wurde  erst  Mai  1520  vollendet).  Zwingli  soll  ihn  haben  zugleich 
mit  der  Ausgabe  von  jetzt  im  Druck  befindlichen  sechs  Reden  des  Gregor  von  Nazianz  (gest.  389)  in  Über- 
setzung aus  dem  Griechischen  ins  Lateinische.  Johann  Reuchlin  hat  ihm  gestern  geschrieben,  er  hat  Stuttgart 
wegen  Hungersnot  imd  Pest  verlassen  müssen.  Grüße  von  Albert  (Albrecht)  Dürer.  Beatus  Rhenanus  hat 
aus  Basel  nicht  geantwortet. 

Abdruck:  NA.  VII  228  f. 


Text. 


S.  P.  Fuere  mihi  litterae  tuae,  Zvinglie  optime, 
admodum  gratae,  non  solum  | quia  ex  illis  te  nostri 
memorem  esse  videbam,  sed  etiam  quia  te  antea  | 
convaluisse,  quam  egrotasse  perciperem.  Igitur,  et  si 
ob  adversam  tuam  indolue|rim  valitudinem,  longe 
tarnen  magis  ob  sanitatem  tibi  restitutam  | gaudeo, 
optoque  ut  illa  sit  diuturna  et  longaeva.  Quid  enim  | 
attinet  te  virum  doctum  et  rerum  humanarum  ap- 
prime  peritum  hortari,  | ut  fortiter,  quicquid  deus 
iusserit,  feras,  cum^')  propria  tua  prudentia  | adversa 
cuncta  tolerare  calleas  ? Potius  itaque  deo  gratias  | 
agamus,  qui  percutit  et  sanat,  occidit  et  rursus  vivi- 
ficat,  et  I qui  paulo  minus  a sepulchro  tuam  reduxit 
animam:  cuius  nomen  sit  benedictum  in  secula. 
De  Zoilis  nostris  nulla  | nobis  cura:  quid  enim  aliud 
agerent,  quam  quod  assidue  agere  non  desinunt  ? | 
quonam  illorum  honore,  imo  utilitate,  ipsi  viderint. 
Verti  diebus  | superioribus  ,,Luciani  fugitivos“,  qui- 
bus  epistolam  ad  Neuenar  |comitem  adiunxi,  quam 
si  legeres,  forsitan  rideres.  Misissem  | tibi  libellum,  si 


ab  impressoribus  absolutus  fuisset.  Videbis  illum, 
deo  I dante,  aliquando  cum  sex  orationibus  Gregorii 
Nazanzeni  [ !],  quae  nunc  | imprimuntur,  a me  versis. 
Capnio  noster  heri  ad  me  literas  | dedit.  Profectus 
est  vir  bonus  ob  patriae  suae  calamitates  | Ingol- 
stadium,  ut  et  periculum  fugeret  et  invidiam  pariter 
declijnaret.  Adversarii  illi  sui  libenter  ei  notam  inus- 
sissent;  sed  nil  | valet  contra  innocentiam  malicia. 
Albertus  non  tarn  meus,  sed  et  | tuus,  te  salutat. 
Beatus  Rhenanus  nil  rescripsit,  quamvis  illum  | 
tua  diligentia  literas  meas  accepisse  reor.  Bene  vale 
mi  I Zuingli,  et  me,  ut  facis,  ama,  idque  pariter  a 
me  expecta!  | Nurenbergae  nono  K[alendas]  Decem- 
bris  anno  salutis  MD  | XIX. 

Tuus  Bilibaldus  Pirchheymer. 

Rückseite:  Summae  praestantiae  viro  Hulderico 
Zvinglio,  Turegorum  concionatori  etc.,  amico  suo 
amando. 

“)  vor  cum  ein  Buchstabe  gestrichen. 


Übersetzung. 


Herzlichen  Gruß  zuvor!  Dein  Brief,  bester 
Zwingli,  war  mir  sehr  willkommen,  nicht  nur,  weil 
ich  aus  ihm  ersah,  daß  Du  mich  noch  nicht  vergessen 
hast,  sondern  auch,  weil  ich  dadurch  von  Deiner  Ge- 
sundung erfuhr,  bevor  ich  von  Deiner  Erkrankung 
wußte.  Wenn  ich  nun  also  auch  wegen  der  Störung 
Deiner  Gesundheit  bekümmert  wurde,  so  freue  ich 
mich  jetzt  doch  noch  viel  mehr  über  die  Wiederher- 
stellung Deines  Wohlbefindens  und  wünsche,  daß  es 


damit  bis  ins  Alter  hinauf  Bestand  haben  möge.  Es 
ist  ja  nicht  nötig.  Dich  gelehrten  und  in  den  mensch- 
lichen Dingen  so  besonders  erfahrenen  Mann  zu  er- 
mahnen, Du  mögest  tapfer  ertragen,  was  Du  immer 
nach  Gottes  Willen  tragen  mußt  — Du  bist  ja  selber 
so  klug,  daß  Du  alles  Unglück  wohl  zu  ertragen  weißt. 
Wir  wollen  drum  lieber  Gott  danken,  der  da  schlägt 
und  heilt,  tötet  und  wieder  lebendig  macht  und  der 
nun  auch  Dein  Leben  sozusagen  von  des  Grabes  Rand 
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zurücklenkte : sein  Name  sei  gelobt  in  Ewigkeit ! 
Wegen  unserer  Schmäher  machen  wir  uns  keine  Sorge, 
denn  was  sollten  sie  anderes  treiben,  als  was  sie  in 
einem  fort  und  ohn’  Unterlaß  tun  ? Wie  wenig  Ehre 
ihnen  dies  einbringt  und  erst  wie  wenig  Nutzen,  das 
werden  sie  ja  dann  schon  selber  sehen.  Ich  habe  jüngst 
Lucians  ,, Flüchtlinge“  übersetzt  und  ihnen  einen 
Brief  an  den  Grafen  von  Neuenaar  beigefügt; 
wenn  Du  diesen  lesen  wolltest,  so  würdest  Du  wohl 
lachen.  Ich  hätte  Dir  die  Schrift  geschickt,  wenn  sie 
schon  fertig  aus  der  Druckerei  gekommen  wäre.  Du 
mußt  sie  dann  aber,  wenn  Gott  will,  samt  sechs  von 
mir  übersetzten  und  jetzt  im  Druck  befindlichen 
Predigten  von  Gregor  von  Nazianz  zu  sehen  bekom- 
men. Unser  Reuchlin  hat  mir  gestern  einen  Brief 
geschickt.  Der  Mann  ist  wegen  des  vielen  Unglücks 


daheim  nach  Ingolstadt  gezogen;  er  wollte  der  Ge- 
fahr entfliehen  und  zugleich  dem  Neid  ausweichen. 
Seine  Widersacher  hätten  ihm  gerne  ein  Schand- 
zeichen  aufgebrannt,  aber  die  Schlechtigkeit  vermag 
nichts  gegen  die  Unschuld.  Mein  und  ebenso  Dein 
Albert  läßt  Dich  grüßen.  Beatus  Rhenan  hat 
nicht  zurückgeschrieben,  obschon  er,  wie  ich  glaube, 
dank  Deiner  Bemühung  meinen  Brief  erhalten  hat. 

Lebe  wohl,  lieber  Zwingli,  und  behalt  mich  lieb 
wie  bisher  und  versieh  Dich  des  Gleichen  auch  zu 
mir! 

Nürnberg,  23.  November  1519. 

Dein  Willibald  Pirkheimer. 

An  den  höchst  vorzüglichen  Huldrich  Zwingli, 
Pfarrer  in  Zürich  etc.,  seinen  lieben  Freund. 


Taf.  82  Georg  Regel.  Augsburg,  15.  Mai  1527. 

Regest. 

Hofft,  daß  Zwingli  seinen  letzten  Brief  über  Straßburg  erhalten  hat  (tatsächlich  ist  der  Brief  verloren), 
mit  einem  Büchlein  über  das  Abendmahl,  wahrscheinlich  von  Michael  Keller  in  Augsburg.  Der  Überbringer 
des  gegenwärtigen  Briefes,  Wolf  Weckinger,  wird  Näheres  mitteilen.  Überschickt  einen  ,,Zedde.r‘,  wie  in 
Nürnberg  nach  lutherischer  Art  das  Abendmahl  gehalten  wird.  Die  Übersetzung  der  Propheten  durch  Hans 
Denk  und  Ludwig  Hätzer  ist  in  Nürnberg  verboten,  wo  man  ganz  unter  dem  Einfluß  von  Andreas  Osiander 
steht.  Luthers  Schrift:  ,,Daß  diese  Worte  Christi:  das  ist  mein  Leib  etc.  noch  feststehen  wider  die  Schwarm- 
geister“ hat  Regel  z.  T.  gelesen  und  hofft  auf  Zwinglis  Antwort  darauf.  Neue  politische  Nachrichten  über 
Italien. 

Abdruck:  NA.  IX  133 f. 

Text. 

Gnad  und  frid  von  got  dem  vater  und  unserm  hern  Jesu  Cristo  sei  mit  euch  und  unss  allen,  amen.  [ 
Mein  früntlich“)  willig  dienst  olzeit  zuvor!  ginstiger  lieber  her.  Auf  8.  tag  May  sant  ich  euch  mein  | nesten  (!) 
brief  auf  Straspurg  zü,  hof,  [er]  sei  euch  worden,  darzh  ain  piechlin  wie  hie  von  etlichen  | predicanten  das  nacht- 
mol  geholten  und  vorglesen  wärt,  wie  euch  brüder  Wolf  gang  Weckinger  | von  dem  mid  anderm,  wies  hie 
geholten,  wol  berichten  wirt.  Auch  hiemit  ein  zedel,  wie  | sies  zü  Nüremberg  holten  auf  lutterisch.  Hoben 
zu  Nüremberg  die  profeten  zu  verkouffen  auch  | verpotten.  Was  Osiander  heit  und  glaubt,  miessen  sy  auch 
glauben:  Er  zeigs  an,  warins  nit  | recht  verteuscht^)  sei  und  mache  pesser  und  olsdan  strof  ers:  wan  der 
teufel  die  warhait  | redte,  wers  drum  nit  war?  Ich  hob  des  Luttersch  piechlin  vom  nachtmol  die  jetzigen  [' 
18  pogen  zum  theil,  aber  noch  nit  gar,  glesen.  Etlichen  seiner  parthei  gfeltz,  ober  der  andern  | parthei  gfeltz 
nit.  Got  geb  im  sein  irthumb*^)  und  lestern  zü  erkennen.  Fil  gschrei  und  wenig  | wol.  Er  machte  sein 
sach  gern  gut,  kind  er  non^);  wirt  in®)  wils  got  nit  helfen.  Getraw  | got,  ir  meine  hern,  die  predicanten, 
werden  im  in  kürtz  mit  güttem  grond  gnuogsamlich  antwurt  | geben,  damit  der  gmein  arm  man  nit  vertiert 
werd ; welicher  dan  vertiert  sein  wil  | — im  namen  des  hern ! 

Lieber  her,  nüwer  zeitongen  ®)  holb  weis  ich  nit  sonders.  Die  sag  ist,  her  Jorg  von  Fronsperg  | folck 
lig  zü  Viterbo,  ain  tagreis  von  Rom  und  megen  hinein  wan  sy  wellen;  ober  | in  Rom  sey  grosser  mangel  au 
prot  und  fleisch  und  in  gantz  Welschland  grose  theure.  | Zü  Venedig  gilt  ain  Augspurgerschof ‘'),  ain  sack  fol 
körn,  den  ain  man  trogen  mog,  | bei  10  gilden  reinsch.  Man  sagt,  die  von  Florentz  hoben  sich  obkouft  mit 
300  M ducaten.  | In  suma*^):  in  Welschland  krieg  mid  theure,  zü  gedenken  nach|dem  ain  sterbat.  Die  | strof 
gottes  ist  ver^)  äugen;  der  welle  uns  gnedig  und  barmhertzig  sein. 

Pit  euch:  wellend  mir  eir  erbern  lieben  hausfrawen  mein  willg  dienst  sagen.  Damit  seit  | got  dem  hern 
olzeit  befolchen.  Datum  Augspurg  am  15.  tag  May  im  1527. 

Jo[rg]  Regel. 

Rückseite:  Meinem  ginstigen  lieben  hern  maister  Ulrich  Zwinglin  zü  Zirch  zü  aigner  hand.  Zirch. 

‘)  fruntlich  ersetzt  durch  früntlich.  — ‘')  eu  hier  und  nachher  mehrfach  eü  geschrieben,  ebenfalls  aü  für  au.  — 
')  irthümb  ersetzt  durch  irthumb.  — '’)  Augspürger  ersetzt  durch  Augspurger.  — ')  süma  ersetzt  durch  suma. 

')  nur.  — *)  ihm.  — ®)  Neuigkeiten.  — ^)  vor. 


Taf.  83  Urban  Regius.  Konstanz,  2.  März  1519. 

Regest. 

Freut  sich  über  Zwinglis  gute  Meinung  von  ihm,  von  der  ihm  der  Vikar  Sigismund  Rötli  in  Lindau  erzählt 
hat.  Er  seinerseits  hat  von  Johann  Faber,  damals  Pfarrer  von  Lindau  und  Vikar  des  Konstanzer  Bischofs, 
Gutes  von  Zwingli  gehört.  Versichert  Zwingli  seiner  Gegenliebe.  Der  durch  den  Ablaßprediger  Samson  aus 
dem  Franziskanerorden  geärgerte  Johann  Faber  schreibt  an  Zwingli. 

Abdruck:  NA.  VH  142  f. 
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Text. 

Urbanus  Regius  Udalrico  Zvingelio  suo  S. 

Facis  tu  quidem,  vir  humanissime,  quod  solent  viri 
docti  omnes,  amas  | Urb  an  um  atque  de  eo  honori- 
fice  sentis  ob  nescio  quam  doctrin?  opinionem.  | Ita 
enim  Sigismundus  Rötli,  utriusque  nostrum  stu- 
diosissimus,  nuper  mihi  | Lindoig  retulit.  Ego  vero  a 
Meeenate“)  meo  loanne  Fabro  dudum  | acceperam, 
virum  quendam  impendio  doctum  verbi  divini  decla- 
matorem  | esse  Turegi.  Persuade  itaque  tibi  me  eum 
esse,  qui,  etsi  non  | eruditione,  fide  tarnen  in  amicitia 
studiosa  nemini  sit  cessurus.  | Amasti  me  prior,  redamo 
te  et  diligenter  curabo,  ne  uspiam  | in  officiis  humani- 
tatis  vincar;  alioqui  libenter  et  mea  mihi  gloria  | 
victum  me  fatebor.  Quod  si  te  alioqui  ob  locorum 
distantiam  ne|quivero,  efficiam  tarnen  literis  creber- 
rimis,  ut  intelligas  tuum  hunc  | amorem  erga  me 
haudquaquam  fuisse  sterilem.  Scribit  ad  te  | dominus 
meus  Io[annes]  Faber,  cui  condonationes  quaedam 
aut  indulgenti§  | stomachum  movent,  quas  Minorita 
nescio  quis  circumfert  per  Helvetiam  | in  numi  au- 
cupio  non  instrenuus.  Movet  virum  iustum,  quod  in  | 
una  dispensatione  pene  decem  errores  deprehendun- 
tur.  Vale.  Constanti?  | 2.  Marcii  anno  1519. 

Rückseite;  Ad  humanissimum  virum  Udalricum 
Zuingelium,  honestarum  artium  magistrum,  theo- 
logum,  divini  verbi  declamatorem  Turegi,  dominum 
et  fautorem  meum  pr^cipuum  — Turegi. 

“)  Mocanate  ersetzt  durch  Mecenate. 


Übersetzung. 

Urban  Regius  an  seinen  Ulrich  Zwingli. 

Meinen  Gruß  zuvor! 

Freundlichster  Mann,  Du  machst’s  gerade  wie 
alle  andern  gelehrten  Leute.  Du  liebst  den  Urban 
und  hast  von  ihm  eine  große  Meinung,  weil  Du,  ich 
weiß  nicht  was  für  Gelehrsamkeit  hinter  mir  ver- 
mutest. So  hat  mir  nämlich  Sigismund  Rötli,  der 
ims  beiden  so  sehr  ergebene,  neulich  zu  Lindau  be- 
richtet. Ich  aber  hatte  schon  vor  langem  von  meinem 
Maecen  Johannes  Faber  vernommen,  wie  in 
Zürich  ein  mächtig  gelehrter  Verkündiger  des  gött- 
lichen Wortes  sei.  Du  kannst  daher  überzeugt  sein: 
ich  meinerseits  werde,  wenn  auch  nicht  an  Gelehr- 
samkeit, so  doch  an  Zuverlässigkeit,  in  eifriger  Freund- 
schaft keinem  etwas  nachgeben.  Du  hast  mich  zuerst 
geliebt,  nun  liebe  ich  Dich  wieder  und  will  gewissen- 
haft dafür  sorgen,  daß  ich  nirgends  in  herzlichen  Auf- 
merksamkeiten überboten  werde;  außer  es  sei,  daß 
ich,  zu  meinem  Ruhm,  werde  gestehen  können,  ich 
habe  mich  selber  über  boten.  Und  kann  ich  wegen 
der  räiunlichen  Entfernung  nicht  mündlich  mit  Dir 
verkehren,  so  will  ich  es  doch  brieflich  recht  häufig 
tun,  und  so  magst  Du  erkennen,  wie  Deine  Liebe  bei 
mir  keineswegs  auf  unfruchtbaren  Boden  gefallen  ist. 
Mein  Herr  Job.  Faber  schreibt  Dir;  es  ärgern  ihn 
gewisse  Vergebungen  oder  Ablässe,  mit  denen  irgend 
ein  Minorit,  der  im  Geldfang  nicht  faul  ist,  durch  die 
Schweiz  hausieren  geht.  Es  mag  ihn,  daß  sich  in 
einem  Ablaßbrief  beinahe  zehn  Fehler  vorfinden. 

Lebe  wohl ! 

Konstanz,  2.  März  1519. 

An  meinen  Herrn  und  besondern  Gönner,  den 
freundlichsten  Ulrich  Zwingli,  Magister  der  schö- 
nen Künste,  Theologen  und  Verkünder  des  göttlichen 
Wortes  in  Zürich. 


Taf.  84  Johannes  Rhellican.  Stein  a.  Rh.,  4.  Dez.  1525. 


Regest. 

Nach  Zwinglis  Rat  will  er  sich  kurz  fassen.  Er  ist  mit  dem  Tausch,  in  Stein  am  Rhein  statt  in  Zürich  zu 
sein,  zufrieden.  Pelagius  Schörlin  mit  Weib  imd  Kind,  der  unlängst  mit  einem  Briefe  von  Konrad  Luchsinger, 
dem  zürcherischen  Verwalter  des  aufgehobenen  Klosters  S.  Georg  zu  Stein  am  Rhein,  bei  Zwingli  war,  leidet 
Not.  Zwingli  soll  ihm  ein  Pfarramt  verschaffen.  Näheres  über  Stein  am  Rhein  kann  Luchsinger  sagen.  Gruß 
an  Ceporin. 

Abdruck:  NA.  VIII  449  f. 


Text. 

Salutem  et  conscienti?  pacem  a domino  nostro 
lesu  Christo.  | 

Quum  discederem  abs  te,  charissime  Zuingli,  in 
mandatis  mihi  dedisti,  | ut,  si  quando  tibi  scripturus 
essem,  brevitati  studerem,  quod  equidem  facile  | in 
praesentia  a me  impetrabis:  yiävv  ydg  KaxMi’U'cog 
y()dipoi/cxi.  Primum  te  | scire  velim  me  non  admodum 
invitum  Lithopoli  agere,  eo  quod  hic  aptijorem  lo- 
cum'‘)  privatis  meis  studiis  habeam,  quam  Tiguri  ali- 
quandiu  habuerim  | in  vitrici  rnei  aedibus.  Porro, 
etiamsi  vix  unus  aut  alter  ex  raonachis,  | quos  erudio, 
fructum  sementi  dignum  faciat,  complures  tarnen 
alios  discijpulos  habeo,  de  quib[us]  spem  concepi  fruc- 
tum aliqua  ex  parte  labori  | responsurum  esse,  inter 
quos  puer  quidam  est,  qui  se  monasticae  vitae  man- 
ci|paturus  erat,  ni  dominus  verbo  suo  nos  denuo  illus- 
trasset,  siquidem  is  bonae  | indolis  et  spei  est,  si,  ut 
coepit,  perseveraverit.  Caeterum  si  maior  | mei  usus 
Tiguri  esse  poterit,  tui  officii  est  curare,  ut  illuc 
remejem.  Postremo,  est  hic  sacerdos  nomine  Pela- 


Übersetzung. 

Heil  und  Frieden  des  Gewissens  von  unserm  Herrn 
.Jesus  Christus! 

Als  ich  von  Dir  Abschied  nahm,  liebster  Zwingli, 
hast  Du  mir  in  Auftrag  gegeben,  ich  solle,  wenn  ich 
Dir  einmal  schreiben  wolle,  mich  der  Kürze  befleißen. 
Den  Wunsch  will  ich  Dir  nun  mit  Gegenwärtigem 
gern  erfüllen:  ich  werde  gairz  lakonisch  schreiben. 
Vorerst  sollst  Du  erfahren,  daß  ich  nicht  so  gar  un- 
gern in  Stein  weile ; habe  ich  doch  hier  eine  geeignetere 
Wohnung  für  meine  Privatstudien,  als  ich  sie  zu 
Zürich  eine  Zeit  lang  gehabt  habe  im  Hause  meines 
Stiefvaters.  Wenn  ferner  auch  kaum  der  eine  oder 
andere  der  von  mir  unterrichteten  Mönche  einen  der 
Saat  entsprechenden  Ertrag  zeitigt,  so  habe  ich  dafür 
mehrere  andere  Schüler,  für  die  ich  die  Hoffnung 
hege,  die  Frucht  werde  bei  ihnen  zu  einem  Teil  die 
Mühe  lohnen.  Unter  ihnen  ist  ein  Knabe,  der  im 
Sinne  gehabt  hatte,  sich  dem  Mönchsleben  zu  weihen, 
wenn  uns  der  Herr  nicht  hinwiederum  erleuchtet 
hätte;  wenigstens  der  ist  von  guter  Begabung  und 
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gius,  ex  Hegouuia  una  | cum  uxore  et  quatuor  liberis 
pulsus,  qui  te  nuper  Tiguri  convenit,  quum  | literas 
a Luchsingero  senatui  Tigurino  reddidit.  Is  ta- 
metsi  continue  | maaib[us]  laboret,  nihilominus  magna 
inopia  premitur.  Quapropter  | te  summopere  rogatum 
velim,  ut  ei  de  praedicaudi  officio,  quantum  | vis  vili, 
prospicias,  ita  ut  et  praedicando  et  maniium  labore 
eo  I facilius  sibi  victum  parare  possit.  Quod  bene- 
ficii  si  in  ipsum  contuleris,  | non  minus  gratura  mihi 
fuerit,  quam  si  in  me  ipsum  contulisses.  Quod  si  | de 
reliquis  Staineusium  rebus  certior  fieri  cupis,  ex 
Luchsingero  | interrogare  licebit.  Vale')  ac  Cepo- 
rinum  mea  caussa*^)  plurimum  salvere  | iube. 

Stainio  Tigurinorum  die  Lun?  post  Andre  [!] 
festum  1525. 

Tuns  Ioan[nes]  Rhellicanus. 

‘^)  Salutant  te  vicissim  Leonhar[dus]  et  Adria- 
nus“). 

Rückseite:  Huldricho  Zuinglio  suo,  Tigu- 
rin?  ecclesie  antistiti  primario. 

")  locuiii  übergeschrieben.  — ' ) ex  übergeschrieben.  — 
')-')  unterstrichen.  — “)-'')  am  Rand  nvchgetragen. 


läßt  Schönes  hoffen,  wenn  er  so  fortfährt,  wie  er  an- 
gefangen hat.  Wenn  mau  mich  übrigens  in  Zürich 
besser  brauchen  kann,  so  wird  es  an  Dir  sein,  mir  den 
Gefallen  zu  tun  und  dafür  zu  sorgen,  daß  ich  wieder 
dorthin  komme.  Schließlich  ist  hier  ein  samt  Frau 
und  vier  Kindern  aus  dem  Hegau  vertriebener  Priester 
namens  Pelagius,  der  Dich  neulich  in  Zürich  auf- 
suchte, als  er  dem  Zürcher  Rat  von  Luchsinger 
einen  Brief  überbrachte.  Obgleich  der  nun  in  einem- 
fort  Handarbeit  verrichtet,  wird  er  nichtsdesto- 
weniger von  großem  Mangel  bedrückt.  Ich  möchte 
Dich  drum  höchlich  gebeten  haben.  Du  wollest  ihm 
für  eine,  und  wenn  auch  noch  so  gering  besoldete 
Predigtstelle  sorgen,  daß  er  sich  sodann  mit  Predigen 
und  Handarbeit  um  so  eher  seinen  Unterhalt  be- 
schaffen kann.  Tust  Du  ihm  diesen  Liebesdienst,  so 
wird  mich  das  nicht  weniger  erquicken,  als  wenn  Du 
ihn  mir  selber  erwiesen  hättest.  Solltest  Du  über  die 
übrigen  Steiner  Angelegenheiten  unterrichtet  zu  werden 
wünschen,  so  kanustDu  Luchsinger  darnach  fragen. 

Lebe  wohl  und  richte  Ceporin  von  mir  herzliche 
Grüße  aus! 

Stein  im  Zürichbiet,  am  Montag  nach  Andreastag 
1525. 

Dein  Johannes  Rhellican. 

Leonhard  und  Adrian  erwidern  Deine  Grüße. 

An  seinen  Huldrich  Zwingli,  den  ersten  Vor- 
steher der  Zürcher  Kirche. 


Taf.  85i  Johannes  Jakob  Russinger.  Pläffers,  9.  Dez.  1522. 

Regest. 

Ersucht  um  das  erbetene  Urteil  Zwinglis  über  ein  ihm  übersandtes  Werk  ,,Der  Stumme“  von  Martin 
Seger,  dem  Vogt  von  Maieufeld.  Würde  sich  freuen.  Näheres  über  ein  (unbekanntes)  Gedicht  Zwinglis  zu  hören. 

Abdruck:  NA.  VII  633. 

Text. 

Johannes  Jacobb  abbt  zu  Pfävers. 

Brüderliche“)  lieb  in  Christo  bevor,  erwürdiger *’),  ewangelischer,  lieber  her.  | 

Ir  send  bericht  des  handeis,  so  wir  euch  zügeschickt  haben;  unns  | bisher  von  solichem  nichts  ze  wissen 
gfügt.  Unns  darnach  verlangt;  | euch  in  solichem  ze  flyssenn,  wer  unser  früntlich  und  ernstlich  pitt,  | domit 
und  solichs  fürderliclU)  unnserm  vordrigen  begereu  nach  zügeschickt  | wurde;  wer  unns  ein  hoch  wolgefallen. 
Wyter  unns  ettwas  | eures  gedichts  unns  dedicieren  unnd  züschriben,  wer  unns  | ein  bsoudere  freud.  Wöllen 
unns  in  lieb  und  trew“)  bevolhen“)  | haben,  derglych  mit  sonders  günstigem,  geneigtem  willen  wir  send  | gütt- 
willig  bereyt  mit  allem  unnserm  vermögen.  Uns  fürderlich  | vom  [!]  unserm  handel  ze  berichten  in  geschrifft, 
ist  unser  beger.  | Datum  Pfavers'),  Zinstag  nach  Nicolaj  anno  etc.  xxij”’°. 

o 

Rückseite:  Dem  erwürdigen  und  ewangelischen  doctor,  meyster  Ulrich  Zwinglin,  praedicant  zu 
Zürch,  unnserm  lieben  herrn  und  brüder. 

")  brüderliche  ersetzt  durch  brüderliche,  ähnlich  die  u in  ‘')  erwürdiger,  '^)  fürderlich,  je  zweimal.  — ’')  trw  ersetzt 
trew.  — 9 beuolhen  ersetzt  durch  bevolhen.  — ')  Pfauers  ersetzt  durch  Pfavers. 


Taf.  802  Jakob  Salzniann  (Aleander).  Chur,  31.  Aug.  1518. 


Regest. 


Er  empfiehlt,  obwohl  er  lieber  wie  der  Gott  des  Stillschweigens  Harpocrates  verfahren  wäre,  auf  Wunsch 
den  Überbringer  des  Briefes.  Vergangene  Weihnacht  in  Rom  hat  er  Vergilsche  Spruchorakel,  die  unter 
Exerzismen  dem  Geiste  Vergils  entlockt  waren,  aufgezeichnet,  eine  scharfe  Satire,  dank  der  Güte  eines  (nicht 
näher  bekannten)  Herrn  G.;  Theobald  von  Geroldseck  würde  Freude  daran  haben.  Zwingli  soll  den  in  Rom 
ohne  Anstellung  aus  eigener  Tasche  lebenden  Crispin us  Carra  in  die  Heimat  zurückrufen.  Er  soll  den  Brief 
ins  Feuer  werfen,  damit  er  nicht  dem  Empfohlenen  in  die  Hände  fällt. 


Abdruck:  NA.  VII  93  f. 


Text. 


Salve,  doctiss[ime]  Hulderice.  Soleo  ego  nihil 
omnium  tarn  invitus  facere,  quam  illos  commendare, 
presertim  | viro  tarn  gravi  et  in  dispiciendis  hominum 
moribus  Argo,  quorum  mores,  vita  et  Studium  ex- 
perien|tia  teste  a nostris  est  Jig  d/a  ;T«awr“).  De  j)re- 
seutium  vero  latore  quid  agam  aliud,  doctiss[ime]  | 


mi  Zuingle,  quam  Harpocratem  ? Et  tarnen  voluit 
commendari  iterum  atque  iterum  insusurrando  | me 
quamplurimum  apud  te  posse,  atque  se  certo  certius 
scire  meas  commendationes  utiliss[imas]  fore  et,  |Pan- 
doram  quandam  futuras''),  qua  facilius  conditionem 
apud  vos  agendi  impetraret.  Rogatus  rogo,  | quod  qui- 
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dem  et  tu  facies,  ita  ut  ne  minimo  quidem  tua  aut 
gravitas  aut  Constantia  tarnen  aberret.  | Ceterum  sunt 
nobis  sortes  quedam  Vergiliane  Rom§  in  preteritis 
Christi  nataliciis  per  | quendam  Atlantiadem  et  alios 
Peripateticos  vi  exorcismorum  demone  Virgilii  ad 
boc  compul|so  concept§  et  adnotat?.  Si  tibi  non  essent, 
et  optares  legere,  quamprimum  scriberes,  ad  te  darem.  | 
Dii  immortales ! quas  Harpyias,  quos  Pigmaliones  Hel- 
vetio  facit,  quam  multa  de  avaritia  | inculcat.  Quam 
vere,  nescio;  dicere,  ut  scio,  timeo.  De  aliis  principi- 
bus,  ecclesiasticis  et  propbanis,  neminem  | preterit 
intactum'^).  Dominus  G.  noster  episcopus  sua  erga 
me  benignitate  excribendas  [!]  mibi  dedit.  Si  petieris, 
ad  te  I dabo  excriptas  [!];  scio  dom[ino]  tuo  Gra. 
rem  gratiss[imam]  facies.  — Crispiuus  Carra  Rome 
sine  adbuc  | aliqua  conditione  ex  propriis  nummis 
agit.  Veilem  admoneres  eum  literis,  si  tibi  visum 


fuerit,  rectum  | ad  patriam  rediret,  sua  cum  suis  dis- 
perderet,  et  non'*)  tarn  venali  in  urbe.  Valeo  ego;  | 
cum  Omnibus  meis  et  te  valere  animo  et  corpore 
exopto.  Ineptias  illas  meas  Vulcano  | committe,  ne 
commendato  in  manus  veniant!  Ex  Curia  Rbetiarum 
ultima  die  Au|gusti  anno  MDxviij. 

lacobus  tuus  'A'keäi'dEQ,  Curi§  Rbetiarum  ludi 
literarii  pr^fectus. 

Rückseite:  Hulderico  Zuinglo[!],  pbilosopbo 
et  tbeologo,  parrocbo  apud  Heremum  b.  Virginis 
Mariae  dignissimo. 

“)  öic.  dia  rzaaov.  — futuras  übergeschrieben.  — 
')  intactum  nachträglich  eingefügt.  — Q vor  non  ein  Wort 
gestrichen  (tarn  ?).  — Die  Worte:  Helvetiomm  . . . Roma 
venalis  sind  spätere  Zutat. 


Übersetzung. 


Sei  gegrüßt,  hochgelehrter  Huldricb!  Ich  pflege, 
besonders  einem  solch  tüchtigen  und  in  der  Beur- 
teilung menschlicher  Charaktere  so  scharfsichtigen 
Manne  gegenüber,  gar  nichts  so  ungern  zu  tun,  als 
solche  Menschen  zu  empfehlen,  deren  Charakter, 
Leben  und  Neigung  nach  offenkundiger  Erfahrung 
das  Widerspiel  von  uns  selber  ist.  Was  soll  ich  aller- 
dings, mein  hochgelehrter  Zwingli,  in  bezug  auf  den 
Überbringer  des  Gegenwärtigen  anderes  machen,  als 
mich  in  tiefes  Schweigen  hüllen  ? Aber  trotzdem 
wollte  er  von  mir  eine  Empfehlung,  indem  er  mir 
immer  und  immer  wieder  in  den  Ohren  lag,  ich  ver- 
möge das  denkbar  Meiste  bei  Dir  und  er  wisse  so 
sicher  wie  etwas,  daß  Empfehlungen  von  mir  für  ihn 
am  förderlichsten  und  ein  Ausbund  alles  Guten  sein 
werden  und  daß  er  dadurch  am  ehesten  in  den  Stand 
gesetzt  werde,  bei  Euch  weilen  zu  dürfen.  Darum  ge- 
beten, bitte  ich  weiter,  imd  Du  wirst  nun  auch  das 
Deine  tun,  doch  so,  daß  weder  Dein  Ansehen  noch 
Deine  Konsequenz  im  geringsten  vom  geraden  Wege 
abzuirren  braucht. 

Ferner  sind  an  der  vergangenen  Weihnacht  zu 
Rom  durch  einen  Atlantiades  und  andere  Peri- 
patetiker,  nachdem  man  durch  Beschwörungen  den 
Geist  Virgils  zu  dem  Zweck  herbeigezwungen  hatte, 
virgilische  Orakel  ausgeheckt  und  aufgezeichnet  wor- 
den. Wenn  sie  nicht  in  Deinem  Besitze  sein  sollten 
und  Du  sie  zu  lesen  wünschtest,  würde  ich  sie  an  Dich 
abgehen  lassen,  sobald  Du  drum  schriebest.  Un- 


sterbliche Götter ! zu  was  für  Höllenvögeln  und 
Pygmalionen  macht  er  die  Schweizer,  wie  viel  vom 
Geiz  steckt  er  in  sie  hinein ! Wie  weit  der  Wahrheit 
gemäß,  weiß  ich  nicht;  doch  trage  ich  Bedenken,  es 
zu  sagen,  wie  ich  es  weiß.  Von  den  andern,  den 
Fürsten,  Geistlichen  und  Laien  läßt  er  ebenfalls  nie- 
manden ungeschoren.  Unser  Bischof,  Herr  G.,  gab 
mir,  gütig  wie  er  zu  mir  ist,  die  Schrift  zum  Ab- 
schreiben. Wenn  Du  sie  begehrst,  will  ich  Dir  die 
Abschrift  schicken;  ich  weiß,  daß  Du  Deinem  Herrn 
von  Geroldseck  damit  eine  mächtige  Freude  be- 
reiten würdest.  — Crispinus  Carra  lebt  bisher 
ohne  irgend  eine  Anstellung  vom  eigenen  Geld  in 
Rom.  Ich  möchte.  Du  würdest  ihn,  wenn  es  Dir 
angezeigt  erscheint,  brieflich  ermuntern,  er  solle  ge- 
radewegs in  die  Heimat  zurückkehren  und  das  Seine 
nicht  in  einer  solch  feilen  Stadt,  sondern  mit  den 
Seinen  verbrauchen. 

Ich  bin  gesund;  mit  all  den  Meinen  wünsche  ich 
Dir  herzlich  dasselbe  nach  Leib  und  Seele.  Wirf  dies 
mein  Geschwätz  ins  Feuer,  damit  es  dem  Empfohle- 
nen nicht  in  die  Hände  kommt! 

Chur,  am  letzten  August  1518. 

Dein  Jakob  Aleander,  Schulmeister  zu  Chur 
in  Bünden. 

An  Huldrich  Zwingli,  den  Philosophen  und 
Theologen,  den  hochwürdigen  Pfarrer  zu  Maria  Ein- 
siedeln. 


Taf.  86  Johannes  Sapidus.  (Schlettstadt)  10.  April  1523. 


Regest. 

Empfiehlt  Zwingli  einen  (nicht  näher  bekannten)  jungen  Mann,  einen  Johanniter,  der  bei  ihm  und  Leo 
Judae  das  wahre  Christentum  lernen  soll.  Er  hat  die  Alcteu  der  ersten  Zürcher  Disputation  gelesen.  Über 
Johann  Faber,  den  Generalvikar  von  Konstanz.  Grüße,  besonders  an  Leo  Judae. 

Abdruck:  NA.  VIII  60  f. 

Text. 


loannes  Sapidus  Ulricho  Zuinglio.  | 
Dominus  lesus  sit  cum  spiritu  tuo,  mi  Zuingli. 
Sed  a quo  | auspicarer,  nisi  ab  eo,  cuius  negotium  tarn 
fideliter  ex|cqucris  et  cui,  quem  habes  spiritum,  debes  ? 
Is  itaque,  quod  agis,  | faciat  perpetuo  agas ; et  quia  in 
dei  negotio  totus  versaris,  | commendo  tibi  hunc  iu- 
venem,  nescio  probiorem  dicam  an  do|ctiorem,  iura- 
tissimum  amicorum  meorum,  qui  spiritu  coque,  ne  ( 
dubites,  sancto  impellente  a factione  loannitarum, 
quos  I vocant,  ad  verum  confugit  Christianismum, 
dignus,  qui  | resipiscenti^i  suf  a te  et  Leone  nostro, 
viro  pariter  sancto,  | solatia  percipiat.  Fac,  ut  sentiat 
Christianum  a Christi |ano  Christiano  fuisse  commen- 


datum.  Legi  acta  Ti|guri  inter  te  et  Fabrum.  Gra- 
tularer  tibi,  nisi  tu,  quid  | quid  id  est,  Christo,  noii  tibi, 
acceptum  referrcs.  Quem  | Christum  spiret  animus 
Fabri,  vcl  bubulcus  intelligit.  | Tardior  est  hora, 
quam  cui  liccat  plura  scriberc;  nam  | hic,  iam  pri- 
mum  elapsus  missa,  ad  me  coiifugit  in|tempcsta  nocte. 
Pluribus  posthac  et  commodius  | scribemus.  Valeas 
in  eo,  quem  confiteris,  Christum.  | Salutes  araicos  et 
maxime  Leonem  rneum.  j MDXXIII.  X.  Aprilis. 

Rückseite:  Incomparabili  viro  domino  Ulricho 
Zinglio,  Tigurinorum  sancto  episcopo,  amico  cha- 
rissimo. 
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Übersetzung. 


Johannes  Sapidus  an  Ulrich  Zwingli. 

Der  Herr  Jesus  sei  mit  Deinem  Geiste,  mein  lieber 
Zwingli!  Denn  mit  wem  sonst  sollte  ich  beginnen 
als  mit  dem,  dessen  Werk  Du  so  treu  ausführst  und 
dem  Du  den  Geist  verdankst,  den  Du  hast  ? Der  also 
möge  geben,  daß  Du  das,  was  Du  schaffst,  stetsfort 
schaffen  kannst.  Und  w’eil  Du  ganz  im  Werke  Gottes 
aufgehst,  so  empfehle  ich  Dir  diesen  jungen  Mann; 
ich  weiß  nicht,  soll  ich  eher  sagen,  er  sei  rechtschaffen 
oder  gelehrt,  jedenfalls  ist  er  der  mir  am  unbedingte- 
sten ergebene  unter  meinen  Freunden.  Vom  Geist, 
imd  zwar  ohne  Zweifel  vom  heiligen  Geist  getrieben, 
floh  dieser  aus  dem  Orden  der  sogenannten  Johan- 
niter zum  wahren  Christentum,  und  ist  es  wert,  von 
Dir  und  unserni  Leo,  dem  gleichermaßen  unsträf- 
lichen Manne,  für  seine  Bekehrung  die  Trostgründe 
zu  vernehmen.  Mach,  daß  er  empfindet,  daß  ein 
Christ  von  einem  Christen  einem  Christen  empfohlen 


worden  ist.  Die  Verhandlungen  zwischen  Dir  und 
Faber  zu  Zürich  habe  ich  gelesen.  Ich  würde  Dich 
beglückwünschen,  wenn  Du  nicht  alles  und  jedes 
Christus,  nicht  Dir  verdanken  würdest.  Was  für 
einen  Christus  Fabers  Gesinnung  atmet,  versteht 
sogar  ein  Kühhirt.  Es  ist  zu  spät,  um  mehr  schreiben 
zu  können ; dieser  suchte  nämlich,  nachdem  er  bereits 
am  Anfang  der  Messe  entwischt  war,  erst  spät  in  der 
Nacht  bei  mir  Zuflucht.  Ich  werde  später  ausführ- 
licher und  mit  mehr  Ruhe  schreiben. 

Lebe  wohl  in  dem,  zu  dem  Du  Dich  bekennst: 
in  Christo. 

Grüße  die  Freunde  und  besonders  meinen  Leo. 
10.  April  1.523. 

An  meinen  unvergleichlichen  Ulrich  Zwingli, 
den  heiligen  Bischof  der  Zürcher,  meinen  liebsten 
Freund. 


Taf.  87  Christoph  Schappeler  (Sertorius).  Memmingen,  2.  Mai  1525. 

Regest. 

Über  zwei  frühere  Briefe  an  Zwingli  betr.  den  Abendmahlsstreit  mit  Luther  und  den  Taufstreit  mit  Balthasar 
Hubmaicr  sowie  über  die  Differenz  mit  Karlstatt  in  der  Frage  der  Entfernung  der  Bilder.  Dank  für  die  Übersendung 
des  ,, Kommentar  über  die  wahre  und  falsche  Religion“  (1525).  Über  die  Schwierigkeit  der  Evangeliums- 
verkündigung in  Memmingen  und  die  Unruhen  des  Bauernki'ieges.  Zwingli  und  Leo  Judae  sollen  ihn  mit 
Büchern  erfreuen.  Der  Streit  zwischen  Vadian  und  Benedikt  Burgauer  in  S.  Gallen  über  das  Abendmahl 
wird  Zwingli  bekannt  sein.  Grüße  an  Leo  Judae. 

Abdruck:  NA.  VIII  324  ff. 


In  Christo  pacem  et  salutem. 

Binas  ad  te,  fratrem  meum  candidissimum,  su- 
perioribus  diebus  tradidi  literulas,  quibus,  ut  potui 
tuis  in  me  effusis  | munusculis  pergratum  pro  tua 
munificentia  ostendi  me;  sed  et  fraternam  piamque 
ab  ste  illic  de  quorundam  capitum  iamiam  passim 
emergentium  implicitis  | nodulis  petieram  resolutio- 
nem,  utpote  euchar[istiae]  virtute  atque  rei  con- 
tinentia,  quo  non  nihil  inter  te  Lutherumque  dis- 
criminis  adparet  multis,  de  baptismi  | usu,  quo  simi- 
liter  per  diametrum  a tua  adsertione  d[omino]Bal- 
tasar  aperte  distat;  denuo  lapidem  de  imaginum 
statuarumque  demolitione  diversum  | abs  te  atque 
Carolostadio  agitari  plurimi  suspicantur.  Verum 
inimicis  adeoque  variis  negotiorum  te  agitatum  pro- 
cellis  neutiquam  dubitarim;  unde  non  est,  ut  ( tibi, 
clariss[imo]  viro,  uspiam  succenseam,  immo  potius, 
quod  tuarum  me  lucubrationum  participem  reddi- 
disti,  mi  Huld[rice].  ,,Commentarium  de  vera  fal- 
saque  religioue“  | trausmittens,  laudem  deo,  tibi 
confratri  unice  gratiam  habeo  ampliss[imam].  Et 
multis  tecum  ut  hoc  agam,  immo  obtundam  virum 
alioquin  in  rebus  Christiauis  occupatissimum,  | non 
est  scribendi  locus  auttempus.  Adeo  etnos,  quantum- 
vis  parvuli,  creberrimis  obruiinur  periculis;  euangelii 
doctrinam,  crucis  verbum,  nedum  ministri  a deo  | 
legati,  sed  et  plebs  infima  hominis  viam  sulcautes 
extremis  viribus  at  sinistris,  simul  iniquis  armis 
iamiam  in  nnum,  quo  nescio  spiritum,  coeuutes  fo- 
vere,  | tueri  atque  manutenere  jiassim  satagunt.  Au- 
dientes  enim  atque  scientes,  immo  et  in  ceteris  sen- 
tientes  seipsos,  proavos,  denique  posteros  gentili  ritu 
ac  iudaica  hy|pocrisi  preter  modum  in  dispendium  et 
animae  et  rerum  omnium  delusos,  extenuatos,  onere 
ac  iugo  iniquo  oppressos  et  quasi  in  ventum  misere 
datos,  animo  | in  ea  servitute  vivere  omnino  nolunt, 
onera  Christiane  indigna  ferre  renuunt,  servire,  düs, 
ut  est  in  proverbio,  alienis  respuunt,  voce  una  omnes 


Text. 

clamaut,  | reclamant,  sua  potius  qugrentes.  Et  ut  est 
hominum  genus,  eciam  pravum  atque  iniquum,  deo 
oportebat  magis  quam  hoinini  obedire,  magistratibus 
item  reclamantibus  | et  pr^positis  sanctissimo  scilicet 
precellentiss[imis],  atque  ipsorum  ducibus,  homini- 
bus  scilicet  Christum  eiusque  euangelium  et  manibus 
et  pedibus  impugnantibus,  eciam  in  omnibus  obtem- 
pera|re  debere.  lain  tandem  in  ancipiti  re  pendente 
nec  euangelium,  nec  pietatem,  nec  ^quitatem  deni- 
que ullam  pre  se  ferunt,  sed  feroci  animo  armis  alter- 
utrum  in  | sese  digladiantur  sanguinolentis.  Hinc 
castra,  monasteria,  domosque  exteras  metentes 
atque  spoliantes  bona  qm^^que  diripiunt,  illinc  pagos, 
villas  ac  | viculos  incendio  perimunt,  scilicet  iustitie 
prftextu  viudicantes  sese  absque  habene  ullo  mode- 
ramine  atque  mansuetudinis  spiritu.  Porro  apud  nos, 
nedum  | furor  iste,  h§c  mala:  Sevit  pari  deute  Bava- 
rorum  dux  impatiens,  tumultuatur  Palatini  populus, 
iuquietatur  plebs  Wirttenbergf  misella.  Denique,  | 
ut  rumor  est,  tota  Francouia  commota  qu^que  apud 
se  loca  devastat,  immo,  quod  pessimum,  civitatum 
dissentiones  ac  dissidia  intestina  exuscitantur,  | bis 
huc  illucque  aliis  indiscriminatim  prorumpentibus. 
Breviter,  commixta  confusaque  sunt  omnia.  Hinc 
timor,  dolor,  meror  et  tremor,  angustia  | ac  tota 
tribulatio.  Et  si  dies  calamitatis  et  miseri^,  dies  apud 
impios  tenebrarum  et  caliginis,  dies  domini,  sic[?] 
succensa  quasi  caminus,  ut  clamare  et  | ipse  ullulare 
poteriin[l]  cum  propheta:  ,,Aspiciamus  in  terram, 
et  ecce  tenebre  tribulatiouis“.  At  merito  istaec  maio- 
raque  iuste  patimur;  peccavimus  enim  in  fratrem  | 
nostrum,  deum  et  hominem  iustum,  dei  verbum, 
Christi  lesu  euangelium  atque  doctrinam  sanam, 
sinistre  impatientesque  amplectautes  [!].  Restat,  mi 
Huld[rice],  fusis  e corde  | lachriinulis  apud  deum 
misericordiarum  et  totius  consolationis  patrem  in- 
dulgentiam  queramus,  ne  simul  in  unum  cum  Zodoma 
et  Gomorra  increduli  pereamus  omnes.  | His  tecum 
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nacto  otiolo  ludere  placuit,  optime  frater,  ut  vel  nobis- 
cum  commiseratus  mala,  quibus  sumus  circumdati  ut 
parturientes,  deplores  cum  | tua  iam  reuata  ^cclesia 
atque  nos  mestos,  anxios,  c^citatisque  caligine  per- 
cussos  tu,  miles  Christi  strennue  [ 1]  ac  minister 
fidelissime,  cum  tuo  Leone  | mansuetissimo,  con- 
fratre  nostro  candido,  aliquando  et  quidem  otius 
literarum  munimentis  in  Christo  l^tificares,  consola- 
reris,  denique  in  vias  domini  scriptur^  luce  |,  qua 
tactus  es,  errantes  oves  reduceres.  Vale  in  Christo 
sanus,  clarissime  Huld[rice],  cum  tua  ecclesia;  tui 
Christophori  adhuc  certan|tis  atque  in  salutare 
suum  vivum  sperantis  eiusque  pr^cularum  memor 
esto,  et  deum  pro  nobis  ora.  Cum  per  otium  licuerit. 


rescribito  frater  | fratri.  Certaminis  simul  et  alter- 
cationis  inter  Vadianum  nostrum  atque  nomine 
Benedictum  divi  Galli  adhuc  pastorem  vacillantcm, 
te  inscium  haud  arbitror.  | Ubique  onerosa  pugna.  etc. 
Meming?  altera  Mail  anno  1525. 

Tuns  confrater  integerrimus 
Christoph[orus]  Sertorius  s[anctus]  G[allensis]. 

Tuum  Leonem  commilitonem,  confratrem  nos- 
trum, charissimum  | salvum  salutatumque  in  deo 
nomine  nostro  dicas. 

Rückseite:  Clarissimo  Christi  militi  Huldrico 
Zwinglio.  Tigurinorum  episcopo,  confratri  suo  sin- 
ceriter  venerando.  — Zürich. 


Übersetzung. 


Frieden  und  Gruß  in  Christo! 

Zwei  Brieflein  habe  ich  an  Dich,  den  redlichsten 
Bruder,  in  den  letzten  Tagen  abgehen  lassen,  in 
denen  ich,  so  gut  ich  konnte,  für  Deine  Freigebigkeit, 
die  mich  mit  Gefälligkeiten  überschüttete,  meine 
innige  Dankbarkeit  bezeigte.  Doch  hatte  ich  Dich 
darin  auch  gebeten,  mir  in  Brüderlichkeit  und  Liebe 
die  verwickelten  Knoten  aufzulösen,  die  einem  ge- 
wisse Köpfe,  die  gerade  jetzt  bald  hier,  bald  dort  auf- 
tauchen, dar  bieten;  wie  denn  zum  Beispiel  über  die 
Bedeutung  des  Abendmahls  und  die  Fasten,  worin 
nach  der  Ansicht  vieler  ein  nicht  geringer  Unter- 
schied zwischen  Dir  und  Luther  bestehe,  über  die 
Anwendung  der  Taufe,  worin  in  ähnlicher  Weise 
Herr  Baltasar  offenkundig  von  Deiner  Darlegung 
diametral  abweicht.  Schließlich  vermuten  gar  viele, 
daß  in  bezug  auf  die  Zerstörung  der  Bilder  und 
Statuen  von  Dir  der  Stein  in  anderer  Weise  an- 
gegrifien  werde  als  von  Karlstadt.  Indessen 
möchte  ich  keineswegs  bezweifeln,  daß  Du  durch  die 
feindseligen  und  so  mannigfachen  Stürme  der  Ver- 
handlungen arg  mitgenommen  wirst.  Daher  ist  kein 
Grimd  vorhanden,  daß  ich  Dir,  dem  erlauchten 
Manne,  irgendwie  zürne,  ja  vielmehr:  daß  Du  mich 
an  Deinen  Arbeiten  hast  teilnehmen  lassen,  mein 
Huldrich,  indem  Du  mir  Deine  Schrift  über  die 
wahre  und  falsche  Religion  zusandtest,  dafür  lobe 
ich  Gott  und  danke  Dir,  mein  lieber  Mitbruder,  auf 
das  wärmste  und  herzlichste.  Und  um  weitläufig 
mit  Dir  darüber  zu  handeln,  oder  besser  gesagt:  einem 
Manne  beschwerlich  zu  fallen,  der  außerdem  noch 
im  Dienste  der  Christenheit  auf  das  emsigste  tätig 
ist,  dazu  ist  in  brieflicher  Form  weder  Raum  noch 
Zeit.  So  sehr  werden  auch  wir,  wie  gering  wir  auch 
sind,  unaufhörlich  von  Gefahren  bestürmt,  und  es 
haben  genug  zu  tun,  die  Lehre  des  Evangeliums, 
das  Wort  vom  Kreuz  zu  hegen,  zu  beschützen 
und  festzuhalten,  nicht  nur  die  von  Gott  gesandten 
Diener,  sondern  ganz  besonders  auch  das  gemeine 
Volk,  die  alle  den  Weg  der  Menschen  vorbereiten 
mit  äußerstem  Kraftaufwand,  wenn  auch  mit  unge- 
schickten und  unzureichenden  Waffen,  indem  sie  auf 
irgend  einen  gemeinsamen  Geiste  sich  einigen.  Sie 
hören  es  nämlich  und  wissen  es,  ja  sie  spüren  es  bei 
den  andern  heraus,  daß  sie  selber,  daß  ihre  Vorfahren, 
daß  endlich  ihre  Nachkommen  in  heidnischer  Weise, 
wie  die  Juden,  zum  Schaden  ihrer  Seele  und  ihrer 
ganzen  Existenz  über  die  Maßen  betrogen,  entblößt, 
mit  unbilligem  Gewicht  und  Joch  bedrückt  und 
gleichsam  dem  leeren  Wind  preisgegeben  sind;  und 
da  will  ihre  Seele  durchaus  nicht  mehr  in  dieser 
Knechtschaft  leben,  sie  weigern  sich,  eines  Christen 
unwürdige  Lasten  zu  tragen,  sie  weisen  es  von  sich, 
fremden  Göttern  zu  dienen,  wie  es  im  Sprichwort 
heißt;  sie  alle  rufen  mit  einer  Stimme,  verlangen  ihr 


Recht  und  fordern,  was  eher  ihnen  gehöre.  Und  wäh- 
rend man,  da  nun  einmal  das  Menschengeschlecht  bis 
jetzt  noch  verdorben  und  ungerecht  ist,  Gott  mehr 
hätte  dienen  sollen,  als  dem  Menschen,  verlangen  dazu 
auch  noch  die  Obrigkeiten  und  diejenigen,  die  dem 
Allerheiligsten  vorgesetzt  sind  — die  obersten  Spitzen 
natürlich!  — , und  ihre  eigenen  Führer,  das  heißt 
Menschen,  die  sich  gegen  Christus  und  sein  Evan- 
gelium mit  Händen  und  Füßen  wehren,  daß  man 
ihnen  in  allem  gehorchen  solle.  Und  da  man  im  Un- 
gewissen schwankt,  haben  sie  schließlich  weder  das 
Evangelium,  noch  die  Frömmigkeit,  noch  auch  nur 
irgendwelche  Billigkeit  als  Leitstern  vor  sich,  sondern 
wütenden  Sinnes  morden  sie  sich,  einer  den  andern, 
mit  bluttriefenden  Waffen.  Hier  zerstört  und  plün- 
dert man  Schlösser,  Klöster  und  abgelegene  Häuser 
und  raubt,  was  einem  gut  erscheint;  dort  brennt  man 
Dörfer,  Meiereien  und  Weiler  nieder,  um,  natürlich 
unter  dem  Vorwand  der  Gerechtigkeit,  Rache  zu 
üben,  ohne  Zügel  und  irgendwelche  Mäßigung  und 
ohne  den  Geist  der  Barmherzigkeit.  Auch  weiterhin 
herrschen  bei  uns,  um  von  dem  wütenden  Treiben 
hier  nicht  zu  reden,  diese  Greuel:  es  schäumt  von 
gleicher  Wut  der  mitleidlose  Bayernherzog,  im  Auf- 
ruhr ist  das  Volk  in  der  Pfalz,  unruhig  wogt  das 
arme  Volk  Württembergs.  Wie  das  Gerücht  ver- 
lautet, ist  schließlich  auch  ganz  Franken  aufgewiegelt 
und  verwüstet  im  eigenen  Lande  alle  Wohnstätten, 
ja,  was  das  schlimmste  ist:  in  den  Städten  werden 
Zerwürfnisse  und  innere  Zwietracht  entfesselt,  wo 
ohne  Unterschied,  diese  hier,  jene  dort,  losbrechen. 
Kurz,  alles  ist  im  Durcheinander  und  in  Verwirrung. 
Daher  Furcht,  Schmerz,  Trauer  und  Schrecken,  Not 
und  Trübsal  jeglicher  Art.  Und  wenn  es  einen  Tag 
des  Unglücks  und  des  Jammers  gibt,  bei  den  Gott- 
losen einen  Tag  der  Finsternis  und  des  Dunkels,  einen 
Tag  des  Herrn,  dann  wird  er  von  ebensolcher  Glut 
lohen,  gleich  wie  eine  Feueresse,  so  daß  auch  ich  mit 
dem  Propheten  rufen  und  wehklagen  möchte:  ,,Laßt 
uns  auf  die  Erde  schauen  und  siehe,  da  ist  die  Finster- 
nis der  Trübsal.“  Aber  verdientermaßen  dulden  wir 
dies,  und  auch  noch  ärgeres  mit  Recht;  denn  wir 
haben  an  unserm  Bruder  gesündigt,  an  Gott  und  am 
gerechten  Menschen,  am  Worte  Gottes,  am  Evan- 
gelium Jesu  Christi  und  an  seiner  unverfälschten 
Lehre,  indem  wir  sie  ungeschickt  und  ungeduldig  um- 
faßten. So  bleibt  uns  denn  noch  übrig,  mein  Huld- 
rich, daß  wir,  nachdem  wir  aus  Herzensgrund  unsere 
armen  Tränen  vergossen,  bei  dem  Gott  der  Barm- 
herzigkeit und  dem  Vater  aller  Tröstung  um  Gnade 
zu  flehen,  damit  wir  nicht  alle  zusammen  mit  Sodom 
und  Gomorra  als  Ungläubige  zugrunde  gehen.  Dies 
wollte  ich,  nachdem  ich  ein  Mußestündchen  erhascht, 
mit  Dir  plaudern,  mein  bester  Bruder,  damit  Du  auch 
mit  uns  die  Leiden  beklagst,  von  denen  wir  umgeben 
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sind  wie  die  Gebärenden,  und  mit  uns  weinest  mit 
Deiner  eben  neu  erstandenen  Kirche.  Und  mögest 
Du  uns  in  unserer  Trauer,  Angst,  im  Dunkel  der 
Blindheit,  von  dem  wir  getroffen  sind.  Du,  der  un- 
ermüdliche Streiter  und  getreueste  Diener  Christi, 
mit  Deinem  Leo,  dem  Muster  der  Sanftmut  und 
umserm  treuen  Freunde,  einmal,  und  zwar  recht 
bald,  mit  einem  hilfreichen  Briefe  in  Christo  erfreuen, 
trösten  und  schließlich  die  irrenden  Schafe  durch 
das  Licht  der  Schrift,  von  dem  Du  getroffen  bist, 
auf  die  Wege  des  Herrn  zurückführen. 

Lebe  in  Christo  wohl  mid  gesund,  mein  hoch- 
berühmter Huldrich,  samt  Deiner  Kirche.  Gedenke 
Deines  Christoph,  der  noch  iju  Kampfe  steht  und 
auf  das  Heil  seines  Lebens  hofft  und  seiner  geringen 
Bitten,  und  bete  für  uns  zu  Gott.  Sobald  Du  Zeit 


hast,  antworte  wie  ein  Bruder  dem  Bruder!  Von  der 
Fehde  und  dem  Disput  zwischen  unserm  Vadian  und 
einem  noch  schwankenden  Seelenhirten  des  heiligen 
Gallus,  namens  Benedikt,  wirst  Du,  denke  ich, 
Kimde  haben.  Überall  ärgerlicher  Zwist  etc. 

Memmingen,  den  2.  Mai  1525. 

Dein  aufrichtigster  Mitbruder 
Christoph  Sertorius  von  Sankt  Gallen. 

Deinem  Mitstreiter  Leo,  unserm  Mitbruder, 
dem  innig  geliebten,  wünsche  in  unserm  Namen 
Heil  und  Segen  in  Gott! 

An  den  hochberühmten  Streiter  Christi,  Huld- 
rich Zwingli,  den  Bischof  der  Zürcher,  seinen 
aufrichtig  verehrten  Mitbruder.  Zürich. 


Taf.  88i  Simprecht  Schenk.  Memmingen,  24.  Februar  1529. 

Regest. 

Der  von  Ulm  zurückgekehrte  Memminger  Stadtschreiber  hat  gute  Nachrichten  über  den  schwäbischen 
Bund  gebracht:  man  bereut,  den  Bürgermeister  von  Memmingen,  Hans  Keller,  ausgeschlossen  zu  haben. 
Über  den  Einzug  König  Ferdinands  von  Österreich  in  Memmingen  am  23.  Februar. 

Abdruck:  AA.  VIII  266  f. 


Text. 

Gott  unnd  gnüg.  Erwirdiger  herr  unnd  | vatter!  Wissend  unsern  stattschribcr  von  Ulm  | körnen  sein 
am  21.  ditz  monats.  Hatt  gut  meerö  | gebracht  des  punds  halben.  Denn  es  den  pundt  j ybel  gerawen*),  das 
er  unsern  pundtradt  | uns  haimgeschickt.  Sagt  mir  ainer  auss  | den  burgermaistern,  der  pundt  weite  das  | hier 
widerum  im  fass  sein.  Am  23.  tag  | februarii  umb  III  nachmittentag  ist  küug  | Ferdinandus  zu  Memmingen 
fast  vierhundert  | starck  eingeritten  und  am  24.  umb  die  | achten  widerum  hinwegk  Ulm  zu  auff  den  [ pundstag. 
Hond  meine  herrn  in  der  statt  | aiu  treffenlich  grosse  wacht  gehalten,  alle  | ding,  als  miest  man  ain  schiacht 
thon,  I haimlich  fürgesehen.  Ich  kan  nichtz  | newes  weitter  innen  werden,  weder  das  | ain  radt  und  gmaind 
ira  gotts|wort  wol  ainss  behertzget  seind  bey  | dem  evangelio  oue  hindersichsehen  ze  bliben. 

Datum  Memmingen,  24.  februarii.  S[imprecht]  Schenck. 

Rückseite:  Suo  domino  magistro  Huldrico  Zwinglio. 

Ad  seinen  Herrn,  Magister  Huldrich  Zwingli. 

Bericht.  — stark  reut. 


Taf.  882  Konrad  Schmid  (Fabricius).  Küsnacht,  28.  Okt.  1530. 

Regest. 

Kann  Icrankheitshalber  nicht  auf  die  Herbstsynode  kommen,  schickt  statt  dessen  einen  Helfer,  den  er 
Zwingli  empfiehlt. 

Abdruck:  AA.  VIII  541. 


Text. 

Gratiam  et  pacem  a deo.  Frater  amantiss[ime]. 
Hunc,  quem  | coram  cernis,  in  dyaconum  segregavi, 
cuius  officium,  | quod  satis  pia  sedulitate,  ut  accipio 
prestat,  | ecclesia  boni  consulit.  Qui  etsi  hactenus 
non  adeo  | innutritus  negocio  sit  literario,  nunc  tarnen 
satis  I diligenter  dat  operam:  nihilominus  non  putavi  j 
alienum  adhibere  calcar,  propter  quod  hominem 
mitto  I in  synodum  nullo  adhuc  sacramento  vel 
celandi  | secreta  sinodi,  vel  sincerius  purum  euan- 
gelium  praedicandi  | astrictum ; me  ipsum  vero,  quod 
parum  secunda  valijtudo  detinet,  venire  in  sinodum 
minus  uberum  | sentio.  Ob  id  me  excusatum  velis 
rogo.  Quod  si  | bona  venia  fratrum  esse  nequit,  me 
per“)  alterum  | dyaconorum  reddito  cerciorem,  et  pro 
illa  vice,  ut  alias,  | morem  gerere  haud  preterfugiam. 


Übersetzung. 

Gnade  imd  Friede  von  Gott!  Liebwertester  Bru- 
der ! Diesen,  den  Du  hier  vor  Dir  siehst,  habe  ich  zum 
Diakonen  auserlesen,  und  da  er  seinen  Dienst  mit 
recht  treuem  Fleiß  versieht,  läßt  ihn  sich  die  Gemeinde 
gerne  gefallen.  Ist  er  auch  bis  anhin  im  literarischen 
Schaffen  nicht  besonders  nachgenommen  worden,  so 
gibt  er  sich  doch  jetzt  recht  gewissenhaft  Mühe. 
Nichtsdestow'eniger  hielt  ich  es  nicht  für  unange- 
bracht, dem  Manne  damit  die  Sporen  zu  geben,  daß 
ich  ihn  in  die  Synode  schicke.  Bisher  ist  er  weder 
eidlich  verpflichtet  gewesen,  über  die  Geheimnisse 
der  Synode  Stillschweigen  zu  beobachten,  noch  in 
offener  Weise  das  lautere  Evangelium  zu  predigen. 
Ich  selber  komme,  wie  ich  weiß,  nicht  häufig  zur 
Synode,  weil  mich  meine  wenig  starke  Gesundheit 
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citra  quod  valeo.  | Interim  tu  optime,  vale,  mi  Huld- 
rice.  Datum  in  | Kissnach  28.  octobr[is]  ano  [15]30. 

Tuus  Conhardus  Fabricius. 

Rückseite:  Suo  Huldrico  Zwinglio  fratri  in 
primis  collendissimo  et  praeceptori  observando. 

“)  r übergeschrieben. 


daran  hindert.  Sollte  es  indes  mit  der  gütigen  Er- 
laubnis der  Brüder  nicht  statthaft  sein,  so  teile  es 
mir  durch  einen  andern  von  den  Diakonen  mit,  dann 
will  ich  wieder  wie  sonst  ohne  Ausflucht  Folge  leisten, 
sofern  es  mein  Gesimdheitszustand  erlaubt.  In- 
zwischen bleibe  Du  recht  gesund,  mein  lieber  Huld- 
rich! 

Küsnacht,  28.  Oktober  1530. 

Dein  Konrad  Schmid. 

An  Huldrich  Zwingli,  seinen  vor  allen  gelieb- 
ten Bruder  und  verehrten  Lehrer. 


Taf.  89  Martin  Seger.  Maienfeld,  22.  Okt.  1527. 

Regest. 

Dankt  für  empfangenen  Brief  und  Büchersendung,  bittet  um  Kostenrechnung.  Ein  papistischer  Pfaffe  — 
vielleicht  Benedikt  Burgauer  — hat  gegen  Zwingli  Reden  geführt;  er  war  früher  evangelisch  gesinnt,  wie  der 
Abt  von  Pfäfers,  J.  J.  Russinger,  auch.  Gerüchte,  Basel  und  Augsburg  seien  wieder  päpstisch  geworden. 

Abdruck:  NA.  IX  288  f. 

Text. 

Frünntlicher  “)  lieber  her  xmnd  brüder,  Üwer  | brieff  sampt  ettliche  trucktte  buöchli  | hab  ich  mit  danck- 
sagendt  enpfangenn;  | nicht  dester  weniger  beger  ich,  was  dye  | kostennt;  mir  das  schribennde  wil  ich  | zalenn 
etc.  Vom  apt  hab  ich  üch  | vormalenn  geschribenn ; kan  nit  so  vil  ] schribenn ; ess  ist  noch  vil  mer.  Ess  | hatt 
ain  papitscher  pfaff,  welchem  ir  | ettwas  buöchlin  geschickt  hondt,  was  | evangelisch,  hatt  sich  gewennt,  der| 
glichenn  an  den  cantzlenn  gehörtt '’)  | ist,  als  diser  pott,  gütt  ewangelisch,  | üch  ‘^)  wol  ze  berichtten  wais  — 
hatt  j üch  vast  an  üwer  er  gerett  unnd  | hoch  gescholtten.  etc.  Ess  wirtt  gerett,  Basel  [ unnd  Ougspurg  habennt 
widerumb  | der  papisten  secktten  angenomenn;  pitt  | üch  als  minen  günstigen  lieben  hernn  | unnd  brüdernn, 
was  nüwer  zittimg  | oder  wie  ess  umb  benanten  zwo  | statt  stuönde,  mich  dess  mit  dryenn  | wortten  schrifft- 
lich  berichtten.  Damit  | sindt  Cristo  bevolhen.  Datum  Mayenfe[l]d,  | Zinstag  nach  Galli  anno  etc.  xxvii. 

Ä[wer]  williger  Martin  Seger. 

® . 

Rückseite:  An  den  hochgelertten  herenn  Ulrichen  Zwinglin,  predicant  Zürich  etc.  minem  günsti- 
gen lieben  herenn  und  brüdernn. 

*)  u hier  u.  im  folgenden  ersetzt  durch  ü. 

'’)  vor  gehörtt  gestrichen  nye.  — 9 vor  üch  gestrichen  ist. 

*)  Nacluicht. 


Taf.  90  Konrad  Som.  Ulm,  22.  Feb.  1530. 


Regest. 

Über  den  Städtekonvent  zu  Biberach,  wo  die  Unterschrift  unter  die  Schwabacher  Artikel  abgelehnt 
wurde.  Abneigung  der  Ulmer  gegen  ein  Bündnis  mit  Zürich,  um  es  mit  dem  Kaiser  nicht  zu  verderben.  Das 
Beispiel  Ulms  wirkt  auf  die  andern  oberländischen  Städte;  gelingt  es,  diese,  vorab  Lindau,  zu  gewinnen,  so 
wird  sich  Ulm  schwerlich  von  ihnen  trennen.  Über  ein  Schreiben  des  Landgrafen  von  Hessen  an  den  Ulmer 
Bürgermeister  Besserer.  In  Ulm  wird  Änderung  der  Abendmahlsfeier  vorbereitet.  Gerücht  vom  Kriege  Frank- 
reichs und  Lothringens  gegen  Straßburg. 

Abdruck:  AA.  VIII  418  f. 


Text. 


Gratia  et  pax  a deo  per  Christum.  Vera  est  fama, 
(clariss[ime]  | Zvingli,)  quae  apud  vos  increbuerat  de 
conventu  urbium  Bibraci  | habito.  Convenerunt  qui- 
dem  hac  causa  primum,  ut  consultarent  |,  an  sub- 
scribere  vellent  articulis  Saxonis  et  Brandenburgen- 
sis,  et  I per  dei  gratiam  omnes  detrectarunt,  et  a foe- 
derc  eorum  excludi  | maluerunt,  quam  fidei  libertatem 
perderc.  Negotium  nostrum  agitari  | coeptum  est, 
sed  eo  infecto  redierunt,  quisque  ad  sua.  Rectissime  | 
scribis,  miris  artibus  impediri,  ne  civitatem  vestram 
ambiamus.  | Ego  te  nil  celabo,  et  si  invitus  scribam. 
Ulmenses  mei,  qui  iampridem  | videbantur  omnino  ad 
hoc,  quod  unice  cupimus,  propensi,  de  corda|tioribus 
loquor  et  primariis,  inferiores  enim  et  plebs  ipsa  nil  | 
eque  cupiunt  hodio  quoque,  palam  nonnunquam  de 
hac  re  disserentes  |,  cordatiores,  (inquam,)  adeo  im- 
mutati  sunt,  ut  vehementer  timeam,  eos  | vel  mune- 


ribus  vel  vanis  pollicitationibus  corruptos,  nam  et 
diversum  | suadent,  et  C§saris  potentiam  plenis  buc- 
cis  ebuccinant,  praetexen|tes,  se  C^.sarem  implaca- 
bilem  reddere,  si  civitatem  apud  vos  | reciperent. 
Nolunt  videre  miseri,  gratiam  C^saris  obtineri  non  | 
posse,  nisi  toto  Christo  negato.  Hoc  etsi  multis  in- 
culcem,  tarnen  | surdis  cano.  Quid  illis  de  Christo,  qui 
mundi  mancipia  sunt,  | et  pompf , venationi  et  luxui 
Student,  nil  interim  solliciti  an  Christus  | vel  anti- 
christus  regnet!  Male  consultum  est  evangelio  apud 
nos,  1 ubi  aristocratia  in  oligarcliiani  degeneravit.  Id 
quod  et  in  tuis  | plerumque  expcrtus  es.  Et  ut  semel 
omnia  dicam  (nil  enim  possum  | tc  ultra  celare)  oli- 
garch?  mei  et  reliquas  urbcs  detinent,  ne  agant,  | 
quod  in  primis  agendum  esset.  Observant  enim  Ul- 
mam,  quae  si  recte  | saperet,  et  civitatem  vestram 
ambiret,  reliquac  omnes  eam  irnitarentur.  | Ubi  vero 
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eam  perterritam  vident,  terrentur  et  ipsae,  viribus 
multo  inferio|res.  Ego  certe,  qui  nec  eloquentia,  nec 
rerum  prudentia  valco,  | minor  sum,  quam  ut  sperem 
me  quicquam  efficere  posse.  Tuum  erit,  | me  eorum 
admonere,  quae  tibi  videntur  facto  opus  esse.  Meo  | 
iudicio  extimulanda  esset  Lindoia,  ut  vicinas  urbes 
urgeret,  | et  simul  sollicitarent  Ulmam.  Nou  facile 
credo,  quod  se  a reliquis  | seiungeret.  Crebro  tentan- 
dum  est  lioc  negotium  et  dominus  tandeni  aderit.  | 
Pientissimus  Hessorum  princeps  in  Christi  negotio 
non  dormit.  Scripsit  | Besserero,  se  cum  Mogun- 
tino  gratiam  iniisse  et  plus  amicorum  reppe|risse  quam 
crediderit.  Jussit,  ut  et  reliquas  urbes")  consoletur 
Sed  totus  frijget,  ideo  nec  mirum,  si  et  in  aliis  ab  eo 


pendentibus  (est  | enim  multorum  Appollo)  nec  ar- 
dorem,  nec  Studium  pietatis  video.  | Rem  tenes.  Nil 
adhuc  antiquatum  est,  nec  unquam  antiquabitur, 
nisi  I fiat,  quod  molimur.  Coeu§  institutionem  ur- 
gemus,  sperantes  per  eam  | nonnil  detractum  iri 
miss§.  Gallum  et  Lothringensem  aiunt  bellum  | in- 
dicturos  Argentinensibus.  Eo  vero  eis  non  timeo. 
Vale  in  domino  | qui  te  nobis  diu  servet  incolumem 
et  me  commendatum  habe.  | Verbi  ministros  et  pios 
omnes  salvos  cupio.  Ulm?,  22.  februa[rii]  anno  1530. 

Rückseite:  Clarissimo  viro  Huldrico  Zuinglio 
Tigurino  Helvetiorum  episcopo  suo  praeceptori. 

“)  urbes  übergeschrieben. 


Übersetzung. 


Gnade  und  Friede  vom  Herrn  durch  Christus!  Er- 
lauchtester Zwingli,  das  Gerücht  ist  wahr,  das  bei 
Euch  über  die  zu  Biberach  stattgefundene  Zusammen- 
kunft der  Städte  überhandgenommen  hatte.  Und 
zwar  kamen  sie  vor  allem  zusammen,  um  darüber 
schlüssig  zu  werden,  ob  sie  zu  den  sächsischen  und 
brandenburgischen  Glaubensartikeln  ihre  Unter- 
schrift geben  wollten,  doch  haben  sich  mit  Gottes 
Hilfe  dessen  alle  geweigert:  sie  wollten  lieber  vom 
Bündnisse  mit  jenen  ausgeschlossen  werden,  als  die 
Freiheit  des  Glaubens  verlieren.  Man  hat  dann  auch 
angefangen,  unsere  Angelegenheit  in  Erwägung  zu 
ziehen;  aber  ohne  darüber  zu  einem  Ergebnis  ge- 
kommen zu  sein,  kehrten  alle  heim.  Du  hast  ganz 
recht,  wenn  Du  schreibst,  man  versuche  es  durch 
seltsame  Künste  zu  verhindern,  daß  wir  uns  um  Eure 
Stadt  nicht  bemühen  können.  Ich  will  Dir  nichts 
verschweigen,  auch  wenn  ich  es  nicht  gern  schreibe: 
meine  Ulmer,  die  dem  schon  längst  geneigt  schienen, 
was  wür  so  sehr  herbeiwünschen  (ich  rede  von  den 
Vernünftigeren,  Einflußreichen,  denn  die  weniger 
Bedeutenden  und  das  gewöhnliche  Volk  sind  auch 
heute  noch  nicht  einheitlich  in  ihrem  Wollen,  wenn 
sie  hie  und  da  darüber  sich  auslassen)  — die  Vernünf- 
tigeren also  sind  dermaßen  wie  umgewandelt,  daß  ich 
die  starke  Befürchtung  hege,  sie  werden  eben  durch 
Geschenke  oder  allerhand  Versprechungen  bestochen 
sein;  denn  nun  raten  sie  gerade  entgegengesetzt  und 
können  den  Mund  nicht  voll  genug  nehmen,  um  die 
Macht  des  Kaisers  zu  betonen  und  zur  Entschuldigung 
zu  sagen,  sie  würden  sich  den  Kaiser  unversöhnlich 
stimmen,  wenn  sie  Eure  Stadt  aufnähmen.  Die  Be- 
dauernswerten wollen  nicht  einsehen,  daß  sie  die 
Gunst  des  Kaisers  nur  so  erlangen  können,  wenn  sie 
Christus  ganz  verleugnen.  Doch  das  kann  ich  ihnen 
lange  einschärfen  — ich  predige  tauben  Ohren.  Denn 
was  verstehen  die  von  Christus,  die  sich  der  Welt  ver- 
schrieben haben,  deren  Interesse  in  äußerer  Pracht- 
entfaltung, im  Jagdvergnügen  und  im  Wohlleben  auf- 
geht und  die  dabei  sich  nicht  darum  bekümmern,  ob 
Christus  oder  der  Antichrist  regiert.  Dem  Evan- 
gelium ist  übel  geraten  bei  uns,  wo  die  Aristokratie 
in  die  Oligarchie  ausgeartet  ist.  Das  hast  Du  ja  auch 
bei  Dir  daheim  öfters  erfahren  müssen.  Und  um  nun 
einmal  alles  zu  sagen  (denn  nun  kann  ich  Dir  nichts 


mehr  verschweigen):  meine  Oligarchen  halten  nun 
auch  die  übrigen  Städte  davon  ab,  daß  sie  nicht  tun, 
was  sie  in  erster  Linie  tim  sollten.  Sie  halten  eben 
Ulm  im  Zügel;  wenn  aber  dieses  richtig  Vernunft 
walten  ließe  und  sich  um  Eure  Stadt  bemühen  würde, 
so  würden  es  ihm  alle  übrigen  nachmachen.  Doch  da 
sie  es  so  erschrocken  sehen,  erschrecken  sie,  da  sie 
viel  weniger  stark  sind,  ebenfalls.  Ich  allerdings,  der 
weder  mit  Überredung  noch  mit  einer  die  Dinge  er- 
fassenden Klugheit  etwas  vermag,  bin  zu  unbedeutend, 
als  daß  ich  hoffen  dürfte,  ich  könne  etwas  ausrichten. 
Es  wird  an  Dir  sein,  mich  auf  das  aufmerksam  zu 
machen,  was  jetzt  Deiner  Ansicht  nach  zu  tun  ist. 
Meines  Erachtens  sollte  man  Lindau  dazu  anhalten, 
es  möge  doch  bei  seinen  Nachbarstädten  vorstellig 
w'erden,  und  alle  zusammen  sollten  dann  Ulm  ernst- 
lich bitten.  Ich  kann  mir  nicht  vorstellen,  daß  es 
etwas  anderes  machen  würde  als  die  übrigen.  Doch 
muß  man  diesen  Versuch  mehrmals  wiederholen; 
schließlich  wird  der  Herr  ims  beistehen.  Der  so 
fromme  Landgraf  von  Hessen  schläft  nicht  beim 
Werke  Christi.  Er  hat  an  Besserer  geschrieben,  er 
habe  mit  dem  Mainzer  Freundschaft  geschlossen  und 
dort  mehr  Freunde  gefunden,  als  er  geglaubt.  Er  gab 
das  Geheiß,  er  möge  auch  die  übrigen  Städte  trösten. 
Aber  er  findet  gar  keinen  Beifall,  und  deshalb  ist  es 
nicht  verwunderlich,  wenn  ich  auch  an  andern  seines 
Anhangs  (er  ist  eben  manchen  der  Apollo)  wieder 
Drang  noch  Begierde  nach  Frömmigkeit  sehe.  Du 
begreifst  die  Sache.  Bis  jetzt  ist  nichts  abgeschafft 
worden,  und  es  wird  auch  nie  etwas  abgeschafft  wer- 
den, bis  das  geschieht,  was  wir  erstreben.  Wir  drängen 
auf  die  Einführung  des  Abendmahles,  da  wir  hoffen, 
dadurch  werde  die  Messe  eine  ziemliche  Verkürzung 
erfahren.  Es  heißt,  Frankreich  und  Lothringen  wer- 
den Straßburg  den  Krieg  erklären.  Doch  habe  ich 
deshalb  für  dieses  keine  Angst.  Lebe  wohl  im  Herrn, 
der  Dich  uns  noch  lange  unversehrt  erhalte,  und  laß 
mich  Dir  empfohlen  sein.  Grüße  bitte  die  Diener  am 
Worte  und  alle  Frommen! 

Ulm,  22.  Februar  1530. 

An  den  hochberühmten  Huldrich  Zwingli,  Bi- 
schof in  Zürich  in  der  Schweiz,  seinen  Lehrer. 


Taf.  91  Georg  Stähelin  (Chalybaeiis).  Biel,  22.  Juli  1528. 

Regest. 

Über  seine  schwierige  Stellung  in  Biel,  hervorgerufen  durch  das  Pensionenwesen.  Die  Angelegenheit 
seiner  persönlichen  Schulden  hat  er  Hans  Asper  an  vertraut  und  auch  dem  Abt  von  Einsiedeln  darüber  geschrie- 
ben. Der  Zürcher  Rat  soll  von  der  Sache  wissen.  Stähelin  schreibt  an  ihn.  Grüße  an  Zwingli  und  seine  liebe 
Frau.  Nachrichten  über  seine  Familie. 

Abdruck:  AA.  VII  204  f. 
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Text. 


Dummodo  incertus  sim  minime,  frater  inte- 
gerrime,  mea  foelicitate  te  summo  gaudio  affici,  | ob 
id,  tum  bene  esse  mihi,  tum  rem  euangelii  prospere 
apud  me  agi,  velaque  ita  ventis  com|missa,  ut  qui- 
libet  portus  mea  vota  equet,  nuntio.  Est  mihi  nego- 
tium adversus  aulicos  quosjdam  episcopi  Bas[iliensis] 
et  aliquot  monachos  predivites;  senatui  nostro  non- 
nihil  imponentes,  quemad|modum  Bernensibus,  vici- 
nis  nostris,  proelium  anceps  est,  adversus  pecuniam 
Gallicam,  ubi  nec  | victoriam  sperare  possum,  donec 
Tigurus  plene  ab  hac  perdita  resipiscat  pecunia, 
dum  obiurgatio|nis  impatientes  nihil  promptius  at- 
que  contumatius  obiiciant,  quam  inter  earum,  quas 
ipsi  pensiones,  | et  Tigurinorum,  quas  pacis  vocent, 
minimum  Interesse,  licentiam  illam  utrisque  fore  com- 
munem,  ubi  | tuarum  partium  erit,  etiam  illis  mederi. 
C^terum,  perpetu^  mee  querele,  pro  debitis  certis, 
que  tarnen  | iniquum  illum  iudicem  numquam  flectere 
potuerunt,  quem  et  tu  nosti,  te  dam  non  sunt.  Ego 
totum  I negotium  cum  literis  meis  Joanni  Asper 
commisi.  Et  nunc  senatui  scribo,  ut  si  causam  meam 
iu|vare  nolint,  saltem  litteras  causf.  videre  ne  dedig- 
nentur,  ne  tarn  insignis  iniuria  mihi  illata,  itidem  | ho- 


Da  ich  ja  keineswegs  im  Ungewissen  bin,  aufrich- 
tigster Bruder,  daß  Du  mächtigste  Freude  empfin- 
dest über  mein  Glück,  wie  es  mir  nämlich  selber 
gut  geht  und  die  Sache  des  Evangeliums  bei  mir 
prächtige  Fortschritte  macht,  wie  die  Winde  also  in 
die  Segel  blasen,  daß  in  irgend  einem  Hafen  die  Er- 
füllung meiner  Wünsche  winkt,  — so  melde  ich  es. 
Ich  habe  eine  schwierige  Sache  mit  gewissen  Höf- 
lingen des  Basler  Bischofs  und  mit  etlichen  sehr 
reichen  Mönchen.  Da  sie  unserm  Rate,  gerade  wie 
den  Bernern,  unsern  Nachbarn,  nicht  wenig  zu  im- 
ponieren verstehen,  ist  ein  Streit  mit  unsicherm  Aus- 
gang wider  das  französische  Geld  entbrannt;  und 
dabei  vermag  ich  nicht  auf  den  Sieg  zu  hoffen,  so- 
lange Zürich  nicht  völlig  von  diesem  verderblichen 
Gelde  absteht.  Wenn  man  jene  verweist,  so  werden 
sie  tmgeduldig  und  sind  immer  gleich  mit  dem  trotzi- 
gen Ein  wand  zur  Stelle : zwischen  den  Pensionen,  die 
sie  erhalten,  und  den  sog.  Friedenspensionen  der 
Zürcher  sei  ein  sehr  kleiner  Unterschied,  und  was 
dem  einen  erlaubt  sei,  das  werde  sich  auch  der  andere 
gestatten  dürfen.  Da  wird  es  Deine  Aufgabe  sein, 
auch  bei  jenen  Abhilfe  zu  schaffen.  Ferner  muß  ich 
für  bestimmte  Schulden  in  einem  fort  streiten,  was 
indes  jenen  ungerechten  Richter,  der  Dir  ja  auch  be- 
kannt ist,  noch  nie  zu  erweichen  vermochte ; Du  weißt 
ja  davon.  Ich  habe  die  ganze  Angelegenheit  samt 
meinem  Brief  Johann  Asper  anvertraut.  Nun 
schreibe  ich  auch  noch  dem  Rate:  wenn  sie  mir  in 
meiner  Streitsache  nicht  helfen  wollen,  so  möchten 
sie  es  wenigstens  doch  nicht  verschmähen,  vom,  strit- 


mines tarn  iniuriosi  senatum  ita  oculatum  non  fugiant, 
ut  contempta  persona,  tarnen  peccatum  non  | con- 
temnatur.  Similiter  abbati  Heremitico  de  hac  re  tarn 
amice  scripsi,  ut  dubium  mihi  non  sit,  | si  aliquando 
interpellatus  Tiguri  a bonis  viris  patrocinaturis  Jo- 
anni Asper,  exauditurum  atque  | absoluturum 
eum.  Nam  nebulo  ille  Ort  nec  veretur  se  iam  gloriari, 
me  sibi  iniusta  voluisse  | imponere,  me  nec  stare 
pactis  etc.  Iccirco  causam  senatui  Tig[urino]  veilem 
cognitam,  et  si  nihil  | amplius  exequeretur.  Tu  vero 
semper,  ut  soles,  fidelem  patrem  in  re  christiana 
agas.  Vale  | felicissime  cum  uxore  tua  chara.  Datum 
die  dive  Marie  Magdaleng  1528. 

Georgius  Chalybaeus,  minister  verbi  in  Biel. 

‘‘)  Uxor  mea  c^teris  omnibus  letis,  de  tua  nimia 
distantia  torquetur,  quae  tuam  familiam  plurima  | 
Salute  impertit.  Habent  pueruli  apud  nos  tarn  gra- 
vem  tus|sim,  ut  similem  numquam  viderim.“) 

Rückseite:  Zuinglio  episcopo  Tigurino. 

Nachschrift. 


tigen  Schriftstück  Einsicht  zu  nehmen,  nur  daß  das 
mir  angetane  schreiende  Unrecht  und  ebenso  die  der- 
maßen ungerechten  Menschen  vor  dem  so  scharf- 
sichtigen Rat  nicht  versteckt  bleiben;  mag  man  dann 
auch  mich  persönlich  verachten,  so  trifft  doch  die 
Verachtung  die  Tat  nicht.  In  ähnlichem  Sinne  und 
so  freundlich  habe  ich  darüber  auch  dem  Einsiedler 
Abt  geschrieben,  daß  er  mich,  wenn  er  dann  einmal 
in  Zürich  von  gutgesinnten  Männern  und  Befür- 
wortern Johann  Aspers  darum  gebeten  wird,  ohne 
Zweifel  erhören  und  auszahlen  wird.  Jener  Spitz- 
bube Ort  scheut  sich  ja  nicht  einmal  mehr,  groß- 
artig zu  behaupten,  ich  hätte  ihm  unrichtige  Forde- 
rungen geltend  machen  wollen,  ich  stände  nicht  zu  den 
Abmachungen  usw.  Deswegen  möchte  ich,  die  Sache 
würde  dem  Zürcher  Rat  bekannt,  selbst  wenn  nichts 
weiteres  dabei  herauskommen  sollte.  Du  aber  sei  in 
der  christlichen  Sache  stets  ein  Vater,  wie  es  Deine 
Gewohnheit  ist.  Bleibe  gesund  und  recht  glücklich 
mit  Deiner  lieben  Frau! 

An  Maria  Magdalenatag  1528. 

Es  geht  uns  im  übrigen  gut,  nur  leidet  meine  Frau 
darmiter,  daß  Du  uns  gar  so  fern  bist;  sie  läßt  Deine 
Familie  grüßen. 

Georg  Stähelin,  Diener  des  Wortes  in  Biel. 

Die  Kindlein  haben  bei  uns  einen  so  schweren 
Husten,  wie  ich  noch  nie  etwas  gesehen  habe. 

An  Zwingli,  den  Zürcher  Bischof. 


Taf.  92  Werner  Steiner  (Lapidanus).  Zug,  20.  Juli  1522. 

Regest. 

Dank  für  einen  Brief  Zwinglis.  .Todocus  Kilchmeyer  war  bei  ihm,  um  über  die  an  den  Bischof  von  Kon- 
stanz eingereichte  Bittschrift  betr.  Freigabe  der  Priesterehe  und  Predigt  Bericht  zu  erhalten.  Zusicherung 
des  Festhaltens  am  Evangelium.  Bitte  uni  einen  Brief  von  Zwingli,  der  gerade  am  Tage  des  h.  Oswald,  des 
Schutzpatrons  von  Zug,  am  22.  August,  willkommen  wäre.  Entschuldigung  wegen  seines  langen  Stillschweigens. 
Er  will  die  Bücher  an  den  Pfarrer  von  Arth,  Balthasar  Trachsel,  besorgen. 

Abdruck:  NA.  VII  510  f. 
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Text, 

Vir  bonarum  litterarum  ac  virtutum  erudi[ti]s- 
sime!  Quas  ad  me  dedisti  | litterulas,  accepi  quam 
gratissime.  Scias  me  ductum  magna  admiraltione  “), 
ut  [!]  non  cicius  ad  nos  scripseras.  Fuit  bis  diebus 
apud  me  | noster  ludocus  Kylcbmeier,  qui 
sume  [!]  nostra  expcctat  negocia,  et  ob  | hanc  causam 
venit  me  eo  libentius  visurum,  ut  quid  de  bis  ei 
euuntiem  etc.  | Ego  quidem  magnis  et  multis  negociis 
occupatus;  ea  propter  te  adire  | non  potui.  Non  minus 
tarnen  pro  meo  posse  constans  et  firmus  manebo  | in 
euangelicis  negociis  et  dictis  s[anctorum]  aposto- 
lorum,  et  quicquid  ad  bec  possum,  | me,  mea  (non 
mea,  sed  dei)  offero  tibique,  tanquarn  excellentissimo 
patrono  | nostro,  ad  bec  reddam  me  promtiss[imum]. 
Queso  non  mea  scripta,  sed  animam  respicias.  | Cui 
patrono  nostro  me  permaxime  commendo,  quem  ali- 
quando  cerciorem  facias  | de  tuis  negociis  et  praecipue 
nunc  ad  f[estum]  divi  üsualdi,  ut  nostris  amicis  | 
quid  boni  ostendam,  quia  tuis  litteris  nibil  iocundius 
nobis  contingit.  | Vale  in  divino  bene  beneplacito. 
Quod  tibi  prius  non  scripseram,  non  ob  aliam  | causam 
factum  fore  noscas,  nisi  ob  ignoranciam  meam ; unde 
non  *’)  egre  feras,  sed  | me  ania,  ut  soles.  Ex  Zugiano 
oppido  20.  lullii  [!]  MDXXII.  | Libellos  ad  episcopum 
Artensem  et  fratrem  nostrum  mittam  quam  promp- 
tissime. 

Tuus  totus 

Vernberus  Lapidanus,  vulgo  Steiner. 

j,Lapidem,  quem  reprobaverunt  edificantes,  bic 
factus  est  in  cajmt  anguli.  | A domino  factum  est 
istud,  et  est  mirabile  in  oculis  nostris  etc.“  [ reproba- 
verunt scolastici:  in  nostro  seculo  factus  est  etc. 

Rückseite:  Doctissimo  ac  vere  Cbristiano  domino 
Huldrycbo  Zwinglio,  fratri  suo  in  Christo  dilec- 
tissimo,  episcopo  Turicensi. 

“)  admiratione  ursprünglich  admiraratione.  — ')  non 
übergeschrieben . 


Übersetzung. 

Du  in  den  guten  Wissenschaften  und  Tüchtig- 
keiten mächtig  geschickter  Mann ! Das  Brieflein,  das 
Du  mir  schicktest,  habe  ich  zu  meiner  größten  Freude 
erhalten.  Du  darfst  wissen,  daß  ich  sehr  verwundert 
w'ar,  weil  Du  mir  nicht  bälder  geschrieben  hattest. 
Dieser  Tage  war  Jodocus  Kilchmeyer  bei  mir,  der 
gespannt  auf  unsere  Unternehmungen  wartet;  gerade 
deshalb  kam  er  um  so  lieber  mich  besuchen,  ich  sollte 
ihm  darüber  etwas  Aufschluß  geben  usw.  Ich  meiner- 
seits bin  durch  große,  viele  Arbeit  in  Anspruch  ge- 
nommen; aus  dem  Grunde  konnte  ich  nicht  zu  Dir 
kommen.  Nichtsdestoweniger  will  ich  nach  meinem 
Können  beim  evangelischen  Werk  und  den  Worten 
der  heiligen  Apostel  fest  und  standhaft  bleiben,  und 
was  ich  immer  zu  dem  Zwecke  leisten  kann,  dafür 
anerbiete  ich  Dir  mich  und  was  mir  gehört  (doch  ge- 
hört’s  ja  nicht  mir,  sondern  Gott),  dafür  will  ich  mich 
Dir  als  unserm  hervorragendsten  Beschützer  mit  aller 
Bereitschaft  übergeben.  Ich  bitte  Dich,  schau  nicht 
auf  das,  was  ich  schreibe,  sondern  wie  ich  es  meine. 
Diesem  unserm  Beschützer  empfehle  ich  mich  voll 
und  ganz;  unterrichte  mich  einmal  über  Deine  An- 
gelegenheiten, besonders  jetzt  auf  das  Fest  des  heiligen 
Oswald,  dann  habe  ich  unsern  Freunden  etwas  Gutes 
zu  zeigen,  denn  etwas  Angenehmeres  als  ein  Brief 
von  Dir  kann  uns  nicht  werden. 

Lebe  wohl  in  dem  göttlichen  Wohlgefallen! 

Daß  ich  Dir  nicht  früher  geschrieben  hatte,  daran 
ist,  sei  überzeugt,  nichts  anderes  schuld  gewesen  als 
meine  Unwissenheit;  nimm  mir’s  drum  nicht  übel, 
sondern  behalt  mich  lieb  wie  bisher. 

Zug,  20.  Juli  1522. 

Die  Schriften  für  den  Pfarrer  von  Arth  und 
imsern  Bruder  werde  ich  so  geschwind  als  möglich 
abschicken. 

Ganz  Dein  Werner  Lapidanus^ 
genannt  Steiner. 

,,Der  Stein,  den  die  Bauleute  verworfen  haben^ 
ist  zum  Eckstein  geworden.  Von  dem  Herrn  ist  das 
geschehen,  und  es  ist  wunderbar  vor  unsern  Augen“ 
usw.;  verworfen  haben  ihn  die  Schulgelehrten:  in 
imserer  Zeit  ist  er  geworden  zum  usw. 

An  seinen  hochgelehrten  und  wahrhaft  christ- 
lichen Herrn  Huldrich  Zwingli,  seinen  heißge- 
liebten Bruder  in  Christo,  den  Zürcher  Bischof. 


Taf.  93  Simon  Stumpf.  Basel,  2.  Juli  1519. 


Regest. 

Kündigt  den  bei  dem  Buchdrucker  Andreas  Cratander  in  Basel  erschienenen  Aristophanes  mit  Kommen- 
tar an.  Zwingli  soll  Luthers  Auslegung  des  Vaterunsers,  die  bei  Adam  Petri  in  Basel  erschienen  war,  überall, 
namentlich  auf  dem  Lande,  verbreiten;  es  empfiehlt  sich,  einen  besonderen  Kolporteur  nur  für  diesen  Zweck 
anzustellen.  Zwingli  soll  im  Bekenntnis  zum  wahren  Christentum  fortfahren.  Grüße  an  Myconius  und  an  den 
Zürcher  Kaufmann  Johannes  Steiner. 

Abdruck:  NA.  VII  195  f. 


Text. 

Simon  Stumphus  Bedicenus  m[agistro] 
Udalrico  Zinlio  S.  D. 

Extat  venalis  apud  And  re  am  Cartandrum  [!] 
Aristophanes  | cum  comment[ari]o,  qui  indicatur  quin- 
que  aureis  et  vj/5.  | Quod  si  visum  est  eum  in  tuam 
bibliothecam  reponi,  rescrijbito!  Preterea  libellos 
Martini  Lutherii  ,,De  oratione  | dominica“  fac 


Übersetzung. 

Simon  Stumpf  von  Bödigheim  an  Meister 
Ulrich  Zwingli. 

Meinen  Gruß  zuvor! 

Bei  Andreas  Cratander  ist  ein  Aristophanes 
samt  Kommentar  feil ; sein  Preis  ist  fünf  Gulden  und 
sechs  Batzen.  Wenn  Du  ihn  gerne  in  Deine  Bibliothek 
aufnehmen  wolltest,  so  schreib  wieder!  Ferner  mach. 
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ubique  locorum,  tum  apud  indoctum  vulgus  | tum 
apud  sacrificos,  maxime  ruri  [circumferantur];  nam 
apud  Tigurinos  | te  precone  omnes  empturos  confido. 
Essetque  opereprecium  | aliquem  subornari,  qui  nihil 
praeterea’^)  aliud  tum  oppidatim  tum  | ostiatim  cir- 
cumferret,  quo  res  tarn  saluti  necessaria  | ubivis*“) 
gentium  innotesceret.  Sed  quid  ego  sua  | sponte  cur- 
renti  addo  calcarial  Tu  igitur  (quod  semper  | facis) 
perge  feliciter  in  asserendo  vero  Christianismo.  | Nihil 
enim  (Lactantio  teste,  imo  Christo  autore)  tarn  | pre- 
clarum  hominique  conveniens  potest  esse,  quam 
erudire  | homines  ad  iusticiam.  Myconio  nostro  et 
domino  loanni  | Steiner  plurimam*')  salutem  meo 
nomine  ascribito.  Bene  | vale.  Basile?  ex  edibus 
nostris,  ipso  die  visitationis  | MDXIX. 

Rückseite:  Magistro  Huldericho  Zinlio,  pa- 
rocho  Tigurino. 

“)  praeterea  am  Rand.  — ')  vor  ubivis  gestrichen 
ubiq.  — plurmam  ersetzt  durch  plurimam. 


daß  Martin  Luthers  Schriften  über  das  Herren- 
gebet allenthalben,  sowohl  bei  dem  ungelehrten  Volk 
als  auch  bei  den  Geistlichen,  verbreitet  werden,  vorab 
auf  dem  Lande;  in  Zürich  wird  man  sie  ja  sicher  auf 
Deine  Empfehlung  hin  allgemein  kaufen.  Auch  wäre 
es  der  Mühe  wert,  jemanden  damit  zu  betrauen,  und 
der  dürfte  dann  von  Ort  zu  Ort  und  von  Haus  zu 
Haus  sonst  nichts  anderes  anbieten;  so  würde  dann 
die  für  das  Heil  so  notwendige  Sache  überall  bekannt 
werden.  Doch  brauch  ich  Dir  ja  nicht  die  Sporen  zu 
geben,  denn  Du  läufst  schon  von  selber.  Fahre  Du 
drum  wie  bisher  fort  im  erfolgreichen  Bekenntnis  des 
wahren  Christentums.  Denn  es  kann  (wie  schon  Lac- 
tantius  bezeugt  und  wie  es  Christus  selber  vor- 
gelebt hat)  nichts  so  herrlich  und  dem  Menschen  so 
dienlich  sein,  wie  wenn  man  die  Menschen  zur  Ge- 
rechtigkeit unterrichtet.  Unserm  Myconius  und 
Herrn  Johannes  Steiner  richte  herzliche  Grüße 
von  mir  aus. 

Lebe  wohl! 

Basel,  in  meinem  Hause,  an  Mariä  Heimsuchung 
1519. 

An  Magister  Huldrich  Zwingli,  Pfarrer  in 
Zürich. 


Taf.  94 1 Jakob  Sturm.  (Straßurg)  4.  August  1529. 


Regest. 

Dringende  Aufforderung  im  Namen  der  Straßburger  Freunde,  sein  Kommen  auf  das  Marburger  Reli- 
gionsgespräch in  Zürich  zu  erzielen  und  sich  persönlich  an  den  Landgrafen  zu  wenden.  Sturm  hat  deshalb 
den  Brief*,  zu  dem  nachstehende  Zeilen  das  Nachwort  bilden,  deutsch  geschrieben,  damit  Zwingli  ihn  den  maß- 
gebenden Persönlichkeiten  in  Zürich  zeigen  kann.  Gruß  an  Franz  Zink. 

Abdruck:  AA.  VIII  337  f. 


Text. 

Capitoni,  Bucero  ac  mihi  omnino  consultum 
videtur,  omuibus  | modis  tentare,  quod  tibi  per  tuos 
liceat  huic  colloquio  adesse,  ] ac  principem,  in  quo 
non  parva  restituenda  aliquando  libertatis  | Christiane 
spes  sita  est,  coram  alloqui.  Scripsi  autem  ea  de  | 
causa  germanice,  quo,  si  tibi  e re  visum  fuerit,  posses 
has  I meas  literas  bis,  qui  apud  vos  presunt,  legendas 
ostendere,  | si  fortasse  et  hoc  nonnihil  negotium  pro- 
movere  posset.  | Vale  et  saluta  Franciscum  comili- 
tonem  olim  tuum  in  castris  | Capellanis. 

T[uus]  Sturmus. 


Übersetzung. 

Capito,  Bucer  und  mir  scheint  es  durchaus  an- 
gezeigt, daß  man  durchaus  nach  Mitteln  und  Wegen 
sucht,  wie  es  zu  machen  wäre,  daß  Du  von  den  Deinen 
die  Erlaubnis  erhieltest,  diesem  Gespräch  beizuwoh- 
nen und  persönlich  mit  dem  Landgrafen  zu  reden, 
auf  den  man  große  Hoffnung  setzen  darf,  er  werde 
einst  die  christliche  Freiheit  wieder  hersteilen.  Ich 
habe  über  diese  Angelegenheit  deutsch  geschrieben, 
damit  Du  diesen  Brief  von  mir  den  maßgebenden 
Persönlichkeiten  bei  Euch  zum  Lesen  vorzeigen 
kannst,  wenn  Dir  dies  nützlich  erscheinen  sollte,  wenn 
vielleicht  auch  dies  die  Angelegenheit  ein  wenig  sollte 
fördern  können.  Lebe  wohl  und  grüße  Franz,  Deinen 
einstigen  Kameraden  im  Lager  zu  Kappel! 

Dein  Sturm. 


* Anmerkung:  Irrtümlicherweise  wurde  der  Brief  in  der  Legende  als  vom  Landgrafen  Philipp  geschrieben 
bezeichnet. 


Taf.  942  Leonhard  Tremp.  Bern,  Anfang  August  1526. 

Regest. 

Schickt  ihm  durch  den  Berner  Unterschreiber  Thomas  von  Hofen  gesandte  Strassburger  Missiven. 
Borchtold  Haller  wird  bald  an  Zwingli  schreiben.  Schickt  ihm  ein  Schmachbüchlein  von  Johann  Faber,  wahr- 
scheinlich die  ,,Neuwc  Zeitung“. 

Abdruck:  NA.  VIII  679  f. 
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Text. 

Min  früntlichen  grüs  und  alles  güz  bereit  zu  voran,  | min  lieber  h[er]  und  Schwager.  Ich  schicken  üch 
hie  zu  I etlicher  missyfen  “)  abeschrift,  so  mir  von  Strasburg  | zügeschickt  sind;  ir  wärdend  wol  finden,  von 
welchem  | sy  mir  körnen  sind  etc.  Denne  so  wüssend,  das  ich  us  | groser  unmüs  üch  uf  dis  mal  nit  han  können  | 
schriben,  wiewol  nüt  sunders  vorhanden  ist;  denn  | üwer  boten,  denen  wir  geschworen  hand,  die  würden  | üch 
wol  aller  Sachen  berrichten,  wie  es  umb  | uns  stat  etc.  Aber  was  mir  witter  zü  wüssen  | künt,  wil  ich  üch  wol 
berichten.  Es  wirt  üch  | h[er]  B[erchtold],  unser  bredickant,  in  kurzem^)  selber  schriben,  | wie  es  umb  all 
Sachen  stat,  desglichen  ich  ouch.*')  | Nit  me,  denn:  got  halt  üch  und  war  üch  | lieb  ist,  in  siner  hüt  etc.  Ich 
schicken  üch  das  [ buchly  wider  by  disem  boten.  Wir  hand  der|glichen  ouch'')  eys  daheimen.  Der  Faber  kan  [ 
alles  das  dichten  imd  schwäzen,  so  man  hinder  | einem  liechtfertigen  verlognen  man  suchen  | sol,  und  er  wirt 
sin  lob  nit  verlieren,  all  die  | wil  im  der  atem  usgat  etc. 

Rückseite:  Dem  wolgelerten  meister  Ulrich  Zwinglin  minem  güten  fründ. 

*)  vor  missyfen  gestrichen  s.  *')  kürzem  ersetzt  durch  kurzem.  ')  öueh  ersetzt  durch  ouch. 


Taf.  95i  Valentin  Tschudi  (Scudus).  Paris,  9.  Juni  1519. 


Regest. 

Entschuldigt  sich,  daß  er  zum  dritten  Male  an  Zwingli  schreibt.  Wilhelm  Nesen  hat  Erasmus  in  Löwen 
besucht  und  zwei  Schriften  desselben,  gegen  Johannes  Briardus  Atensis  und  Jakob  Latomus,  mitgebracht, 
deren  Kenntnis  Tschudi  bei  Zwingli  voraussetzt.  Erasmus  bereitet  eine  dritte  Schrift,  gegen  den  Lehrer  des 
Griechischen  in  Löwen,  den  Engländer  Eduard  Lee,  vor. 

Abdruck:  NA.  VII  185  f. 


Text. 


Zinglio  suo  Valentinus  Scudus  | S.  D. 

Binas  post  adventum  meum  “')  Parrhisios  ad  te 
dedi  literas,  Zinglie  doctissime,  | quibus,  quiequid 
erat,  quod  tuis  auribus  dignum  aestiniaremus,  tibi 
offudi,  adeo  | ut  diu  dubitaverim,  si  in  praesentiarum 
literas  ad  te  daturus  essem,  | non  certe  scribendi  mo- 
lestia  — quanquam  id  mihi  gravissimum  videatur  | 
onus,  tum  precipue,  quando  cum  eiusmodi  viris,  ut 
tu  es,  tum  doctrina  tum  | authoritate  admirandis^)  mihi 
literis  agendum  sit  — sed  quod  verebar,  | ne  auribus 
tuis  molestiam  pareret  eadem  cantilena  saepius  re- 
petita.  I At  pervicit  tandem  partim  tua  humanitas  ad 
talia  connivendi  | etiam  promptissima,  partim  timor, 
ne  pigritiae  nota  perstringerer,  | quod  scribentibus 
aliis  solus  ego  cessarim,  ut  aliquid  saltem  tumultu- 
ar|ium  ad  te  scriberem.  Nam  qui  rumores  per  Fran- 
ciam  ferantur,  non  | dubito,  quin  alii  ad  te  literis 


commiserint.  Caeterum  Nesenus  | non  ita  multo 
ante  apud  Er  asm  um  fuit,  qui  apologias  quasdam  | 
illius  ad  nos  pertulit,  alteram  in  quendam  m[agistrum] 
nostrum  Attensem,  | contra  m[agistrum]  nostrum 
Latomum  alteram,  quas,  nisi  ad  vos  duduni  | allatas 
credidissem,  ad  te  mitterem.  Proinde  tertiam  quoque 
parare  | idem  rettulit  in  quendam  theologum  Ang- 
lum, illicque  eum,  quiequid  virium  | sit,  effundere. 
Sed  haec  forte  tibi  non  nova  recenseo.  Si  quid  sit,  | 
quod  me  quoque  scire  refert,  rogo  literis  certum  facias. 
Vale,  I et  me,  ut  soles,  ama ! Ex  Lutetia  quinto  Eidus  | 
lunias  MDXVIIII. 

Rückseite:  Ulderico  Zinglio  viro  cum  docto 
tum  probo,  summo  amico  nostro,  Tiguri. 

“)  meum  übergeschifehen.  — *')  in  admirandis  ad  über- 
geschrieben. — 9 vor  parare  gestrichen  iä. 


Übersetzung. 


Valentin  Tschudi  an  seinen  Zwingli. 

Meinen  Gruß  zuvor! 

Schon  zwein^al  seit  meiner  Ankunft  in  Paris  habe 
ich  Briefe  an  Dich  abgehen  lassen,  hochgelehrter 
Zwingli,  und  habe  Dir  darin  alles,  was  meines  Er- 
achtens für  Dich  wissenswert  war,  reichlich  aus- 
einandergesetzt, so  daß  ich  lange  Bedenken  trug,  ob 
ich  gegenwärtig  wieder  einen  Brief  au  Dich  abgehen 
lassen  sollte,  allerdings  durchaus  nicht,  weil  mich 
etwa  das  Schreiben  verdroß  — obschon  es  mir  frei- 
lich als  eine  sehr  große  Aufgabe  erscheint,  wenn  ich 
vor  allem  mit  solchen  an  Gelehrsamkeit  und  Tüchtig- 
keit bewundernswerten  Männern  Deines  Schlages 
brieflich  verkehren  soll  — , sondern  nur,  weil  ich 
befürchtete,  mein  Singsang  könnte,  gar  so  oft  wieder- 
holt, Deinen  Ohren  Verdruß  bereiten.  Aber  schließlich 
trug  den  Sieg  davon  einesteils  Deine  so  überaus  freund- 
liche Bereitschaft,  zu  solchen  Sachen  ein  Auge  zu- 
zudrücken, andernteils  die  Befürchtung,  ich  könnte 
mir  die  Zeugnisnote  ,,faul“  zuziehen,  wenn  die  andern 
schrieben,  ich  aber  ganz  allein  gezögert  hätte,  wenig- 


stens ganz  in  der  Eile  etwas  an  Dich  zu  schreiben.  Was 
für  Gerüchte  ja  in  Frankreich  herumgeboten  werden, 
das  werden  Dir  ohne  Zweifel  andere  in  ihren  Briefen 
mitgeteilt  haben.  Ferner  ist  Nesen  vor  nicht  gar 
langer  Zeit  bei  Erasmus  gewesen  und  hat  einige 
Verteidigungen  von  ihm  hieher  gebracht,  die  eine 
gegen  einen  unserer  Magister,  den  Atensis,  die  an- 
dere gegen  unser n Magister  Latomus;  ich  würde 
sie  Dir  schicken,  wenn  ich  nicht  glaubte,  sie  seien 
schon  längst  auch  zu  Euch  gelangt.  Ebenso  berichtete 
er,  er  bereite  auch  noch  eine  dritte  vor  gegen  einen 
englischen  Theologen  und  falle  dort  nach  Noten  über 
ihn  her.  Doch  denke  ich,  dies  werde  Dir  vielleicht 
nichts  Neues  sein.  Wenn  es  etwas  geben  sollte,  was 
auch  für  mich  wissenswert  ist,  so  teile  es  mir  bitte 
durch  einen  Brief  mit. 

Lebe  wohl  und  behalte  mich  lieb  wie  bisher! 

Paris,  9.  Juni  1519. 

An  den  gleich  gelehrten  wie  guten  Huld  rieh 
Zwingli  unsern  höchsten  Freund.  Zürich. 
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Taf.  952  Heinrich  Utinger.  (Zürich)  15.  Jan.  1528. 


Regest. 

Dank  für  Zwinglis  Brief.  Hofft  auf  guten  Ausgang  der  Berner  Disputation,  übersendet  die  Abschrift 
des  von  Zwingli  gewünschten  Aktenstückes.  Die  Zürcher  haben  auf  die  Luzerner  Tagsatzung  einen  scharfen 
Brief  geschickt.  Er  bittet  um  Zusendung  von  Nikolaus  Manuels  ,, Krankheit  und  Testament  der  Messe“. 
Zwinglis  Frau  schreibt  selbst  und  schickt  das  Erbetene,  nämlich  Zwinglis  Axbeitsrock  und  ein  Geschenk. 
Abdruck:  AA.  VIII  134  f. 


Text. 


Gratiam  et  espeditionem  cum  utilitate  r[ei] 
p[ublicae]  Christian?  a domino.  | Heri  literas  tuas 
recepimus,  latores  fari  audivimus,  et  | pro  nunc,  quan- 
tum  ad  relationem  attinet,  satiati  sumus.  | De  ex- 
peditione  et  feliciori  fine  clementiam  dei  expectamus.  | 
Hodie,  ut  spero,  tu  copiam  literarum,  de  quibus  scribisj 
habes,  | quas  tarn  velociter  rescripsi,  ut  diligenti  et 
sapienti  lectore  | sit  opus.  Nihil  denique  addere  po- 
teram,  nec  sciebam  aliud  | oportunum.  Cursor  autem 
festinus  expectabat  clausuram,  | hoc  tarnen  dumtaxat 
significassem,  dominos  nostros  ad  | sacram  “)  ut 
videlicet  auri  sacra  fa[mes] '')  dietam  Lucernensem 
etiam  alias  literas  misisse  non  | minus  mordentes  oli- 
garchos.  De  causis  caritatis  et  inopi?  | nunc  in  Itaha 
mox  ad  nos  venturis  etc.  expecto  si  possim  [ adipisci 
originale,  indidem  copiam  sumerem,  et  si  digna  | 
foret,  ostenderem  dignis,  nam  inquiunt  bene  salsas 
exprojbriis  malefactorum  a domino  puniendorum. 


Gnade  vom  Herrn!  samt  allem,  was  dem  christ- 
lichen Gemeinwesen  förderlich  und  nützlich  ist. 

Wir  haben  gestern  Deinen  Brief  bekommen  und 
hörten  die  Überbringer  mündlich  berichten;  nun 
sind  wir  einstweilen  befriedigt,  was  die  Übermittlung 
von  Nachrichten  betrifft.  Daß  Eure  Eeise  einen 
glücklichen  Ausgang  nehmen  möge,  das  erhoffen  wir 
von  der  Güte  Gottes.  Hoffentlich  erhältst  Du  heute 
die  Abschrift  des  Briefes,  von  dem  Du  schreibst;  ich 
habe  ihn  so  eilig  abgeschrieben,  daß  es  nun  einen 
sorgfältigen,  verständigen  Leser  braucht.  Mehr  als 
das  kann  ich  nicht  melden,  ich  weiß  auch  nichts,  das 
sonst  von  Vorteil  wäre.  Auch  wartet  der  eilige  Bote 
auf  den  Schluß,  — doch,  nur  das  sollte  ich  noch  be- 
richten, daß  unsere  Herren  zur  heiligen  Tagsatzung  in 
Luzern  („heilig“,  weil  der  Hunger  nach  Gold  heilig  ist) 
noch  einen  andern  Brief  abgesandt  haben,  der  die 
Oligarchen  nicht  weniger  beißen  wird.  Über  die  in 
kurzem  bei  uns  eintreffenden  Ursachen  der  Teuerung 
imd  des  Mangels  in  Italien  usw.  hoffe  ich  womöglich 
das  Original  zu  erhalten ; davon  würde  ich  dann  eine 
Abschrift  nehmen,  und  wenn  sie  anständig  wäre. 


Nil  aliud  nunc,  quam  ut  deus  bonum  c?ptum  in 
meliorem  | finem  dirigere  dignetur,  obsecramus,  et 
nondum  territus  sum,  | si  usque  hac  minus  fructuose 
sit  actum.  Venient  utiliora,  | et  sic  placet  domino, 
qui  vult  exorari  et  videri  solus  omnia  | bene  fecisse. 
Vale  cum  tota  compania.  Nos  quoque  bene  | habemus 
et  speramus. 

Emanuelis  operam  cuperem  habere  de  Infirmi- 
tate  miss?  | et  depost  planctum  ad  funus  quem  eum 
quoque  decet  poetare.  | Raptim  hora  octava  noctis 
15.  Jan.  1528. 

Mater  familias  ipsa  scribit  et  mittig  qu?  petis. 

Tuus  H[einricus]  Utinger. 

Rückseite:  Meister  Huldrichen  Zwingli  sinem 
lieben  herren  und  gfatter. 

am  Rand. 


würde  ich  sie  denen  zeigen,  denen  gegenüber  es  sich 
gebührt;  denn  man  sagt,  daß  die  Schreiben  gut  ge- 
salzen seien  mit  Beschuldigungen  wegen  Missetaten, 
die  vom  Herrn  zu  bestrafen  seien. — ^ Nichts  anderes 
für  diesmal,  als  meine  herzliche  Bitte,  Gott  möge  das 
gut  Begonnene  zu  einem  noch  besseren  Ende  zu  lenken 
würdig  befinden ; ich  bin  einstweilen  ohne  Sorge,  wenn 
es  auch  bisher  nicht  gerade  erfolgreich  gegangen  sein 
sollte.  Das  Förderlichere  wird  noch  kommen.  Und  so  ist 
es  des  Herrn  Wohlgefallen,  der  da  will,  daß  man  es  von 
ihm  erbitte  und  daß  man  sehe,  wie  er  allein  alles  gut 
gemacht  habe.  Lebe  wohl  mit  der  ganzen  Gesell- 
schaft. Auch  wir  befinden  uns  wohl  und  sind  guter 
Hoffnung. 

Ich  hätte  gerne  Emanuels  Arbeit  über  die  Un- 
haltbarkeit der  Messe  gehabt;  handelt  es  sich  auch  nur 
um  eine  schon  tot  Beklagte,  so  ziemt  es  sich  doch, 
daß  jener  sie  noch  besingt.  Die  Hausmutter  schreibt 
selbst  und  schickt,  worum  Du  ersuchst. 

In  Eile  am  15.  Januar  1528,  abends  8 Uhr. 

Dein  Heinrich  Utinger. 


Taf.  96  Joachim  von  Watt  (Vadian).  St.  Gallen,  25.  Mai  1526. 

Regest. 

Den  Gegnern  schwillt  der  Kamm  angesichts  der  bevorstehenden  Badener  Disputation.  Über  eine  Flug- 
schrift Ecks,  die  'tpe.vöokoyia.  Oecolampad  wird  in  Baden  siegreich  bestehen.  Klage  über  Bern  auf  Grund 
eines  Briefes  an  den  Schultheiß  von  Luzern  nach  Baden.  S.  Gallen  hat  zwei  Ratsboten  (Kaspar  Zollikofer 
und  Andreas  Müller)  nach  Baden  geschickt.  Zwingli  soll  Konstanz  imd  Straßburg  für  die  Publizistik  gegen 
die  Gegner  mobil  machen. 

Abdruck:  NA.  VIII  615  f. 


Text. 


Salve,  vir  doctissime.  Dictu  mirum,  quam  nunc 
adversarii  illi  tui  sese  efferant  frivole,  quam  plaujdant 
pueriliter  et  quam  strenue  encomium  victoriae  prae- 
vortant.  0 immortalem  deum  nostrum!  I unum 


horreo,  nc  magnum  malum  daturus  sit  fucus  iste, 
non  sane  tibi  tuisve,  sed  his,  qui  per  | imperitiam  et 
inscitiam  nihil  non  admirantur.  Hoc  die  ad  nos  allatus 
est  libcllus  quidam,  | qui  dogmata  tua,  undique  ex- 
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cerpta  pro  libidine,  Eccii  responsionibus  praepoait 
et  velu[ti  dialogi  fabellam  texit;  eum  te  dudum  ac- 
cepisse  ab  fautoribus  tuis  puto.  Quid  illi  | respondeas, 
cum  satis  sese  ipsum  Eccius  prodat  tremulo  calamo, 
vili  depulsioue  | et  longe  maxime  prostituta  conscien- 
tia?  Sed  de  Eccio  et  suis  piget  scribere.  Sojlius 
Oecolampadii  me  miseret,  cuius  sincerissimae 
aures  Thersitas  illos  et  | Stentores  tanto  tedio  susti- 
nere,  pauxillo  fortasse  fructu,  compelluntur.  Sed 
prae|stiterit  fortasse  et  bos  sustinuisse,  quo  magis 
demum  sopliistic§  tergiversationi  se|se  candor  veri- 
tatis  ausit  opponere.  Certum  est  enim  apud  me  vic- 
torem  abiturum  ex  illa  | harena  Oecolampadium, 
etiam  si  victus  videri  debeat  coryphaeis  quibusdam, 
qui  triariorum  | pugnam  ab  ocio  illius  et  maturiore 
deliberatione  tandem  erupturam  esse  non  cernunt.  | 
Sed  de  Bernensibus  quid  acceperim  magno  dolore, 
exemplo  tibi  indico  literarum,  quas  | Bernensis  qui- 
dam  ad  scultetum  (arbitror)  Lucernanum  scripsit  ad 
Baden;  quibus  | quoniam  deest  inscriptio  nomenque 
nec  satis  rei  gestae  argumentum  cohaeret,  parum  | 
fidei  adliibeo.  Precor  tarnen  te  (quando  id  magni  re- 
ferat),  certiorem  me  facere  de  | ea  re  illico  velis  neque 


Sei  gegrüßt,  hochgelehrter  Mann! 

Man  kann  fast  nicht  sagen,  wie  hochfahrend  sich 
Deine  Widersacher  jetzt  herausstreichen,  wie  kin- 
disch sie  in  die  Hände  klatschen  und  wie  hurtig  sie 
den  Anspruch  auf  den  Sieg  für  sich  vorwegnehmen. 
Bei  unserm  ewigen  Gott!  nur  für  etwas  habe  ich 
Angst:  diese  Entstellung  könnte  nämlich  großes  Un- 
heil zur  Folge  haben,  zwar  sicher  nicht  für  Dich  und 
die  Deinen,  sondern  für  die,  welche  aus  Mangel  an 
Erfahrung  und  Einsicht  allem  und  jedem  Bewunde- 
rung entgegenbringen.  Heute  wurde  eine  Schrift 
hieher  gebracht,  in  der  Glaubensansichten  von  Dir, 
willkürlich  überall  aus  dem  Zusammenhang  heraus- 
gerissen, vor  Antworten  Ecks  gestellt  sind  und  beides 
wie  ein  Teufelsmärchen  zusammengewoben  ist;  ich 
denke.  Du  wirst  sie  bereits  von  Deinen  Gönnern  er- 
halten haben.  Was  wirst  Du  jenem  antworten  ? 
denn  mit  seiner  zitternden  Schreibweise,  seiner  wohl- 
feilen Abwehr  und  allem  voran  mit  seinem  verkauften 
Gewissen  verrät  sich  ja  Eck  deutlich  genug.  Aber  es 
wird  Dir  zu  dumm  sein,  über  Eck  und  seinen  Anhang 
zu  schreiben.  Es  dauert  mich  nur  Oecolampad, 
dessen  an  die  lauterste  Wahrheit  gewöhntes  Ohr  nun 
zum  Ekel  jene  häßlichen  Schreihälse  mit  anhöron 
muß,  zwar  wohl  mit  herzlich  wenig  Erfolg.  Doch  wird 
es  vielleicht  besser  sein,  man  hat  auch  diese  einmal 
angehört,  dann  getraut  sich  die  helle  Wahrheit 
schließlich  um  so  eher,  sich  dem  Ausfluchtmachen 
der  Sophisten  entgegenzustellen.  Bei  mir  ist  es  ja 
ausgemacht,  daß  Oecolampad  aus  diesem  Gefecht 
als  Sieger  hervorgehen  wird,  auch  wenn  er  als  besiegt 
gelten  sollte  bei  gewissen  Rädelsführern,  die  nicht 
sehen,  wie  der  Kampf  der  Hintertruppen  schließlich 
entbrennen  wird,  wenn  jener  Zeit  zu  reiflicherer  Über- 
legung gefunden  haben  wird.  Was  ich  nun  aber  zu 
meinem  großen  Schmerze  über  die  Berner  vernommen 
habe,  will  ich  Dir  am  Beispiel  eines  Briefes  kimd- 


sane  expensis  parcere,  quo  nobis  ad  manum  sit,  quo 
certa  fide  | aut  interpretari  factum  aut  mendacium 
confutare  pro  veritatis  defensione  pos|simus.  ÄEsimus 
hactenus  senatorios  viros  duos,  quibus  commissum, 
ne  quid  | aliud  ad  illos  referant,  quam  quod  frequen- 
tissimis  suffragiis  decretum  est,  nempe  | placere  nobis 
disputationes,  quae  veritatis  vestigandae  gratia  fiant; 
interim  nos  acceptu|ros  defensurosque,  quiequid  aut 
illic  aut  alibi  clar^  scriptur§  testimoniis  nititur.  | 
Summopere  mihi  consultum  videretur,  ut  Constan- 
tiam  et  Argentoratum  evocares  in  sta|tiva,  ut  scilicet 
in  promptu  calamum  haberent  paratum  in  omnis 
hypocritic^  ostentat|ionis  confutationem,  quo  non  tu 
solum,  qui  longe  gravioribus  sat  esses  fortis,  sed 
praeter  | Oecolampadium  etiam  illi  subsidiaria 
auxilia  libellis  suis  mitterent,  quibus  palam  | denegata 
est  hactenus  disputandi  copia.  Vale  et  illico,  si  potes, 
nos  de  rebus  Omnibus  | facito  certiores.  Nuncio  nos 
liberaliter  consulemus,  quemeunque  miseris. 

Apud  s[anctum]  Gallum  | 25.Maii  anni  MDxxvj®. 

loachimus  Vadianus  vere  tuus. 

Rückseite:  Domino  Huldricho  Zuinglio  suo. 


tun,  den  ein  Berner  an  den  Luzerner  Schultheiß  (wie 
ich  glaube)  nach  Baden  geschrieben  hat.  Doch  da 
dem  Brief  die  Aufschrift  und  die  Unterschrift  fehlt 
und  auch  der  Inhalt  nicht  recht  zu  dem  Vorgefallenen 
paßt,  so  schenke  ich  ihm  wenig  Glauben.  Trotzdem 
bitte  ich  Dich  (da  ja  so  viel  daran  gelegen  ist):  teile 
mir  doch  den  Sachverhalt  alsobald  mit  und  scheue 
keinesfalls  die  Ausgaben;  dann  haben  wir  doch  eine 
sichere  Handhabe  und  können  mit  bestimmter  Über- 
zeugung entweder  das  Gegangene  erklären  oder  zur 
Verteidigung  der  Wahrheit  die  Lüge  in  Abrede  stellen. 
Wir  haben  bisher  nur  zwei  Ratsherren  geschickt  und 
ihnen  den  Auftrag  gegeben,  sie  sollen  jenen  nichts 
anderes  ausrichten,  als  was  mit  großer  Mehrheit  be- 
schlossen wurde,  nämlich:  wir  seien  einverstanden 
mit  Religionsgesprächen,  die  zur  Erforschung  der 
Wahrheit  abgehalten  werden,  inzwischen  würden  wir 
annehmen  und  verteidigen,  was  immer  sich  entweder 
dort  oder  anderwärts  auf  die  Zeugnisse  der  lauteren 
Schrift  stützt.  Aufs  höchste  ratsam  würde  mir  das 
erscheinen,  wenn  Du  Konstanz  und  Straßburg  ins 
Lager  rufen  ließest,  damit  sie  nämlich  ihre  Feder 
wohl  in  Bereitschaft  halten  würden,  um  jedes  heuchle- 
rische Prahlen  abzustellen;  so  würdest  nicht  nur  Du, 
der  Du  weit  schwierigeren  Dingen  tapfer  genug  gegen- 
überstehst, sondern  es  würden  außer  Oecolampad 
auch  noch  jene  Hilfstruppen  schicken,  mit  den 
Schriften  von  ihnen,  die  bis  heute  mn  die  Möglich- 
keit gebracht  gewesen  sind,  an  der  Auseinandersetz- 
ung sich  zu  beteiligen. 

Lebe  wohl  und  schreibe  uns,  wenn  Du  kannst, 
sofort  über  alles.  Ich  werde  jedem  Boten,  den  Du 
schickst,  freimütig  raten. 

St.  Gallen,  25.  Mai  1526. 

Aufrichtig  Dein  Joachim  Vadian. 

An  seinen  Herrn  Huldrich  Zwingli. 


Taf.  97  Margaretha  von  Wattenwyl.  Königsfelden,  14.  März  1523. 

Regest. 

Dank  für  die  Ausbreitung  des  Evangeliums.  Übersendet  ein  Geschenk,  versichert  Zwingli  der  Verehrung 
aller  Nonnen  von  Königsfelden. 

Abdruck:  NA.  VIII  49  f. 
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Text. 

Gnad  und  frid  in  dem  heren  Jhesu  werd  üch  “)  alzitt  | mittdeiltt  und  geben  von  gott,  dem  himelschlichen  | 
vatter,  amen.  Wolgellertter,  wirdiger,  besunder  lieber  | her!  Min  bitt  mid  bcgeren  ist  an  ywer  erwird,  min  j 
einfalttig  schriben  nitt  in  argem  von  mir  ufzu|nemen;  den  mich  des  zwingtt  kristeliche  liebe,  und  | in  sunders, 
als  ich  vernim,  das  die  evangelisch  warheitt  | und  1er  fast  durch  ywer  Verkündung  des  gotzwortz  | zünimptt 
deglich ; den  ich  dem  allmechttigen  ewigen  | gott  sag  lob  und  danck,  das  er  uns  widerum  erlüchtt  | und  gsentt 
hatt  durch  sin  geist  so  fil  ttrmer  [!]  lereren  | und  verkünder  sins  helgen  wortz.  Bitt  und  beger  | och  von  im, 
das  er  üch  imd  allen  denen,  so  sin  göttlich  | wortt  verkündend,  verlieh  kraftt  und  stercke  wider  | all  figend  der 
warhett,  dardurch  sin  göttlich  wortt  | sich  mere  imd  zünem  in  allen  menschen.  | 

Wirdiger,  wolgellertter  her ! Ich  schick  ywer  wird  hie  | ein  kleine  meinung  *) ; bitt  üch,  dieselben  nitt  von 
mir  I zu  verachtten;  den  mich  sin  zwingtt  kristeliche  liebe.  | Bitt  üch,  ier  wellends  also  dasselb  im  besten  von 
mir  I ufnemen.  Ich  bitt  üch  och  uf  das  höchst:  ist  dise  lattwerg  ) für  üch,  und  ier  ir  me  begerend,  so  londs 
mich  -wisen;  | den  es  mir  ein  besundre  grose  froid  wer,  wen  ich  üch  | ettwas  gütz  wist  zu  dün  — und  ich 
nitt  allein,  sunder  des  ] erbüttend  sich  och  all  evangelisch  Kristinen  hie  in  | unser  versamlung  zu  Küngsfelden, 
welche  och  ywer  | wirde  yr  gebett  und  grüs  in  Christo  enbiettend,  in  des  | aller  sichristen  schirm  wir  ywer 
erwird  fliscklich  | befellend.  Dattum  uf  samstag  vor  lettare  im  xxiij.  jar.  | 

Margrett  von  Wattenwil 
zu  Küngsfellden. 

o 

Rückseite:  An  den  wollgellertten  wirdigen  heren  meister  Urich  Zwingly,  lüttpriester  in  dem  Grosen 
münster  zu  Zürich,  gehörtt  diser  brief  etc. 

“)  ü hier  imd  andern  Orts  wiedergegeben  durch  u mit  einem  Punkt. 

vor  min  gestrichen  m.  — ')  und  zweimal  geschrieben.  — ‘“)  vor  wir  gestrichen  na. 

*)  treuer.  — *)  Gabe. 


Taf.  98  Adam  Weiß.  Crailsheim,  12.  April  1522. 

Regest. 

Rechtfertigt,  da  er  Zwingli  persönlich  nicht  kennt,  sein  Schreiben  an  ihn.  Berichtet  über  seine  Wirk- 
samkeit. Der  Priester  Leonhard  Frank  von  Crailsheim  hat  ihn  zum  Briefe  an  Zwingli  veranlaßt,  auch  selbst 
an  diesen  geschrieben.  Weiß  hofft  Zwingli  bald  besuchen  und  seine  Predigt  hören  zu  können. 

Abdruck:  NA.  VII  506  f. 


Text. 


Salus  tibi  et  gratia  a domino  nostro  lesu  Christo. 

Vir  erudite  iuxtaque  pie.  Quod  prior  ad  te  facie 
quidem  ignotura,  jeaeterum  fama  notissimum  scribo, 
bene  feres,  scio,  quippe  qui  Christi |anae  doctrin? 
assertor  et  es  et  diceris  constantissimus  agnoscisque 
ex  Paulo  I nostro  te  insipientibus  iuxta  atque  sapien- 
tibus  daebitorem  esse.  Estque  | praeterea  functio  non 
dissimilis  hac  quidem  parte,  quod  uterque  in  | mi- 
nisterium  verbi  asciti  sumus,  foeliciter  utinam, 
Christo  authore,  | quod  ad  me  quidem  attinet.  Scis 
tu  exercitatissimus  in  ea  palestra,  | quid  mihi  t}uoni 
desit,  quippe  qui  ex  philosophorum  academiis  | ac 
plane  obtorto  collo  in  tarn  splendidam  functionem 
sum  evocatus.  | Christi  tarnen  favore  nactus  sum,  quod 
Paulus  apud  Athenienses,  | populum  etsi  super- 
stitiosum,  non  vero  ita  intractabilem  sequacemque,  | 
ut  magna  sit  spes  bonae  frugis  authore  domino  messis. 
Arrectis  [ animis  ac  auribus  hiantes  excipiunt,  si  quid 
vel  per  asinam,  ut  olim,  [ dominus  loquitur.  Non 
offenduntur  novitate,  permovente,  opinor,  eos  | in- 
genita  sua  vi  veritate,  cuius  simplex  est  oratio,  superis 


gratiae  1 | Aget  suum  negotium  Christus  ac  provehet 
invitis  vel  inferni  portis.  | At  plus  quam  hec  satis 
apud  virum  tantum ! Si  temerarium  | videbitur,  quod 
scribo  indoctus  ad  tarn  eruditum,  condonabis  id  facile.  | 
Urgebat  me  ac  plane  currenti  calcar  addebat  ami- 
cissimus  mihi,  | qui  et  ad  te  litteras  dat,  Leonard us 
Franc  US,  vir  Christianae  verita|tis  sitientissimus,  qui 
pro  sua  in  me  benevolentia  apud  me  omnia  | potest. 
Huic  ineptias  meas  irrogabis.  Spero  aliquaudo  vel  | 
accepta  opportunitate‘‘)  te  visurum  ac  eruditiss[imas] 
tuas  contiones  | auditurum;  tum  et  liberius  et  com- 
modius  nos  mutuo  agnoscemus.  | Vale  in  Christo,  vir 
erudite.  Ex  Creilßheim  XII  | Aprilis  anni  1522. 

Tibi  ex  animo  devotus 
Adam  Vueiss,  parochus  in  Creilßheim. 

Rückseite:  Exirnio  viro  domino  Udalricho 
Zuuingle  [!],  Christianae  theologiae  apud  Thuri- 
censes  praeconi  constantissimo,  amico  suo  in  Christo 
adamato. 

“)  opportvmitate  ursprünglich  opportunitata. 


Übersetzung. 


Heil  sei  Dir  und  Gnade  von  unserm  Herrn  Jesus 
Christus ! 

Gelehrter  und  zugleich  frommer  Mann!  Daß  ich 
zuerst  an  Dich  schreibe,  der  Du  mir  von  Angesicht 
zwar  unbekannt,  vom  Hörensagen  indes  sehr  bekannt 
bist,  das  wirst  Du  mir  sicherlich  nicht  übel  nehmen; 
bist  und  heißest  Du  doch  der  standhafteste  Bekenner 
der  christlichen  Lehre  und  weißt  Du  ja  doch  von 
unserm  Paulus,  daß  Du  den  Unweisen  so  gut  wie  den 
Weisen  ein  Schuldner  bist.  Auch  haben  wir  in  der 
Weise  ein  ganz  ähnliches  Amt,  daß  wir  beide  in  den 


Dienst  am  Worte  aufgenommen  worden  sind,  und 
hoffentlich,  unter  dem  Vorbild  Christi,  erfolgreich, 
was  midi  wenigstens  anbetrifft.  Du,  der  Du  auf 
diesem  Kampfplatz  so  trefflich  eingeübt  bist.  Du 
weißt,  was  mir,  dem  Lehrling,  fehlt;  bin  ich  ja  doch 
gerade  von  den  hohen  Schulen  der  Philosophen  ein- 
fach mit  Gewalt  in  ein  solch  herrliches  Amt  berufen 
worden.  Durch  Christi  Gunst  habe  ich  indes  erlangt, 
was  Paulus  bei  den  Athenern,  zwar  ein  abergläu- 
bisches, aber  doch  recht  zugängliches  Volk,  das  so 
bildsam  ist,  daß  eine  schöne  Hoffnung  auf  einen 
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guten  Ertrag  besteht,  wenn  der  Herr  der  Ernte  hilft. 
Mit  gespannter  Aufmerksamkeit,  gespitzten  Ohren 
und  offenem  Mund  hören  sie  begierig  zu,  wenn  Gott 
etwas  spricht,  imd  wär’s  nur  durch  eine  Eselin,  wie 
ehemals.  Sie  stoßen  sich  nicht  an  der  Neuheit;  die 
Wahrheit,  deren  Rede,  Gott  sei  Dank,  einfach  ist, 
leitet  sie  wohl  mit  der  ihr  eingeborenen  Kraft. 
Christus  wird  sein  Werk  treiben  und  weiterführen, 
sogar  den  Pforten  der  Hölle  zum  Trotz.  Doch  das 
ist  mehr  als  genug  einem  solchen  Manne  gegenüber! 
Wenn  es  Dir  etwa  unbesonnen  erscheint,  was  ich  Un- 
gelehrter  einem  so  Gebildeten  schreibe,  so  wirst  Du 
mir  das  gewiß  vergeben.  Es  trieb  und  drängte  mich 
zu  meinem  eigenen  Vorsatz  hinzu  ein  mir  sehr  nahe- 
stehender Freund,  der  ebenfalls  einen  Brief  für  Dich 
schreibt,  Leonhard  Frank,  ein  mächtig  nach  der 


Wahrheit  dürstender  Mann,  der  mir  sehr  gewogen 
ist  und  drum  bei  mir  alles  vermag.  Dem  magst  Du 
mein  Geschwätz  aufkreiden.  Ich  hoffe,  ich  werde 
dann  auch  einmal  Gelegenheit  bekommen.  Dich  zu 
sehen  und  Deine  so  sehr  gelehrten  Predigten  zu 
hören;  dann  werden  wir  einander  noch  freimütiger 
und  besser  kennen  lernen. 

Lebe  wohl  in  Christo,  gelehrter  Mann! 

Crailsheim,  12.  April  1522. 

Dir  herzlich  ergeben 
Adam  Weiß,  Pfarrer  in  Crailsheim. 

An  seinen  Herrn,  den  trefflichen  Ulrich  Zwingli,- 
den  unwandelbarsten  Verkündiger  christlicher  Theo- 
logie, seinen  in  Christo  heißgeliebten  Freund. 


Tal.  99  Heinrich  Werdmiiller.  (Zürich),  3.  März  1526. 

Regest. 

Fragt  Zwingli,  was  aus  seinem  Sohn  (wahrscheinlich  Otto  Werdmüller)  werden  soll,  den  er  zu  ihm  schickt 
samt  dem  (unbekannten)  Sohn  seiner  Wäscherin.  Der  Propst  Heinrich  Brennwald  hat  Almosenunterstützung 
und  eine  hebräische  Bibel  letzterem  zugesagt. 

Abdruck:  NA.  VIII  532  f. 

Text. 

o 

Gott  grus“')  üch,  lieber  m[eister]  Urrich.  Ich  han  üch  langist  | wellen  fragen  von  mi[n]s  knaben  wägen, 
ob  ich  I in  söl  ein  anwerck  leren  oder  grösseren  | kossten  mit  im  han,  es  sy  itz  mit  der  bybel  | zu  kouffen  oder 
anders  von  der  sprachen  | wägen.  Dan  ich  bin  ouch  des  sins  wen  eyner  | lärnetty  unschuldig  läben  vor  gott 
und  der  ] weit,  das  wär  das  aller  best  studdieren;  ] [a]ber nütt  dis  minder  beger  ich  üwers  frünt|lichen  rattz 
und  gschryfftlich  anwurtt.  Ir  | ferstand  wal  min  meynung ; doch  fragen  den  | knaben  selber  ouch  etc. 

Der  ander  knab  han  ich  ouch  mit  im  ‘‘)  heissen  | gan  zü  üch.  Sin  mutter  hett  mir  gwesschen  ®),  | und 
gseitt  “),  sy  fermög  in  nütt  lenger  by  | iren  zü  han.  Darzü  hett  der  bropst  von  Emprech*“)  ] imd  ander  iren 
ferheissen,  den  knaben  by  | der  1er  zü  han,  an  iren  kosten,  das  aber  bys|har  nütt  hett  mögen  sin,  und  ein 
hebrayst  | bybel  z’gen  ®),  ist  ouch  nütt  gschähen.  Und  | bytten  üch  von  sinen  wägen,  ir  wellend  | im  ouch 
ratten,  was  er  düu  söll  etc.  ( Samstag  for  Oculy  [15J26.  jar. 

Heirich  Werdmüller, 
üwer  trüwer  fründ. 

O 

Rückseite:  Dem  frommen  meister  Urrich  Zwyngly. 

“)  Der  Schreiher  gibt  ü u.  üe  gleichzeitig  durch  u wieder. 

*')  sins  am  Rand.  — späterer  Hand  wegradiert.  — ”)  im  übergeschrieben.  — “)  r übergeschrieben. 

Handwerk.  — wohl.  — gewaschen.  — gesagt.  — ohne.  — ®)  zu  geben. 


Taf.  lOOi  Boniiatius  Wolihart  und  Johannes  Oecolampad.  (Basel,  ca.  25.  Feb.  1524.) 

Regest. 

Überschickt  die  Thesen  Wilhelm  Farels  zu  einer  Disputation  in  Basel  am  23.  Febr.  1524.  Widerstand 
der  prahlerischen  Universität  dagegen.  Der  Bote  wird  über  den  Verlauf  der  Disputation  berichten.  Die  früher. 


schon  am  16.  Februar  stattgefundene  Disputation  über 
Liestal,  Stephan  Stör,  wird  gedruckt. 

Abdruck:  NA.  VIII  156  f. 

Text. 

Hulricho  Zuinglio,  ecclesiasto  [!]  Tigurino, 
Oecolampadius  et  Bonifatius  gratiani  | Optant 
et  pacem  in  Christo. 

En  tibi  schfdam  conclusionum  a Gallo  illo  Latine 
apud  nos  dispu[ta]tani  et  ab  Oecolampadio  | in 
maxima  Christianorum  corona  in  vernacula  inter- 
pretatam.  Sophistae  sepius  vocati  nusquam  | com- 
paruere.  Agunt  tarnen  magnos  interim  Thrasones,  sed 
in  angulis  lucifugae.  Incipit  tarnen  plebs  paulatim  | 
illorum  ignaviam  et  tyrannidem  verbo  dei  agnoscere. 
Deus  det  incrementum.  lam  quid  in  hac  dis^juta- 


ie  Priesterehe,  veranlaßt  durch  den  Leutpriester  von 


Übersetzung. 

Oecolampad  und  Bonifatius  wünschen  Huld- 
rich  Zwingli,  dem  Prediger  zu  Zürich,  Gnade  und 
Friede  in  Christo. 

Hier  hast  Du  den  Zettel  mit  den  von  jenem  Wel- 
schen bei  uns  auf  Lateinisch  disputierten  rmd  dann 
von  Oecolampad  in  einem  sehr  großen  Kreis  von 
Christen  in  unsere  Sjjrache  übersetzten  Thesen.  Ob- 
schon man  die  Sophisten  öfters  dazu  einlud,  sind  sie 
nirgends  erschienen.  Indessen  spielen  sie  jedoch  die 
großen  Prahlhänse,  aber  in  lichtscheuen  Wänkeln. 
Trotzdem  fängt  das  Volk  allmählich  an,  durch  das 
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tione  I actum,  tabellio  ille,  qui  presens  audivit  omnia, 
summa  tibi  “)  fide  exponet.  Nuperam  illam  de  matri- 
monio  | brevi*^)  impressam  exhibebimus.  H§c  mane 
urgente  '^)  cive  quodam  et  nuncio  Tigurino  scripsimus  | 
in  contione  Oecolampadii,  nec  tum  plura  licuit 
per  otium.  In  domino  vale. 

Kückseite:  Pio  iuxta  ac  Cbristiano  Huldrycho 
Zuinglio,  ecclesiasti  Tigurino,  suo  in  Christo  maiori. 

“)  tibi  übergeschrieben.  — ‘0  brevi  ursprünglich  breve. 
— ')  vor  urgente  gestrichen  intera  ? 


Gotteswort  ihre  Faulheit  und  Gewalttätigkeit  ein- 
zusehen. Gott  gebe  das  Gedeihen!  Was  nun  bei 
dieser  Disputation  verhandelt  wurde,  wird  Dir  der 
Überbringer  dieses  Briefes,  der  dabei  war  und  alles 
hörte,  in  aller  Glaubwürdigkeit  auseinandersetzen. 
Die  neuliche  Disputation  über  die  Ehe  werden  wir 
Dir  zukommen  lassen,  sobald  sie  gedruckt  ist.  Dies 
habe  ich  am  Morgen  früh  unter  dem  Drängen  eines 
Mitbürgers  imd  des  Zürcher  Boten  in  der  Predigt 
Oecolampads  geschrieben;  doch  hatte  ich  da  nicht 
Zeit  für  mehr. 

Lebe  wohl  im  Herrn! 

An  den  gleich  frommen  wie  christlichen  Huld- 
rich  Zwingli,  Prediger  in  Zürich,  seinen  Vorgesetz- 
ten in  Christo. 


Taf.  IOO2  Johannes  Zimmermann  (Xylotectus).  Luzern,  II.  Dez.  1522. 

Regest. 

Berichtet  Neuigkeiten:  Hutten  soll  mit  Oecolampad  in  Basel  sein,  Melanchthon  und  Luther  werden  auch 
kommen,  ganz  Basel  droht  „lutherisch“  zu  werden.  Er  hält  die  Gerüchte  für  imwahr,  trotzdem  sie  auf  einen 
Brief  des  Altbürgermeisters  Jakob  Meyer,  des  bekannten  Stifters  der  Holbeinschen  Madonna,  zurückgehen. 
Bittet  um  Nachrichten  von  Zwingli,  namentlich  über  seine  Bücher.  Grüße  von  seiner  Frau,  seiner  Mutter, 
von  Oswald  Myconius  imd  Jodocus  Kilchmeyer. 

Abdruck:  NA.  VII  636  f. 


Text. 

D[omino]  Huldricho  Zuinglio  | Ioan[nes] 
Xylotectus  S.  D. 

Tarn  oportimum  nactus  tabellarium  non  patiar  te 
latere  ea,  quae  apud  nos  | nova  referuntur.  Vidimus 
litteras  patricio  cuidam  nostrati  a Basil? ?nsi  quodam  | 
non  infimae  sortis  homine  missas,  quibus  continebatur, 
Huttenum  modo  Basilleam  adplicuisse  cum  eo,  qui 
Francisco  Sickingensi  a confessionibus  fuit,  | 
item  quod  brevi  venturus  sit  illuc  et  Melanchton 
und  als  bald  der  | Luther  selbs;  preterea  timendum 
esse  totam  urbem  propediem  ad  Lutheranam  | here- 
sim  declinaturam,  quum  eo  cum  senatu  populus  pr^ci- 
pitanter  feratur.  [ Caussam  quoque  adperuit,  quur 
Basil^am  sint  petituri,  ut  scilicet  profugi  ac  | nusquam 
tuti  ad  eam,  veluti  asylum  quoddam,  se  recipiant. 
Habes  nova,  | quae  te  scire  volui.  Ea,  si  voles,  credas; 
nos  non  credimus.  Auctorem  volo  | scias,  ut  et  inde 
rem  aestimes:  lacobus  Meyer,  alias  zum  Hasen, 
olim  I consul  Basil^ensis,  haec  nostrati  cuidam  scrip- 
sit.  Tu  vicissim,  si  quid  novi  habeas,  | ad  nos  scribito. 
Fac  item,  ut  olim  aliquid  de  libris  rneis  audiam.  | 
Tabellarius  iste  longius  ibit.  Interim  scribere  potes, 
ut  rediens  accipiat.  | Vale.  Ex  Lucerna  ad  tercias“) 
Idus  Decembres  1522.  Salute  te  plurima  | uxor  im- 
pertit,  item  et  mater.  Idem  et  nostri  Myconius  et 
lodocus  faciunt.  | Tu  quoque  nostra  vice  bonos 
viros  salutato. 

Rückseite:  An  meister  Hüldrich  Zwinglin, 
lutpriester  ze  Zürich. 

“)  tercias  übergeschrieben  über  ein  gestrichenes  quartas. 


Übersetzung. 

Johannes  Xylotectus  an  Herrn  Hüldrich 
Zwingli. 

Meinen  Gruß  zuvor! 

Da  sich  mir  die  günstige  Gelegenheit  eines  Brief- 
boten darbietet,  muß  ich  Dir  einfach  die  Neuigkeiten 
mitteilen,  die  man  bei  uns  erzählt.  Wir  haben  einen 
Brief  zu  sehen  bekommen,  der  einem  hiesigen  Pa- 
trizier von  einem  vornehmen  Basler  geschickt  wor- 
den war  und  in  dem  es  hieß,  Hutten  sei  soeben  in 
Basel  gelandet  samt  dem,  der  Franz  von  Sik- 
kingens  Beichtvater  war,  außerdem  werde  auch 
Melanchthon  in  kurzem  dort  anlangen  und  alsbald 
Luther  selber.  Überhaupt  sei  zu  befürchten,  daß 
die  ganze  Stadt  nächstens  zur  lutherischen  Ketzerei 
abfallen  werde,  da  es  das  Volk  samt  dem  Rate  un- 
aufhaltsam dorthin  treibe.  Er  offenbarte  auch  den 
Grund,  weshalb  sie  Basel  aufsuchen  wollen:  wie  sie 
nämlich  als  Flüchtlinge,  die  nirgends  mehr  sicher 
sind,  dort  wie  in  einem  ruhigen  Hafen  zu  landen  ge- 
denken. Das  sind  die  Neuigkeiten,  die  ich  Dich  wissen 
lassen  wollte.  Wenn  Du  willst,  kannst  Du  sie  glau- 
ben; wir  glauben  sie  nicht.  Auch  den  Gewährsmann 
sollst  Du  erfahren  und  die  Sache  auch  von  da  aus 
einschätzen:  Jakob  Meyer,  sonst  ,,zum  Hasen“, 
einst  der  Basler  Bürgermeister,  hat  dies  einem  hie- 
sigen geschrieben.  Schreibe  nmr  aber  auch  Du  Deiner- 
seits mir,  wenn  Du  etwas  Neues  weißt.  Ebenso  mach, 
daß  ich  einmal  etwas  von  meinen  Büchern  höre.  Die- 
ser Briefbote  muß  noch  weiter  gehen.  Du  kannst  ja 
unterdessen  schreiben,  damit  er  den  Brief  auf  der 
Rückreise  mitnehmen  kann. 

Lebe  wohl. 

Luzern,  11.  Dezember  1522. 

Meine  Frau  läßt  Dir  beste  Grüße  übermitteln, 
ebenso  auch  meine  Mutter.  Dasselbe  tun  unser  My- 
conius mid  unser  Jodocus.  Grüße  Du  auch  von 
uns  die  Gutgesinnten! 
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Taf.  101  Ulrich  Zasius.  Freiburg  i.  Br.,  13.  Nov.  1519  (nur  letzte  Seite). 

Regest. 

Der  ganze  Brief  beschäftigt  sich  mit  Luther,  dem  Zasius  vor  allen  Dingen  den  in  seinem  neuesten  Buche 
,, Resolution  über  seine  13.  These  zur  Leipziger  Disputation“  vollzogenen  Stoß  gegen  das  göttliche  Recht  des 
Papsttums  nicht  verzeiht.  Denn  er  verstößt  gegen  die  Dekrete  Papst  Leos  I.  u.  a.  Päpste  und  ist  eine  gefähr- 
liche und  unfruchtbare  Sache.  Man  soll  Luther  zur  Mäßigung  mahnen,  während  die  Wittenberger  seinen  Geg- 
ner Johannes  Eck  vernichten  wollen;  dann  will  auch  er,  wie  Zwingli  es  getan  hatte,  Luther  Elias  nennen.  Grüße 
au  den  Stadtschreiber  von  Zürich  Kaspar  Frei,  seinen  Bruder,  den  Dekan  auf  dem  Staufberg  bei  Lenzburg, 
Jakob  Frei,  dem  er  wegen  Trauerfällen  in  seiner  Familie  nicht  hat  schreiben  können,  an  Vadian  und  Oswald 
Myconius. 

Abdruck:  NA.  VII  218  ff. 


Text. 


. . .displiceat,  non  satis  proloqui  possuui.  Primo  id 
contra  divi  | Leonis  aliorumque  pontificum  decreta 
pugnat,  qu§  | tarnen  ipse  elevat  et  tantumnon  con- 
spuit,  tanquam  frigidissima,  | nullo  nec  iure  nee 
fundamento.  Deinde,  si  dederimus,  | vera  esse  que 
scribit,  quy  tarnen  vera  non  puto,  ut  | alibi  latissime 
confutavi'^)  (est  enim  popularis  h^>c  | actio,  omnibus 
competens) : quid  attinet  in  talibus  sese  | fatigare,  in 
quibus  nec  fructus  inest,  et  insuper  plena  ( veneno 
res  ? Videre  est,  quam  sit  misera  condicio  hominis,  | 
ut  tarn  facile  cadat,  tarn  facile  declinet,  qui  tarn  | 
eleganter  et  stetit  et  stare  potuit.  Quanti  periculi  sit  | 
acrior  concertatio,  res  hec  evidenti  est  argumento.  | 
Vincendi  pertinacia,  nescia  loco  concedere,  quid  non 
perniciei  | adferat  ? Eccium  subvertere  pergunt 
^'uitembu^genses,  | eciam  ubi  bene  sentit  et  sese  paulo 
minus  confodiunt.  | Quant^  securitatis  est  humilem 
esse,  non  alta  sentire,  | pertinacius  non  obniti,  cedere 
potius,  ubi  vincere  posses,  | quam  ad  victoriam  niti 
cum  interitu!  Super  quem  re|quiescet  Spiritus  domini, 
nisi  super  humilem  et  quietum  ? | Utinam  sit  probus 
quispiam,  qui  Luterum  commoveat,  | ne  ita  ex- 


currat,  sed  modestiam,  quamubiquetantisper|laudat, 
teneat,  auro  suo  scoriam  non  misceat!  | Tune  eum 
Heliam,  et'’)  si  quid  amplius  sit,  nominabimus.  Vale,  | 
et  Vadiano,  Frygiis,  Myconio  aliisque si  qui  | 
sint,  qui  litterarum  studia  pure  et  erudite  sequautur,  [ 
salutem  [dicerejmeniineris!  lohanni  Frygio  scribere 
non  I potui,  viro  optimo  et  michi  amicissimo:  luctus  | 
enim  et  m^>ror  obitu  dilectiss[imae]  me^  uxoris  et  | 
insuper  nepotis  mei,  infantis  virtute  et  doctrina  | 
suspiciendi,  me  obvertunt,  ut  vix  michi  constem.  | De- 
fervebit  tarnen,  ut  confido,  deo  adiuvante,  doloris  j 
vehementia.  Vale,  amicorum  selecte  amice!  Ex  Fry- 
burgo  I Idibus  Novembribus  anno  etc.  XIX. 

Tuns  Huldaricus  Zasius  l[iterarum]  d[octor]  | 
et  ord[inarius]  Fryb[urgensis]. 

Rückseite:  Exiniio  et  spectatissimo  viro  domino 
Huldarhico  [!]  Zinlio,  theologig  et  meliorum  litte- 
rarum sectatori  probatissimo,  pastori  Thuricensi,  meo 
singulari  amico. 

“)  confutavi  ursprünglich  confutaurij!  — ‘’)  et  über- 
geschrieben. — 9 vor  aliisque  gestrichen  qui. 


Übersetzung. 


(Luther  will  beweisen,  daß  der  römische  Bischof 
nach  göttlichem  Recht  nicht  der  allgemeine  Papst 
sei.  ,,Wie  sehr  mir  diese  Behauptung  mißfällt,) 
kann  ich  nicht  deutlich  genug  sagen.  Erstens  wider- 
streitet sie  den  Dekreten  des  heiligen  Leo  und  an- 
derer Päpste;  doch  macht  er  sie  nun  eben  herunter 
und  speit  sie  beinahe  an,  wie  wenn  sie  das  ungereim- 
teste Zeug  wären;  indes  hat  er  kein  Recht  dazu  und 
findet  keinen  Grund  dafür.  Und  ferner:  wenn  ich  zu- 
gegeben habe,  unter  dem,  was  er  schreibt,  sei  Wahres, 
aber  es  befinde  sich  auch  solches  danmter,  was  ich 
nicht  für  wahr  halten  kann  (wie  ich  dies  andernorts 
sehr  ausführlich  in  Abrede  gestellt  habe;  denn  es 
handelt  sich  da  um  ein  Vorgehen,  bei  dem  jedermann 
im  ganzen  Volk  mitreden  darf),  weshalb  sollen  wir 
uns  denn  gerade  mit  solch  unermüdlichen  Dingen 
abgeben,  bei  denen  nichts  herauskommt,  wo  im 
Gegenteil  alles  voll  Gift  ist  ? Es  liegt  doch  offen  am 
Tage,  wie  armselig  der  Mensch  beschaffen  ist,  wie 
leicht  auch  derjenige  fällt  und  wie  leicht  er  irre  geht, 
der  so  fein  dastand  und  dastehen  konnte.  Daß  dann 
der  heftige  Zank  nur  um  so  gefährlicher  ist,  das  ist  ja 
ganz  einleuchtend  und  klar.  Was  für  Verderben  wird 
der  halsstarrige  Sinn  noch  bringen,  der  einfach  siegen 
will  und  nicht  zur  rechten  Zeit  nachzugebeu  versteht  ? 
Die  Wittenberger  fahren  fort,  Eck  über  den  Haufen 
zu  werfen,  auch  wo  er  die  richtige  Ansicht  hat,  und 
graben  sich  schon  selber  ein  wenig  die  Grube.  Wie 
viel  Sicherheit  liegt  jedoch  darin,  wenn  man  demütig 
ist,  nicht  andere  Ansichten  hat,  nicht  sich  wider- 
spenstig auf  lehnt,  lieber  nachgibt,  wenn  man  siegen 
könnte,  als  dem  Sieg  zuzustemmen  und  dann  dabei 


unterzugehen!  Auf  wem  sonst  würd  der  Geist  des 
Herrn  ruhen  als  auf  dem  Demütigen  und  Stillen  ? 
Daß  sich  doch  ein  rechtschaffener  Mensch  fände,  der 
den  Lixther  zu  bewegen  vermöchte,  daß  er  nicht 
so  über  die  Schnur  hauen,  sondern  die  Bescheiden- 
heit, die  er  stets  überall  so  lobt,  einhalten  und  seinem 
Gold  keine  Schlacke  beimengen  würde!  Dann  erst 
wollen  wir  ihn  einen  Elias  nennen  und  einen  noch 
Größeren. 

Lebe  w’ohl  und  vergiß  nicht,  Vadian,  Frei, 
Myconius  und  andere,  die  etwa  lauter  und  gelehrt 
dem  Studium  der  Wissenschaft  Gefolgschaft  leisten, 
Grüße  auszurichten ! 

An  Johannes  Frei , den  so  biedern  Mann  und  sehr 
lieben  Freund,  konnte  ich  nicht  schreiben : denn  die 
Trauer  und  das  Leid  über  den  Hinschied  meiner  sehr 
lieben  Frau  und  außerdem  meines  Enkels,  eines 
wegen  seiner  Bravheit  und  Gelehrigkeit  bewunderns- 
werten jungen  Menschen,  erfüllen  mich  so,  daß  ich 
meine  Gedanken  nicht  beieinander  habe.  Doch  wird 
die  Heftigkeit  des  Schmerzes,  wie  ich  hoffe,  mit 
Gottes  Hilfe  nachgeben. 

Leb  wohl.  Du  unter  meinen  Freunden  auserlesener 
Freund ! 

Freiburg,  13.  November  1519. 

Dein  Huldrich  Zasius, 

Lehrer  der  Literatur  und  Ordinarius  zu  Freiburg. 

Au  meinen  trefflichen  und  hochangesehenen  Herrn, 
Huldrich  Zwingli,  den  wohlerfahrenen  Kenner  der 
Theologie  und  der  Wissenschaft,  Pfarrer  in  Zürich, 
meinen  einzigen  Freund. 
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Taf.  102  Wilhelm  von  Zell.  Mindelheim,  16.  Dezember  1527. 


Regest. 

Dank  für  Zwinglis  Brief  und  das  Ausschreiben  zur  Berner  Disputation.  Dank  ferner  für  Zwinglis  Brief 
an  W.  V.  Zells  Mutter  in  Augsburg,  den  diese  ihm  samt  Briefen  an  Johannes  Eck  und  an  den  Herzog  Wilhelm 
von  Bayern  zugesandt  hat,  um  sie  an  ihre  Adresse  zu  befördern.  Johannes  Eggenberger  von  Augsburg  und 
Turnau  danken  Zwingli  für  sein  Anerbieten;  sie  alle  drei  kommen  vielleicht  zur  Berner  Disputation.  Wenn 
der  jene  Briefe  überbringende  Bote  Eck  in  München  gefunden  hat,  wo  auch  der  Erzbischof  von  Salzburg  ist, 
so  wird  er  morgen  zurückkehren,  findet  er  ihn  nicht,  so  muss  er  nach  Ingolstadt  und  kommt  entsprechend 
später.  Neue  Nachrichten  fehlen  zur  Zeit.  Mitteilung  der  Begleitschreiben  zu  den  ihm  an  vertrauten  Briefen 
an  Herzog  Wilhelm  von  Bayern  und  Johannes  Eck.  Grüsse  an  ein  gemeinsames  Patenkind  und  dessen  Vater. 

Abdruck:  AA.  VIII  127  f. 


Text. 

Gnad  und  frid  von  got  dem  vatter  durch  Jesum  Christum  unsern  herrn.  Von  hertzen  geliebter  | gfatter. 
Mich  hat  nit  ein  clain  erfreuet  euer  brieff  sampt  der  außgeschribnen  dispu  | tacion  zue  Beren,  so  ich  am  10.  tag 
decembri  habe  empfangen.  Got  seye  lob  in  ewigkaytt  | der  fürgenomen  cristenlichen  handlung ; dann  an 
mercklich  frucht  wirdt  sy  [ nit  zergan.  Ich  danckhe  euch  auch  ser  vast,  das  ir  meinen  vettern  zu  Augspurg  | 
erfreuet  habt  mit  euerm  früntlichen  schreiben,  das  er  mir  sambt  andern  brieffen  | an  das  greulich  schwei  i und 
an  das  pissig  thier  *)  Gögken  zugehörig  | zuegeschickht  hat  auß  vilveltigen  treffenlichen  Ursachen,  damit  ich 
sy  an  dye  | ort  schickh.  Das  habe  ich  getreulich  unnd  mit  allem  vleis  gethan,  hab  ainen  | aygnen  potten  dahin 
geschickt  und  einem  yeden  dabey  geschriben,  wie  mir  dise  | brieff  guetter  mayning  sein  zugeschickht  worden, 
versehe  mich  gentzlich  | das  uichtz  ungepürlichs  darinen  vergriffen,  wiewoll  es  mir  geferlich  | und  sorgklich 
genueg  ist  mit  dem  potten;  doch  hab  ichs  uff  meinen  Christum  | dahin  unerschrockhenlich  gewagt,  unange- 
sehen vil  ungnad  und  ungemach,  | euch  darinnen  angesehen,  das  der  teuffei  und  sein  muetter  sehen  und  emphin-| 
den  den  angepotnen  trutz  etc.  Der  Eggenperger  imd  Turnawer  sagen  euch  | grossen  danckh  üwres  fraint- 
lichen  erpietens.  Ists  muglich  so  wirt  Eggenberger  | selbs  chommen  auff  die  disputacion,  dann  er  myedt 
sich®)  umb  ein  zerung  | vor  der  frawen  von  frewndtsperg.  So  er  zeucht^),  will  ich  sambt  im,  | wils  gott,  und  die 
keltin  nit  so  uberschwencklich  groß  ist,  auch  chomen,  oder  | vileicht  möcht  Turnawer  chomen.  Es  hangt 
noch  im  zweifl,  darumb  | so  mügt  ir  mir  herberg  auff  3 hmidert  pherd  bestellen.  D[er]  h[err]  mit  euch  | 
von  hertzen  geliebter  gfatter!  Hat  der  pot  das  peissig  tyer  zu  Münichen  funden,  [ allda  yez  der  ydolus  von 
Salzburg  auch  ist,  hoff  ich  der  pott  kom  morgen,  | dann  ich  am  12.  dis  monadtz  hingeschickt.  Wo  er  in  aber 
nit  funden,  ( laufft  er  der  hohen  schül  zue.  So  kompt  er  kaum  auff  donstag,  19.  Das  | geschech  mit  gluckh ! Amen. 

Neu  mär  haben  wir  gar  nichtzs,  wies  dem  hailigen  patter  dem  babst  | und  seinem  son,  dem  kaiser  oder 
seinen  anderen  chindern  als  Frantzos,  | Enggelot  und  Venedigern  etc.  ghett;  wolt,  das  sy  got  erleuchtet,  | das 
sy  sein  reich  so  begerdten  zu  fürdern  als  das  ir. 

Dem  durchlauchtigen  hochgebornen  fürsten  und  h[errn]  h[errn]  | Wilhelm,  phaltzgraffe  bey  rin, 
hertzogen  in  Obern-  und  Nidernbayern,  | minem  g[nädigen]  h[errn]. 

Durchlauchtiger,  h[ochgeborner]  f[ürst],  g[nädiger]  her.  Uff  heut  dato  ist  mir  dis  hierin  verschlosner  | 
brieff  von  Zürch  zuchomen  mit  pitlichem  ansuechen,  den  e[uer]  f[ürstlichen]  g[naden]  fürderlich  | zu  schicken, 
und  dieweyl  ich  gentzlich  acht,  das  nichtz  nit  darin,  das  | wider  e[uer]  f[ürstliche]  g[naden]  stee,  schickh  ich 
e[uer]  f[ürstlichen]  g[naden]  den  bey  h[errn]  Jergen  von  Freundtspergen  j potten,  zaigern  dis  brieffs,  mich 
zu  e[uer]  f[ürstlichen]  g[naden]  diensten  altzeit  undertenig|klich  erpietend.  Datum  m[ittwoch]  am  12.  tag 
decembri[s]  anno  [15]27.  E[uer]  f[ürstlichen]  G[naden]  undertäniger 

Wilhelm  von  Zell  zu  Mindelheym. 

Dem  würdigen  und  hochgelerten  herrn  Johannes  | Eggen,  doctor  vicecancellarius ")  der  schuel  zu  In- 
gol|stat  etc.j  minem  lieben  hern  und  freundt. 

Würdiger  hochgelerter  lieber  herr  doctor.  Uff  dato  etc.  mit  allem,  wie  objstat,  des  fürstlichen  schr[eibens] 
etc.  Also  freimtlich  geliebter  gfatter.  Habt  ir,  wie  | ich  geschriben  hab.  Was  mir  weyter  gegnet,  lasse  ich  euch 
auch  wissen.  | Der  her  thue  euch  woll  und  sine  gnad  wone  euch  altzeit  bey.  Grüst  | mir  mine  h[erz]l[iebe] 
gfatterledotten  ®)  und  alle,  wie  ir  zu  thun  wist  | gegen  minen  herren  und  freundten.  Datum  montag  16.  de- 
cembri[s]  im  1527.  [ 

Dein  ge[treuer]  b[ruder]  und  gfatter  | 
W[ilhelm]  von  Zell  z[u]  M[indelheym]. 


Rückseite:  Fidelissemo  Jesu  Uericho  Zwinglio  fratri  ac  precordia  suo. 

In  Jesu  dem  getreuesten  Ulrich  Zwingli,  seinem  Herzensbruder. 


“)  im  Original  verschrieben  vicecanllcearius. 

ohne.  — beißende  Tier.  — ®)  bemüht  sich.  — geht.  — Kälte.  — ®)  Patenkind. 


Taf.  103  Franz  Zink.  Einsiedelii,  20.  Aug.  1521. 

Regest. 

Überschickt  ein  in  Sachen  der  ])äpstlichen  Pension  Zwinglis  — die  er  1520  endgültig  ausgeschlagen  hatte, 
worauf  ihn  die  Gegner  1521  beim  Zürcher  Rate  verdächtigten,  der  nun  eine  (für  Zwingli  günstig  ausgefallene) 
Untersuchung  anberaumte  — gerichtetes  Schreiben  an  Bürgermeister  und  Rat.  Grüße  an  Vadian  und  an  einen 
nicht  weiter  bekannten  Arzt  Bernardin  von  S.  Gallen.  Zwingli  hat  Zink  Geld  geschickt,  das  er  jederzeit  zu- 
rückerhalten kann.  Grüße  von  dem  wieder  genesenen  Verwalter  Theobald  von  Gcroldseck. 

Abdruck:  NA.  VII  467  f. 
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Text. 

Ulrico  siio  salutem. 

Hortaris  me,  iit  dicta  tibi  a consule  die  tibi  haud 
desim,  cui  causa  hec  | tua  eque  ac  propria  cordi  est. 
Litteras  equidem  scripsi  et  ad  te  mitto,  quibus  | 
senatus  plane  vereque  rem  iutelliget.  Tu,  ut  nosti, 
cordate  age  et  in  domino  | confide,  qui  te  aliquando 
ab  is  [!]  liberabit  erumnis.  Dolet  manus,  ut  vix,  | que 
volui,  scribere  potuerim.  D[omino]  Vadiano  me 
commendes,  et  quando  redituri  | sint  ipse  alterque 
medicus  Bernardinus  ad  s[ancti]  Galli  oppidum, 
hoc  nuncio  me  | certiorem  facito,  ut  eos  mox  illuc  se- 
quar.  Misisti  preterea  ad  me  scuta  | Francica  37.  Velim 
autem,  ne  liinc  aliquod  patiaris  incomodum.  Si  iis 
opiis  I habeas,  rescribe,  et  de  iis  ad  libitum  dispone. 
Gentem  nostram  nostro  nomine  | salutabis.  Admini- 
stratoren! febricula  nuper  reliquerat,  antequam  do- 
mum  rediissem,  | qui  etiam,  et  alii  nostri,  te  plurimum 
salutant.  Vale.  Ex  Eremo  20.  Augusti  | ÄIDXXI. 

Franciscus  tuus. 

Rückseite:  Ulrico  Zuinglio,  theologo,  amico 
cliarissimo. 


Übersetzung. 

Seinem  Ulrich  Gruß  zuvor! 

Du  ermunterst  mich,  ich  möge  Dir  doch  an  dem 
Dir  vom  Bürgermeister  bezeichneten  Tage  beistehen, 
und  in  der  Tat  liegt  mir  ja  diese  Deine  Angelegenheit 
am  Herzen,  gerade  wie  wenn  es  meine  eigene  wäre. 
Ich  habe  nun  also  den  Brief  geschrieben  und  schicke 
ilm  Dir  da;  daraus  wird  der  Rat  die  Sache  deutlich 
und  klar  ersehen  können.  Du  mache  beherzt  wie  bis 
anhin  vorwärts  und  vertraue  auf  den  Herrn ; der  wird 
Dich  schon  einmal  von  diesen  Lasten  erlösen.  Die 
Hand  tut  mir  weh,  so  daß  ich,  was  ich  schreiben 
wollte,  kamn  fertig  brachte.  Empfiehl  mich  Herrn 
Vadian,  und  wenn  er  und  der  andere  Arzt  Ber- 
nardinus nach  St.  Gallen  zurückgekehrt  sein  wer- 
den, so  tue  es  mir  kimd,  damit  ich  ihnen  auch  bald 
dorthin  folge.  Du  hast  mir  ferner  37  französische 
Taler  geschiclct.  Ich  möchte  aber  nicht,  daß  Du  Dich 
deswegen  in  irgend  eine  Verlegenheit  kommen  ließest. 
Hast  Du  sie  etwa  nötig,  so  schreib  nur  wieder  und 
verfüge  darüber  nach  Belieben.  Grüße  meine  Ver- 
wandtschaft von  mir!  Das  kleine  Fieber  hatte  den 
Verwalter  neulich  bereits  verlassen,  bevor  ich  nach 
Hause  gekommen  war;  auch  er  läßt  Dich  mitsamt 
den  andern  bei  uns  herzlich  grüßen. 

Lebe  wohl! 

Einsiedeln,  20.  August  1521. 

Dein  Franz. 

An  den  Theologen  Ulrich  Zwingli,  seinen 
liebsten  Freund. 


Tal.  104  Johannes  Zwick.  Riedlingen,  27.  Nov.  1522. 

Regest. 

Dankt  für  den  aus  Konstanz  übersandten  „Apologeticus  Archeteles“  Zwinglis  von  1522.  Er  hat  sich  vor 
dem  Bischof  Hugo  von  Landenberg  schriftlich  gerechtfertigt,  erwartet  aber  die  Vorladung  auf  Grund  neuer 
Anklagen.  Frage  nach  Zwinglis  Heirat  und  nach  der  Wahrheit  einer  gegen  Zwingli  ausgestreuten  Verleumdimg; 
die  ihm  bei  verschiedenen  Adeligen  Eintrag  tat;  Zwingli  soll  ihm  Gelegenheit  geben,  ihn  zu  verteidigen.  Grüße 
an  Konrad  Grebcl  und  den  Chorherrn  Johann  Heinrich  Göldli. 

Abdruck:  NA.  VII  620  f. 


Text. 

lohannes  Zuic  Salutem  pl[urimam]. 

Accepi  ante  paucos  dies  ,,Apologeticum“  ad  me 
ex  Constantia  tuo  nomine  j missum,  nec  solum  pro 
hac,  sed  et  pro  incomparabili  tua  caeterorumque  | bo- 
norum virorum  mihi  ^‘)  ajjud  vos  exhibita  benevolentia 
multas  I gratias  ago.  Ego  nunc  sum  apud  meos  cum 
magna  certe  foelicitate,  si  modo  foelici[tas  est  epis- 
copum  habere  parum  propitium.  Nam  cum  | primum 
Basilea  venissem  Constantiam,  conabatur  pro  sua 
prudentia  | mihi  persuadere,  ne  quid  novi  docerem 
populum;  post^)  hanc  rem  | etiam  egit  cum  meo  pa- 
rente.  Tandem  intelligere  potui  nonnullos  | mihi  apud 
illum  movere  insidias,  nec  distuli,  quin  illi  scriberem  | 
nonnihil  de  suis  delatoribus  et  parasitis.  Quam  grata 
fuerit  scriptio  | mea,  non  scio ; at  vero  nunc  sum  apud 
eum  atrociter  accusatus,  obla|to  magno  cathalogo 
articulorum.  Non  tarnen  adhuc  sum  vocatus;  sed  | 
expecto,  quid  mecum  actura  sit  sinagoga  illa  sathan^. 
Conabitur  | fortassis  pro  merito  tractare  profugum 
iureconsultum,  de  quo  iam  | spes  erat,  quod  egregiam 
operam  tuendae  tirannidis  pr^stitisset.  Sed  Christus  ] 
me  revocavit,  ne  prophanem  iustitias  dei  mei,  neque 
illibenter  tollerabo  [!],  | quiequid  mali  hoc  nomine 
mihi  accessurum  est,  quanquam  hoc  loco  nuinero  [ 
s^^pius  oporteat  ingemiscere,  mi  Zuinglie,  quod  op- 
timos*^)  illos  meae  [ aetatis  annos  in  ediscendis  iuridicis 
studiis  tarn  pessime  collocavi.  | Sed  deus  bene  vertet 


Übersetzung. 

Johannes  Zwick  — herzlichen  Gruß  zuvor! 

Ich  erhielt  vor  wenigen  Tagen  Deinen  mir  von 
Konstanz  aus  in  Deinem  Auftrag  zugeschickten  Ar- 
cheteles. Nicht  nur  für  diese,  sondern  auch  für  die 
mir  von  Dir  und  den  andern  Wohlgesinnten  bei  Euch 
erzeigte,  unvergleichliche  Gewogenheit  danke  ich 
vielmal.  Ich  weile  nun  bei  den  Meinen  mit  in  der  Tat 
großem  Erfolg,  sofern  man  von  Erfolg  reden  kann, 
wenn  man  einen  wenig  geneigten  Bischof  hat.  Als  ich 
nämlich  von  Basel  nach  Konstanz  gekommen  war, 
versuchte  er,  gescheit  wie  er  ist,  mich  zu  überreden, 
ich  solle  doch  das  Volk  nichts  Neues  lehren;  hernach 
verhandelte  er  dasselbe  auch  mit  meinem  Vater. 
Schließlich  konnte  ich  vernehmen,  daß  etliche  hinter- 
rücks bei  jenem  gegen  mich  hetzten,  und,  ohne  mich 
lange  zu  besinnen,  schrieb  ich  ihm  dies  und  das  über 
seine  Zuträger  und  Schmarotzer.  Wie  sehr  ihn  mein 
Schreiben  gefreut  hat,  weiß  ich  nicht;  hingegen  bin 
ich  nun  mit  einem  langen  Verzeichnis  von  Klage- 
pmikten  bei  ihm  angekreidet.  Bis  jetzt  bin  ich  freilich 
noch  nicht  gerufen  worden;  doch  bin  ich  gewärtig, 
was  die  Synagoge  Satans  mit  mir  machen  wird. 
Vielleicht  wird  sie  versuchen,  den  drausgelaufenen 
Rechtsgelehrten,  der  schon  so  schön  versprach,  zum 
Schutz  der  Gewaltherrschaft  Außerordentliches  zu 
leisten,  nach  Gebühr  zu  behandeln.  Doch  hat  mich 
eben  Christus  zurückgerufen  und  ich  durfte  die 
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omnia.  — De  te  scire  velim  (si  modo  audes  | aliquid 
confidere  amico),  apertum  ne'’)  sit  te  cum  tuis  habere  | 
uxores;  audivi  enim  nuper,  quod  publicas  nuptias 
celebrasses  cum  | filia  prefecti  civium.  Proinde  certa 
fama  de  te  est  orta,  idque  auctore  | quodam  sacri- 
ficulo,  quod  pro  contione  adserueris  uxori  pregnanti 
(si  ita  I adfectet,  quemadmodum  sepe  solent)  non 
esse  a marito  negandum  adul|terium.  Quod  ipsum 
cum  certo  sciam  apud  te  ne  cogitatum  quidem,  | 
soleo  te  Omnibus  modis  excusare,  neque  vero  tarn  effi- 
caciter  hoc  possum,  | quin  a multorum  gratia  ex- 
cideris.  Et  barones®)  quidam,  proinde  nonnulli  | viri 
nobiles,  qui  nomini  tuo  (postquam  audissent  te  in 
Eremo  concionantem)  | optime  voluerunt,  mmc  plane 
de  te  sentiunt  pessime,  nec  ullo  pacto  | efficere  pos- 
sum, quin  credant  huic  sacrificulo,  quem  iurant  fal- 
sum  j esse  non  posse.  Eogo  igitur,  ad  me  scribas  ali- 
quid in  tuam  excusationem,  | vel  unum’)  verbum, 
quo  possim  illis  in  faciem  obtrudere  | nomen®)  tuum 
scriptum,  ut  odiosos**)  apud  illos  faciam  huiusmodi  | 
nugatores,  quibus  semper  solent  aurem  accomodare, 
quasi  iuratum  | sit,  quicquid  multi  autoritate  quadam 
mentiuntur. 

Nunc  vale  et  me  ama.  Ex  Rüdlingen  V.  Cal[endas] 
Decemb[ris]  anno  [ 1522. 

Domesticos  tuos  omnes,  Grebelium,  lohannem 
Hainricum  Göldli  et  omnes  bonos  | meo')  nomine 
salvere  iubeas. 

Rückseite:  Docto  et  candido  theologo  Hulde- 
richo  Zuinglio  apud  Turregum,  amico  suo  selec- 
tissimo. 

”)  vor  mihi  gestrichen  be.  — ‘')  vor  post  gestrichen 
pro.  — ‘)  vor  optimos  gestrichen  tu  ? — '*)  vor  ne  ge- 
strichen t.  — ')  in  barones  es  übergeschrieben.  — ')  vor 
unum  gestrichen  umu  [!]  ue.  — nomen  ursprünglich  no- 
mem.  — ’’)  vor  odiosos  gestrichen  sciant.  — ')  vor  meo 
gestrichen  a. 


Gerechtigkeit  meines  Gottes  nicht  entheiligen;  nun 
werde  ich  alles  Unheil  gerne  ertragen,  das  deswegen 
immer  an  mich  herantritt,  wenngleich  ich  nun  um- 
gekehrt häufiger  als  man  es  zählen  kann,  seufzen 
muß,  mein  lieber  Zwingli,  daß  ich  die  besten  Jahre 
meiner  Jugendzeit  so  gar  übel  angewendet  habe  in 
den  juristischen  Studien.  Doch  wird  Gott  alles  recht 
lenken.  — Wenn  Du  einem  Freunde  etwas  anzuver- 
trauen wagst,  so  möchte  ich  von  Dir  erfahren,  ob  es 
Tatsache  ist,  daß  Du  und  Deine  Kollegen  Frauen 
haben ; ich  hörte  nämlich  jüngst.  Du  habest  öffentlich 
Hochzeit  gefeiert  mit  der  Tochter  des  Bürgermeisters. 
Von  da  aus  ist  das  bestimmte  Gerücht  entstanden, 
und  zwar  hat  es  ein  Priester  in  die  Welt  gesetzt;  Du 
habest  in  der  Predigt  erklärt,  wenn  eine  schwangere 
Frau  so  heftige  Gelüste  habe,  wie  das  oft  der  Fall  zu 
sein  pflege,  so  dürfe  ihr  von  ihrem  Gatten  der  Ver- 
kehr mit  einem  Buhlen  nicht  untersagt  werden.  Da 
ich  ganz  sicher  weiß,  daß  Du  solches  auch  nicht  ein- 
mal gedacht  hast,  pflege  ich  Dich  auf  alle  Arten  in 
Schutz  zu  nehmen,  doch  vermag  ich  dies  nicht  so 
wirksam,  weil  Du  bei  manchen  die  Gimst  verloren 
hast.  Auch  gewisse  Freiherren  vmd  infolgedessen  eine 
Anzahl  vornehme  Leute,  die,  nachdem  sie  Dich  in 
Einsiedeln  hatten  predigen  hören,  Dir  den  besten 
Willen  hatten,  denken  nrm  einfach  sehr  gering  von 
Dir,  und  ich  kann  es  mit  keinen  Mitteln  verhindern, 
daß  sie  diesem  Priester  nicht  glauben;  sie  schwören, 
daß  der  nicht  unwahr  sein  könne.  Ich  bitte  Dich 
drum:  schreibe  mir  etwas  zu  Deiner  Rechtfertigung, 
wenigstens  ein  Wort,  dann  kann  ich  ihnen  Deine 
Unterschrift  unter  die  Nase  halten  und  derlei 
Schwätzer,  denen  man  immer  das  Ohr  leiht,  als  ob 
alles  beeidigt  wäre,  was  manche  großartig  zusammen- 
lügen, bei  jenen  verhaßt  machen. 

Nun  lebe  wohl  und  behalt  mich  lieb! 

Riedlingen,  27.  November  1522. 

Richte  Grüße  von  mir  aus  all  Deinen  Hausgenos- 
sen, Grebel,  Johann  Heinrich  Göldli  und  allen 
Gutgesinnten ! 

An  den  gelehrten  und  lautern  Theologen  Huld- 
rich  Zwingli  in  Zürich,  seinen  auserwählten  Freund. 


Taf.  105  Ulrich  Zwingli  an  Vadian.  (Glarus)  23.  Feb.  1513. 


Regest. 

Klage  über  Vadians  Schreibfaulheit.  Hat  ihm  seine  Schrift  über  den  Pavierzug  (1512)  geschickt.  Bitte 
um  Wohlwollen  gegenüber  seinem  Bruder  Jakob  und  Valentin  Tschudi,  empfiehlt  ihm  Ludwig  Rösch.  Über 
das  Treiben  auf  den  Tagsatzungen.  Er  beschäftigt  sich  mit  dem  Griechischen,  was  soll  er  nach  der  Grammatik 
des  Chrysoloras  zur  Hand  nehmen  ? Er  hat  des  1510  in  Wien  verstorbenen  Arbogast  Straub  von  Glarus  im 
Gebete  gedacht.  Glarean  ist  in  Köln  von  Kaiser  Max  zum  poeta  laureatus  gekrönt  worden. 

Abdruck:  NA.  VII  21  f. 


Text. 


Huldrych  Zvingli  loacimo  Wat,  philosopho, 
beatitatem. 

Potuissem  non  satis  tuam  ad  me  scribendi  mirari 
tarditudinem,  loacime  | iucundissime,  si  non  et 
loci  intercapedinem  et  negociorum  assiduitatem  tug  | 
haud  inique  ascivissem  parti.  Meus  enim  in  te  animus, 
guttulas  quot  vehit  | Hister,  ex  te  litteras  sitit,  quas, 
si  non  avidus  deglutit,  continuo  tarnen  ac  | inextincto 
fervore  anhelat.  Misi  qu^^dam  ad  te  incondita,  quibus 
festinan|tissimis,  ut  me  veile  nosti,  parces.  Id  enim 
genus  sum  hominum,  quos,  ni“)  | parcas,  sustuleris. 
Primo  enim  imaginatu,  nulla  rationis  lima  procusa, 
ut’’)  excide|runt,  ieiuna  algidaque  desident.  Cetera 
germano  nostro  alterique,  Va|lentino,  quantcnus  [!], 


precor,  convenit  beneface  [1],  te  si  penes  sunt.  Mitti- 
tur  I et  alter,  Ludovicus  Rösch,  par^ciani  Vilensis 
ex  fratre,  vetuli  sacellani  | mei  ex  filia  nepos,  tue 
integritudini  commendatus.  In  eum  quicquid  bene- 
ficenti^i  | collocaveris,  recte  haudque  frustra  distribues. 
Nova,  quum  dietim  apud  nos  vajria  perindeque  in- 
certa  sunt,  si  scire  velis : audiuntur  enim  quotidie  le- 
gati  vel  I Ro[mani]  pontificis  vel  c^saris,  Insubrum, 
Venetorum,  Allabrogurn  [1],  Francorum,  ad  eos|- 
demque  mittuntur.  Scribe  [IJ  et  phrasi  (modo  possi- 
mus)  forte  conabimur  ea,  cuius  | te  non  adeo  maximo 
pertedeat,  quamquam  nihil  non  temporarium  nostra 
parit  officinula.  | 

Gr^c^,  Latin^!  ignarus,  animum  aplicui  [!].  Quare 
boni  consule,  ne  oleum  | laborque  pereant;  et  in  manus 
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post  Chrisolorf  Isagogen  quid  sumendum  ? | Ita  enim 
Grecis  studere  destiiiavi,  ut  qui  me  preter  Deum 
amoveat,  nesciam,  | non  glori^i  (quam  nullis  in  rebus 
querere  honeste  possem),  sed  sacratissimarum  | lit- 
terarum  ergo.  Arbogasti  (citra  arrogantiam)  quan- 
tuliscunque  nostris  suffragiis  | meminimus.  Laurea 
pilos  si  premit,  mustacea*^)  commoneface!  Heym|- 
richus  [!]  enim  Loroti  [!],  Claronesius,  Agrippin^ 
ab  cesare  coronata  tempora  | gestat.  Studiis  adules- 


centulorum,  qui  tug  mandantur  fidei,  ut  voles,  con- 
sule.  I Velim  enim,  quod  et  tu  vis;  scio.  Philosophiam 
in  primis  babeant,  nec  sine  | humanitatis  studio  sor- 
dere  sinant.  Vale  et  me  ama.  Ex  edibus  nostris  | VII®. 
Kalendas  Martias  anno  supra  sesquimillesimum  tercio 
supra  decimum.  | 

Rückseite:  loacimo  Vadiano,  philosopho. 

“)  eine  Klammer  gestrichen.  — ’’)  ut  übergeschrieben. — 
')  musacea  ersetzt  durch  mustacea. 


Übersetzung. 


Huldrich  Zwingli  an  Joachim  Watt,  den 
Philosophen  — ein  Glückauf  zuvor! 

Eigentlich  könnte  ich  mich  nicht  genug  wundern, 
daß  Du  mir  gegenüber  im  Schreiben  so  saumselig  bist, 
liebster  Joachim.  Aber  ich  will  nicht  unbillig  sein  mid 
lasse  den  weiten  Weg  und  Deine  beständige  Inan- 
spruchnahme durch  viele  Arbeit  als  Entschuldigung 
für  Dich  gelten.  Freilich,  so  viel  Tröpflein  die  Donau 
führt,  nach  so  viel  Briefen  von  Dir  dürstet  meine 
Seele,  und  bekommt  die  ihr  Verlangen  nicht  zu 
schlucken,  so  lechzt  sie  eben  in  einemfort  darnach 
in  unauslöschlicher  Glut.  Ich  habe  Dir  ein  nicht  recht 
durchgearbeitetes  Werk  bringen  lassen,  mit  dem  Du 
schonend  umgehen  mußt,  da  es  in  größter  Eile  ent- 
standen ist,  wie  Du  diese  Art  an  mir  kennst.  Ich 
gehöre  eben  zu  der  Sorte  Menschen,  die  nur  mit  viel 
Nachsicht  erträglich  sind.  Wie  mir  halt  die  Sachen 
zuerst  in  den  Sinn  kamen  und,  ohne  mit  der  Feile 
langer  Überlegung  geglättet  zu  werden,  aufs  Papier 
fielen,  so  liegen  sie  nun  eben  da:  nüchtern  und  kalt. 
Ferner  bitte  ich  Dich:  nimm  Dich  so  viel  als  möglich 
meines  Bruders  und  des  andern,  Valentins,  an, 
wenn  sie  bei  Dir  sind.  Noch  einen  andern  schickt 
man  Dir:  Ludwig  Rösch,  der  ein  Brudersohn  des 
Pfarrers  von  Wyl,  mütterlicherseits  ein  Enkel  meines 
alten  Kaplans  ist.  Auch  der  sei  Dir,  Redlicher,  emp- 
fohlen! Alles  Gute,  was  Du  an  ihm  tust,  wird  richtig 
und  nicht  nutzlos  angewandt  sein.  Wenn  Du  Neuig- 
keiten erfahren  willst  (sie  lauten  zwar  immer  wieder 
anders  und  sind  drum  nicht  sicher) : tagtäglich  werden 
Gesandte  des  Papstes  oder  des  Kaisers,  von  Mailand, 


Venedig,  Savoyen  oder  Frankreich  angehört,  und  an 
alle  diese  Orte  werden  wiederum  solche  abgesandt. 
Ich  werde  wohl,  wenn  es  mir  gelingt,  mit  Schrift  und 
Wort  etwas  daraus  zu  machen  suchen,  womit  Du 
sicher  nicht  so  ganz  unzufrieden  wärest.  Allerdings 
liefert  meine  kleine  Werkstatt  ja  lauter  Eintagsware. 

Obschon  noch  ein  schlechter  Kenner  des  Lateini- 
schen, habe  ich  mich  hinter  das  Griechische  gemacht. 
Darum  gib  mir  einen  guten  Rat,  auf  daß  meine 
Liebesmüh  nicht  umsonst  ist:  was  muß  man  nach 
der  Grammatik  des  Chrysoloras  zur  Hand  nehmen  ? 
Ich  habe  mir  nämlich  so  fest  Griechisch  zu  studieren 
vorgenommen,  daß  mich  außer  Gott  sicher  niemand 
davon  abbringen  kann.  Es  ist  mir  dabei  nicht  um 
den  Ruhm  zu  tun  (denn  nach  dem  zu  streben,  ist 
auf  keinem  Wege  ehrenhaft),  sondern  nur  um  die 
hochheiligen  Schriften.  Arbogasts  (ich  sag’s  ohne 
Hochmut)  habe  ich  in  meinen  bescheidenen  Gebeten 
gedacht.  Wenn  mir  einmal  der  Lorbeer  weh  tut, 
dann  ruf  Du  mir  das  Sprichwort  vom  Lorbeerblätt- 
lein  im  Kuchen  in  Erinnerung!  Heinrich  Loriti 
aus  Glarus  ist  nämlich  zu  Köln  vom  Kaiser  gekrönt 
worden.  Rate  den  jungen  Leuten,  die  Deinem  Schutze 
an  vertraut  sind,  für  ihre  Studien  immer,  wie  es  Dir 
recht  scheint.  Mir  ist  recht,  was  Dir  recht  ist,  ich  weiß 
es.  In  die  Philosophie  sollen  sie  in  erster  Linie  hinein- 
kommen und  dürfen  den  Makel,  ohne  humanistische 
Bildung  dazustehen,  nicht  auf  sich  sitzen  lassen. 

Leb  wohl  und  behalt  mich  lieb! 

In  meinem  Haus,  am  23.  Februar  1513,  um  7 Uhr. 

An  den  Philosophen  Joachim  Vadian. 


Taf.  106  Zwingli  an  seine  Gattin.  Bern,  11.  Januar  1528. 


Regest. 

Dank  an  Gott  zur  Geburt  seines  Sohnes  Ulrich  am  6.  Januar.  Über  ein  Geschenk  an  (wahrscheinlich) 
die  Witwe  von  Hofen,  die  die  Frau  des  Berner  Gerichtsschreibers  Jörg  Schöni  näher  beschrieben  hat.  Grüsse 
an  Anna  Keller,  die  Patin  von  Zwinglis  Sohn  Wilhelm,  ehemalige  Schaffnerin  des  Oetenbach  Klosters,  an 
Ulrich  Trinckler,  die  Frau  des  Schultheissen  Effinger.  Grüsse  an  die  Kinder;  die  seit  1527  verheiratete  Stief- 
tochter Margarete  ist  trostbedürftig.  Bitte  um  den  Arbeitsrock. 

Abdruck:  AA.  VIII  134. 


Text. 

Gnad  und  frid  von  gott.  Liebste  husfrow,  ] ich  sag  gott  danck,  das  er  dir  ein  fröliche  gburt  | verlihen  hatt. 
Der  welle  uns  die  nach  sinem  | willen  zc  erziehen  verl}-hen.  Schick  miner  | bäsy  I oder  II  tüechly  sölcher  maass 
und  wys,  als  | du  sy  treyst  ^).  Sy  kumpt  zimmlich  *),  doch  nit  bagynlich  ®),  | ist  ein  frow  von  40  iaren  in  alle 
wys  und  ] maass,  wie  sy  meister  Jörgen  frow  beschriben  ] hatt.  Tut  mir  und  üns  allen  über  die  maass  | güet- 
lich.  Bis  hie  mit  gott  bevolhen.  Gruetz  mir  | gfatter  Schaffnerin,  Ülmann  Trinckler,  Schultheiss  | Effingerin 
und  wer  dir  lieb  sye,  bitt  gott  | für  mich  und  mis  alle.  Geben  ze  Benin  Xl.  | tags  Jenners.  Gruetz  mir  alle 
dine  kind,  | besunder  Margreten  tröst  in  minem  namen.  | 

Huldrych  Zwingli  [ din  huswirt. 

Schick  mir  so  bald  du  kanst,  den  tolggenrock. 


Rückseite:  Der  frommen  Anna  Reinhartin  ze  Zürich,  siner  heben  husfrowen. 


0 trägst.  — 2)  ziemlich.  — ®)  beginlich  — wie  eine  Beguine  (Laienschwester). 
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